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Die  nachsichtige  Aufnahme,  welche  der  erste  Jabrgtfng  dieses 
Werkes  gefunden  hat,  ermuthigte  mich  zu  der  Fortsetzung  eines 
Unternehmens,  welches  von  vornherein  mit  der  grossen  Schwierig- 
keit zu  ringen  hat,  dass  es  auf  Voraussetzungen  gegründet  ist,  deren 
Erfüllung  zum  grossen  Thcil  nicht  von  mir  abhängt. 

Zu  diesen  Voraussetzungen  gehört  namentlich:  die  Herstellung 
amtlicher  Statistik  in  allen  deutschen  Staaten,  deren  Gleichheit  in 
Methode  und  Ausdehnung  und  die  pünktliche  Milllicilung  derselben 
an  mein  Central -Archiv  für  Statistik. 

Die  amtliche  Statistik  hat  seit  einem  Jahre  in  Deutschland  nicht 
hur  in  Menge,  sondern  auch  in  Qualität  zugenommen.  Mehrere 
Regierungen,  welche  bisher  die  Statistik  gänzlich  vernachlässigten, 
haben  die  Einrichtung  statistischer  Biireaus  beschlossen,  mehrere 
statistische  Büreaus  — wir  erlaubeu  Uns  Beispielsweise  das  Säch- 
sische anzuführen  — haben  ihre  Arbeiten  auf  eine  Weise  ausgedehnt 
Und  vervollkommnet,  wie  diess  in  Deutsehlandals  gänzlich  neu  be- 
zeichnet werden  muss. 

So  erfreulich  aber  diese  Thatsachen  sind,  stehen  Ssie  gegenüber 
der  grossen  Zahl  unserer  deutschen  Vaterländer  doch  nur  vereinzelt 
da.  Die  Verschiedenheit  der  Institutionen  dieser  Staaten,  der  Mangel 
an  Organen  zur  Erhebung  und  an  Capacitäten  zur  Bearbeitung  der 
Statistik  in  manchen  derselben,  lässt  noch  für  längere  Zeit  die  Fort- 
dauer der  Hindernisse  befürchten,  welche  einer  deutschen  Gesammt- 
statistik  im  Wege  stehen. 

Was  die  Mittheilung  der  amtlichen  Statistik  anbetriflt,  so  hat 
sich  mein  Central -Archiv  von  Seite  nahezu  sämmtlicher  deutschen 
und  ausländischen  Regierungen  zu  erfreuen,  mehrere  haben  mir  die 
Veröffentlichung  ihrer  statistischen  Erhebungen  übertragen,  mehrere 
werden  dieselben  künftig  nach  den  Tabellen  anfertigen  lassen,  welche 
von  mir  in  Uebereinslimmung  mit  den  Beschlüssen  des  statistischen 
Congresses  zu  Brüssel  entworfen  sind.  Es  werden  hierdurch  die 
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Mittel  zur  Vervollständigung  des  Jahrbuches  so  vermehrt,  dass  dessen 
künftige  Ausdehnung  bereits  als  eine  Nolhwendigkeit  erscheint. 

Die  Zweckmässigkeit  eines  Jahrbuches  hat  darin  eine  Bestätigung 

fefunden,  dass  mehrere  statistische  Büreaus  ihre  Leistungen  in  gleicher 
orm  dem  Publikum  zugänglich  zu  machen  angefangen  haben. 

Neben  dem  Wunsche,  die  mir  gebotenen  Hüifsmittel  gemein- 
nützig zu  machen  und  die  mir  gewordene  vielseitige  Anerkennung 
zu  rechtfertigen,  musste  mich  bei  der  Herstellung  des  zweiten  Bandes 
auch  die  Rücksicht  leiten,  welche  eine  achlungswerthe  Kritik  und 
der  schonende  Tadel  verdient,  der  von  ihr  hie  und  da  gegen  den 
ersten  Jahrgang  ausgesprochen  wurde.  ^ 

Dieser  Tadel  war  zunächst  gegen  die  Art  und  Weise  gerichtet, 
in  welcher  der  erste  Jahrgang  das  freihändlerische  Princip  vertrat. 

Ueberzeugungen  lassen  sich  nicht  ändern;  ich  habe  jedoch  dafür 
Sorge  getragen,  dass  die  Form  ihres  Ausdruckes  in  dem  vorliegenden 
Bande  einen  Anstoss  nicht  erregen  wird. 

Es  wurde  ferner  getadelt,  dass  das  erste  Jahrbuch  sich  nicht 
ausführlicher  mit  der  Statistik  des  Gemeindelebens  beschäftige. 

Ich  habe  mich  daher  bemüht,  für  das  Jahrbuch  Arbeiten  zu 
gewinnen,  welche  die  Lokalstatistik  in  einem  reicheren  Maasse  geben, 
als  diess  in  dem  ersten  Jahrbuche  der  Fall  war. 

Vielleicht  berechtigen  mich  diese  Bemühungen  zu  der  Hoffnung, 
dass  auch  dieser  Jahrgang,  ungeachtet  er  auch  noch  an  grossen 
Unvollkommenheiten  leidet,  eine  wohlwollende  Aufnahme  finde. 

Leider  muss  ich  bitten,  diessmal  das  Druckfehler -Verzeichniss 
besonders  zu  berücksichtigen,  weil  durch  einen  unglücklichen  Zufall 
während  einer  Geschäftsreise,  die  mich  von  der  persönlichen  Ueber- 
wachung  des  Druckes  abhielt,  einige  Bogen  ohne  vorherige  Revision 
abgedruckt  worden  sind. 

Berlin,  1.  November  1853. 


Otto  Hübner. 
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c 18.  Thermomotrograpli  Minimum  pro  Febr.  nicht  plus  0°,47,  sondern  (minus)  — desgl. 

pro  März  nicht  plus  1°,68,  sondern  (minus)  -- 1°,68 
„ ist  der  Tlmupunkt  pro  1852  niclit  sondern  4°,1  R. 

14  ist  die  Korinalteinpcratur  pro  Januar  nicht  — 19',0,  sondern  — 1°,90,  das  Komma  muss 
daher  nicht  hinter  19,  sondern  hinter  der  1 stehen. 

25  Rubrik  1848  an  der  Ruhr  lies  112  anstatt  1142,  an  der  Cholera  15345  anstatt  536. 

31  sind  iui  Julire  l&li)  nicht  1,  sondern  18  Personen  an  der  Zellgewebevcrhärtung  gest. 

„ „ „ „ „ nicht  2,  sondern  1 Person  an  der  RUckgradspaltung  gest. 

„ ff  „ „ r,  nicht  18,  sondern  12  Personen  an  den  Pocken  gest. 

83  „ „ „ 1848  nicht  1142,  sondern  142  Personen  an  der  Ruhr  gest. 

,,  „ ,,  1849  Hiebt  832,  sondern  39  Personen  an  der  Rohr  gest. 

„ „ „ ,,  1848  nicht  536,  8oudern  1536  Personen  an  d«r  Cholera  gest. 

,.  ,,  ..  ..  1849  nicht  620,  sondern  3620  Personen  an  der  Cholera  gest. 

41.  1).  Fabrik  No.  13,  Ktrumpfwii  kereien.  nicht  273,  sondern  1 weibliche  über  14  J. 

43.  F.  Fabriken,  Dampfmaschinen  für  Eisenbahnen  nicht  169,  sondern  nur  69  Anstalten. 
„ unter  Bezeichnung  der  Werke  No  1 hat  sich  nachträglich  durch  Recherche  festgestellt, 
dass  nur  2 Eisen-  und  Blochwnarcn-  Fabriken  mit  25  männlichen  über  14  Jahr,  also 
Überhaupt  nur  25  Personen  in  diesen  Fabriken  arbeiten. 

„ No.  12  irdenef  Waoren  - Fabriken  sidei  nicht  14,  sondern  3 männliche  unter  14  Jahren, 
ferner  keine  Kinder  weiblichen  Geschlechts  unter  14  Jv  die  Zahl  18  faljt  also  fort. 

Kn.  13  Fahr,  chemischer  Produkte  fehlen  14  männliche  und  18  weibliche  unter  11  J. 
..  No.  19  Metallgießereien  unter  Ueborhanpt  ist,  statt  der  Zahl  4 die  Zahl  7 zu  setzen. 
58  Snrama  des  Einganges  pro  1852  Datupiwild,  sind  statt  455,  553  zu  setzen. 

65  Ausfuhr  pro  1851,  Weizen  bleibt  Zufulir  nicht  10415,25,  sondern  101125,25  Ctr. 

6JT  XIX.  Viehstand,  hinter  E.  Ein  Rückblick  auf  frühere  Jahre,  im  Jahre  1819  nicht 
2593,  sondern  3593  Schaaie. 

79  R.  Geschäftsverhältuiüse  der  Männer  der  Judenscliaft,  der  Lieferanten  eto.  nicht  U6j 

sondern  166  zu  setzen. 

89  2.  Das  Charit d-Krankenhans.  der  Zugang  pro  1852  ist  nicht  3436,  sondern  3336  Weiber 
und  die  Summa  sonach  8658  Personen. 

90  No.  3 Anzahl  der  Verstorbenen  pro  4851  nicht  426,  sondern  326  Weibes*. 

92  In  der  Reihe  Todesfälle  der  im  Lazarett»  verstorbenen  105  Personen  sind  an  Apoplexie 
bei  3 Männern  noch  2 Weiher  hinznzusetzen 

95  ln  der  Reihe  Uber  die  Krankhcitaarten  ist  der-  Bestand  des  Zuganges  bei  Alkohol 
intoxication  nicht  36,  sondern  46,  bei  Entzündung  der  Athjnnngpoj'gune  nicht  232, 
sondern  332. 

129  1.  Civilsache,  b.  Injuriensachen  statt  1887,  sind  1187. 

130  ln  der  letzten  Reihe  No.  10  wegen  Verletzung  der  Ehre  nicht  1,  Bondern  2 Personen. 

131  No  22  wegen  Vermogensbeschädigung  überhaupt  9 nicht  4. 

173  erste  Zeile  unter  der  Tafel  lese  Stau  er -Registern  anstatt  neuere  Registern. 

178  Zello  12  lese  dichtbevölkert  anstatt  festbevölkert. 

„ „ 33  ist  ein  Komma  anstatt  des  Punktes  zu  setzen. 

180  „ 3 „ Reibst  gebaut  anstatt  selbst  gebraut. 

„ >,  6 „ aber  statt  aller.  , • l 

182  „ 14  ,,  uns  anstatt  aus. 

„ „ 15  Verkehrsverhältnisse  Ini  Allgemeinen  gehört  Anfang  des  Abschnittes  über 

Handel. 

184  Seeschiffe,  lese  Zahl  derPralimer  und  Leichter,  anstatt  Zahl  der  nach  Prahmer  et«,‘ 
186  letzte  Zeile  lese  Hafer  anstatt  Hafen. 

189  ii  190  ira  Kopf  der  Taiel  lese  Zollvereins  Gentner  anstatt  Zollvereins  Staaten. 

190  dlo  Zahlen  der  drei  letzten  Zeilen  guhürcu  unter  die  boiden  letzten  Coluumt  n der  Tafel. 

191  Zelle  5 lese  musste  anstatt  müsste. 

„ „ 10  „ dürfte  anstatt  dürfe. 

19*1  „ 15  „ senden  anstatt  sondern. 

,,  „ 20  anderen  fallt  weg 

„ „ 32  fällt  d.  h.  weg. 

„ „ 47  lese  60  anstatt  70pCt.  Zeile  49  lese  20  anstatt  28  pCt. 

„ „ 55  lese  beitragen  sollen. 

199  „ 26  fällt  und  nach  Kirchen  wpg.  T . . 

tf  „ 24  lese  25  pCt.  anstatt 

206  2to  Addition,  lese  878256  anstatt  886256. 

207  Zeile  21  lese  sind  anstatt  Ino!.  * * ,l 

209  „ vierte  Zeile  lose  Schul  d wesen  anstatt  Schulwesen. 

332  4.  Zeile  von  unten  lese  Rohzucker  anstatt  Rübenzucker 

34N  Zelle  1 fällt  das«  weg,  und  Zeile  2 lese  augieht.  anstatt  angegeben  ist. 

352  vorletzte  Zeile  lese  au  fgostel  1 te  anstatt  auffallende. 

477  vorletzte  Zeile  lese  V i eh  Versicherungs-Gesellschaft  anstatt  Vcrsicherungs-GcsolLschaft. 
496  Zeile  4 lese  allen  anstatt  allein. 

Seitenzahlen  386  nnd  387  auf  Bogen  30  müssen  486  und  487  heissen. 
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Jemehr  die  Neuzeit  ihre  Ansprüche  an  die  Statistik  steigerte,  und  je- 
mehr Kräfte  die  zunehmende  Bevölkerung  Berlins  zur  vollständigeren 
Bearbeitung  der  hiesigen  Statistik  beanspruchte,  um  so  fühlbarer  ward 
für  das  Polizei -Präsidium  das  Bedürfniss  der  Errichtung  eines  eignen 
statistischen  Amtes.  Es  ist  dasselbe  auf  Veranlassung  des  gegenwärtigen 
Herrn  Chefs  des  Präsidii  am  1.  April  d.  J.  ins  Leben  getreten  und 
hat  sich  eine  dreifache  Aufgabe  gestellt.  Zunächst  musste  der  Kreis, 
auf  den  die  bisherigen  statistischen  Arbeiten  wegen  Mangels  an 
Kräften  beschränkt  waren,  durch  Sammlung  von  Materialien  über 
bisher  nicht  berücksichtigte,  für  die  Statistik  nichts  desto  weniger 
wichtige  Verhältnisse  ausgedehnt  werden.  Die  dazu  erforderlichen 
Verbindungen  mit  den  betreffenden  Behörden  sind  bereits  eingeleitet, 
doch  nur  allmälig  wird  die  wünschenswerthe  grössere  Vollständigkeit 
zu  erreichen  sein. 

Nicht  minder  nothwendig  war  es,  die  gesammelten  Materialien 
in  gewissen  Zeitabschnitten  zu  ordnen,  weil  ungeordnet  sie  nutz- 
und  werthlos  in  den  Registraturen  sich  anhäufen  und  am  Ende 
wegen  Mangels  an  Raum  der  Vernichtung  entgegen  gehen.  Diese 
Ordnung  der  Materialien  hat  mit  dem  abgelaufenen  Jahre  1852 
begonnen,  und  ist  dadurch  ein  Abschluss  der  früheren,  mit  dem 
Einwohner -Melde -Amte  verbundenen  statistischen  Verwaltung  und 
eine  Basis  für  den  ferneren  Anbau  der  Statistik  gewonnen.  Benutzt 
sind  dazu  theils  die  aus  dem  vorigen  Jahre  bereits  vorhandenen 
Materialien,  theils  diejenigen,  welche  in  Gemässheil  der  ersten  Auf- 
gabe aus  dem  Jahre  1852  die  Zeit  zu  beschaffen  gestattete.  Die 
Zeit  aber  musste  hierin  eine  Beschränkung  gebieten  wegen  der 
Nothwendigkeit,  die  Statistik,  als  Wissenschaft  der  Gegenwart,  in 
der  Gegenwart  zu  bearbeiten.  Der  Jahresbericht  pro  1852  musste 
geliefert  werden,  ehe  der  Ablauf  eines  neuen  Jahres  aus  der  Gegen- 
wart von  1852  eine  Vergangenheit  gemacht  hatte.  Ob  ein  solcher 
Abschluss  ferner  alljährlich,  oder  etwa,  wie  die  Berichte  des  Königl. 
statistischen  Bureau  im  Ministerio  des  Innern,  in  dreijährigen  Zeit- 
abschnitten geliefert  werden  könne,  darüber  fehlt  es  zur  Zeit  dem 
statistischen  Amte  an  der  nothwendigen  Erfahrung.  Das  Erste  ist 
wünschenswertb,  um  nicht  die  Gegenwart  zur  Vergangenheit  werden 
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zu  lassen,  und  möglich,  weil  sämmtliches  Material  an  Ort  und 
Stelle  in  Empfang  genommen  wird,  ein  Vortheil,  den  das  Königl. 
statistische  Bureau,  dessen  Wirksamkeit  den  ganzen  Preussischen 
Staat  umfasst,  nicht  hat.  Aber  es  wird  in  Frage  kommen,  ob  jähr- 
liche Zeitabschnitte  in  der  Regel  nicht  zu  kurz  sein  werden,  um  die 
charakteristischen  Erscheinungen  der  Gegenwart  klar  und  deutlich 
genug  aus  der  früheren  Zeit  heraustreten  zu  lassen. 

Die  dritte  Aufgabe  endlich  ergiebt  sich  aus  der  zweiten.  Es  ist 
die  Veröffentlichung  des  aus  der  Zusammenstellung  der  Materialien 
resultirenden  Abschlusses.  Die  Statistik  muss,  wie  die  Geschichte, 
in  die  Oeffentlichkeit  treten;  in  den  Fächern  der  Akten-Repositorien 
werthlos,  soll  sie  Lehrerin  sein  eben  so  sehr  lur  den  Gesetzgeber 
und  den  Verwaltungsbeamten,  wie  für  einen  Jeden,  der  seiner 
Stellung  zur  Gegenwart  sich  bewusst  werden  will.  Die  Veröffent- 
lichung bringt  übrigens,  abgesehen  von  ihrer  Nothwendigkeit,  zugleich 
den  Vortheil,  dass  sie  das  Interesse  an  der  Statistik  weckt  und  dass 
sie  Willfährigkeit  zur  Ablieferung  brauchbaren  Materiales  bei  denen 
schafft,  die  nicht  ohne  Grund  mit  Unlust  ihr  Material  hergeben, 
wenn  sie  wissen,  dass  es  lediglich  zu  den  Akten  genommen  wird. 

Dieser  dritten  Aufgabe,  die  das  statistische  Amt  sich  gestellt 
hat,  gemäss,  wird  der  nachstehende  Bericht  veröffentlicht.  Wenn 
er  mehr  liefern  sollte  als  todte  Zahlen,  die  dem  Leser  zum  Denken 
keinen  Anlass  geben,  oder  ihm  selbst  die  Mühe  auflegen,  nach 
früheren  Zuständen  zu  forschen,  so  musste  er  nothwendig  ver- 
gleichende Rückblicke  gewähren.  Dies  ist,  so  weit  das  Material 
aus  der  Vergangenheit  zu  Gebote  stand  oder  ohne  grossen  Zeitver- 
lust beschafft  werden  konnte,  geschehen;  da  wo  die  Zeit  dies  nicht 
verstattete,  muss  die  Ergänzung  späteren  Jahresberichten  Vorbehalten 
bleiben  und  das  Gelieferte  vorläufig  als  Material,  welches  erst  in 
der  Zukunft  sich  verwerthen  lässt,  gelten. 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  der  nachstehende  Bericht  keinen 
höheren  Anspruch  zu  machen  wagt,  als  der  Anfang  zu  Besserem 
zu  sein. 

Mit  dem  grössten  Danke  ist  schliesslich  die  Bereitwilligkeit  an- 
zuerkennen, mit  welcher  das  statistische  Amt  von  den  betreffenden 
Königlichen  und  Kommunalbehörden  und  von  Privatpersonen  unter- 
stützt worden  ist. 

Berlin,  im  Juli  1853. 
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I.  Meteorologische  Beobachtungen 

(nach  den  Beobachtungen  des  Dr.  Schneider). 


1852. 

Monat. 

«0  . 
fl  » 

Feuchtig- 

keit. 

Thermome* 

trograpb. 

© ß 

. tu  o 

© 2 *5 
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Sl 
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S 

i 

7 

's 

V 

1 
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durchschn. 

•o  .a  ~ 

_ O M 

© m 

X)  » 3 

H 'S  (2 

2 fl 

Januar. 

335, '"17  Par. 

2°0CR. 

2,  '"12 

81pCt. 

0 

0,881t. 

0 

4,19R. 

bewölkt  und 
trübe. 

W.  u.  SW. 

21, '"70 

Februar. 

334, '"58  Par. 

1,34 

1,'"92 

83  „ 

m 

3,21 

trübe  be- 
wölkt. 

W.  u.  SW. 

29  '"61 

März. 

337/ "62  Par. 

1,36 

1,'"69 

74  , 

1,68 

4°72 

heiter  be- 
wölkt. 

W.  u.  NW. 

6, '"26 

April 

337, '"14  Par. 

4,24 

l/"97 

67  . 

0,38 

8,16 

heiter  be- 
wölkt. 

O.  u.  NO. 

9, '"99 

Mai. 

335, '"19  Par. 

11,50 

3," '52 

63  „ 

7,95 

16,08 

heiter  be- 
wölkt. 

W.  SW.  u. 
O. 

39/ "56 

Juni. 

334/ "21  Par. 

13,90 

4, "'59 

ü 

18,06 
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wölkt. 

W.  u.  SW. 

54, "'95 

Juli., 

336,'"26  Par. 

16,6« 

4, '"93 

62  „ 

m 

21,39 

heiter  be- 
wölkt. 

W.  u.  NO. 

16,'"79 
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331, '"95  Par. 

15,29 

4, '"92 

69  yf 

11,82 

19,95 

heiter  be- 
wölkt. 
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35,'"49 

September. 

335,'"50  Par. 

11,54 

3,'  '96 

74  . 

8,68 

15,50 

heiter  be- 
wölkt. 

0.  SO  u.  W. 

24, '"04 

Octobcr. 

334, '"99  Par. 

6,94 

2,'"86 

77  „ 

4,36 

9,76 

heiter  be- 
wölkt. 

SW.  u.  W. 

18, '"10 

November. 

333, '"99  Par. 

4,73 

2, '"71 

85  „ 

2,43 

6,76 

heiter  bew. 
trübe. 

W.  u.  SW. 

17, '"21 
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2, '"50 
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2,31 
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297,'"98od. 
24,83  Zoll. 

Vergleicht  man  die  Jahresmittel  pro  1852  mit  denen  der  Vorjahre  von 
1842  ab,  so  gewinnt  man  folgende  Uebersicht: 


Bereich- 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1846 

1850 

1851 

Mittel  v. 
1852  1842  bl« 

1852. 
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Was  insbesondere  die  Lufttem  peratur  betrifft,  so  ergiebtsich  diese 
für  das  Jahr  1852  als  eine  sehr  gelinde,  da  aus  24jährigen  Beobachtungen 
folgende  Normaltemperaturen  der  einzelnen  Monate  und  des  ganzen  Jahres 
sich  gefunden  haben  (Dowe): 

Jan.  Febr.  März.  April.  Mai.  Juni.  Juli.  Aug.  Sept.  Oct.  Nov.  Dec. 
— 19,0  -0,15  2,74  6,88  10,92  13,94  15,04  14,4.'!  11,75  7,97  3,25  1,01 

Ganzes  Jahr:  7,16. 

Namentlich  war  die  Temperatur  des  Januar  fast  um  5 Grade  höher,  als  die 
normale  Temperatur  dieses  Monats.  Eine  ebenfalls  sehr  ansehnliche  Tem- 
peratur-Erhöhung fand  im  Decembcr  statt  März,  April  und  October  waren 
kälter,  alle  übrigen  Monate  wärmer,  als  die  Mittel  vier  und  zwanzig  jähri- 
ger Beobachtungen. 

lieber  die  Temperatur  der  Erdwärme  sind  seil  dem  Juli  1851  von 
dem  Dr.  Schneider  Beobachtungen  angestellt  und  ergeben  diese  für  die  zweite 
Hälfte  1851  und  für  das  Jahr  1852  folgende  Resultate: 


1851. 

4 Fuss 
über  d. 
Boden. 

Auf  dem 
Boden. 

1 Fuss 
tief. 

1%  Fuss 
tief. 

2 Fuss 
tief. 

2'/,  Fuss 
tief. 

i 

3 Fuss 
tief. 

4 Fuss 
tief. 

5 Fuss 
tief. 

Juli. 

14,3 

12,8 

' 10,8 

10,5 

10,2 

10,1 

9,8 

— 

— 

August. 

15,1 

13,7 

12,0 

11,7 

11,5 

11,4 

11,1 

— 

— 

September. 

10,2 

9,6 

9,9 

9,9 

9,9 

10,1 

10,2 

— 

— 

October. 

9,1 

8,9 

9,3 

9,5 

9,5 

9,7 

9,8 



— 

November. 

1,2 

2,0 

I 4,3 

5,0 

5,6 

6,2 

7,1 

— 

— 

Decembcr. 

1,3 

1,7 

3,3 

3,8 

4,2 

4,8 

5,5 

— 

— 

1852. 

Januar. 

2,43 

2,40 

3,37 

3,72 

4,03 

4,55 

5,13 

% 

Februar. 

1,35 

1,52 

2,81 

3,25 

3,65 

4,17 

4,76 

— 

März. 

1,61 

1,41 

1,99 

2,50 

2,86 

3,36 

3,98 

— 

— 

April. 

5,21 

4,28 

3,96 

4,25 

4,35 

4,74  1 

5,03 

‘ — 

Mai. 

12,33 

10,14 

8,90 

8,54 

8,21 

8,27  j 

7,81 

I 7,55 

— 

Juni. 

13,52 

11,87 

11,51 

11,26 

11,05 

11,06 

10,48 

9,99 

9,42 

Juli. 

16,88 

14,52 

13,80 

13,43 

13,18 

13,05 

12,43 

11,67 

10,96 

August. 

15,26 

13,36 

13,11 

12,99 

12,96 

12,88  1 

12,51 

12,08 

11,59 

September. 

1 1,073 

10,65 

11,50 

11,69 

11,82 

11,81 

11,71 

11,68 

11.49 

October. 

7,05 

6,68 

8,24 

8,49 

8,75 

8,82 

9,09 

9,66 

10,08 

November. 

4.75 

4,79 

6,14 

6,50 

6,78 

6,89  ! 

7,27 

8,01  ! 

8,62 

December.  1 

4,14 

3,97 

4,77 

5,09 

5,29 

5,38  | 

5,81 

6,60 

7,37 

II,  Wasserstand. 

Die  Hohe  des  Wasserstandes  ist,  ausser  ihrer  Bedeutung  für  die  Schiff- 
fahrt und  Vegetation,  von  grossem  Einflüsse  auf  die  menschliche  Gesund- 
heit, wenn,  wie  dies  in  Berlin  der  Fall  ist,  die  Keller  und  besonders  die 
bewohnten  Keller  der  Hauser  tief  belegener  Stadttheile  bei  hohem  Wasser- 
stande mit  Grundwasser  gefüllt  werden. 

Für  das  Jahr  1852  war  der  höchste  Wasserstand: 

a)  für  das  Oberwasser  11  Fuss  8 Zoll; 

b)  ,,  „ Unterwasser  9 „ 4 „ 

dagegen  der  niedrigste  Wasserstand 
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a)  für  das  Oberwasser  7 Fass  1 1 Zoll  und 

b)  „ Unterwasser  3 „ 10  „ 

Um  Anhaltspunkte  für  die  Beurtheilung  des  Wasserstandes  des  Jahres 
1852  zu  gewinnen,  ist  nachstehend  der  höchste  Wasserstand  der  Jahre  1830 
bis  1851  zusammengestellt: 

Höchster  Stand 

des  Oberwassers:  des  Unterwassers: 


1830  ... 

. ...  13  Fuss 

5 

1831  . . . 

. ...  12 

5 

1832  . . . 

...  11 

— 

1833  . . . 

...  10 

9 

1834  . . . 

...  12 

— 

1835  ... 

...  9 

10 

1836  ... 

...  9 

4 

1837  . . . 

...  10 

6 

1838  ..  . 

...  12 



1839  . . . 

...  12 

3 

1840  ... 

...  11 

— 

1841  ... 

...  11 

11 

1842  . . . 

...  9 

9 

1843  . . . 

...  9 

11 

1844  ... 

...  10 

11 

1845  . . . 

...  12 



1846  . . . 

...  11 

6 

1847  ... 

...  10 

4 

1848  . . . 

...  10 

4 

1849  . . . 

...  10 

6 

1850  ... 

...  12 

8 

1851  ... 

...  12 

tf 

2 

10  Fuss 

8 " 

7 ” 

9 ” 

: 

5 :: 

9 
9 

8 
9 

6 

7 

8 
9 
9 
8 
7 
7 

10 
9 


7 Zoll. 
10  „ 

'S  ” 
i :: 


4 

9 
8 

10 

10 
4 

10 

4 

10 

11 

6 

2 

6 

6 

3 

10 


III.  Bevölkerung. 


Am  Schlüsse  des  Jahres  1852  zählte  Berlin  nach  Ausweis  der  damals 
vollendeten  Zählung,  ausschliesslich  der  11,189  Mann  starken  Garnison  und 
deren  Angehörigen,  423,840  Einwohner. 

In  welcher  Weise  die  Einwohnerzahl  Berlins  in  den  letzten  Jahren  zu- 
genommen hat,  ergeben  die  nachstehenden  Resultate  der  in  Zeiträumen  von 
je  drei  Jahren  stattlindenden  Zählungen: 


Berlin  hatte  im 

»I  tl  II 

1»  11  »> 

ll  II  I) 

11  11  »» 

>»  **  *> 

I»  II  1) 

tt  »»  ft 

ft  ft  tt 

ft  »>  H 

»»  II  l| 

tt  tt  tf 


Jahre 

1819 

. . 184,850  Einwohner. 

tt 

1822 

. . 192,383 

ft 

1825 

. . 203,668 

tt 

1828 

. . 219,673 

tt 

tt 

1831 

. . 229,843 

tt 

1834 

. . 247,336 

tt 

1837 

. . 265,394 

tt 

1840 

. . 290,606 

1843 

. . 309,260 

tf 

1846 

. . 388,852*) 

tf 

1849 

. . 401,802 

tf 

1852 

. . 423,846 

ft 

+)  Die  unverhältnissmässige  Zunahme  von  1843  bis  1846  lässt  die  Genauigkeit  der  Zählun* 
gen  dieser  Jahre  elnigermassen  bezweifeln. 
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Demnach  hat  die  Bevölkerung  seit  33  Jahren  beinahe  sieh  verdreifacht 
Ein  Theil  dieser  Zunahme  beruht  in  dem  Ueberschuss  der  Geburten  über 
die  Todesfälle,  ein  weit  grösserer  aber  in  der  Anzahl  der  von  ausserhalb 
zugezogenen  Personen. 

Seit  dem  Jahre  1851  fand  eine  Vermehrung 

1)  durch  den  Ueberschuss  zugezogener  Personen  um 5787 

2)  durch  den  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  um  3875 

zusammen  um  9662 

Personen  statt 

Der  Ueberschuss,  welchen  die  Bevölkerung  seit  den  letzten  8 Jahren 
durch  den  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  erhalten  hat,  be- 
trägt im  Ganzen  27,474  Personen,  nämlich  in  den  einzelnen  Jahren 


1845  . . 

1846  . . 

4070 

1847  . . 

1848  . . 

1935 

1849  . . 

1850  . . 

3854 

1851  . . 

1852  . . 

3875 

Summa  27474 

und  durchschnittlich  in  jedem  dieser  8 Jahre  3438.  Nimmt  man  die  durch- 
schnittliche Bevölkerung  jedes  dieser  acht  Jahre  auf  380,640  Personen  an, 
so  verhielt  sich  die  jährliche  Zunahme  durch  den  Ueberschuss  der  Gebur- 
ten zu  der  vorhandenen  Bevölkerung  wie  1 zu  111.  Dies  Verhältniss  wird 
übrigens  fast  als  Minimum  gelten  dürfen,  da  unter  den  acht  zur  Berechnung 
gezogenen  Jahren  das  Theuerungsjahr  1847,  das  durch  politische  Wirren 
und  Cholera  unglückliche  Jahr  1848  und  die  Cholerajahre  1849  und  1850 
sich  befinden. 

Der  Ueberschuss  der  Zugezogenen  über  die  Abgezogenen  betrug 

1845  8271 

1846  9953 

1847  11006 

1849  2245 

1850  11280 

1851  13530 

1852  . . 5787 

Summa  62072, 

davon  geht  ab  pro  1848  der  Ueberschuss 

der  Abgezogenen  über  die  Zugezogenen  von  5153 

bleibt  56919; 

und  durchschittlich  in  jedem  dieser  acht  Jahre  7115.  Es  verhielt  sich  also 
die  alljährliche  Zunahme  durch  den  Ueberschuss  der  Zugezogenen  Uber  die 
Abgezogenen  wie  1 zu  53,  ein  Verhältniss,  das  ebenfalls  wieder  mit  Bezug 
auf  das  Jahr  1848  als  Minimum  gelten  darf. 

Unter  den  am  Schlüsse  des  Jahres  1852  lebenden  Einwohnern  befanden 
sich  dem  Alter  und  dem  Geschlechte  nach: 

A.  Personen  unter  16  Jahren : 

1)  Bis  zum  vollendeten  5ten  Lebensjahre  ......  30,453  Knaben. 

» ,,  ,,  ,,  ,,  29,520  Mädchen, 

zusammen  59,973  Kinder. 
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2)  Vom  Anfänge  des  6.  b.  z.  vollend.  7.  Lebensjahre  8,205  Knaben, 

„ >,  8,259  Mädchen, 

zusammen  16,464  Kinder. 

3)  Vom  Anfänge  des  8.  b.  z.  vollend.  14.  Lebensjahre  25,182  Knaben, 

„ „ „ „ 24,095  Mädchen, 

zusammen  49,277  Kinder. 

Mithin  überhaupt  Kinder  bis  zum  vollend.  14.  Jahre  125,714. 

4)  Vom  Anfänge  des  15.  bis  zum  vollend.  16.  Jahre  7,512  männl., 

„ „ „ „ „ „ 6.883  weibl-, 

zusammen  14,395  Personen. 
B.  Ueber  sechszehnjährige  männlichen  Geschlechts. 

5)  Vom  Anfang  des  17.  bis  zum  vollendeten  19.  Jahre  12,188  Personen. 

6)  „ 

7)  „ 

8) 

9)  „ 

10)  ,, 


20.  „ „ 

24. 

24,168 

32. 

37,201 

33.  „ „ „ 

39. 

22,813 

40 

45. 

13,694 

40 

60. 

21,474 

männliche  Geschlechts 

• • 

• 

7,821 

überhaupt  über  sechszehnjährige  männl.  Geschl.  139,359  Personen. 
C.  Ueber  sechszehnjährige  weiblichen  Geschlechts. 

12)  Vom  Anfänge  des  17.  bis  zum  vollend.  45.  Jahre  109,161  Personen. 

13)  46.  „ „ „ 60.  „ 24,182  „ 

14)  Ueber  60jährige _. 11,035  „ 

überhaupt  über  sechszehnjährige  weibl.  Geschl.  144,378  Personen. 
Oie  Zahl  aller  Einwohner  bestand  also  überhaupt  aus 
210,711  männlichen  und 
213,135  weiblichen  Personen. 

Davon  lebten  in  Familien  81863,  in  der  Ehe  59147  Männer  u.  59660  Frauen. 


IV.  Geburten. 


Im  Jahre  1852  wurden  nach  Ausweis  der  Kirchenbücher  in  Berlin,  mit 
Ausschluss  der  Militairgemeindc , geboren: 


Ueberhanpt. 

| Darunter  unehliche.  [Darunter  Mehrgeburt. | Darunter  sind  todtgeborne. 

Knftb. 

MKd. 

Sam. 

Knab. 

Mäd. 

Sum. 

Knab. 

Mäd» 

Sum. 

ehl. 

Kn. 

ehl.  uneh. 
Mäd.  Kn.  | 

uueh. 

Mäd. 

Sum. 

7890  7387 

15277 

1159 

1050  2209 

146 

175  | 

321  j 

256 

213  76 

56 

601 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilten  sich  die  Geburten  folgendermassen, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  folgenden,  den  polizeilichen  Geburtsmel- 
dungen entnommenen  Zahlen  von  den  Zahlen  der  Kirchenbücher  abwcichen, 
weil  die  Eintragung  in  die  letzteren  nicht  genau  nach  dem  Tage  der  Geburt 
erfolgt,  und  daher  Geburten  des  einen  Jahres  oft  erst  in  das  Kirchenbuch 
des  folgenden  Jahres  kommen.  Für  den  Vergleich  der  Geburten  mit 
Trauungen,  Todesfällen  und  Einwohnerzahl  wird  die  Angabe  der  Kirchen- 
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bücher  beizubehalten  sein,  weil  sie  die  in  der  amtlichen  Liste  der  Preussischen 
Statistik  gebräuchliche  ist. 


Im 

Monat 

Geboren 

überhaupt 

darunter  unehl. 

Mehrgeburten 

Unt.  diesen  sind 

h"  5 a 

® Ä c 

•2  « g 

os  ra  g 

a aj  5 

« S <0 

c 

V 

X» 

4 

a 

3 

Mädchen. 

a 

s 

s 

■jr_ 

® 9 

tc  t* 

§ ' al 
5 fi 

C. 

3 

1 

s 

£ 

a 

Knaben. 

Mädchen. 

«t 

2 

00 

Januar  . . . 

768  73l|  1499 

109 

93 

202 

15m  — 

15 

17 

13 

30 

Februar  . . . 

724  660  1384 

111 

98 

209 

22  J - 

22 

20 

24 

44 

März  .... 

716  725  1441 

123 

107 

230 

25  r — 

25 

25 

25 

50 

April  .... 

611  605  1216 

67 

92 

159 

16  J — 

16 

13 

19 

32 

Mai  .... 

677  626  1303 

89 

75 

164 

22  J 

22 

24 

20 

44 

Juni  .... 

639  568  1207 

89 

78 

167 

13  J - 

13 

14 

12 

Juli  .... 

682  598  1280 

87 

89 

176 

15„  | - 

15 

17 

13 

30 

August  . . . 

635  591  1226 

99 

71 

170 

11  J - 

11 

11 

13 

24 

September  . . 

645  605  1250 

111 

93 

204 

15  J 

15 

13 

17 

30 

October  . . . 

673  591  1264 

103 

91 

194 

17.  - 

17 

16 

18 

34 

November  . . 

640  58!  1221 

88 

81 

169 

12.  1 

13 

14 

13 

27 

Decembcr  . . 

639  559!  1198 

115 

103 

218 

14.1  1 

15 

16 

15 

31 

Summa 

8049[7440|I5489[I)9I|!07!| 

2262 j 

197m.|  2 

199' 

200 

202 

402 

Verglichen  mit  der  Einwohnerzahl,  fiel  auf  27,74  Ein  neugeborenes 
Kind.  Dies  Verhältniss  ist  günstiger,  als  in  den  beiden  vorhergehenden 
Jahren;  1850  kam  nämlich  Ein  neugebornes  Kind  auf  29,69  und  1851  auf 
28,68  Lebende,  und  ist  überhaupt  für  Berlin  ein  sehr  günstiges;  vergleicht 
man  z.  B.  die  nächst  vorhergehenden  8 Jahre,  in  denen  Volkszählungen 
stattgefunden  haben,  also  die  Jahre  1828,  1831,  1834,  1837,  1840,  1843,  1846, 
1849,  so  ergiebt  sich  daraus  das  durchschnittliche  Verhältniss  Eines  neu- 
gebornen  Kindes  auf  28,21  Lebende.  Gegen  kleinere  Städte  und  das 
platte  Land  des  Preussischen  Staates  ist  dies  Verhältniss  freilich  ungünstig, 
da  beispielsweise  in  den  Jahren  1850  u.  1851  in  sämmtlichen  Städten  des 
Preussischen  Staates  Ein  neugebornes  Kind  auf  25,54  bis  25,55  und  auf 
dem  platten  Lande  auf  24,  12Lebende  kamen.  Nach  Dieterici’s  Berech- 
nungen kommen  im  ganzen  Preussischen  Staate  für  den  Zeitraum  von  1748 
bis  1800  auf  24,62  und  für  den  Zeitraum  von  1800  bis  1846  auf  24,64  Le- 
bende Ein  neugebornes  Kind. 

Unter  den  Neugebornen  war,  wie  gewöhnlich,  die  Zahl  der  Knaben 
überwiegend  und  zwar  in  sehr  bedeutendem  Masse,  da  sich  unter  100  Neu- 
gebornen 51,64  Knaben  und  48,35  Mädchen  befanden. 

Das  Verhältniss  der  unehlich  Gebornen  zur  Anzahl  der  Gehörnen  über- 
haupt war  gleich  1 zu  6,93,  es  war  also  unter  fast  7 Gebornen  Eins  un- 
ehlich, oder  unter  100  Gebornen  14,45  unehlich  Geborne,  oder  es  kam 
1 unehliches  Kind  auf  5,91  chlichc  Kinder. 

Dies  Verhältniss  muss  für  Berlin  ein  günstiges  genannt  werden.  Nach 
den  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  kam  in  Berlin  Eine  unehliche 
Geburt, 


1816  auf  4,11 

1817  „ 4,08 

1819  , 4,72 

1820  „ 4,61 

1821  , 4,72 


ehliche  Geburten 

» »? 

»»  n 

n n 

n n 


1822  auf  4,79  ehliche  Geburten 


1823  „ 4,96  „ 

1824  „ 4,94  „ 

1825  „ 5,86  . 

1826  „ 5,87  „ 


» 

ff 

n 

» 
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1827  auf  5,37  ehliche  Geburten 

1840  auf  5,63  ehliche  Geburten 

1828  „ 

5,30 

fl 

r> 

1841 

»1 

5732 

fl 

fi 

1829  , 

5,52 

1842 

n 

5.52 

1830  „ 

09 

1843 

5,37 

L831  * 

589 

1844 

5,51 

fl 

n 

1832  „ 

5.48 

1845 

ö!59 

1833  „ 

5.07 

1846 

n 

5S 

rt 

fi 

1834  „ 

4,64 

1847 

w 

5.90 

fi 

r> 

1835  „ 

5,03 

1848 

5,92 

1836  „ 

5,20 

1849 

5,48 

1837  * 

5,65 

n 

w 

1850 

5139 

T» 

fi 

1838  „ 

5,65 

1851 

5.57 

1839  n 

5J3 

n 

fi 

1852 

n 

6,93 

f» 

f» 

Es  hat  sich  also  dies  Verhältniss  gegenwärtig  sehr  wesentlich  gebessert 
und  darf  daraus  ein  günstiger  Schluss  für  die  zunehmende  Sittlichkeit 
gezogen  werden. 

Im  Vergleich  mit  den  unehlichen  Geburten  des  gesammten  Preussischen 
Staates  ist  das  Verhältniss  ungünstig,  da  von  1816  bis  1851  das  Verhältniss 
der  ehlichen  zu  den  unehlichen  Geburten  zwischen  1 zu  11,56  (im  Jahre  1850) 
und  1 zu  14,25  (im  Jahre  1848)  differirt. 

Nach  den  verschiedenen  Konfessionen  gestaltete  sich  im  Jahre  1852 
das  Verhältniss  der  unehlichen  Kinder  zu  den  sämmllichen  Geburten 
wie  folgt: 

bei  den  evangelischen  Gemeinden,  wie  1 zu  6,68 


der  katholischen  Gemeinde 

irm 

11 

„ 

christkatholischen  „ 

— 

i» 

jüdischen  „ 

„ 1 

Ein  sehr  bedeutender  Unterschied  ergiebt  sich  ferner  in  dem  Verhält- 

niss  der  unehlichen  Kinder  bei  den  einzelnen  Parochieen;  es  verhielten  sich 

die  unehlichen 

zu  den  ehlichen  Kindern 

hei  der  Parochialkirche 

wie  1 

zu  9.06 

Domkirche 

• • 1 

..  13.86 

Friedr.-Werderschenkirche 

, 1 

..  16.07 

Dreifaltigkeitskirche 

!2_JL88 

Dorotheenstädlschenkirche 

..  3.35 

Jerusalemerkirche 

..  9.51 

Neuenkirche 

..  12.84 

Böhmischlutherischekirche 

..17.50 

Mathäikirche 

„1517 

Petrikirche 

„ 9.29 

Gertrautenkirche 

..  3.76 

Louisenkirche 

..  8.66 

Jacobikirche 

„ 7.89 

Nicolaikirche 

i 

„ 10,06 

Marienkirche 

„ 7,90 

ff 

if 

Georgenkirche 

fi  i 

iT$7Ö 

ff 

ff 

Sophienkirche 

if  * 

» 7,50 

Friedrichs-Waisenhauskirche 

„ 4,00 

Invalidenhauskirche 

..  8.42 

Elisabethkirche 

»»  6,52 

Französischenki  rch  e 

I^TJT 

ff 

fi 

evang.  lutherischen  Gemeinde 

„ i 

logoo 

ff 

fi 

Hedwigskirche  (kathol.) 

>f  * 
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„ „ Garnisonkirche 

1.  Gardedivision 

2. 

„ „ jüdischen  Gemeinde 

„ den  Dissidenten 


>1 


II 


65,67 

38,50 

28,00 

56,00 


Nächst  dem  Vcrhältniss  der  unehlichen  Geburten  ist  für  die  Geburts- 
slatistik  das  Verhältnis!  der  Todtgebornen  von  grosser  Wichtigkeit.  Im 
Jahre  1852  kam  Ein  todtgebornes  Kind 

auf  25,41  neugeborne  Kinder  überhaupt, 

,.  27,86  chlich  neugeborne  Kinder, 

„ 16,73  unehlich  neugeborne  Kinder; 
ferner  Ein  todtgeborner  Knabe 

auf  23,76  neugeborne  Knaben  überhaupt, 

„ 26,20  ehiieh  neugeborne  Knaben, 

„ 15,25  unehlich  neugeborne  Knaben 
und  Ein  todtgebornes  Mädchen 

auf  27,46  neugeborne  Mädchen  überhaupt, 

„ 29,75  ehlich  neugeborne  Mädchen, 

„ 18,75  unehlich  neugeborne  Mädchen. 


Im  Jahre  1842  kam  Ein  todtgebornes  Kind 

auf  23,37  neugeborne  Kinder  überhaupt, 

„ 26,91  ehiieh  neugeborne  Kinder, 

„ 13,76  unehlich  neugeborne  Kinder; 

Ein  todtgeborner  Knabe 

auf  20,56  neugeborne  Knaben  überhaupt, 

„ 28,56  ehlich  neugeborne  Knaben, 

„ 11,80  unehlich  neugeborne  Knaben 
und  Ein  todtgebornes  Mädchen 

auf  27,23  neugeborne  Mädchen  überhaupt, 
„ 36,37  ehlich  neugeborne  Mädchen, 

„ 16,72  unehlich  neugeborne  Mädchen. 
Im  Jahre  1849  kam  Ein  todtgebornes  Kind 

auf  20,57  neugeborne  Kinder  überhaupt, 

„ 23,81  ehlich  neugeborne  Kinder, 

„ 12,38  unehlich  neugeborne  Kinder; 
ferner  Ein  todtgeborner  Knabe  auf  19,13  Überhaupt, 
ehlich  neugeborne  Knaben  „ 21,06, 
unehlich  neugeborne  Knaben  „ 12,69; 

Ein  todtgebornes  Mädchen  „ 22,85  überhaupt, 
ehlich  neugeborne  Mädchen  „ 27,57, 
unehlich  neugcborncMädchen  „ 12,08. 

Im  Jahre  1851  kam  Ein  todtgebornes  Kind 

auf  22,57  neugeborne  Kinder  überhaupt, 

„ 27,08  chlich  neugeborne  Kinder, 

„ 14,68  unehlich  neugeborne  Kinder; 

' ferner  Ein  todtgeborner  Knabe 

auf  20,92  neugeborne  Knaben  überhaupt, 

„ 22,54  ehlich  neugeborne  Knaben, 

„ 14,98  unehlich  neugeborne  Knaben 
und  Ein  todtgebornes  Mädchen 

auf  24,59  neugeborne  Mädchen  überhaupt, 
„ 28,33  ehlich  neugeborne  Mädchen, 

„ 14,38  unehlich  neugeborne  Mädchen. 
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Hiernach  haben  sich  die  Verhältnisse  der  Todtgeburten  zu  den  Neu- 
gebornen  überhaupt  und  zu  den  unehlich  Gebornen  während  des  Jahres  1852 
entschieden  günstiger  gestaltet,  als  in  früheren  Jahren. 


V.  Ehen. 


Die  Anzahl  der  im  Jahre  1852  getrauten  Ehepaare  betrug  4009. 

Unter  den  Ehen  waren  gemischte  überhaupt  .....  263. 

Darunter  Ehen,  wo  der  Bräutigam  röm.-kathol.,  die  Braut  evang.  145 
„ „ „ „ evang.,  die  Braut  röm.-kathol.  110 

„ „ „ „ evangelisch,  die  Braut  jüdisch  4 

„ „ „ „ jüdisch,  die  Braut  evangelisch  4 


Nach  dem  Lebensalter  ergaben  sich  folgende  Verhältnisse, 
heiratheten  sich: 


Es 


263 

vcr- 


Männer  unter  45  Jahr 
alt,  mit  Frauen 

Männer 

alt, 

von  45— 60  Jahr 
mit  Frauen 

Männer  über  60  Jahr 
alt,  mit  Frauen 

unter  30  J.l 
alt. 

Ir.  30-45  J. 
| alt. 

über  45  J. 
alt. 

unter  30  J. 
alt. 

v.  30-45  J. 
alt. 

über  45  J. 
alt. 

unter  30  J. 
alt. 

Ir.  30-45 J. 
alt 

1 Uber  45  J. 
| alt. 

2779  | 

871 

53 

44 

106 

49 

3 

5 

9 

Die  Zahl  der  Trauungen  verhielt  sich  zur  Einwohnerzahl  im  Jahre  1852 
wie  1 zu  105,52. 

In  den  nächst  vorhergehenden  Jahren  war  das  Verhällniss  so,  dass 

1846  Eine  neue  Ehe  auf  114  Einwohner 

1847  „ „ „ 

1848  „ „ 


1849 

1850 

1851 


114, 
127,  « 
119,“ 
92, 9 4 
96, 87 


kamen.  Vergleicht  man  eine  Anzahl  früherer  Jahre,  z.  B.  die  Jahre,  in 
welchen  Volkszählungen  stattfanden  von  1828  ab  bis  1849  (1828,  1831,  1834, 
1837,  1841,  1843,  1846,  1849),  so  ergiebt  sich  das  Durchschnittsverhältniss 
von  Einer  neuen  Ehe  auf  111,“  Einw  ohner  für  Berlin.  Im  Jahre  1848  wur- 
den begreiflicher  Weise  weit  weniger  Ehen  geschlossen,  fast  ebenso  auch 
in  dem  vorhergehenden  Nothjahre  1847;  nach  1848  hat  sich  die  Zahl  der 
Ehen  wieder  günstiger  gestaltet,  namentlich  im  Jahre  1850,  wo  muthmasslich 
viele  in  den  vorhergehenden  Jahren  verschobene  Ehen  geschlossen  wurden. 
Das  Jahr  1852  kommt,  wenn  man  den  obigen  Durchschnitt  als  normales 
Verhältnis  annehmen  will,  demselben  ziemlich  nahe.  Nach  den  Mitthei- 
lungen des  statistischen  Bureaus  kam  in  den  Jahren  1837  bis  1847  im  ganzen 
Staate  durchschnittlich  Eine  neue  Ehe  auf  HO,8,  ein  Verhältnis,  welches 
von  dem  für  Berlin  gefundenen  Durchschnittverhältnis  kaum  abweicht; 
und  ganz  ähnliche  Verhältnisse  ergeben  sich  auch,  wenn  man  in  frühere 
Jahre  zurückgeht;  so  kam  1819  auf  111  und  1822  auf  110  Lebende  eine 
neue  Ehe. 

So  konstante  durchschnittliche  Verhältnisse  liefern  den  Beweis,  dass 
trotz  der  enormen  Zunahme  der  Bevölkerung  die  Sittlichkeit  sich  nicht 
vermindert  habe,  wie  sich  dasselbe  auch  aus  dem  Verhältnisse  der  un- 
ehlichen Geburten  ergiebt. 
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Man  hat  zwar  häufig  das  Verhältniss  der  unehlichen  Geburten  und  das 
Verhältniss  der  Ehen  als  Massstab  für  die  grössere  oder  geringere  Sittlich- 
keit in  Abrede  gestellt,  weil  die  Gesetzgebung  durch  Zulassung  der  Vater- 
schaftsklage auf  die  Zahl  der  unehlichen  Geburten  und  durch  Beschränkung 
des  Niederlassungsrechts  oder  durch  Zunftzwang  auf  die  Zahl  der  Ehen 
von  dem  wesentlichsten  Einflüsse  ist.  Dies  ist  richtig,  sobald  es  sich  um 
den  Vergleich  von  Staaten  oder  einzelnen  Orten  handelt,  die  unter  dem 
Einflüsse  einer  verschiedenartigen  Gesetzgebung  stehen.  Handelt  es  sich 
aber  um  Eine  Stadt,  in  welcher  die  hierauf  bezügliche  Gesetzgebung  wesent- 
lich dieselbe  geblieben  ist,  so  wird  die  Zahl  der  zu  verschiedenen  Zeilen 
stattgehabten  unehlichen  Geburten  und  neu  eingegangenen  Ehen  als  Mass- 
stab für  die  Sittlichkeit  nicht  zu  verwerfen  sein.  Wenn  trotz  der  enormen 
Zunahme  der  Einwohnerzahl  und  des  Verkehrs  in  Berlin  alljährlich  eine 
in  gleichem  Verhältniss  zu  derselben  stehende  Anzahl  von  Ehen  geschlossen 
w ird,  so  ist  das  wenigstens  ein  Merkmal,  dass  das  Proletariat  nicht  in  dem  Masse 
überhand  nimmt,  wie  die  Grösse  der  Stadt  fürchten  lässt,  denn  im  Allge- 
meinen gilt,  dass  wer  eine  Ehe  eingeht,  einen  Hausstand  begründet.  Was 
aber  die  unehlichen  Geburten  betrifft,  so  wird  es  Niemanden  einfallen, 
aus  ihrer  Zahl  einen  Schluss  auf  die  Anzahl  der  Prostituirten  ziehen  zu 
wollen,  denn  diese  haben  mit  den  Geburten  gerade  am  wenigsten  zu  schaffen. 
Aber  man  wird  daraus  auf  die  Sittlichkeit  acr  nicht  prostituirten  weiblichen 
Bevölkerung  schlicsscn  dürfen,  und  wenn  man  findet,  dass  die  Zahl  der 
unehlichen  Geburten  im  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl  sich  verringert  habe, 
so  wird  man  auf  Zunahme  der  Sittlichkeit  oder  wenigstens  auf  Nicht- 
Abnahme  derselben  schliesscn  dürfen,  oder  man  müsste  annehmen 
wollen,  es  habe  die  Prostitution  solche  Fortschritte  gemacht,  dass  durch  sie 
die  Zahl  der  unehlichen  Geburten  vermindert  sei.  Diese  Annahme  recht- 
fertigt sich  aber  den  strengeren  polizeilichen  Aufsichtsmassregeln  der  letzten 
Jahre  gegenüber  durchaus  nicht. 

Nichts  destoweniger  findet  sich,  wenn  man  die  Zahl  der  verheiratheten 
Männer  mit  der  Einwohnerzahl  vergleicht,  doch  eine  verhältnissmässige 
Abnahme  der  bestehenden  Ehen.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1S52  in  der  Ene 
lebenden  Einwohner  betrug 

59,147  Männer  und 

59,660  Weiber. 

Es  verhielt  sich  sonach  die  Zahl  der  verheiratheten  Männer  zur  Ein- 
wohnerzahl wie  1 zu  7,16;  im  Jahre  1819  dagegen  war  das  Verhältniss  wie 
1 zu  6,29;  1822  wie  1 zu  6,38;  1828  wie  1 zu  7,1;  1637  wie  1 zu  7,36;  1843 
wie  1 zu  7,15. 

Dieser  Widerspruch  zwischen  den  Verhältnissen  der  neugeschlossenen 
und  der  bestehenden  Ehen  muss  dadurch  erklärt  werden,  dass  die  Zahl  der 
Trennung  der  Ehen  — sei  es  durch  den  Tod  oder  durch  das  Erkennlniss 
des  Richters  — zugenommen  hat. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  neuen  Ehen  mit  der  Zahl  der  neuge- 
bornen  ehlichen  Kinder,  so  ergiebt  sich  pro  1652  ein  Verhältniss  wie  1 
zu  3,32.  Ein  sehr  ähnliches  Verhältniss  findet  sich,  wenn  man  aus  einem 
21jährigen  Zeiträume  die  acht  oben  erwähnten  Zählungsjahre  zusammen- 
stcllt,  nämlich  von  1 zu  3,42.  Es  darf  sonach  auf  jede  Ehe  in  Berlin  die 
Zahl  von  3 bis  4 Kindern  als  die  durchschnittliche  angesehen  werden. 
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VI.  Todesfälle. 


Nach  Angabe  der  kirchlichen  Meldungen  betrug  die  Zahl  der  Todes- 
fälle im  Jahre  1852  (eitel.  274  bei  der  Militairgemeinde  vorgekommener 
Fälle)  männl.  Personen  5,902,  weibl. Personen  5,259,  in  Summa  11,161  Personen. 
Es  war  daher  das  Verhältniss  der  Mortalität  der  männlichen  Personen  zur 
Anzahl  der  männlichen  Bevölkerung  (210,711)  gleich  1 zu  35,70;  das 
Verhältniss  der  Mortalität  der  weiblichen  Personen  zur  Anzahl  der  weib- 
lichen Bevölkerung  (213,135)  gleich  1:42, 4a  und  das  Verhältniss  der  gc- 
sammten  Mortalität  des  Jahres  1852  zur  Einwohnerzahl  gleich  1 :37,*7. 

Im  Jahre  1849  verhielt  sich  dagegen  die  Mortalität  zur  Einwohnerzahl 
wie  1 zu  30,  ®4. 

Im  Jahre  1850  verhielt  sich  dagegen  die  Mortalität  zur  Einwohnerzahl 
wie  1 zu  37,  »4. 

Im  Jahre  1851  verhielt  sich  dagegen  die  Mortalität  zur  Einwohnerzahl 
wie  1 zu  37,»». 

In  dem  Zeiträume  von  1828  bis  1849  erhält  man  für  Berlin,  wenn  man 
die  Zählungsjahre  1828,  1831,  1834,  1837,  1840,  1843,  1846  und  1849  zu- 
sammenstcllt,  ein  durchschnittliches  Verhältniss  der  Mortalität  zur  Ein- 
wohnerzahl von  1 zu  31,*».  Es  ist  dabei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass 
unter  den  zusammengestcllten  Jahren  drei  Cholerajahre  sich  befinden,  wo- 
durch sich  das  Resultat  natürlich  ungünstiger  gestaltet  hat. 

Jedenfalls  aber  ergiebt  das  Jahr  1852  ein  sehr  günstiges  Mortalitäts- 
vcrhältniss,  nicht  nur  im  Vergleich  mit  der  übrigen  Berliner  Mortalität, 
sondern  auch  mit  der  Mortalität  im  Preuss.  Staate  überhaupt.  Nach  den 
Mittheilungen  des  statistischen  Bureau  kam  von  1748  bis  1790  durch- 
schnittlich Ein  Todesfall  auf  31, **  und  von  1816  bis  1846  ein  Todesfall  auf 
33, 77  Lebende. 

Für  das  Verhältniss  der  Gestorbenen  zu  den  Neugebornen  ergiebt  sich, 
dass  im  Jahre  1852  auf  100  Neugcborne  73, 10  Todesfälle  kamen. 

Aus  dem  Vergleich  der  oben  genannten  acht  Jahre  in  dem  Zeiträume 
von  1828  bis  1849  ergiebt  sich  dagegen,  dass  durchschnittlich  auf  100  Neu- 
geborne  89, ,0  Todesfälle  sich  ereigneten,  so  dass  also  auch  hiedurch  sich 
für  das  Jahr  1852  ein  günstiges  Verhältniss  zu  erkennen  giebt. 

Ueber  die  Krankheiten  oder  anderweiten  Veranlassungen,  welche  die 
Todesfälle  des  Jahres  1852  herbeigeführt  haben,  giebt  die  nachstehende  Ta- 
belle, welche  zugleich  das  Geschlecht  und  das  Lebensalter  der  Gestorbenen 
berücksichtigt,  Auskunft,  wobei  zu  erinnern  ist,  dass  wenn  die  in  der  Ta- 
belle angegebene  Zahl  der  Gestorbenen  mit  der  obigen  Zahl  nicht  überein- 
stimmt, der  Grund  in  der  Abweichung  der  polizeilichen  Meldungen  von 
der  kirchlichen  liegt. 
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io 
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33 
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14 

15 

8 
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5 

8 

13 

1 

1 

1 
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3 

1 
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20 
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2 

1 

1 

2 
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2 

1 

6 

6 

1 

1 

2 

1 

3 
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5 
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45 
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Die  in  der  vorstehenden  Tabelle  enthaltenen  Angaben  sind  den  kirch- 
lichen Meldungen  entnommen.  Die  am  Schlüsse  derselben  befindlichen 
Angaben  der  durch  Selbstmord  und  Unglücksfälle  herbeigeführten  Todes- 
fälle stimmt  mit  den  dem  Polizei  - Präsidio  darüber  erstatteten  Polizei- 
Rapporten  nicht  vollständig  überein.  Letztere  sind  als  die  richtigen  anzu- 
sehen und  mögen  hier  zur  Vervollständigung  und  Berichtigung  der  Mor- 
talitätstabellc  Platz  finden. 


1.  Selbstmorde. 

Männer 

Frauen 

Durch  Erschiessen 

28 

Erhängen  

55 

7 

Ertränken 

13 

10 

Schnitte  in  den  Hals  und  andern 

Körpertheilen 

« 

1 

Hinabstürzen  aus  Fenstern  etc.  . 

3 

3 

Genuss  schädlicher  Substanzen  . 

7 

8 

Eisenbahnzüge  haben  sich  überfahren 

lassen 

2 

den  Bär  einer  Maschine  hat  sich  zer- 

schmettern  lassen  . . . . 

1 

115  29 

144. 

Ausserdem  sind  35  Leichname,  25  männlichen  und  10  weiblichen  Ge- 
schlechts im  Wasser  gefunden  worden,  bei  welchen  nicht  zu  ermitteln  war, 
ob  der  Tod  durch  Selbstmord,  durch  einen  Unglücksfall  oder  durch  Ver- 
brechen eines  Dritten  herbeigeführt  worden  ist. 

2.  Todesfälle  durch  Verunglückung  oder  durch  Schuld  eines  Dritten 

herbeigeführt. 

Personen 

männlich  weiblich 


Durch  Ueberfahren 9 3 

„ Fall  von  Dächern,  Gerüsten  etc.  . 14  2 

„ herabfallende  Gegenstände  beschädigt  5 — 

„ Maschinen  und  Mühlen  zerschmettert  9 — 

„ Hufschlag  von  Pferden  beschädigt  . 2 — 

Bei  einer  Schlägerei 1 — 

Durch  Ertrinken 25  3 

„ Verbrennen 1 l 

„ Verbrühen 1 1 

„ Genuss  schädlicher  Substanzen  . . 3 4 

„ Ersticken  in  Kohlendampf  ...  5 — 

„ Biss  toller  Hunde 2 — 

„ Erschiessen — 1 

„ Erstechen . 1 — 


18  15 

93 


Ferner  erwähnen  die  Polizeiberichte  des  Todes  von  19  Individuen 
(17  Männer  und  2 Frauenzimmer),  welche  plötzlich  ausserhalb  ihrer  Woh- 
nung gestorben  sind. 

Aufgefunden  wurden  15  Leichen  neugeborner  Kinder 

5 „ unausgetragencr  Leibesfrüchte 

20  Leichen. 
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Ueber  die  Todesart  der  gestorbenen  nnchelichon  Kinder  gibt  folg.  Tab.  Auskunft. 

Nacbweisnng  der  im  Jahre  1852  gestorbenen  unehelichen  Kinder. 


Todesursachen. 

Bis 
zum  1 
Jahr 
m.  w. 

Vom 
1 — 2. 
Jahr 
m.  w. 

Vom 
2 — 3. 
Jahr 
m w. 

Vom 
3 — 4. 
Jahr 
m.  w. 

1 Vom 
4—5. 
Jahr 
m.  w. 

Vom 
5 — 10. 
Jahr 
ra.  w. 

Vom 
10-15. 
Jahr 
m.  w. 

.Summa 
m.  w. 

!§  S2 
S 

-x  ~ O 

Todtgeboren  

70 

50 

70 

50 

120 

Lebensschwäche  nach  d.  Geb. 

41 

18 

44 

48 

92 

Zahnen  

21 

14 

4 

5 

1 

1 

46 

Nervenfieber 

2 

2 

Gastrisches  Fieber  ... 

1 

1 

1 

2 

3 

2 

5 

Gehirn-Entzündung  .... 

8 

4 

4 

4 

2 

1 

2 

3 

2 

17 

13 

30 

Hals-Entzündung  .... 

1 

1 

J 

1 

2 

3 

Luftröhren  - Entzündung 

1 

3 

2 

2 

1 

4 

5 

9 

Häutige  Bräune 

6 

1 

X 

7 

4 

2 

1 

4 

1 

2 

2 

4 

1 

18 

20 

38 

Entzündung  der  Brustorgane 

11 

12 

6 

5 

1 

1 

1 

21 

19 

40 

Entzündung  der  Unterleibsorg. 

8 

2 

1 

1 

2 

G 

3 

9 

Venen -Entzündung  .... 

1 

1 

1 

Schlagfluss 

13 

17 

1 

1 

1 

1 

16 

8 

24 

Stickfiuss 

10 

2 

1 

1 

1 

1 

12 

4 

16 

Kinnbackenkrampf  .... 

8 

8 

8 

Gj 

14 

Keuchhusten 

1 

1 

Brustkrampf 

1 

1 

. 

1 

1 

2 

Anderweite  Krämpfe  . . 

60 

51 

io 

8 

6 

o 

3 

3 

1 

1 

80 

65 

145 

Rose 

2 

1 

2 

1 

3 

Zellgewebe -Verhärtung.  . . 

2 

1 

1 

2 

2 

4 

Pocken  

4 

2 

i 

i 

1 

1 

6 

i 

10 

Scharlach 

2 

3 

i 

6 

o 

2 

3 

3 

1 

6 

7 

1 

21 

16 

37 

Maseru 

1 

i 

1 

1 

3 

1 

4 

Blasenausschlag 

2 

2 

Schwämmchen 

2 

2 

2 

4 

Hitzige  Hlrnhiiblcnwassersuclit 

4 

3 

4 

3 

2 

2 

1 

1 

. 

14 

6 

20 

Herzbeutelwassersucht  . . . 

1 

1 

1 

Brustwassersticht 

1 

J 

1 

1 

2 

Allgemeine  Wassersucht  . . 

. 

2 

1 

3 

1 

1 

4 

4 

8 

Bright’sche  Nierenkrankheit . 

1 

1 

Svphilis 

4 

4 

. 

4 

Skropbeln 

« 

3 

2 

1 

2 

2 

1 

3 

. 

11 

9 

20 

Lungenschwindsucht  . . . 

i 

• 

ü 

1 

. 

1 

1 

1 

4 

3 

7 

Uuterleibsschwindsucht  . . 

■ 

2 

. 

1 

1 

1 

3 

4 

Abzehrung  . 

108 

72 

18 

26 

3 

6 

2 

1 

# 

1 

2 

1 

1 

131 

los 

239 

Kolik 

1 

. 

. 

1 

1 

Lungenkatarrh 

2 

1 

1 

2 

3 

Durchfall 

28 

30 

3 

3 

1 

31 

;n 

65 

Brechdurchfall 

47 

44 

6 

3 

1 

53 

18 

101 

Ruhr 

2 

1 

1 

. 

•1 

4 

Cholera 

1 

2 

2 

Organischer  Hirnfehler.  . . 

1 

. 

1 

. 

2 

4 

2 

6 

Organischer  Herzfehler  . . 

i 

1 

1 

Magenerweichung 

7 

1' 

i 

2 

8 

13 

21 

Organ.  Fehler  des  Unterleibs 

1 

1 

Knochenfrass 

i 

1 

• 

1 

Wasserkrebs 

1 

. 

1 

Nichtbenannte  Krankheiton  . 

ü 

1 

. 

. 

1 

2 

2 

5 

l'nglUcksfülle 

i 

1 

4 

1 

5 

Summa  . . ■ 

181 1 381 j 

75| 

72| 

37| 

27 

13| 

19 

10 

10 

«1 

2Ö 

15| 

g]JG43 

540|ll83 

Jährliche  Zusammenstellungen  der  speciellon  Todesursachen,  wie  die  vorstehenden  Nach- 
weisungen, sind  seit  einer  Iteihe  von  Jahren  für  Berlin  nicht  gemacht  worden.  Man  beschränkte 
«ich  ausser  der  jährlichen  Aufstellung  der  allgemeineren  Kategorien  von  Todesursachen,  wie 
solche  von  dem  Kgl.  statistischen  Bureau  gefordert  wird,  auf  monatliche  Nachweisungen  der 
einzelnen,  mit  dem  Tode  abgelaufcncu  Krankheiten  und  der  durch  Selbstmord,  Uuglücksfalle 
und  Todtgcburt  veranlassten  Todesfälle.  Diese  Nachweisungen  sind  allmonatlich  durch  die 
Zeitung  des  Vereins  für  Heilkunde  in  Prcusscn  veröffentlicht  worden.  Für  das  Jahr  1832  hat 
das  Polizei- Präsidium  zuerst  die  obigen  Tabellen  zusammenstellen  lassen,  wodurch  erst  eine 
übersichtliche  Anschauung  der  während  des  ganzen  Jahres  durch  die  verschiedenen  Krankheiten 
in  den  verschiedenen  Lebensaltern  und  in  den  einzelnen  Monaten  veranlassten  Sterbet  alle  ge- 
wonnen worden  ist.  Um  aber  dieser  Anschauung  durch  einen  Vergleich  mit  der  Vergangenheit 
Werth  zu  geben,  sind  von  dem  statistischen  Amte  in  gleicher  Weise  die  Mortalitätslisten  von 
1842  ab  bis  1851  bearbeitet  worden  und  gibt  das  nachstehende  Tableau  eine  Uebersicht  der 
speciellen  Todesursachen,  welche  in  den  einzelnen  Jahren  von  1812  bis  1852  die  in  Berlin 
während  dieser  Zeit  erfolgten  Todesfälle  herbeigefiihrt  haben. 
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Benennung  der 
Todesursachen,  j 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

Summa. 

Vor  und  nach  der 

Geburt 

479 

523 

526 

545 

585 

566 

567 

663 

673 

674 

635 

6436 

An  Lebensschw. 

bald  nach  d.  Geb. 

3Ö0' 

312 

299 

3.30 

298 

337 

328 

385 

396 

380 

399 

3841 

Beim  Zahnen  . . 

238 

1hl 

258 

238 

24  h 

227 

273 

274 

25« 

273 

304 

2770 

Am  Nerven- 

Fieber 

344 

252 

237 

297 

356 

275 

361 

384 

295 

282 

392 

3475 

Am  gastrischen 

Fieber 

116 

97 

97 

120 

124 

113 

133 

137 

115 

123 

130 

1305 

Am  katarrhisch. 

Fieber 

•2 

6 

1 

1 



6 

1 

— 

2 

5 

1 

25 

Am  rheumatisch. 

Fieber 

7 

12 

15 

7 

7 

7 

5 

9 

16 

10 

5 

99 

Am  Wurmfieber. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

Am  Wechselfieb 

— 

4 

3 

— 

2 

1 

3 

3 

7 

— 

4 

27 

Am  EntzUndungs- 

Fieber 

— 



— 

1 

— 

1 

5 

1 

4 

— 

— 

12  • 

An  der  Gehirn- 

Entzündung  . . 

•227 

226 

169 

203 

205 

254 

251 

288 

301 

292 

332 

2748 

An  der  häutigen 

Bräune 

91 

76 

136 

118 

141 

75 

104 

101 

256 

351 

371 

1820 

An  d.  Ohrspeich.- 

Drüsen  - Entzünd. 

— 

1 

2 

2 

— 

— 

— 

1 

6 

An  d.  Zwergfell- 

Entzündung  . . 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

1 

An  d.  Hals-Entz. 

58 

61 

49 

76 

70 

81 

6 

14 

415 

An  d. Luftröhren- 

Entzündung  . . 

11 

— 

— 

— 

— 

15 

108 

119 

253 

An  der  brandigen 

Bräune 

— 

— 

2 

2 

— 

2 

4 

2 

12 

614 

618 

633 

1865 

An  Entzünd,  der 

Brustorgane  . . 

312 

382 

480 

553 

346 

500 

402 

451 

3426 

An  Entzünd,  der 

Untcrlcibsorgane. 

154 

139 

145 

127 

156 

169 

129 

153 

1172 

An  der  Rücken- 

marks-Entzünd. 

4 

5 

6 

1 

3 

13 

3 

5 

40 

And.  Zellgewebe- 

Entz.  u.  Vereiter. 

1 

— 

2 

3 

4 

3 

— 

4 

17 

And.Nabel-Entz. 

I 

— 

1 

1 

— 

1 

2 

2 

8 

An  der  Venen- 

Entzündung  . . 

| 

6 

10 

5 

5 

14 

4 

* 5 

9 

58 

Am  Kindbettfieb. 

1 35 

37 

34 

47 

45 

45 

44 

38 

49 

93 

68 

535 

Am  Schlagfluss. 

485 

519 

552 

544 

578 

531 

635 

703 

604 

629 

562 

6342 

Am  Stickfluss  . 

; 432 

435 

499 

433 

499 

553 

42h 

431 

493 

475 

419 

5097 

An  der  Rücken- 

marks -Lähmung. 

9 

13 

6 

6 

5 

1 

— 

6 

4 

2 

1 

53 

AmStarr-u.Kinn- 

backenkrampf  . 

99 

117 

93 

96 

117 

99 

87 

104 

107 

129 

109 

1157 

Am  Keuchhusten. 

28 

12 

123 

76 

44 

164 

65 

50 

116 

83 

28 

793 

Ara  Brustkrampf. 

1 21 

25 

56 

29 

30 

24 

27 

28 

16 

18 

24 

298 
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Benennung  der 
Todesursachen 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

Summa. 

An  der  Epilepsie. 

3 

1 

5 

1 

1 



__ 

2 

1 

4 

5 

23 

Am  Veitstanz  . . 
Unter  andern 

— 

2 

4 

— 

1 

1 

3 

— 

— 

— 

— 

11 

Krämpfen  . . . 
Am  Säuferwahn- 

532 

547 

626 

615 

633 

614 

663 

626 

(30 

646 

753 

6939 

sinn 

37 

41 

37 

44 

6 

46 

1 

19 

55 

2 

38 

1 

46 

50 

41 

454 

13 

Am  Blödsinn  . . 
An  d.  Tobsucht  u. 

3 

Wahnsinn  . . . 
An  der  Wasser- 

— 

1 

3 

5 

— 

2 

2 

— 

1 

3 

1 

18 

scheu  

_ 

1 

1 

1 

1 

3 

An  d.  Folg.  d.  An- 
steck. d.  Kotzgift. 

1 

2 

4 

Am  Milzbrand  . 
And  Zellgewebe- 

1 

1 

Verhärtung  . . 

18 

9 

14 

18 

13 

24 

18 

1 

21 

29 

17 

199 

An  d.  Rückgrad- 

1 

spalte 

I 

— 

2 



— 

4 

2 

1 

— 

2 

11 

An  den  Pocken. 

20 

86 

95 

3 

11 

5 

11 

18 

75 

47 

30 

395 

An  den  Rötheln. 

2 

2 

— 

1 

1 

— 

— 



— 

3 

— 

9 

An  der  Rose  . 

18 

20 

14 

11 

16 

11 

28 

21 

31 

24 

24 

218 

An  den  Masern. 

32 

5 

41 

27 

51 

2 

112 

7 

2 

55 

18 

352 

An  den  Frieseln. 

1 

4 

— 

— 



1 

2 

1 

— 

— 

9 

Am  Scharlach  . 
Am  Blasenaus- 

93 

86 

66 

53 

67 

83 

94 

120 

137 

187 

422 

1408 

schlag 

9 

9 

6 

9 

11 

8 

16 

6 

6 

8 

7 

95 

An  Schwamm - 

eben 

14 

II 

7 

9 

14 

14 

8 

6 

15 

13 

13 

124 

An  d.  Mundfäule. 

7 

2 

2 

2 

1 

2 

5 

3 



4 

— 

28 

An  der  Grippe . 
And.  hitz.Gehirn- 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

13 

— 

5 

10 

2 

33 

höhlen- Wassers. 
An  chronischem 

184 

216 

205 

187 

228 

263 

233 

177 

169 

168 

202 

2252 

Wasserkopf . . 

23 

38 

43 

19 

16 

16 

12 

34 

39 

21 

13 

274 

And.  Herzbeutel- 
Wassersucht.  . 
An  der  Brust- 

19 

21 

32 

15 

22 

16 

23 

22 

170 

Wassersucht.  . 

118 

108 

102 

97 

97 

114 

112 

108 

656 

An  der  Rücken- 
marks -Wassers. 



_ 

| 

__ 





1 

1 

An  der  Bauch- 

416 

385 

410 

1211 

“*  ■ 

Wassersucht  . 

20 

19 

26 

24 

15 

22 

27 

20 

173 

An  d.  Eierstock- 
Wassersucht  . 
An  der  Gebär- 

4 

2 

4 

4 

1 

6 

3 

3 

27 

mutter -Wassers. 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

An  der  allgera. 

218 

Wassersucht . . 

257 

262 

301 

281 

304 

221 

258 

297 
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Benennung  der 
Todesursachen. 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

Summa. 

An  der  Bright*- 
schen  Nicren- 
krankheil . . . 

10 

5 

5 

20 

Am  Rheumatism. 
und  Gicht  . . . 

9 

7 

10 

6 

11 

5 

12 

13 

6 

8 

5 

92 

An  d.  Darmgichl 

2 

2 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

6 

An  d.  englischen 
Krankheit  . . . 

2 

3 

4 

1 

1 

1 

12 

An  der  Syphilis 

1 

— 

3 

— 

1 

— 

1 

1 

2 

2 

4 

15 

An  Elephantiasis 

1 

96 

107 

1 

An  Skropheln  . 

r>2 

57 

59 

72 

68 

81 

131 

92 

93 

918 

An  der  Ilals-  und 
Lungenschwind- 
sucht   

1141 

1138 

1153 

1147 

1225 

1359 

1195 

1130 

1215 

1255 

1298 

13256 

An  der  Schleim- 
schwindsucht  . 

3 

5 

3 

4 

5 

2 

3 

3 

28 

An  der  Rücken 
markschwinds. 

12 

3 

6 

5 

5 

5 

2 

5 

43 

An  d.  Unterleibs- 
schwindsucht . 

108 

112 

110 

81 

100 

96 

79 

71 

61 

72 

84 

974 

An  der  Blasen- 
schwindsucht . 

2 

1 

2 

2 

1 

3 

11 

An  der  Abzehr. 

1144 

966 

980 

975 

1003 

1099 

1089 

919 

971 

927 

1091 

11164 

An  d.  Gelbsucht 

17 

15 

24 

22 

23 

15 

27 

25 

27 

30 

28 

253 

And.  Bleichsucht 

1 

1 

An  d.  Blausucht 

14 

9 

18 

9 

14 

9 

8 

5 

9 

14 

13 

1*2*2 

Am  Skorbut  . . 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

— 

2 

— 

1 

1 

7 

An  d.  Trommeis. 

4 

1 

1 

1 

3 

— 

1 

3 

2 

2 

5 

23 

An  d.  Kolik  . . 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

6 

— 

2 

2 

2 

15 

And  Gallenkolik 

1 

1 

An  d.  Harnstein- 
kolik   

__ 

1 

_ 

__ 



1 

An  d.  ßleikolik 

— 

1 

— 

— 

2 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

Am  Lungenblut- 
sturz   

37 

26 

25 

22 

33 

34 

46 

48 

28 

31 

37 

367 

Am  Blutbrechen 

13 

16 

13 

14 

12 

7 

7 

5 

18 

10 

11 

126 

An  der  Nabel- 
blutung .... 

___ 

_ 



2 

1 

_ 

3 

An  d.  Mastdarm- 
blutung .... 

1 

6 

2 



3 

Am  Muttcrblutst. 

ti 

3 

7 

7 

5 

4 

— 

12 

6 

6 

62 

And.  Blutflecken- 
krankheit . . . 

9 

8 

4 

4 

4 

11 

7 

4 

11 

11 

4 

77 

An  innerer  Ver- 
blutung .... 

3 

3 

4 

3 

3 

5 



3 

7 

7 

7 

45 

An  den  Hämor- 
rhniden  .... 

2 

9 

Am  Lungcnkat. 

25 

31 

34 

24 

41 

54 

64 

55 

42 

50 

58 

485 

Am  Blasenkat. 

2 

3 

— 

— 

— 

5 

\ 
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Benennung  der 
Todesursachen. 

1842 

1843 

1844 

1845l1646 

1 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

Summa. 

An  Leibesver- 
stopfung  .... 

i 

Am  Durchfall  . 

151 

135 

84 

147 

170 

162 

144 

134 

152 

141 

231 

1651 

Am  Brechdurch- 
fall   

242 

193 

152 

286 

281 

249 

389 

493 

312 

275 

422 

3293 

An  der  Ruhr  . . 

til 

64 

43 

31 

73 

156 

1142 

3 32 

50 

25 

33 

710 

An  der  Cholera 



— 

— 

— 





536 

620 

686 

184 

6016 

An  d.  Gallcnruhr 

— 

— 

— 

— 





2 

3 

1 

1 

7 

An  d.  Harnruhr 

3 

1 

12 

__ 

1 

2 



3 

3 

6 

6 

37 

An  der  Harnver- 
haltung .... 

1 

5 

4 

4 

14 

An  organ.  Fehl 
des  Gehirns  . . 

43 

43 

41 

31 

64 

48 

67 

67 

58 

55 

85 

602 

An  organ.  Fehl, 
des  Herzens  . . 

1)0 

91 

69 

95 

109 

94 

73 

81 

116 

114 

103 

1035 

An  chronischem 
Lcberleidcn  . . 

41 

3 

3 

4 

5 

12 

2 

3 

73 

An  der  Drüsen- 
Verhärtung  . . 

1 

• 

_ 

1 

_ 

2 

An  d Leberver- 
härtung  .... 

34 

63 

50 

33 

22 

33 

27 

46 

52 

63 

423 

An  der  Milzver- 
härtung .... 

2 

1 

1 

1 

_ 

2 

2 

7 

3 

19 

An  der  Magen 
Verhärtung  . . 

23 

21 

19 

23 

23 

31 

24 

17 

20 

19 

21 

241 

An  der  Magen- 
durchlöcherung 

1 

1 

2 



_ 

1 

5 

An  der  Magen- 
erweichung . . 

118 

103 

127 

103 

152 

134 

122 

92 

128 

89 

99 

1263 

An  Verengung  d. 
Speiseröhre  . . 

2 

. 

3 

3 

6 

3 

2 

7 

1 

5 

32 

An  Darmvereng. 

2 

2 

— 

2 

— 

— 

1 

— 

3 

— 

— 

10 

An  Darmzcrreiss. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

2 

An  Darmverwes. 

1 

— 

1 

An  Nicrenent- 
artung 

1 

1 

A.Nicrenvereiter. 





— 

— 

1 



— 

— 

— 



2 

3 

AnN'abelvereiter. 

1 

1 

2 

An  Blasenvcreit. 





— 

1 

— 

4 

— 

1 

— 

5 

— 

11 

An  dcrEierstock- 
vcrciterung  . . 

1 

1 

An  d Bauchspei- 
cheldriiscnver- 
härlung  .... 

1 

2 

1 

4 

An  d.  Gebärmut- 
terverhärlung  . 

2 

1 

-3 

And.  organischen 
Gebärmutter- 
krankheit . . . 

1 

2 

4 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

8 
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Benennung  der 
Todesursachen. 

1842 

1843  1644 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

Summ*. 

Am  Riss  der  Ge- 
bärmutter . . . 
An  der  Tubar- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

schwangecschaft 
An  der  Molen- 

1 

1 

Schwangerschaft 
An  Zerreissung 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

der  Blase  . . . 
An  Zerreissung 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

3 

der  Harnröhre 

1 

1 

An  einem  organ. 
Blasenübel.  . . 
An  einer  Harn- 

1 

— 

— 

4 

— 

— 

— 

7 

— 

— 

12 

1 

fistcl  

— 













1 

Am  Urinabscess 
An  Darmver- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

2 

srhlingung  und 
Brucheinklemm 

19 

27 

21 

27 

28 

25 

27 

38 

24 

38 

31 

305 

An  Darmdurch- 

löcherung  . . . 

1 

1 

Am  Kothbrechen 
An  einer  Koth- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

ßstel 

Am  verschlösse- 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

nen  After  . . . 
An  anderweitigen 

1 

— 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

3 

2 

1 

10 

org.  Fehlern  d. 
Unterleibs  . . . 

27 

23 

14 

19 

27 

24 

29 

42 

24 

14 

32 

275 

Am  Wolfsrachen 
An  einer  Kopf- 

2 

— 

1 

3 

geschwulst  . . 
An  einer  Schlag- 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

4 

adergcschwulst 
An  andern  Ge- 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

2 

1 

2 

3 

11 

schwulsten . . . 
An  Vergrösser. 

— 

— 

1 

— 

1 

1 

2 

1 

5 

2 

4 

17 

d.  Thymusdrüse 

1 

Am  Karbunkel . 

1 

2 

1 

1 





3 

1 



1 

10 

Am  Nabelbruch 
An  Knochen- 

— 

— 

3 

— 

— 

3 

brüchen  .... 
An  Knochenge- 

3 

8 

11 

6 

13 

16 

17 

2 

12 

20 

10 

118 

schwüren  . . . 

13 

14 

23 

21 

32 

46 

24 

24 

33 

44 

41 

315 

Am  Stein  .... 



— 





1 

1 



2 

An  Nierensteinen 

1 

Am  Augenkrebs 
Am  Krebs  d.  Ge- 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

sichts  und  der 
Mundhöhle  . . 



1 

6 

7 

3 

4 

4 

6 

8 

2 

7 

48 
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Benennung  der 
Todesursachen 

1842 

1 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

' 1852 

Summa. 

Am  Brustkrebs 

1 >3 

6 

5 

15 

15 

13 

8 

17 

9 

12 

10 

1 23 

Am  Magenkrebs 
Am  Leberkrebs 

18 

33 

29 

27 

27 

35 

32 

31 

33 

38 

44 

347 

Am  Mastdarm- 

— 

— 





6 

10 

5 

3 

6 

13 

10 

53 

krebs 

1 

1 

7 

5 

4 

5 

3 

1 

3 

6 

4 

40 

Am  Mutterkrebs 
Am  Krebs  der  Ge- 

26 

32 

48 

29 

44 

33 

28 

34 

42 

41 

52 

409 

schlechtslheile 
Am  Krebs  ande- 

| 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

rer  Theile  . . . 

4 

5 

5 

3 

6 

7 

11 

5 

3 

7 

3 

59 

Am  Wasserkrebs 
Am  Mark-  und 

2 

6 

5 

6 

4 

5 

6 

7 

6 

4 

2 

53 

Blutschwamm 
Am  Brand  der 

12 

25 

19 

12 

7 

10 

8 

12 

11 

13 

6 

135 

Alten 

5 

2 

1 

5 

7 

9 

4 

5 

5 

6 

— 

49 

Am  Brand  . . . 
An  den  Folgen 
einer  Chirurg. 

8 

5 

9 

8 

9 

9 

12 

17 

10 

13 

18 

118 

Operation  . . . 

— 







— 





— 

2 

— 

— 

2 

An  Entkräftung 
An  nicht  benann- 

466 

468 

486 

497 

507 

621 

610 

563 

484 

497 

513 

5712 

ten  Krankheiten 
Durch  Selbst- 

23 

13 

11 

3 

2 

2 

7 

13 

11 

18 

103 

mord 

Durch  Verun- 

56 

84 

56 

69 

80 

87 

87 

65 

87 

69 

106 

846 

glückung .... 

107 

121 

86 

107 

95 

114 

123 

98 

86 

120 

120 

1177 

Summa  . . . 

917218914  9429 

91309802 

10295 

12070 

13679 

11155 

10518 

11614 

115578 

Es  ergiebt  sich  daraus : 

Von  der  Gesammtzahl  der  in  den  11  Jahren  1842  bis  1852  vorgekommenen 
Todesfälle  auf  das  Jahr 

1842  1843  1844  1845  1846  1847  1848  1849  1850  1851  1852 

7,93%  7,71%  7,97%  7,88%  8,48%  8,89%  10,41%  11,83%  9,WS%  9,9%  10,4% 

Das  Verhältnis  der  einzelnen  Krankheiten,  welche  zum  Tode  geführt  haben, 
ist  in  den  einzelnen  Jahren  wenig  von  einander  abweichend,  ln  den  Jahren,  wo 
durch  eine  pestartige  Krankheit,  die  Cholera,  eine  grosse  Zahl  von  Todesfällen 
veranlasst  wurde,  1848,  1849  und  1850,  ist  die  Zahl  der  übrigen  Todesursachen 
kaum  geringer,  als  in  anderen  Jahren,  so  dass  die  Zahl  der  Todesfälle  fast  um  die 
Zahl  der  Choleratodten  die  durchschnittliche  Todtcnzahl  andrer  Jahre  übersteigt. 
Im  Jahre  1852  war  die  Zahl  der  Choleratodten  so  geringe,  dass  das  gesammte 
Mortalitälsverhältniss  dadurch  nicht  wesentlich  beeinträchtigt  worden  ist.  — Unter 
den  am  häufigsten  vorkommenden  Todesursachen  gestaltete  sich  entschieden  günstig 
im  Jahre  1852  das  Verhältnis  der  Sterblichkeit  durch  Todesgeburten,  durch  Lebens- 
schwäche bald  nach  der  Geburt,  durch  gastrische  und  Nervenfieber,  durch  Schlag- 
und  Slickfluss,  durch  Starr-  und  Kinnbackenkrampf,  durch  Keuchhusten,  durch 
Säuferwahnsinn,  durch  Wassersucht  und  Pocken;  ungünstig  durch  die  häutige 
Bräune,  Scharlach,  Durchfälle  und  Brechdurchfälle,  durch  Krebs  und  durch  Selbst- 
morde. Ungefähr  das  gewöhnliche  Sterblichkeitsvcrhältniss  fand  statt  durch  Ent- 
zündungen, Schwindsüchten,  schweres  Zahnen  und  durch  die  Mehrzahl  der  orga- 
nischen Krankheiten. 
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Ueber  einzelne  seltner  verkommende  Krankheiten  ist  noch  der  Be- 
merkung werth,  dass  die  Zahl  tödtlieher  Kindbettfieber,  welche  im  Jahre  1851 
sehr  gross  war,  zwar  irn  Jahre  1852  sich  verminderte,  dennoch  bedeutend 
blieb,  dass  an  Wasserscheu  im  Jahre  1852  ebenso  .wie  in  den  beiden  vorher- 
gehenden Jahren  Eine  Person  starb  (nach  dem  polizeilichen  Bericht  2), 
während  die  früheren  acht  Jahre  dergleichen  Todesfälle  nicht  halten,  und 
dass  Eine  Person  am  Milzbrand  starb.  Die  auffallende  Verringerung  der 
Zahl  der  an  Magen-Erweichung  verstorbenen  Kinder  hat  jedenfalls  ihren 
Grund  darin,  dass  in  früheren  Jahren  mancher  Brechdurchfall  mit  Unrecht 
für  Magen-Erweichung  angesehen  worden  sein  mag. 

Bei  der  Todesart  unehlicher  Kinder  ist  zu  bemerken : 
dass  während  die  todtgebornen  ehlichen  zu  den  ehlichen  Kindern  überhaupt 

wie  1 zu  27,*« 

sich  verhielten,  dies  Verhältnis  bei  den  unehlichen  „ 1 ,.  1 6 7 * 

war,  dass  während  die  Zahl  der  im  ersten  Jahre  gestorbenen  ehlichen 
Kinder  sich  zu  den  lebend  gebornen  ehlichen  Kindern  sich  wie  1 zu  5,,J 
verhielt,  dies  Verhältnis  bei  den  unehlichen  „ 1 „ 3,4# 

war,  und  dass  die  häufigsten  Todesarten  dieser  Kinder  in  Lebensschwäche, 
Krämpfen,  Abzehrungen,  Durchfällen  u.  Brechdurchfällen  bestanden,  während 
bei  den  ehlichen  Kindern  im  ersten  Lebensjahre  entzündliche  Krankheiten 
zwar  nicht  die  oben  genannten  Krankheiten  überwiegen,  doch  als  Todes- 
ursachen verhältnismässig  häufiger  sind,  als  bei  unehlichen  Kindern. 

Ueber  die  Todesfälle  durch  Selbstmorde  und  Unglücksfälle  geben,  wie 
oben  erwähnt,  die  Mortalitätslisten  keinen  ganz  richtigen  Ausweis.  Es  folgt 
daher  hier  die  Zahl  der  den  Polizeirapporten  entnommenen  Fälle  dieser  Art 
aus  den  Jahren  1846  bis  1852  zusammengestcllt. 


Im 

Jahre 

starben  durch 
Selbstmorde 

starben  durch 
Unglücksfälle 
oder  durch 
Schuld  eines 
Dritten 

wurden  Leichen  gefunden, 
deren  Todesart  nicht  zu 
konstatiren  war 

wurden  Leichen 
neugeborner 
Kiuder  auf- 
geftmden 

Man. 

Fr. 

Sum. 

Im  Wasser 

auf  dem  Felde 

1846 

88 

22 

110 

129 

die  Angabe  fehlt 

2 

1847 

83 

22 

105 

103 

22 

2 

2 

1848 

78 

17 

95 

86 

20 

1 

die  Angabe  fehlt 

1849 

58 

18 

76 

116 

17 

— 

8 

1850 

81 

23 

104 

105 

22 

— 

13 

1851 

85 

25 

110 

92 

37 

— 

17 

1852 

115 

29 

144 

93 

35 

_ 

20 

Danach  hat  die  Zahl  der  Selbstmorde,  welche  während  der  Jahre  1848 
und  1849  wahrscheinlich  in  Folge  der  durch  die  politischen  Ereignisse  ver- 
anlassten  Aufregung  sich  vermindert  hatte,  gerade  im  Jahre  1852  auffallend 
zugenommen,  vielleicht  in  Folge  der  der  Aufregung  nolhwcndig  folgenden 
Abspannung. 

Die  Zahl  der  Unglücksfälle  hat  ahgenommen.  Bei  der  Zahl  der  auf- 
gefundenen Leichen  neugeborner  Kinder,  also  der  verheimlichten  Geburten, 
bei  welchen  auch  mehr  oder  weniger  der  Verdacht  fahrlässiger  Tödtung 
oder  des  Kindermoides  vorhanden  ist,  muss  die  höchst  auffallende  Zunahme 
beklagt  werden  Ein  Schluss  daraus  auf  die  Sittlichkeit  im  Allgemeinen 
würde  sich  erst  dann  rechtfertigen,  wenn  dasselbe  Verhältnis  wirklich  an- 
dauerte; denn  die  Zahlen  aus  den  Jahren  1851  und  1852  sind  zwar  be- 
deutend genug,  um  die  Aufmerksamkeit  zu  erwecken,  aber  doch  glücklicher 
Weise  noch  zu  klein,  um  an  und  für  sich  Werth  in  der  Statistik  zu  haben. 


V 
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VII.  Gewerbliche  Verhältnisse. 


I.  Mechanische  Künstler  nntl  Handwerker, 

bei  denen  der  Meister  mit  Geholfen  arbeitet.  Meister  ist  Jeder  genannt,  der 
sein  Gewerbe  selbstständig  treibt;  wenn  aber  ein  sonstiger  Meister  sein  Ge- 
werbe als  Gehiilfe  oder  im  Lohn  eines  andern  Meisters,  also  nicht  selbst- 
ständig treibt,  so  ist  er  unter  die  Zahl  der  Gesellen  aufgenommen. 


Bezeichnung 

des 

Gewerbes 

g |s 

u = Z-, 
v ja  [ 
o O 
o ©•©  1 
UC6  G • 
© © 2 
3 §2 
»2 

53  '©  3 

GeliUlfen  und 
Lehrlinge 

Appreteure,  Presser  und 

Bleicher 

31 

24 

Attrappen  u.  Pappcnmach. 

23 

81 

Auctionat.,  Commission.  . 

302 

25 

Bäcker | 

306 

1078 

Bäcker  (Kuchen-,  Pfeffer- 

küchler,  Conditoren) 

162 

312 

Brunnenmacher  .... 

14 

51 

Böttcher  (Gross-  u.  Klein-) 

178 

264 

Bürstenbinder  n.  Pinselm. 

84 

121 

Bilder-,  Blumen-  u.  Por- 

zellanmaler  . . . . 

349 

221 

» Bildhauer,  Kupferstecher, 

Ciseleure 1 

214 

191 

Blatt-,  Geschirr-,  Spulen- 

und  Kratzenmacher  . 

13 

8 

Barbiere 

375 

446 

Buchbinder  u.  Futteralm. 

374 

728 

Drechsler  aller  Art  . . 

334 

634 

Fleischer  und  Schlächter 

435 

794 

Färber  aller  Art  . . . 

63 

122 

Friseure  u.  Tourenmacher 

82 

67 

Fischer 

30 

31 

Gerber  aller  Art  . . . 

74 

199 

Gold-,  Silber-  und  Seiden- 

Sticker 

81 

191 

Glaser  und  Glasschleifer 

231 

‘>•>2 

Grobschmiede  aller  Art  . 

158 

725 

Gürtler,  Bronzeure,  und 

Schwerdtfeger  . . . 

212 

500 

„ Glockcngiesser, Roth-, Gelb- 

56 

146 

Gold-  und  Silberarbeiter  . 

279 

391 

Graveure,  Steinschneider 

113 

85 

Gold-  und  Silberschläger ! 

10 

16 

Gärtner  aller  Art  . . . 

342 

375 

Gipsligur.,  Asphalt, Cemcnt 

18 

26 

Gold-  u.  Silberdrahtzieher 

9 

3 

38 
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Bezeichnung 

des 

Gewerbes 

U Bl 
o Ä 
■O  (J  © 
0 0*0 

SS? 

® u-o 

s ® ä 

Qehülfen  und 
Lehrlinge. 

Bezeichnung 

des 

Gewerbes 

U S Cm 
Ol  JZ 
*0  0® 
o ® 
ußi  g 
® » 2 
* 5® 
St?S 

GehUlfen  und 
Lehrlinge  i 

Schornsteinfeger  .... 

24 

117 

Tuchstopfer 

3 

Schlosser,  Biichsenschm.*) 

606 

2000 

Chrmacher.KIcin-  u. Gross- 

200 

227 

Sonnen-  u.Regenschirmm. 

56 

96 

Verfertiger  von  Decken  u. 

Scharfrichter,  Abdecker  . 

1 

3 

Mallen  aller  Art  . . 

6 

1 

Sägenschärfer 

2 

Verfertiger  v.  Ztindwaaren, 

Stellmacher,  Rademacher 

111 

292 

Dochten, Beinschwarz  etc. 

40 

45 

Steinmetzen  u.  Sleinhauer 

6 

58 

Verfertiger  von  Oblaten, 

Steinsetzer  oder  Pflasterer 

18 

123 

Siegellack,  Federposen 

25 

14 

Tapezierer,  Dekorateure 

Wagenbauer 

22 

433 

und  Polsterwaaren  . 

277 

330 

Wachslichtbereit.,  Wachs- 

Tuchschecrer  und  Tuch- 

tuchmacher  .... 

4 

7 

bereiter 

36 

78 

Waltenmacher  .... 

21 

18 

Tischler,  Stuhlmacher, 

Wollkämmer,  Wollspinner 

Mobeifabrikanten  . . 

1619 

3820 

und  Strumpfstricker  . 

5 

19 

Töpfer,  Ofenfabrikanten  . 

68 

408 

Zimmerleute  und  Schiff- 

Tabakspinner  und  Ci- 

baucr  

77 

1040 

garrenmacher  . . . 

123 

565 

Zinngiesser 

28 

42 

Gesammtsumma  ] 1654 7 

■29614 

II.  Anstalten  und  Unternehmungen  zum  literarischen  Verkehr  gehörig. 


Bezeichnung 

der 

Anstalten 

Zahl  der 
Anstalten , 
Druckereien 
und 

Handlungen. 

Zahl 

der 

Pressen 

Zahl  der  dabei 
beschäftigten 
Arbeiter,  Fak- 
toren, Buch- 
halter, Commis, 
Lehrlinge  etc. 

Buch  - und  Noten -Druckereien  . . 

64 

218 

956 

Schriftgiessercien 

13 

— 

230 

Druckereien  von  Kupfer,  Stahl, 
Holz -Schnitten 

26 

51 

Lithographische  Anstalten  . . . 

51 

— 

344 

Buch-,  Kunst-  und  Musikalien- 
handlungen 

125 

— 

184 

Antiquare 

31 

— 

Leihbibliotheken 

53 

— 

— 

Summa  ||  363  | 218  | 1765 


*)  Zu  Schlosser,  Feilenhauer,  Scheerensckloifer. 
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1U.  Handels  - (I e werbe. 


Bezeichnung 

des 

Handels  - Gegenstandes 

Geld-,  umlaufendes  Papier-  und  Wechselgesehäft  . . 
Grosshandel  mit  Waaren  ohne  offene  Läden  . . . . 

Weinhandlungen 

Getreidehandlungen 

Holzhandlungen 

Wollhandlungen 

Geld-,  Waaren-  und  Schiffsmakler  im  Grosshandel  . 
Mäkler  im  Kleinhandel,  Spediteure 

Kaufleute,  welche  offene  Läden  halten. 

Gewürz-,  Material-  und  Spezereihändler 

Ausschnitthändler  in  Seiden-,  Baumwollen-  und 

Lcinenwaaren 

Eisen-,  Stahl-,  Messing-  und  Metallwaarenhandluugen 
Galanterie-  und  Nürnbcrgerwaarenhandlungen  . . . 

Händler  mit  allen  anderen  hier  nicht  genannten 

Waarenartikeln , , 

Pferde-,  Vieh-,  Pech-,  Theer-,  Trödler-,  Kohlenhändler 

Krämer  mit  kurzen  Waaren,  Nadlerkram 

Victualienhändler  und  Höker 

Herumziehende  Kramer  und  Lumpensammler  . . . 

Summa 


Eigen- 

tümer 

oder 

Geschäfts 

Inhaber 

Faktoren, 

Buchhalter, 

Commis 

und 

| Lehrlinge 

124 

248 

431 

016 

103 

110 

47 

40 

107 

100 

52 

00 

46 

— 

71  ! 

— 

595  j 

1081 

417  ! 

764 

99 

159 

109 

72 

894 

549 

295 



130 



1637 



132 

— 

5357 

3805 

IT.  Schifffahrt. 
Flussschifffahrt 


Zahl  der  zur 
Frachtfahrt 
bestimmten 
Stromfahrzeuge 

Diese  können 

Lasten  tragen 

zu  4000  Pfd.  ^ 

Zahl  der 
SchifFseigen- 
th ümer  als 
Hauptgewerbe 

Zahl  der 
Schiffsmann- 
schaften 

530 

16605,48  L. 

60 

1517 

V.  Pracht-,  Stadt-  and  Reise  - Fuhrwerke. 


Eigentümer 

Gehülfen 

Zahl  der  zu  diesem  Geschäfte 

oder  Geschäfte, 

Inhaber. 

Knechte 

gewöhnlich  gehaltenen  Pferde. 

385 

1514 

3058 
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VI.  Gast-  und  Schankwirthschaften. 


OasthÖfe  flir  ge- 
bildete Stände 

Krüge  und  Aus- 
spannungen für 
das  Frachtfuhr- 
weisen  u.  die  zu 
Markte  kommen- 
den Landleute 

Speisewirthen. 

Garköche. 

Schankwirte, 
Tabagisten  und 
BÜIardhalter. 

Musikanten,  die 
gewerbsweise,  in 
Wirtshäusern 
und  bei 
Gastereien 
spielen. 

54 

59 

213 

1516 

280 

VII.  Ländliche  Erwerbs -Verhältnisse. 


A.  Besitzungen  in 
Magdeburger  Morgen. 

Zahl 

dcrselb. 

Gesammt-Flächen- 
raum  in  Madebarg. 
Morgen. 

von  300  — 600  Morgen 

8 

3112,00 

„ 30  - 300  „ 

39 

3528,83 

„ 5-  30  „ 

59 

653,25 

Unter  5 Morgen  . . . 

174  i 

436,50 

Summa 

| 280 

7730,38 

B.  Flächen  der  nutzbaren  Grundstücke. 


An  Gärten,  Weinbergen,  Obstpflanzungen  ctc. 

,,  Acker 

„ Wiesen 

„ beständiger  Weide 

„ Staats-  lind  Privatwaldungen  . . ._ 


Magdeb. 

Morgen. 


728,2.1 

5389,85 

695,50 

511.00 

406.00 


Summa  . . 7730,5« 


C.  Es  ernähren  sich  vom  Landbau, 
als  Hauplgewcrbc 


Zahl  der 
Eigen- 
tümer 

Zahl  ihrer 
Frauen,  Kinder 
und  anderen 
Angehörigen 

Zahl  der 
Knechte,  Jungen 
und  Mädchen 

Zahl  der 
Tagelöhner 
und 

Handarbeiter 

98 

264 

288 

196 

Fabrikations- Anstalten  und  Fabrik  - Unternehmungen  aller  Art  für  das 

Jahr  1852. 

Zu  den  Fabriken  sind  alle  Gewerbe -Anstalten  zu  rechnen  in  denen 
die  Fabrikation  im  Grossen  betrieben  wird,  und  zwar  auch  diejenigen,  bei 
denen  die  einzelnen  Arbeiter  nicht  in  grösseren  Gebäuden  vereinigt,  son- 
dern zerstreut,  aber  unter  der  Leitung  eines  Factors  oder  Fabrikvcrlegers 
arbeiten,  von  diesem  das  Rohmaterial  erhalten,  und  an  ihn  die  gefertigten 
Waaren  abliefern. 
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l 


A.  G-espinnste.  Maschinen -Spinnereien. 


- Bezeichnung  der 
Maschinen  -Spinnerei. 

c 

ia 

® , i 

’O  ß aj 

Zahl  der  dabei  beschält. 
Arbeiter. 

Q, 

9 

9 

M 

o 

unter  14  J. 

über 

14  J 

N & 

mänoi. 

wtibl. 

mönnl 

weibl. 

JO 

9 

1.  Für  Wolle  zu  Streichgarn 

3 

5260 

99~ 

110 

209 

desgl.  zu  Kammgarn 

1 

ltiOO 

14 

14 

50 

78 

2.  für  Baumwolle 

1 

400 





4 

3 

3.  für  Flachs  (Hanf) 

— 





__ 



4.  für  Werg 

— 

— 

— 

- 

— 

_ 

B.  Gewebe.  Gehende  Webestühle,  sowohl  für  eigene  Rechnung  als  für 
Lohn,  mit  Einschluss  der  in  den  Fabriken  beschäftigten  Stühle. 


Bezeichnung  der  Gewebe. 

Zahl  der 
Webe- 
stühle. 

Zahl  der 
Meister  od. 
für  eigene 
Reclin  ar- 
beitenden 
Personen. 

Zahl  der 
Geholfen 
und 

Lehrlinge. 

1.  In  Seide  u.  Halbseide 

1731 

440 

1574 

2.  Baumwolle  u.  Halbbaumwolle. 

1003 

779 

1 1 HO 

3.  In  Leinen  und  Halbleinen  . . . 

43 

12 

37 

4.  ln  Wolle  und  Halbwolle  .... 

2739 

756 

2773 

5.  ln  Strumpfweberci  u.  Strumpf- 
wirkern   

127 

44 

* 96 

6.  In  Bandweberci 

53 

20 

40 

7.  In  allen  andern  nicht  genannten 
Geweben 

235 

54 

207 

C.  Fabriken. 


Bezeichnung  der  Fabriken. 

u C 
a>  o 
■C  — 

Zahl  der  gewöhn!  beschäftigt 
Arbeiter 

Zahl  der  be- 
»cli&ft.  Stühle 

JS  tc 

unter  14  J. 

| Uber  14  J. 

mech*. 

niselie 

Hand* 

»tiible. 

Ä C 
N< 

inAnnl 

| weibl- 

münnl 

weil<l.|  liaupt 

1.  Fabriken  für  Zwirn,  Strick-  u. 
Nähgarn,  aus  Wolle,  Baum- 
wolle und  Leinen 

; 18 

2 

6 

31 

228 

267 

2.  Für  Sciden-Moulinnge,  Seiden- 
Haspel-  u.  Zwirn -Anstalten  . 

12 

1 

7 

29 

129 

165 

3.  Dampf- Nähseide -Fabrik  mit 
4 Pferdekraft 

1 

2 

9 

1 

16 

28 

4.  Für  woll.  Zeuge.  Tuchfabriken 

27 

1 

— 

103 

28 

132 

4 

88 

5.  Sonstige  Fabriken  für  wollene 
und  halbwollene  Zeuge  .... 

66 

134 

36 

1721 

448 

2339 

282 

1314 

6.  Fabriken  für  baumwollene  und 
halbbaumwollene  Zeuge  . 

38 

_ 

. . 

464 

99 

563 

7 

352 

7.  Für  halbwollene  Zeuge  . . . . 

I 

— 

— 

18 

2 

20 

18 

8.  Für  seidene  Zeuge 

47 

— 

2 

739 

190 

931 

205 

519 

9.  Shawl-  Fabriken 

4 

— 

1 

15 

6 

22 

17 

26 

10.  Hand-  ,.  1 

3 

— 

— 

15 

4 

19 

14 

6 

11.  Teppich-  ,,  1 

3 

3 

1 

93 

19 

116 

10 

88 

12.  Posämentierwaaren 1 

32 

6 

3 

151 

116 

273 

38 

99 

13.  Strumpfwirkereien i 

9 

— 

23 

273 

24 

6 

19 

3 
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D.  Natur-  und  chemische  Bleichereien. 


1 

Bezeichnung  der  Anstalten.  j 

u fl 

4>  41 

■3  5 

Zahl  der  gewöhnl.  beschäftigt. 
Arbeiter. 

Zahl 

der 

Druck- 

tische. 

2 . 
2 « fl 

2 3« 
Q E 

gS 

Eg 

1.  Stück-Bleicherei 

i 

— 

"3] 

2 

— 

2 

2.  Garn-Bleicherei 

2 

— 

— 

6 

2 

8 

3.  Seidenfärbereien 

15 

1 

— 

127 

111 

239 

, - 

4.  Sonstige  Färbereien 

44 

4 

2 

463 

55 

523 

Druckerei  für  Zeuge  aller  Art 

11 

70 

41 

941 

225 

1277 

166 

43 

E.  Mühlen. 

Getreidemühlen  zu  Mehl,  Gries,  Grütze  und  Graupen,  auch  zum  Schroten 
von  Getreide  und  Malz. 


Bezeichnung  der  Mühlen. 

Zahl  der 
MUhlen. 

Zahl  der 
Mahl- 
gänge. 

Zahl  der 
Bock- 
in  Uh  len 

Zahl  der 
holländ. 
MUhlen. 

Zahl  der 
Meister  oder 
für  eigene 
Rechn  ar- 
beit.  Per«. 

Zahl  der 
Gehülfen 
und  Lehr- 
linge. 

1.  Wassermühlen 

5 

48 

— 

— 

3 

63 

2.  Windmühlen 

-• 

— 

27 

4 

31 

35 

3.  Durch  thier.  Kräfte  getricb. 

4 

5 

— 

— 

— 

7 

4.  Durch  Dampf  getriebene 
Getreidemühlen 

4 

21 

— 

— 

— 

73 

Zu  den  Windmühlen  werden  27  Meister  und  30  GehUIfen  und  Lehrlinge  gezählt. 


Andere  Mühlenwcrke. 


Namentliche  Angabe  der  technisch,  u.  gewerblichen 
Zwecke,  zu  welchen  dieselben  benutzt  werden. 

Zahl  der- 
selben. 

Zahl  der  dabei 
beschäftigten 
Arbeiter. 

i 

4 

2.  Zur  Ofenfabrik  und  Knochenmehl 

3.  Zum  Kehlen  der  Gesimse  u.  zum  Silberwalzen 

2 

2 

5 

4 

6 

26 

4 

53 

2 

28 

2 

5 

1 

3 

1 

2 

1 

1 

2 

4 
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Sagemühlen  durch  Dampf  und  andere  Kräfte  getrieben. 


.il&üllfl&'i  äldDUJÜL  (1 

Bezeichnung  der  Sägemühlen. 

Zahl  der- 
selben. 

Zahl  d dabei 
beschäftigt. 
Arbeiter. 

Deutsche  mit  einer  Säge 

7 

10 

Holländische  mit  mehreren  Sägen 

2 

3 

Mühlen  mit  Kreissägen 

6 

31 

Dampfmaschinen,  deren  Dämpfe  mechanisch  wirken. 


Namentliche  Angabe  der  technischen  oder  gewerb- 
liehen  Zwecke. 


Zahl  der- 
selben. 


Für  Maschinen-Spinnerei 

„ Weberei ’ . . ) ’ 

„ Walkerei !.!!!!!! 

„ Maschinen-Fahrikcn 

„ Getreide-Mühlen 

,t  Schneide-Mühlen  

n sonstige  Mühlen 

„ die  metallische  Fabrikation  aller  Art 

„ Eisenbahnen  

*»  alle  übrigen  hier  nicht  genannten  Zwecke  . . 


5 
3 
3 
14 

6 
ö 
7 

35 

169 

75 


Anzahl  d.  Pferde- 
ki'äitc,  welche  sie 
ersetzen. 


37 

27 

25 

134 

124 

10S 

72 

317 

3784 

973 


F.  Fabriken  a)  in  Metall  und  überhaupt  dem  Bergbau  angchörige  und 

■ i verwandte  Unternehmungen. 


Bezeichnung  der  Werke  und  Fabriken. 

' • 1 .77 

1 g 

Zahl  der  dabei  gewöhnlich  be- 
schäftigten Arbeiter. 

unter  14  J. 

| über  14  J. 

Uebcr- 

— hn — __ 

N * 

rakonl 

wsibl. 

|fnännl 

wtlbl 

haupt. 

1 . Eisenwerke  (dazu gehören:  3 Puddlings-,  3 Schweis»., 
15  Cupol-  und  G Flamm  -Oefen) 

12 

2729 

IQ 

2729 

10 

2.  Drahtwerk  

1 

1 

3 

3 

3.  Stecknadel-Fabrik 

3 

3 

4.  Eisen-  und  Ulechwaaren  - Fabrik  . ’.  . . 

5.  Slahlwaaren-Fabrik  .... 

12 

12 

l 

73 

103 

176 

38 

19 

98 

842 

403 

246 

596 

4S 

15 

2 

100 

118 

176 

38 

19 

98 

£49 

6.  Kupferwaaren-Fabrik  .... 

3 

7.  Kupferhammer 

1 

8.  Messing  werk  

1 

9.  Uronzewaaren-Fabrik  .... 

9 

K>.  Fabriken  f.  Maschinen  u.  Maschinenteile 
aller  Art 

29 

11.  Porzellan-Fabriken  .... 

!f'  £a£r'ken  sonstiger  irden.  Waaren  aller  Art 
Fabriken  chemisch.  Producte  incl.  Zündw. 
14.  Kalkbrennereien  . . . 

2 

5 

31 

7 

3 

14 

18 

114 

403 

249 

742 

41 

3 

15.  Ziegeleien 

2 

16.  llothgiesserci  .... 

1 

23 

26 

23 

7 

23 

26 

23 

17.  Zinkgiesserei 

1 

18.  Königl.  Stückgiesserei  

1 

19.  Melallgiesscrci  .... 

2 

— 

— 

— 

4 

3* 


% 


Digitized  by  Google 


44 


Berlin. 


b)  Andere  Fabriken. 


Bezeichnung  der  Fabriken. 

u e 

V V 
*0  M 

Zahl  der  dabei  gewöhnlich 
beschäftigten  Arbeiter 

|2  jö 

unt,  14  Jahr 

| üb.  14  Jahr 

Ueber- 

fnAnn! 

| wsilil  litiünni 

I «.ll.l 

haupt 

Wachstuch-  und  Wachstaflent-Fabriken  . . 

1 5 

0 

3 

98 

12 

119 

Papier-  Fabriken  (Eine  Maschine  Für  Papier 
ohne  Ende)  

2 

65 

169 

244 

Tapetcn-Fabriken 

0 

26 

— 

.34 

1 

61 

Gummiwaaren-Fabriken 

4 

9 



89 

2 

100 

Leder- und  Lederwaaren-Fabriken  (incl.  grosse 

,29 

9 

— 

398 

4 

411 

Gerbereien) 

Tabaks-  und  Cigarren-Fabriken  .... 

'49 

119 

76 

080 

430 

1305 

Zucker-Raflinerien 

4 



353 

— 

353 

Frucht-Zucker-,  Syrup-Fabrik 

1 



2 

— 

2 

Stärke-  und  Kraftmehl-Fabriken 

3 

3 



10 

— 

13 

Siegellak-,  Oblaten-  etc  Fabriken  .... 

10 

__ 



14 

— 

14 

Fabriken  für  Kartonnagc,  Portefeuilles,  Stick— 
und  Strickkunst 

21 

44 

18 

243 

76 

381 

Steinpappen-,  Papiermache-  und  Pappen-Fabr. 
mit  4 Bütten 

15 

14 

14 

113 

71 

212 

Sonnen-  und  Regenschirm-Fabriken  . . . 

15 



2 

19 

48 

09 

Lakir-Fabriken  aller  Art  

13 

0 

— 

102 

2 

110 

Gold-  und  Silber-Manufakturen 

13 

3 

— 

292 

84 

379 

Ncusilber-  und  Galvanoplastik-Fabriken  . . 

11 

0 

— 

259 

10 

275 

Gips-,  Asphalt-,  Cement-  und  Schlemm- 

11 

— 

— 

31 

31 

kreidc-Fabriken 

Walten-Fabriken  

13 

3 

42 

13 

58 

Appretur-,  Press-,  Scheer-  und  Walk-Anst. 
Fabriken  für  Knöpfe  aus  Horn,  Holz,  Perl- 
mutter, Metall  etc 

15 

11 

— 

Gl 

13 

85 

3 

25 

65 

6 

90 

Desgleichen  in  Seide 

1 

— 



1 

6 

7 

Eisenbahnwagen-  und  andere  Wagen-Fabr. 

12 

— 

— 

545 

— 

545 

Wachslicht-  und  Wachswaaren-Fabriken 

2 



__ 

4 

2 

6 

Chokoladen-,  Cichorien-  und  Mostrich-Fabr. 

10 

15 

6 

125 

44 

190 

Seife-,  Licht-  und  Ocl-Fabriken  .... 

30 



- 

112 

30 

148 

Essig-Fahriken 

13 





23 

— 

23 

Spiel- Karten-Fabriken 

2 





20 

— 

26 

Plüsch-Fabr.  aus  Ziegenhaaren  auf  100  Hand- 
stichen   

1 

100 

60 

160 

Docht-  und  Nachtlicht-Fabrik 

1 



3 

4 

7 

Strohhut- Fabriken 

12 



6 

61 

340 

413 

Blumen-Fabriken 

20 

— . 

38 

6 

233 

277 

Tapisserie-Manufaktur  und  Fabrik  weiblicher 
Handarbeiten 

1 

180 

180 

Holzslift-Fabriken 

3 





13 

3 

10 

Peilschen-Fahrikcn  

3 





31 

19 

50 

Bonbons-Fabrik  

1 





13 

5 

18 

Pfeifenschlauch-Fabriken 

3 

2 



15 

5 

22 

Stock-Fabriken 

2 

1 

__ 

24 

— 

24 

IIut-Fabriken 

6 

— 

1 

45 

13 

59 
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Bezeichnung  der  Fabriken. 

u e 

| v © 
rs  X 

Zahl  der  dabei  gewöhnlich 
beschäftigten  Arbeiter 

JZ  -ß 

« * 

unt.  14  Jabr|  üb  14  Jahr 

Ueber- 

niAnni 

| w«n1iI.|  nAunl 

w«l>l 

Goldrahm-  und  Leisten-Fabriken  .... 

1 - 



24 



24 

Bürsten-Fabrik 

1 

— 

31 

2 

33 

Stickmuster-Fabrik  

4 

2 

— 

52 

— 

52 

Kohlenstaub-Fabrik 

3 

— 

— 

6 

— 

6 

Lampen-Fabrik 

1 

— 

— 

9 

, 

9 

Telegraphen-Bau-Anstalt 

— 

— 

51 

— 

51 

Polster-  und  Haar-Fabrik 

— 

— 

3 

— 

3 

Feine  Eisenguss-  und  Zinkwaaren-Fabrik 

1 

— 

— 

6 

— 

6 

Fischbein- Fabrik 

1 

— 

— 

7 

— 

7 

Gold-  und  Silberwaaren-Fabriken  .... 

3 

— 

03 

— 

63 

Zinn-Spielwaaren-Fabrik 

1 

3 

4 

9 

30 

46 

Daguerreotyp-Plalten- Fabrik 

Fabrik  feuerfester  Geldspinden 



— 

3 

— 

3 

— 

— 

55 

— 

55 

Fabrikation  von  Miihlensleincn 

1 

— 

— 

20 

— 

20 

Beinsehwarz-Fabriken 

2 

— 

— 

8 

— 

8 

Russ-Fabrik 

1 

— 

— 

5 

— 

5 

Shaddy-Fabrik  (Verarbeitung  wollener  Lum- 
pen zu  Wolle) 

1 

— 

— 

9 

98 

107 

Farben-Fabrik 

1 

— 

— 

2 

— 

2 

Kunstform-Fabrik  zu  grüner  Seife  .... 

1 

— 

— 

2 

— 

2 

Gas-Aether- Fabrik 

1 

— 

— 

2 

— 

2 

Gold-  und  Silber-Affinir-Anstalt  .... 

1 

— 

— 

2 

— 

2 

Bier-Brauereien 

Branntwein- Brennereien  aus  Getreide,  Kar- 

31 

— 

— 

317 

— 

317 

löffeln  und  andern  Vegclabilien  . . . 

8 

— 

— 

46 

— 

46 

Destillir-Anstalten 

Fabriken  zur  Bereitung  wohlriechender  Was- 

100 

— 

305 

— 

305 

scr  und  Seife 

9 



90 

— 

90 

Ausser  den  vorstehend  genannten  Fabrik- Anlagen  besitzen  hiesige 
Fabrikanten  dergleichen  noch  an  andern  Orten  , und  zwar  in  Baumwolle 
und  Haibbaumwolle,  in  Wolle  und  Halbwolle,  Oel,  Wachstuch,  Neusilber- 
waaren-,  Tuch-,  Spiegel-  und  Orleans-Fabriken,  Seidenwebereien. 
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liebersicht  der  mineralischen  und  metallischen  Hätten  und  Fabriken 
Berlins  für  das  Jahr  1852. 


Anzahl 


Benennung 

des 

Werks 


Angabe  der 
Betriebsvorrichtungen 


Geldwerth 
der  Producte 
in  Thalcrn 


Quantum  der 
Production  in 


fiOOCtr.  Zink 
30  Ctr  Blei 
65Ctr.Silber, 
Kupfer,  Zinn 
und  Messing 


Zinkgiesserei  für  i 

Kunst u.  Architectur  II  Tiegelofen 

Präge -Anstalt  in  2 Schmelzöfen,  1 Hammerwerk, 

ßilberwaaren  1 Prägewerk,  4 Walzwerke,  6 Fall- 

werk o und  2 Drahtztige  . . 
Gold-  und  Silber-Ma-  1 Schmelzof.,  f>  Walzw,  lHammer- 
nufactur  werk,  1 Kettenzug  u.  3 Drathzüge 

Kupfer-  und  Messing  3 Messingöfen  ä 8 Tiegel  für 
werk  Messingblech  und  5 Oefen  a 

1 Tiegel , 4 MessingÖfen  a 1 Tie- 
gel, 1 Kupferflatnmofen,  4 Ham- 
; merwerke  zu  fertigen  Apparaten, 
1 Hammer  und  3 Walzenpaar  zu 
Kupferblech,  2 Stäbenwalzwerke 
und  19  Trommeln  zu  Dr&htziigen 
und  2 Walzwerke  zu  Messingblech 


unbestimmt 


15-20,000 


Kupier-  und  Messing- 
wa&ren 

Giesserei  feiner 
Eisen-,  Zink-  und 
Metallwaaren 

Eisengusswaaren 
aller  Art  und  Ma- 
schinen-Bau- Anstaltj! 

Feine  Eisenguss- 
waaren 

Drähte  und  Ge- 
spinnste 

Chemische  Produc- 
ten-Fabriken 


2 Schmelzöfen  K 1 Tiegel 


|,2  Tiegelöten 


11  Flamm-,  13  Cupol-  und  17 

Tiegelöfen 

1 Flamm-,  8 Cupol-  und  7 Tiegel- 
öfen   

J Walzen  zum  Plätten,  2 Draht- 
züge, 2 Spinnmaschinen  . . 

Essig 

Schwefelsäure  . . 

Salzsäure  .... 
Salpetersäure  . . 

Chlorkalk  .... 
Salmiak  .... 
Salm. -Spiritus  . . 

Alaun 

Glaubersalz  . . . 

Soda 

Schwefels.  Natron  . 
Bittersalz  .... 
Antichlor  .... 
üolzsäure  .... 
Div.  ehern.  Präparato 


233,135  Ctr. 

14,000  Ctr. 
4 Ctr.  Kupfer, 
Silber  u.  Gold 
1500  Oxh. 
8000  Ctr. 
4000  „ 

300  „ 

300  „ 

156  „ 

400  » 
1700  „ 
1000  „ 
1200  „ 
4000  „ 

700 
500  „ 

300  Oxh. 

2000  Ctr. 


0000 

0000 

18000 

0000 

11150 

1650 

2400 

1000 

7050 

1250 

0000 

8000 

2100 

4500 

1800 

5000 


Digitfeed  by  Google 


Berlin. 


47 


Nachweisung  der  in  Alt-Moabit  bestehenden  mineralischen 
und  metallischen  Hütten  und  Fabriken,  deren  Besitzer  in 
Berlin  wohnen. 


Benennung 
des  Werks 


Angabe 
der  Betriebs- 
Vorrichtungen 


Anzahl 


Geldwerth 
der  Producte 
in  Thalern 


g 5 « 

®S-8 

8 SJ 
- .fe— . 


Blech-  u.  Schmiede- 
eisen-Fabrik, Eisen 
werk , Maschinen 
bau-  und  Eisenguss 
Anstalten 


Dampf  - Eisenhäm- 
mer zu  Stabeisen 


;j  Cupol-,  1 Flamm-,  3 Tiegel- 
13  Puddlings-,  12  Schweiss-n 
2 Wärmöfen,  6 Dampfhäm- 
mer von  26  Ctr.,  2 Dampf- 
hämmer von  60  Ctr.,  1 Dampf- 
maschine von  24  und  eine 
von  6 Pferdekraft,  2 Blech- 
walzwerke, 1 Luppenwalz 
werk  zu  3 Paar  Walzen 
und  1 Kaliberwalzwerk  zu 
5 Paar  Walzen 
2 Frischheerde  und  2 Dampf- 
hämmer 


800,000 

9000 


694 

3 


Zur  Beurtheilung  der  gegenwärtigen  gewerblichen  Verhältnisse  Berlins 
ist  ein  Rückblick  in  die  frühere  Zeit  nicht  ohne  Interesse.  Nach  Ausweis 
der  Gewerbetabelle  des  Jahres  1822  hatte  Berlin  bei  einer  Zahl  von  192,383  Ein- 
wohnern (ausschliesslich  der  Garnison): 


200  Bäcker  mit  495  Gehülfen  und 
Lehrlingen, 

96  Kuchenbäcker, 

227  Fleischer  mit  370  Gehülfen  und 
Lehrlingen, 

53  Seifensieder, 

109  Gerber  mit  184  Geh.  und  Lehrl., 
1213  Schuhmacher  mit  1343  Gehülfen 
und  Lehrl., 

72  Handschuhmacher  mit  86  Geh. 

und  Lehrl., 

26  Kürschner, 

150  Sattler  mit  214  Geh.  und  Lehrl., 
29  Seiler  mit  39 Geh.  und  Lehrl, 
1121  Schneider  mit  1183  Geh.  und 
Lehrl., 

193  Posamentirer, 

121  Putzmacher  u.  Putzmacherinnen, 
35  Hutmacher  mit  74  Geh  u.  Lehrl  , 
50  Zimmermeister  mit  778  Geh.  und 
Lehrl., 

700  Tischler  mit  1117  Gehülfen  und 
Lehrl., 

65  Stellmacher  mit  172  Gehülfen  und 
Lehrl., 

96  Böttcher  mit  150  Geb.  u.  Lehrl., 


123  Drechsler, 

38  Kammmacher, 

29  Bürstenbinder, 

48  Korbmacher, 

51  Maurermeister  mit  706  Geh.  und 
Lehrl , 

53  Töpfer  mit  218  Geh.  und  Lehrl., 
89  Glaser. 

67  Zimmermaler, 

84  Grobschmiede  mit  294  Geh  und 
Lehrl, 

337  Sehlosser  mit  498  Geh.  u Lehrl., 
110  Gürtler  mit  136  Geh.  und  Lehrl., 
34  Kupferschmiede  mit  76  Geh  und 
Lehrl , 

41  Gelbgiesser  mit  53  Geh.  u.  Lehrl., 
27  Zinngiesser  mit  24  Geh.  u.  Lehrl., 
83  Klempner  mit  162  Geh.  u.  Lehrl., 

42  Mechanici, 

103  Uhrmacher  mit  71  Geh.  u.  Lehrl., 
190  Gold-  und  Silberarbeiter  mit 
124  Geh.  und  Lehrl., 

12  Steinschneider, 

25  Buchdruckereien  mit  92  Pressen, 
89  Buchbinder, 

5 Kalkbrennereien, 
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8 Wassermühlen  mit  52  Mahlgängen, 
46  Windmühlen, 

6 Rossgelreidemiihlen  mit  9 Gängen, 
1 Oelrnühle  mit  2 Pressen, 

9 Walkmühlen, 

5 Lohmühlen, 

1 Papiermühle  mit  2 Gängen, 

1 Hüttenwerk,  durchWassergctricben, 
Weberstühle  zu  Zeugen, 

1846  in  Seide  und  Halbseide, 

4938  in  Baumwolle, 

706  in  Wolle, 

109  in  Leinen, 

236  Strumpfweberstühle, 

658  Bandstühle  (Gänge), 

36  Tuchscheerer  mit  110  Gesellen 
und  Lehrlingen, 

86  Färber  und  Zeugdrucker  mit 
1278  Gesellen  und  Lehrlingen, 
134  Kaufgeschäfte,  ohne  Läden, 
en  gros, 

50  Buch-,  Kunst-  and  Musikalien- 
handlungen, 

341  Materialhandlungen, 


227  Ausschnitthandlungen, 

47  Eisen-  u.  QuiiiefTilleriehandlungen, 
111  Handlungen  anderer  Artikel, 

127  Krämer,  , ohnekauf- 

851  Viktualienhändler,  ( rnännische 
34  hcrumziehendeKrämer,^  Rechte, 
405  Stromfahrzeuge  zu  6266  Last, 

364  Fracht-  und  Lohnfuhrleute  mit 
1337  Pferden, 

27  Gaslhöfe, 

76  Ausspannungen, 

131  Speisewirthe, 

775  Schankwirlhe, 

224  Musikanten, 

2391  männliche  Dienstboten  zur  per- 
sönlichen Bequemlichkeit, 

1670  Knechte  und  Jungen  zur  Land- 
wirtschaft oder  anderen  Ge- 
werben, 

9114  weibliche  Dienstboten  zur  per- 
sönlichen Bequemlichkeit, 

2171  Mägde  zur  Landwirtschaft  oder 
anderen  Gewerben. 


Danach  hat  die  grösste  Zunahme  und  zwar  eine  solche,  die  das  Ver- 
hältniss  der  Zunahme  der  Bevölkerung  weit  übertrifft,  stattgefunden:  bei 
den  Klempnern,  Tischlern,  Buchbindern,  Kürschnern,  Glasern,  Zimmermalern, 
Kaufleuten  ohne  offnen  Laden,  Händlern  mit  den  in  den  Tabellen  nicht  be- 
nannten Waaren,  herumziehenden  Krämern  und  in  der  Zahl  der  Wollen- 
webestühle  Eine  der  zunehmenden  Bevölkerung  entsprechende  Zunahme 
findet  sich  namentlich  bei  den  Fleischern,  Schuhmachern,  Schneidern,  Buch- 
druckern, Buchhändern,  Dienstmädchen  und  bei  den  Leinewebestühlen. 
Dagegen  vermehrte  sich  in  geringerem  Maassc  als  die  Bevölkerung  die  Zahl 
der  Bäcker,  der  Handschuhmacher,  der  Sattler,  der  Posamentirer,  der  Putz- 
macher, der  Zimmermeistcr,  der  Stellmacher,  der  Töpfer,  der  Grobschmiede, 
der  Schlosser,  der  Kupferschmiede,  Gelbgiesser,  Zinngiesser,  Materialisten, 
Ausschnitthandlungen,  Eiscnhandlungen , Viktualienhändler,  Flussfahrzcuge 
Gedoch  mit  angemessener  Vermehrung  der  Tragfähigkeit),  Lohn-  und 
Frachtfuhrleute,  Gasthöfe,  Ausspannungen,  Speisewirthe,  Musikanten,  männ- 
lichen Dienstboten  und  Mägde;  doch  war  die  Zunahme  der  Gesellen  und 
Lehrlinge  bei  Maurern,  Grobschmieden,  Schlossern,  Gelbgiessern  der  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  theils  entsprechend,  thcils  noch  viel  bedeutender. 

Eine  Verringerung  der  Zahl  hat  im  Laufe  der  Zeit  hauptsächlich  slatt- 
gefunden:  bei  Gerbern,  Seifensiedern  und  den  Seidenwrbestünlen;  ferner  bei 
den  Baumwollenwebestühlen  um  mehr  als  das  Dreifache,  bei  den  Strumpf- 
wehestühlen fast  um  die  Hälfte  und  endlich  bei  der  Bandweberei,  die  von 
658  Gängen  bis  auf  53  Gänge  sich  vermindert  hat. 

Da,  wo  eine  angemessene  Zunahme  nicht  stattgefunden  hat,  liegen  die 
Gründe  theils  in  der  Schwierigkeit  ein  eignes  Etablissement  zu  gründen, 
woher  sich  dann  auch  in  solchen  Fällen  die  Lehrlinge  und  Gesellen  ange- 
messen vermehrt  finden,  theils  in  der  Konkurrenz,  welche  die  einzelnen  Ge- 
werbetreibenden mit  dem  Fabrikwesen  zu  bestehen  haben.  Es  deutet  also 
die  geringere  Zunahme  oder  gar  die  Abnahme  einzelner  Gewerbe  nicht  auf 
eine  geringere  Gewerbstbätigkcit,  sondern  es  haben  einzelne  Gewerbe  sich 
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verringert,  weil  an  ihrer  Stelle  die  mannigfachsten  und  grossartigsten  Fa- 
briken entstanden  sind.  Die  Gewerbetabelle  des  Jahres  I828  erwähnt  zuerst 
der  Dampfmaschinen,  deren  1 zum  Betrieb  einer  Getrcidemahlmühlc  und  2 
zum  Betrieb  von  Sagemühlen  verwendet  wurden;  die  Tabelle  des  Jahres  1840 
zählt  45  Dampfmaschinen  mit  774  Pferdekraft;  die  Tabelle  des  Jahres  18-52 
zählt  322  Dampfmaschinen  incl.  Lokomotiven  (worin  die  Dämpfe  mechanisch 
wirken,  also  ausschliesslich  der  sogenannten  Dampfkessel)  mit  5601  Pferdekraft. 

Ein  Fabrikcn-Erwerbszweig,  welcher  eine  hauptsächliche  Abnahme  er- 
fahren hat,  ist  die  Zuckerfabrikalion.  Im  Jahre  1837  fanden  sich  15  Zucker- 
Raflinerien  mit  384  Arbeitern,  im  Jahre  1840  deren  13  mit  42t»  Arbeitern, 
im  Jahre  1843  deren  8 mit  42<1  Arbeitern,  im  Jahre  1846  deren  7 mit 
480  Arbeitern,  im  Jahre  1852  deren  4 mit  353  Arbeitern. 

Im  Laufe  des  Jahres  1852  sind  an  bedeutenderen  gewerblichen  Anlagen 
entstanden: 

1 Dampfwebefabrik,  I Nähseidenfabrik,  2 Posamcntirwaarenfabriken, 
1 Neusilberwaarenfabrik,  1 Telcgraphenbauanslalt,  I Maschinenbauanslalt, 
1 Kunsteisengi'sserei,  1 Dampfschneidemühle,  I Dampfmaschine  zum  Be- 
triebe einer  Baierschen  Bierbrauerei,  1 Cichorienfabrik,  1 Fournirdampf- 
schneidefabrik  und  1 Shnddyfabrik  (Verarbeitung  wollner  Lumpen  zu  Wolle). 


VIII,  Beamte. 

^ Unter  den  Civil -Einwohnern  Berlins  befanden  sich  im  Jahre  1852  fol- 
gende Kategorien  von  Beamten: 

1.  Civil-Beamte  im  Staatsdienst, 
a)  Verwaltungsbeamte,  deren  Amt  ein  Universitäfs-Studium 


erfordert 714 

b)  Anderweite  Verwaltungsbeamte 3989 

c)  Justizbeamte,  deren  Amt  ein  Üniversitäts- Studium  er- 

fordert   434 

d)  Anderweite  Justizbeamte 683 

582Ö 

2)  Kommunalbeamte: 

a.  deren  Amt  ein  Universitäts-Studium  erfordert  ...  73 

b.  Anderweite  Kommunalbeamtc 499 

572 

zusammen  6392 


IX.  Fremden -Verkehr. 

Im  Jahre  1852  sind  angekomraen 216,233  Pers. 

Darunter  befanden  sich 

53,161  Ausländer,  die  aus  dem  Auslande  kamen, 

26,001  Ausländer,  die  aus  dem  Inlande  kamen, 

103,171  Inländer,  theils  aus  dem  In-,  theils  aus  dem  Aus- 
lände kommend, 

35,900  Handwerksgesellen. 

Im  Jahre  1652  sind  abgegangen 246,081  Pers. 


a 
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Darunter  befanden  sich 

61, 282  Ausländer,  die  nach  dem  Auslände, 

27,991  Ausländer,  die  nach  dem  Inlande  sich  begaben, 

1 13, 648  Inländer,  die  theils  nach  dem  Auslande,  theils 
nach  dem  Inlande  gingen, 

12,59!)  hiesige  Einwohner,  die  mit  Pässen  oder  Passkarlen 
nach  dem  Auslande  gingen, 

6,10 1 hiesige  Einwohner,  die  nach  dem  Inlande  gingen, 
24,400  Handwerksgesellen. 

In  den  vorhergehenden  Jahren  von  1846  his  1851  waren 


1846  1847  1848  1849  1850  1851 

Angekommen 139,011  162,528  121,896  155,639  195,500  213,246  Per»., 

Darunt.  Hand werksges.  25,284  26,618  19,896  30,691  22,263  31,620  „ 

Abgegangen 121,723  144.178  114,789  138,201  189,217  212,687  „ 

Darum. Handwerksges.  15,584  15,651  17,264  21,972  14,015  21,709  „ 


X.  Gebäude  und  Wohnungen, 

In  der  Residenz  Berlin  und  der  nächsten  Umgebung  sind  an  Öffentlichen 
und  Privat-Gebäuden  vorhanden 

A.  Oeffentliche  Gebäude. 


1)  Zum  öffentlichen  Gotltesdienste  bestimmte  Versaramlungshäuser 

als:  Kirchen  und  Bethäuser  , . . 46 

2)  Schulhäuser  für  den  öffentlichen  Unterricht 67 

3)  Zur  Aufnahme  und  Verpflegung  von  Waisen,  Kranken,  allers- 

schwachen  und  verlassenen  Personen  bestimmte  Gebäude  . . 50 

4)  Gebäude  zur  Versammlung  und  Geschäftsführung  der  Landes- 
kollegien, Justiz-,  Polizei-,  Steuer-Behörden,  des  Magistrates 

und  der  Gemeinde -Vorstände 64 

5)  Zu  andern  Zwecken  der  geistlichen  und  weltlichen  Civil-  und 

Communal -Behörden  und  Anstalten  bestimmte  Gebäude  . . 133 

6)  Militairgcbäude  mit  Einschluss  der  zu  Militairvorräthen  aller 

Art  bestimmten,  sowie  auch  die  Militair-Lazarethe  ....  125 

B.  Privat- Gebäude. 

1)  Privat -Wohnhäuser  und  zwar  Vorder-  oder  Strassen -Häuser  9349 

2)  Seiten-  und  Hinterhäuser 9378 

3)  Fabrikgebäude,  Mühlen  und  Privatmagazine 715 

4)  Ställe,  Scheunen  und  Schlippen 6860 


C.  Neuerbaute  Wohnhäuser. 

Im  Jahre  1852  vermehrte  sich  dir  Zahl  der  Häuser  durch  Neubauten 
und  zwar  an  Vorder-Wohnhäuscm  130, 

Seitenflügeln  132, 

Quergbäuden  48, 
zusammen  310. 
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Die  in  der  Zahl  der  öffentlichen  Gebäude  während  der  letzten  Jahre 
vorgekommenen  Veränderungen  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  den  Bau 
mehrerer  Kirchen  und  Militairkaserncn, 

Für  die  Zunahme  der  Privatgebäude  erscheinen  weniger  wichtig  die 
Ställe.  Scheunen  und  Schuppen,  daher  folgt  hier,  mit  Uebergehung  dieser, 
eine  Uebersicht  der  Privat -Vorderhäuser  und  der  Fabriken,  Mühlen  und 
Privatmagazine  von  dem  Jahre  1819  ab. 

Berlin  hatte  i.  J.  1819:  7036  Privat- Vorderhäuser,  102  Fabrikgebäude,  Mühlen 

J it • 


und  Magazin  . 

1822:  7174  „ 128 
1825  : 6902  „ 83 
1828  : 7069  „ 453 
1831 : 7330  „ 368 
1831:  7815  „ 286 
1737:  8090  „ 371 
1840:  7994  „ 398 
1843:  8533  „ 445 
1846:  9146  „ 587 
1847  : 9155  „ 634 


Hiernach  hat  die  Zahl  der  Wohnhäuser  nicht  in  gleichem  Verhältniss 
mit  der  Einwohnerzahl  zugenommen,  denn  im  Jahre  1819  kommen  durch- 
schnittlich nur  26,*’,  im  Jahre  1852  aber  45, 3 * Einwohner  auf  ein  jedes 
Haus.  Der  Grund  liegt  in  der  Vergrösserung  der  Häuser. 

Dagegen  ist  die  Zunahme  der  Fabrikgebäude  während  dieses  Zeit- 
raumes sehr  bedeutend  und  spricht  für  die  Entwickelung  gewerblicher 
Betriebsamkeit. 

Die  für  die  Kommune  von  den  Privatgebäuden  Berlins  im  Jahre  1852 
erhobenen  Abgaben  waren  folgende: 

Der  Ertrag  der  Haussteucr  pro  1852  war  aus- 
geschrieben auf  239815  Thlr.  29  Sgr.  4 Pf. 
davon  sind  niedergeschlagen  269  „ 11  „ 11  „ 


bleibt  239546 

ft 

17 

H 

5 „ 

An  Nachtwachtgeldcrn  ist  auf  die  Häuser 

Berlins  pro  1852  ausgeschrieben  708 

>» 

24 

tt 

tt 

Summa  240255 

ft 

11 

5 „ 

davon  sind  eingegangen  239142 

»t 

12 

tt 

2 „ 

so  dass  Rest  geblieben  sind  1112 

t> 

25 

ff 

3 „ 

An  Mielhssteuer  sind  pro  1852  ausgeschrieben  480044 

tt 

21 

tt 

6 „ 

davon  niedergeschlagen  12912 

tt 

13 

ft 

2 „ 

bleibt  467132 

Tt 

8 

tt 

4 „ 

davon  eingegangen  460528 

ff 

19 

ft 

9 „ 

so  dass  Rest  geblieben  sind  6603 

tt 

18 

ft 

7 „ 

Zur  Benrtheilung  der  Zahl  der  Wohnungen  und  der  Miethspreise  des 
Jahres  1852  dient  die  nachstehende  tabellarische  Uebersicht. 
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Hiernach  waren 


17,7  pCt. 

sämmllicher  Wohnungen 

im  Miethswerth  von 

18,76  „ 

9> 

9» 

9» 

14,20  „ 

f» 

fi 

9» 

15,14  „ 

ft 

9» 

9* 

10,15  „ 

ti 

9» 

9» 

9,23  „ 

«i 

91 

19 

5,40  „ 

2» 

9» 

1» 

2,85  „ 

ft 

9» 

* 

2,14  „ 

91 

91 

fl 

2,31  „ 

n 

9» 

9» 

1.18  „ 

9) 

9» 

fl  * 

1.7  « 

91 

9» 

91 

0,42  „ 

n 

9» 

ft 

0,23  „ 

rt 

9» 

ft 

0,18  „ 

~r> 

9» 

9» 

1-30  Thlr. 
31-40  , 

41-50  „ 

51-75  „ 

76-100  „ 

101—150  „ 

151 — 200  „ 

20 1 — 250  „ 
251-300  „ 

301-400  „ 
401—500  „ 
501—750  „ 

7o0  - 1000  „ 
1001—1500  „ 

1501  und  darüber. 


Die  grösste  Zahl  der  Wohnungen  war  der  im  Preise  von  31  bis  40 
Thlr.  Die  Hälfte  aller  Wohnungen  überstieg  nicht  den  Preis  von  50  und 
zwei  Drittel  aller  Wohnungen  nicht  den  Preis  von  100  Thlr.*) 

Die  Zahl  der  Wohnungen  verglichen  mit  der  Einwohnerzahl  ergiebt, 
dass  durchschnittlich  auf  eine  jede  Wohnung  4, 19  Menschen  kommen. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  bemerkenswerthe  Abnahme  der  leer- 
stehenden Wohnungen  seil  den  letzten  Jahren.  Einen  Vergleich  derselben 
aus  dem  1.  Quartale  1847  und  aus  dem  4.  Quartale  1852  giebt  folg.  Uebersicht: 


Es  standen 

leer: 

Wohnungen  von  im  1 

Quart.  1847 

4.  Quart.  1852 

mithin  im  4.  Quart. 

1-30  Thlr. 

450 

271 

179 

weniger 

31—40  „ 

232 

114 

118 

9» 

41-50  „ 

174 

81 

93 

ft 

81—75  „ 

221 

88 

133 

9» 

76-100  „ 

177 

73 

104 

9» 

101-150  „ 

154 

41 

113 

9» 

151—200  „ 

73 

25 

48 

9» 

201—250  „ 

67 

15 

52 

91  , f 

25 1 — 300  „ 

39 

11 

28 

ft 

301-400  „ 

40 

, 18 

22 

ft 

401—500  „ 

16 

11 

5 

ft 

501—750  „ 

13 

4 

9 

ft 

751-1000  „ 

5 

5 

— 

ft 

1001-1500  „ 

3 

3 

— 

ft 

1501  Thlr.  und  darüber 

3 

— 

3 

ft 

1667 

760 

907 

weniger 

Das  Verhältnis  der  leerstehenden  Wohnungen  aus  früheren  Jahren 
giebt  der  im  Jahre  1842  veröffentlichte  städtische  Verwallungsbericht 
für  das  J.  1830  in  7208  Häusern  mit  51794  W'ohnungen  1549  leerstehende  W. 
„ 1840  in  7730  „ „ 60714  „ 1443 


*)  Nach  einer  Mitthellang  der  H&ude  nnd  Spener’schcn  Zeitung  (t.  Juni  1853)  machten  im 
Jahre  1824  die  Wohnungen  bis  30  Thaler  35  pCt 

Ton  31  bis  50  „ 26  „ 

von  51  bis  100  „ 19  „ 

sämmtlicher  Wohnungen  aus,  woraus  geschlossen  wird,  dass  nicht  etwa  die  Bewohner  der  kleinen 
Quartiere  reicher  geworden  sind,  sondern  dass  sie  Jetzt  höhere  Mietlie  zahlen  müssen.  Dass 
sie  nicht  reicher  geworden  sind,  zeigt  der  Vergleich  des  damaligen  und  jetzigen  Mahl-  und 
Scblachtateuer  ■ Ertrages. 
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Nachweisung  der  in  den  Jahren  1821  und  1832  in  Berlin  ein-  und  mit 

pflichtigen 


Mühlenfabrikate  und  Baekwaarcn 

Art  der 
Entstehung. 

Puder,  Kraftmehl,  Graupe, 
Grütze,  Gries  aus 

Mehl  aus 

Schroot  aus 

Weizen 

Centner 

Roggen 

Centner 

Weizen 

Centner 

Roggen 

Centner 

Welzen1 

Centner| 

Roggen 

Centner 

Beim  Eingänge  versteuert 

6082*/, 

12,019«/. 

97,415"/. 

265,262 

pro 

713'»/. 

Mit  Versendungsscheinen 
steuerfrei  eingefUhrt  . . 

1271'«/. 

3193«/, 

120»/. 

6*/. 

i 

— 

In  steuerfreien  Mengen 
eingebracht 

62»/, 

135»/, 

7788»/. 

939«/. 

— 

‘V. 

Summa  des  Eingangs 

7410 

15,948»/. 

105,384»/, 

206,208'»/. 

2»*/. 

714"/. 

Mit  Versendungsscheincn 
nach  andern  steuerpflich- 
tigen Orten  au  »geführt  . ! 

699*/, 

1520»/, 

234"/. 

200'»/. 

2»/. 

pro 


Beim  Eingänge  versteuert 

5879*/. 

11,569«/, 

100,976'/, 

285,844"/, 

731"/. 

Mit  Versendung^  sehe  Inen 

.i 

steuerfrei  eingeiührt  . . 

4725»/. 

3267'»/. 

189 

8194  •/, 

— 

4X. 

In  steuerfreien  Mengen 
ein  geh  rächt 

57»/. 

88»/, 

8504'»/, 

1511»/. 

— 

V. 

Summa  des  Eingangs 

10,061 '»/, 

14,9*26 

* i 

115,730 

295,550»»/, 

•A* 

732 

Mit  Versendungsscheinen 
nach  andern  steuerpflich 
tigen  Orten  ausgeführt  . 

754«/. 

893»/, 

298»/, 

49«/. 

_ 

4’/. 
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Verseadaagsseheinea  wieder  ausgefuhrtea  mahl-  and  schlachtsteuer- 
Cegenstäude. 


Schlachtvieh,  Fleisch  und  Fettwaarcn 


Backwaaren  aas 

Ochsen, 

Stiere 

Stück 

Kühe 

und 

F&rsen 

Stück 

Kälber 

Stück 

? 

D* 

5 

2. 

5* 

Stück 

Ferkel 

Stück 

^ Hammel 
! und 

Läm- 

mer 

Stück 

Fleisch  und 

Welzen 

Centner 

Roggen 

Centner 

Schaafvieh 
j Stück 

Centner 

1851 

322 

84,770*4, 

16,352 

10,811 

297 

123,330 

1316 

15,249 

15 

, 75 1 °/, 

13,981 »/, 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6547 

10 

197«’/. 

1096«»/, 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

595’/. 

99,848’/. 

16,352 

95,250 

297 

123,330 

1316 

22,812 

11 

22«’/. 

88’/. 

_ 

_ 

_ 

3452 

2 

1852 


794’/. 

95,912«»/. 

12,526 

52,933 

91,679 

243 

130,887 

15,534 

4 

64”/. 

11,966”/. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6632 

3 

240”/. 

870«/. 

— 

— 

— 

— 

• 

— 

I 

2 

1099”/, 

108,749  •/, 

16,370 

12,526 

52,933 

91,679 

243 

130,887 

1302 

22,966 

9 

25’/. 

l1/. 

_ 





4317 

9 

4 
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45,505 

17 

45,360 

145 

23 

1 

23 
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2 
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52 
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23 
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29 
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190 
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3* 

S 

3 

cn 


*•  Wilde  Enten 


Rothwild 


j?  Dammwild 


Schweine 


Rehe 


Frischlinge 


Fasanen,  Wald- 
*♦  schnapfen,  Wirk* 

® hfthn  , llasalhflhn.. 
ff  Auerhahn,  u Trapp. 


U 

i 


Roth  wild 


f*  Dammwild 


= Schweine 


Rehe 


f Rothwild 

l r 


=■  Dammwild 


er.  Schweine,  auch 
=■  Kopf  eines 
w Schweines 


= Re’  e 


g Kopf  von 
ä.  Frischling 
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a 

£J  es 

1 i 

Sq  «■» 
N £ 

I 1 

s* 

• B 

• » 

Nach  Ausweis  der  Hebe- 
register  . . . •- 

Darunter  Zuschlag  für  die 
hiesige  Kommune  .... 
Dazu  anRegisterdefecten 
Darunter  Zuschlag  .... 

Summa  . . . 

Darunter  Zuschlag .... 
Davon  ab  an  Restitu- 
tionen . . * ji . Z. » % £ 
Darunter  Zuschlag .... 

^ ,*  •"  Z ~~~ 

«v.  ^ A ZI  ,l  - - 

Es  sind  eingekommen 

655,142 

210,606 

655,274 

210,650 

132 

44 

655,268 

210,650 

5 

H * 

^ K 

10 

16 

16 

18 

6 

2 

25 

10 

20 

7 

llsteuei 

Sgr. 

- , - 

bO  CO 

— CO  CO  02 

8 

11 

10 

4 

3 

556,676 

184,567 

556,884 

184,636 

207 

69 

2 | 

« or 

Cd  <sl 

bö  **4  C 

g » 

er 

5T 

23 

6 

~ hO  2 ^ 

7 

2 

13 

14 

chtsteu 
Sgr  | 

CO 

«4  Ü»  QD  OD 

o>  W 

3 " 

1,211,819 

395,173 

1,212,159 

395,287 

340 

113 

1,212,146 

395,284 

13 

2 

Zus 

Th  lr 

18  « 

to  CO  Vif*  »4 

3 
13 
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4 
21 

5?  B 
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XD.  Märkte. 


An  dreizehn  verschiedenen  Stellen  der  Stadt  werden  gegenwärtig  zwei 
Mal  wöchentlich  Wochenmärkte  gehalten.  Nach  möglichst  genauen  Er- 
mittelungen betrug  die  Zahl  der  Verkäufer  anf  sämmllichen  Markten  9100, 
worunter  7850  hiesige,  1250  auswärtige.  Ansserdem  wurde  Sonnlag-Früh- 
markt  gehalten,  auf  welchem  ungefähr  1100  hiesige  und  250  auswärtige, 
zusammen  1350  Verkäufer  die  Waaren  feilhielten. 

Für  Getreide  fand  ein  täglicher  Markt  statt,  zu  welchem  98,757  Wspl. 
Getreide  theils  zu  Wasser,  theils  zu  Lande  eingebracht  wurden. 

Die  vier  jährlich  stattfindenden  Jahrmärkte  wurden  von  4000  Ver- 
käufern, unter  denen  2500  Fremde  sich  befanden,  besucht;  der  Weih- 
nachtsmarkt wurde  von  ungefähr  4000  bis  4500  Personen,  worunter  un- 
gefähr 100  Fremde,  bezogen. 

Die  vier  Obslmärktc  wurden  von  Böhmischen,  Hamburger.  Gubencr, 
Havelberger,  Werdcrschcn,  Hannoverschen,  Ostpreussischen  und  Rhein- 
ländischen Verkäufern  besucht;  ihre  Anzahl,  sowie  die  Quantitäten  des 
Obstes  sind  nicht  ermittelt  worden. 

Zum  Verkauf  des  Schlachtviehes  wird  läglieh  ein  Schlachtviehmarkt 
gehalten,  auf  welchem  im  Jahre  1852 

328  ausländische  Ochsen.  43,830  ausländ.  Schaafe. 

18,795  inländische  „ 180,982  inländ.  „ 

5*2  ausländische  Kühe.  Summa  224,812  Schaafe. 

8,540  inländische  „ 


Summa  28,245  Stück  Rindvieh. 

8047  ausländ  Schweine. 
88993  inländ.  „ 


6,416  ausländische  Kälber. 

38,882  inländische  „ 

Summa  45,298  Kälber. 


Summa  90980  Schweine. 


Die  Quantität  der  zum  Wollmarkte  im  Jahre  1852  zum  Verkauf  ge- 
brachten Wolle  betrug  99,965  Clnr.  27  Pf.  und  wird  der  Umsatz  an  Gelde 
anf  6 bis  7 Millionen  Thaler  geschätzt.  Vom  Jahre  1825,  wo  ungefähr 
10.000  Ctnr.  zu  Markte  gebracht  wurden,  stieg  das  Quantum  alljährlich  um 
5 bis  10,000  Utnr. 


Xlll.  Einfuhr  und  Verbrauch  von  Brennmaterialien. 

EingcfUhrt  wurden  im  Jahre  1852  an  Brennmaterialien: 

1.  294, 160  Klafter  Holz 

2.  72.061  „ Torf 

3.  99,309  Tonnen  Holzkohlen. 

4.  2,284,269  „ Steinkohlen. 

5.  281,822  „ Braunkohlen. 

6.  1,098,169  „ Koaks. 

7.  1,319,100  Stück  Lohkuchen. 

Das  konsurairte  Brennmaterial  belief  sich  im  Jahre  1852  auf 

1.  258,418  Klafter  Holz. 

2.  70,269  „ Torf. 

3.  97.292  Tonnen  Holzkohlen. 

4.  2,259,513  „ Steinkohlen. 

5.  277,7*8  „ Braunkohlen. 

6.  1,096,521  „ Koaks. 

7.  1,287,100  Stück  Lohkuchen. 
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Durchschnitt«  - 


von  Getreide,  verschiedenen  Consumtibilien,  Bier, 


Benennung  der  Gegen- 
stände. 

Januar. 

Febr. 

März. 

April. 

Mai. 

Juni. 

h 

ja 

H 

ä 

GO 

•m 

in 

A 

P 

& 

CO 

*»' 

CU 

i 

& 

GO 

w 

a. 

i 

* 

X 

CU 

i 

tL 

CO 

£ 

5 

H 

bc 

CO 

PU 

Weizen  . . . pro  Scheffel 

2 

18 

7 

2 

21 

— 

2 

17 

7 

2 

9 

8 

2 

11 

1 

2 

8 

9 

Roggen  ...  „ 

2 

13 

11 

2 

14 

1 

2 

7 

6 

1 

29 

6 

2 

4 

8 

1 

29 

6 

Gr.  Gerste  . „ 

1 

10 

5 

1 

21 

3 

i 

21 

1 

1 

19 

4 

1 

18 

11 

1 

16 

11 

RI.  Gerste . . „ 

1 

16 

— 

1 

17 

6 

i 

18 

1 

1 

15 

9 

1 

17 

3 

1 

15 

3 

Hafer  ....  „ 

1 

4 

— 

1 

4 

10 

i 

3 

10 

1 

3 

6 

1 

4 

3 

1 

3 

11 

Erbsen ....  „ 

2 

2 

5 

2 

3 

11 

2 

3 

3 

1 

2S 

— 

1 

28 

3 

1 

28 

6 

Kartoffeln  . . „ 

25 

— 

— 

28 

9 

1 

— 

— 

— 

27 

6 

— 

28 

9 

24 

6 

Rindfleisch  . . pro  Pfund 

— 

3 

3 

— 

3 

3 

— 

3 

3 

— 

3 

3 

— 

3 

3 

3 

6 

Schweinefleisch  „ 

— 

3 

6 

— 

3 

6 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

4 

— 

7 

jDUtler  ••••••  jt 

/ 

Weiss  Bier  . . pro  Tonne 

4 

5 

— 

4 

5 

- 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

4 

5 

— 

Braun  Bier  ...  „ 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

- 

4 

5 

4 

5 

— 

Einfacher  Korn- 

brannlwcin  . pro  Quarl 

- 

2 

9 

— 

3 

— 

— 

3 

— 

— 

3 

— 

— 

3 

— 

3 

— 

Doppelter  Korn- 

branntwein  . „ 

— 

ö 

6 

— 

6 

— 

— 

6 

— 

6 

— 

— 

6 

— 

6 

— 

Hopfen pro  Ctnr. 

M) 

- 

- 

45 

— 

— 

50 

— 

— 

50 

— 

— 

— 

30 

— 

— 

Leinsaat,  inländ.  pro  Schfl. 

2 

15 

— 

2 

15 

— 

2 

15 

— 

2 

15 

— 

2 

8 

1 

2 

8 

1 

Tabak  pro  Ctnr. 

5 

12 

6 

5 

II 

3 

6 

6 

3 

6 

6 

3 

6 

6 

3 

6 

6 

3 

Talg pro  Stein 

2 

21 

— 

2 

23 

3 

2 

24 

— 

2 

27 

— 

2 

25 

6 

2 

27 

— 

Flachs 

2 

17 

6 

2 

17 

6 

2 

17 

6 

2 

17 

6 

2 

18 

9 

2 

18 

9 

Leinenes  Garn  . pro  Stile! 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

Brennholz,  büchen. 

pro  Kläffer 

9 

27 

6 

9 

27 

6 

10 

3 

9 

10 

3 

9 

10 

2 

6 

10 

3 

9 

„ eichen  ,, 

8 

2 

6 

7 

22 

6 

7 

22 

6 

7 

22 

6 

7 

22 

6 

7 

22 

6 

„ birken  „ 

8 

— 

— 

8 

3 

9 

8 

5 

— 

8 

7 

6 

8 

7 

6 

8 

11 

3 

,,  eisen  n 

7 

7 

6 

7 

7 

6 

7 

3 

9 

7 

5 

— 

7 

7 

6 

7 

7 

6 

„ kiehnen  „ 

6 

I 

3 

6 

— 

— 

5 

7 

6 

6 

2 

6 

6 

l 

3 

6 

1 

3 

Heu pro  Ctnr. 

- 

21 

4 

22 

6 

— 

22 

7 

— 

22 

6 



24 

7 

23 

3 

Stroh pro  Schock 

7 

5 

7 

7 

6 

3 

7 

4 

2 

7 

10 

6 

7 

8 

7 

6 

17 

1 
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Marktpreise 


Branntwein,  Holz,  Heu  u.  s.  w.,  im  Jahre  1852. 


Juli. 

August. 

Scptbr. 

Oclbr. 

Novbr. 

Dccbr. 

Jahres -Durch- 
schnitt. 

? 

& 

CQ 

£ 

k 

P 

fc 

CO 

C 

ft« 

W 

2 

H 

& 

CO 

*4 

ft« 

2 

H 

& 

CQ 

bJ 

ft« 

Thlr. 

& 

CO 

£ 

*s  1 
H 1 

bi 

CQ 

A 

P 

fci 

CO 

ft« 

2 

5 

8 

2 

12 

2 

2 

13 

4 

2 

15 

8 

2 

16 

8 

2 

20 

7 

2 

14 

3,58 

1 

21 

11 

1 

25 

l 

1 

28 

5 

2 

3 

l 

2 

2 

6 

2 

2 

10 

2 

2 

9 

1 

14 

10 

1 

14 

9 

1 

16 

10 

i 

21 

1 

1 

20 

11 

1 

18 

11 

1 

17 

11,25 

1 

9 

7 

1 

13 

3 

1 

13 

5 

i 

19 

4 

1 

IS 

11 

1 

17 

5 

1 

15 

11,75 

1 

2 

6 

1 

3 

9 

1 

4 

10 

i 

6 

— 

1 

5 

4 

1 

4 

5 

1 

4 

3,17 

1 

20 

9 

1 

24 

4 

1 

27 

4 

2 

9 

6 

2 

7 

1 

2 

5 

6 

2 

— 

8,84 

— 

25 

— 

— 

21 

3 

— 

20 

1 

— 

23 

9 

— 

21 

3 

— 

21 

— 

— 

22 

2,84 



3 

9 

— 

3 

9 



3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

6,25 



4 

3 

— 

4 

3 



4 

3 

— 

4 

3 

— 

4 

3 

— 

4 

3 

— 

3 

11,75 

— 

7 

7 

— 

— 

7 

— 

— 

7 

6 

— 

8 

— 

— 

8 

— 

— 

7 

2,50 

4 

5 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

& 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

4 

5 

— 

2 

9 

— 

2 

6 

— 

2 

6 

— 

2 

6 

— 

2 

6 

— 

2 

6 

— 

2 

9 

_ 

5 

6 

5 

5 



5 



5 

— 



5 

— 

— 

5 

6 

40 

— 

13 

— 

— 

14 

15 

- 

14 

22 

6 

13 

15 

— 

11 

15 

— 

30 

20 

7,50 

2 

8 

1 

2 

8 

2 

2 

8 

1 

2 

8 

1 

2 

8 

1 

2 

8 

1 

2 

10 

4,75 

6 

6 

3 

5 

ti 

3 

6 

~ 

5 

6 

5 

7 

6 

5 

7 

6 

5 

24 

5,75 

2 

20 

— 

2 

27 

6 

3 

1 

6 

3 

1 

— 

3 

4 

6 

3 

3 

— 

2 

27 

9,25 

2 

15 

— 

2 

15 

— 

2 

18 

9 

2 

15 

— 

2 

15 

— 

2 

15 

— 

2 

16 

9,25 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

— 

3 

9 

10 

20 



10 

13 

9 

10 



— 

10 

1 

3 

10 

6 

3 

10 

20 

— 

10 

5 

10 

7 

25 

— 

7 

26 

3 

7 

25 

8 

5 

— 

8 

2 

6 

8 

7 

6 

7 

27 

2,25 

7 

25 

— 

8 

3 

9 

8 

1) 

6 

8 

7 

6 

8 

5 

— 

8 

10 

— 

8 

6 

1,75 

7 

15 

— 

7 

18 

9 

7 

15 

— 

7 

17 

6 

7 

25 

— 

7 

25 

— 

7 

12 

11 

6 

7 

<1 

6 

7 

6 

5 

27 

6 

6 

3 

9 

5 

28 

9 

6 

2 

6 

6 

1 

9,25 

— 

20 

7 

— 

19 

10 

— 

19 

4 

— 

! 19 

7 

— 

19 

2 

— 

18 

1 

— 

21 

1,34 

6 

5 

3 

6 

8 

II 

6 

9 

7 

1 7 

1 6 

6 

7 

6 

3 

7 

5 

11 

7 

27 

9,60 
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XV.  Einfahr  ron  Getreide,  Kehl  and  Bred  pro  1852. 


Bezeichnung 

der 

Zufuhr. 

H 

Jä 

* zu  Wasser 

per  Eisenbahn 

«« 

s 

s 

s 

CA 

Wispel 

i'i 

II 

■Sä 

la 

Wlepel 

6 

, *9 

fj 

«43 

q 

< 

Wispel 

ij 

«s 

CO 

Wispel 

. S 

u rt 
8 • 

« o 
« 

Wispel 

u 

Ai 

«1 

n 

Wispel 

Weizen  . . . 

1937 

1 9858,50 

899,55 

104 

4899,98 

18,50 

90,35 

27747,58 

Roggen  . . . 

4372 

46403,00 

575,55 

19 

1294,84 

22:1,00 

1510,44 

54364,83 

Gerste  . . 

1749,50 

2592,92 

— 

130 

395,99 

10,00 

108,13 

4953,49 

Hafer  .... 

9897,50 

9.3.35,91 

282,75 

2934 

2022,80 

14,50 

•25*3,90 

23981,06 

Erbsen.  . . . 

267,50 

1758,50 

70,75 

— 

1147,90 

6,00 

87,20 

3337,55 

Linsen  .... 

19,50 

3J.25 

— 

— 

80,72 

1,15 

140,62 

Mehl 

Centner 

Weizen-  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 





104340,56 

Roggen-  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 



___ 

282332,44 

Roggcnbrod. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

110801,88 

Einfahr  pro  1851. 

Weizen  . . . 

1969 

18478,50 

1931,09 

11,25 

4850,75 

- 

63,15 

27023,98 

Roggen  . . . 

3910 

32310,50 

936,33 

158,00 

201,90 



54,55 

39970,98 

Gerste  .... 

2202,50 

3597,96 

37,37 

77,00 

778,87 

4 

271,20 

9998,90 

Hafer 

10389 

6302,33 

99.33 

827,50 

4539, .‘10 

21,16 

1880,50 

24026.12 

Erbsen  . . . 

227,50 

1084,50 

47,70 

— 

729,17 



33,05 

2121,92 

Linsen  .... 

27,50 

8,00 

— 

— 

91,30 

— 

1,00 

127,80 

Mehl 

Weizen-  . . . 

— 

— 



, 







2'5,31 

Roggen-  . . . 

— 

— 

— 









205^50 

Roggenbrod . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

88,25 

Ordnet  man  die  Eisenbahnen  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Quantität 

folgende 


Gesammte  Zuf. 

Stettiner  Bahn 
Hamburger  B. 
Anhaltlsche  B 
Niederschles.  B. 
Potsdamer  B. 


Gesammte  Ausf. 

Anhaltlsche  B. 
Niederschieg.  B. 
Potsdamer  B. 
Stettiner  B. 


Weizenznfuhr. 

Stettiner  B. 
Niederschles.  B. 
Anhaltlsche  B. 
Hamburger  B. 
Potsdamer  B. 

Weizenausfuhr. 

Stettiner  B. 
Potsdamer  B. 
Anhaltlsche  B. 
Niederschles.  B. 


pro 

Itoggenzufuhr. 

Stettiner  B 
Hamburger  B. 
Niederschles  B. 
Potsdamer  B. 
Anhaitische  B. 


Roggenauafuhr. 

Anhaltlsche  B. 
Niederschles.  B. 
Potsdamer  B. 
Stettiner  B. 


1852. 

Gerstenzufuhr. 

Stettiner  B. 
Anhaitische  B. 
Hamburger  B. 
Potsdamer  B. 


Gerstenaasfuhr. 

Anhaltlsche  B. 
Niederschles.  B. 
Potsdamer  B. 
Stettiner  B. 


Haferzufuhr. 

Hamburger  B. 
Stettiner  B. 
Anhaitische  B. 
Niederschles.  B 
Potsdamer  B. 


Haferausfuhr. 

Niederschles.  B. 
Potsdamer  B. 
Stettiner  B. 


Erbsen  - und 
Linsenzufuhr. 
Stettiner  B. 
Hamburger  B. 
Niederschles  B. 
Potsdamer  B. 


Erbsen-  und 
Linsenzufuhr. 
Niederschles.  B. 
Potsdamer  B. 
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Ausfuhr  von  Getreide,  Hehl  und  Brod  pro  1852. 


per 

Eisenbahn 

u 

Bezeichnung 

der 

Ausfuhr 

C 

CO 

-J 

3 

N 

Wispel 

6 

VI 

V) 

«0 

Et 

3 

N 

Wispel 

i • 1 
2-S 

Ö X 

£ M I 
® u 
"O  «8 

.2  S 
Wispel 

© 

Xi 
c « 

® "3 
< 

Wispel 

iS 

u 5 

5 9 

B r* 

CQ 

Wispel 

b 

9 

c e 

3 * 

u -O 
9 w 

« o 

Ph 

Wispel 

(4 

9 

iS? 

3 3 
»-  X! 

«| 

3 

Wispel 

re 

E 

E 

3 

C/D 

Wispel 

a 

3 

N 

A 

5 

A 

Wispel 

Weizen  . . . 

— 

2822 

48.55 

2714,83 

| 2577 

14540 

205,32 

47.02 

110,88 

221.01 

— 

5703,75 

34074,00 

21083.83 

10500,17 

Roggen . . . 

— 

17144 

— 

Gerste  . . . 

— 

— 

200,00 

1220 

30,41 

5.3,04 

— ‘ 

1002,48 

3351.01 

Hafer  .... 

— 

— 

107,83 

17,80 

05,04 

— 

220,07 

23400,30 

Erbsen  . . . 

— 

— 

400,00 

— 



40,0.3 

— 

441,53 

2800,02 

Linsen  . . . 
Hebt 

— 

— 

— 

— 

— 

1,00 

— 

1,00 

Centuer 

139,02 

Weizen . . . 

— 

— 

— 

' 

— 

— 

— 

20X.50 

104042,06 

Roggen. . . 

— 

— 

— 

- 



— 

— 

40,00 

-2-<2-283..38 

Roggcnbrod 

Ausfuhr  pr 

n 1851 

1,31 

1 108U0,57 

Weizen  . . . 

r — 

2018 

0,04 

2-28,50 

2831,50 

157,00 

5244,70 

21770,28 

Roggen.  . . 

— 

18850 

49,33 

.-'0,00 

3310,00 

33.37 

22282,30 

14088,08 

Gerste  . . . 

' — 

— 

50.25 

27.25 

1000,00 

50,12 

22,50 

2002,12 

4000,78 

Hafer  .... 

— 

— 

87,08 

2,00 

20.00 

1 1.33 

423,50 

552,01 

23473,21 

Erbsen  . . . 

— 

— 

0,25 

0,13 

-L— : 

33,71 

— 

34,0!) 

2080,01 

Linsen  . . . 

Mehl 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

• . V- 

127^0 

Centner 

Weizen  . . . 

— 

— 

— 



-Li. 

— 

- 

— 

1011  5,25 

Roggen.  . . 

— 

— 

— 

— 

Lii 

— 

— 

— 

28-2)20,04 

Roggenbrod 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

110713,63 

von  Getreide,  welche  sie  nach  Berlin  brachten  oder  ausflibrten,  so  erhält  man 
Uebersicht: 


Gesamrate  Zuf. 

Stettiner  B. 
Niederschles.  B. 
Hamburger  B. 
Auhaltiache  B. 
Potsdamer  B. 


Gesammte  Ausf 

Stettiner  B. 
Hamburger  B. 
Anhaitische  B. 
Potsdamer  B. 
Niederschles.  B. 


Weizenrufuhr. 

Stettiner  B. 
Niederschles.  B. 
Hamburger  B. 
Anhaitische  B. 


Weizenausfuhr. 

Stettiner  B* 
Anhaitische  B. 
Potsdamer  B. 
Niederschles.  B. 


pro 

Koggenzufuhr. 

Niederschles.  B 
Stettiner  B . 
Anhaltlache  B. 
Hamburger  B. 


Roggenausfuhr. 

Stettiner  B. 
Niederschles.  B. 
Potsdamer  B. 
Anhaliischc  B. 


1851. 

Gerstenzufuhr. 

Stettiner  B. 
Hamburger  B. 
Anhaltische  B 
Niederschles.  B, 
Potsdamer  B 


Gersteausfuhr. 

Stettiner  B. 
Niederschles  B. 
Potsdamer  B. 
Anhaltische  B. 
Hamburger  B. 


Haferzufuhr. 

Stettiner  B. 
Hamburger  B 
Anhaltische  B. 
Niederschles.  B. 
Potsdamer  B. 


Haferausfuhr. 

Hamburger  B 
Niederschles  B, 
Stettiner  B 
Potsdamer  B. 
Anhaltische  B. 


Erbsen*  und 
Linsenzutuhr. 
Stettiner  B. 
Niederschles  B.  • 
Hamburger  B. 


Erbsen-  und 
Lin^enausfuhr 
Potsdamer  B. 
Niederschles  B. 
Anhaltische  B. 
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XVI.  Schankstätten. 

Es  waren  innerhalb  des  engeren  Polizeibezirks  von  Berlin  am  1.  Januar 
des  Jahres  1852  concessionirt: 

398  Schankstätten,  in  denen  hauptsächlich  Branntwein  geschänkt  wird, 
995  ,,  ,,  „ Bier  ,, 

251  Kaffee-  und  Weinhäuser 
247  Restaurationen  und  Conditoreien 
122  Gasthöfc  und  Ausspannungen 
Sum.  2013 

dazu  874  Kleinhändler  mit  Getränken. 

Vergleicht  man  damit  die  Zahl  der  in  früheren  Jahren  vorhandenen 
Schankstätten,  so  ergiebt  sich  aus  den  Akten  des  Polizei- Präsidii  nach- 
stehende Uebersicht: 


I- 

Is 

4-3 

. *“i 

aS 

e g'3  i. 

o .5  — c 

Jllii 

« J % s 

g"*3 

- 

■a«1!  -g 

o _ aj  ns 

& 

Ih 

■ 

2 -T3  ® 

£ :«9 

*8  § ■§ 

« 1 

£ 

a . 

1 ! 
■S  •o  }• 

2 o -2 

j 

| 1 <3 

8 

I £ q 

jo  s 

t *2  B 

1 1 1 

c 8" 

■ 
0 
< 

d 

- i 

B J 
s 1 J3 

* 1 
A 

j cO 

Kleinhändler 

mit 

Getränken. 

1835 

965 

339 

49 

108 

125 

1586 

1836 

424 

632 

92 

175 

117 

1440 

1841 

548 

568 

146 

204 

1574 

— 

1843 

457 

621 

176 

219 

1l80 

— u 

1844 

292 

197 

242 

115 

1651 

— 

1845 

287 

835 

194 

224 

111 

1586 

— 

1846 

841 

239 

113 

2696 

993 

1847 

279 

919 

244 

123 

2733 

978 

1848 

295 

979 

198 

226 

114 

2747 

935 

1849 

329 

984 

208 

243 

117 

2755 

874 

EI  Ul 

311 

226 

235 

120 

2763 

831 

1851 

311 

214 

116 

2737 

803 

1852 

398 

995 

251 

247 

122 

2-87 

874 

■UM»  Rin 

1851 

+ 87 

-58 

+ 37 

1 +7 

■f*  6 

+ 150 

' 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1852  im  engeren  Polizeibezirke  vorhandenen 
Schankstätten,  in  welchen  nur  Branntwein  ausgeschänkt  wird,  betrug  192 
(4  Brennereien,  131  Destillationen  und  57  Schänken);  im  Jahre  1851  betrug 
sie  166,  so  dass  die  Zahl  im  letzten  Jahre  um  2ti  zugenommen  hat. 

Aus  dieser  Uebersicht,  sowie  aus  der  auf  S.  67,  ergibt  sich  eine  erfreu- 
liche Abnahme  in  dem  Verhältnisse  der  Schankstätten,  in  welchen  haupt- 
sächlich Branntwein  geschänkt  wird,  zur  Einwohnerzahl. 

Im  Jahre  1835  kam  im  engeren  Polizeibezirkc  eine  solche  Schankstätte 
auf  etwa  262  Einwohner  und  8 Häuser.'  Die  Differenz  gegen  das  folgende 
Jahr  1836  ist  aber  so  bedeutend,  dass  man  die  Richtigkeit  der  Angabe  pro 
1835  bezweifeln  muss.  Das  Jahr  1836  wird  für  den  Vergleich  mit  der  Gegen- 
wart mit  mehr  Sicherheit  zu  benutzen  sein  Damals  kam  eine  Schankstätte, 
in  der  hauptsächlich  Branntwein  geschänkt  wird,  ungefähr  auf  611  Ein- 
wohner und  auf  18  Häuser;  im  Jahre  1852  dagegen  nur  auf  ungefähr 
1064  Einwohner  und  auf  23  Häuser.  Im  äusseren  Polizeibezirk  kam  eine 
solche  Schänke  1841  auf  493  Einwohner  und  1852  auf  624  Einwohner. 
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Dagegen  hat  die  Zahl  der  Bierstuben  ausserordentlich  zugenommen. 
Die  Verminderung  der  Zahl  der  letzteren  im  Jahre  1832  gegen  1851  ist  Folge 
mehrfacher  Concessions-Entziehungjcn,  die  in  Folge  strenger  Beaufsichtigung 
über  die  Sittlichkeit  dieser  Lokalitäten  vorgekommen  sind. 

Im  weiteren  Polizei-Bezirke  incl.  der  Dörfer-  und  Real-Schankgerechtig- 
keiten waren  vorhanden: 
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XVII.  Concessionirte  öffentliche  Fuhrwerke. 


Omnibus 

Droschken 

c 

. c 
iL  « 

Summa 

sämmllichcr 

koncession. 

Fuhrwerke 

der 

Linien 
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Summa 

aller 

Droschken 

Nacht- 

droschke 

Thor-Pe 

sonenwag 

Am  1.  Jan.  1852  waren 
concessionirt  .... 

9 

43 

938 

46 

984 

141 

496 

1164 

Im  Laufe  des  J.  1852 
wurden  concession. 

5 

8 

94 

— 

94 

10 

29 

141 

Summa 

14 

51 

1032 

46 

1078 

151 

525 

1805 

Zurückgezogen  sind  . 

4 

8 

49  | 35 

84 

9 

53 

154 

Sonach  befanden  sich 
am  1.  Januar  1853 
in  Fahrt 

10 

43 

983 

11 

994 

142 

472 

1651 

In  den  vorhergehen- 
den Jahren  betrug 
dicZahldieserFuhr- 
werke: 

1.  Januar  I84S 

5 

19 

&39 

58 

897 

111 

408 

1435 

1.  Januar  1649 

5 

14 

875 

57 

932 

115 

227 

1488 

1.  Januar  1850 

7 

29 

907 

50 

957 

121 

454 

1561 

1.  Januar  1851 

6 

33 

952 

47 

999 

128 

484 

1644 
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XVIII.  Schifffahrt* -Verkehr. 

A.  SchifFsgefhsse. 

Im  Jahre  1852  sind  hicrselbst: 

I.  Beladen:  21605  cingegangen,  2917  ausg , 3398  durchg,  Uberh.  27920 

1851  dagegen  20348  „ 2990  w 4794  „ „ 2*1)2 

Mithin  1852  mehr  1257  eingegangen 

weniger  73  ausg.,  1396  durchg.,  Uberh.  212 

II.  Unbeladen:  816  eingegangen  19267  ausg.,  1153  durchg.,  Uberh.  21236 

1851  dagegen  1123  , 17863  , 1134  „ » 20 120 

Mithin  1852  mehr  1404  ausg.,  19  durchg.,  Uberh.  1116 

weniger  307  eingegangen. 


B.  Beladene  Flosshölzer. 

1852  45  eingegangen,  1 durchgegangen,  Überhaupt  46 

1851  dagegen  27  n „ - 27 

mithin  IS52  plus  18  eingegangen,  1 durchgegangen,  Überhaupt  19 


C.  Andere  Flosshölzer. 

1852  17479  eing.,  1 ausg.,  31007  durchg.,  überh.  48487 

1851  dagegen  19129  „ 11  „ 32698 * „ 52138 

mithin  pro  1852  weniger  1950  cing.,  10  ausg.,  1691  durchg.,  Uberh.  3651 

Von  den  beladenen  Scbiffsgefässen  führten 
21114  eingegangenc,  2890  ausg.,  3243 durchg.,  Uberh. 27247  diePreuss  Flagge  u. 
491  „ 27  , 155  , * 673  ausländ.  Flaggen. 

In  Ermangelung  eines  vollständigen  Nachweises  aller  derjenigen  Gegen- 
stände, welche  durch  die  Schifffahrt  ein-  und  ausgeführt  wurden,  wird  es 
interessant  sein,  wenigstens  die  Quantität  einzelner  solcher  Gegenstände 
kennen  zu  lernen,  wie  sie  sich  aus  einer  Nachweisung  des  hiesigen  Königl. 
Hauptsteuer- Amtes  ergeben. 

Es  gingen  zu  Wasser  ein: 

Getreide  pro  1851  78931  Wispel,  pro  1852  90462  Wispel, 

AüiäA  f._  itn  acut  c -l.  -tr  R-nüF».  i i tu: 

Stabholz  „ 

Nutzholz  „ 

Brennholz  „ 

Gips  und  Kalk  „ 

Gips-  u.  Kalksteine 
Chamott,  Back- 
u.  Ziegelsteine  „ 

Es  gingen  zu  Wasser  aus: 

Getreide  pro  1851  22812  Wispel,  pro  1852  23359  Wispel, 

Obst  „ 319  Centner,  384  Scheffel,  „ 24  Scheffel, 

929  Ringe, 

2039  Schock,  16477  Stück, 

559  Klafter, 

630  Tonnen, 

27  Prahm, 


2680  Ctr.,  127,726  Scheff., 
2336  Ringe, 

19994  Schock,  54536  StUck, 
175583  Klafter, 

384  Tonnen, 

5520  Prahm, 

86146417  Stück, 


Stabholz  „ 

Nutzholz  „ 

Brennholz  „ 

Gips  und  Kalk  „ 
Gips-  u.Kalksteine , 
Chamott-,  Back- 
u.  Ziegelsteine  , 


53780.,  I l5650Schff., 
1862  Ringe, 
25776Schck.,107689St-, 
211800  Klafter, 

5843  Tonnen, 

7402  Prahm, 

58992407  Stück. 


667  Ringe, 

5242Schck„  13890  St., 
658  Klafter, 

4271  Tonnen, 

59  Prahm, 


929100  Stück, 


908506  Stück. 
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XIX.  Viehstand. 


Im  Jahre  1852  fanden  sich  in  Berlin 

A.  Pferde. 

1)  Füllen  bis  zum  vollendeten  3.  Jahre 38  Stück. 

2)  Pferde  vom  Anfänge  des  4.  bis  zum  vollendeten 

10.  Jahre 3671  „ 

3)  Pferde  über  10  Jahre 3983  „ 

7690  Stück. 

Esel  15  „ 

B.  Rindvieh. 


1)  Stiere  (Bullen) 

2)  Ochsen  . . . . 

3)  Kühe 

4)  Jungvieh  . . . 


1 

9 

783 

14 


f» 

** 


807 


>♦ 


C.  Schaafe. 

1)  Ganz  veredelte . . . 

2)  Halb  veredelte  . . . 

3)  Unveredelte 

D.  Ziegen  . . 

E.  Schweine 


8 Stück. 

638  „ 

135  „ 

781  Stück. 
1004  „ 

729  „ 


Ein  Rückblick  auf  den  Viehsland  früherer  Jahre  ergiebt: 

1819:  4100  Pferde,  4254  Stck.  Rindvieh,  2593  Schaafe,  248  Ziegen,  496  Schweine 
1822:  4968  „ 4478  „ „ 2888  „ 350  „ 467 

18-25  : 5162  „ 3379  , . 565  „ 203  395 

1828:  4926  „ 3084  „ „ 2034  „ 201  „ 340 

1831:  44  IS  „ 2095  „ , IIM  , 210  „ 323 

1834:  5157  * 1744  * „ 1714  * 444  „ 344 

1837  : 5963  „ 1419  „ „ 2111  „ 502  „ 5J3 

1840:6535  „ 1112  „ „ 1592  „ 322  „ 343 

1843  : 70>8  * 1133  „ „ 797  „ 46t  „ 350 

1846  : 7069  „ 1029  „ „ 828  567  „ 520 

1849  : 6765  „ 931  B „ 859  821  „ 784 

Die  Verhältnisse  des  Viehstandes  sind  für  die  Beurlheilung  des  Wohlstandes 
Berlins  von  sehr  untergeordneter  Bedeutung.  Die  Abnahme  des  Rind- 
viehes und  der  Schaafe,  welche  während  dieser  Reihe  von  Jahren  slatt- 
gefunden  hat,  weist  nicht  auf  Abnehmen  des  Wohlstandes,  sondern  darauf 
hin,  dass  die  Elemente  ländlicher  Beschäfligungsweise  mit  dem  Wachs- 
thume  der  Stadt  immer  mehr  in  den  Hintergrund  treten. 

Die  auffallende  Zunahme  der  Ziegen  mag  in  dem  Entstehen  und  dem 
Aufschwünge  hiesiger  Molkenanstalten  seinen  Grund  finden.  Bei  dem  Pferde- 
stande hat  sich  eine  fast  stetige  Zunahme  bemcrklich  gemacht,  ein  Beweis, 
dass  durch  den  täglich  sich  steigernden  Eisenbahn  -Verkehr  das  Bedürfniss 
an  Pferden  nicht  verringert  worden  ist.  Hinsichtlich  des  Alters  der  Pferde 
ergaben  die  statistischen  Tabellen,  dass 

pro  1846  2986  Perde  im  Alter  von  4 bis  10  Jahren,  4061  Pferde  über  10  Jahre 
pro  1849  2890  „ „ „ 3833  „ 
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vorhanden  waren.  Hiernach  erscheint  pro  1852  der  Pferdestand  ein  besserer, 
da  fast  die  Hälfte  der  Pferde  im  Alter  unter  10  Jahren  war.  Einen  Unter- 
schied zwischen  Luxus-  und  Arbeitspferden  weisen  die  vorhandenen  Listen 
nicht  nach,  und  lässt  sich  daher  aus  der  Zahl  und  der  Beschaffenheit  der 
vorhandenen  Pferde  ein  Schluss  auf  den  Wohlstand  Berlins  nicht  ziehen. 


XX.  Scholen. 


Im  Jahre  1852  waren  vorhanden: 

1)  87  Elementarschulen  mit  234  fest  angeslellten  Lehrern,  196  Hiilfslehrern, 

129  Lehrerinnen,  15621  Knaben  und  13296  Mädchen,  zusammen 
23917  Schülern. 

2)  20  Mittelschulen  für  Sohne  mit  30  festangestellten  Lehrern,  86  Hülfslehrern 

und  3294  Schülern. 

3)  60  Schulen  für  Töchter,  welche  nicht  in  den  Begriff  der  Elementarschulen 

fallen,  mit  63  festangestellten,  287  Hülfslehrern,  54  festangestellten, 
128  Hülfslehrerinnen  und  7831  Schülerinnen. 

4)  14  höhere  Bürgerschulen  mit  65  festangestellten,  108  Hülfslehrern  und 

4244  Schülern. 

5)  1 Progymnasium  mit  4 festangestellten,  3 Hiilfslehrern  und  24  Schülern. 

6)  6 Gymnasien  mit  87  festangestellten,  56  Hülfslehrern  und  2616  Schülern. 

7)  1 Seminar  zur  Bildung  von  Elementarschullehrern  mit  43  Zöglingen. 


Die  Frequenz  der  Schüler  und  Schülerinnen  in  den  einzelnen  Anstalten 
betrug: 

“r  »Ä 


1)  Joachimthalsches  Gymnasium 349  — 

2)  Friedrich -Wilhelms  „ 590  — 

3)  Französisches  „ 292  — 

4)  Berlinisches  „ z.  grauen  Kloster 508  — 

5)  Friedr.  Werdersches  „ 467  — 

6)  Kölln siches  Real-  „ 410  — 

7)  Königliche  Realschule 619  — 

8)  Vorschule  zu  derselben  417  — 

9)  Städtische  Gewerbeschule 189  — 

10)  Königliche  Elisabcthschule — 480 

11)  Friedrichstädtischc  Königl.  Töchterschule — 383 

12)  Seminar  für  Stadtschulen 43  — 

13)  Seminarschule 141  — 

14)  Städtische  Schulen  und  zwar 

Elementarschulen  mit  5380  Knaben.,  5459  Mädchen 
Mittelschulen  für  Söhne  mit  194  „ 

Höhere  Töchterschulen  mit  532  Schüler. 

Real-  u.  höh.  Bürgerschul,  m.  1952  Schülern 7526  5991 


15)  Parochial-  und  Privalschulen  und  zwar: 

Elementarschulen  mit  7880  Schülern,  6453 

Mittelschulen  f.  Knaben  mit  2452  „ 

Höhere  Bürgerschulen  mit  1045  „ 

Höh.  Töchterschulen  mit  4903 


mit  11377  11356 
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16)  Schulen  der  jüdischen  Gemeinde  und  zwar: 

Mittelschulen  mit  . . . 387  Schül. 

Höhere  Töchterschule  mit 152  Schülerinn. 

mit  287 

17)  Katholische  Schulen  und  zwar: 

Elementarschulen  mit  771  Schüler  u.  731  Schülerinn. 
Höhere  Töchlersch.  mit  62  „ 

mit  771 

18)  Schule  der  Hof-  und  Domkirche  lElemen-  ” !§Ü 


19)  ,,  „ Parochialkirche  i ^'rcch nl  * 

20)  „ „ bömisch-reformirte  Gemeinde)13  ", 

21)  Die  von  dem  französischen  Consistorium  abhängigen 
Schulen  und  zwar: 

Höhere  Töchtcrschul.  mit  502  Schülerinn. 

„ Bürgerschulen  „ 439  Schül. 

22)  Friedrichstädtische  Knabenschule  (Mittelschule)  . . 

23)  Erwerbschulen 

24)  Schulen  der  Brüdergemeinde  (Elementarschulen) 

25)  Königl.  Blinden-Anstalt) 

26)  „ Taubstummen  „ / 

27)  Friedrichs  Waisenhaus  ) (Elementarschulen) 

28)  Wadzecks-Anstalt  \ 

29)  Louisenstift  ) 

30)  Schindlcrsches  Waisenhaus  (Progymnasium) 

31)  Kornmessersches  Waisenhaus  * V.. 

32)  Friedrichsstift  fce"tar 


tarschul.  ” 


33)  Erziehunes- Anstalt  für  verwahrl  Kinder, 

34)  Hospice  francais  und  zwar 
Miltelschul.  f.’ Knaben  mit95Schülern 


Elementar  ” 
schulen  ” 


Höhere  Töchterschule  mit 


92  Schülerinn. 


Die  Schulen  von  27  bis  zum  Schluss  sind  milde 
Stiftungen. 

Summa  25,842  21,127 

Stellt  man  die  vorhandenen  Schulen  (mit  Hinweglassung  des  Seminars) 
in  drei  Klassen  zusammen,  so  erhält  man 

Lehrer  und  Schüler  und 

Lehrerinnen  Schülerinnen 

87  Elementarschulen  mit  . . . 559  und  28,917 

95  Bürger-  und  Mittelschulen  mit  821  „ 15,393 

6 gelehrte  Schulen  mit  ....  150  „ 2,616 

Zus.  188  Schulen  mit 1530  „ 46,926 

Es  kommen  sonach  durchschnittlich 

auf  jede  Elementarschule  . . . 332,38  und  auf  jed.  Lehr,  darin  51, 73Schül. 

„ „ Bürger-  und  Mittelschule  162,63  „ „ „ „ „ 18,75  „ 

„ „ gelehrte  Schule  . . . 436.00  „ „ „ * „ 17,40  „ 

auf  eine  jede  Schule  überhaupt  249,50  „ „ „ „ „ 30,67  „ 

Von  den  sämmtlichen  Schülern  und  Schülerinnen  aber  befanden  sich 
61,62  pCt,  in  Elementarschulen, 

32,80  pCt.  in  Mittelschulen 
5,58  pCt  in  gelehrten  Schulen. 
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Rechnet  man  das  schulpflichtige  Alter  vom  vollendeten  sechsten  bis 
zum  vollendeten  vierzehnten  Jahre,  so  erhält  man  pro  1852  die  Anzahl  von 
circa  57,477  schulpflichtigen  Kindern.  Nach  der  Zählung  von  1852  gab  cs 
nämlich  Kinder  vom  vollendeten  fünften  bis  zum  vollendeten  siebenten 
Lebensjahre  IMMj  eine  Angabe  über  die  Kinder  vom  vollendeten  sechsten 
bis  zum  vollendeten  siebenten  Lebensjahre  ist  in  den  statistischen  Tabellen 
nicht  enthalten;  man  wird  eben  nicht  zu  gering  rechnen,  wenn  man  etwa 
die  Hallte  davon  mit  8200  als  Zahl  der  Kinder  im  sechsten  Jahre  an- 


nimmt   8200 

Hierzu  kommen  die  Kinder  vom  Anfänge  des  achten  bis  zum  voll- 
endeten vierzehnten  Lebensjahre 40,277 

Summa  . . 57.477. 


Hiernach  verhält  sich  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  zur  Civil— 
bevölkerung  (423,864  Einw.)  wie  I zu  7,37  oder  auf  sieben  bis  acht  Ein- 
wohner kommt  ein  schulpflichtiges  Kind;  von  der  Zahl  der  schulpflichtigen 
Kinder  aber  besuchten  81,67  pCt  die  hiesigen  Schulen. 

Vergleicht  man  mit  diesen  Resultaten  die  entsprechenden  Mittheilungen 
des  Künigl  statistischen  Bureau  über  die  Jahre  1816  und  1846  (Mitthei- 
lungen 1848  S.  33),  so  ergiebt  sich 

pro  1816  die  Zahl  von  30,334  schulpflichtigen  Kindern  und 

deren  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl  wie  1 : 5,99 
pro  1846  die  Zahl  von  57,655  schulpflichtigen  Kindern  und 

deren  Vcrhältniss  zur  Einwohnerzahl  wie  1:6,75. 

Danach  wurde  trotz  der  steigenden  Bevölkerung  die  Zahl  der  schul- 
pflichtigen Kinder  von  1846  bis  1852  abgenommen  haben,  wenn  nicht  an- 
genommen werden  müsste,  dass  in  dem  einen  oder  dem  andern  Jahre  die 
Zahl  unrichtig  angegeben  worden  ist.  Es  wird  sich  daher  hier  kein  anderer 
Schluss  ziehen  lassen,  als  dass  die  seit  1816  unzweifelhafte  Minderzunahme 
der  Kinder  im  Vcrhältniss  zur  Einwohnerzahl  ein  Beleg  für  die  hauptsäch- 
liche Vermehrung  der  letzteren  durch  Einwanderung. 

Wenn  ferner  nach  den  genannten  Miltheilungen  die  Zahl 
der  im  Jahre  1816  vorhandenen  Schüler  und  Schülerinnen  13,144  und 

„ ,,  „ 184b  ,,  ,,  ,,  „ 39,061  betrug, 

so  dass  1816  43,33  pCt  der  schulpflichtigen  Kinder  und 

1846  67,85  „ ,.  „ „ sich  in  den  hiesigen 

Schulen  befanden,  so  erscheint  das  Vcrhältniss  des  Jahres  1852  von  81,67  pCt. 
zwar  ein  wesentlich  besseres,  aber  es  wird  ebenfalls  mit  Behutsamkeit,  d h. 
mit  Rücksicht  auf  die  obige  Differenz  der  Zahl  schulpflichtiger  Kinder  be- 
urlheilt  werden  müssen. 

Die  Zahl  der  Elementarschulen  betrug 
1816  79,  in  welchen  228  Lehrer  und  5s98  Schüler 

1846  108.  „ „ 643  „ „ 26,816  „ sich  befanden,  so  dass 

1816  75  Kinder  auf  I Elementarschule  und  25  Kinder  auf  I Elementarlehrer 
1846  248  „ „ 1 „ „ 42  ,.  „1 

zu  rechnen  waren.  Es  haben  sich  also  bis  1852  die  Schulen  verringert,  die 
Zahl  der  auf  eine  Schule  und  auf  einen  Lehrer  fallenden  Kinder  vermehrt. 


ein  Vcrhältniss,  welches  zwar  für  die  Stellung  der  Lehrer  besser,  aber  für 
die  Gesundheit  und  für  die  Ausbildung  der  Kinder  vielleicht  nicht  gerade 
günstig  genannt  werden  mag. 

Die  Zahl  der  Bürger-  und  Mittelschulen  betrug 
1816  79,  in  welchen  504  Lehrer  und  5457  Schüler 


1846  66,  „ „ 624  „ „ 9904  „ sich  befanden,  so  dass 

1816  69  Schüler  auf  1 Schule  und  10—11  Schüler  auf  einen  Lehrer 

1846  150  „ „ 1 „ „ 15-15  „ 

kamen.  Es  sind  also  bis  1852  die  Mittelschulen  ebenfalls  vermehrt,  und  es 
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kommen,  wie  bei  den  Elementarschulen,  jetzt  mehr  Schiller  auf  eine  Schule 
und  auf  einen  Lehrer  als  früher.  Das  Verhältniss  zu  den  Lehrern  ist  aber 
hier  günstiger,  als  bei  den  Elementarschulen. 

Die  Zahl  der  gelehrten  Schulen  betrug 
1816  6,  in  welchen  99  Lehrer  und  1789  Schüler 

1846  6,  „ „ 135  „ „ 2341  „ sich  befanden,  so  dass 

1816  auf  ein  Gymnasium  298  Schüler  und  auf  18  Schüler  1 Lehrer 
1846  „ „ „ 390  „ „ „ 17  „1  „ 

kamen.  Die  Zahl  der  Gymnasien  ist  demnach  dieselbe  geblieben,  aber  die 
Zahl  der  Schüler  und  Lehrer  hat  sich  bedeutend  vermehrt;  das  Verhältniss 
beider  zu  einander  hat  sich  nicht  wesentlich  verändert. 

Von  besonderem  Interesse  ist  es,  zu  ermitteln,  wie  sich  die  Zahl  der 
Schüler  jeder  der  drei  obigen  Schulkategorien  zur  Gesammtzahl  der  Schüler 
verhält,  weil  daraus  auf  den  höheren  oder  niederen  Bildungsgrad,  der  durch 
die  Schule  erreicht  wird,  und  auf  die  Art  der  Bildung  rcsp.  den  Stand, 
welcher  von  den  Schülern  erstrebt  wird,  geschlossen  'Werden  darf.  Je 
geringer  die  Zahl  der  Elementarschüler  zur  Zahl  der  übrigen  Schüler,  um 
so  grösser  wird  der  Grad  der  Volksbildung  durch  die  Schule  sein;  je  mehr 
die  Frequenz  der  Mittelschulen  die  der  Gymnasien  überwiegt,  um  so  Mehrere 
werden  zum  Stande  der  Gewerbetreibenden  und  um  so  Wenigere  zum  Ge- 
lehrten- und  Beamtenstande  sich  ausbilden  und  umgekehrt  Mit  Hinblick 
auf  die  Zunahme  der  Bildung  würde  man  hiernach  erwarten  müssen,  die 
Zahl  der  Elementarschüler  in  geringerem  Verhältniss  zunehmen  zu  sehen  wie  \ 
die  der  übrigen  Schüler.  Das  ist  indess  auffallender  Weise  nicht  so. 

Im  Jahre  1816  waren  überh.  164  Schulen  mit  831  Lehrer  und  13,144  Schüler 
..  „ 1846  „ „ 180  „ „ 1402  „ „ 39,061  „ 

„ 1852  „ „ 188  „ „ 1530  „ „ 46,947  „ 

Von  diesen  Schülern  besuchten 

im  Jahre  1816  44,87  pCt.  eine  Elementarschule, 

„ „ 1846  68,64  pCt  „ 

„ „ 1852  61,59  pCt.  „ ., 

im  Jahre  1816  41,51  pCt  eine  Mittelschule,  13,61  pCt.  ein  Gymnasium 

„ „ 1846  25,38  pCt.  „ „ 5,99  pCt 

„ „ 1852  32,73  pCt.  „ „ 5,62  pCt  „ 

Es  hat  also  die  Zahl  der  Elementarschüler  von  1816  bis  1846  ver- 
hältnissmässig  sehr  bedeutend  zu-  und  von  1846  bis  1852  wieder  abge- 
nommen. Der  Grund  jener  Zunahme  kann  kaum  in  etwas  Anderem  zu 
suchen  sein,  als  dass  im  Jahre  1816  das  Schulwesen  noch  weit  unvollkom- 
mener organisirt  und  die  Unterscheidung  zwischen  Elementar-  und  Mittel- 
schulen unsicher,  die  Angaben  von  1816  mithin  nicht  richtig  waren.  Von 
1846  bis  1852  erkennt  man  das  richtige,  a priori  zu  erwartende  Verhältniss; 
die  Frequenz  und  selbst  die  Zahl  der  Elementarschulen  hat  sich  verringert. 
Verringert  hat  sich  ferner  auch,  schon  seit  1816 , die  Frequenz  der 
Gymnasien;  der  Grund  liegt  in  dem  Entstehen  und  der  ßlülhe  der  Real- 
schulen, in  deren  Ermangelung  sonst  von  Vielen,  die  nicht  zur  Universität 
gehn  wollten,  die  Gymnasien  besucht  wurden.  So  sieht  man  denn  in  den 
letzten  Jahren  ein  Zunehmen  der  Mittelschulen  auf  Kosten  der  Elementar- 
schulen und  der  Gymnasien  und  darf  diese  Zunahme  eine  günstige  und 
zeitgemässe  Erscheinung  nennen,  weil  sie  auf  Verbreitung  der  Bildung 
nach  unten  hin,  auf  Abnahme  der  Kandidatenzahl  für  den  Gelehrten-  und 
Beamtenstand  und  auf  zweckmässige  Erziehung  des  Erwerbstandes  deutet, 

Ueber  das  Armenschulwesen  enthält  der  in  dem  Monatsblatte  für 
die  Armenverwaltung  zu  Berlin  (Jahrg.  1853,  Stück  5)  veröffentlichte  Be- 
richt, dass  wesentliche  Veränderungen  in  der  Verwaltung  desselben  während 
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des  Jahres  1852  nicht  eingetreten  sind.  Die  Zahl  sämmtlicher  Armenschul- 
kinder  am  Schlüsse  des  Jahres  1852  findet  sich  dort  folgenderraassen  an- 
gegeben : 

1)  In  den  Kommunal-Armenschulen 

a)  in  der  Tagesschule  . . 8998 

b)  in  den  Sonntagsschulen  1641 

10,639 

2)  In  den  Parochial-  und  Privalschulen  . . 12,691 


3)  „ der  Weddingschule 218 

4)  „ „ Schule  in  Neu-Moabit 158 

5)  „ „ „ auf  dem  Gesundbrunnen  . . 196 

8)  ,,  „ Dreifaltigkeits-Kirchschule  ....  170 

7)  Privatunterricht  für  verwahrloste  Kinder  . 

8)  Taubstumme  Kinder  21 


Summa  24,130. 

Im  Jahre  1851  betrug  dieselbe  . 23,553 
mithin  1852  mehr  577. 

Ausserdem  wurden  auf  Kosten  der  Kommune  unter- 
richtet im  grossen  Friedrichs-Waisenhause 

in  dessen  Filialen  407 

im  Arbeitshause 41_ 

Summa  . . 448 

hiezu  obige  . ■ 24,130 
im  Ganzen  . . . 24,578. 


Vergleicht  man  die  Zahl  der  Armenschulkinder  zur  Gesammtzahl  derer, 
welche  in  Berlin  zur  Schule  gingen,  so  verhielten  sich  pro  1850  jene  zu 
diesen  wie  1 : 1,99  d.  h.  es  war  mehr  als  die  Hälfte  aller  Schüler  und 
Schülerinnen  Armenschulkinder,  wobei  nicht  übersehen  werden  darf,  dass 
ausser  diesen  städtischen  Armenschulkindern  auch  in  Künigl.  Anstalten  eine 
Anzahl  von  Schülern  freien  Unterricht  geniesst. 


XXI.  Universität 

Die  Zahl  der  Lehrer  betrug  im  Sommersemester  1852: 
in  der  theol.  Fakultät  5 ordentl.  Prof.,  4 ausserord.  Prof.,  4 Privatdoc. 

„ n Jurist.  ,,  9 i,  »,  4 „ ,,  3 ,, 

»»  »»  med.  m 1 * w ^ »» 

»j  *•  philos.  27  ,i  ii  27  ,f  ^ 33  «• 

(in  der  philos.  Fakultät  ausserdem  7 lesende  Mitglieder  der  Akademie). 

Mit  Ausnahme  der  Privatdocenten  hat  sich  die  Zahl  der  Universitäts- 
lehrer seit  einer  Reihe  von  Jahren  wenig  verändert;  beispielsweise  betrug 
im  Wintersemester  von  Michaelis  1840  bis  Ostern  1841  die  Zahl 
in  der  theol.  Fakultät  5 ordentl.  Prof.,  4 ausserord.  Prof.,  2 Privatdoc. 

♦ » »t  Jurist.  „ 7 „ „ 3 „ 8 

»»  med.  ti  15  ,,  „ 10  M 12  „ 

»>  d Philos.  ft  28  ii  iv  25  n » >» 

(in  der  theol.  Fakultät  ausserdem  1 Prof,  honor.). 

Die  wissenschaftlichen  Anstalten  der  Universität  bestanden  im  Jahre 
1852  in: 
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I.  Seminarien 

1)  theologisches  Seminar, 

2)  philosophisches  Seminar. 

II.  Klinische  Anstalten: 

A.  Klinische  Institute,  die  für  sich  bestehen; 

1)  für  Chirurgie  und  Augenheilkunde, 

2)  Poliklinik  der  Universität. 

3)  klinisches  Institut  für  Geburtshülfe, 

4)  praktische  Unterrichts-Anstalt  fiir  Staatsarzneikunde. 

B.  Mit  dem  Charite  - Krankenhause  in  Verbindung  stehende 

klinische  Institute: 

1)  medicinische  Klinik  für  Aerzte, 

2)  „ „ „ Wundärzte, 

3)  chirurgische  „ 

4)  augenärztliche  „ 

. 5)  gcDurtshülfliche  Klinik, 

fi)  Klinik  für  syphilitische  Krankheiten, 

I)  „ „ Kinderkrankheiten, 

8)  „ „ psychische  Krankheiten, 

III.  Anatomische-Sammlung. 

IV.  Anatomisches  Theater. 

V.  Physiologisches  Laboratorium. 

VI.  Chirurgische  und  geburtshülfliche  Instrumenten-  und  Bandagen- 

sammlung. 

VII.  Zoologische-Sammlung. 

VIII.  Mineralogische-Sammlung. 

IX.  Physikalische-Apparaten-Sammlung. 

X.  Pharmakologische-Sammlung. 

XI.  Universitäts-Garten. 

XII.  „ Bibliothek. 

Die  Zahl  der  Sludircnden  der  einzelnen  Fakultäten  für  das  Jahr  1852 
ist  in  der  nachstehenden  Tabelle  mit  denselben  Zahlen  aus  früheren  Se- 
mestern vom  Jahre  1841  ab  zusammengesteilt  und  die  Zahl  der  nicht- 
immatrikulirten  Zuhörer,  welche  an  den  Vorlesungen  der  Universität  Theil 
genommen  haben,  hinzugefügt. 

Siehe  die  Tabelle  S.  78. 

Hiernach  hat  sich  die  Zahl  der  Studirenden  überhaupt  seit  dem  Jahre 
1841  sehr  bedeutend  verringert  und  zwar  am  auffallendsten  in  der  theologi- 
schen, demnächst  in  der  medicinischen  und  wenig  in  der  philosophischen 
Fakultät.  Die  Zahl  der  Juristen  dagegen  hat  in  den  drei  letzten  Jahren 
sehr  bedeutend  zugenommen.  Die  Abnahme  der  Studirenden  überhaupt 
steht  ohne  Zweifel  im  Zusammenhänge  mit  dem  Emporblühen  der  Handels- 
und Gewerbsverhältnisse,  und  namentlich  ist  nicht  anzunehmen,  dass 
andere  Universitäten  des  In-  oder  Auslandes  auf  Kosten  Berlins  mehr 
Studirende  gewonnen  haben.  Die  Abnahme  der  Theologen  scheint  in 
den  kirchlichen  Spaltungen,  an  denen  unsere  Zeit  reich  ist,  die  der  Medi- 
ciner  in  der  Ueberfiillung  des  ärztlichen  Standes  ihren  Grund  zu  haben. 
Für  die  Abnahme  der  Philosophie  Studirenden  ist  kein  anderer  Grund  denk- 
bar, als  der,  welcher  die  Abnahme  der  Studirenden  überhaupt  veranlasst.  Die 
Zunahme  der  Juristen  mag  der  neuerlichen  grösseren  Entwickelung  des 
öffentlichen  Lebens,  und  der  durch  die  vermehrte  Zahl  der  Richter  und 
durch  die  parlamentarische  Thätigkeit  gestiegenen  Aussicht  auf  Broderwerb 
zuzuschreiben  sein. 

Die  Zahl  der  Studirenden  aus  dem  Auslände  hat  sich  ebenfalls  in  allen 
Fakultäten  vermindert,  am  wenigsten  in  der  philosophischen  und  in  der 
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juristischen,  mehr  in  der  medicinischen  und  ganz  besonders  in  der  theolo- 
gischen Fakultät;  letzteres  ist  ebenfalls  den  kirchlichen  Spaltungen  zuzu- 
schreiben. 

Die  Zahl  der  nichtimmatrikulirten  Zuhörer  hat  sich  dagegen  seit  1841 
ungefähr  um  das  Doppelte  gesteigert.  Nach  ihren  besonderen  Fächern  waren 
darunter  im  Sommersemester  1852: 


Chirurgen 

Pharmaceuten 129 

Eleven  des  medicinischen  Friedr.-Wilh.  Instituts  . 73 

Eleven  der  med  -Chirurg.  Militär-Akademie  und  der 

bei  derselben  attachirte  Unterärzte  ....  115 

Eleven  der  allgemeinen  Bauschule 389 

Berg-Eleven j 31 

Remunerirte  Schüler  der  Akademie  der  Künste  . . 6 

Zöglinge  der  Gärtnerlehranstalt 6 


zusammen  762 


so  dass  mit  der  Zahl  der  Immatrikulirten  . . . 1409 

im  Ganzen  . 2171 

an  den  Vorlesungen  des  Sommersemesters  Theil  genommen  haben. 

In  den  früheren  Semestern  vom  Jahre  1841  ab  ist  das  Verhältniss  dieser 
nichtimmatrikulirten  Zuhörer  fast  unverändert  geblieben  mit  alleiniger  Aus- 
nahme der  Schüler  der  allgemeinen  Bauschule;  nur  durch  die  Zunahme 
dieser  hat  sich  die  Zahl  der  nichtimmatrikulirten  Zuhörer  um  das  Doppelte 
gesteigert.  Vom  Jahre  1841  bis  1846  stieg  nämlich  ihre  Zahl  von  46  all- 
mälig  bis  100,  Michaelis  1847  auf  133,  Ostern  1848  auf  190,  Michaelis  1849 
auf  370,  Ostern  1850  verringerte  sie  sich  auf  299,  stieg  Ostern  1851  bis  510 
und  hat  Mich.  1851  432,  Ostern  1852  389  und  Mich.  1852  355  betragen. 


$ 


XXII.  Zeitschriften. 

Ein  reger  geistiger  Verkehr  giebt  sich  kund  durch  die  Zahl  der  im  Jahre 
1852  in  Berlin  erschienenen  Zeitschriften.  Nach  ihrem  verschiedenen  In- 


halte erschienen: 

1)  Politische  Zeitschriften  9 

2)  Politisch-satyrische  Zeitschr.  .....  2 

3)  Handels-  und  Coursnachrichtliche  Zeitschr.  6 

4)  Theologische  Zeitschriften 23 

5)  Medicinische  „ 7 

6)  Physikalische  „ 1 

7)  Landwirthschaftl.  und  gartenbaul.  Zeitschr.  4 

8)  Meteorologische  Zeitschr 1 

9)  Das  Gymnasialwesen  betreffende  Zeitschr.  1 

10)  Zeitschriften  für  Polizei,  Rechtspflege  und 

Sicherheitspolizei 3 

11)  Amtliche  Verordnungsblätter 3 

12)  Anzeigeblätter 5 

13)  Theaterzeitschriften 4 

14)  Zeitschriften  ftir  Musik 2 

15)  Literarische  Zeitschriften  2 

16)  Belletristische  „ 8 

17)  Moden-,  Muster- und  technische  Zeitschr.  . 8 
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18}  Statistische  Zeitschriften  . 2 

19)  Zeitschrift  für  Stenographie 1 

20)  „ Schachkunde I 

n«'  ne  ■ j -r II J.  1 


21)  „ „ Pferde-  und  Jagdkunde  . 1 

in  Summa  94. 

Eine  Zusammenstellung  der  in  Berlin  überhaupt  im  Jahr  1852  erschie- 
nenen Druckschriften  ist  zur  Zeit  nicht  vorhanden.  Beiläufig  mag  bemerkt 
werden,  dass  die  Zahl  der  Leihbibliotheken  sich  im  Jahre  1852  auf 
sechzig  belief. 


XXIHi  Religionsverhältnisse. 

Von  den  423864  Civil -Einwohnern  Berlins  bekennen  sich 


zum  evangelischen  Christenthum . . . 

396605  Personen 

„ katholischen  „ ... 

13372 

„ deutsch-katholischen  „ ... 

1975  „ 

„ griechisch- kathol.  * ... 

50  „ 

„ mennonitischen  „ ... 

7 >1 

also  zum  Christenthume  überhaupt 

412009  Personen 

Zur  jüdischen  Religion 

11635 

„ mohamedanischen  Religion  . . . 

2 „ 

Es  verhält  sich  also  die  Zahl  der  Römischkatholischen  zur  Einwohner- 
zahl wie  1 zu  30,  der  Deulsehkathosischen  wie  1 zu  214  und  der  Juden 
wie  1 zu  35  Das  gleiche  Verhältniss  der  Römischkatholischen  fand  bereits 
im  Jahre  1846  statt,  wo  ihre  Zahl  12572  betrug;  im  Jahre  1649  dagegen  be- 
kannten sich  nur  10737  zur  römisch-katholischen  Kirche,  also  im  Verhält- 
niss von  1 zu  37  zur  Einwohnerzahl;  es  betrug  aber  1849  die  Zahl  der 
Deutschkatholiken  3200,  also  im  Verhältniss  von  1 zu  125  zur  Einwohner- 
zahl. Der  Deutschkatholicismus  hat  von  1849  bis  1852  ab  sich  wieder  ver- 
ringert und  das  Verhältniss  der  Römischkalholischen  ist  vollständig  wieder 
das  frühere  geworden.  Es  folgt  daraus,  dass  der  gegenwärtige  Bestand  der 
Deulschkatholiken  sich  auf  Kosten  der  evangelischen  Kirche  gebildet  hat. 
Ein-  Vergleich  der  katholischen  Bevölkerung  früherer  Jahre  ist  werlhlos, 
weil  in  den  statistischen  Tabellen  jedenfalls  unrichtige  Angaben  über  die 
Zahl  der  katholischen  Bevölkerung  enthalten  sind;  in  den  Tabellen  von  1819 
bis  1840  steigt  jene  Zahl  von  4157  auf  5699  und  im  Jahre  1843  finden  sich 
plötzlich  12397  katholische  Christen. 

Die  Zahl  der  Juden  belief  sich  im  Jahre  1819  auf  3599,  im  Jahre  1840 
auf  8275,  im  Jahre  1849  auf  9445,  und  verhält  sich  zur  Einwohnerzahl  1819 
wie  1 zu  51,  1846  wie  1 zu  46,  1849  wie  1 zu  42.  Sie  ist  dauernd  in  der 
Zunahme  begriffen. 

Zur  Bcurtheilung  der  persönlichen  und  gewerblichen  Verhältnisse  der 
Juden  wird  die  nachstehende  Uebersicht  nicht  ohne  Interesse  sein. 

A,  Persönliche  Verhältnisse  der  Juden. 

Die  Gesammtzahl  beträgt . 11800  Seelen 

1)  Darunter  sind  Kinder  bis  zum  vollend.  14.  J.  1938  Knaben 

1762  Mädch. 

zusammen  ....  3700  Kinder 
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2)  Personen  von  Anf.  des  15.  bis  zu  vollend.  «0.  J.  4056  ruännl. 

zusammen  ....  f 506  Person. 

3)  lieber  sechszigjährige 275  minnl. 

zusammen  . ...  596  „ 

4)  In  der  Ehe  leben  1644  Männer  und  1652  Frauen. 

Zur  Gesammtzahl  der  Juden  verhält  sich  die  Gesammtzahl  jüdischer 
Kinder  wie  1 zu  3,19,  während  zur  ganzen  Bevölkerung  die  Gesammtzahl 
aller  Kinder  sich  verhält  wie  I zu  3,37. 

Die  Zahl  der  verheiratheten  Jüdinnen  verhält  sich  zur  Gesammtzahl  der 
jüdischen  Frauen  zwischen  14  und  60  Jahren  wie  1 zu  2,8. 

Die  Zahl  aller  verheiratheten  Frauen  verhält  sich  zur  Gesammtzahl  aller 
Frauen  zwischen  14  und  60  Jahren  wie  1 zu  2,51. 

Es  erklärt  sich  aus  diesen  Verhältnissen  theilweise  die  grössere  Zunahme 
der  jüdischen  Bevölkerung. 


B.  Geschäflsverhältnisse  der  selbstständigen  Männer  der  Judenschaft. 

1)  Aerzte,  Lehrer,  Vorsteher  von  Bildungsanstalten  oder  anderweit  mit 

Wissenschalten  und  schönen  Künsten  beschäftigt,  sowie  in  Communal- 
Aemtern  stehend 250  Personen 

2)  Rentiers,  ohne  Geschäftsbetrieb 800  „ 

3}  In  Handelsgeschäften  und  damit  verwandten  Gewerben 

für  eigene  Rechnung  lebend: 

a)  Geld-  und  Wecnselkaufleute.  90  „ 

b)  Grosshändler  und  Fabrikanten I . 309  * 

c)  Kaufleute  mit  offnen  Läden 435  „ 

d)  Lieferanten,  Agenten,  Commissionäre,  Mäkler  und 

Pfandleiher 116  „ 

e)  Pferdehändler 19  * 

f)  Victualienhändler  und  Höker 2 , 

gl  Trödler 109 

h)  Händler  mit  stehendem  Kram,  die  nicht  unter  dm 

vorigen  Rubriken  zu  bringen  sind 31  „ 

i)  Umherziehende  Krämer  und  Handelsleute 100  „ 

4)  Gast-  und  Schankwirlhe : 

a)  Gasthofswirthe  für  die  höheren  Stände 2 * 

b)  Ausspa nnungswirthe 4 , 

c)  Speisewirthe  7 , 

d)  Schank wirthe 6 „ 

5)  Handwerker  und  mechanische  Künstler: 

a)  Gold-  u.  Silberarbeiter,  Pcttschaftslechqr,  Uhrmacher 

und  Verfertiger  mathematischer,  optischer,  chirurgischer 
Instrumente  59  * 

b)  Handwerker,  die  zuglt&hBanttel Jreiben,'WieKürschner, 

Posaraentirer,  Drechsler,  ftaaler  etc. . ’ 87  „ 

c)  Anderweite  Handwerker 267  » 

6)  Fracht-  und  Lohnfuhrwerk  betreibend MS  „ 

7)  Brauerei-  und  Brennereibesitzer  oder  anderweite  geistige 

Getränke  bereitend 11  „ 

8)  'Gewerbliche  Gehülfen: 

a)  bei  den  Geschäften  unter  3.  a,  b.  c.  d 847  , 

h)  ..  ..  „ 3.  f,  g,  h 

c)  » » o 3.  i 


« 


' Digitized  by 


80 


Berlin. 


d)  bei  künstlerischen  Arbeiten,  einschliesslich  der  mecha- 


nischen Künste 27 

e)  bei  Handwerkern  aller  Art 265 

9)  Ausserdem  nähren  sich 

a)  von  der  Verrichtung  geringer  Communal-  oder  Ge- 
meindedienste   12 

b)  von  Tagelöhner- Arbeit 52 

c)  vom  Gesindedienst 281 

d)  von  Almosen 81 

e)  ohne  nachweislichen  Erwerb • . . . 35 


An  Kirchen  und  Bethäusern  waren  im  Jahre  1852  vorhanden: 


99 

>1 


99 

99 

99 


»» 


A.  In 

Die  Parochial-  Kirche 
„ St.  Nikolai-  „ 

„ Kloster-  „ 

„ St.  Marien-  „ 

„ Heilige  Geist-  „ 

„ Garnison-  „ 

„ Waisenhaus-  „ 

„ St.  Georgen-  „ 

„ Sophien-  „ 

„ Dom 

„ St.  Petri-  „ 

„ St  Gertraudten-  „ 

„ Louisen-  „ 

„ St.  Jacobi-  „ 

„ Friedrich- Werd.  „ 


der  Stadl. 

Die  Hofgerichts-  Kirche 

„ Dorotheen-  „ 

„ Jerusalemer-  „ 

„ Neue  „ 

„ Dreifaltigkeits-  „ 

„ Böhmische  „ 

3 Französische  Kirchen 

Kloster,  Friedrichsstadt  und 
Louisenstadt. 

Die  Charite-  Kirche 

„ Bethanien  „ 

„ Friedr.-Wilh.-Hospital-Kirche 
„ St.  Philippus-Kirche 

1 katholische  Kirche 

2 jüdische  Synagogen. 


B.  In  den  Vorstädten. 

Die  Invaliden-  Kirche  Die  Nazareth-  Kirche 

„ St.  Elisabeth-  „ „ St.  Paul-  * „ 

„ St.  Johannis-  „ „ St.  Matthäi-  „ 


Bethäuser 

der  Brüdergemeinde  der  Baptisten 

der  evangel. -lutherischen  Gemeinde  der  christ-katholischen  Gemeinde, 

Das  französische  Hospital  Englische  Kapelle. 

Sonach  betrug  die  Zahl  der  evangelischen  Kirchen  ....  34 

der  evangelischen  Bethäuser  ...  4 

der  katholischen  Kirchen 1 

der  christ-katholischen  Bethäuser  . 1 

der  baptistischen  Bethäuser  ...  1 

der  jüdischen  Synagogen  . . . . 2 

Summa  der  gottesdienstlichen  Gebäude  . . 43 


XXIV.  Armenpflege. 

Die  Monatsblätter  für  die  Armen -Verwaltung  zu  Berlin  enthalten  über 
die  Stadt -Armenpflege  des  Jahres  1852  folgende  Angaben: 

Thlr.  Thlr. 

Die  Summe  der  Almosengelder  betrug  1852  20534,  dagegen  1851  20419 

„ Pflegegelder  „ „ 44411,  „ „ 48043 

„ Extraunterstützungen  „ 33575,  „ „ 34566 

sonach  betrug  die  Hauptsumme  pro  1852  283327,  dagegen  1851  284028 

mithin  im  Jahre  1852  701  Thlr.  weniger  als  im  Jahre  1851. 
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Pie  Zahl  der  Almosen-Empfänger  betrug  1852  7351,  1851  7419 

„ Pflegekinder  „ „ 2692,  „ 2927 

„ Waisenkoslkinder  „ „ 1622,  „ 1550 

Es  hat  also  die  Zahl  der  Almosen -Empfänger  um  68,  die  der  Pflege- 
kinder um  235  sich  verringert,  dagegen  die  Zahl  der  Waisenkostkinder  nur 
um  72  sich  vermehrt. 


Nach  einem  veröffentlichten  Berichte  des  Stadtraths  Duncker  waren  die 
Kosten  der  Armen -Verwaltung  vom  Jahre  1831  ab  bis  zum  Jahre  1850  um 
100£  pCt.  gestiegen,  während  die  Einwohnerzahl  nur  um  82  pCt.  zugenom- 
men hat.  Diese  Steigerung  liegt  nicht  in  der  Zahl  der  unterstützten  Personen, 
sondern  in  der  grösseren  Kostbarkeit  der  Stadtarmenpflege  und  der  Armen- 
institute. Duncker  berechnet,  dass,  während  in  den  Jahren  1830  bis  1836 
ein  Almosen-Empfänger  durchschnittlich  zwischen  17  und  20  Thlr.  kostete, 
im  Jahre  1850  diese  Kosten  auf  26  Tblr.  3 Sgr.  sich  beliefen.  Bei  den 
Pflegekindern  fand  eine  Steigerung  der  Kosten  von  13  Thlr.  17  Sgr.  bis 
16  Thlr.,  bei  den  Waisenkostkindern  von  18  Thlr.  7 Sgr.  bis  29  Thlr.  1 Sgr., 
bei  den  Hospitaliten  von  45  Thlr.  bis  78  Thlr.  29  Sgr.  6 Pf.  im  Jahre  1849 
und  bis  68  Thlr.  4 Sgr.  7 Pf.  im  Jahre  1850  statt.  Die  Kosten  der  Kranken- 
pflege sind  seit  1831  um  164  pCt.  gestiegen,  doppelt  so  viel  als  die  Ein-, 
wohnerzahl.  Die  Extraunterstützungen  stiegen  von  1834  (13638  Tblr.)  bis 
zum  Jahre  1850  (47844  Thlr.)  fast  auf  das  Vierfache,  ln  den  beiden  letzten 
Jahren  sind  sie  allerdings  wieder  bedeutend  vermindert 
Nach  Duncker  kam 


auf  100  Einwohner  im  Jahre  1831  l,oo  Almosen-Empfänger,  1850  1,7* 

1833  0,5*  Pflegekinder  „ 0,7a 

1831  0,eo  Waisenkinder  „ 0,*5 

„ 0,23  Hospitaliten  „ O47 

„ 0,a4  Arbeitshaus-Häuslinge  „ 0,15 

,,  10,io  arme  Hauskranke  „ 13,70 

1836  1,52  in  der  Charit6  Behandelte,  ,,  1,07 

So  ungünstig  die  Resultate  dieser  Zusammenstellungen  für  das  Budget 
der  Armen -Verwaltung  sind,  so  gewähren  sie  wenigstens  den  Trost,  dass 
die  Zahl  der  Hülfsbedürftigen  im  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl  nicht  zu- 
genommen hat. 

Eines  der  wichtigsten  Institute  der  Stadt- Armenpflege  ist  das  grosse 
Fri  edrichs- Waisenhaus.  In  demselben  betrug 
die  tägliche  Durchschnittszahl  der  Hauskinder 

im  Jahre  1852  433  Kinder 

» 1851  397  . 

also  im  Jahre  1852  mehr  36  „ 

die  tägliche  Durchschnittszahl  der  Kostkinder 

im  Jahre  1852  1572  Kinder 

„ 1851  1574  „ 

also  im  Jahre  1852  weniger  2 „ 

Aufgenommen  wurden  im  Jahre  1852 

627  Haus-  und  185  Kostkinder,  Summa  812 

1851  dagegen  443  „ 169  „ „ 612 

1852  mehr  184  16  ; 2Ö0~ 

Confirmirt  und  untergebracht  wurden  im  Jahre  1852  67  Knaben 

27  Mädchen 


Summa  94  Kinder. 


/ 
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Zum  Lazareth  der  Anstalt  kamen  zu  dem  Bestände  von 
10  Knaben  22  Mädchen,  32  Kinder 


im  Jahre  1852  122  „ 145 

* 

267 

91 

zusammen  132  „ 167 

n 

299 

n 

Hiervon  wurden  geheilt  112  Knaben 

140  Mädchen.  258  Kinder 

starben 5 

n 

8 

n 

13 

9» 

kamen  zum  Filial  1.  . 8 

n 

4 

w 

12 

9* 

„ zur  Charite  . — 

9» 

2 

n 

2 

n 

zur  Choleraheilanstalt  1 

n 

— 

f» 

1 

w 

wurden  gebessert  in  Kost — 

n 

2 

n 

2 

n 

Summa  ...  126 

n 

162 

• 

288 

91 

Bestand  1.  Jan.  1853  6 

n 

5 

*> 

11 

1* 

Iu  dem  Filial  1.  der  Station  für  skrophulöse  und  augenkranke  Kinder 


war  Bestand  am  1.  Januar  1652 
Zugang  im  Jahre  1852 
Summa 
davon  gebeilt  . . . 
zum  Lazareth  . . . 

Summa 

Bestand  am  1.  Jan.  1853 


5 Knaben  4 Mädchen,  9 Kinder 
9 


6 


15 


14 


10 


11  Knaben  9 Mädch. 

1 . - 


24 

20 

1 


12 

2 


21 

3 


Von  den  267  im  Jahre  1852  erkrankten  Kindern  litten  an 

Augenentzlindung 22  Kinder 

gastrischen  Beschwerden 76  „ 

Katarrh.  Halsentzündung 27  n 

Scharlach 4 „ 

Vergiftung  durch  Wasserschierling  . . 13  « 

anderen  Krankheiten 125  „ 

207  „ 

Von  der  Durchschnittszahl  der  433  Hauskinder  starben  13,  mithin  von 
33  Kindern  1 oder  3pCL 

Von  der  Durchschnittszahl  der  1572  Kostkinder  starben  35,  mithin  von 
45  Kindern  1 oder  2%  pCt. 

Die  Verpflegungskosten  eines  Hauskindes  betrugen  80  Thlr.  9 Sgr.  5 Pf. 

dagegen  1651  . . .72  » — » 5 , 

mithin  1852  mehr  . . 8 * 9 „ — * 

Die  Verpflegungskoslen  eines  Kostkindes  betrugen  29  Thlr.  3 Sgr.  — Pf. 

dagegen  1851  . . .28  , 16  „ 10  , 

mithin 


1852  mehr  . — 


16 


Die  eigne  Einnahme  der  Anstalt  betrug  incl  königl.  Zuschusses  von 

25203  Thlrn.  im  Ganzen  pro  1852  33375  Thlr.  11  Sgr.  — Pf. 

Ausser  dieser  Einnahme  war  zu  der  Deckung 
des  Bedarfes  ein  Zuschuss  aus  der  Stadthaupt- 
kasse erforderlich  von 48089  „ 20  „ — , 

Summa  . . 81465  „ 1 „ — „ 

In  den  genannten  Monatsblättern  findet  sich  ferner  eine  Uebersieht  der 
Wirksamkeit  der  Sparvereine,  welche  mit  der  Armen-Direction  in  Ver- 
bindung stehen,  und  der  kirchlichen  Sparvereine,  welche  die  Ergebnisse  ihrer 
Verwaltung  der  Armen-Direction  mitgetheilt  haben.  Hiernach  betrug  die 
Zahl  der  Sparer  im  Jahre  1852  1335;  vun  diesen  war  eingezahlt  6947  Thlr. 
16  Sgr.  10  Pf.,  wovon  4185  Thlr.  13  Sgr.  6 Pf.  baar  zurückgezahlt  wurden 
und  4185  Thlr.  15  Sgr.  5 Pf  zum  Empfang  von  Naturalien  zurückzuzahlen 
blieben. 
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Ausser  dem  genannten  Friedrichs-Waisenhaus  und  dessen  beiden  Filialen 
besitzt  die  Commune  an  Armenanstalten: 

das  Friedrich-Wilhelms-Hospital  mit  drei  kleineren  Filialhospitälern; 
das  Arbeitshaus,  von  welchem  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  nebst 
einem  Filial. 

Eigne  Krankenhäuser  besitzt  die  Commune  nicht,  vielmehr  werden  arme 
Kranke  theils  in  ihren  Wohnungen  von  den  besoldeten  Armenärzten,  theils 
in  dem  k.  Charite -Krankenhause  und  in  dem  Diakonissenhause  Bethanien 
behandelt.  Ueber  das  Armenkranken-  und  Armenschulwesen  finden  sich 
weitere  Miltheilungen  in  den  Abschnitten,  die  vom  Medicinalwesen  und 
vom  Schulwesen  überhaupt  handeln. 

Ueber  Privatwohlthätigkeits -Vereine  und  Anstalten  fehlt  es  pro  1852 
grossen  Theils  an  Berichten.  Besonderer  Erwähnung  verdienen  hier  der 
Aufsichts -Verein  für  Haltekinder  und  die  Kleinkinder-Bewahranslallen. 

Der  Aufsichts-Verein  für  Haltekindcr  hat  den  Zweck,  die  sog. 
Haltekinder  bis  zum  4.  Lebensjahre  vor  etwaiger  Verwahrlosung  Seitens 
der  Pflegeeltern  zu  schützen  ; seine  Wirksamkeit  erstreckt  sich  nur  auf  Berlin. 

Im  Jahre  1840  ins  Leben  gerufen,  wurde  er  durch  AUerh.  Cab.-Ordre 
vom  30.  Juni  1840  bestätigt. 

Zur  Aufnahme  von  Haltekindern  wird  die  polizeiliche  Erlaubniss  nur 
solchen  Personen  ertheilt,  welche  nach  dem  Gutachten  des  Aufsichts- Vereins 

Sersönlich  dazu  qualificirt  sind  und  eine  angemessene  Wohnung  besitzen. 

eber  die  Wirksamkeit  des  Vereins  ergiebt  sich  aus  dem  ersten  Berichte, 
dass  am  Schlüsse  des  Jahres  1841  bereits  260  Personen  zur  Aufnahme  von 
302  Kindern  concessionirt  waren.  Fernere  Berichte  ergeben 
flir  1843  1363  Conc.  und  1127  Haltek.,  davon  schieden  aus  narb  erreichtem 
4.  Lebensjahr  oder  kehrten  zu  den  Eltern  zurück  204,  es  starben 

111,  mithin  blieb  Bestand 812 

flir  1846  2468  Conc.  1767  Kinder,  davon  schieden  aus  nach  erreichtem 

4.  Lebensj.  527  und  starben  174,  also  fast  10  von  Hundert.  Best.  1066 
für  1849  2053  Conc.  1399  Kinder,  davon  schieden  aus  394  und  starben 

112,  also  10  von  Hundert.  Bestand 693 

für  1852  2769  Conc.  1609  Kinder,  davon  schieden  aus  462  und  starben 
219,  also  13  von  Hundert,  während  1851  nur  11  von  Hundert 

starben.  Bestand 928. 

Die  K lein- Kin  der  - Bcw  ahr-A  nstalten  haben  den  Zweck,  die 
Kinder,  ehe  sie  für  den  eigentlichen  Schulunterricht  empfänglich  werden, 
in  Schutz  und  Obhut  zu  nehmen,  in  ihnen  die  ersten  Keime  des  Glaubens 
und  der  Sittlichkeit  zu  pflegen  und  sie  in  die  Anfänge  des  Unterrichts  ein- 
zuführen. Zu  diesem  Zwecke  haben  sich  Vereine  von  Männern  und  Frauen 
aus  Liebe  zu  den  Kindern  gedrungen  gefühlt,  zur  Beaufsichtigung  dieser 
Anstalten  zusammen  zu  treten. 

Die  erste  Anstalt  trat  im  November  1830  ins  Leben  und  fand  solche 
Nachahmung,  dass  im  Jahre  1838  schon  die  Zahl  derselben  bis  auf  23  her- 
angewachsen war. 

In  diesen  23  Anstalten  verblieben  Ende  des  Jahres  2536  Kinder,  1839 
w urden  aufgenommen  1856  und  entlassen  1535  Kinder,  so  dass  1839  ein  Be- 
stand von  SM57  Kindern  verblieb. 

Bis  zum  Jahre  1852  hatten  sich  diese  Anstalten  um  10  vermehrt,  so 
dass  gegenwärtig  33  dergleichen  existiren,  in  denen  circa  3840  Kinder  wäh- 
rend der  Wochentage  beaufsichtigt  werden. 

Die  Anstalten  2,  3,  5,  6,  12,  14,  16,  17.  19, 21,  22,  23,  24,  25,  27,  28  halten 
ausserdem  im  Laufe  des  Jahres  1852  noch  7807  Kostkinder. 

Endlich  schliessen  sich  hieran  die  sog.  Krippen  (Crdches),  welche  Kin- 
dern unter  zwei  Jahren,  deren  Eltern  auf  Arbeit  gehen,  gegen  eine  geringe 
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Vergütung  in  den  Wochentagen  vom  Morgen  bis  rum  Abend  Pflege  und 
Nahrung  gewähren.  Im  Jahre  1852  ist  in  der  Friedrich -Wilhelmsstadt  die 
erste  Anstalt  dieser  Art  mit  6 Betten  eröffnet  worden. 


XXV.  Medicinal  -Wesen. 


A.  Medicinal-Personen. 


1)  Die  Zahl  der  zur  medicinischen  Praxis  berechtigten  Aerzte  belief 


sich  am  Schlüsse  des  Jahres  1832  auf 447 

Darunter 

a.  Militair -Aerzte  zur  Civil -Praxis  berechtigt  58 

b.  Armen -Aerzte  35 

c.  Aerzte  für  das  Diakonissenhaus  Bethanien . 3 

d.  für  das  französische  Hospital  und  Kranken- 

Anstalt 4 

e.  für  die  jüdische  Kranken -Verpflegungs-Anst.  5 

f.  für  die  St.  Hedwigs-Kranken-Anstalt . ...  2 

g.  für  das  Friedrichs -Waisenhaus 1 

n.  für  das  hiesige  Arbeitshaus 2 

i.  für  das  Elisabeth  - Krankenhaus 3 

k.  für  das  Elisabeth- Kinder- Hospital 3 

l.  für  die  Louisen -Kinder -Heil -Anstalt  ...  2 


zusammen  118 
Hierzu 

2)  Civil -Wundärzte  I.  Klasse 39 

von  denen  zur  Armen-Praxis 15 

und  für  die  Krankenanstalten  der  franz.  Colonie 
St.  Hedwigs 

Friedrich -Waisenhauses  und  des 

Arbeitshauses 4 admittirt  wurden 

ferner  3)  Civil -Wundärzte  II.  Klasse 47 


zusammen 86 

hiernach  haben  also  ärztlichen  Beistand  geleistet  533 

4)  Die  Zahl  der  zu  hesondern  ärztlichen  IlUlfslcistungen  berechtigten 

Personen  z.  B.  Zahnärzte,  belief  sich  auf 36 

5)  An  Apotheken  einschliesslich  der  Schloss- Apotheke  und  excl.  der 

Apotheken  in  der  Charite,  Thierarzneischule  und  Diakonissenhaus 
waren  vorhanden 38 

6)  Geprüfte  Hebcammen 104 

NB.  Städtische  Armcn-Hcbeammen  sind  nicht  angestellt;  indessen 
wird  in  einzelnen  Fällen  für  die  Entbindung  einer  Armen 
der  zugezogenen  Hebeamme  ein  Entschädigung  von  15  Sgr. 
Seitens  der  Armen -Verwaltung  gezahlt. 

7)  Ross-  und  Thierärzte  waren  vorhanden 69 

Aus  früheren  Jahren  ergeben  sich  folgende  Verhältnisse  der  Medi- 


Civil-  and 

Wundärrte 

geprüfte 

Hebeammen 

Im  Jahre 

Militair- 

irrte 

I.  und  n. 
Klasse 

Apotheken 

1822 

130 

49 

26 

52 

1825 

191 

— 

26 

51 

1828 

240 

— 

26 

51 

1831 

318 

— 

27 

54 

1834 

329 

— 

28 

56 
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Civil-  und 

Wundürate 

* 

geprüfte 

Hebeammen 

Im  Jahre 

MlUtair- 

ürztu 

I.  nnd  11. 
Klause 

Apotheken 

1837 

298 

88 

31 

54 

1840 

286 

79 

32 

51 

1843 

330 

84 

34 

53 

1846 

424 

74 

34 

59 

1849 

459 

73 

38 

53 

1852 

447 

86 

38 

104 

Hiernach  hat  sich  also  gegen  das  J.  1822  die  Zahl  der  Aerzte  vermehrt  um  317 

die  der  Wundärzte 37 

die  der  Apotheker 12 

die  der  geprüften  Hebeammen  52 
Es  kam  im  J.  1822  auf  1479  Einw.,  im  J.  1852  auf  948  Einw.  Ein  Arzt 
„ „ „ „ 3926  „ „ „ „ 4928  „ Ein  Wundarzt 

„ „ „ „ 7399  „ „ „ „11151  „ Eine  Apotheke 

„ „ „ „ 3699  „ „ „ „ 4075  „ Eine  Hebeamme 

Die  Zahl  der  Aerzte  hat  hiernach  verhältnissmässig  bedeutend  zu  — , die 
der  Wundärzte  abgenommen;  das  Medicinalpersonal  hat  also  an  wissen- 
schaftlicher Bildung  gewonnen;  die  Lage  der  Aerzte  dagegen  ist  eine 
schlechtere  geworden.  Die  Lage  der  Apotheker,  deren  Zahl  nach  dem  Er- 
messen der  Regierung  beschränkt  ist,  scheint  durch  das  Verhältniss  zur 
Einwohnerzahl  verbessert,  indess  hat  die  grössere  Wohlfeilheit  der  von  den 
Aerzten  verordnelen  Arzneimittel,  der  Einfluss  der  Homöopathie  und  Hydro- 
pathie den  Umsatz  in  den  Apotheken  im  Allgemeinen  verringert.  Im  Ver- 

fleich  mit  anderen  Städten  des  Preussischen  Staats  erscheint  die  Lage  der 
erliner  Apotheker  besonders  günstig;  dabei  ist  aber  zu  erwägen,  dass 
unter  den  hiesigen  Apotheken  die  auf  Königl.  Kosten  bestehende  Königl. 
Hof-Apotheke  mitgezählt  ist,  welche  die  grossen  Krankenhäuser  Charite 
und  Bethanien  mit  Arznei  versorgt  und  im  Ganzen  etwa  ein  Arzneigeschäft 
wie  vier  andere  Apotheken  macht.  Nach  Abzug  dieses  Geschäfts  gestaltet 
sich  die  Lage  der  hiesigen  Apotheker  bedeutend  ungünstiger.  Bei  den 
Hebeammen  hat  erst  im  Jahre  1852  eine  Zunahme  um  das  Doppelte  statt— 
gefunden.  Bis  dahin  war  die  Zahl  der  Hebeammen,  welche  nach  dem  Er- 
messen der  Behörde  beschränkt  ist,  trotz  der  Zunahme  der  Bevölkerung 
seit  dem  Jahre  1822  fast  unverändert  geblieben,  weil  die  grosse  Anzahl  von 
Aerzten,  die  sich  mit  Geburtshülfe  beschäftigen,  eine  Vermehrung  der  Zahl 
der  Hebeammen  nicht  wünschenswert  erscheinen  Hess.  W'enn  aber  auch 
die  Hülfe  des  Arztes  an  und  für  sich  eine  bessere  sein  mag,  als  die  der 
Hebeamme,  so  entsprach  doch  die  Art,  wie  von  den  Aerzten  die  Geborts- 
htllfe  betrieben  ward  den  Forderungen  einer  geordneten  Medicinalpolizei 
nicht,  weil  der  Arzt  nicht  selbst  bei  der  Kreissenden  blieb,  sondern 
eine  unapprobirte  Person,  die  sogenannte  Wickelfrau,  an  seine  Stelle 
setzte  una  sich  nur  zum  letzten  Akte  der  Entbindung  zurufen  Hess.  Dieser 
Missbrauch  hatte  zur  Folge,  dass  viele  Entbindungen  von  Wickelfrauen 
selbstständig  verrichtet  wurden.  Zur  endlichen  und  gründlichen  Beseitigung 
dieses  Missbrauchs  wurde  der  bis  dahin  übliche  Unterricht  der  Wickclfrauen 
im  geburtshttlflichen  Institut  eingestellt  und  bestimmt,  dass  die  zur  Erlernung 
der  Hebeammenkunst  qualificirten  bisherigen  Wickelfrauen  als  Ilebeammen- 
schülerinnen  zugelassen  werden  sollen,  ln  Folge  dieser  Massregel  sind  im 
Jahre  1852  44  Wickelfrauen  als  Hebeammen  unterrichtet  und  approbirt  und 
dadurch  die  Zahl  der  Heb.eammen  so  auffallend  vermehrt  worden.  Diese 
Zahl  entspricht  übrigens,  wenn  angenommen  wird,  dass  einer  jeden  Ent- 
bindung, auch  wenn  sie  vom  Geburtshelfer  besorgt  wird,  eine  Hebeamme 
beiwohnt,  dem  Bedürfnis  noch  nicht  vollständig,  denn  es  kommen  auf  eine 
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1'ede  Hebcammc  durchschnittlich  iin  Jahre  146  Geburten.  Im  Jahre  1822 
;amen  nur  140  Geburten  auf  eine  jede  Hcbeamme,  im  Jahre  1851  dagegen  259, 
so  dass  eigentlich  die  Aerztc  wegen  Mangels  von  Hebeammcn  gezwungen 
waren,  zu  ihrer  Assistenz  sich  Wickelfrauen  anzunehmen. 

B.  Oeffentliche  Königliche,  Städtische  und  Privat- 
Kranken-Anstalten. 


%! 

fc 

o 

•o 

d 

s® 

9 

<a 

Namentliche  Angabe  der  Kranken- 
Anstalten 

.Strasse 

a im 

U ü 9 

»3  ® c 

91 

’S® 

C -4 

II 

l 

Die  König!.  Enthindimgs-Anstalt 

f ' 

Dorolheenstr.  5 

224 

2 

Das  Klinische  Institut  für  Chirurgie  und 

Augenheilkunde 

Ziegelstr.  5/6 
Charitestr. 

392 



8 

Die  König).  Charit6  incl.  Pockenhaus  . . 

9550 

700 

4 

Das  l.azareth  des  Gr.  Friedrichs -Waisenh. 

! Stralauerstr.  58 

382 

31 

5 

Die  Cholera-Heil- Anstalt  vom  28.  August 

his  13.  Doromber  1852 

Wallslr.  55. 
Alexanderplalz 

74 



6 

Das  Lazar.  d.  Arbeitshauses 

968 

34 

„ „ Gemiithskrankenstation 

Das  StaHtvoigtei  — f.azaroth 

264 

160 

7 

Mnlkenmarkt  1/2 
Marianenplatz 

599 

45 

8 

Das  Diakonissenhaus  Bethanien 

1253 

160 

9 

Die  Dr.  von  Graefesche  Klinik 

Kochslr.  46 

45 

16-18 

10 

Das  französ.  Hospital  und  die  Kranken- 

circa 

Anstalt 

Friedrichstr.  129 

399 

142 

11 

Das  jüdische  Krankenhaus 

Oranienburger- 

239 

strasse  6/7 

26 

12 

Das  katholische  St.  Hedwigs-Krankenhaus 

Kaiserstr.  29 

624 

56 

13 

Die  Louisen-Kinder-Heil-Anstalt  .... 

Elisabethstr.  57 

36 

— 

14 

Das  Elisabeth-Kinder-Ilospital 

Pionierstr.  7. 

111 

49 

15 

Das  Elisabeth-Krankenhaus 

Potsdamerstr.31 

326 

49 

16 

Die  Filterschc  Gemüths -Kranken  -Anstalt 

Köpnicker  „ 135a 

17 

10 

17 

Die  Klinsmannschc  desgl. 

Schönhauser 

Allee  910 

72 

42 

18 

Die  l)r.  Kranichfeldsche  desgl. 

Chausseestr.  65 

1 

1 

19 

Die  Dr.  Posnersche  desgl. 

Potsdamerstr.64 

12 

6 

20 

Die  Mundsche  desgl. 

Marienstr.  5. 

1 

1 

21 

Die  Dr.  Eulenburgsche  orthopäd.  Anstalt 

Lindenstr.  14 

12 

— 

22 

Die  Dr.  Behrendsche  desgl. 

Oranienburger- 

die  Angabe 

strasse  64 

fehlt. 

23 

DieWeichenthal  u.  Dr.  Bühringsche  desgl. 

Schönebergerst. 

2o 

24 

Die  Krügersche  desgl. 

Chausseestr.  31 

81 

39 

25 

Die  Dr.  Bambergsche  Anstalt  für  Elcctro- 

26 

Magnetismus 

Louisenstr. 

21 

2 

Die  Kaltwasser-Hcilanstalt  des  Vereins  der 

Wasserfreunde 

Commandanten- 

strasse  9 

1006 

106 

27 

desgl.  des  Archivar  Fidicin 

auf  dem 
Johannistisch 

7 

.. 

28 

desgl.  des  Dr.  Preuss.  . . • 

Taubenstr.  10 

7 

1 
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C.  Städtische  Haus -Armen -Krankenpflege. 

Die  Stadt  Berlin  besitzt  eigne  Krankenhäuser  nicht,  es  werden  vielmehr 
diejenigen  Kranken,  welche  Armuths  halber  auf  Kommunalkostcn  verpflegt 
werden  müssen  und  der  Aufnahme  in  ein  Krankenhaus  bedürfen,  in  das 
Königl.  Charitekrankenhaus,  in  welchem  die  Kommune  laut  Allerhöchster 
Bestimmung  Jährlich  100000  freie  Verpflegungstage  zu  beanspruchen  hat, 
oder  in  das  Diakonissenhaus  Bethanien  geschickt.  Dagegen  hat  die  Kom- 
mune zur  ärztlichen  Behandlung  Armer  in  ihren  Wohnungen  ein  eignes 
Armen -Medicinal- Wesen,  unter  Leitung  der  städtischen  Armcndireklion, 
organisirt.  Es  besteht  dies  aus  56  Armcn-Kommissionsbezirken,  in  welchen 
35  Armenärzte  und  15  Armenwundärzte  angestellt  sind. 

r 

D.  Magistratualische  Kranken  -Vereine. 

Der  unter  Oberaufsicht  des  Magistrats  bestehende  Gesundheitspflege- 
Verein  für  Gewerkskranken -Genossen  umfasst  36  verschiedene  Gewerke 
mit  einer  Gesammtzahl  von  12  bis  14000  Mitgliedern. 


E.  Privatkranken  -Vereine. 


1)  Der  Berliner  Gesundheitspflege -Verein. 

2)  Der  Gesundheits- 

u.  Krankenpflege  -Verein  der  Stadtbez.  25,  26,  62  u.  63 

3)  » n 

99  99 

• * 1 9 

29  bis  34. 

4)  „ 

99  99 

des  „ 

31. 

b)  ,,  ,, 

99  99 

>9  99 

46. 

*)  ..  »» 

99  99 

der  „ 

48  a und  b. 

7)  „ 

99  9 9 

99  99 

69,  72  und  73. 

8)  „ Friedrichsstädtische  „ „ 

9)  „ erste  Louisenstädtische  „ „ 

10)  Die  Krankenkasse  für  die  Bezirke  57  bis  60. 

11)  Der  Königsstädtische  Gesundheits-  und  Krankenpflege-Verein. 

In  Ermangelung  vollständiger  und  gleichmässiger  Nachrichten  über  die 
Resultate  der  Krankenbehandlung  in  sämmtlichen  Kranken-Anstalten,  muss 
sich  die  Mittheilung  pro  1852  aut  Folgendes  beschränken. 

1.  Städtische  Armenpflege. 

Im  Laufe  des  Jahres  1852  wurden  in  den  sämmtlichen  Medicinal-Be- 
zirken  incl.  des  Bestandes  vom  Jahre  1851  mit  2282 

=51,537  Kranke  behandelt. 

a)  davon  wurden  geheilt 42200 

b)  ungeheilt  entlassen 425 

c)  zur  Charite  befördert 2267 

d)  von  selbst  aus  der  Kur  entfernt  2256 

e)  gestorben . 1974 

zusammen  492:12  49222,  hiernach  blieben 

also  am  Schlüsse  des  Jahres  1852  — 2315  Bestand. 
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Nach  den  Krankheiten,  an  denen  sie  gelitten  haben,  sind  gestorben: 


Namen  der  Krankheit. 

C 

Ai 

Namen  der  Krankeit. 

Pers. 

Beim  Zahnen 

30 

An  der  Gelhsncht 

4 

Am  Nervenfieher 

45 

Am  Lungenkatarrh 

49 

„ gastrichen  Fieber 

54 

Am  Durchfall 

195 

rheumatischen  Fieber  . . . 

11 

Am  Brechdurchfall 

6 

tJ  katarrhal.  Fieber 

15 

An  dpr  Cholera 

14 

An  der  Gehirn-Entzündung . . 

52 

Am  Blutbrechen 

3 

„ der  Hals-  u.  Luftröhr.-Entz. 

92 

An  innerer  Verblutung 

1 

„ der  häutigen  Bräune  .... 

55 

An  Blutflecken  Krankheit  . . . 

1 

„ Entz.  der  Bruslorgane  . . . 

85 

An  Hämorrhoiden 

1 

„ Entz.  d.  Dnterleibsorgane  . 

23 

Am  Multerblutfluss 

1 

Am  Kindbettfieber 

2 

Am  organischen  Gehirnfehler. 

3 

„ Schlag-  u.  StickHuss  . . . 

35 

Am  organischen  Herzfehler  . . 

17 

„ Keuchhusten 

7 

An  der  Leberverhärtung.  . . . 

6 

„ Starrkrampf 

17 

An  Magenerweir.hung 

7 

Unter  Krämpfen 

79 

An  andern  organischen  Fehlern 

An  der  Mundfäule 

2 

des  Unterleibes 

7 

Am  Scharhock  . _ • 

2 

An  der  Lustseuchc 

1 

An  den  Masern 

2 

An  Geschwüren 

4 

An  den  Pocken 

2 

An  der  Rückendarre 

2 

Am  Scharlachfieber 

163 

Am  eingekl.  Bruch 

3 

Am  Blasenausschlag 

1 

Am  Drüsenkrebs 

2 

An  der  Rose 

3 

Am  Brustkrebs 

3 

Am  hitzigen  Wasserkopf.  . . . 

75 

Am  Magenkrebs 

13 

An  der  Brust  Wassersucht.  . . . 

14 

Am  Mutterkrebs 

7 

„ „ Bauchwassersucht . . . 

12 

Am  Krebs  anderer  Theile . . . 

4 

„ „ allgem.  Wassersucht . . 

48 

An  Verbrennung 

1 

„ Schwindsucht 

2 

Am  Brand 

6 

Am  Säuferwahnsinn 

3 

An  Entkräftung 

99 

Am  Wahnsinn 

2 

An  Kopfverletzung 

2 

An  der  Gicht 

3 

Unbekannt 

2 

An  den  Skropheln  

37 

Von  den  Gestorbenen  waren 

An  der  Lungenschwindsucht  . 

285 

männlich 

977 

„ „ Darmschwindsucht  . . 

18 

weiblich 

997 

„ „ Abzehrung 

„ Blausucht 

233 

1 

Summa 

1974 

Von  den  Armenwundärzten  behandelte  sogenannte  chirur- 
gische Kranken. 

Unter  der  Zahl  der  ad.  1 angegebenen  Kranken  wurden  von  den  Armen- 
wundärzten chirurgisch  behandelt — > 4706. 

a.  Davon  wurden  geheilt  entlassen  . . . 2904 

b.  un  geheilt 90 

c.  zur  Charit^  befördert 252 

d.  von  selbst  aus  der  Kur  fortgeblieben  . 122 

e.  gestorben 26 

' sind  3394  — 3394, 

mithin  blieben  am  Schlüsse  des  Jahres  Bestand  1312. 

Von  diesen  Kranken  wurden  also  vom  Hundert  61,70  pr.  geheilt. 
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Nach  dem  Lebensalter  sind  gestorben: 


ersten  Lebensjahre  586 

oder 

vom 

Hundert 

29,68  pCt 

2 u.  3»  ,) 

359 

tf 

9f 

99 

18,19  „ 

4— 10. 

275 

*9 

99 

99 

13,93  „ 

11-15.  „ 

28 

9* 

)9 

»9 

1,42  „ 

16-30. 

90 

99 

91 

99 

4,56  „ 

31  - 60. 

336 

99 

*9 

)9  _ 

17,02  „ 

61-70. 

144 

99 

9» 

99 

7,30  „ 

71—80. 

119 

91 

99 

6,03  „ 

81-90. 

35 

9) 

99 

99 

1,77  ,. 

90  Lebensjahre 

2 

»9 

ft 

99 

0,10  „ 

1974. 

100. 

Von  sämmtlichen  Kranken  stellt  sich  das  Verhältnis  auf  Einhundert 


berechnet,  wie  folgt: 

a.  es  wurden  geheilt 81,88  pCt. 

b.  ungeheilt  entlassen  ....  0,12  „ 

c.  es  kamen  zur  Charit6  . . . 4,60  „ 

d.  aus  der  Kur  fortgeblieben  . . 4,37  „ 

e.  es  starben 3,83  „ 

f.  in  Behandlung  blieben  . . . 4,50  „ 


2.  Das  Charitekrankenhaus  hatte: 

Männern,  Weibern,  Säugt.,  Pflegt. , Personen. 

am  1.  Jan.  1852  Bestand  von  420  347  ly  6 Summa  7y2 

Zugang  im  Jahre  1852  . . ^ 4773 3436  546  3 „ 8758 

Summa  5193  3763  565  9 „ 9550 

Abgang  im  Jahre  1852  ....  4802  3491  553  4 „ 8850 

Bestand  am  31.  Decbr.  1852  . 391  292  12  5 ,,  700 

Unter  dem  Abgänge  waren: 

Männer,  Weiber,  Säugt. , Pflegt.,  Personen. 

1)  Geheilt  und  gebessert  . . . 3978  3009  478  2 Summa  7467 

2)  Ungeheilt  entlassen  ....  197  107  — — „ 304 


3)  Entlaufen 1 2 — — „ 3 

4)  Verstorben 626  373  75  4 „ 1076 


Unter  den  Verstorbenen  waren  18  todtgeborne  Knaben 

20 „ Mädchen 

38  „ Kinder. 


Der  Bestand  am  31.  Decbr.  1852  ergiebt  an  Kranken  auf  den  verschie- 
denen Stationen: 

Innerlich-Kranke,  Gemüths-Kranke,  Krampf-Kranke,  Kranke  Kinder, 

männlich  weiblich  männlich  weiblich  männlich  weiblich  männlich  weiblich 

155.  57.  54.  62.  10.  6.  15.  10. 


Aeusserlich  Kranke,  Venerische  Kranke,  Krätz-Kranke,  Pockcn-Kranke, 

männlich  weiblich  männlich  weiblich  männlich  weiblich  männlich  weiblich 

82.  39.  26.  79.  22  4.  2.  2. 

Augenkranke,  Schwangere,  Wöchnerinnen,  Säuglinge, 
männlich  weiblich  12  15  Knaben  Mädchen 

12.  4.  ' 7.  5. 

Kranke  Gefangene.  Summa 

männlich  weiblich 

13.  7.  70. 

6 


Digitized  by  Google 


90 


Berlin. 


In  den  vorhergehenden  Jahren  1846  bis  1851  betrug: 
1)  der  Bestand  am  1.  Januar 


1846 

544  Männer,  339  Frauen,  27  Säugl., 

3 Pflegl., 

Summa 

913  Pers 

1847 

522 

„ 356 

„ 22  „ 

7 „ 

937 

9f 

1848 

556 

„ 335 

„ 21  „ 

5 „ 

V» 

917 

99 

1849 

497 

„ 391 

„ 30  „ 

4 „ 

t) 

922 

99 

1850 

482 

„ 349 

„ 14  „ 

5 ,. 

850 

99 

1851 

497 

„ 345 

„ 22  „ 

6 

1* 

870 

99 

2)  der  Zugang  während  des  Jahres 

1846 

5877  Männer,  2556  Frauen,  451  Säugl.,  17  Pflegl. 

>• 

8901 

99 

1847 

6244 

„ 2742 

„ 456  „ 

11  „ 

tt 

9453 

99 

1848 

5960 

„ 2977 

„ 493  „ 

11  .. 

99 

9441 

*1 

1849 

4791 

„ 2968 

„ 512  „ 

19  „ 

»* 

8290 

99 

1850 

4116 

„ 2709 

„ 467  „ 

14  „ 

II 

7306 

99 

1851 

4492 

„ 2675 

542  „ 

11  „ 

il 

7720 

99 

3)  die  Anzahl  der  Verstorbenen  im  Jahre 

1846 

739  Männer,  323  Frauen,  80  Säugl., 

5 Pflegl., 

II 

1147 

99 

1847 

682 

„ 327 

„ 66  * 

7 „ 

ib 

1082 

II 

1848 

846 

„ 392 

H7  „ 

1 „ 

1356 

l| 

1849 

690 

„ 470 

„ 105  „ 

1 

tt 

1266 

99 

1850 

621 

„ 333 

93  „ 

3 „ 

19 

1050 

1851 

613 

„ 426 

„ 98  „ 

7 „ 

99 

1044 

»9 

3)  ln  dem  Diakonissenbaase  Bethanien  war 


am  1.  Jan.  1852  Bestand  76  Männer,  46  Weiber,  32  Pflegl.,  Summa  154  Pers. 

Zugang  pro  1852  , , .570  „ 417  „ 112  „ j 1099  „ 

Summa  646  „ 463  „ 144  „ „ 1253  „ 

Abgang  pro  1852  . . .564  „ 415  „ 114  „ „ 1093  „ 

Bestand  am31.Dec.  1852  82  ä 48  „ 3Ö  „ ü 1(55  ~ \ 

Vor  d.  Abgänge  waren 

gestorben 95  Männer,  53  Weiber,  26  Pflegl.  Summa  174  Pers. 


In  den  vorhergehenden  Jahren  1847  bis  1851  betrug: 
1)  der  Bestand  am  1.  Januar 


1847.  Im  October  1847  wurde  das  Haus  eröffnet. 

1848  21  Männer,  35  Frauen,  1 Pflegl.,  Summa 

1849  48  „ 37  „ — „ 

1850  42  „ 29  „ 29  „ 

1851  40  „ 23  „ 28  „ „ 


57  Pers. 
85  „ 
100 
91  „ 


1847  . 

2)  der  Zugang  während  des  Jahres 
...  35  Männer,  50  Frauen,  3 Pflegl., 

— Säugl., 

Summa 

88  Pers 

1848  . 

. . . 213  , 143  „ 9 „ 

2 „ 

99 

367  ,, 

1849  . 

...  350  „ 222  „ 136  „ 

99 

99 

708  „ 

1850  . 

. . . 314  „ 152  „ 86  „ 

11 

99 

552  „ 

1851  . 

...  474  „ 351  „ 165  ., 

II 

99 

990  „ 
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3)  die  Anzahl  der  Verstorbenen  im  Jahre 


1847  ...  . 

4 Männer,  1 Frauen,  2 Pfleg!., 

Säug]., 

1848  .... 

44  „ 21 

„ 6 

i „ 

1849  ...  . 

41  „ 28 

, 35  „ 

M 

1850  ...  . 

42  „ 28 

„ 9 „ 

ff 

1851  ...  . 

68  „ 37 

„ 32  „ 

ff 

Summa 

ff 

ff 


ff 


7 Pers. 


72 

104 

79 

137 


ff 


M 


4)  In  dem  Lnzarethe  des  Arbeitshauses  war 


ult.  December  1851  Bestand  . . 23  Männer, 

11  Weiber, 

Summa 

34  Pers. 

Zugang  im  Jahre  1852  621 

ff 

313 

ff 

934 

ff 

Summa  644 

ff 

324 

ff 

968 

ff 

Abgang:  Geheilt  . . . • 431 

ff 

184 

615 

ff 

Üngeheilt  . • 38 

M 

31 

ff 

69 

ff 

Zur  Charitü 76 

69 

145 

ff 

Gestorben 74 

11 

31 

ff 

ft 

105 

f* 

619 

3i5 

934 

ff 

Blieb  Bestand  ult.  Decbr.  1852  25 

ff 

9 

fl 

\ 

»f 

34 

ff 

Ausserhalb  der  Lazarelhe.  als  Revierkranke  Arrestanten,  an  leichteren 
Krankheiten,  so  dass  sie  noch  arbeitsfähig  waren,  oder  ihre  Aufnahme  ins 
Lazareth  nicht  unbedingt  nothwendig  erschien,  und  auf  der  Irren-,  Wochen- 
und  Kinder -Abtheilung  wurden  behandelt 

Männer 1508 

Weiber  336 

Summa  1844  Personen. 

Dazu  die  im  Lazareth  Behandelten  968  „ 

Summa  2812  „ 


Aus  dem  Revier  wurden,  ohne  erst  behandelt  worden  zu  sein,  in  die 

Charite  geschickt 28  Pers.  (worunter  7 Schwangere), 

in  die  Cholera -Anstalt 32  „ 


Hierzu  die  Zahl  der  Behandelten  2812  „ 

Summa  2863  erkrankte  Personen. 

Die  Gesammtzahl  der  innerhalb  des  Jahres  1852  im  Arbeitshause  und 
den  dazu  gehörigen  Anstalten  befindlichen  Personen  betrug 

4314  Männer, 

2957  Weiber, 

Summa  7271  Personen. 


Von  diesen  7271  Personen  erkrankten  2863,  also  9‘A  pCt.  Von  2863  Er- 
krankten starben  obige  . . . 105  Lazarethkranke, 

20  im  Revier, 

14  in  der  Cholera  - Heilanstalt, 

32  in  der  Charite. 

Summa  171,  also  6 pCt.  und  sämmtlichen  obigen 
7271  Personen 2*^  „ 

Die  am  häufigsten  vorkommenden  und  wichtigsten  Krankheiten,  welche  • 
zur  Behandlung  kamen,  waren 

Lungenentzündungen 22  (im  März  die  grösste  Zahl  6.) 

6* 


Digitized  by  Google 


92 


Berlin. 


Halsentzündungen 
Lungenknoten . . . 
Wecnselfieber  . . . 


17 

41 

90  (im  Jan.  10,  April  9,  Juni  11,  Oct. 
10,  Nov.  12  Fälle,  in  den  anderen 
Monaten  weniger  Fälle.) 


Augenentzündungen 42  (gewöhnlich  Entz.  der  Bindehaut) 

Wunden  und  Knochenbrüche 17 

Fieberhafte  Rheumatismen 22 

Brechdurchfälle  13 

Gastricismen  mit  Fieber 44 

Delirium  tremens 11  (7  Männer  und  4 Weiber.) 

Wassersucht  u.  Wechselfieber,  Bright- 
sche  Nierenkrankheiten  etc 33 

Die  übrigen  Krankheiten  waren  entweder  mehr  vereinzelt  oder  nicht 
regelmässig  in  Behandlung.  Sehr  gross  war  die  Zahl  der  chronischen  Bron- 
chialkatarrnc  mit  Emphyseen,  die  durch  fortwährende  Wiederkehr  ihrer 
esthmatischen  Beschwerden  sehr  häufig  Objecte  der  Behandlung  wurden. 
Von  den  in  andern  Anstalten  Geschickten  waren  die  zahlreichsten  und 


wichtigsten: 

Augenentzündungen 14 

Krätze 26 

Typhen 4 

Syphilis 22 

Geisteskranke 9 

Pocken 53 

Cholerakranke 23 


Die  Todesfälle  der  im  Lazareth  verstorbenen  105  Personen  erfolgten  an: 


Apoplexie bei 

Hirn-Entzündung 

Atopbie  u.  Durchfall 

Brechdurchfall 

Cholera 

Dysenserie 

gastrischem  Fieber 

Lungenentzündung 

Lungenknoten  

Herzfehler 

Emphysem  

Chronische  Hirn-  u.  Rückenmarkskrankeit 

Alterschwäche  

Onanie 

Skorbut 

Wassersucht  (Nieren-  u.  Leberkrankheiten) 
Blasenkrebs 


rn. 


3 Männern, 

3 männl.  1 weibl.  (Kinder) 

8 „ 10 

I»  1 

- 1 

1 Männern,  — Weibei 
3 „ - 

10  „ - 

20  „ 5 

1 1 

i ” 1 

5 »♦ 

6 „ 7 

1 „ 

1 ” 

1 „ - 


Todtgeboren . 


73  männl., 

1 „ 


31  weibl.  Geschl. 


Summa  74 


31 
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5.  In  dem  unter  der  Aufsicht  des  Magistrats  stehenden  Gesundheitspflege-Vereine  für 
Gewerkskrankengenossen  kamen  während  des  Jahres  1852  unter  den  verschiedenen 
Gewerken  nachstehende  Erkrankungen  vor: 


Namen 
der  Gewerke. 

I.  Quartal 

II.  Quartal 

III.  Quartal 

IV.  Quartal. 

Zahl  der 
Kassen 
mit  gl 

Zahl  der 
Erkran- 
kungen 
incl.  Be- 
standes 

Zahl  der 
Kassen- 
mitgl. 

Zahl  der 
Erkran- 
kungen 
incl.  Be- 
standes 

Zahl  der 
Kassen- 
mitgl. 

Zahl  der 
Erkran- 
kungen 
incl.  Be- 
standes 

Zahl  der 
Kassen- 
mitgl. 

Zahl  der 
Erkran- 
kungen 
Incl.  Be- 
standes 

Barbiere  .... 

340 

27 

340 

39 

340 

21 

340 

32 

Brunnenmacher.  . 

30 

2 

30 

1 

30 

4 

30 

3 

Bürstenmacher  . . 

60 

4 

60 

2 

60 

9 

60 

8 

Feilenhauer  . . . 

30 

1 

30 

3 

30 

3 

30 

4 

Goldschmiede  . . 

— 

— 

— 

— 

400 

2 

400 

8 

Gürtler  .... 

290 

63 

290 

59 

290 

65 

290 

60 

Handschuhmacher 

100 

15 

90 

17 

100 

25 

100 

23 

Hutmacher  . . . 

100 

24 

110 

23 

100 

15 

100 

15 

Korbmacher . . . 

140 

37 

150 

30 

140 

29 

140 

16 

Kupferschmiede  . 

150 

22 

140 

12 

140 

9 

130 

20 

Maurer  .... 

2000 

228 

2500 

226 

2800 

273 

2800 

270 

Mustermaler . . . 

100 

14 

100 

17 

100 

24 

100 

20 

Buchbinder  . . . 

— 

— 

— 

— 

600 

142 

660 

188 

Nadler 

50 

11 

50 

6 

80 

11 

50 

8 

Nagelschmiede  . . 

170 

59 

170 

65 

170 

71 

170 

50 

Sattler  und  Riemer 

350 

53 

350 

62 

350 

75 

300 

68 

Schlosser  .... 

1500 

280 

1700 

335 

1700 

411 

1700 

' 378 

Stuhlmacher  . . 

30 

10 

30 

3 

30 

3 

30 

8 

Tuchscheerer  . . 

50 

5 

50 

7 

50 

6 

50 

6 

Uhrmacher  . . . 

— 

— 

— 

— 

60 

2 

60 

13 

Zeugschmiede  . . 

SO 

13 

80 

7 

80 

9 

80 

13 

Gross-Böttcher  . . 

140 

19 

140 

16 

140 

24 

' 140 

20 

Drechsler  .... 

500 

67 

500 

86 

500 

94 

500 

91 

Färber 

50 

4 

50 

4 

50 

4 

50 

4 

Gelbgiesser  . . . 

80 

7 

80 

14 

80 

15 

80 

14 

Kammmacher  . . 

30 

3 

30 

O 

u 

30 

1 

30 

3 

Lederzurichter  . . 

50 

10 

70 

7 

70 

6 

70 

12 

Lohgerber  . . . 

200 

34 

220 

15 

230 

24 

200 

22 

Schornsteinfeger  . 

40 

3 

40 

9 

40 

8 

40 

1 

Schuhmacher  . . 

1500 

292 

1600 

307 

1600 

334 

1600 

333 

Stellmacher  . . . 

220 

33 

220 

51 

220 

77 

220 

61 

Strumpfwirker  . . 

120 

8 

120 

7 

120 

10 

120 

11 

Tischler  .... 

3400 

474 

3400 

573 

3300 

620 

3300 

605 

Wagenlakirer  . . 

50 

18 

50 

5 

50 

13 

50 

17 

Weissgerber  . . , 

70 

2 

70 

13 

70 

22 

70 

6 

Zinngiesser  . . . 

30 

1 

30 

2 

30 

2 

30 

1 

Summa  . 

12,050 

1843 

12,890 

2026 

14,180 

2453 

14,120 

2412 

Da  in  der  obigen  Tabelle  der  für  jedes  Vierteljahr  verbliebene  Bestand 
von  den  neuen  Erkrankungen  nicht  getrennt  ist,  so  lässt  sich  die  Gesammt- 
zahl  der  im  Jahre  vorgekommenen  Erkrankungen  daraus  nicht  ermitteln. 

Aus  früheren  Jahren  ist  zwar  die  Zahl  der  Erkrankungen  bekannt,  es 
fehlt  aber  dem  statistischen  Amt  die  Zahl  der  Kassenmitglieder,  so  dass  die 
Mittheilung  der  ersteren  Zahl  werthlos  sein  würde. 
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6)  In  dem  Berliner  Gesundheitspflege-Vereine 

belief  sich  die  Zahl  der  Genussberechtigten  in  den  einzelnen  Monaten  des 
Jahres  1852  nach  den  verschiedenen  Genossenschaften  folgendcrmassen: 


Genossenschaften.  Jan. 


Febr.  März  April 


Schneider  . . . 
Seidenwirker . . 
Droschkenkutscher 
Buchbinder  . . 
Kattundrucker  . 
Buchdrucker  . . 
Goldarbeiter  . . 
Posamenlirer  . . 
Handschuhmacher 
Messerschmiede  u. 
Instrumentenmach. 
Müller  .... 
Maler  .... 
Dachdecker  . . 
Steinsetzer  . . 
Steinmetze  . . 
Mechaniker  . . 
Vergolder  . . . 
Uhrmacher  . . 
Schriftgiesser . . 

Friseure'  .... 
Hennigersche  Fahr 
Goldschmidtsche  „ 
Seidenknopfmach. 


Cigarrenarbeiter 
Unmittelbare  Mäner 
,,  Frauen 
Engelsche  Fabrik- 
Arbeiter  . . . 

General- Kranken- 
Kasse  der  Maschi- 
nenbauer . . . 
Krankenkasse  des 
101.  Bezirks  . . 
Steingutarbeiter . 
PfefTerküchler  . 
Summa  . 


9851|9933|l0005il0040|9993|9761j9762] 


Die  Krankenzahl  betrug 

1)  durch  Bestand  aus  dem  Jahre  1851  247 

2)  durch  Zugang  neuer  Kranken  . . 9806  und  zwar 

im  Januar  670,  d.  h.  7,OOpCt.  der  Genussberechtigten 
, Februar  664,  „ 6,74  „ „ „ 

„ März . . 752,  „ 7,57  „ „ „ 

» April  • 742,  „ 7,42  n n „ 

„ Mai  . . 846,  „ 8,43  „ „ 

„ Juni  . . 894,  „ 8,95  „ „ „ 
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Juli  . . 1061,  d.  h.  t1,08pCt.  der  Genussberechtigten 
August  . 1085,  „ 11,11  „ * 

September  827,  „ 8,96  „ „ 

October  . 779,  „ 8,19  „ „ 

November  755,  „ 7,85  „ „ „ 

December  711,  „ 7,39  „ , „ 

Von  der  Summe  des  Bestandes  und  Zuganges  sind 

weg-  in  ein  Spital  bleiben  Bestand 

geheilt,  gebessert,  angeheilt,  geblieben,  gebracht,  gestorben,  am  1.  Jan  1853  Summa 

8799  485  3 236  277  58  195  10053 


Ueber  die  Krankheitsarten  ergaben  sich  folgende  Data: 


§1 

Zugang 

Name  der  Krankheit 

T3  . 

a a 

5 s 

im  I. 

im  U- 

ün  m. 

im  IV. 

Samma  des 
Bestandes 

« ■"> 

Quartal 

Quartal 

Quartal 

Quartal 

und  des  Zu- 

ganges 

Primäre  Syphilis 

4 

13 

17 

26 

11 

71 

Constitutionelle  Syphilis  . . . 
Venerische  Krankheiten  . . . 

1 

9 

4 

10 

10 

34 

14 

82 

90 

100 

71 

357 

Krätze 

— 

21 

18 

20 

13 

72 

Alkohol-Intoxication  .... 

— 

13 

15 

7 

11 

36 

Blei-Intoxication 

— 

7 

6 

8 

4 

25 

Arsenik-  

— 

— 

1 

— 

— 

1 

Schwefelsäure-lntoxication  . . 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

Schwere  Verletzung  .... 

3 

47 

63 

56 

53 

222 

Leichte  Verletzung 

18 

301 

335 

367 

334 

1355 

Magen-  und  Darmüberladung  . 

— 

79 

107 

148 

88 

422 

Entzündung  der  Athmungsorgane 

11 

80 

99 

68 

74 

232 

„ des  Herzbeutels  . 

2 

— 

1 

— 

1 

4 

„ „ Bauchfells  . . 

— 

— 

4 

4 

2 

10 

Katarrh  der  Athmungsorgane  . 

18 

245 

225 

238 

282 

1008 

„ des  Nahrungskanals 

10 

126 

187 

207 

145 

675 

Angina 

r- 

65 

67 

85 

77 

294 

Rheumatismus 

31 

217 

209 

241 

216 

914 

Idiopathische  Drüsenanschwellung 

1 

26 

20 

14 

19 

SO 

Akute  Hautkrankheiten  . . . 
Epidemischer  Durchfall  u.  Brech- 

14 

28 

27 

13 

58 

82 

504 

durchfall 

— 

— 

83 

363 

Asiatische  Cholera  ..... 

— 

— 

— 

1 

5 

6 

Ruhr 

— 

2 

— 

12 

5 

19 

Typhus  

— 

4 

4 

11 

11 

30 

Gastrisches  Fieber 

3 

30 

22 

51 

26 

132 

Wechselfieber 

10 

34 

153 

187 

111 

495 

Tuberkulosis 

46 

71 

58 

90 

43 

308 

Gicht 

— 

3 

2 

1 

2 

8 

Bleichsucht 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

Morbus  maculoso  Werlhofli  . . 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Chronisches  Gehirnleiden  . . 

1 

1 

2 

— 

1 

5 

„ Uückenmarkslciden 

1 

— 

— 

2 

1 

4 

Gehirncongestion 

— 

48 

52 

42 

26 

168 

Apoplexia  sanguinea  .... 
Herzfehler 

2 

9 

1 

15 

20 

15 

1 

61 

Digitized  by  Gi 


96 


Berlin. 


Name  der  Krankheit 


§ 09 

aS 

"O 

a 

SS 

«„■ 


Zugang 


im  I. 
Quart«! 


Im  II. 
Quarta!. 


Im  in. 
Quartal 


2 

2 

4 

4 

1 

13 

8 

9 

9 

6 

6 

38 

3 

— 

— 

1 

— 

4 

— 

6 

7 

11 

5 

29 

1 

2 

7 

3 

4 

17 

— 

3 

2 

— 

4 

9 

5 

60 

75 

55 

1 

53 

1 

248 

2 

1 

5 

8 

6 

2 

22 

— 

3 

12 

7 

2 

24 

— 

10 

11 

3 

4 

28 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

11 

11 

8 

4 

34 

6 

92 

129 

111 

89 

427 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

2 

— 

2 

— 

4 

6 

61 

48 

55 

43 

213 

12 

30 

40 

45 

30 

157 

1 

6 

3 

8 

3 

21 

13 

130 

112 

135 

127 

517 

— 

— 

— 

1 

2 

3 

1 

9 

8 

3 

8 

24 

4 

5 

9 

4 

4 

26 

2 

39 

51 

51 

57 

200 

1 

— 

— 

— 

1 

2 

— 

— 

— 

2 

1 

3 

— 

— 

2 

— 

— 

2 

4 

24 

23 

35 

28 

114 

Chronische  Krankheit  d.  Luftwege 
„ Magenleiden 
„ Milzleiden  . 

„ Lebcrleiden 
Akute  Gelbsucht  . . . 

Eingeweide-Würmer  . . 

Hämorrhoidalbesch  werden 
Leistenbruch-Einklemmung 
Krankh.  d.  Harnorgane  . 

„ „ männl.  Geschl.-Org 

„ „ weibl.  „ 

Schwerhörigkeit 

Katarrh  d.  äusseren  Gehörgang. 

Augen-  u.  Augenlid-Entzündung 

Thränensackfistel 

Krankheit  der  Nasenschleimhaut 
Chronische  Hautkrankheiten 

Zcllhautgeschwüre 

Idiopath.  Mundhöhlengeschwüre 
Blutgeschw.  u.  and.  Zellhaulleiden 
Lymphgefäss-Entzündung  . . 

Geschwülste 

Knoch.-  u.  Knochenhaut-Krankh. 

Nerven-Krankheit 

Geistes-  „ 

Alterschwäche 

Zuckerruhr  ...  . N . . , 

Diagnosis  incerta 

Die  ärztlichen  Berichte  des  vrcsuuuucuspucge-  v erems  euiuauen  ausser 
den  vorstehenden  Krankheitsarten  noch  besondere  epidemiologische  Notizen. 
Hienach  erkrankten: 


im  IV. 
Quartal. 


Summa  des 
Bestandes 
und  des  Zu- 
gsoges 


Name  der  Krankheit 

Li  3 

u 

£ 

| 

V 

*3 

a 

- 

ec 

'S. 

ü 

► 

g 

1 

h 

s 

< 

5 

< 

t» 

o 

a 

A.  An  ahnten  Krankheiten. 

1)  Hautausschläge: 

Poclcen  .... 
Masern  .... 

— 

1 

2 

5 

l 

— 

i 

— 

— 

— 

Scharlach  . . . 

Nesselausschlag  . 

1 

1 

2 

3 

2 

4 

2 

4 

4 

- 



Rose  .... 

1 

3 

i 



1 



2 

2 

1 

4 

Gürtelrose  . 

— 



i 

1 

3 



1 

1 

3 

Eczem  ... 

1 



1 

2 

2 

3 

2 

1 

2 

1 

1 

Ecthyma  . . . 

— 

1 

Lychcn  .... 

— 

— 

— 







2 

2 



. 

2)  Gastrische  Fieber  . . . 

11 

10 

9 

7 

6 

9 

14 

23 

14 

12 

7 

7 

3)  Typhen 

4)  Wechselfieber 

2 

10 

2 

6 

18 

2 

34 

2 

75 

44 

1 

53 

7 

64 

3 

70 

1 

46 

6 

38 

4 

27 

5)  Angina 

14 

22 

28 

26 

23 

18 

32 

29 

24 

22 

26 

29 
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Name  der  Krankheit 

M 

b 

■8 

£ 

X 

l 

< 

TS 

X 

a 

0 

0 

• 

he 

0 

< 

0. 

■ 

u 

o 

> 

O 

6 

9 

G 

6)  Ruhr 

i 



1 



4 

7 

1 

4 



i 

7)  Rheumatismus  .... 

35 

33 

36 

31 

34 

30 

30 

43 

26 

28 

31 

29 

8)  Entzünd,  d Athmungsorg. 

Angab.  fehlen 

35 

41 

23 

25 

27 

16 

29 

20 

25 

9)  Katarrh  d.  „ 

86 

77 

62 

106 

64 

68 

80 

92 

110 

10)  „ des  Nahrungskanals 

54 

56 

77 

70 

79 

58 

55 

49 

41 

11)  Durchfälle  u Brechdurchfälle 

II 

19 

53 

113 

168 

82 

32 

22 

4 

12)  Asiatische  Cholera  . . . 



1 

5 



B.  An  chronischen  Krankheiten. 

1)  Rheumatismus  .... 

42 

35 

36 

39 

34 

41 

52 

49 

41 

50 

42 

36 

2)  Tuberkulosen 

27 

16 

26 

30 

11 

17 

35 

30 

25 

14 

18 

11 

. Als  Material  zur  Ermittelung  der  besonderen  Schädlichkeiten,  welche 
bei  gewissen  Gewerben  zu  Erkrankungen  disponiren,  sind  die  in  den  ärzt- 
lichen Mittheilungen  enthaltenen  Angaben  von  Krankheitsfällen  bei  den 
einzelnen  Genossenschaften  von  Interesse: 


Zahl  der  Fälle  von 


Die 

Genossenschaft 

der 

u ■> 

s 

w ® 

n=* 

•3  8 

•2  hC 

-§ 

N M 

9 

N 

:«S 

b 

W 

Schwere 

Verletzungen 

Leichte 

Verletzungen 

ft« 

® ü 

= ä 

’V  0 
0 0 
0 6 
ij 

Katarrhe  der 
Athmung8org. 

Rheumatismus 

.2 

O 

0 

M 

h 

© 

$ 

£ 

Herzfehler 

S 

8*8 

!= 

© 

aj 

~ *s 

.«a 

11 

3- 

Alkohol- 

Intoxication 

0 

O 

© _© 

5 * 

B 

e 

Schneider 

1315 

47 

i 

54 

35 

129 

60 

74 

15 

100 

41 

i 

_ 

Seidenwirker  .... 

574 

1 

4 

25 

14 

68 

55 

28 

3 

14 

21 

8 



Droschkenkutscher 

90 

— 

2 

17 

4 

6 

16 

1 

2 

1 

2 



Buchbinder 

163 

2 

2 

9 

6 

19 

6 

6 

2 

10 

8 



Kattundrucker  . . . 

146 

1 

1 

6 

5 

16 

13 

9 

5 

1 

4 

6 



Buchdrucker  .... 

134 

— 

1 

7 

2 

18 

6 

7 

6 

3 



Goldarbeiter  .... 

96 

1 

— 

8 

2 

7 

5 

2 

2 

8 

4 

- 



Posamentirer . . . . 

94 

6 

— 

5 

3 

11 

9 

3 

4 

6 



- 

Messerschmiede  . . 

52 

2 

1 

4 

— 

4 

7 

1 

1 



. 

Müller 

54 

1 

1 

1 

2 

21 

3 

4 



1 

1 



___ 

Maler 

121 

— 

1 

7 

6 

6 

13 

3 



ä 

2 

13 

Dachdecker 

57 

1 

1 

3 

2 

5 

4 

1 

4 

2 



Steinsetzer  

34 

— 

— 

2 

2 

2 

6 

- 

1 

1 



- 

Steinmetze 

32 

— 

1 

2 

1 

5 

4 

3 



1 



Mechaniker 

16 

— 

— 

3 

— 

1 



1 

1 

_ 



Vergolder 

39 

— 

— 

— 

5 

7 

3 

1 

4 

- 

_ 



Uhrmacher 

28 

— 

— 

1 

1 

3 

1 

1 



7 



___ 

Schriftgiesser  .... 

28 

— 

— 

1 

— 

4 

2 



1 





Friseure 

4 

— 

— 

— 

— 





■ 



, 



Ilenniger’s  Fabrik 

36 

— 

1 

2 

1 

4 

1 

- - 



1 

. 

Goldschmidlsche  „ 

15 



— 

1 

1 

1 

3 

- 



1 



Seidenknopfmacher 

21 

— 

— 

1 

— 

3 

1 

2 

— 

1 

3 





Cigarren-Arbeiter  . 

66 

1 

— 

1 

1 

17 

1 

1 

— 

7 

6 

_ 



Unmittelb.  Männer 

100 

— 

— 

3 

— 

19 

10 

3 

2 

8 

3 





Unmitlelb.  Frauen 

271 

— 

— 

3 

3 

39 

17 

4 

2 

11 

7 



1 

Engel’s  Fabrik  . . . 

13 



— 

2 

— 

1 

2 

__ 

1 

Maschinenbauer  . . 

5977 

9 

200 

1161 

220 

548 

604 

200 

23 

213 

86 

1 

29 

9 

Krankenkasse  des 
101.  Bezirks. 

63 

1 

5 

2 

15 

7 

4 

3 

1 

1 

Steingut-Arbeiter  . 

153 

— 

1 

4 

2 

n 

23 

4 

3 

6 

2 

Pfefferküchler  . . . 

11 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

1 

— 

Digit 
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Berlin, 


Die  Ungleich  mässigkeit  der  ärztlichen  Miltheilungen  über  die  Er- 
krankungs-  und  Todesfälle,  welche  in  den  verschiedenen  hiesigen  Anstalten 
und  Vereinen  sich  ereignen  und  die  Verschiedenartigkeit  der  Krankheits- 
namen erschwert,  die  Benutzung  jener  Mittheilungen  für  die  Statistik  und 
macht  ihre  Zusammenstellung  zu  einem  Ganzen  fast  unmöglich.  Das  Polizei- 
Präsidium  hat  zur  Abhülfe  dieses  Uebelstandes  im  Jahre  1852  ein  Schema 
entwerfen  lassen,  nach  welchem  die  in  den  von  dem  Polizei-Präsidio  ressor- 
tirenden  Krankenhäusern  und  Kranken -Vereinen  Berlins  vorgekommenen 
Krankhcits-  und  Sterbefälle  vom  1.  Januar  1853  ab  zusammengestellt  werden 
sollen.  Die  städtischen  Behörden  haben  Air  die  Armenkrankenpflege  die 
Benutzung  desselben  Schemas  zugesagt  und  die  Königl.  CharitWDircction  hat 
wenigstens  in  Aussicht  gestellt,  die  in  den  Charite- Annalen  zu  veröffent- 
lichenden Notizen  der  Charite  mit  den  Krankentabellen  des  Polizci-Präsidii 
möglichst  in  Einklang  zu  bringen.  Hierdurch  ist,  wenn  auch  über  die  in  der 
ärztlichen  Privatpraxis  vorgekommenen  Krankheitsfälle  gleiche  Nachrichten 
sich  nicht  geben  lassen,  doch  aus  der  grossen  Zahl  der  in  den  hiesigen 
Krankenhäusern  und  Kranken- Vereinen  behandelten  Krankheiten  ein  für  die 
Verwaltung  und  für  die  Wissenschaft  gleich  nutzbares  Material  der  Krank- 
heits-Statistik zu  gewinnen,  wie  solches  in  gleichem  Umfange  bisher  kaum 
zusammengestellt  sein  mag. 

Mehrere  der  hiesigen  Krankenhäuser  und  Vereine  haben  bereits  für  das 
Jahr  1852  Berichte  nach  dem  vorgeschriebenen  Schema  geliefert,  und  zwar 
das  französische  Hospital,  das  Hedwigs-Krankenhaus,  das  Elisabeth-Kinder- 
Hospital  und  das  Elisabeth-Krankenhaus,  das  jüdische  Krankenhaus,  das 
grosse  Friedrichs -Waisenhaus,  das  Lazareth  der  Stadtvoigtei,  die  Privat- 
Krankenanstalten  des  Dr.  Preiss  und  des  Dr.  Bamberger,  und  die  Gesundheits- 
pflege-Vereine der  Königsstadt,  der  Stadtbezirke  25,  26,  62,  63,  69,  72  u.  73 
Durch  Zusammenstellung  dieser  Berichte  hat  sich  nachstehende  Uebersicht 
ergeben.  (Siehe  die  Tabellen  S.  98—105.) 

Zur  Beurtheilung  der  im  Jahre  1852  vorherrschenden  Krankheitskonsti- 
tution erscheinen  weniger  die  Berichte  massgebend,  in  denen  nur  Krank- 
heiten, welche  den  Tod  zur  Folge  gehabt  naben,  genannt  worden  sind, 
mehr  dagegen  die  obige  Zusammenstellung  der  in  verschiedenen  Kranken- 
Anstalten  und  Kranken -Vereinen  behandelten  Kranken  und  der  Bericht 
des  Berliner  Gesundheitspflege-Vereines ; jene  ist  aber  mit  steter  Rücksicht 
darauf  zu  beurtheilen,  dass  in  den  Krankenhäusern  gerade  die  schweren 
Krankheitsformen  häufiger  sind  als  die  leichtern,  also  beispielsweise  gastrische 
Fieber  häufiger  als  Katarrhe;  bei  dem  Berichte  des  Gesundheitspflege-Ver- 
eines findet  dies  nicht  statt,  vielmehr  enthält  er  sämmtliche  Erkrankungen 
eines  Theiles  der  Bevölkerung,  dagegen  wird  hier  wieder  in  Anschlag  zu 
bringen  sein,  dass  dieser  Theil  der  Bevölkerung  grösstentheils  aus  Personen 
mittleren  Alters  besteht,  und  die  Zahl  der  Kinder  und  Greise  in  dem  Ver- 
eine verhältnissmässig  gering  ist.  Die  Zusammenstellung  der  in  verschie- 
denen Krankenhäusern  behandelten  Kranken  enthält  die  grössten  Zahlen 
in  den  Rubriken  des  gastrischen  Fiebers,  des  Rheumatismus,  der  Katarrhe, 
Wechselfieber,  Anginen  (Halsentzündungen),  Diarrhöen  und  der  entzünd- 
lichen Lungenaffectionen.  Der  Bericht  des  Gesundheitspflege -Vereins  ent- 
hält mehr  Katarrhe  der  Athmungsorgane  als  Katarrhe  de*  Nahrungskanals, 
bedeutende  Zahlen  von  Rheumatismen,  von  Durchfällen  und  Brechdurch- 
fällen, Anginen  und  Wechselfiebern,  von  Entzündungen  der  Athmungs- 
organe, aber  eine  geringere  Zahl  von  gastrischen  und  typhösen  Fiebern.  Ver- 
gleicht man  damit  noch  die  Zahlen  der  nach  Ausweis  der  Mortalitätslisten 
überhaupt  an  gastrischen  und  typhösen  Fiebern  und  an  entzündlichen  Krank- 
heiten Verstorbenen,  so  treten  jedenfalls  die  katarrhischen  und  rheumati- 
schen Krankheiten  in  den  Vordergrund,  und  zwar  äusserte  der  katarrha- 
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lisch-rheumatische  Kranheitscharakter  sich  hauptsächlich  durch  Katarrhe 
der  Respirationsorgane,  durch  Anginen,  fieberhafte  Rheumatismen  und 
Durchfälle.  , 

Von  akuten  Haulausschlägen  waren  Pocken  häufig,  seltner  Scharlach, 
sehr  selten  Nissern 

ln  sanitätspolizeilicher  Beziehung  von  Wichtigkeit  war  das  Erscheinen 
der  asiatischen  Cholera,  über  welche  in  dem  Berichte  der  Sanitäts- Com- 
mission*) folgende  statistische  Notizen  enthalten  sind: 

Die  Zahl  sämmtlicher  Cholera-Erkrankungen  betrug  247;  cs  erkrankten 
von  1804  Einwohner  Einer  an  Cholera,  während  in  der  Epidemie  von 

1831  Einer  von  101  Einwohner 

1832  „ „ 383 

1837  „ „ 74 

1848  „ „ 166 

1849  ,,  „ 75  ,, 

1850  „ „ 362 

an  der  Cholera  erkrankt  waren. 

Von  den  247  Erkrankten  genasen  82  und  starben  165,  d.  h.  33,2  pCt.  ge- 
nasen und  66,8  pCt.  starben.  Von  2701  Einwohner  Berlins  starb  Einer  an 
der  Cholera. 

In  der  Epidemie  von  1831  starben  62,5  pCt.  der  Erkrankten, 


1832 

1837 

1848 

1849 

1850 


67.2 
65,7 

66.2 
66,2 
60,0 


Wenn  man  bei  der  Epidemie  von  185Ö  hätte  glauben  dürfen,  das 
bessere  Mortalitätsverhältniss  sei  wenigstens  theilweisc  Folge  der  Fort- 
schritte ärztlichen  Wissens  und  des  verständigeren  Verhaltens  des  Publi- 
kums bei  den  Vorboten  der  Krankheit,  so  lehrt  die  Erfahrung  der  Cholera 
von  1852,  dass  dem  nicht  so  sei,  und  dass  vielmehr  hauptsächlich  der  mildere 
oder  bösartigere  Charakter  der  Krankheit  das  Mortalitätsverhältniss  be- 
dinge und  immer  mehr  die  Erfahrung,  die  Krankheit  spotte  aller  therapeuti- 
schen Bemühungen,  sich  zu  bestätigen  droht.  — Zur  Gesammtzählung  der 
Todesfälle  verhielt  sich  die  Cholera-Mortalität  des  Jahres  1852  wie  1 zu  70,3. 

In  der  Cholera- Heilanstalt  im  neuen  Hospitale  an  der  Weisenbrücke 
wurden  74  Personen  behandelt,  von  denen  45,  d.  h.  60,8  pCt.  starben,  so 
dass  hier  die  Mortalität  um  6 pCt.  günstiger  sich  gestaltete,  als  die  ge- 
sammte  Cholera-Mortalität. 

Ueberhaupt  wurden  in  Krankenanstalten  behandelt:  126  Cholerakranke, 
davon  starben  69,  also 54,7  pCt. 

In  den  Wohnungen  wurden  behandelt  121  Cholerakranke, 
davon  starben  96,  also  79,3  , 

Die  Epidemie  dauerte  von  Ende  Juli  bis  Ende  December,  so  jedoch, 
dass  während  des  ersten  Monates  nur  4 Personen,  dann  vom  4.  Sept.  bis  zum 
14.  Nov.  229  Personen  und  vom  14.  Nov.  bis  Ende  December  nur  14  Per- 
sonen erkrankten. 

Unter  den  Erkrankten  waren  55,8  pCt.  männl.  u.  44,2  pCt.  weibl.  Geschl. 

Unter  den  Gestorbenen  waren  56,3  „ „ 43,7  „ „ „ 

Die  Mortalität  unter  den  Erkrankten  betrug  in  der  Altersklasse  von 
0 — 3 Jahren  100  pCt.  30— 50  Jahren  71,5  pCt. 

3—15  „ 56,5  „ 50—40  „•  92,5  „ 

15 — 30  „ 51,8  „ 60 u. mehr,,  66,6  „ 


*)  Amtlicher  Bericht  über  die  Cholera-Epidemie  zu  Berlin  im  Jahre  1852  von  dem  KÖnigl. 
Mediclnal-Kath  Dr,  Müller  in  Göbchens  Deutscher  Klinik,  Jahrgang  1853. 
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Uebersicht  der  in  verschiedenen  Krankenhäusern  und  Kranken- 

Krankheit«-  und 


Krankheits-  u.  Todesfälle 

Bestan 

am 

31.  Decbr. 
m.  1 w. 

d 

1851. 

Sa. 

Ja 

m. 

Zugang 

im 

hre  1852 
w.  | Sa. 

Su 

Best 

Zi 

m 

mma 

andes 

igangt 

w. 

Jes 

und 

s 

Sa. 

1)  E|ildeilllpn  und  Kleber. 
Variolac  et  varioloidcs  . 

2 

4 

6 

2 

4 

6 

Varicellae 



— 

— 

3 

3 

6 

3 

3 

6 

Scarlatina 

4 

4 

8 

20 

10 

30 

24 

14 

38 

Morbilli  ....... 

— 

4 

4 

— 

1 

1 

— 

5 

5 

Erysipelas 

1 

1 

2 

16 

29 

45 

17 

30 

47 

Tussis  convulsiva  . . . 

*— 



— 

6 

5 

11 

6 

5 

11 

Influenza  





— 

28 

18 

46 

28 

18 

46 

Cholera 

— 



— 

21 

15 

36 

21 

15 

36 

Dysentcria 

— 

1 

1 

19 

5 

24 

19 

6 

25 

Typhus  

3 

1 

4 

39 

15 

54 

42 

16 

58 

Fenris  puerper.  et  phlegm. 
alb.  dol.  . . ... 

1 

1 

13 

13 

_ 

14 

14 

Febris  gastrica  et  biliosa 

4 

4 

K 

171 

181 

352 

175 

185 

360 

Febris  mtermittcns . . . 

2 

3 

5 

87 

50 

137 

89 

53 

368 

142 

"79l" 

Summa  . . 

14 

19 

~ir 

66 

"349" 

“TST 

2)  Dyskrasien  u.  Kachexien. 
Scrophulosis 

19 

14 

33 

68 

134 

85 

82 

167 

Khachitis 

5 

7 

12 

16 

13 

29 

21 

20 

41 

Tuberculosis 

11 

6 

17 

i &7 

35 

92 

68 

41 

109 

Rheumatismus  .... 

4 

9 

13 

102 

88 

190 

106 

97 

203 

Arthritis 



3 

3 16 

7 

23 

16 

10 

26 

Scirrhus,  cancer  et  fungus 

1 

1 

2 2 

9 

11 

3 

10 

13 

Svphilis  primaria  . . . 

8 

2 

10  74 

6 

80 

82 

8 

90 

Syphilis  constitutionalis  . 

1 

1 

2 

2 

1 

3 

3 

2 

5 

Scorbutus  et  morb.  macul. 
Werlh 

1 

1 

1 

1 

Chlorosis 



ti 

6 



22 

22 

— 

28 

28 

Diabetes 



— 

— 

1 

— 

1 

1 

— 

1 

Hydrops  universalis  . . 

7 

— 

7 

20 

18 

38 

27 

18 

45 

Summa  . . 

5tT 

49 

TöT 

"üotT 

268 

624 

UF 

irr 

729 

3)  lntoxlcations-  Krankheiten 
und  thierische  Gifte. 
Delirium  tremens  . . . 

7 

7 

7 

7 

Intox.  per  metall  et  alia 
venena  



. 



3 

13 

16 

3 

13 

16 

Summa  . . 

— 

- 

10 

~1T 

“ nr 

TT 

24 

4)  Geisteskrankheiten  . . . 

— 

1 

i 

1 

5 

6 

i 

6 

7 

Summa  . . 

— 

' 

1 

1 

T 

ft 

fr 

7 
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Vereinen  Berlins  während  des  Jahres  1852  vorgekommenen 
Todesfälle. 


Aus  andern 

Bestand 

Geheilt 

Gestorben 

Ursachen 

ent- 

Summa 

am 

lassen 

des  Abgangs 

31.  Dec. 

1852 

m. 

W. 

Sa. 

m. 

w. 

Sa. 

m 

W. 

Sa. 

m. 

w. 

Sa. 

m.  | 

w.  ) 

Sa. 

2 

4 

6 

2 

4 

6 

3 

1 

4 

— 







2 

2 

3 

3 

6 

— 

— 

— 

22 

8 

30 

4 

5 

— 

— 

— 

23 

12 

35 

K 

1 

2 

3 

17 

Ö 

27 

D 

44 



1 

1 







17 

J 

28 

45 



2 

2 

6 

4 

10 

6 

4 

10 

— 

1 

1 

28 

16 

44 

— 

2 

2 







28 

18 

46 

— 

— 

— 

13 

11 

24 

8 

4 

12 

— 

— 

— 

21 

15 

36 

— 

— 

— 

17 

5 

22 

2 

1 

3 

— 



— 

19 

6 

25 

— 

— 

— 

22 

9 

31 

15 

7 

22 

— 

— 

— 

37 

16 

53 

5 

— 

5 

«_ _ 

13 

13 

_ 

1 

1 

__ 

_ 





14 

14 



_ 

- 

158 

174 

332 

4 

1 

5 

4 

4 

8 

166 

179 

345 

9 

6 

15 

81 

51 

132 

81 

51 

132 

8 

2 

10 

19 

328 

697 

30 

21 

äl 

4 

6 

10 

“4ÖT 

355 

758 

23 

13 

36 

59 

60 

119 

2 

2 

3 

5 

8 

64 

65 

129 

21 

7 

38 

3 

5 

8 

3 

— 

3 

— 

1 

1 

6 

6 

12 

15 

14 

29 

10 

3 

13 

35 

11 

46 

8 

17 

25 

53 

31 

84 

15 

10 

25 

86 

78 

164 

— 

1 

1 

4 

4 

8 

90 

83 

173 

16 

14 

30 

13 

6 

19 

— 



— 

1 

1 

2 

14 

7 

21 

2 

3 

5 

2 

2 

4 

— 

3 

3 

1 

3 

4 

3 

8 

11 

— 

2 

2 

78 

6 

84 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

78 

7 

85 

4 

1 

5 

2 

1 

3 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

3 

1 

4 

— 

1 

1 

1 

23 

1 

23 

1 

4 

— 

1 

12 

— 



1 

21 

1 

23 

1 

23 

1 

36 

1 1 

5 

5 

15 

3 

18 

8 

2 

4 

6 

15 

6 

3 

9 

268 

188 

456 

45 

i4 

69 

20 

35 

i)5 

333 

247 

580 

79 

70 

149 

7 

3 

13 

7 

16 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

3 

13 

7 

16 

— 

— 

— 

10 

l4 

10 

13 

23 

— 

— 

— 

1 

5 

6 

1 

5 

6 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

5 

6 

1 

5 

6 

— 

1 

r 

d 
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5)  Krankheiten  des  Nerven- 
systems. 

Encephalitis  et  meningitis 
Hydrocephalus  . . . . 

Congestiones  ad  cerebrum 
Apoplexia  cerebri  . . . 
Encephalonialacia  . . . 
Vitia  org.  cerebri  . . . 

Tabes  dorsualis  . . . . 

Paralysis  ...... 

Convulsioncs  et  spasmi  . 

Epilcpsia 

Eclampsia 

Neuralgia 

Chorea 

Hysteria 

Hypochondria  . . . . 

Summa 


6)  Krankheiten  der  Sinnes- 
organe. 

Ophthalmia 

Blepharoblennorrhoea 

Cataracta 

Amaurosis  ...... 

Alii  ocul.  morbi  . . . . 
Morbi  auditus  . . . . 

Summa 


7)  Krankheiten  der  Respirations- 
und Clrmlationsorgane. 

Catarrhus  .... 
Laryngitis  .... 
Iironcnitis  .... 
Angina  membranacea 
Pneumonia  . . . 

Pleuritis 

Empyema  .... 
Ilydrothorax  . . . 
Häemoptoe  et  pheumor- 
rbagia  .... 
Apoplexia  pulmon  . 
Carditis  et  pericarditis 
Hydrops  pericardii . 

Vitia  org.  cord.  . . 
Diaphragmatitis  . . 

Summa 


Bestand 

Zugang 

Summa  des 

am 

im 

Bestandes 

und 

31.  Dccbr.  1851 

Jahre  1852 

Zuganges 

m. 

w. 

Sa. 

m. 

w. 

Sa. 

m. 

w. 

Sa. 

2 

2 

1 

4 

2 

2 

1 

4 

1 

z 

2 

2 

6 

27 

33 

6 

29 

35 



1 

n 

6 

14 

20 

6 

15 

21 





1 

— 

1 

1 

— 

1 







4 

4 

8 

4 

4 

8 

i 

1 

2 

4 

1 

5 

5 

2 

7 

i 

1 

2 

4 

6 

10 

5 

7 

12 

1 

1 

5 

10 

15 

5 

11 

16 

_ 

1 

1 

7 

11 

18 

7 

12 

19 





. 

3 

3 

— 

3 

3 





__ 

8 

16 

24 

8 

16 

24 







— 

1 

1 

— 

1 

1 



3 

3 

— 

61 

61 

— 

64 

64 

i 

— 

1 

10 

2 

12 

11 

2 

13 

3 

1U 

13 

57 

159 

216 

60 

“TtüT 

229 

9 

1 

10 

39 

31 

70 

48 

32 

80 



3 

3 

6 

3 

3 

6 

— 

1 

1 

4 

1 

5 

4 

2 

1 

6 

1 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

— 

3 

2 

5 

3 

2 

5 

T 

2 

11 

50 

48 

88 

59 

•io 

99 

13 

2 

15 

189 

124 

313 

202 

126 

328 

1 

1 

1 

2 

3 

1 

3 

4 

— 

3 

3 

12 

14 

26 

12 

17 

29 

- - 

2 

— 

2 

2 

— 

2 

2 

1 

3 

38 

25 

63 

40 

26 

66 

28 

17 

45 

28 

17 

45 

1 

1 

2 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

1 

1 

2 

4 

3 

7 

5 

4 

9 

1 

1 

17 

8 

25 

18 

8 

26 

2 

2 

2 

2 

4 



4 

1 

1 

2 

1 

3 

2 

2 

4 



- 



1 

— 

1 

1 

— 

1 

1 



1 

2 

3 

5 

3 

3 

6 

IT 

~w 
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Das  günstige  Mortalitäts-Verhältniss  der  höchsten  Altersstufe  und  das 
absolut  ungünstige  der  ersten  Altersstufen  müssen  jedoch  für  die  Statistik 
als  ziemlich  werthlos  bezeichnet  werden,  weil  die  Zahlen  der  in  diesen 
Altersstufen  Erkrankten  viel  zu  gering  sind,  um  zu  allgemeinen  Schlüssen 
zu  berechtigen. 

Die  in  dem  Berichte  ferner  enthaltene  Tabelle  der  Slandesverhältnisse 
der  Erkrankten  kann  füglich  übergangen  werden,  weil  die  Zahl  der  Er- 
krankungen überhaupt  zu  gering  war,  als  dass  die  Zahl  der  in  den  ein- 
zelnen Ständen  Erkrankten  ein  statistisches  Interesse  haben  könnte. 

Dasselbe  gilt  von  der  Tabelle  der  Zahl  der  in  den  einzelnen  Strassen  vor- 
gekommenen Erkrankungen.  Im  Allgemeinen  gilt,  dass  sich  die  Epidemie 
über  die  ganze  Stadt  verbreitete,  dass  von  den  verschiedenen  Stadtgegenden 
vorzugsweise  das  sechste  Polizei -Kevier,  welches  die  in  der  Nähe  der 
Schleusen  belcgenen  Strassen  umfasst,  ergriffen  ward,  und  dass  in  drei  ver- 
schiedenen Anstalten,  dem  katholischen  Krankenhause  (anscheinend  durch 
Einschleppung  aus  Posen),  in  dem  Charitc-Krankenhause  und  in  Bethanien 
grössere  Zahlen  Erkrankter  vorkamen. 

Ausserdem  verhielten  sich  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Häuser  die  Er- 
krankungen so,  dass  in  einem  Hause  4,  in  5 Häusern  je  3,  in  24  Häusern 
je  2 und  in  132  Häusern  resp.  Kähnen  nur  Einzelne  vorkamen. 

Nächst  der  Cholera  ist  für  die  öffentliche  Gesundheitspflege  die  Syphilis 
von  grosser  Wichtigkeit.  Zur  Verminderung  derselben  sind  periodische 
Untersuchungen  angeordnet,  welche  ausser  den  in  den  Schlafstellen  für 
proslituirle  krauenzimmer  geduldeten  Prostiluirten  auch  alle  die  der  Polizei 
durch  ihren  unzüchtigen  Lebenswandel  und  durch  Verbreitung  der  Syphilis 
bekannt  gewordenen  Frauenzimmer  betriflt. 

Diese  Untersuchungen  werden  von  der  Sittenpolizei-Commission  geleitet 
und  erstreckten  sich  im  Jahre  1852  auf  9(13  Frauenzimmer. 

Das  durch  diese  Massregel  erreichte  Resultat  darf  bisher  als  ein  auf- 
fallend günstiges  bezeichnet  werden,  denn  die  Zahl  der  syphilitischen  Er- 
krankungen der  Garnison,  welche  für  die  Verbreitung  der  Syphilis  einen 
weit  zuverlässigeren  Massstab  giebt,  als  die  Berichte  der  Civilärzte,  betrug 
noch  im  Jahre  1849  1423  und  verminderte  sich  nach  und  nach 

im  Jahre  1850  auf  670 


„ „ ,1851  „ 520 

„ „ 1852  „ 332 

Hiermit  stimmen  übrigens  auch  die  Erfahrungen  der  Civilärzte  überein. 

Nicht  minder  beschäftigte  die  Sani tätspoiizei  sich  mit  den  Menschen- 
pocken. Die  Zahl  derselben  war  im  J.  1852  glücklicherweise  eine  geringe; 
die  vollständigen  Berichte  darüber  liegen  jedoch  bei  Drucklegung  des  Gegen- 
wärtigen noch  nicht  vor. 

Die  Zahl  der  Schutzblattern -Impfungen  betrug  im  Jahre  1852 

In  dem  Königl  Schutzhlattern- Impfungs-Institute 2472 

Ausserdem  durch  Aerzte  und  Wundärzte  verrichtet 8706 


in  Summa  11178 

Schliesslich  ist  einer  Thierkrankheit  zu  erwähnen,  über  die  sich  aus 
dem  Jahre  1852  nicht  so  Erfreuliches  berichten  lässt,  der  Hiindswuth,  Sie 
war  häufiger  als  in  früheren  Jahren  und  wurde  sogar  Veranlassung  des 
Todes  zweier  Menschen  an  der  Wasserscheu  in  Folge  eines  Hundsbisses') 
Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Zahl  der  seit  dein  Jahre  1830  in  Berlin 
gehaltenen  Hunde  und  zwar  der  steuerpflichtigen  und  der  steuerfreien,  und 
die  Zahl  der  zur  Thierarzneischule  wegen  Hundswuth  oder  als  der  Hunds- 


*)  Die  Mortalitätsberichte  enthalten  zwar  nur  einen  Fall,  nach  Ausweis  der  polizeilichen 
Meldungen  waren  deren  zwei. 
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wuth  höchst  verdächtig  eingelieferten  Hunde.  Dass  in  der  letzten  Zahl 
nicht  die  wirklich  tollen  Hunde  allein  begriffen  sind,  triibl  einigermassen 
die  Beurtheilung  des  Sachverhältnisses.  Die  Zahl  der  gehaltenen  Hunde 
aber  ist  ebenfalls  nicht  als  ganz  zuverlässig  anzusehen,  weil  in  früherer  Zeit 
nicht  mit  der  Strenge  auf  An-  und  Abmeldung  sämmtlichcr  Hunde  gehalten 
worden  ist,  wie  dies  in  den  letzten  Jahren  geschah,  und  früher  namentlich 
die  Kettenhunde  unter  gar  keiner  Kontrolle  waren. 


Im  Jahre 

Zahl  der 
steuerpflichtigen 
Hunde 

Zahl  der 
steuerfreien 
Hunde 

Zahl  der  Hunde 
überhaupt 

© , T 1 • 

s fe  e & • 
3 'S  ä = o 

^ N JZ  g 

«9  © 

N "Z  « t*  © 

1830 

4525 

1417 

5942 

3 

1831 

2943 

1498 

444  1 

— 

1832 

2333 

1435 

3768 

3 

1833 

2095 

1373 

3468 

— 

1834 

1952 

1400 

3352 

— 

1835 

1928 

1411 

3339 

— 

1830 

2031 

1407 

3438 

26 

1837 

2057 

1483 

3540 

5 

1838 

2230 

1473 

3703 

— 

1839 

2538 

1361 

3899 

2 

1840 

293« 

1371 

4297 

5 

1841 

3370 

1503 

4873 

7 

1842 

3734 

1508 

5242 

2 

1843 

3966 

1568 

5534 

1 

1844 

4461 

1789 

6250 

— 

1845 

4716 

1679 

6395 

32 

1840 

6181 

2048 

8229 

17 

1847 

633« 

1974 

8310 

3 

1848 

«105 

1650 

8255 

17 

1849 

6570 

1471 

8041 

30 

1850 

7491 

2251 

9742 

19 

1851 

8130 

1845 

9975 

10 

1852 

8841 

1659 

10506 

68 

Abgesehen  von  dem  anderweitigen  Nutzen  der  Hundesteuer,  geht  aus 
zweiundzwanzigjähriger  Erfahrung  hervor,  dass  sie  auf  die  Verminderung 
der  Zahl  der  Hunde  und  auf  die  Verminderung  der  Fälle  von  Hundswuth 
eben  nicht  Einfluss  gehabt  hat,  wogegen  allerdings  die  Verminderung  und 
Vermehrung  der  Zahl  der  Hunde  auf  die  Hundswuth  von  Einfluss  gewesen 
zu  sein  scheint. 

Die  Zahl  der  in  Folge  des  Bisses  toller  Hunde  an  Wasserscheu  ver- 
storbenen Personen  betrug  nach  Ausweis  der  Mortalitätslisten  in  den 
Jahren  1850,  1851  und  1852  je  Eins,  während  in  den  früheren  Jahren  von 
1842  biä  1849  dergleichen  Fälle  nicht  vorgekommen  sind. 
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XXVI.  Bade-Anstalten. 


Zu  dem  Medicinalwesen  in  naher  Beziehung  stehen  die  Badc-Anstalten. 
deren  Wichtigkeit  für  die  menschliche  Gesundheit  in  neuerer  Zeit  zwar 
mehr  gewürdigt  worden  ist.  aber  doch  immer  noch  nicht  die  Anerkennung 
gefunden  hat,  die  ihnen  mit  Bezug  auf  die  Gesundheitspflege  grosser  Städte 
gebührt. 

Es  waren  im  Jahre  1852,  ausser  den  Kaltwasser-Heilanstalten,  inner- 
halb des  engeren  Polizei-Bezirks  vorhanden: 

5 Bade-Anstalten  für  kalte,  warme  und  russische  Dampfbäder, 

II  „ „ „ und  warme  Bäder, 

7 Flussbade- Anstalten,  unter  denen  eine,  von  der  Commune  er- 

richtet,  zur  unentgeltlichen  Benutzung  geöffnet  ist. 

Zus.  23  Bade-Anstalten. 

Die  Errichtung  einer  Bade-  und  Wasch-Anstall  nach  englischem  Muster 
steht  bevor. 


XXVII.  Militär-Rrsatz-Aushebung. 


Die  Resultate  der  Militär-Ersatzaushebungen  sind  für  die  Statistik  nicht 
nur  in  so  fern  interessant,  als  sie  Aufschluss  über  die  Wehrkraft  des  Volkes 
geben,  sondern  auch  dadurch,  dass  sie  über  die  physische  Beschaffenheit 
der  männlichen  Bevölkerung,  so  weit  sie  sich  in  dem  militärpflichtigen  Aller 
befindet,  Nachrichten  geben,  die  auf  anderem  Wege  nicht  zu  erlangen  sind. 


Im  Jahre  1852  betrug  die  Bevölkerung 

Davon  männlichen  Geschlechts  . . 
Davon  befinden  sich  nach  Ausweis  der  amtlichen  Aushebungs- 
listen in  den  für  das  stehende  Heer  verpflichteten  fünf  Alters- 
klassen vom  20sten  bis  zum  vollendeten  24slen  Lebensjahr 
Die  von  diesen  im  Jahre  1832  zur  Aushebung  kommende 
Altersklasse  der  20jährigen  Dienstpflichtigen  beträgt  . 3376 
und  dazu  die  Dienstpflichtigen  der  früheren  Jahrgänge, 
über  welche  noch  nicht  definitiv  bestimmt  worden  war, 
und  zwar 


aus  der  Klasse  der  21jährigen  . 

. . 2848 

or 

. . 2694  ' 

„ » ..  23  „ 

. . 720 

>»  » n rt  24  r * 

. . 639 

Summa 


1901 


423,846  Einw. 
201,711  „ 


21,589  Männ. 


Summa  10277  „ 

Von  dieser  Zahl  gehen  ab: 

1)  die  bereits  freiwillig  Eingetretenen  und  die,  welche 
die  Meldung  zum  einjährigen,  freiwilligen  Militärdienste 
nachgewiesen  haben  . . . 1528 
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2)  die  wegen  befleckter  bürgerlicher  Ehre  zur  Ab- 
leistung der  Dienstpflicht  durch  Arbeit  Bestimmten  . 11 

3)  die  wegen  körperlicher  oder  geistiger  Mängel  gänz- 
lich Unbrauchbaren . 493 

4)  die  wegen  solcher  Mängel  zum  Felddienst  unbrauch- 
bar, aber  noch  für  den  Garnisondicnsl  tauglich  Befundenen  464 

5)  die  zeitig  Unfähigen: 


a)  wegen  körperschwäche,  Brustschwäche  und  son- 
stiger Gebrechen 4482 

b)  wegen  zu  kleinen  Maasses,  unter  5 Fuss  . 91 

c)  wegen  zu  kleinen  Maasses  zwischen  5 Fuss 

bis  5 Fuss  2 Zoll  366 

Summa  . . 4939 

6)  die  aus  Berücksichtigungsgründen  bis  zum  nächsten 

Termin,  oder  wegen  dreimaliger  Zurückstellung  zur 
allgemeinen  Ersatz-Reserve  Zurückgestellten  ...  116 

7)  abwesende  Dienstpflichtige  1568 

Summa  . . 91 19  Mann. 


Daher  bleiben  zur  Aushebung  ...  1158  „ 

Wirklich  ausgehoben  sind: 

zum  Garde-Corps  ...  91 

zur  Infanterie  ....  620 
„ Kavallerie  ....  101 

„ Artillerie 80 

zu  den  Pionieren  ...  18 

„ „ Jägern  ....  13 

als  Trainsoldaten  oder 
. Krankenwärter  ...  29 


Summa  . . 942 

Zur  zweiteren  Disposition  als  sofort  einstellungsfähig 

verbleiben  also 216 

Zieht  man  von  der  Zahl  der  Dienstpflichtigen  . . . 10,277  „ 


ab:  die  wegen  befleckter  Ehre  zur  Arneit  Bestimmten,  die  aus 
Behinderungsgründen  Zurückgestellten  und  die  Abwesenden, 

in  Summa  1695  „ 

so  bleibt  die  Summe  von  8582. 

Darunter  waren: 

a)  ganz  unbrauchbar 5,16  pCL 

b)  zum  Felddienst  unbrauchbar 5,40  „ 

c)  zeitig  unbrauchbar  wegen  Schwäche  u.  and.  Gebrech.  52,22  , 

d)  zeitig  unbrauchbar  wegen  ihrer  Grösse  unter  5 Fuss  1,6  „ 

e)  * „ „ »»  „ zwischen 

5 Fuss  und  5 Fuss  2 Zoll 3,26  „ 

und  sonach  zur  sofortigen  Einstellung  geeignet  (incl.  der 
im  einjährigenDienst  Befindlichen  oder  dazu  Gemeldeten)  nur  31,29  „ 

Einen  vergleichenden  Rückblick  auf  die  Resultate  der  hiesigen  Ersatz- 
aushebungen in  den  zehn  vorhergehenden  Jahren  giebt  folgende  Tabelle: 


i 
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Im 

Jahre  j 

Zahl  der 
zu  unter- 
suchenden 
Dienst- 
pflichtigen 

davon  waren 
ganz  un- 
brauchbar 

davon  waren 
zum  Feld- 
dienst un- 
brauchbar 

davon  waren 
Izeitig  un- 
brauchbar 
wegen 
Schwäche 
und  anderer 
Gebrechen 

davon  waren 
zeitig  un- 
brauchbar 
wegen  ihrer 
Grösse 
unter  5' 

davon  waren 
zeitig  un- 
brauchbar 
wegen  ihrer 
Grösse 
zwischen  5' 
und  5'  2" 

demnach 
blieben  zur 
sofortigen 
Einstellung 
geeignet, 
resp.  frei- 
willig einge- 
treten 

1842 

9638 

1,78  pCt. 

5,53  pCt. 

26,94  pCt. 

2,73  pCt. 

15,57pCt. 

47,42pCt. 

1843 

9727 

1 ,45  „ 

4,3  „ 

23,92  „ 

4,53  „ 

13,95  , 

52,19  „ 

1844 

10231 

1,38  „ 

3,8  , 

25,83  „ 

3,26  „ 

14,67  „ 

51,57  „ 

1945 

9571 

1,74  „ 

4,10  . 

25,46  „ 

2,97  „ 

12,68  „ 

53,22  „ 

1946 

9998 

2,68  „ 

4,48  „ 

31,90  , 

2,57  , 

10,85  „ 

47,50  „ 

1847 

8805 

2,87  „ 

4,81  „ 

28,66  „ 

2,10  „ 

11,37  * 

50,16  „ 

1848 

7072 

5,85  „ 

1,39  „ 

27,46  „ 

2,19  „ 

12,21  „ 

50,67  „ 

1849 

6913 

5,55  „ 

3,17  „ 

32,24  , 

2.11  „ 

10,13  „ 

46,91  „ 

1850 

6927 

5,42  „ 

3,30  „ 

37,17  „ 

2,43  „ 

10,3  „ 

41,89  „ 

1851 

6552 

3,61  „ 

1,69  „ 

34,72  „ 

4,71  „ 

17,16  „ 

38,8  * 

XXV11I.  Kranken-  und  Sterbe  - Kassen. 


Nicht  zünftige  Kranken  - und  Sterbe-Kassen  waren  40  vor- 
handen. Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  geleisteten  Zahlungen,  ver- 
bliebenen Kassenbestände  und  Zahl  der  Mitglieder  pro  1852. 


Krankengeld.  Jahresbetrag. 

Sterbe- 

fälle 

Sterbegeld. 

Jahresbetrag 

Kassenbe- 

sland 

Mitglieder- 

bestand 

h 

3 

1 H 

I-* 
bO 
1 ® 

£ 

c 

3 

H 

h 

tf 

X 

12669  Thlr.  5Sgr. 

Das  Sterbe- 

1448 

47067 

7| 

6 

129123 

22 

1 

2 

56954 

geld  beträgt  47067 
mithin  sind 
überhaupt  ge- 
zahlt ....  59756 
An  Bestand 
s.  verblieben  129123 


6 Pf 


12 

22 


u.  hatte  so- 
nach diese 
Kassen  in  d. 
Rechnungs- 
periode 1851 
u.52ein  Ver- 
mögen von  188880 


8 


I 


Die  Nachweisungen  der  vorigen  Jahre  ergeben: 


pro  1848  . . 17694 Thlr  13Sgr.ÜPf. 
pro  1849  . . 19121  „ 4 „ - „ 

pro  1850  . . 12481  „ 8 „ 9 „ 

pro  1851  . . 13464  „ 15  „ - „ 


1607 

50106 

23 

9i  137013 

I 

9 

58211 

2066 

65584 

3 

9 127731 

15 

4 

58056 

2072 

65277 

14 

6 115277 

*25 



57543 

1635 

50454 

23 

6j  119090 

9 

ß 

57087 

Diezünftigen  Kranken-  und  Sterbe-Kassen  sind  in  der  folgen- 
den Tabelle  mit  Bezug  auf  ihre  Kassenverhältnisse  pro  1851  und  am  1.  Jan. 
1852  zusammengestellt. 
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Zusammenstellung  der  Ausgaben  bei  den  Gesellen- Kranken  - 
Kassen  vom  1.  Januar  1851  bis  31.  December  1851. 


Name  der 
Gesellen  - Kasse 


1 

2 

3 

4 

5 
ti 

7 

8 
9 
1 1 

11 

12 

13 

14 
lö 

in 

17 

18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 
2.) 
20 
27 
2' 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 


Bäcker 

Barbierer 

Böttcher  (Gr.)  . . . 

Buchbinder 

Böttcher  (Kl.)  . . . 
Bürstenmacher  . . 
Brunnenmacher  . . 

Condiloren 

Dachdecker 

Drechsler 

Färber  (Schwarz-  u 

Schön  -) 

Färber  (Seiden-)  . 

Feilenhauer 

Fischer 

Friseure 

Gclbgiesscr 

Glaser 

Goldschmiede  . . . 

Gürtler 

Handschuhmacher . 

Ilulmacher 

Kammmacher  . . . 

Klempner 

Knopimacher .... 
Korbmacher  .... 
Kupferschmiede  . . 

Kürschner 

Lohgerber 

Lederzurichter . . . 

Maler 

Maurer 

Messerschmiede  . . 
Möbelpolirer  .... 
Mustermaler  .... 

Nadler 

Nagelschmiede  . . . 
Pfenerküchler  . . . 
Posamentirer  . . . . 
Raschmacher .... 


Honorar  an 
die  A erste, 
Arznei 
u.  8 w, 

3 ! jf  £ 
fr  ' 1 

Haus  - 
Kranken* 
Geld 

^ u £ 
H 1 «i 

Verpfle- 
gungs-Kos- 
ten in  einer 
Heil-Anstalt 
mit  Hinzu- 
rechnung d. 
sogenannten 
Taschen- 
geldes 

s 1 bl  £ 
e M 

Begräbnis- 
Kosten  bei 
Sterbefällcn 

i Ul£' 

Kassen 
Bestand 
1 Jan  11 

s I & 

f-  1 w 

am 

152 

£ 

Z 

61 

17 

6 





1258  11 

3 

138 

17 

147 

5 

8 

79 

5 

9 

40 

— 

— 

3341  5 

6 

57 

— 

— 

810 

16 

5 

69 

8 

52 

20 

— 

141  19 

3 



_ 

— 

134 

21 

8 

206 

15 

— 

288 

15 

— 

124  — 

9 

23 

20 

— 

82 

2ti 

3 

— 

— 



— 

24  - 

— 



— 

15 

10 

6 

9 

15 

— 

35 

7 

— 

31  23 

9 



— 



21 

13 

9 

10 

20 

— 

10 

— 

25  — 

— 

30 

— 

70 

6 

9 

95 

2 

6 

310 

10 

226  9 

— 

60 

— 

— 

31 

9 

3 

5 

— 

46 

7 

6 

84  12 

6 

_ 

— 

9 

3 

"7 

20 

— 

9 

- 

— 

- - 

- 

— 

100 



28 

1 

21 

6 





10 



41  3 



8 



27 

15 



6 

— 

— 

91 

15 

— 

52  15 

— 

10 

— 

71 

22 

6 

20 

— 

21 

16 

— 

4hl23 

9 

20 



22 

2 

3 

153 

20 



218 

28 

9 



269  19 

6 

10 



15 

z 

44 

23 

9 

62 

3 

80 

22 

ti 

49  3 

9 



— 



54 

27 

6 

38 

25 

— 

118 



— 

26  16 

3 

20 

— 



84 

16 

— 

3 

■>■) 

6 

3 



— 

37  5 

— 



— 



64 

27 

9 

156 

ii 

8 

223 

22 

7 

373  21 

— 

45 

- 



625 

— 

— 



23 

z 

6 

16  27 

6 

— 

- 

4 

8 

— 

24 

ii 

— 

36 

•20 

— 

64  16 

3 

40 

15 



60 

24 

4 

51 

10 

— 

280 



— 

78!  15 







34 

27 

6 

22 

15 

— 

5 

10 

— 

81  21 

9 

— 



47 

14 

3 

25 

— 

— 

264 

7 

6 

282  17 

6 

52 

14  — 

20 

— 

— 

89 

13 

6 

110 

15 



39  25 



29 

18 

0 

185 

21 

5 

609 

27 

6 

766 

- 

— 

750  20 

— 

740 

— 

- 

1708 

1 1 

5 



z 

6 

— — 

z 

94 

8 

22 

10 

— 

19 

10 

_ 

3417 

6 

— 

— 

104 

22 

3 

21 

2 

ti 

23 

ln 

— 

— — 

— 

— 

— 



40 

24 

— 

57 

10 

— 

49 

26 

— 

61 1 7 

6 

— 

— 



267 

1 

10 



— 

— 

— 

— 

— 

62  19 

3 



— 



7 

20 

9 

82 

22 

6 

47 

— 

_ 

60  10 

— 

32 

— 

' 64 

1/ 

— 

203 

27 

- 

124 

— 

— 

I37l  3 

9 

67 

3 



83 

16 

— 

Digitized  by  Google 


114 


Berlin. 


© 

© 

r3 

S 

© 

3 

ei 

Name  der 
Gesellen  - Kasse 

Honorar  an 
die  Aerzte, 
Arznei 

U.  8.  W. 

* i 1 k 1 *n 

ö l «>  1 

> 

Haus- 

Kranket 

Geld 

H 1 ® 

- 

«H 

Ver 
gungi 
ten  in 
Heil-J 
mit  1 
rechn 
sogen 
Tasc 
gel 

ja 

pfle- 
*-Kos- 
einer 
Ln&talt 
[inzn  - 
ing  d. 
Hinten 
hen- 
des 

£ 

ji  | M 

Begräbnis- 
kosten bei 
Sterbefällen 

JJil* 

Kassen - 
Bestand  am 
1.  Jan.  1852 

i | i|  £' 
S i=°r 

40 

Sattler  u.  Riemer  . . 1 

139 

22 

8, 

154 

25 

178 

12 



32 

! 

130 

18 

10 

41 

Schiflbauer 1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

467 

18 

6 

42 

Schlächter i 

50 

- 

— 

98 

15 

— 

392 

5 

— 

24 

12 

6 

45 

29 

6 

43 

Schlosser 

543  26 

6 

1004 

20 

— 

657 

8 

9 

1 108 
, 54 

z 

I 

1944  15 

3 

44 

Schmiede 

50 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

66 

— 

— 

199 

13 

3 

45 

Schneider 

965 

1 

0 

1569 

20 

— 

1222 

2 

6 

351 

6 

— 

839 

8 

11 

46 

Schornsteinfeger.  . . 

20 

— 

— 

55 

22 

6 

- 

— 

— 

- 

239 

22 

6 

47 

Schuhmacher 

300 

3 

9 

582 

— 

— 

1078 

17 

6 

177 

- 

287 

19 

7 

4b 

Schwerdlfeger  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

45 

21 

6 

49 

Seidenwirker 

47 

20 

6 

915 

— ■ 

— 

186 

15 

9 

300 

— 

— 

409 

29 

3 

50 

Seifensieder 

1 

18 

6 

6 

— 

— 

10 

11 

3 

— 

— 

— 

132 

Ö 

3 

51 

Seiler 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

59 

7 

0 

— 

— 

— 

24 

19 

2 

52 

Siebmachcr 

13 

22 

— 

___ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

53 

54 

55 

Steinmetzen  

— 

— 

— 

532 

— 

— 

8 

22 

6 

85 

— 

— 

557 

8 

7 

Steinsetzer  

Stellmacher 

25 





210 

22 

6 

351 

ä 

12 

— 

118 

29 

— 

112 

19 

7 

56 

Strumpfwirker  .... 

12 

— 

— 

79 

— 

— 

71 

6 

73 

— 

— 

38 

28 

3 

57 

Stuhlmacher 

8 

17 

— 

22 

26 

— 

3 

b 

3 

— 

— 

— 

7 

11 

3 

58 

Tapezierer 

— 

25 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

70 

13 

— 

59 

Täschner 

7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

60 

Tischler 

1139 

7 

6 

•2049  5 

— 

1257 

8 

9 

372 

— 

— 

5172 

13 

10 

61 

Töpfer 

40 

— 

— 

405 

— 

— 

54 

1 

3 

116 

— 

200 

4 

6 

62 

Tuchberciter 

— 

— 

— 

4 

— 

8 

13 

0 

— 

— 

247 

b 

9 

63 

Tuchmacher 

30 

— 

— 

116 

1 

— 

205 

7 

6 

126 

— 

— 

90 

26 

9 

64 

Tuchscheerer  .... 

23 

3 

— 

76  10 

— 

— 

— 

10 

— 

12 

59 

1 

— 

65 

Uhrmacher  

31 

9 

— 

6 

I 

— 

22 

6 

— 

— 

— 

— 

17 

7 

66 

Vergolder 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

174 

22 

— 

67 

Wagenlackirer  .... 

5 

— 

— 

91 

5 

| — 

9 

20 

i <J 

18 

5 

— 

9 

68 

Weber 

67 



— 

373  2C 



663 

16 

134 

7 

b 

168 

1 

— 

6» 

Weissgerber 

— 

— 

1 

— 

- 

_ 

6 

— 

— 

74 

11 

— 

70 

Zeugschmiede  .... 

14 

15 

— 

1225 

— 

19 

22 

| 

— 

— 

— 

71 

Zimmerleute 

1 120 

— 

— 

11027 

I 

! — 

404 

26 

— 

i 520 

— 

— 

1621 

8 

4 

72 

Zinngiesser 

1 - 

— 

— 

• 

1 

1— 

1 - 

— 

1 — 

— 

— 

— 

— 

— 

\ 
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XXIX.  Städtische  Sparkasse. 


In  der  von  den  Kommunalbehörden  verwalteten  Sparkasse,  welche  in 
Stelle  der  älteren  am  l.Nov.  1850  eröffnet  ward,  betrug  d3s  Guthaben  der 
Interessenten  am  Schlüsse  des  Jahres  1851  . . . 901289  ’i'hlr.  — Sgr.  4 Pf. 

Es  traten  im  Jahre  1852  zu 

1)  an  Einlagen 374351  „ — „ 8 „ 

2)  an  Zinsen,  welche  theils  baar  gezahlt, 

theils  den  Contos  zugeschrieben  sind  31739  „ 7 „ 3 „ 

Summe  1307379  „ 8 „ 3 „ 


Im  Laufe  des  Jahres  1852  sind  dagegen 
zurilckgezahlt,  incl.  der  bei  Rückuahme  des 

Kapitals  baar  gezahlten  Zinsen 231233  „ 15  „ 

und  stellt  sich  daher  die  Forderung  der  In- 
teressenten am  Schluss  des  Jahres  1852  auf  . . 1076145  „ 22  „ 


die  Zahl  der  Quiltungshücher  beläuft  sich  auf  30929  „ — — 

In  dem  ersten  Jahre  ihres  Bestehens, 
während  der  beiden  Monate  November  und  De- 
cembcr  1850  waren  auf  3547  Quittungsbücher 

eingezahlt 126821  „ 3 „ 

von  welcher  Summe  109026  Thlr.  25  Sgr.  von 
der  alten  Kasse  übertragen  worden  sind. 

An  Zinsen  sind  am  Schlussel850  zugeschrieben  110  „ 17  „ 

sind  126941  ~ 20 

Dagegen  sind  zurückgezahlt  auf  67  Quittungs- 

büchcr,  sowie  an  Abschlagszahlungen 1597  „ 18  „ 

so  dass  ult.  Dccbr.  1850  die  Interessenten  auf 

3480  Quittungsbücher 125344  „ 1 „ 

zu  fordern  hatten. 

Im  Jahre  1851  traten  hinzu  an  Einlagen  . . 862611  „ 12  „ 

rw  ’ i w t w ■ n 


an  Zinsen  . . . 17717  „ 16 

sind  1005673  „ — 

Im  Laufe  des  J.  1851  wurden  zurückgezahlt  104384  „ — 

und  stellt  sich  demnach  am  Schluss  1851  die 

Forderung  der  Interessenten  auf 901289  „ — 

Zu  den  am  Schluss  des  Jahres  1850  vor- 
handenen   3480  Quittungsbüchern 

kamen  1851  theils  auf  neue 
Einlagen,  theils  auf  Ka- 
pitale, die  von  der  alten 
Kasse  auf  die  neue  um- 
geschrieben wurden__.  L . 26019^  j, 

sind  29499  „ 

Ganz  zurückgegeben  2432 „ 

bleiben  am  Schluss  1851  27067  „ 

in  den  Händen  des  Publikums. 


Unter  den  Einlagen  pro  1851  von 862611  „ 12  „ 

sind  von  der  alten  Kasse  auf  die  neue  übertragen  510845  „ 20 

mithin  1851  baar  eingczahlt 351765  „ 22  „ 


9 „ 


6 


1t 


1 


»» 


2 

'S" 

4 


»« 


n 


** 


ll 

5 


II 

>» 


4 


I* 


5 

2 

3 


ft 

9t 

99 


d 

Digitized  by  Google 


116 


Berlin. 


Hiernach  betrugen  1850  1851  1852 

Nov.  u.  Dec. 

Thlr  8 ur,  Pf  Thlr.  Sgr.  Pf.  Thlr.  Sgr.  Pf. 

die  Einzahlungen  17804  8 1 351765  2 2 3 374351  — 8 

die  Rückzahlungen  1597  18  4 104384  — — 23 1 2-33  15  5 

die  Einzahlungen  nach 

Abzug  der  Rückzahlg.  16,206  18  9 247.381  22  3 143,117  15  3 

Wenn  die  Einzahlungen  pro  1852  weit  ansehnlicher,  als  die  pro  1851 
waren,  dagegen  die  Rückzahlungen  des  letzteren  Jahres  die  pro  1852 
weit  überstiegen,  so  liegt  der  Grund  der  letzteren  Differenzen  nach  den 
vom  Magistrat  veröffentlichten  Berichten  darin,  dass  ein  grosser  Thcil  der 
Kapitals-Rückzahlungen  im  Jahre  1851  von  der  damals  noch  in  der  Auf- 
lösung begriffenen  und  erst  ult.  December  1851  ganz  aufgelösten  alten  Kasse 
geleistet  wurden. 

Das  Gesamrntgulhahen  belief  sich  am  Schluss  der  einzelnen  Jahre 

1850  auf  125344  Thlr.  I Sgr.  11  Pf.  mit  3480  Quittungsbüchern 

1851  „ 901289  „ — „ 4 „ „ 270117 

1852  „ 1076147  „ 22  „ 6 „ „ 30929 

Will  man  aus  den  Einzahlungen.  Rückzahlungen  und  dem  Gesammt- 
guthaben  der  einzelnen  Jahre  auf  die  Verhältnisse  der  arbeitenden  Klasse 
schlicssen,  so  darf  dabei  nicht  übersehen  werden,  dass  durch  die  jedes- 
maligen Zeitverhältnisse,  durch  die  Verschiedenheit  des  Zinsfusses,  durch  die 
seit  der  ersten  Einrichtung  einer  hiesigen  Sparkasse  mehrfach  eingclretenen 
Statuts-Veränderungen  sehr  bedeutende  Schwankungen  veranlasst  worden 
sind.  Aber  es  ist  gewiss  kein  Fehlschluss,  wenn  man  aus  den  Einzahlungen 
des  Jahres  1952  und  dem  Gesammtgulhaben  am  Schlüsse  desselben  Jahres 
annimmt,  dass  der  Wohlstand  und  die  Sparsamkeit  der  arbeitenden  Klassen 
im  Zunehmen  begriffen  ist. 

Am  Jahresschluss  1829  hatten  die  Interessenten  der  damaligen  Spar- 
kasse 1229413  Thlr.  zu  fordern;  dieser  Betrag  verringerte  sich  in  den  fol- 
genden Jahren  unter  mannichfachen  Schwankungen  selbst  bis  auf  520000  Thlr. 
und  stieg  bis  zum  letzten  Jahresabschluss  der  älteren  Sparkasse  ult.  De- 
cember 1849  bis  auf  1416560  Thlr.  II  Sgr.  3 Pf. 

Nach  den  Fortschritten,  die  das  Guthaben  in  den  letzten  Jahren  ge- 
macht hat,  ist  zu  erwarten,  dass  schon  in  den  nächsten  Jahren  gleiche  und 
höhere  Summen  werden  erreicht  werden. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Vertheiiung  des  Guthabens  auf  die  ein- 
zelnen Quittungsbücher: 

Unter  den  3480  Quittungsbüchern  des  Jahres  1850  befinden  sich 
1644  mit  einem  Guthaben  von  5 Thlrn.  bis  incl.  20Thirn. 

861  „ „ „ „ über  20  „ „ „ 50  „ 

975  ,,  „ ,,  „ ,,  50  „ ,,  ,,  100  „ 

Unter  den  30929  und  27,067  Quittungsbüchern  der  Jahre  1852  u.  1851 

befanden  sich  im  J.  1851  im  J.  1852  mithin  1852  gegen  1851 


im  Betrage  von  5 — 10  Thlrn. 

5629 

9609 

mehr 

3980 

weniger 

von  11—20  „ 

5993 

5323 

— 

670 

von  21—  50  „ 

8644 

8035 

— 

609 

von  51 — 100  „ 

4768 

5341 

573 



von  über  100  „ 

2033 

2621 

588 

— 

ergiebt  sich  pro 

1852  eine 

Mehrzahl 

sind  5141  1279 

ah  1279 

von  3862  Quittuugsb. 

Digitized  by  Google 


Berlin. 


117 


Der  Grund  der  grossen  Zunahme  der  Bücher  im  Beirage  von  5 bis 
10  Thln.  und  der  Abnahme  der  folgenden  Klasse  liegt  in  der  abweichenden 
Classificirung  der  Bücher  in  den  beiden  Jahren  1»5I  und  1852;  in  dem 
ersteren  Jahre  begann  die  höhere  Klasse,  sobald  der  Betrag  der  vorher- 
gehenden durch  Groschen  oder  Pfennige  überschritten  war;  bei  der 
Klassiticirung  des  Jahres  1852  hat  man  ein  Huch  erst  dann  in  die  höhere 
Klasse  gesetzt,  wenn  das  Guthaben  einen  vollen  Thalcr  mehr  betrug,  als 
für  die  niedere  Klasse  bestimmt  war. 


XXX.  IHe  Preussische  Renten- Versicherungs-Anstalt. 


An  die  Sparkassen  reiht  sich  ihrer  wesentlichen  Bestimmung  nach  die 
Renten- V'ersicherungs -Anstalt,  welche  am  15  Februar  1839  eröffnet  worden 
ist  und  nach  ihrem  Statut  ihren  Interessen  dadurch  eine  immer  steigende 
Rente  zu  gewähren  beabsichtigt,  dass  die  Kapitale  der  durch  den  Tod  aus- 
scheidenden Mitglieder  den  l’eberlcbenden  zufallen.  Diese  Beerbung  ge- 
schieht zunächst  innerhalb  der  sogenannten  Jahresgesellschaften . d.  n.  der 
Zahl  der  in  einem  und  demselben  Jahre  eingetretenen  Mitglieder:  nach 
dem  Aussterben  einer  Jahresgesellschafl  fällt  das  Vermögen  sämmtliehcn 
Interessenten  der  Anstalt  zu.  Je  jünger  der  Einirrlende  ist,  um  so  geringer 
ist  die  Rente,  welche  ihm  Anfangs  von  seinem  Kapitale  gezahlt  wird,  weil 
er  die  Wahrscheinlichkeit  des  längeren  Rentengenusses  und  der  grösseren 
Beerbung  der  vor  ihm  sterbenden  Mitglieder  hat.  Aellere  Personen  beziehen 
gleich  Anfangs  höhere  Renten.  Die  Einlagen  betragen  100  Thlr. ; ist  die 
Einlage  nicht  voll  eingezahlt,  so  werden  die  Renten  so  lange  zum  Kapital 
gelegt,  bis  dieses  die  Summe  von  100  Thlrn.  erreicht. 

Für  die  statistische  Betrachtung  sind  die  Jahresabschlüsse  der  Anstalt 
in  doppelter  Beziehung  interessant,  zunächst,  wie  die  Sparkassen,  zur  Bc- 
urlhcilung  des  Wohlstandes  und  der  Sparsamkeit,  und  zwar  hier  der  mittleren 
Klassen,  und  dann  zur  Beurtheilung  der  Rentabilität  des  Unternehmens. 

Der  für  das  Jahr  1852  erstattete  Rechenschaftsbericht  giebt  die  Zahl 
der  Einlagen  der  in  diesem  Jahre  gebildeten  (I4ten)  Jahresgesellschafl  auf 
4786,  und  zwar  234  vollständigen  und  4552  unvollständigen,  mit  einem  Ein- 
lage-Kapital von  86532  Thlr.  an.  Die  Beiheiligung  bei  der  Anstalt  ist 
gegen  das  Jahr  1851  um  104  Einlagen  gestiegen. 

An  Nachtragszahlungen  auf  unvollständige  Einlagen  aller  Jahresgesell- 
schaften sind  im  Jahre  1852  eingegangen  . . 117769  Thlr.  12  Sgr.  6 Pf. 

und  mit  Hinzurechnung  der  gutgeschriebenen 

Renten  von . . 113218  * 1 , 6 „ 

excl.  der  kapitalisirten  Pfennigbruchtheile  von 

1714  Thlr.  13  Sgr.  6 Pf.  

überhaupt  . . . 23U!I>7  Thlr.  14  Sgr. 

im  Jahre  1852  zur  Erhöhung  unvollständiger  Einlagen  verwendet,  wobei 
1670  Einlagen  vollständig  geworden  sind 


A 
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Die  Ilenle  für  das  Jahr  1853,  zahlbar  vom  2.  Januar  1854  ab,  beträgt: 


Ü ln  der  Klasse*) 


« «» 

s-s 

•Hb« 

I. 

II.  | HI. 

IV 

V.  VI 

«4  s 

Thlr.  Sf;r._  Pf. 

Thlr.  SfTT.  Pf.llThlr.  Sfrr.  Pf. 

Thlr.  Sjrr.  Pf 

l hlr.  Sgr.  Pf.  Thlr.  Sgr  Pf. 

1839 

3 

21 



, 4 

8 

| 

4 ; 

21  — 

5 

5 

6 

< 611  6 9 

28 

6 

1840 

3 

17 

' 

4 ! 

2 

1 4 

14  — 

4 

28 

— 

o 1 24  6 8 

9 

6 

1841 

3 

18 

«I 

4 

1 

«, 

4 

116 

4 

24 

6 , 

5 13  6 7 

28 

G 

1842 

3 

18 

»1 

4 

2 

6 

4 

14j  6 

4 

27 

5 2!  - 9 

21 

1 

1843 

3 

21 

« 

4 

2 

' 

4 

15  — 

5 

— 

G 1 10  — n 8 

25 

6 

1844 

3 

29 

6| 

4 

8 

6 

4 

22  6 

5 

5 

— 

6 1 1 1 ! — ! — 

— 

— 

1845 

3 

15 

- 

3 

20 

«j 

4 

0 6 r 

4 

10 

6 

— j 

— 

184« 

3 

lä 

6 

3 

18 

6 

4 

- 61 

4 

10 

6 

5 11-1  — 

j 

— 

1847 

3 

14 



3 1 

24 

6 

4 



4 

22 

6' 

4 21  — — 

— ’ 

— 

1848 

3 

1« 

6 

3 

21 

* 

4 

9 — 

4 

15 

— i 

5 5 j — — 

— 

— 

1849 

3 

15 

«! 

3 1 

22 

I 

3 

29  - 

4 

10 

6 

, 4 20  _ — 

— 

. 

1850 

3 

13 



3 ! 

20 

6 

4 

1 6 

f 4 

u 

«l 

! 4 120  - 

— 

1851  | 

3 

11 

1 — _ ! 

1 ö 

23 

— . 

i •» 

— — J 

4 

9 

6; 

4 23  - - 

— 

— 

1852 

1 3 

— 

— 1 

3 

10 

3 

"H 

V 

*— 

i 

j 4 10  — 

— 

Für  das  Jahr 


6 pCt.  und  zwar: 
289  vollsl.  Einl. 


18t» 

98 

365 

283 

787 

164 

208 


s» 

1» 


»I 

77 

tl 

»7 


23 80 


1853  beziehen  bereits  2380  Einlagen  eine  Rente  über 


d. 


Jahres-Gcs. 

*7 


7» 

♦7 


7* 


1839  Kl.  VI  mit  9 Thlr. 

28  Sgr. 

6 Pf 

1842  „ VI 

, 9 

77 

21  „ 

77 

1843  „ VI 

. 8 

11 

25 

6 

1840  VI  . 

8 

9 

6 

1841  „ VI  . 

7 

7 j 

28  „ 

6 „ 

1839  „ V , 

6 

»7 

11  „ 

« „ 

1844  „ V , 

, 6 

7» 

11 

»7 

lb43  „ V 

• 6 

77 

6 

10  „ 

Der  ult.  December  1852  verbleibende  Vermögensbestand  der  Anstalt 

beträgt  «637575  Thlr  10  Sgr. 

Seit  dem  Jahre  1845  ist  derselbe  in  folgender  Progression  angewachsen: 
Der  Vermögensstand  der  ganzen  Anstalt  betrug  am  Schluss  des  Jahres 

1G4Ü  RAAORuK  TL1_  n J llf 


1845 


5003685  Thlr. 


Pf. 


1846 

. . . 5240146 

77 

27 

1847 

. . . 5514853 

17 

24 

1848 

. . . 5642222 

28 

1849 

. . . 5810249 

77 

19 

1850 

. . . 6016800 

•7 

25 

1851 

. . . 6385135 

J9 

5 

« 

8 

7 
2 
9 

8 


«)  Jede  Jahrcsgesellschaft  ist  in  sechs  Klassen  getheilt: 
die  erste  der  Personen  bis  zum  ISten 


die  zweite 
die  dritte 
diu  vierte 
die  fUnfte 
die  sechste 


über  dem  täten  bis  2 tuten 
,»  ti  „ ,i  35  „ 

35  „ M 45  „ 

„ 45  „55  „ 

welche  über  55  Jahr«  alt  sind 


Lebensjahre  einschliesslich. 
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Die  Anzahl  der  vorhandenen  und  der  abgezogenen  Einlagen,  so  wie 
die  Summe  des  Renten-Kapitals  der  einzelnen  Jahresgeselischalten  betrug 
beim  Abschluss  1852: 


Jahresgesell- 

schaft 

Zahl  d.vor 
handelten 
Einlagen 

Thlr. 

Zahl  d.  ab* 
gegangen. 
Einlagen 

Thlr. 

Summa  des 
Rentenkapitals 

Thlr.  | Sgr* 

pr. 

1839 

23087 

3127 

1225461 

1 

2 

1840 

30407 

3328 

1351794 

3 

3 

1841 

38442 

3810 

1294549 

14 

11 

1842 

26599 

2577 

876743 

11 

1 

1843  

16631 

1500 

506*69 

29 

— 

1844  

10116 

911 

29957 1 

13 

6 

1845 

7586 

639 

155173 

25 

9 

1846  

5835 

453 

118655 

14 

9 

1847  

6762 

369 

126334 

4 

2 

1848 

2104 

156 

38Ö 15 

10 

7 

1849 

3515 

164 

63302 

28 

7 

1850 

4338 

126 

74200 

18 

5 

1851 

4492 

112 

66178 

9 

1 

1852 

4786 

45 

71370 

5 

— 

Summa  | ti2f)872ü  | 9 | 3 


Die  Summe  der  vorhandenen  und  der  abgegangenen  Einlagen  giebt  die 
Zahl  der  in  dem  Jahre  überhaupt  gemachten  Einlagen.  Aus  der  Vergleichung 
der  einzelnen  Jahrcsgesellschaften  geht  hervor,  dass  die  Einlagen  vom 
Jahre  1839  bis  1841  stetig  zugenommen  haben,  dass  dann  von  Jahr  zu  Jahr 
bis  1846  eine  allmälige  Verminderung  der  Zahl  der  Einlagen,  im  Jahre  1847 
wieder  eine  Steigerung  und  im  Jahre  1848  eine  Verminderung  um  mehr 
als  ein  Drittel  der  Zanl  der  Einlagen  des  nächst  vorhergehenden  Jahres 
stattgefunden , und  dass  endlich  von  1849  bis  1852  die  Zahl  der  Einlagen 
allmälig  wieder  zugenommen  hat.  Was  die  Abnahme  von  1842  bis  1846 
betrifft,  so  scheint  sie  nicht  Folge  abnehmenden  Wohlstandes  oder  man- 
gelnden Vertrauens  zu  der  Anstalt,  sondern  einfach  dadurch  veranlasst, 
dass  der  Theil  des  Publikums,  der  die  Anstalt  benutzen  wollte,  grössten- 
theils  bereits  in  den  ersten  Jahren  des  Bestehens  beigetreten  war.  Die  Ver- 
minderung des  Jahres  1848  dagegen  ist  gegen  das  Jahr  1847  eine  zu  schroffe, 
als  dass  sie  nicht  den  damaligen  Verhältnissen  zur  Last  gelegt  werden  müsste, 
was  sich  denn  auch  durch  die  vom  Jahre  1849  ab  statlfinriende  Zunahme 
bestätigt.  Dem  entspricht  auch  ferner  das  Verhältniss  der  ausser  den 
Einlagen  gemachten  Einzahlungen.  Da  nämlich  die  Einlagen  nicht  im 
vollen  Betrage  von  100  Thlrn.  gemacht  werden  müssen,  sondern  theil  weise 
geschehen  können,  so  finden  alljährlich  Nachtragszahlungen  zu  früheren  Ein- 
lagen statt.  Diese  betrugen  im  Jahre  1847:  107, 1 7ti Thlr  , dagegen  im  Jahre 
1848  nur  51,899  Thlr.;  im  Jahre  1849  erhöhten  sie  sich  wieder  auf  78,417  Thlr., 
1850  auf 89, 153  Thlr.,  1851  auf  108,338  Thlr.  und  1852  sogar  bis  auf  1 17,769  Thlr. 
Im  Jahre  1848  veranlasste  das  gesunkene  Vertrauen  das  Zurückhallen  der 
Nacbtragszahlungen.  Das  Jahr  1852  brachte  höhere  Nachtragszahlungen 
wie  das  Jahr  1847,  ein  Beweis  des  wieder  hergestellten  Vertrauens. 

Die  obigen  Angaben  über  die  Zahl  der  Einlagen  einer  jeden  Jahrcs- 
gesellschaft  geben  übrigens,  da  die  Einlagen  nicht  einander  gleich  sind,  nicht 
genaue  Auskunft  über  die  Summe  der  eingezahlten  Kapitalien;  es  haben 
diese  aber  mit  der  Zahl  der  Einlagen  in  einem  solchen  Verhältnisse  gestan- 
den, dass  die  aus  der  Zahl  der  Einlagen  gezogenen  Schlüsse  sien  voll— 
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kommen  rechtfertigen.  Es  folgen  hier  beispielsweise  die  Geldbeträge  der 
Einlagen  und  der  oben  erwähnten  Nachtragszahlung  aus  den  Jahren  1847 
bis  1 b52 : 

Zahl  der  Einlagen:  Summe  des  Einlagekapitals:  Summe  der  Nachtragszahlung : 


1847  . 

. 7079  Thlr. 

113,802  Thlr. 

107,170  Thlr. 

1848  . 

. 2248  „ 

35,355  „ 

51,899  „ 

1849  . 

. 3ti  HO  „ 

59.053  „ 

78,417  „ 

1850  . 

. 4445 

74,909  „ 

89,153  „ 

1851  . 

. 4592 

74,575  „ 

108,338  „ 

1852  . 

. 4780  „ 

86,532  „ 

117,708  „ 

XXXI.  Königliches  Leih-Amt. 

Während  im  Allgemeinen  die  häufige  Benutzung  der  Sparkassen  einen 
erfreulichen  Beweis  des  Wohlstandes  liefert,  deutet  der  starke  Verkehr 
eines  Leihamtes  auf  das  Gcgenlheil.  Die  folgende  Nachweisung  giebt  einen 
übersichtlichen  Vergleich  des  Jahres  1852  mit  den  früheren  Jahren  seit 
Errichtung  des  Leihamtes. 

(Siehe  die  Tabelle  Seile  121). 

Die  Residenz  Berlin  zählte  am  Schlüsse  des  Jahres  1852  ausser  dem 
Königl.  Leihamt  noch  II  Privat-Pfandleihen,  und  ergaben  deren  Bücher, 
soweit  solche  noch  nicht  annullirt  waren,  folgende  Resultate: 


Zalil  der 
Pfandleihen 

Eröffnung  d. 
Geschäfts, 
Jahreszahl 

Pt  änderzahl 

Umsatz  in 
Thalern 

4 

1831 

28081 

31158 

5 

1832 

47382 

53577 

7 

1833 

55262 

57408 

9 

1834 

73921 

82346 

9 

1835 

87702 

90007 

10 

1830 

103800 

124090 

10 

1837 

125337 

111000 

10 

1838 

120204 

119737 

10 

1839 

130310 

127245 

10 

1840 

147735 

142265 

10 

1841 

153394 

151234 

10 

1842 

100505 

150307 

10 

1843 

180704 

181351 

10 

1844 

165648 

175900 

10 

1845 

189251 

198109 

10 

1846 

215017 

210909 

11 

1847 

232550 

231805 

11 

1848 

184403 

191695 

11 

1849 

180370 

183433 

11 

1850 

195230 

205189 

11 

1851 

213453 

230107 

11 

1852 

248022 

252293 

Die  Zahl  der  Pfandstücke  ist  weit  hinaus  über  das  Vcrhältniss  der  Ver- 
mehrung der  Einwohnerzahl  vom  Jahre  1837  bis  zum  Jahre  1852  um  mehr 
als  das  Achtfache,  die  Summe  der  Dahrlehen  um  mehr  als  das  Dreifache 
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gestiegen.  Wenn  solche  Steigerung  um  so  mehr  auf  Verarmung  deutet, 
als  anzunehmen  ist,  dass  der  Werth  der  Pfandstücke,  welcher  dem  Leih- 
amte oflerirt  werden  konnte,  sich  mit  der  Zeit  immer  mehr  verminderte, 
(denn  während  Anfangs  vielleicht  häufig  Silber  und  Gold  als  Pfand  gegeben 
ward,  reducirten  sich  die  Pfänder  immer  mehr  auf  alte  Kleidungsstücke 
und  überhaupt  werthlosere  Gegenstände)  so  ist  cs  andererseits  tröstlich, 
dass  das  Vcrhältniss  der  durch  Einlösung  eingegangenen  Darlehne  zu  den 
durch  Verkauf  der  Pfänder  eingegangenen  Darlchnen  nicht  schlechter  ge- 
worden ist,  sondern  im  Gegentheil  um  ein  Geringes  sich  gebessert  hat. 
Von  den  wieder  eingegangenen  Darlehnen  kamen 

im  Jahre  1836  97,2  pCt.  durch  Einlösung,  2,15  pCt.  durch  Verkauf 
. r 1837  97,25  „ „ . 2,75  „ 

. * 1851  97,50  „ . „ 2,49  „ 

. . 1852  97,99  . , * 2,0  „ 

bei  dem  K.  Leihamtc  wieder  ein.  Dies  Verhällniss  von  97, UO : 2,00  scheint 
übrigens  hierin  ein  ziemlich  konstantes,  denn  selbst  in  dem  Nothjahre  1847 
betrug  dasselbe  97,88:2,11. 

Leider  beschränken  sich  die  Nachrichten  über  die  Privatpfandleiher  auf 
die  S.  J20  befindliche  Tabelle.  Es  geht  aus  derselben  hervor,  dass  sich  bei 
den  Privatpfandleihern  die  Zahl  der  Pfänder  seit  1834  nicht  in  dem  gleichen 
Masse  wie  bei  dem  K.  Leihamt  vervielfacht  hat.  Zu  weiteren  Vergleichen 
ist  das  Material  unzulänglich. 


XXXII.  Feuerversicherungen. 

1)  Immobilien -Versicherung. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Versicherungssumme,  zu  welcher 
sämmtliehe  Privatgebäude  Berlins  in  der  städtischen  Feuerkasse  versichert 
sind,  nebst  Angabe  der  aus  dieser  Kasse  gezahlten  Brand-Entschädigungs- 
Gelder  und  des  Procentsatzes  der  Beiträge  aus  den  einzelnen  Jahren  1841—52. 


Am 
1.  Oct 

Brand-EntschSdlgimgs- 

G.lder 

Thlr.  |Sgr.  | Pf. 

Versicherungs- 

Summe 

Thlr. 

Belt 

voi 

Hund 

Sgr. 

rag 

n 

ert 

Pf. 

1841 

14761 

28 

2 

97855250 

8 

1842 

40091 

11 

6 

102411925 

i 

8 

1843 

62969 

20 

4 

106907750 

2 

— 

1844 

19373 

6 

10 

1 10598000 

1 

— 

1845 

35613 

19 

4 

114095875 

1 

— 

1846 

33398 

3 

4 

118326325 

l 

4 

1847 

40180 

7 

8 

121954925 

1 

4 

184* 

125062 

4 

5 

125366725 

3 

8 

1849 

21774 

16 

7 

126611300 

— 

8 

1850 

93731 

15 

8 

128021975 

3 



1851 

14960 

19 

8 

128492525 

— 

8 

1852 

24780 

13 

5 

128997650 

2 

— 

Es  resultirt  daraus,  dass  der  gegenwärtige  Werth  sämmtlicher  hiesiger 
Privatgebäude  um  mehr  als  ein  Drittel  den  Werth  übersteigt,  welchen  sie  vor 
zwölf  Jahren  hatten 
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Aus  dem  städtischen  Verwaltungsberichte  der  Jahre  1829  bis  incl  1840 
(Berlin  gedruckt  bei  A.  W.  Ilayn  1842)  ergiebt  sich  folgendes  Verhältnis 
der  früheren  Jahre  von  1786  an: 


Von  1786—1790  betrug  die  Versicherungssumme  20795:175  Thlr. 
„ 1790—  IBOOstiegdie Versicherungssumme  um  14900000  , 

„ 1800-1810  „ „ * „ 10000000  „ 

„ 1810-1820  „ . , nur  um  5200000  „ 

„ 1820-1830  , . , um  24800000  „ 

* 1830-1840  n , „ 18400000  - 


Es  hat  also  in  den  letzten  12  Jahren  die  grösste  Steigerung  stattgcfunden, 
der  sich  nur  die  Steigerung  der  Jahre  1820  bis  1830  nähert. 

Die  Steigerungen  sind  übrigens  selbstredend  nicht  allein  durch  Neu- 
bauten, sondern  auch  durch  Umbauten  älterer  Gebäude  und  auch,  beson- 
ders in  den  Jahren  vor  1840,  dadurch  veranlasst,  dass  sehr  viele  Häuser, 
früher  zu  sehr  niedrigem  Betrage  versichert,  neu  abgeschätzt  wurden. 


2)  Mobilien -Versicherung. 

Nach  den  eingercichlcn  Berichten  der  Agenturen  beliefen  sich: 

die  Versiche- 
rungsanträge, 

im  Jahre  1847  auf  15801 

„ „ 1848  auf  15801 

„ „ 1849  auf  15643 

„ 1850  auf  16865 

,.  „ 1851  auf  18692 

,.  „ 1852  auf  19378 

Von  dieser  Angabe  der  Versicherungssumme  pro  1852  dilTerirt  aber  die 
Zahl,  welche  sieh  in  den  Akten  der  Direction  der  hiesigen  König).  Feuer- 
wehr findet.  Danach  betrug  die  Summe  pro  I85f  innerhalb  der  Ringmauern 
der  Stadt  82958738  Thlr.  Letztere  ist  als  die  richtigere  anzusehen,  da  sie 
durch  eigene  Einsicht  der  Direction  in  die  Bücher  der  Agenturen  gewonnen 
worden  ist. 

An  Mobiliar-Brand-Entschädigungsgcldern  sind  im  Jahre  1852  und  den 
nächst  vorhergehenden  Jahren  gezahlt  worden: 
pro  1848  1849  1*50  1851  , 1852 

48G69  Thlr.  19959Thlr.  112122  Thlr.  98451  Thlr.  150101'hlr. 

i . \ , • 

Die  Resultate  des  Jahres  1852  sprechen  sehr  zu  Gunsten  der  Wirksam- 
keit der  neueingerichteten  Feuerwehr.  Erst  die  weitere  Erfahrung  kann  voll- 
gültig darüber  entscheiden. 


die  Höhe  der  Ver- 
sicherungssumme, 

auf  5486701 1 Thlr. 
auf  57104957 
auf  57531376 
auf  63420915 
auf  75155570 
auf  75461176 


fllr  W Warenlager, 

darunter  21000000  Thlr. 
14200000  „ 
17840869  „ 
19300000  ^ 
45000000  „ 


XXXIII.  Feuersbrunste. 

Es  fanden  nach  Ausweis  der  Polizeiberichle  im  Jahre  1852  256  Feuers- 
br Linste  statt,  darunter: 

grosse  6 

mittlere  ....  14 
unbedeutende.  236 

8‘ 


i 
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Die  Veranlassung  war: 

muthmassliche  Brandstiftung  in 8 Fällen 

fehlerhafte  Construction  der  Gebäude  . 14  „ 

Fahrlässigkeit 90  „ 

Blitz  ' 1 „ 

nicht  zu  ermitteln 143  „ 

ln  den  vorhergehenden  Jahren  1846  bis  1851  ereigneten  sich  an 
Feuersbrünsten: 


grosse 

mittlere 

unbedeutende 

Summa 

1846 

2 

— 

107 

109 

1847 

3 

— 

124 

127 

1848 

9 

13 

180 

202 

1849 

9 

14 

211 

234 

1850 

18 

25 

183 

22« 

1851 

10 

12 

200 

222. 

Die  obige  Angabe  pro  1852  weicht  von  den  Berichten  der  Feuerwehr 
ab,  weil  nicht  sämmtliche  Feuersbrünste  zur  Kenntniss  derselben  gelangt 
sind.  Wenn  sonach  die  letzteren  Berichte  nicht  ganz  vollständig  sind,  so 
bieten  sie  doch  manche  so  interessante  Gesichtspunkte  über  die  Statistik, 
dass  sie  hier  nicht  übergangen  werden  dürfen.  Zunächst  eine  Zusammen- 
stellung der  Zahl  der  in  den  verschiedenen  Monaten  stattgehabten  Feuers- 
brünste: 


Feuer  überhaupt;  davon  grosse,  mittlere,  kleine 


im  Monat  Januar 

11 

n 

2 

— 

.9 

n 

Febr. 

12 

t» 

ft 

— 

3 

9 

n 

März 

20 

*» 

it 

— 

4 

16 

n 

April 

11 

ft 

ft 

1 

5 

5 

n 

Mai 

7 

ft 

n 

— 

— 

7 

n 

Juni 

6 

ft 

T» 

— 

3 

3 

ft 

Juli 

7 

ft 

9t 

— 

1 

6 

ft 

Aug. 

11 

ft 

99 

1 

3 

7 

n 

Scpt. 

10 

n 

99 

1 

1 

8 

n 

Octbr. 

18 

ft 

9t 

— 

1 

17 

n 

Novbr 

17 

n 

9t 

— 

1 

16 

n 

Decbr. 

10 

n 

99 

— 

1 

9 

zusammen 

140 

5 

23 

112. 

Ferner  verhielt  sich  die  Zahl  der  Feuersbrünste  nach  den  Wochen- 
tagen, wie  folgt: 

Es  fanden  statt:  am  Sonntag  25,  Montag  18,  Dienstag  20,  Mittwoch  21, 
Donnerstag  20,  Freitag  17,  Sonnabend  19  Feuersbrünste. 


Dann  nach  den  Tagesstunden  kamen  Feuer  aus: 


um 

u 

A 

£ 

U 

A 

£ 

*4 

3 Uhr  1 

U 

£ 

5 Uhr  I 

| t£ 

1 

t- 

*4 

A 

L, 

00 

h 

M 

D 

CI 

10  Uhr  1 

11  Uhr  J 

2 

9» 

a 
6 
i m 

Nachmitternacht 

3 

9 

4 

2 

3 

3 

1 1 

3 

I 5 

6 

7 

4 

1 50 

Nachmittag 

6 

i 

5 

8 

10  J 

1 3 

8 

9 J 

9 

11 

9 

5 | 

7j 

90 

Ueber  die  speciellen  Ursachen  der  Feuersbrünste  giebt  die  nachstehende 
Zusammenstellung  Auskunft  .- 
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Zusammenstellung 

derjenigen,  im  Jahre  1852  in  Berlin  entstandenen  Feuer,  welche  zur 
Kenntniss  der  Königlichen  Feuerwehr  gelangt  sind,  resp.  bei  , 
denen  diese  thätig  gewesen  ist. 


' 

Zahl  der 

Ursache  des  Feuers 

groBsen 

1 mittel 

I kleinen 

haupt 

Feuer 

Asche  unausgelöscht  beseitigt 

r 

9 

9 

Holztrocknen  im  Ofen 

— 

— 

1 

1 

Entzündung  des  Glanzrusses 

Russische  Röhre 

— 

1 

6 

7 

— 

1 

7 

8 

Eisernes  Rauchrohr 



2 

2 

Ueberheizung  des  Ofens  

— 

— 

5 

5 

Schadhafter  Ofen 

i 

— 

— 

1 

Fehlerhafte  Heizanlage  

— 

— 

2 

2 

Feuerfunken 

— 

— 

1 

1 

Eiserner  Ofen 

— 

— 

1 

1 

Kohlentopf 

— 

— 

4 

4 

Ueberheitzung  eines  Darrofens  

— 

1 

— 

1 

Zu  schnelle  Bewegung  eines  Mühlenwerks  . . 

i 

— 

— 

1 

Lackkochen  

— 

— 

2 

2 

Leimkochen 

— 

— 

1 

1 

Theerkochen  

— 

— 

2 

2 

Wachskochen  . . 

— 

— 

1 

Fehlerhafte  Anlage  eines  Backofens 

— 

— 

1 

1 

Bengalisches  Feuer  (Theater -Vorstellung) . . . 

— 

— 

1 

Zunaerfeucrzeug 

— 

— 

1 

1 

Zündlichte 

— 

1 

3 

4 

Wegwerfen  eines  glimmenden  Fidibus 

— 

— 

1 

1 

Cigarre  

— 

— 

2 

2 

Illumination' 

— 

— 

1 

1 

Holzspähne 

Sonnenstrahlen,  welche  auf  eine  auf  dem  Fenster 

— 

— 

1 

1 

gestandene  gefüllte  Flasche  gefallen  sind  . . 

— 

— 

1 

1 

Selbstentzündung  des  Düngers 

— 

— 

1 

1 

Gasleitungsröhren 

— 

1 

3 

4 

Legen  von  Gasröhren 

— 

— 

1 

1 

Selbstentzündung  verfaulten  Holzes 

— 

— 

1 

1 

Fahrlässigkeit  mit  Licht 

Unvorsichtigkeit 

- . 

4 

1 

22 

5 

26 

6 

Angelegt 

Nicht  ermittelt 

3 

1 

12 

2 

21 

3 

36 

Summa 

5 

23 

112 

140 

Rosenthalerstr.  24  waren  im  Laufe  des  Jahres  4 Feuer. 
Friedrichsstr.  18  „ „ „ „ „ 2 „ 

Friedrichsstr.  141  im  Circus  von  Renz  „ 2 „ 
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XXX1Y.  Sicherheitspolizei. 

1)  Anrestaten. 

Vom  1.  Januar  bis  ult.  Dec.  1852  wurden  zur  Stadlvoigtei,  resp.  zum 
Polizeigewahrsam  cingobracht: 

Criminalgefangcnc: 

a)  männliche  1443 

b)  weibliche  472 

c)  Kinder  . 8 

übcrhaupT  1923  Personen 


Polizeigefangene: 


a)  männliche  14035 

b)  weibliche  4580 

c)  Kinder  . 210 


18825 


überhaupt 

Zur  Verbüssung  von  Strafen  stellten  sich  und  wurden 
eingeliefcrt: 

a)  männliche  3837 

b)  weibliche  1016 

c)  Kinder  . 12 

überhaupt  4865 „ 

zusammen  25613  Personen. 
Durch  die  Schutzmannschaft  wurden  verhaftet: 

584  Personen  wegen  Erregung  von  Strasscn-Excessen, 

176  „ „ thätlicher  Widersetzlichkeit  gegen  Beamte, 

10025  männliche/  Personen  wegen  obdachlosen  Umhertreibens  und  wegen 

2931  weibliche  ( Trunkenheit, 

758  weSchei  " ” Unsittlichkeiten, 

1476  Personen  wegen  Bctlclns, 

1316  , 

194 
6 
75 
373 
292 
42 
906 
984 
6 


Diebstahls, 

„ Betrugs, 

„ Meineids, 

„ Körperverletzung  anderer  Personen, 
welche  steckbrieflich  verfolgt  waren, 
wegen  unerlaubten  Handels, 

„ versuchten  Selbstmordes, 

„ fehlender  lleisclegitimation, 
n Nichtbcfolgung  polizeilicher  Anordnungen, 

„ Majestätsbeleidigung, 

20287  Personen. 

Ausserdem  wurden  4441  Polizei  -Contravcntionsfällc  von  der  Schutz- 
mannschaft zur  Anzeige  gebracht. 

2)  Bestrafte  Personen. 

Nach  der  am  Schlüsse  des  Jahres  1852  slattgcfundenen  Zählung  enthalten 

die  Straflisten  28463 bestr.  Pers. 

A.  Personen,  gegen  welche  in  Folge  des  Gesetzes  vom 
12.  Febr.  1850  auf  Polizei  Aufsicht  erkannt  worden 
und  diese  noch  nicht  abgclaufen  ist 

männlichen  Geschlechts  1261 

weiblichen  „ 305 
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Von  diesen  Personen  befinden  sieh  im  Alter 
unter  dem  15.  Lebensjahre  20 
vom  15—30.  „ 820 

über  dem  30.  „ 728 

1566  bestr.  Pers. 

B.  Personen,  welche  vor  der  Rechtskraft  des 
Gesetzes  v.  12.  Febr.  1850  wegen  entehrender 
Verbrechen  bestraft  sind,  oder  bei  welchen 

die  erkannte  Polizei-Aufsicht  schon  erledigt  

männl.  Geschl.  8288 
weibl.  „ 3739 

Davon  im  Aller  unter  15  Jahren  250 
von  15 — 30  „ 3823 

über  30  * 7954 

12027  „ 

C.  Personen,  welche  überhaupt  nicht  wegen  entehren- 
der Verbrechen  gestraft  sind 

männl.  Geschl.  11443 
" weibl.  „ 3427 

Davon  im  Alter  unter  15  Jahren  216 
von  15-30  ,,  4446 

über  30  „ 10208 

14870  „ 

in  Summa  obige  28463  bestr.  Pers. 

Von  diesen  Personen  befinden  sich  auf  freiem  Fuss  23720 
in  Gefängnissen  und  Strafanstalten  ....  . 4743 

28463. 

Die  Zahl  der  wegen  gewerbsmässiger  Prostitution  beaufsichtigen  Personen 
belief  sich  am  Jahresschlüsse  auf  1496  Personen. 


3)  Transportaten. 

Mittelst  Transports  wurden  im  Laufe  des  Jahres  1852  von  hier  fort- 
fortgeschafÜ  700  Personen. 


4)  Polizei -Vergehen. 


Wegen  polizeilicher  Vergehen  wurden  durch  die  Polizei  -Anwaltschaft 
zur  Anklage  gestellt  11359  Personen; 

davon  wurden  bestraft 9487  Personen, 

„ „ freigesproeben  1011  ,, 

die  Verhandlungen  schweben  noch  am  Jahresschluss  bei  861  „ 


1 1359  Personen. 


5)  Verbrechen. 

An  Verbrechen  wurden  ermittelt  und  dem  Untersuchungsrichter  über- 
wiesen   1695  Fälle. 

Im  Jahre  1851  waren  dergleichen  Fälle 1671 

mithin  1852  mehr  24  Fälle. 


s 
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Namentlich  wurden  an  Diebstählen  angezeigt  2774  Fälle 
- " im  Jahre  1851  2731  „ ’ 
mithin  im  Jahre  1852  mehr  43  FälleT 
Von  den  Diebstählen  wurden  der  weiteren  geri<  htlicben 

Verfolgung  uberwiesen J426  Fälle 

im  Jahre  1851  1430  ,, 

„ . mithin  im  Jahre  1862  weniger  4 Fälle. 
Ein  Rückblick  auf  die  nächst  vorhergehenden  Jahre  ersieht; 

Im  Jahre  Arres taten  ° 

ad  1.  1845  wurden  11826  eingebracht 


1846 

1847 

1848 

1849 


13734 

14171 

13309 

16141 


1850 

1851 


19268 

21515 


(darunter  1082  wegen  Betteins) 

1394  „ „ ' 

io3j  "y;1 

„ 1 1865  Polizeigefang  u.  unter 

diesen  1290  wegen  Betteins) 
(darunt.  14224  Pohzeigefang.  u.  unt. 
diesen  1457  wegen  Bettelns) 
(darunt.  15509  Pohzeigefang.  u.  unt. 
v . A , , , Riesen  1248  wegen  Betteins ) 

verhaftet  durch  die  Scbutzmannschaft  wurden  im  J.  1849  9130 Pers 

1850  12717  „ 

1851  13964 

ad  2.  Die  Zahl  der  Bestraften,  resp.  unter  polizeilicher  Aufsicht  stehen- 
den Personen  betrug  im  Jahre  1845  11559 

1846  12109 

1847  13246 

1848  13664 

1849  13973 

1850  24133 

1851  26730- 


ad  3. 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 
ad  4. 


Bei  dem  Polizeigericht  wurden 

bestraft 


«r 

7245, 


10440, 

4385, 


frelgesprochaa 

1561  Personen, 
916 


8097,  5795, 


13094, 

13024. 


10770, 

10319, 


911 

950 

743 


amnestirt  640,  die  Verhand- 
lungen schweben  gegen  270, 
amnestirt  15 , die  Verhand- 
lungen schweben  gegen  1370, 
d.  \ erhandl.  schweb,  geg.  1374, 
d.  Verhandl.  sehweb.  geg.  1962. 


»,  u.  vernanui.  scnweD.  geg.  n 
An  V erbrechern  wurden  dem  Untersuchungsrichter  überwiesen 
im  Jahre  1845  1698 

1846  1837  >t 

1847  1848 

1848  1835 

1849  1985 

1850  1786 

^ 1851  1671. 

An  Diebstahls- Anzeigen  wurden  im  Jahre 

1840  PP  gemacht  und  1052  an  das  Criminalgericht  abgegeben, 


1847 

1848 

1849 

1850 

1851 


4099 

3334 

2519 

1945 

2731 


1857  „ 
1286  „ 
1241  ,, 
1325  „ 
1430 
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XXXV.  Civil-  und  Criminal- Rechtspflege. 


Im  Laufe  des  Jahres  1852  waren  bei  dem  hiesigen  Königl.  Stadt- 
gerichte anhängig: 


X.  Civil  - Sachen. 


1.  Gewöhnliche  Civilprocesse  nach  der  Verordnung  v.  21.  Juli  1846. 

a)  An  Bagatellsachen  waren  anhängig 12480 

darunter  1177  überjährige; 

davon  wurde,  theils  durch  Agnition  oder  Contumacialver- 
fahren,  theils  durch  Entsagung,  theils  durch  Vergleich  und 

theils  durch  Erkenntniss  beendigt 10825 

mithin  bleiben  unbeendigt  1655. 

b)  Injuriensachen,  incl.  046  überjährige 1741 

davon  theils  durch  Agnition  oder  Contumacialverfahren, 
Vergleich , Entsagung  oder  Erkenntniss  beendigt  . . 1887 

blieben  unbeendigt  554. 

c)  Zur  mündlichen  Verhandlung  sofort  verwiesene  Sachen 

(nach  § 13  vorgedachter  Verordnung),  incl.  493  überjährige  8026 
davon  durch  Agnition  oder  Contumacialverfahren,  durch 
Entsagung,  Vergleich  oder  durch  Erkenntniss  beendigt  . 7477 

blieben  unbeendigt  549. 

d)  Andere  Processsachen , incl.  2408  Uberjährige  . . . 6239 

davon  durch  Agnition  oder  Contumacialverfahren,  Entsagung 
Vergleich  oder  durch  Erkenntniss  beendigt  ....  4027 

blieben  unbeendigt  2212. 

2-  Concurs-  und  Liquidationssachen,  Prioritätsverfahren,  incl. 

453  überjährige 558 

davon  durch  Entsagung  oder  durch  Erkenntniss  beendigt  116 

blieben  unbeendigt  442. 

3.  Subhastationssachcu,  incl.  207  überiährige 345 

davon  durch  Entsagung  oder  Erkenntniss  beendigt.  . 175 

blieben  unbeendigt  170. 

4.  Ehesachen,  incl.  329  überjährige 721 

davon  durch  Entsagung  oder  durch  Erkenntniss  beendigt  330 

blieben  unbeendigt  391. 


5.  Andere  besondere  Processarten  (nach  §.  29  der  Verordnung 

vom  21  Juli  1846),  incl.  502  überjährige 1156 

davon  durch  Contumacialverfahren,  Entsagung,  Vergleich 

und  durch  Erkenntniss  beendigt 582 

blieben  unbeendigt  574. 

6.  Gewöhnliche  Civilprocesse  (nach  der  Allgem.  Gerichtsordn.) 

und  zwar  überiährige 26 

davon  durch  Erkenntniss  beendigt 17 

blieben  unbeendigt  9. 
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7.  Civilprocesse  nach  der  Verordnung  vom  1.  Juni  1833,  eben- 
falls Uberjährige < . .•  3_ 

die  aber  durch  Erkenntniss  im  Laufe  des  Jahres  1852  be- 
endigt worden  sind.  Blieben  1586. 

Hiernach  sind  also  überhaupt  im  Laufe  des  Jahres  1852  bei  dem  hie- 
sigen Königl.  Stadtgericht  =31295  Civilprocesse  anhängig  gewesen  und  da- 
von theils  durch  Agnition,  oder  Contumacialverfahren , Iheils  durch  Ent- 
sagung, Vergleich  oder  durch  Erkenntniss  beendigt  worden  24739,  mithin  sind 
noch  unbeendigt  geblieben  6556. 


II.  Untersuchungen. 


1.  Wegen  Verbrechen  und  wegen  der  zur  Competenz  der  Schwur- 
Gerichte  gehörigen  politischen  und  Pressvergehen  (incl.  52 

überjährige)  waren  anhängig 349 

davon  durch  richterliche  Entscheidung,  Niederschlagung 
oder  Tod  des  Angeschuldiglcn  beendigt  ....  319 

blieben  unbeendigt  30. 

2 Wegen  anderer  Vergehen  incl.  369  überjährige  . . . 3149 

davon  wie  ad.  1 beendigt 2732 

blieben  unbeendigt  417. 

3.  Wegen  Uebertretungen , incl.  2286  überjährige  . . . 12299 

davon  wie  ad.  1 beendigt 11715 

blieben  unbeendigt  584. 


Hiernach  waren  im  Jahre  1652  = 15797  Untersuchungen  anhängig,  wo- 
von 14766  durch  richterliche  Entscheidung  oder  sonst  erledigt  worden  und 
1031  unbeendigt  geblieben  sind. 


Uebersicht  der  Untersuchungen  wegen  Verbrechen  und  Ver- 
gehen nach  den  Gattungen  derselben. 


Nach  den  Gattungen  sind  im  Jahre  1852  neu  eingeleilet: 

1.  wegen  Beleidigung  der  Majestät  und  der  Mitglieder  des 
Königl.  Hauses  (darunter  3 mittelst  der  Presse  begangen) 

2.  wegen  Angriffs  oder  Widersetzlichkeit  gegen  die  Obriglceit 

3.  Vergehen  gegen  die  Öffentliche  Ordnung  überhaupt 
(darunter  28  mittelst  der  Presse  begangen;  darunter  Ge- 
fährdung des  öffenll.  Friedens  1 ; darunter  5 wegen  Erregung 
von  Hass  und  Verachtung  gegen  die  Obrigkeit  [durch  die 
Presse  4J ; darunter  104  wegen  Beleidigung  der  Kammern, 
der  Behörden  und  Beamten  [durch  die  Presse  8J  und  955 
wegen  Vergehen  der  Bettelei  und  Landstreicherei). 

4.  wegen  Miinzverbrechen  und  Münzvergehen  .... 

5.  wegen  Meineides 

6.  ,,  falscher  Anschuldigung 

7.  n Vergehen,  welche  sich  auf  die  Religion  beziehen  und 

zwar  durch  die  Presse 

9.  wegen  Verbrechen  in  Beziehung  auf  den  Personenstand  . 

8.  „ Verbrechen  und  Vergehen  gegen  die  Sittlichkeit  . 
(davon  sind  9 durch  die  Presse  begangen) 

10.  wegen  Verletzung  der  Ehre 


5 

105 

1272 


9 

15 

1 

4 

1 

255 

1 
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11.  wegen  Verbrechen  u.  Vergehen  wider  das  Leben  . . 7 

(darunter  Mord  und  Todlschlag  3;  Abtreibung  der  Leibes- 
frucht 1.) 

12.  wegen  Körperverletzung  überhaupt 56 

(darunter  andere  als  Verbrechen  strafbare  4;  medicinische 
Pfuscherei  12.) 

13.  wegen  Diebstahl  insofern  nicht  das  Holzdiebstahlgesetz  An- 

> Wendung  findet  . . . . ' 933 

(darunter  als  Verhrechen  strafbare  219.) 

14.  wegen  Unterschlagung 173 

15.  „ Raubes 3 

16.  „ Erpressungen 1 

17.  * Hehlerei 7 

18.  „ Betrugs  überhaupt 106 

(darunter  als  Verbrechen  strafbare  4.) 

19.  wegen  Urkundenfälschung  überhaupt 42 

(darunter  als  Verbrechen  strafbare  26.) 

20.  wegen  Bankerutt 2 

21.  * strafbaren  Eigennutzes  überhaupt 25 

(darunter  Wucher  8.) 

22.  wegen  Vermögensbeschädigung  überhaupt  ....  4 

23.  * gemeingefährl.  Verbrechen  u.  Vergehen  überhaupt  4 

(darunter  vorsätzliche  Brandstiftung  2 u.  fahrlässige  Brand- 
stiftung 2.) 

24.  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  im  Amte  überhaupt  . 10 

(darunter  Unterschlagungen  7.) 

25.  wegen  Verbrechen  u.  Vergehen  gegen  die  Post-,  Steuer- 
ung Zoll -Gesetze 21 

26  wegen  anderer  Vergehen  und  Verbrechen,  auf  welche  be- 
sondere, neben  dem  Slrafgesetzbuche  geltende  Strafgesetze 
zur  Anwendung  kommen _. 9 


Summa  aller  Untersuchungen  nach  der  Gattung  der  Verbrechen 

und  Vergehen 3077. 

\ 


Gesammtzahl  der  Angeschuldigtcn  bei  den  im  Laufe  des  Jahres  1852  be- 
endigten Untersuchungen  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  nach  dem  Ge- 
schlecht, Aller,  der  Religion,  Rückfälligkeit  und  nach  den  Resultaten  des 

letzten  Erkenntnisses. 


Bezeichnung 

der 

Untersuchungen  j 

j Oefichlec 

i a I & 

| s | * 

£ 

Summa 

unter 

16  Jahr.  > 

Itor 

jj! 

Hol  lg 

N 

B 

M 

1 « 

ion 

e 

o 

"2 

bC 

a 

5 © 

t** 

ss 

ca 

Nachd 
Erkern 
C«  *» 

1 C? 

«>  il 
> "Z 

letzt  | 
rttn.  8.| 

ö jC  1 

•Sg 

© u 
* £• 1 

Ausserdem 
a.  durch  Tod 
oder  Nieder- 
schlagung d 
Anklage  ent- 
hoben 

1.  Bei  Untersuch, 
wegen  Verbrech.  372 

2.  Bei  Untersuch.  |] 
wegen  Vergehen  2286 

59 

741 

431 

3027 

13 

84 

418 

2943 

418 

2981 

13 

46 

1 

| 299 
867 

i 

374 

2613 

54 

344 

3 

70 

Summa 

2658 

800 

3458 

97  j 

3361 

3399 

59 

1166 

2987 

398 

73 
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XXXVI.  Stadtvoigteigefängniss. 


Uebersicht  der  in  der  Königl.  Sladtvoiglei  im  Jahre  1852 
detinirten  Gefangenen. 


Summa 


Untersuchungs- 

Gefangene 

MännerJ  Frauen  | Kinder 


Bestand  am  1.  Januar  1852 
Zugang  im  Jahre  1852  . . . 

Summa 

Abgang  im  Jahre  1852  . . . u/i  >*»  iu  o/iu  imo  uioo 

Bleibt  Bestand  am  31.Dec. 

1852  208  53  1 277  98  - 637 

Zum  Polizei -Gewahrsam  kamen 

14035  männl.,  4580  weibl.  Gefangene  und  210  Rinder,  die  bis  zum  31.  Dec. 
1852  auch  sämmtlich  theils  entlassen,  10229  männl.,  3154  weibl.  Pers.,  30  Kind, 
theils  zum  Criminalarrest  . . . 203  * 58  „ * — „ 

theils  zum  Kreisgericht  ....  82  „ 12  „ „ I , 

theils  zum  Arbeitshause  ....  2510  „ 932  „ „ 152  , 

theils  zum  Waisenhause  ....  — „ — „ * 14  „ 

theils  auf  Transport 179  „ 27  „ „ 4 „ 

theils  zur  Charite 832  „ 397  „ „ 9 „ 

gebracht  worden  sind. 


v XXXVII.  Arbeitshaus. 

Das  Arbeitshaus  dient  zur  Detention  obdachloser  Personen  und  Ge- 
fangenen und  beherbergt  ausserdem  eine  Anzahl  unheilbarer  Geisteskranken 
und  Hospitalilen.  Die  beabsichtigte  Trennung  dieser  verschiedenen  Rate- 
gorieen  ist  bis  zum  Jahre  1852  dahin  gediehen,  dass  die  Hospitanten  in  der 
zum  Arbeitshause  gehörigen  Filialanstalt  an  der  Waisenbrücke,  und  die 
Geisteskranken  in  besondere  neben  dem  Arbeitshause  befindliche  Gebäude 
(ehemaliges  Schuldgefängniss)  verlegt  worden  sind.  Diese  Trennung  ist 
jedoch  noch  nicht  durchgreifend,  weil  zwischen  den  Räumen  der  Obdach- 
losen und  der  Geisteskranken  mancherlei  Communication  besieht,  und  das 
Lazareth  des  Arbeitshauses  für  alle  Kategorieen  der  Bewohner  gemein- 
schaftlich ist.  Zur  gründlichen  Beseitigung  dieser  Uebelstände  steht  der 
Bau  eines  nur  für  Obdachlose  bestimmten  Arbeitshauses  und  der  Bau  einer 
Irren-,  Pflege-  und  Heil-Anstalt  in  Aussicht. 
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Uebersicht 

des  Bestandes,  Zuganges  und  Abganges  der  Häuslinge  im  Arbeitshause 
und  dessen  Filial  pro  1852. 


A.  Im  Arbeitshause 


Polizei-Arrestnten, 
Bettler,  obdachlose  I 
Personen  und 
Familien 


, © © 

— ® 'S  5 

•*  ’S  © CO 
zsX  u . 
« < S 


2S  ÜB 

I “ I-3  “ 


es 

sS  © 

S £ 


II 5t- 

wl M 

|w. 

II  M. 

|w. 

|Kn. 

| Md. 

1!  »• 

KJ 

|M 

|w. 

ir 

Ultimo  1851  blieb  Bestand 

ll 

10 

II 

la  94 

1 1 

81i 

1 275 

63 

unt. 

23 

10  J. 
26 

261 

62 

8 

18 

| 935 

Vom  1.  Januar  bis  ultimo 

Dec.  1852  zugekommen 

— 

— ( 167 

I00! 

1729 

1057 

350 

385 

1808 

83l| 

4 

5 

1)436 

Summa 

10 

15!  261 

181 

2004 

1120 

373 

411 

2068 

893 

12 

23 

|737 1 

davon  sind  abgegangen  . . 

— 

1 127 

78 

1783 

1057 

322 

373 

,1815 

82l|| 

11 

22 

6409 

bleiben 

10 

15,134 

103 

221 

63 

51 

38, 

253 

72 

1 

1 

962 

davon  sind  gestorben  . . . 
bleibt  ult.  Dec.  1852  Bestand  f 

4o 

12 

2 

17 

12 

13 

* 

1 

| 125 

10 

i5j|  94 1 

76|| 

209 

61 

34 

26, 

240 

70||  1| 

lj:  837 

B.  Im  Filial 


Bestand  blieb  ultimo  1851 

Vom  1.  Jan.  bis  ult.  Decbr.  zugekommen 

Summa 

davon  sind  abgegangen 

bleibt  ultimo  Decbr.  1852  Bestand  . . 


Domestiken  ; Hospitanten 


Summa 

aller 


II  M. 

w 

! M. 

w. 

2 

2 

1 116 

51 

171 

i 

- 

94 

35 

130 

3 

2 

210 

86 

301 

— 

— 

85 

31 

116 

3 

2 

125 

55 

185 

XXXVIII.  Verwaltung  des  gesammten  Armenwesens  Berlins 
im  Jahre  1852,  verglichen  mit  den  Vorjahren. 

Ausgaben  excl.  des  Armenschulwesens  1852 

ipjjlr  pf 

a)  bei  der  Haupt-Armenkasse 428218  18  9 

b)  bei  der  Waisenhaus -Kasse 81315  — 

c)  bei  der  Kasse  des  Friedrich-Wilhelm-Hospitals  . . . 35005  18  II 

d)  bei  der  Kasse  des  Arbeitshauses 63583  12  2 

Summa  . . 608122  19  fi) 

Diese  Ausgaben  betrugen  in  den  Vorjahren 
1847  1848  1849  1850  1851 

Thlr.  548431  528960  556185  563735  577425 

Einnahmen 

A.  der  Armendireclion,  etatsmässig 64410  3 8 

ausser  dem  Etat 631  10  4 

A.  6504 114  - 


4 
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Diese  Einnahmen  haben  betragen: 

1847  1848  1849  1850  1851 

Thlr.  107124  95082  95714  71201  89533 

B.  Zuschuss  der  Stadt -Hauptkasse 

1)  zur  Haupt-Armenkasse 363177  4 9 

2)  zur  Waisenhaus- Kasse 48089  19  — 

3)  zur  Kasse  des  Friedrich -Wilhelm- Hospitals  . . 29558  12  3 

4)  zur  Arbeitshauskasse 52546  — — 

B.  49337t  6 — 

Diese  zusammen  haben  betragen: 

1847  1848  1849  1850  1851 

Thlr.  373370  400763  393202  459479  435796  

Summa  . . 558412  20  — 


Das  Vermögen  war  am  Jahresschluss: 

1)  bei  der  Ilaupt-Armenkasse 134627  — — 

2)  bei  der  Stiflungs—  und  Haupt- Stiflungskassc  . . 519522  4 — 

3)  bei  dem  Friedrichs- Waisenhause 197915  18  8 

4)  bei  dem  Friedrich- Wilhelm-Hospital  . . . 55345  21  9 

5)  bei  dem  Arbeitshause 36125  — — 

Summa  Thlr.  . . 943535  14  5 

1849  1850  1851 

Das  Vermögen  war  696372  708560  717356  Thlr. 


Es  betrugen  per  Kopf  der  CivilbeTölkerung 

1847  1848  1849  1850  1851  1852 


Tlfr.  Sfr.  Pf.  Ikir.  Sfr.  Pf  TUr.  Sfr  Pf.  TUr.  Sfr  Pf.  Itlr,  Sfr.  Pf.  Tfclr.  Sfr  Pf 

die  Ausgaben  ...  1 10  9 1 9 8 1 II  7 1 11  — 1 11  5 I 13  3 

die  Zuschüsse  der  Stadt  — 27  10  1 — 1 — 29  4 1 3 6 1 1 3 I 5 — 


Es  war 

die  Zahl  der  Almosrn- 

Empfänger 

. 

Summa  durchschnitll. 

6496 

679« 

7128 

7263 

7365 

7351 

auf  100  Einwohner  . 

1,61 

1,70 

U7 

1,75 

1,76 

1,73 

Es 

war  die 

Zahl  der  Plletcekinder 

Sa.  am  Jahresschluss 

2193 

2571 

3023 

3006 

2927 

2692 

auf  100  Einwohner  . 

0,55 

0,64 

0,75 

0,73 

0,70 
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Die  Bevölkerungs  -Verhältnisse 
der  Stadt  Mainz 

von  deu  ältesten  bis  anf  die  neuesten  Zeiten. 

Von  Fr.  Daei, 

Dr.  der  Rechte  und  der  Staat*  wissende  haften  und  Richter  am  Krellgerichte  zu  Mainz. 


Einleitung. 


Wem  die  Geschicke  seiner  Vaterstadt  nicht  gleichgültig  sind,  wer  In- 
teresse nimmt  an  deren  Wohl  und  Wehe,  an  ihrem  Gedeihen  oder  ihrem 
Verfall,  für  den  müssen  namentlich  auch  die  Veränderungen  von  Bedeutung 
sein,  welche  ihre  Bevölkerungs- Verhältnisse  im  Laufe  der  Zeit  er- 
fahren haben  Diese  Veränderungen  bieten  bei  der  Stadt  Mainz  ein  um 
so  höheres  Interesse  dar,  wenn  wir  bedenken,  welche  Ereignisse  im  Ver- 
lauf der  Jahrhunderte  über  diese  Stadt  hinweggezogen  sind,  wie  dieselbe 
bald  unter  römischer,  bald  unter  deutscher  oder  französischer,  bald  unter 
weltlicher,  bald  unter  geistlicher  Herrschaft  gestanden,  bald  von  der  Sonne 
des  Glücks  bestrahlt,  bald  von  den  schrecklichsten  Schlägen  des  Schicksals: 
Krieg,  Eroberung,  Brand,  Zerstörung,  verheerende  Krankheiten  u.  s w. 
beimgesucht  worden  ist. 

Sehen  wir  daher,  wie  die  mancherlei,  auf  die  Bevölkerung  unserer 
Stadt  bezüglichen  Verhältnisse  sich  im  Laufe  der  Zeit  gestaltet,  welche  Ver- 
änderungen sic  in  den  einzelnen  Epochen  erfahren  nahen,  welches  wohl 
die  Ursachen  solcher  Veränderungen  gewesen  sind,  und  welcherlei  Gleich- 
mässigkeit  oder  Verschiedenheit  die  Verhältnisse  darbieten,  wie  sie  die 
wechselnden  Zeiten  nachgewiesen  haben. 

Leider  geben  die  vorhandenen  literarischen  Quellen  und  HUlfsmittel 
über  die  Gegenstände,  welche  uns  hier  interessiren,  nur  wenig  Aufschlüsse. 
Für  die  ältere  Zeit  bis  zur  französischen  Occupation  sieht  man  sich  auf  die 
spärlichen  Notizen  reducirt,  welche  sich  in  den  Werken  von  Schunk,  Vogt, 
Lehne,  Werner  und  Schaab  linden,  für  die  französische  Zeit  enthalten 
Leimes  und  Bodmanns  statistische  Jahrbücher  einiges  Brauchbare,  desgleichen 
die  Werke  von  Jcrdme,  Wagner  und  Anderen  bezüglich  der  neueren,  hessi- 
schen Zeit,  Die  Ausbeute,  welche  in  allen  diesen  Schrillen  für  unsere 
Zwecke  zu  machen,  ist  jedoch,  wie  bemerkt,  gering  und  man  sieht  sich 
daher  theiis  auf  eigene  mühsame  Ermittelungen  verwiesen  (so  weit  solche 
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jetzt  noch  möglich  sind)  theils  auf  Schlüsse  aus  mancherlei  feststehenden 
Thatsachen,  durch  welche  Folgerungen  wir  von  den  Verhältnissen,  um 
welche  es  sich  hier  handelt,  eine  wenigstens  annähernde  Idee  erhalten. 

Erster  Abschnitt.  Bevölkerung  überhaupt. 

Das  von  Drusus  gegründete  Castrum  Magontiacum  halle  bis  ins  2.  Jahr- 
hundert nach  Christi  so  gut  wie  keine  anderen  Jlewohncr,  als  die  Soldaten 
der  Besatzung.  Erst  als  die  Veteranen  der  hier  lagernden  Legionen  in  der 
Nähe  Ländereien  erhielten,  die  Truppen  immer  zahlreicher  wurden  und  die 
Bedürfnisse  ihres  Unterhaltes  sich  fort  und  fort  mehrten,  wodurch  Frucht 
und  sonstiger  Handel  mit  den  Deutschen  nothwendig  wurde  und  unterhalten 
werden  musste,  erst  dann  entstand  eine  bürgerliche  Ansiedlnng,  ein  Muni- 
cipium  in  der  Nähe  des  Castrums.  Sie  bestand  theils  aus  Römern,  die  sich 
hier  niedergelassen,  theils  aus  Deutschen,  die  eingewandert,  und  gewann  mit 
der  Zeit  so  sehr  an  Umpfang  und  Bevölkerung,  dass  sie  in  mehrere  Vicos 
eingetheilt  wurde,  worunter  auch  ein  Vicus  salutaris,  vielleicht  der  Stadt- 
theil,  zu  welchem  heule  noch  die  goldene  Luft  gehört. 

Nachdem  im  3.  und  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  die  Be- 
völkerung von  Mainz  allmählig  immer  mehr  zugenommen,  ward  die  Stadt 
im  Jahr  3ti8  von  den  Allemannen  überfallen  und  von  der  Einwohnerschaft, 
welche  zum  grossen  Theil  in  der  Kirche  versammelt  war,  eine  sehr  be- 
trächtliche Zahl  ermordet  oder  aber  mit  forlgeschleppt.  Ebenso  wurden 
bei  der  Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Vandalen  und  andern  deutschen 
Volksstämmcn  im  Jahr  406  viele  Tausend  Einwohner  in  der  Kirche  umge- 
bracht, ein  halbes  Jahrhundert  später  aber  die  Bevölkerung  von  Mainz  so 
ziemlich  ganz  ausgerottet,  indem  bei  der  furchtbaren  Zerstörung,  welche 
die  Stadt  im  Jahr  451  durch  die  Hunnen  unter  Attila  erfuhr,  fast  alle 
Einwohner,  die  das  Schwert  verschont  hatte,  den  rauchenden  Trümmern 
ihrer  Stadt  entflohen. 

Erst  unter  dem  fränkischen  Könige  Dagobert  I.  622  wieder  aufgebaut, 
bis  zum  Rhein  ausgedehnt  und  zur  Hauptstadt  des  ostfränkischen  Reichs 
erhoben,  erholte  sich  Mainz  allmählich,  und  nahm  mit  der  Zeit  auch  an 
Bevölkerung  wieder  zu.  Besonders  war  das  im  8.  Jahrhundert  der  Fall. 
Unter  Karl  dem  Grossen  ward  Mainz  die  erste  Stadt  im  Reiche,  Handel  und 
Gewerbe  gediehen  und  blühten  auf  und  zur  Beförderung  des  Verkehrs  er- 
baute dieser  grosse  Kaiser  803  auch  eine  hölzerne  Brücke  bei  Mainz. 

Von  nun  an  hob  sich  während  der  folgenden  Jahrhunderte  und  beson- 
ders unter  den  Erzbischöfen  Willigis  und  Bardo  Mainz  immer  mehr.  Seine 
Erzbischöfe,  welchen  viele  Bischöfe  Deutschlands  unterworfen  wurden,  er- 
langten eine  immer  ausgedehntere  weltliche  Herrschaft  und  damit  Reich- 
thuin,  Macht,  Ansehen  und  hohe  Bedeutung,  sie  wurden  Erzkanzler  des' 
Reichs  und  dadurch  mit  vielen  ausgedehnten  und  wichtigen  Vorrechten  be- 
kleidet, ja  sie  vertraten  sogar  in  Abwesenheit  oder  während  der  Minder- 
jährigkeit der  Kaiser  deren  Stelle,  leiteten  deren  Wahl  und  krönten  sie. 
Alle  diese  Verhältnisse  trugen  zum  Flor  von  Mainz  bei,  Handel,  Industrie, 
und  Wohlstand  der  Stadt  hoben  sich  immer  mehr.  Ihre  Kaufleute  erhielten 
von  den  Kaisern  grosse  Freiheiten  und  durften  sich  mercatores  regii  nennen, 
Italiener  errichteten  Specereiläden,  die  Handwerker  traten  in  Zünfte  zu- 
sammen und  schlossen  mit  den  Innungen  der  Nachbarschaft  förmliche  Bünd- 
nisse; die  hiesigen  Fabriken  in  Leinen-  und  Wollenwaaren  fanden  am  ganzen 
Rheinstrom  nicht  ihres  Gleichen  In  Folge  der  Kreuzzüge  lernte  man  neue 
Producte  kennen,  Wohlleben  und  Luxus  entwickelte  sich  immer  mehr,  man 
war  auf  Verschönerung  der  Wohnungen  und  der  Stadt  überhaupt  bedacht 
und  führte  daher  1224  nicht  blos  gläserne  Fensterscheiben,  sondern  auch 
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Strassenpflaster  ein.  Dazu  kam  die  Gründung  des  rheinischen  Städtebundes 
im  Jahr  1254,  der  bald  eine  ungeheure  Bedeutung  und  Macht  erhielt,  den 
Mainz  hervorgerufen  und  dessen  Haupt-  und  Mittelpunkt  es  war.  Wegen  des 
Ansehens  una  der  Macht,  die  Mainz  durch  alles  dies  gewann,  wegen  des 
grossen  Reichthums  der  Stadt,  der  Anzahl  und  Pracht  ihrer  Gebäude, 
wurde  Mainz  auch  häufig  zur  Abhaltung  der  wichtigsten  Reichstage  und 
Kirchenversammlungen  ausersehen  und  erhielt  den  wohlverdienten  Beinamen 
des  «goldenen“.  Während  die  Plebejer  sich  eines  sehr  behaglichen  Wohl- 
standes erfreuten,  lebten  die  Patricier  in  grossem  Ueberflusse  und  verwen- 
deten die  reichen  Einkünfte,  welche  sie  besassen,  thcils  zu  wahrhaft  fürst- 
lichem Autwande,  Turnieren  u dergl.,  theiis  für  Kirchen,  Klöster,  Stiftungen, 
Spitäler,  und  zur  Verschönerung  der  Stadt.  Darum  blühten  denn  auch 
damals  in  Mainz  Handel  und  Gewerbe,  Architeclur,  Malerei  und  sonstige 
Künste,  die  mit  grosser  Auszeichnung  betrieben  wurden,  und  zugleich  war 
unsere  Stadt  der  Lieblingsaufenthalt  der  Minnesänger,  eines  Frauenlob  und 
Anderer.  Wer  könnte  nach  den  geschilderten  Verhältnissen  noch  zweifeln, 
dass  Mainz  zu  jenen  Zeiten  Jahrhunderte  hindurch  eine  bedeutende  Be- 
völkerung gehabt,  auf  welche  einzelne  Calamitätcn,  wie  namentlich  die 
Hungersnot,  welche  850,  875  und  114b  bei  uns  wiithete,  so  wie  die  furcht- 
baren Erdbeben,  welche  855,  am  1.  Januar  858,  im  folgenden  Jahre,  am 
3.  Decembcr  872,  881  und  1 146  unsere  Stadt  heimsuchten,  nur  vorübergehend 
nachtheilig  eingewirkt  haben.  Nähere  Angaben  über  die  damalige  Grösse 
der  Bevölkerung  besitzen  wir  jedoch  nicht;  wir  sind  auf  die  Andeutungen 
beschränkt,  dass  das  Patriciat  aus  sehr  zahlreichen  Geschlechtern  bestand, 
die  1332  auf  129  reducirt  wurden,  dass  die  übrige  Bürgerschaft,  die  Plebejer, 
in  29  Zünfte  eingelheilt  war,  und  dass  nach  der  Versicherung  Hugberts  von 
Bleidenstadt  im  Jahre  1313  an  16000  Menschen,  über  % aller  Lebenden,  an 
einer  schrecklichen  Seuche  hinweggerafft  worden  seien.  Darnach  hätte  die 
damalige  Bevölkerung  etwa  24000  Seelen  betragen. 

Dieser  Bevölkerungsstand  änderte  sich  jedoch  durch  die  grosse  Hungers- 
noth,  welche  136s,  durch  die  fürchterliche  Pest,  welche  1398  die  Stadt  ent- 
völkerte, und  besonders  durch  die  schreckliche  Katastrophe  v.  28.  Oct.  1462, 
die  Eroberung  von  Mainz  durch  Adolph  van  Nassau.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurden  an  160  Häuser  ein  Raub  der  Flammen  und  der  Zerstörungswut!!, 
alle  Strassen  lagen  voll  Leichen  der  gefallenen  Bürger,  deren  bei  500  auf 
der  Stelle  todt  blieben  und  viele  später  an  ihren  Wunden  starben.  Ebenso 
wurden  am  folgenden  Tage  alle  Einwohner  mit  Ausnahme  der  nöthigslen 
Handwerker  und  300  Verräter  aus  der  Stadt  vertrieben,  diese  ihrer  Privi- 
legien, Rechte  und  Freiheiten  beraubt  und  sodann  der  fürchterlichsten 
Plünderung  preisgegeben,  wobei  alle  Gelder  der  Stadt,  der  Minderjährigen, 
Armen,  Kirchen  und  Klöster  geraubt  und  endlich  die  Wohnhäuser  der 
Patricier  und  angesehenen  Bürger  an  die  Helfershelfer  aller  dieser  Schand- 
taten verschenkt  wurden. 

Nachdem  so  Mainz  durch  Feuer  und  Schwert  in  eine  menschenleere 
Stätte  voll  Trümmer  war  verwandelt  worden , bestand  seine  ganze  Bevöl- 
kerung, ausser  in  Kindern,  Weibern  und  Greisen,  nur  noch  in  einigen 
hundert  Bürgern,  und  wenn  auch  manche  von  den  Vertriebenen  einzeln, 
scheu  zurückkehrten,  so  dauerte  es  doch  sehr  lange  bis  die  Bevölkerung 
wieder  einigermassen  Bedeutung  erhielt.  Denn  der  Umstand,  dass  bei 
Leistung  des  Huldigungseides  im  Jahre  1475  von  manchen  Handwerkern, 
welche  eine  Zunft  bildeten,  ziemlich  viele  erschienen,  ist  hier  ohne  Erheb- 
lichkeit, weil  ja  gerade  die  Handwerker  von  der  Verbannung  ausgeschlossen 
gewesen. 

In  der  Folge  hielten  die  Kurfürsten  fortwährend  ihren  Hof  in  Mainz, 
versammelten  einen  reichen  Adel  um  sich,  wiesen  vielen  Behörden  und  Be- 
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amten  ihren  Sitz  daselbst  an  und  machten  unsere  Stadt  zum  Sammel- 
punkte der  Einkünfte  aus  dem  ganzen  Erzstifte.  Theils  dadurch,  theils 
durch  den  von  Neuem  steigenden  Wohlstand  hob  sich  natürlich  auch  die 
Bevölkerung,  die  nur  im  Jahre  1552  wieder"  eine  beträchtliche  Vermin- 
derung dadurch  erlitt,  dass  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  die  Stadt 
einnahm,  brandschatzte,  plünderte  und  ihre  Bewohner  verjagte.  Iti  Jahre 
später,  1568,  ward  die  ganze  Stadt  aufgenommen;  in  dieser  Aufnahme  wurden 
jedoch  nur  die  Eigentümer  oder  Hauptmiether  der  Häuser  bemerkt,  so 
dass  die  Zahl  der  Einwohner  daraus  nicht  entnommen  werden  kann. 
Dass  diese  jedoch  nicht  unbeträchtlich  gewesen,  ergiebt  sich  aus  den 
134  fiewerbszweigen,  welche  ausweislich  nach  jener  Aufnahme  in  Mainz  be- 
trieben wurden,  so  wie  aus  dem  Umstande,  dass  manche  Gewerbe  atifge- 
fiihrt  werden,  die  nur  bei  grösserer  Bevölkerung  Beschäftigung  und  Ver- 
dienst finden,  wie  z.  B.  Bildhauer,  Goldschmiede,  Lautenschläger,  Maler, 
Seidensticker  u.  s.  w. 

Der  dreissigjährige  Krieg  im  folgenden  Jahrhundert  führte  manche 
Ereignisse  herbei,  welche  die  Bevölkerung  von  Mainz  bald  mehr  bald 
weniger  stark  vermindert  haben.  Am  meisten  die  Einnahme,  Verwüstung, 
Plünderung  und  Brandschatzung  der  Stadt  durch  Gustav  Adolph  v.  Schwe- 
den im  Jahre  1631,  die  Hungersnoth  und  Epidemie,  welche  im  folgenden 
Jahre  ausbrach  und  über  6000  Bürger  wegraffte,  die  Belagerung  durch  die 
kaiserliche  Armee  im  Sommer  des  Jahres  1630  und  die  dadurch  her- 
beigeführte grässliche  Hungersnoth,  welche  in  Verbindung  mit  den  nach- 
folgenden schrecklichen  Krankheiten  der  Hälfte  der  Bevölkerung  das 
Leben  kostete,  endlich  die  Besitznahme  von  Mainz  durch  die  Franzosen 
unter  dem  Herzoge  von  Enghien  im  Jahr  1643.  Ebenso  ward  die  Bevöl- 
kerung decimirt  durch  die  Pest,  welche  die  Stadt  im  Juni  1666  heimsuchte, 
bis  zum  Anfang  des  folgenden  Jahres  wtithete  und  nach  einer  in  dem 
Sterberegistcr  der  Peterspfarrei  enthaltenen  Angabe  2300  Einwohner  hin- 
wegraffte. Damit  lassen  sich  die  Folgen  vergleichen , welche  die  Ueber- 

§anc  der  Stadt  an  die  Franzosen  im  Orleansischen  Erbfolgekriege  1688  und 
ie  lange,  harte  Belagerung  im  darauf  folgenden  Jahre  hatte,  indem  auch 
diese  Ereignisse  sehr  naentheilfg  auf  den  Stand  der  Bevölkerung  ein- 
gewirkt haben. 

Desto  bedeutender  hob  sich  dieselbe  im  folgenden,  im  18.  Jahrhundert, 
bis  sie  zu  Ende  der  1780er  und  zu  Anfang  der  1790er  Jahre  ihren  Culmi- 
nationspunkt  erreichte.  Ward  auch  im  Jahr  1770  die  Stadt  neuerdings  von 
Haus  zu  Haus  aufgenommen,  so  war  diese  Aufnahme  doch  nicht  genau,  nnd 
so  sind  wir  auf  die  von  1780  verwiesen,  für  welches  Jahr  die  Bevölkerung 
unserer  Stadt  zu  32482  Seelen  angegeben  wird.  Gewiss  aber  hat  sic  sich 
von  da  bis  zur  Besetzung  der  Stadt  durch  die  Franzosen  im  October  1702 
eher  noch  vermehrt.  War  doch  diese  Zeit  gerade  die  Glanzepoche  von 
Mainz.  Eine  grosse  kurfürstliche  Hofhaltung,  Gesandte,  an  80  adelige  Fa- 
milien, welche  ihre  reichen  Einkünfte  hier  verzehrten,  eine  Menge  vor- 
nehmer Fremden,  die  sich  fortwährend  hier  aufhielten,  eine  zahlreiche 
Geistlichkeit,  welche  im  Besitze  reich  ausgestatteter  Stellen  und  Würden 
war,  grosse  Güter  und  bedeutende  Einkünfte  hesass,  ein  ansehnlicher  Be- 
amtenstand, eine  Universität  mit  ungefähr  150  Professoren  und  sonstigen 
Angestellten,  so  wie  mit  mehr  als  1000  Studenten,  ein  fleissiger,  ordnungs- 
liebender Bürgerstand,  unter  welchem  Wohlstand  allgemein  verbreitet 
war,  alles  das  waren  fürwahr  Elemente  genug,  um  auf  die  Bevölkerung 
günstig  einzuwirken,  sie  in  ihrer  bisherigen  Höhe  noch  zu  steigern. 

Die  nun  folgenden  politischen  Ereignisse,  der  Streit  um  den  Besitz  von 
Mainz,  welchen  Deutsche  und  Franzosen  mehrere  Jahre  hindurch  führten, 
sollte  das  Alles  schnell  ändern.  Der  kurfürstliche  Hof  und  mit  ihm  viele 
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Beamten  und  ihre  Familien  siedelten  nach  AschafTenburg  über,  ebenso  zog 
der  reiche  Adel,  die  Geistlichkeit  und  viele  Personen,  die  an  Mainz  nicht 
weiter  gebunden  waren  und  es  nur  wegen  seiner  Annehmlichkeit  zu  ihrem 
Aufenthalte  gewählt  hatten,  von  hier  fort  und  die  Universität  verlor  während 
der  Kriegscreignissc  natürlich  ebenfalls  ihre  bisherige  Bedeutung  und  An- 
ziehungskraft. Bringt  man  hierzu  noch  in  Anschlag,  dass  Mainz  1793 
3 Monate  lang  eingcschlossen,  belagert  und  4 Wochen  lang  beschossen,  wobei 
viele  Gebäude  und  Paläste  ein  Raub  der  Flammen  oder  sonst  zerstört  wurden, 
nimmt  man  hinzu,  dass  im  Herbst  des  folgenden  Jahres  1794  eine  weitere 
lange  Belagerung  begann,  dass  nach  der  früheren  eine  Epidemie  ausbrach 
und  die  Kriegsschicksale,  welche  unsere  Stadt  heimsuchlen,  eine  grössere 
Sterblichkeit  zur  Folge  hatten,  so  ist  die  erstaunliche  Verminderung  sehr 
begreiflich,  welche  die  Bevölkerung  von  Mainz  im  Laufe  weniger  Jahre  er- 
fahren hat.  Bald  nachdem  die  Franzosen  in  Folge  des  Friedens  von  Campo 
Formio  Ende  December  1797  Mainz  in  Besitz  genommen  halten,  ward  eine 
Volkszählung  im  Departement  vom  Donnersberg  veranstaltet;  einer  Be- 
kanntmachung vom  2ti.  Ventösc  VII  der  Republik  (16.  März  1799)  zufolge  ent- 
hielt Mainz  damals  ohne  Zahlbach,  aber  mit  Kastei  zusammen  21615  Einw., 
wovon  sieh  für  Mainz  allein  etwa  21000  annehmen  lassen.  Die  Bevölkerung 
hatte  sich  mithin  gegen  1780  um  11482  Seelen,  d.  i.  über  35  pCt.  ver- 
mindert. Noch  beträchtlicher  muss  nach  Obigem  diese  Verminderung  im 
Vergleich  mit  den  Populationsverhällnissen  zu  Anfang  der  1790er  Jahre  ge- 
wesen sein,  für  welche  Zeit  es  jedoch  an  präcisrn  Zahlenangaben  gebricht. 

Wenn  man  bedenkt,  wie  während  der  französ.  Herrschaft  über  Mainz  die 
früheren  Verhältnisse,  welche  so  günstig  aufseinen  Wohlstand  eingewirkt,  gänz- 
lich zerstört  oder  umgestürzt  waren,  wie  eine  grosse  Unsicherheilder  politischen 
Verhältnisse  überhaupt  bestand,  allgemeine  Ungewissheit  darüber  und  Mangel 
an  Vertrauen  in  den  Bestand  der  Dinge  herrschte,  fortwährend  Kricgsgctümmel 
alle  Länder  des  Continents  überzog,  wobei  Mainz  das  traurige  Loos  zufiel, 
der  erste  Waflenplatz  des  Reichs  und  dessen  Hauptbollwerk  gegen  Deutsch- 
land zu  sein,  wenn  man  bedenkt,  wie  unter  diesen  Verhältnissen  die  wich- 
tigsten Nahrungsqucllen  einer  Stadt,  Handel  und  Gewerbe,  leiden  mussten, 
so  ist  es  begreiflich  dass  die  Bevölkerung  von  Mainz  sich  unter  der  französi- 
schen Herrschaft  nicht  sonderlich  heben  konnte.  Die  nächste,  im  Jahre  IX 
republik.  Zeitrechnung  ( '"““As 01)  vorgenommene  Zählung  weist  21218  oder 
nach  einer  anderen  Angabe  21163  Seelen  nach;  ausweislich  der  sehr  sorg- 
fältigen Bevölkerungs-Aufnahme  v.  Jahre  X ("0,/|ao»)  war  die  Population 
auf  22325  gestiegen,  nach  der  Zählung  vom  Jahre  XII  ( ,903/,04)  aber  wieder 
auf  21583  gefallen,  worauf  sie  1806,  nach  der  damals  vorgencimmenen  Zählung, 
auf  23505  und  1809.  nach  der  in  den  letzten  Monaten  dieses  Jahres  erfolgten 
Aufnahme,  auf  24142Einwohncr  stieg  Auf  dieser  Höhe  hat  sich  in  den  folgen- 
den Jahren  die  Bevölkerung  so  ziemlich  gehalten,  ja  sie  ist  noch  bis  zu  beiläufig 
25600  Seelen  gestiegen,  denn  trotz  des  pestartigen  Ncrvcnficbers,  welches 
während  der  Blokade  im  Jahre  1814  und  früher  wüthete,  und  vom  l.Nov.  1813 
bis  zum  1.  Mai  1814  2393  Einwohnern  unserer  Stadt  das  Leben  kostete,  trotz 
der  Auswanderung  vieler  französischen  Familien  nach  der  Besitznahme  von 
Mainz  durch  die  verbündeten  Mächte  im  Mai  1814,  belief  sich  einige  Monate 
nach  dieser  Besitznahme  die  Bevölkerung  noch  immer  auf  23202.  Wenn 
aber  auch  diese  während  der  französischen  Herrschaft  die  Zahl  von  25600 
erreicht  hat,  so  war  sie  doch  immer  um  6882  Seelen,  oder  um  21  pCt. 
geringer,  als  unter  der  kurfürstlichen  Regierung  im  Jahr  1780,  wenn  gleich 
11m  4600  Seelen,  d.  i.  um  22  pCt.  stärker,  als  bald  nach  der  Besitznahme 
von  Mainz  durch  die  Franzosen  Ende  1797. 

Bald  nach  der  Rückkehr  von  Mainz  unter  deutsche  Herrschaft  kehrten 
an  400  Angehörige  dieser  Stadt  zurück,  welche  sich,  der  Conscription  zu 
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entgehen,  1813  von  hier  entfernt  hatten.  Diese,  manche  Familien  von  der 
rechten  Rheinseite,  welche  sich  hier  niederliessen  und  sonstige  Verhältnisse 
brachten  die|  Bevölkerung  im  Jahre  1815  auf  23881  Seelen  (worunter  234 
in  Zahlbach)  und  diese  Steigerung  hielt  durch  die  Segnungen  des  Friedens 
und  viele  andere  damit  zusammenhängende  Verhältnisse  unausgesetzt  bis 
auf  die  neueste  Zeit  an. 

Die  Einwohnerschaft  der  Stadt  belief  sich  nämlich  im  September 
1816  bald  nachdem  wir  hessisch  geworden,  auf  25251  und  von  den  ße- 
völkerungsaufnahmen,  welche  nun  von  3 zu  3 Jahren  stattfanden,  wies  die 
von  1819  25390,  die  von  1622  26800,  die  von  1825  28409,  die  von  1*28  28439*), 
die  von  1831  30234,  die  von  1834  31535,  die  von  1837  31702,  die  von  1840 
32142,  die  von  1843  33826,  die  von  1846  36656,  die  von  1849  35140  und 
endlich  die  von  1852  36741  Einwohner  nach.  Wenn  auch  die  Zählung  von 
1849  ein  geringeres  Resultat  ergeben  hat,  als  die  vorhergehende,  was  in  den 
Jahren  1848  und  1849  seine  zureichende  Erklärung  findet,  so  hat  die  Be- 
völkerung von  Mainz  seit  den  kurfürstlichen  Zeiten  im  Jahre  1780  bis  jetzt 
doch  um  4259  Seelen,  d.  i.  um  13  pCt.  zugenommen,  sich  im  Vergleich  mit 
dem  höchsten  Bevölkerungstande  unter  französischer  Herrschaft  um  11141 
Seelen,  also  um  44  pCt.  und,  seit  wir  wieder  deutsch  geworden,  um  13539 
Seelen  oder  um  mehr  als  58  pCt.  vermehrt. 

Zweiter  Abschnitt. 

Aenderung  der  Bevölkerung  durch  Geburten,  Todesfälle  etc. 

In  den  früheren  Jahrhunderten,  bis  zur  Mitte  des  Jahres  1798,  wurden 
die  Geborenen,  Getrauten  und  Gestorbenen  in  besondere,  in  lateinischer 
Sprache  geführte  Bücher  eingetragen,  welche  in  den  Kirchen  und  Klöstern 
unserer  Stadt  geführt  wurden.  Diese  Register,  welche  auf  der  hiesigen 
Bürgermeisterei  aufbewahrt  werden,  erstrecken  sich  bis  auf  die  nachstehend 
angegebenen  Jahre  zurück:  die  vom  Kapuziner-Kloster  bis  1793,  von  der 
St.  Rochus-Kirche  bis  1721,  von  der  llciligkrcuz- Kirche  bis  1708,  vom 
Jacobsberger  Kloster  bis  1700,  von  der  Stephanskirche  bis  1695,  von 
der  Johanniskirche  bis  1689,  von  der  St.  Ignazkirche  bis  1641,  vom 
Agnesen- Kloster  bis  1633,  vom  Allcrheiligenberger- Kloster  bis  1632, 
vom  Weissenfrauen -Kloster  bis  1630,  von  der  St.  Christophskirche  bis 
1628,  von  der  Liebfrauenkirche  bis  1626,  von  der  Emmeranskirche  bis  1617, 
von  der  Peters-,  früher  Odenmünsterkirche,  bis  1610,  von  der  Quintins- 
kirche  bis  1601,  von  dem  Dom  bis  1582  und  endlich  vom  Augustiner- 
Kloster  bis  1320.  Die  im  Todtenbuche  dieses  Klosters  enthaltenen  Einträge 
aus  jener  Zeit  scheinen  jedoch  auf  den  Grund  vorhandener  Notizen  erst 
um  das  Jahr  1735  uachgetragen  worden  zu  sein.  Ueberhaupt  enthalten  die 
Kirchen-  und  Klosterregistcr  vielfache  Lücken  und  sind  nicht  genau  geführt 
worden,  selbst  noch  während  der  2 ersten  Ilecennien  des  18.  Jahrhunderts 
sind  sie  mangelhaft.  — Vom  11.  Thermidor  VI  der  Republik  (29.  Juli  1798) 
an  wurden  die  Civilstandsregister  von  der  Municipalverwaltung  geführt  und 
zwar  bis  zu  Ende  des  Jahres  1814  in  französischer,  seitdem  aber  in  deutscher 
Sprache.  — Wir  theilen  nun  zunächst  eine  nach  den  Kirchenbüchern  auf- 
gestellte Uebersicht  der  in  den  einzelnen  Jahren  des  18.  Jahrhunderts  Ge- 
borenen mit  — von  früheren  Zeiten  müssen  wir  abstrahiren,  theils  aus  den 
angegebenen  Gründen,  theils  weil  viele  Register  jener  Zeit  verloren  gegangen 
sind.  — Aehnliche  Uebersichten  der  getrauten  Paare  so  wie  der  Gestorbenen 


*)  Die  Hungerjahre  1817  und  18*7  mögen  Schuld  sein,  dass  die  Jahre  1819  und  18*8  keine 
stärkere  Bevölkerung  nachgewleaen,  als  angegeben. 
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werden  wir  später  folgen  lassen.  Wir  müssen  jedoch  hierbei  bemerken, 
dass  die  nicht  getauften  Kinder  ebenso  wenig  in  den  Kirchenbüchern  ein- 
getragen sind  wie  die  Todtgeborenen,  die  Juden  und  die  in  dem  Militair- 
spitale  oder  in  den  Klöstern  Gestorbenen. 


Es  wurden  geboren: 
1700  482,  1721 

I. 

629, 

Gebarten. 

1742  778, 

1762 

720, 

1701 

633, 

1722 

738, 

1743  790, 

1763 

706, 

1702 

612, 

1723 

767, 

1744  832, 

1764 

848, 

1703 

593, 

1724 

789, 

1745  835, 

1765 

829, 

1704 

724, 

1725 

707, 

1746  784, 

1766 

804*), 

1705 

606, 

1726 

786, 

1747  842, 

1767 

844, 

1706 

601, 

1727 

731, 

1748  857, 

1768 

750, 

1707 

651, 

1728 

695, 

• 1749  787, 

1769 

830, 

1708 

749, 

1729 

832, 

1750  751, 

1770 

796, 

1709 

693, 

1730 

679, 

1751  816, 

1771 

733, 

1710 

655, 

1731 

728, 

1752  604, 

1772 

718, 

1711 

712, 

1732 

729, 

1753  820, 

1773 

746, 

1712 

682, 

1733 

732, 

864, 

1754  844, 

1774 

743, 

1713 

644, 

1734 

1755  856, 

1775 

810, 

1714 

705, 

1735 

827, 

1756  845, 

1776 

733, 

1715 

767, 

1736 

898, 

1757  809, 

1777 

809, 

1716 

770, 

1737 

840, 

1758  759, 

1778 

742, 

1717 

788, 

1738 

816, 

1759  730, 

1779 

762, 

1718 

765, 

1739 

874, 

1760  745, 

1780 

801, 

1719 

764, 

1740 

785, 

1761  734, 

1781 

824, 

1720 

719, 

1741 

737, 

darunter 

eheliche  uneheliche 


1762 

723, 

695 

28 

1783 

800, 

775 

25 

1784 

778, 

732 

46 

1785 

787**), 

725 

62 

1786 

804***), 

729 

75 

1787 

827, 

745 

82 

1788 

790, 

707 

83 

1789 

831, 

735 

96 

1790 

808, 

717 

91 

1791 

837, 

740 

97 

1792 

908****), 

812 

96 

1793 

674, 

610 

64 

1794 

710, 

656 

54 

1795 

868, 

780 

88 

1796 

845, 

753 

92 

1797 

808, 

732 

76 

1798 

787, 

1799 

863, 

An  diese  summarischen  Angaben  Uber  die  im  vorigen  Jahrhundert  Ge- 
borenen reihen  wir  einen  detaittirten  Nachweis  der  seit  der  französischen 
Herrschaft  Uber  Mainz  bis  jetzt  jährlich  Geborenen : 


*)  Nach  Schouk,  gestützt  auf  daa  Mainzer  Intelligenzblatt,  nur  799, 

**)  Nach  Schank  793.  ***)  Nach  Schunk  820. 

•***)  Nach  dem  Mainzer  Wochenblatt  vom  *.  Februar  1793 , ohne  Berücksichtigung  der 
Juden,  913. 
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Uebersicht  der  Geborenen. 


VH  («*/»)  | 
vm(,1w/1KU) 

IX  (IS“/«) 

X (19%J 

XI  (180  /ä> 
XU  (ISuyJ 
XHI  (180*/;) 
K IM  ll(eo  Ino 
X1V(1805) 

1806 

1807 

1808 

1809 

1810 
1811 
1818 
1818 

1814 

1815 

1816 

1817 

1818 
1819 
1880 
1821 
1822 
1823 
182-1 

1825 

1826 
1627 
1828 

1829 

1830 

1831 

1832 

1833 
1831 

1835 

1836 

1837 

1838 

1839 
• 1840 

1841 

1842 

1843 
1814 

1845 

1846 

1847 

1848  : 

1849 

1850  ! 

1851 

1852 


868  463  405  — _ 

860  115  U5 

970  451  519  — _ 

97*  505  469  — _ 

897  500  397  — _ 

870  4601410  — _ 
*89  492  497  — _ 

223  104  119  _ _ 

936  453  483  _ _ 

[ 103  535  568  — _ 

1011  530  511  — _ 

1058  545  513  _ _ 

1082  554  528  — — 

1092  554  538  

1126  585  541  — — 

121  582  539  

888  475  413  _ _ 
245  652  593  — — 
102  566  536  — — 
035  541  *94  - — 
953  474  479  - — 
086  349  537  — — 
998  499  499  — — 
090  540  550  — — 
095  597  498  t-  — 
986  487  499  — — 
053  538  515  — — 
001  514  1H7  340  303 
992  477  515  332  332 

937  470  467  '325  315 
979  49(1  489  326  339 
989  493  496  344  3*1 
076  941  535  359  369 
162  602  560  418  401 
171  597  574  428  387 
221  631  590  418  409 
209  605  60-1  403  413 
321  671  650  473  467 
218  623  625  419  420 
335  671  («4  481  476 
212  619  593  *50  441 
204  608  596  458  419 
165  584  581  421  117 
259  621  638  449  488 
254  651  603  459  «9 
238  599  639  432  444 

329  675  654  500  468 
302  664  638  476  132 
385  734  651  493  151 
237  621  616  435  141 
218  634  584  153  409 
248  656  592  431  394 
294  653  641  4:n  4*3 
353  69*  659  429  413 

330  ,698  632  45«  429 


190  _ — 
787  _ — 
927  — — 

837  _ — 

851 

857  

851 

905  — — 

878  

681  — — 
949  — — 

858  — — 
801  — — 

774  — — 
802  — — 
753  — — 
761  — — 

775  

661  — — 
690  — — 
643  174  184 

664  145  183 
610  145  152 

665  164  15(0 
685  149  155 
728  182  16« 
819  184  159 

815  169  187 
827  213  181 

816  202  191 
940  198;  183 
839  201  205 
957  190  188 
891  169  152 
877  150  177 

838  163  164 
917  172  170 
898  192  164 
87«  167  195 
968  175  186 
908  188  206 
944  241  200 
876  18«  175 
867  176  175 
825  225  198 
874  222|l98 
842  265)2-16 
885  242  203 


4 3 11 

J 3 10 

4 3 11 

8 7 17 

1 5 9 

6 2 1* 
7 7 19 


2 6 10 
3 4 8 

2 1 4 

12  6 
6 3 15 

— 34 

3 4 11 

6 3 14 

1 2 6 

6 6 17 

2 4 8 

3 2 7 

3 4 9 

4 3 12 

1 7 10 

4 1 7 

2 6 13 

3 5 11 

1 3 6 

2 8 12 
2 1 6 

2 3 9 

2 2 6 

5 3 10 

4 6 17 

5 4 16 

4 1 5 

3 5 15 

8 3 13 

4 1 7 

1 2 5 

9 7 20 

2 5 10 

5 6 14 

2 7 10 

7 1 16 

3 4 13 

5 — 9 

7 6 19 

4 5 13 

3 5 15 

3 1 8 

6 2 11 

3 6 12 

5 2 13 

4 6 16 


14*  7 7 

40*  23  17 
78  44  34 

SO  47  33 

75  32  43 

56  31  25 

76  45  31 


42  31  - 
54  34  35 
60  39  35 

36  35  20 
35  23  22 
52  31  32 

37  32  20 
25  29  16 

35  31  19 

33  27  21 

52  34  31 
44  38  23 

34  38  24 
5«  33  31 
*3  4«  26 

53  56  38 
51  40  35 
51  47  31 
57  46  44 

47  37  35 

44  34  29 

57  37  43 

36  43  20 

48  37  27 

41  36  23 

42  48  23 
69  37  39 
29  33  23 

37  33  24 

58  36  33 

45  38  29 
72)  43  37 
62!  37  32 


19  18  37 
25  17  42 

16  15  31 

13  9 22 

20  12  32 

17  20  37 

9 13  22 

16  13  29 

12  9 21 

21  11  32 
21  12  23 

10  16  26 
25  17  *2 

17  20  37 

15  30  *5 

16  1*  30 

20  17  37 

13  16  29 

12  12  24 

15  16  31 
1*  14  28 

16  18  34 

21  10  31 

18  18  36 

19  16  35 
30  21  51 

6 17  23 

13  9 22 

25  23  48 

16  18  34 
35  23  58 
30  19  49 


*)  Während  der  Jahre  VH.  nnd  VIH.  sind  die  Todtgeborenen  rum  grossen  Thell  nicht  ln  die  Register 
eingetragen  worden. 
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Die  vorhergehenden  beiden  Tabellen  geben  zu  nachstehenden  Bemer- 
kungen Anlass: 

1.  Die  Jahre  1704,  1708,  1717,  1724,  1729,  1734,  1736,  1792,  IX,  X,  XIII, 
1807,  1812,  1815,  1835,  1837  und  1846  zeichnen  sich  durch  auffallend 
zahlreiche,  die  Jahre  17U0,  1703,  1721,  1730,  1763,  1772,  1782,  1793,1794, 
1814,  1818  und  1827  durch  auffallend  wenige  Geburten  aus. 

2.  Die  Anzahl  der  jährlich  Lebendiggeborenen  hat  unter  der 
kurfürstlichen  Regierung  im  Verlauf  des  vorigen  Jahrhunderts  um  79  pCt. 
zu  genommen,  von  1780 — 1797  aber  sich  noch  nicht  um  1 pCt.  vermehrt, 
während  die  Population  in  dieser  Zeit,  wie  früher  bemerkt,  um  mehr  als 
35  pCt.  abgenommen  hat.  Unter  der  französischen  Herrschaft  über  Mainz 
haben  sich  die  jährlichen  lebendigen  Geburten  um  29  pCt  vermehrt,  die 
Bevölkerung  aber,  wie  oben  gesagt,  um  22.  Unter  deutscher  Regierung 
betrug  die  Zunahme  der  Geburten  bis  1852  49  pCt.,  die  der  Population  aber 
wie  früher  erwähnt,  mehr  als  58. 

3.  Unter  kurfürstlicher  Regierung  im  Jahre  1797  kam  ein  Lebcndig- 

5eborcner  auf  26  Lebende,  zu  Ende  der  französischen  Herrschaft  im 
ahr  1813  einer  auf  23  und  unter  hessischer  Regierung  1852  einer  auf 
28  Lebende. 

4.  Die  Vermehrung  der  jährlichen  ehelichen  Geburten  be- 
trug von  1782—1797  über  5,  die  der  unehelichen  dagegen  171  pCt.  Für 
die  Zeit  der  französischen  Herrschaft  betrug  sie  bezüglich  der  ehelichen 
Geburten  10  und  bezüglich  der  unehelichen  96  pCt.  Unter  deutscher  Re- 
gierung machte  die  Vermehrung  der  ehelichen  Geburten  bis  1852  30  und 
die  der  unehelichen  115  pCt.  aus. 

5.  1797  kam  ein  enclich  Geborener  auf  etwa  29  und  ein  un- 
ehelich Geborener  auf  beiläufig  276  Lebende;  1813  ein  ehelich  Ge- 
borener ebenfalls  auf  29  und  ein  unehelich  Geborener  auf  105  Lebende; 
1852  eine  eheliche  Geburt  auf  42  und  eine  uneheliche  auf  83  Lebende. 

6.  Eine  uneheliche  Geburt  kam  1797  auf  10,63  Geburten  überhaupt 
— in  den  Jahren  1775—1785  war  das  Verhältniss  nur  1:25  gewesen  — 1813 
kam  eine  uneheliche  Gehurt  auf  4,61  und  1852  auf  3 Geburten  überhaupt. 

Forschen  wir  nach  den  Gründen,  weshalb  überhaupt  und  insbesondere 
in  gewissen  Zeiträumen  so  auffallend  viele  uneheliche  Geburten  vorgekommen 
sind,  so  werden  wir  vor  Allem  auf  die  Entbindungs-Anstalt  hingewiesen, 
welche  von  1786 — 1792  — Jahre,  in  welchen  gegen  früher  und  später  be- 
sonders viele  Uneheliche  zur  Welt  gekommen  — und  von  1808  bis  jetzt  in 
Mainz  bestand.  Wie  bedeutend  das  Contingent  ist,  welches  diese  Anstalt 
(die  vorzugsweise  von  Auswärtigen  benutzt  wird)  zu  den  hie- 
sigen unehelichen  Geburten  liefert,  ergiebt  sich  aus  nachstehenden,  der 
neueren  Zeit  entnommenen  Zahlen. 
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Nach  den  Ergebnissen  der  letzten  14  Jahre  war  sonach  die  Zahl  der  io 
der  hiesigen  Entbindungsanstalt  vorgekommenen  unehelichen  Geburten  sehr 
erheblich,  machte  etwa  *1  aller  überhaupt  in  Mainz  stattgehabten  unehe- 
lichen Geburten  aus  und  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der  in  dieser  Anstalt 
niedergekommenen  Mütter  war  aus  Mainz. 

Ein  weiterer  Grund  der  in  unserer  Stadt  vorkommenden  zahlreichen 
unehelichen  Geburten  liegt  in  dem  vielen  Militair,  welches  seit  den  Zeiten 
der  französischen  Revolution  bis  jetzt  fortwährend  durch  Mainz  zog  oder 
dessen  Besatzung  bildete.  Besonders  zahlreich  war  dies  Militair  unter 
französischer  Herrschaft,  wo  während  der  Kriege  mit  dem  deutschen  Reiche 
(Oesterreich,  Preussen  und  Russland)  Mainz  ein  Hauptwaffen-  u.  Sammel- 
platz von  Truppen  war.  So  kamen  im  October  1792  unter  Custine  an  11000, 
nach  Anderen  16—17000  Soldaten  in  die  Stadt,  welche  Zahl  sich  bis  zur 
bald  darauf  folgenden  Belagerung  auf  22000  steigerte,  und  ebenso  zogen 
nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  im  Nov.  1813  an  100000  Mann  durch  Mainz, 
dessen  Besatzung  sich  auf  30000  Mann  belief.  Ist  doch  selbst  für  die  Zeiten 
des  Friedens  eine  Besatzung  von  mindestens  6000  Mann  für  unsere  Stadt 
bestimmt. 

An  diese  Gründe  reiht  sich  der  weitere,  dass  in  Folge  besonderer  Ver- 
hältnisse das  weibliche  Geschlecht,  namentlich  Dienstmägde,  Arbeiterinnen, 
Taglöhnerinnen  etc.  in  Mainz  besonders  zahlreich  sind  und  sich  hier  bald 
für  längere  Zeit,  bald  nur  vorübergehend  aufhalten,  wie  dies  weiter  unten 
näher  angegeben  werden  wird. 

Zu  diesen  Gründen  kommt  ferner,  dass  die  bestehende  Gesetzgebung 
alle  und  jede  Nachforschung  nach  der  Vaterschaft  eines  unehelichen  Kindes 
verbietet,  was  — von  den  Vorzügen  dieser  legislativen  Massregel  abgesehen 
— Manchen  um  so  mehr  bestimmen  wird,  die  Schwäche  des  anderen  Ge- 
schlecht? zu  benutzen. 

Dazu  kommen  ferner  endlich  die  Erleichterungen,  welche  ausserehelich 
Schwangere  bei  ihrer  Aufnahme  in  die  Entbindungsanstalt  und  in  den  viel- 
fachen Unterstützungen  mildthäliger  Menschen  Anden,  anderer  Gründe  nicht 
zu  gedenken. 

7.  Wie  überall,  so  waren  auch  in  Mainz  die  männlichen  Geburten 
zahlreicher,  als  die  weiblichen.  Sie  verhielten  sich  unter  kurfürst- 
licher Regierung  1785,  wo  429  Knaben  und  364  Mädchen  geboren  wurden, 
wie  118:100,  kurz  nach  dem  Ende  jener  Regierung  wie  114:100,  zu  Ende 
der  französischen  Herrschaft  wie  108  und  1852  wie  110:100.  Das  Ueber- 
gewicht  der  männlichen  Geburten  über  die  weiblichen  hat  sich  daher  im 
Laufe  der  Zeit  gemindert. 

8.  Eine  Zwillings-Geburt  kam  kurz  nach  dem  Aufhören  der  kur- 
fürstlichen Herrschaft  bei  79  Geburten  vor,  1813  bei  80  und  1852  bei  83 
Geburten.  Im  Verlauf  der  letzten  50  Jahre  sind  daher  Zwillings- Geburten 
verhältnissmässig  seltener  geworden. 

9.  Zur  erst  angegebenen  Zeit  war  das  Verhältniss  der  Todt-  zu 
den  Lebendiggeborenen  wie  1:  62,  im  Jahre  1813  hatte  sich  dasselbe 
in  1:  11,32  geändert  und  1852  ergab  sich  ein  Verhältniss  wie  1: 13,43. 

10.  Todtgeburten  waren  bei  Unehelichen  häufiger  als  bei 
Ehelichen,  Seit  1821  bis  jetzt  betrugen  nämlich  die  todten  unehelichen 
Geburten  über  9 gCt.  der  lebendigen  unehelichen  Geburten,  während  die 
todten  ehelichen  Geburten  6 pCt.  der  lebendigen  ehelichen  ausmachten. 

Als  Schluss  unserer  Besprechung  der  Geburten  fügen  wir  noch  Einiges 
über  die  ausgesetzten  Kinder  bei. 

In  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  war  deren  Anzahl  äusserst 
unbedeutend,  in  den  meisten  Jahren  kamen  gar  keine  solche  Aussetzungen 
vor.  Seit  Ende  jenes  Jahrhunderts  bis  jetzt  wurden  an  Kindern  ausgesetzt 
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im  Jahr 

Im  Jahr 

Im  Jahr 

VII  (179%) 

2 

1816 

3 

1834  1 

VIII 

— 

1817 

1 

1835  1 

IX  (1800,0,) 

5 

1818 

— 

1836  1 

X (180%) 

1 

1819 

— 

1837  — 

XI  (180%) 

2 

1820 

1 

1838  1 

XII  (180V) 

2 

1821 

,1 

1839  — 

XIII  (180*2) 

3 

1822 

' 1 

1840  - 

in  100  Togen  von 

1823 

— 

1841  — 

XIV  (1805) 

2 

1824 

2 

1842  — 

1806 

4 

1825 

2 

1843  — 

1807 

4 

1826 

3 

1844  — 

1808 

1 

1827 



1845  — 

1809 

3 

1828 

3 

1846  1 

1810 

1 

1829 

_ 

1847  — 

1811 

13 

1830 

_ 

1848  — 

1812 

156 

1831 



1849  1 

1813 

178 

1832 

1 

1850  — 

1814 

128 

1833 

1 

1851  2 

1815 

41 

1852  2. 

Auffallend  viele  Kinder  wurden  in  den  Jahren  1811—1815  ausgesetzt. 
Es  war  das  die  Zeit,  in  welcher  in  der  hiesigen  Entbindungsanstalt  ein 
Triller  bestand  zur  Aufnahme  von  Kindern,  deren  sich  ihre  Mütter  ent- 
ledigen wollten.  In  Folge  des  kaiserlichen  Decrets  v.  19.  Jan.  1811  wurde 
diese  Findelanslalt  am  7.  Novbr.  darauf  eröffnet  und  bestand  bis  zum  März 
des  Jahres  1815.  Französische  Frivolität  halle  aus  ihrer  Ileimath  diese  An- 
stalt auf  unsern  Boden  verpflanzt;  aber  bald,  nachdem  die  Herrschaft  der 
Franzosen  über  Mainz  gebrochen,  nahm  auch  diese  ihre  Schöpfung  bei 
uns  ein  Ende.  Eine  solche  Findelanstalt  hatte  nur  dazu  gedient,  sitten- 
losen Personen  eine  bequeme  Gelegenheit  zu  verschaffen,  ihre  Schande 
zu  verheimlichen,  der  lästigen  und  kostspieligen  Früchte  ihres  schlechten 
Lebenswandels  sofort  mit  leichter  Mühe  los  zu  werden,  dabei  aber  das 
natürlichste  Gefühl,  das  der  Mutterliebe,  welches  selbst  das  Thier  nicht 
verläugnet,  zu  ersticken,  die  Bande  der  Natur  zu  zerreissen  und  auf  die 
Moralität  überhaupt  im  höchsten  Grade  naebtheilig  einzuwirken. 

II.  Ehen. 

An  die  Besprechung  der  Geburten  knüpft  sich  die  der  Ehen.  Wir  theilen 
daher  zunächst  ein  Verzeichniss  derselben  mit , wie  solche  in  den  einzelnen 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  vorgekommen  sind. 


Es  wurden  Ehen  geschlossen: 


1700 

137 

1709 

148 

1718 

160 

1727 

166 

1701 

151 

1710 

160 

1719 

151 

1728 

246 

1702 

111 

1711 

153 

1720 

163 

1729 

211 

1703 

168 

1712 

149 

1721 

180 

1730 

213 

1704 

152 

1713 

156 

1722 

178 

1731 

223 

1705 

137 

1714 

193 

1723 

165 

1732 

179 

1706 

153 

1715 

205 

1724 

196 

1733 

211 

1707 

158 

1716 

205 

1725 

173 

1734 

216 

1708 

161 

1717 

181 

1726 

162 

1735 

240 
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1736 

229 

1752 

239 

1768 

187 

1784 

201 

1737 

187 

1753 

241 

1769 

193 

1785 

193**) 

1738 

195 

1754 

198 

1770 

184 

1786 

297***) 

1739 

158 

1755 

188 

1771 

159 

1787 

213 

1740 

179 

1756 

205 

1772 

174 

1788 

203 

1741 

169 

1757 

174 

1773 

158 

1789 

202 

1742 

200 

1758 

172 

1774 

196 

1790 

221 

1743 

226 

1759 

190 

1775 

166 

1791 

205 

1744 

213 

1760 

229 

1776 

182 

1792 

261****' 

1745 

208 

1761 

225 

1777 

180 

1793 

195 

1746 

280 

1762 

251 

1778 

174 

1794 

315 

1747 

226 

1763 

240 

1779 

191 

1795 

191 

1748 

196 

1764 

249 

17bO 

194 

1796 

275 

1749 

180 

1765 

167 

1781 

239 

1797 

247 

1750 

229 

1766 

201*) 

1782 

238 

1798 

264 

1751 

212 

1767 

161 

1783 

237 

1799 

266. 

Auf  diese  älteren  Notizen  lassen  wir  nun  umständlichere  Angaben  be- 
züglich der  seit  der  französischen  Herrschaft  über  uns  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  bis  jetzt  jährlich  abgeschlossenen  Ehen  folgen. 

(Siehe  die  Tabelle  Seite  147). 

Eben  genannte  Zahlen  geben  zu  nachstehenden  Bemerkungen  Anlass: 

1.  Besonders  zahlreiche  Ehen  kamen  in  den  Jahren  1703,  1714,  1716, 
1728,  1746,  1794  u.  1814,  auffallend  weniger,  in  den  Jahren  1702,  1765,  1767, 
1771,  1773,  1775,  XI,  XIII,  1817—1820,  1822—1825,  vor. 

2.  I)ic  Ehen  haben  sich  in  der  kurfürstlichen  Epoche  während  des 
vorigen  Jahrhunderts  um  94  und  von  1780 — 1797  um  27  pCt.  vermehrt, 
während  sich  die  Bevölkerung,  wie  bemerkt,  in  dieser  letzten  Zeit  um  mehr 
als  35  pCt.  vermindert  hat.  Dagegen  haben  in  der  französischen  Zeit  die 
Ehen  vielfach  abgenommen,  und  während  sie  nur  im  Jahre  IX  u.  1810  be- 
trächtlicher waren,  als  beim  Beginn  der  französischen  Herrschaft,  während 
sic  sich  von  da  an  bis  zu  deren  Ende  um  43  pCt.  vermindert  haben , hat 
die  Population,  wie  schon  früher  erwähnt  um  22pCt.  zugenommen.  Ebenso 
betrug  die  Verminderung  der  Ehen  unter  deutscher  Herrschaft  bis  jetzt 
31  pCt.,  die  Bevölkerung  dagegen  vermehrte  sich,  wie  schon  gesagt,  um 
mehr  als  58  pCt.  Die  Verminderung  der  Ehen  in  dieser  Zeit  hat  ihren  Grund 
hauptsächlich  darin,  dass  bald  nach  der  Rückkehr  der  Deutschen,  im  Jahre 
1814  und  1815,  ungewöhnlich  viele  Ehen  geschlossen  wurden,  mehr  als  wie 
in  irgend  einem  Jahre  später. 

3.  In  der  kurfürstlichen  Zeit  1797  kam  eine  Ehe  auf  85  Lebende,  gegen 
das  Ende,  der  Fremdherrschaft  1813  nur  auf  138  und  1849  gar  nur  auf 
165  Lebende. 

4.  Anders  als  mit  den  hier  gemeinten,  in  den  einzelnen  Jahren  ge- 
schlossenen Ehen,  verhielt  es  sich  mit  den  zu  einer  gewissen  Zeit  bestehen- 
den Ehen.  Deren  gab  es  1802  3661,  1809  3846,  im  Durchschnitt  der  Jahre 
1809-1813  3850,  1815  3608,  1816  3835,  1833  4075  und  1837  4183.  Unter 


*)  Nach  Schnnk,  gestllzt  auf  das  Mainzer  Intclligenzblatt,  SIS. 

**)  Nach  Schunk  196. 

***)  Nach  Schank  200. 

****)  Nach  dem  Mainzer  Wochenblatt  vom  2.  Februar  1793  ohne  Berücksichtigung  der 
Juden  207. 
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den  Franzosen  1802  kam  daher  eine  bestehende  Ehe  auf  6 Einwohner,  nach 
der  Rückkehr  der  Deutschen  im  Jahre  1815  eine  solche  auf  6,61  und  1837 
eine  auf  7,57  Einwohner. 


Uebersicht  der  geschlossenen  Ehen. 


Im  Jahre 

® g* 

~ X 
$■£ 
sj 

«S  S3 
o 

cb  a 
9 OJ 

Oä 

5 

Unter  ledigen 
Personen. 

Unter  ledigen 
Männern  und 
WIttwen 

e e 

® S o 
' a.  p 

SÄfi 
r ^ ~ 

® K 
C 

u £ 

c 3 * 

D Im 

. C 
a 

r c 

k c 

u £ 

►£ 
9 B 

ii 

S 9 

- fr 

Im 

Jahre 

Geschlossene 
Ehen  überhaupt 

Unter  ledigen 
Personen 

“§o 

_ 9 

« £ fr 

u 

2 C*< 
c 

35 

E c 

- “e 
^-3  5 

sis 

| = g 

«1>  3 
g a 

il 

9 O 
U _ 

® a 
- 2 
S 

VII  (I7»%„) 

265 







1826 

178 

117 

16 

35 

10 

VIlI(‘:“V,»oo) 

257 

— 

— 

— 

— 

1827 

204 

153 

12 

36 

3 

IN.  (16°%,) 

275 

199 

25 

47 

4 ! 

1628 

224 

168 

22 

30 

4 

X ( 1801  0J  | 

199 

146 

23 

28 

2 

1829 

188 

147 

11 

26 

4 

XI  (160'^) 

158 

116 

10 

29 

3 

1830 

211 

159 

20 

28 

4 

XII  (180^) 

171 

118 

13 

36 

4 

1831 

250 

167 

18 

38 

7 

XIII  (180%) 

153 

106 

‘7 

28 

2 

1832 

206 

158 

5 

39 

4 

in  100  Tagen  Ton 

XIV  (1806) 

35 

29 

3 

3 

1833 

237 

172 

12 

47 

6 

1606 

196 

166 

7 

20 

3 

1834 

254 

200 

13 

37 

4 

1807 

196 

144 

19 

29 

4 

1835 

253 

186 

15 

46 

6 

1808 

235 

167 

28 

33 

7 

1836 

233 

176 

13 

40 

4 

1809 

247 

174 

29 

39 

5 

1837 

232 

181 

10 

36 

5 

1810 

293 

230 

29 

28 

6 

1838 

234 

160 

13 

54 

7 

1811 

229 

168 

23 

33 

5 

1839 

214 

165 

11 

34 

4 

1812 

217 

158 

24 

27 

8 

1840 

243 

178 

14 

44 

7 

1613 

165 

146 

16 

21 

2 

1841 

224 

165 

10 

38 

11 

1814 

323 

151 

39 

112 

21 

1642 

284 

208 

17 

54 

5 

1615 

289 

160 

55 

61 

13 

1843 

275 

213 

17 

44 

1 

1816 

210 

120 

34 

42 

14 

1844 

271 

204 

15 

46 

6 

1817 

130 

91 

14 

19 

6 

1345 

278 

216 

13 

45 

4 

1818 

155 

112 

11 

23 

9 

1846 

272 

215 

12 

40 

5 

1819 

136 

88 

13 

34 

1 

1847 

2:30 

163 

17 

47 

3 

1820 

159 

104 

15 

34 

6 

1848 

201 

153 

11 

34 

3 

1821 

168 

98 

20 

42 

8 

1849 

214 

163 

12 

36 

3 

1822 

144 

93 

9 

29 

8 

1650 

269 

202 

16 

40 

11 

1823 

149 

110 

4 

32 

3 

1651 

275 

218 

14 

35 

6 

1624 

131 

94 

5 

28 

4 

1852 

223 

175 

11 

29 

6 

1825 

154 

115 

8 

27 

4 

5.  Eine  Vergleichung  der  bestehenden  Ehen  mit  den  in  den  betreffen- 
den Jahren  geborenen  Kindern  weist  nach,  dass  1802  auf  nicht  ganz  4 Ehen 
ein  eheliches  Kind  kam.  1815  halte  sich  dieses  Verhältniss  dahin  geändert, 
dass  ein  solches  schon  auf  3,8  bestehende  Ehen,  während  es  1837  erst  auf 
4,7  Ehen  kam. 

6.  Da  die  Anzahl  der  in  jedem  Jahre  sich  verheirathenden  Männer 
und  Frauenzimmer  gleich,  das  weibliche  Geschlecht  aber,  wie  im  3ten  Ab- 
schnitte gezeigt  werden  wird , in  unserer  Stadt  zahlreicher  ist , als  das 
männliche,  so  verheirathen  sich  verhältnissmässig  weniger  Frauenzimmer 
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als  Männer.  Vergleicht  man  mit  den  früheren  Angaben  die  später  mitzu- 
theilenden  Zahlen  Uber  die  Vertheilung  der  Bevölkerung  nach  dem  Ge- 
schlecht, so  kam  zu  französischen  Zeiten  im  Jahre  X (180%)  ein  sich  ver- 
ehelichendes Frauenzimmer  auf  61  überhaupt,  während  sich  beim  männ- 
lichen Geschlechte  einer  von  51  verheiralhete.  Im  Jahre  1815  kam  eine 
Ehe  auf  45  Frauenzimmer  und  auf  38  Männer.  1852  verheiratheten  sich 
eines  auf  85  Personen  weiblichen  und  80  Personen  männlichen  Geschlechts. 
— Was  zu  der  Thatsache,  dass  sich  bei  uns  verhältnissmässig  weniger 
Frauenzimmer  als  Männer  verheiralhen,  besonders  beiträgt,  ist  der  Umstand, 
dass  auffallend  viele  hiesige  Männer  sich  mit  Frauenzimmern  von  auswärts 
verehelichen.  Unter  den  Männern,  welche  sich  in  den  letzten  8 Jahren 
hier  verheiratheten,  waren  Mainzer 


1845  1846  1847  1848  1849 

1850 

1851 

1852 

224,  215,  197,  174,  174, 

212, 

222, 

197, 

wovon  sich  mit  Auswärtigen  verehlichten: 
1845  1846  1847  1848  1849 

1850 

1851 

1852 

98,  104,  96,  70,  66, 

96, 

97, 

86. 

Da  hiernach  von  1615  Mainzern,  weichein  diesem  Zeiträume  hciralheten, 
713  sich  mit  Auswärtigen  verehlichten,  so  macht  das  44pCt.  aus  oder  nahe 
die  Hälfte.  Aus  diesem  Umstande  erklärt  sich  die  Mannigfaltigkeit  und 
Verschiedenheit  der  physischen  Gestaltung,  namentlich  der  Gesichtsbildung, 
der  geistigen  Anlagen  und  Richtung  sowie  des  Charakters  der  Mainzer. 

7.  Von  den  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  im  Jahre  IX  (180%) 
Verehelichten  bestanden  72,36  pCt.  aller  Paare  aus  ledigen  Personen, 
0,09  pCt.  aus  ledigen  Männern  und  Wittwen,  17,09  pCt.  aus  Wittwen  und 
ledigen  Frauenzimmern  und  1,45  pCL  aus  verwittweten  Personen.  Kurz 
vor  dem  Ende  der  französischen  Herrschaft  1813  ergaben  sich  beziehungs- 
weise 78.92,  8,64,  11,35,  und  1,08  pCt. 

Das  Jahr  1852  wies  78,48,  beziehungsweise  4,93,  13  und  3,59  pCt.  nach, 

8.  Die  wieder  heirathenden  Wittwer  machten  im  Jahre  IX  (180%)  76, 
im  Jahre  1813  nur  28,  im  Jahre  1850  aber  95  pCt.  mehr  aus,  als  die  sich 
wieder  verehelichenden  Wittwen. 

9.  Ueber  das  Alter  der  Heirathenden  giebt  nachstehende  Tabelle 
Aufschluss : 

(Siehe  Tabelle  S.  149.) 

Diese  Tabelle  zeigt  augenfällig,  wie  viele  Mädchen  früher  heirathen 
als  Jünglinge.  Denn  bei  9o6  Ehepaaren  befanden  sich  111  junge  Frauen, 
welche  das  20.  Lebensjahr  nicht  überschritten  halten,  gegen  12junge  Männer 
von  gleichem  Alter.  In  dem  Alter  von  20  bis  25  Jahren  verhielten  sich  die 
heirathenden  ledigen  Männer  zu  den  sich  verehelichenden  ledigen  Frauen- 
zimmern wie  209  zu  293.  Vom  25.  bis  zum  35.  Jahre  dagegen  überwiegen 
die  ledigen  Männer.  Im  Alter  von  35 — 40  stehen  sich  die  Ledigen  beider 
Geschlechter  gleich;  dagegen  vom  40.  Jahre  an  überwiegen  die  ledigen 
Frauenzimmer.  Nach  55  Jahren  heirathen  Wittwen  nur  sehr  ausnahmsweise, 
Wittwer  dagegen  bis  zum  80.  Lebensjahre. 
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Uebersicht  der  in  den  Jahren  IX  (180 ®/i)— XIII  (180 Vs) 
Getrauten  nach  ihrem  Alter. 


im  Alter 

Männer 

Frauenzimmer 

E 

«->  © 

*S  c 6 

&£ 
O o£  — 

.Sf'S  3 
•3«  § 
! 2.  g 
£ 

E S 

© -M 

Wittwer  mit 
ledigen 

F r ftu  euzim  m eru 

u a 

« V 

► .ts  ► 
£ ES 

Ü * 

©. 

S 

afl 

H 

© 

M 

33 

g c £ 

© .SP  c 
a 

£ 

u 

© i* 
u j; 

*5  tl 

1 

^cE 

ß © © 

© bt  c 

iS?« 

£ 

Wlttwen 

mit 

Wittwern 

überhaupt 

Von  15 

__ 



3 

_ _ 

___ 

— 

3 

„ 16 

1 





1 

3 

— 



— 

3 

17 

1 





1 

16 

— 



— 

16 

„ 18 

— 







— 

19 

— 

— 

— 

19 

„ 19 

2 

. 





2 

29 

3 

— 

— 

32 

..  20 

7 

i 





8 

34 

4 

— 

— 

38 

über  20  -25 

191 

18 

2 



211 

268 

25 

3 

1 

297 

25-30 

264 

22 

12 

i 

299 

176 

29 

10 

— 

215 

30-35 

136 

21 

21 

i 

179 

91 

34 

24 

4 

153 

35-40 

53 

12 

24 

4 

93 

34 

31 

26 

6 

97 

40-45 

18 

8 

34 

1 

61 

10 

23 

15 

1 

49 

45-50 

10 

5 

26 

3 

44 

2 

16 

4 

2 

24 

50-55 

2 

27 

2 

31 

— 

2 

4 

l 

7 

55—60 

— 

— 

10 

1 

II 

— 

1 

— 

— 

1 

60-65 

— 

— 

5 

2 

7 

— 

1 

— 

— 

1 

65-70 

— 

— 

6 



6 

— 

— 

1 

— 

1 

f* 

70-75 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

99 

75-80 

— 

— 

l 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

zusammen  | 

685 

87 

169 

15 

956 

685 

169 

87 

15 

956. 

Als  Schluss  unserer  Besprechung  der  Ehen  lassen  wir  nun  noch  einen 
Nachweis  der  im  Laufe  der  Zeit  vorgekormneuen  Ehescheidungen  folgen. 
Dergleichen  hatten  statt  in  den  Jahren 


VI  (179%) 

1 

1815 

— 

1834 

2 

VII  (179%) 

2 

1816 

1 

1835 

T 

IN  (,7,%aool 

2 

1817 

1 

1836 

— 

IX  (180%) 

6 

1818 

— 

1837 

— 

X (180%) 

6 

1819 

5 

1838 

i 

XI  (180%) 

5 

1820 

1 

1839 

3 

XII  (180%) 

— 

1821 

1 

1840 

1 

XIII  (180%) 

1 

1822 

1 

1841 

2 

100  Tagen  von 

1823 

— 

1842 

3 

XIV  (1805) 

— 

1824 

1 

1843 

3 

1806 

2 

1825 

— 

1844 



1807 



1826 

2 

1845 

1 

1808 

1 

1827 

— 

1846 

2 

1809 

4 

1828 

2 

1847 

2 

1810 

1 

1829 

— 

1848 

T 

1811 

1 

1830 

2 

1849 

3 

1812 

4 

1831 

1 

1850 



1813 

2 

1832 

1 

1851 

3 

1814 

— 

1833 

— 

1852 

1. 
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Bald  nachdem  das  linke  Rheinufer  an  Frankreich  abgetreten  worden, 
wurde  daselbst  im  Mai  1798  ein  Decret  der  Nationalversammlung  vom 
20.  und  25.  September  1792  publicirt,  wonach  Ehegatten  fast  ohne  alle 
Förmlichkeiten  und  ohne  Verzug  die  kaum  abgeschlossene  Ehe  wieder  auf- 
lösen  konnten  und  ebenso  ieder  Ehegatte  geschieden  wurde  auf  die  blosse 
Angabe  hin,  dass  der  Charakter  des  anderen  Ehegatten  sich  mit  dem  seinigen 
nicht  vertrage 

Wie  in  Frankreich  so  mehrten  sich  dadurch  auch  hei  uns  die  Ehe- 
scheidungen, bis  endlich  die  abiindernden  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom 
30.  Ventösc  XI  (21.  Marz  1803),  dieselben,  welche  heute  noch  bei  uns  gelten, 
eine  Aenderung  herbeiführten , die  sich  alsbald  darin  zeigte,  dass  während 
seither  5 oder  gar  0 Ehescheidungen  im  Jahre  vorgckommen,  schon  im  fol- 
genden Jahre  gar  keine  und  im  weiter  folgenden  Jahre  nur  eine  ausgesprochen 
wurde  Seitdem  waren  der  Ehescheidungen  jährlich  immer  nur  sehr  wenige 
und  in  manchen  Jahren  kam  gar  keine  \or. 

III.  Sterbefälle. 


Es  starben: 


1700 

338 

1725 

585 

1750 

1117 

1775 

790 

1701 

350 

1726 

643 

1751 

747 

1776 

719 

1702- 

419 

1727 

711 

1752 

728 

1777 

838 

1703 

468 

1728 

1079 

1753 

910 

1778 

737 

1704 

564 

1729 

975 

1754 

706 

1779 

697 

1705 

474 

1730 

782 

1755 

631 

1780 

808 

1706 

448 

1731 

864 

1756 

905 

1781 

805 

1707 

525 

1732 

837 

1757 

938 

1782 

1024 

1708 

474 

1733 

843 

1758 

958 

1783 

908 

1709 

540 

1734 

810 

1759 

886 

1784 

827 

1710 

565 

1735 

905 

1760 

1146 

1785 

781  **) 

1711 

457 

1736 

586 

1761 

1119 

1786 

933***) 

1712 

647 

1737 

701 

1762 

1000 

1787 

782 

1713 

676 

1738 

924 

1763 

844 

1788 

997 

1714 

764 

1739 

631 

1764 

770 

1789 

807 

1715 

431 

1740 

837 

1765 

802 

1790 

757 

1716 

674 

1741 

908 

1766 

1187*) 

1791 

835 

1717 

487 

1742 

738 

1767 

787 

1792 

780  **** 

1718 

550 

1743 

910 

1768 

817 

1793 

1794 

1719 

657 

1744 

636 

1769 

733 

1794 

1107 

1720 

702 

1745 

735 

1770 

898 

1795 

1279 

1721 

598 

1746 

817 

1771 

714 

1796 

893 

1722 

703 

1747 

845 

1772 

945 

1797 

873 

1723 

598 

1748 

928 

1773 

701 

1798 

745 

1724 

685 

1749 

820 

1774 

919 

1799 

940. 

Auf  diese  Millheilungen  über  die  Sterbefälle  im  vorigen  Jahrhundert 
lassen  wir  nun  umständlichere  Angaben  über  die  Todesfälle  folgen,  welche 
seit  der  französischen  Besitznahme  von  Mainz  bis  auf  die  neueste  Zeit  in 
jedem  Jahre  Statt  gefunden  haben. 


*)  Nach  Schunk,  gestützt  auf  das  Mainzer  Intelligenzblatt,  1205, 

**)  Nach  Schunk  814. 

***)  Nach  Schunk  943. 

***+)  Nach  dem  Mainzer  Wochenblatt  vom  2.  Februar  1793  ohne  Berücksichtigung  der 
Jaden  794. 
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Uebersicht  der  Gestorbenen. 


152  Die  Bevölkerungs-Verhältnisse  der  Stadt  Mainz. 

An  diese  Zahlenangaben  reihen  wir  nachstehende  Bemerkungen: 

1.  Durch  ungewöhnlich  starke  Sterblichkeit  zeichneten  sich  die  Jahre 
1703,  1704,  1710,  1712,  1714,  1728,  1729,  1750,  1760,  1761,  1766,  1793,  1806 
1813,  1814,  1834,  1837,  1841,  1845  aus.  Auffallend  wenige  Sterbefälle  kamen 
dagegen  in  den  Jahren  1701,  1715,  1717,  1736,  1739,  1744,  1754,  1755,  1769, 
1771,  1773,  1776,  1778,  1779,  1798,  IX,  X,  XII,  XIII,  1811,  1815,  1818,  1823, 
1826,  1830,  1835,  1840  und  1848  vor. 

2 Die  Sterblichkeit  im  Allgemeinen  nahm  unter  der  kurfürstlichen 
Regierung  im  vorigen  Jahrhundert  um  163  pCt.  zu  und  hat  sich  von  1780 
bis  1797  um  8 pCt.  vermehrt,  während  sich  die  ganze  Bevölkerung,  wie 
oben  bemerkt,  gleichzeitig  um  mehr  als  35  pCt.  vermindert  hat.  Unter  der 
nachfolgenden  Herrschaft  der  Franzosen  haben  die  Sterbcfälle  um  152  pCt. 
zugenommen,  während  sich  gleichzeitig  die  Population,  wie  gesagt,  um 
22  pCt.  vermehrt  hat. 

Die  Zunahme  der  Stcrbefällc  unter  deutscher  Herrschaft  betrug  bis  1852 
51  pCt.,  die  gleichzeitige  Zunahme  der  ganzen  Bevölkerung  aber,  wie  mehr 
erwähnt,  über  58  pCt. 

3.  Zu  Ende  der  kurfürstlichen  Regierung  kam  ein  Todesfall  auf  24 
Lebende,  im  Jahre  1813  einer  auf  12  und  1852  einer  auf  36  Lebende. 

Es  ist  eine  auffallende  Erscheinung,  dass  unter  den  Juden  die  Sterb- 
lichkeit geringer  ist  als  unter  den  Christen.  Diese  Wahrnehmung,  welche 
vielfach  anderwärts  gemacht  worden  ist,  hat  sich  auch  hier  und  namentlich 
während  des  pestartigen  Nervcniiebers  in  den  Jahren  1813  und  1814  be- 
stätigt, indem  in  den  betreffenden  6 Monaten  nur  72  Juden,  also  ungefähr  der 
20ste  Theil  der  ganzen  jüdischen  Bevölkerung,  aber  von  den  Christen  damals 
der  löte  Theil  gestorben  ist.  Der  Grund  der  auffallend  geringeren  Sterblich- 
keit der  Juden  dürfte  hauptsächlich  in  ihrer  Lebensweise  liegen  Indem 
der  Jude  nach  den  Vorschriften  seiner  Religion  den  Sabbath,  des  Christen 
wegen  aber  auch  den  Sonntag  feiern  muss,  verliert  er  für  die  Arbeit  2 Tage 
in  der  Woche,  während  der  Christ  nur  einen.  Dadurch  werden  viele  Be- 
schäftigungen für  den  Juden  unmöglich  oder  unvortheilhaft  und  unpassend. 
Darum  hauptsächlich  entsagt  er  dem  Landbau  und  vielen  Hand-,  nament- 
lich Körperkraft  verlangenden  Arbeiten  und  wendet  sich  zu  gewissen  Ge- 
werben, die  vorzugsweise  geistige  Thätigkeit  erfordern,  sich  leichter  aus- 
setzen lassen  und  weniger  von  mancherlei  Verhältnissen  abhängig  sind. 
Die  durch  alles  dies  bedingte  Lebensweise  setzt  den  Juden  weniger  harten 
Arbeiten  und  Gefahren  aus,  als  den  christlichen  Landmann  und  viele 
Gewerbsleute.  Auch  die  Jüdinnen  können  sich,  von  harten  Arbeiten  be- 
freit, als  Schwangere  mehr  schonen,  die  Kinder  werden  nach  allem  Vor- 
hergehenden unter  günstigeren  Verhältnissen  geboren  und  können  besser 
gepflegt  werden  Ximmt  man  hierzu  noch,  dass  der  Jude  im  Allgemeinen 
massiger  lebt  als  der  Christ  und  dass  er  sich  namentlich  im  Genüsse  geistiger 
Getränke  sehr  selten  übernimmt,  so  lässt  sich  die  geringere  Sterblichkeit 
der  Juden  gar  wohl  begreifen. 

4.  Im  Allgemeinen  sind  die  Todesfälle  unter  dem  männlichen  Geschlcchte 
zahlreicher,  als  unter  dem  weiblichen.  Doch  hat  sich  diese  Regel  in  Mainz 
nicht  so  constant  bewährt,  wie  anderwärts,  und  die  letzte  Tabelle  weist 
viele  Jahre  nach,  in  welchen  die  Sterblichkeit  beim  weiblichen  Geschlechte 
stärker  war,  als  unter  dem  männlichen. 

5.  Bei  Kindern  unter  einem  Jahre  ist  die  vorhergehende  Regel  eben- 
falls anwendbar,  der  Knaben  starben  in  diesem  Alter  weit  mehr  als  der 
Mädchen.  Von  Kindern  unter  einem  Jahre  überhaupt  aber  stirbt  im  Durch- 
schnitt der  vierte  Theil  Genauer  ist  dieses  wie  überhaupt  die  nach  dem 
Lebensalter  wechselnde  Sterblichkeit  des  Einzelnen  aus  nachstehender 
Tabelle  zu  ersehen: 
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Tabelle  über  Sterblichkeit  und  mittlere  Lebensdauer  nach 
dem  betreffenden  Lebensalter,  aufgestellt  nach  den  Ergeb- 
nissen der  io  normalen  Jahre  IX  (180 Oji)—  XIII  (180*|5) 
und  1808—1812. 


Im  Alter 
▼on 

r..c 

sterben  von  1ÜOO  1 
zugleich  Gehörnen  | 

sind  von  1000  zu- 
gleich Gehörnen 
noch  am  Leben 

jWennjährl  1000  Ge- 
hörne hinzukommen, 
sind  der  Lebenden, 
welche  d.  beigesetzte 
Altersstufe  über- 
schritten haben 
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Im  Alter 
von 

sterben  von  1000  1 
zugleich  Gehörnen  | 

sind  von  1000  zu- 
gleich Gehörnen 
noch  am  Lehen 

Wenn  jährl.  1000  Go- 
borne  hinzukommen, 
sind  der  Lebenden, 
welche  d.  beigesetzte 
Altersstufe  über- 
schritten haben 

stirbt  also  Einer 
von  nachstehenden 
Gleichalten 

betragt  die  mittlere  1 
Lebensdauer  | 

0—  1 

289 

1000 

28737 

3,5 

28,7 

32  — 33 

7 

424 

11944 

60,6 

60,2 

1—2 

74 

711 

27737 

9,6 

40 

33  — 34 

7 

417 

11520 

59,7 

60,6 

2—  3 

38 

637 

27026 

16,8 

44 

34  —35 

7 

410 

11103 

68,6 

61 

3—  4 

23 

599 

26389 

26 

47 

35  — 30 

7 

403 

10693 

57,6 

61,5 

4—  5 

17 

576 

25790 

34 

48,7 

36  — 37 

7 

396 

10290 

56,6 

62 

5—  6 

13 

559 

25214 

43 

50 

37  — 38 

7 

389 

9894 

55,6 

62  4 

6—  7 

10 

546 

24655 

54,6 

51 

38  — 39 

7 

382 

9506 

54,6 

62,9 

7—  8 

7 

536 

24109 

76,5 

52 

39  — 40 

7 

375 

9123 

53,6 

63,3 

- 8—  9 

5 

529 

23573 

106 

52,6 

40—41 

7 

368 

8748 

52,6 

63,8 

9 — 10 

5 

524 

23044 

105 

53 

41  - 42 

7 

361 

8380 

51,6 

64,2 

10  — 11 

4 

519 

22520 

130 

53,4 

42  — 43 

7 

354 

8019 

50,6 

64,6 

11  — 1 12 

3 

515 

22001 

172 

53,7 

43  — 44 

7 

347 

7665 

49,6 

65 

12  — 13 

3 

512 

21486 

171 

54 

44  - 45 

7 

340 

7318 

48,6 

65,5 

13—  14 

2 

509 

20974 

255 

54,2 

45  —46 

7 

333 

6978 

47,6 

66 

14  - 15 

2 

507 

20465 

253 

54,4 

46  - 47 

7 

326 

6645 

46,6 

66,4 

(15  — 16 

8 

505 

19958 

168 

54,5 

47  —48 

7 

319 

6319 

45,6 

66,8 

16—17 

3 

502 

19453 

167 

54,8 

48  — 49 

:7 

312 

6000 

44,6 

67,2 

17  — 18 

4 

499 

18951 

125 

55 

49  — 50 

7 

305 

5688 

43,6 

67.6 

18  — 19 

4 

495 

18452 

124 

56,3 

50—51 

8 

298 

5383 

3! 

68,1 

19  — 201 

4 

491 

17957 

123 

55,6 

51  — 52: 

8 

290 

5085 

36 

68,6 

20—21 

4 

487 

17466 

122 

55,9 

52  — 53 

8 

282 

4795 

35 

69 

. 21  — 22 

5 

483 

16979 

96,6 

56,2 

53  — 54 

8 

274 

4513 

34 

69,5 

22—23 

5 

478 

16496 

95,6 

56,5 

54  — 55 

8 

266 

4239 

33 

69,9 

23  — 24 

5 

473 

16018 

94,6 

56,9 

55  — 56 

8 

258 

3973 

32 

70,4 

24—25 

5 

4(58 

15545 

93,6 

57,2 

56  — 57 

8 

250 

3715 

31 

70,9 

25  — 26 

5 

463 

15077 

92,6 

57,6 

57  — 58 

8 

242 

3465 

80 

71,3 

26  — 27 

5 

458 

14614 

91,6 

57,9 

58  — 59 

8 

234 

3223 

29 

71,8 

27—  28 

5 

453 

14156 

90,6 

58,2 

69  — 60 

8 

226 

2989 

28 

72,2 

28  — 29 

5 

448 

13703 

89,6 

58,6 

60  — 61 

9 

218 

2763 

24 

72,7 

29  — 30 

6 

443 

13255 

73,8 

58,9 

61  —62 

9 

209 

2545 

23 

73,2 

80—81 

6 

437 

12812 

72,8 

59,3 

62  — 63j 

10 

200 

2336 

20 

78,7 

31  — 32 

7 

431 

12376 

61,6 

57,7 

63  — 64 

10 

190 

2136 

19 

74,2 

10 
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64  — 65 

10 

180 

1946 

18 

174,8 

82—  83 

5 

28 

131 

5,6 

186,7 

65  — 66 

10 

170 

1766 

17 

75,4 

83—  84 

5 

23 

103 

4,6 

87,5 

66  — 67 

10 

160 

1596 

16 

76 

84—  85 

4 

18 

80 

4,5 

88,4 

67  - 68 

10 

150 

1436 

15 

76,6 

85—  86 

3 

14 

62 

4,7 

89,4 

68—69 

10 

140 

1286 

14 

77,2 

86—  87 

2 

11 

48 

5,5 

90,4 

69  — 70 

10 

130 

1146 

*3 

77.8 

87—  88 

2 

9 

37 

4,5 

91,1 

70  — 71 

9 

120 

1016 

1 3,3 

78,5 

88  - 89, 

* 

7 

28 

7 

92 

71—72 

9 

111 

896 

*2,3 

79 

89  - 90 

1 

6 

21 

6 

92,5 

72  — 73 

9 

102 

785 

1 1,3 

79,7 

90—  91 

1 

5 

15 

5 

93 

78  — 74 

9 

93 

683 

*0,3 

80,3 

91—  92 

1 

4 

10 

4 

93,5 

74  — 75 

9 

84 

590 

9,3 

81 

92—  93 

— 

— 

— 

— 

— 

75  — 76 

8 

75 

506 

9,4 

81,7 

93-  94 

1 

3 

6 

3 

95 

76  — 77 

7 

67 

431 

9,6 

82,4 

94—  95 

— 

— 

— 

— 

— 

77  — 78 

7 

60 

364 

8,6 

83 

95—  96 

1 

2 

3 

2 

96 

78  — 79 

7 

53 

304 

7,6 

93,7 

96—  97 

— 

— 

— 

— 

— 

79  — 80 

6 

46 

251 

7,7 

84,4 

97—  98 J 

— 

— 

— 

— 

— 

80  — 81 

6 

40 

205 

6,7 

85,1 

98-  99 J 

— 

— 

— 

— 

— 

81  — 82 

6 

34 

165 

5,7 

85,8 

99-1001 

>1 

1 

1 

1 1 

100 

Von  den  Kindern  unter  einem  Jahre  sind  es  vorzugsweise 
die  unehelichen  und  noch  mehr  die  ausgesetzten,  welche  der 
grossen,  in  diesem  Alter  herrschenden  Sterblichkeit  erliegen. 
Von  den  4156  ehelichen  Kindern,  welche  in  den  Jahren  IX— XIII  zur  Welt 
kamen,  starben  in  den  ersten  12  Monaten  7Sä  d.  i.  nicht  ganz  19pCt,  von 
den  544  unehelichen  dagegen  182,  d i.  mehr  als  33  pCt.  oder  ein  Dritthcil. 
Ebenso  starben  von  den  in  den  Jahren  1808—1812  geborenen  4301  ehelichen 
Kindern  wahrend  des  ersten  Jahres  8H2  oder  20  pCt.,  von  den  1098  unehe- 
lichen dagegen  428  oder  39  pCt.  Hier  trat  das  angegebene  Missverhältniss 
noch  stärker  hervor,  als  in  den  Jahren  IX — XIII.  die  Sterblichkeit  der  un- 
ehelichen Kinder  unter  einem  Jahre  war  fast  noch  einmal  so  gross,  als  die 
der  ehelichen  von  diesem  Alter. 

Was  die  Sterblichkeit  der  ausgeselztcn  Kinder  betrifft,  so  starben  von 
den  471  Kindern,  welche  vom  7.  November  1811  bis  zum  31.  Deccmber  1814 
in  den  Triller  am  hiesigen  Entbindungshausc  gelegt  wurden,  in  dieser  Zeit 
393,  d.  i.  mehr  als  % oder  genauer  83  pCt. 

6.  Nach  dem  ersten  Jahre  nimmt  die  Sterblichkeit  derKin- 
der  bis  zum  15.  fortwährend  ab,  am  auffallendsten  in  dem  Alter  von 
1 — 2 Jahren,  erheblich  aber  auch  zwischen  dem  2.  u.  3.,  so  wie  zwischen 
dem  3.  und  4 Jahre.  Im  Alter  von  1 — 5 Jahren  sterben  in  der  Regel  un- 

Sefähr  nur  halb  so  viele  Kinder  als  in  den  ersten  12  Monaten;  von 
— 15  Jahren  aber  stirbt  nur  der  Kinder  unter  1 Jahr.  Um  das  14.  Lebens- 
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i'ahr  verschwindet  so  zu  sagen  der  Tod  beinahe  gänzlich,  indem  von  255 
icziehungsweise  253  Kindern,  im  Alter  von  13 — 14  oder  von  14 — 15  Jahren 
im  Durchschnitt  nur  2 sterben. 

7.  Nach  dem  15.  Jahre  mehrt  sich  wieder  allmählich  die 
Anzahl  der  jährlich  Sterbenden  und  steigt  bis  zum  Alter  von  70  Jahren. 
Von  gleichzeitig  Geborenen  ist  nach  17  Jahren  nur  noch  die  Hälfte  übrig 
und  die  andere  Hälfte  bereits  verstorben. 

8.  Mit  dem  Beginne  des  Alters  im  60.  Lebensjahre  sterben  bis  ins 
höchste  Alter  mehr  Frauen  als  Männer,  was  zugleich  beweist,  dass  mehr 
Personen  weiblichen  als  männlichen  Geschlechts  alt  werden,  dass  jenes  ein 
längeres  Leben  erreicht,  als  dieses.  Während  die  Anzahl  der  Sterbenden 
überhaupt  von  60  bis  zu  70  Jahren  noch  fortwährend  steigt,  nimmt  sie  von 
dieser  Zeit  an  allmählich  wieder  ab.  lieber  die  Sterblichkeit  und  die  ehc- 
standlichcn  Verhältnisse  der  über  60  Jahr  alten  Verstorbenen  giebt  nach- 
stehende, auf  die  Ereignisse  der  Jahre  VII  (179%) — 1815  basirte  Tabelle 
Aufschluss: 


Es  starben  in  den  angegebenen  17  Jahren 


im  Alter  von 

_ U 
© © 
tu  a 

'S  M 
-X 

Ehemänner 

U 

© 

► 

i 

ledige 

Frauen- 

zimmer 

d 

9 

| ■ ! 

« 

a 

© 

* 

i 

ft. 

3 

M 

B 

-.1 

X3 

Z3 

über  60 — 70 

112 

356 

145 

210 

220 

439 

1482 

» 70-  80 

82 

225 

185 

140 

98 

402 

1132 

„ 80—  90 

19 

48 

95 

r 54 

25 

177 

418 

„ 90-100 

und  mehr 

3 

12 

9 

21 

45 

9.  Unsere  Angaben  über  die  Mortalität  aus  den  Gesichtspunkten  des 
Alters  und  der  ehestandlichen  Verhältnisse  zu  vervollständigen,  fügen  wir 
der  vorstehenden,  das  höhere  Alter  betreffenden , nachstehende,  auf  die 
jüngeren  Jahre  bezügliche  Tabelle  bei.  Auch  sic  stützt  sich  auf  die  Er- 
gebnisse des  Zeitraums  von  VII — 1815: 

In  diesen  17  Jahren  starben 


im  Alter  von 

ledige 

Personen 

mänulichen 

Geschlechts 

U 

© 

9 

1 

I 

ja 

W 

Wlttwer 

ledige 

Personen 

weiblichen 

Geschlechts 

Ehefrauen 

d 

<o 

* 

2 

£ 

Oberhaupt 

0—10 

4299 





3730 

8029 

über  10—20 

284 

i 

1 

270 

9 

— 

565 

„ 20-30 

374 

85 

2 

285 

219 

10 

975 

* 30-40 

196 

392 

24 

160 

444 

73 

1289 

„ 40-50 

143 

481 

43 

134 

368 

151 

1320 

„ 50—60 

138 

479 

75 

158 

301 

247 

1398 

Zunächst  bestätigte  diese  und  die  vorhergehende  Tabelle  die  oben  unter 
4 und  8 aufgesteljten  Frfahrungssätze,  dass  die  Todesfälle  unter  dem  männ- 
lichen Geschlecht  im  Allgemeinen  zahlreicher  sind,  als  unter  dem  weiblichen, 

10* 


Digitized  by  Google 


156  Die  Bevölkerungs-Verhältnisse  der  Stadt  Mainz. 

vom  60.  Lebensjahre  an  aber  mehr  Frauenzimmer  als  Männer  starben. 
Diese  beiden  Sätze  beweisen  sich  insbesondere  auch  bei  den  unverhei— 
ratheten  Personen  als  richtig,  während  sie  bezüglich  der  Verheiratheten 
und  Verwitlweten  Modificationen  erleiden.  L'nter  40  Jahren  starben  nämlich 
mehr  Ehefrauen  als  Ehemänner,  über  60  Jahre  ist  das  Umgekehrte  der 
Fall  und  ebenso  sterben  mehr  Wiltwen  als  Wittwer. 

Fast  in  allen  Fällen  hatte  der  Tod  eine  natürliche  Ursache:  Krankheit, 
Alterschwäche  etc.;  nur  hin  und  wieder  war  er  ein  freiwilliger.  Dergleichen 
Selbstmorde  kamen  vor: 

beim  beim 


im  Jahr 

männlichen 

Geschlecht 

weiblichen 

Geschlecht 

Überhaupt 

1838 

6 

2 

8 

1839 

13 

2 

15 

1840 

7 

1 

8 

1841 

4 

— 

4 

1842 

1 

2 

3 

1843 

4 

— 

4 

1844 

4 

2 

6 

1845 

7 

1 

8 

1846 

7 

2 

9 

1847 

3 

— 

3 

1848 

8 

2 

10 

1849 

4 

1 

5 

1850 

9 

2 

11 

1851 

8 

1 

9 

1852 

7 

2 

9. 

In  der  jährlichen  Zahl  der  Selbstmorde,  wie  solche  in  den  letzten 
15  Jahren  überhaupt  und  beim  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechte  im 
Besonderen  vorgekommen,  zeigen  sich  viele  Schwankungen;  die  meisten 
Selbstmorde  kamen  im  Jahre  1839,  die  wenigsten  in  den  Jahren  1842  u.  1847 
vor,  im  Durchschnitt  jedes  Jahr  7—8,  eine  im  Vergleich  mit  der  Population 
eben  nicht  bedeutende  Zahl.  Durchgängig  waren  die  Selbstmorde  beim 
männlichen  Geschlechte  häufiger,  als  beim  weiblichen. 

10.  Aus  der  Seite  153  und  154  initgetheilten  Tabelle  ist  weiter  zu  ersehen, 
welches  Lebensalter  man  nach  den  Jahren,  in  welchen  man  sich  befindet, 
auf  den  Grund  der  hiesigen  Sterblichkeitsverhällnisse  im  Durchschnitt  er- 
reicht. In  der  dortigen  3.  Colonnc  ergeben  sich  die  betreffenden  Zahlen, 
wenn  man  die  für  die  vorhergehende  Altersstufe  in  Colonne  2 bemerkte 
Zahl  von  der  in  Colonnc  '3 _ angegebenen  in  Abzug  bringt.  In  Colonne  4 
giebt  man  die  erste  Zahl,  die  Gesammtzahl  der  Lebenden  an.  Wenn  man 
hiervon  — und  so  weiter  in  den  folgenden  Altersstufen  — die  für  die  näm- 
liche Altersstufe  in  der  dritten  Colonne  bemerkte  Zahl  abzieht,  so  ergiebt 
sich  für  die  folgende  Altersstufe  die  betreffende  Zahl  der  4.  Colonne. 

Die  Zahlen  dieser  Colonne  geben  aber  zugleich  auch  an,  wie  viele 
Lebensjahre  die  in  Colonne  3 Bemerkten  zusammen  noch  zu  leben  haben. 
Dividirt  man  nun  mit  dieser  letzten  Zahl  in  die  der  Colonnc  4,  und  rechnet 
man  zu  dem  Quotienten  das  bereits  erreichte  Aller  hinzu,  so  ergiebt  sich, 
welches  Alter  Jemand  aus  der  betreffenden  Alteisslufe  durchschnittlich  er- 
reicht, welches  also  für  ihn  die  mittlere  Lebensdauer  (Colonnc  fi)  ist.  Diese 
beträgt  mindestens  für  das  erste  Lebensjahr  28,7  Jahre  und  steigt  natürlich 
mit  jedem  weiteren  Jahre. 
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Dritter  Abschnitt. 

Verschiedenheit  der  Bevölkerung  nach  Geschlecht, 
ehestandlichen  und  Familienverhältnissen. 


Hierüber  mangelt  es  bis  zum  Anfang  dieses  Jahrhunderts  an  zuverlässigen 
Angaben.  Bezüglich  der  späteren  bis  auf  die  neueste  Zeit  Ihcilen  wir  Nach- 
stehendes mit: 


man  zählte 


Bewohner 

im  Jahr  männlichen  weiblichen 
Geschlechts 


(180  *) 

10287 

12038 

1802 

10144 

12181 

ff*’ 

10094 

11143 

11489 

12362 

1809 

10971 

13171 

1815 

10863 

13018 

1816 

11587 

13664 

1822 

12707 

14095 

1825 

13664 

14745 

1828 

13586 

14853 

1831 

14732 

15522 

1834 

15203 

15927 

1837 

15099 

16603 

1840 

15528 

16614 

1843 

16812 

17014 

1846 

18027 

18629 

1849 

16829 

18311 

1852 

17843 

18898. 

Aus  vorstehender  Tabelle  ergiebt  sich: 

1.  Während  der  französischen  Herrschaft  vom  Jahre  X (180 an  bis 
1815  haben  die  Einwohner  männlichen  Geschlechts  nicht  ganz 
um  6 pCt.  und  von  da  bis  1852  um  64  pCt.  zugenommen,  das  weib- 
liche Geschlecht  hat  sich  in  jener  Zeit  um  8 und  in  dieser  um  45pCt. 
vermehrt.  Die  Gesammtbevölkcrung  ist  dagegen  in  der  ersten  Zeit  um  7, 
in  der  letzten  um  54  pCt.  gestiegen. 

2.  Die  Anzahl  der  Individuen  weiblichen  Geschlechts  war  seit  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  bis  jetzt  fortwährend  grösser,  als  die  des  männlichen 
Geschlechts.  Der  Unterschied  betrug  zur  französischen  Zeit  im  Jahre  X ( 180 

17  und  1800  20  pCt.,  während  deutscher  Herrschaft  aber  1815  19  und 
1852  6 pCt. 

Einerseits  die  Abwesenheit  vieler  jungen  Leute,  theils  um  ihrer  Militair- 
pOicht  zu  genügen,  theils  um  sich  auf  der  Wanderschaft  oder  überhaupt 
auswärts  nuszumldcn,  anderseits  der  Aufenthalt  vieler  fremden  Dienst- 
mägde, Arbeiterinnen,  Tagelöhnerinnen  etc.  in  unserer  Stadt  erklärt  obige 
Erscheinung. 

Was  die  Verschiedenheit  der  Bewohner  beiderlei  Geschlechts  nach  den 
ehestandlichen  Verhältnissen  betrifft,  so  können  wir  darüber  Folgendes 
mittheilen : 
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Es  gab: 


im  Jahr 

Bewohner  männlichen  Geschlechts 

Bewohner 

weiblichen  Geschlechts 

Ledige 

1 

Ver- 

heiratbete  j 

Wittwer 

Ledige 

Ver- 

heiratbete 

Wlttren 

1802 

6192 

3619 

333 

7346 

3661  *) 

1174 

1809 

6813 

3846 

312 

8011 

3846 

1314 

1815 

6855 

3602 

406 

8022 

3608 

1388 

1816 

7377 

3835 

375 

8509 

3835 

1320 

Diese  Tabelle  giebt  zu  nachstehenden  Bemerkungen  Anlass: 

1.  Auch  hier  zeigt  sich  sowohl  bei  den  ledigen  als  bei  den  verwittweten 
Personen  bedeutendes  Ueberwiegen  des  weiblichen  Geschlechts.  Bei  den 
ledigen  Individuen  betrug  es  unter  französischer  Herrschaft  1802  19,  1809 
17  pCt.  und  ebensoviel  unter  deutscher  Regierung  1815.  Bei  den  Wittwen 
aber  betrug  jenes  Ueberwiegen  1802  252,  1809  321  und  1815  242  pCt. 

2.  Von  1802  — 1815  haben  sich  die  ledigen  Personen  männlichen  Ge- 
schlechts um  11  und  die  Wittwer  um  22  pCt  vermehrt.  Bei  den  Ehemännern 
wie  bei  den  Frauen  hat  eine  Verminderung  statlgefunden.  Die  ledigen 
Frauenzimmer  haben  um  9,  die  Wittwen  um  19  pCt.  zugenoramen.  Da- 
gegen hat  sich,  wie  kurz  vorher  bemerkt,  in  dieser  Zeit  das  männliche  Ge- 
scnlecht  noch  nicht  um  6,  das  weibliche  um  8 pCt.  vermehrt. 

3.  Vom  männlichen  Geschlechte  waren  1802  61  pCt.  ledig  und  3 verwittwet, 
1815  aber  63,  beziehungsweise  nicht  ganz  4 pCt.  Vom  weiblichen  Geschlechte 
waren  1802  60  pCt.  ledig  und  9 verwittwet,  1815  aber  62  beziehungsweise 
11  pCt.  Von  der  gesammten  Population  machten  die  Ledigen  männlichen 
und  weiblichen  Geschlechts  zusammen  1802  61  pCt.  und  die  Verwittweten 
beider  Geschlechter  7 pCt.  aus,  1815  aber  62  beziehungsweise  8 pCt.  Was 
die  Verheirateten  betrifft,  so  wurden  die  desfallsigen  Verhältnisszahlen  be- 
reits oben  bei  den  Ehen  in  den  Bemerkungen  4 und  6 angegeben.  An  Fa- 
milien zählte  die  Population 

1806  5468,  1816  6391,  1837  6347,  1840  6446, 

1843  7163,  1846  7287,  1849  7084,  1852  7331. 

Die  Anzahl  der  Familien  ist  sonach  von  1806  — 1816  um  17  und  von 
1816—1852  um  15  pCt.  gestiegen,  während  die  Bevölkerung  in  jener  Zeit  nur 
um  7,  in  dieser  aber  um  45  pCt.  zugenommen  hat.  Nach  den  betreffenden 
Populalionsverhältnissen  kam  eine  Familie  im  Jahre  1816  auf  4,30  im 
Jahre  1816  auf  3,95  und  im  Jahr  1852  auf  5,01  Einwohner. 

Vierter  Abschnitt. 

Verschiedenheit  der  Bevölkerung  nach  dem  Alter. 

Auch  hier  gebricht  es  an  Nachrichten,  die  aus  früherer  Zeit  als  das 
laufende  Jahrhundert  datiren.  Bezüglich  dieses  lassen  wir  nachstehende 
Angaben  folgen.  Die  Einwohnerschaft  zerfiel  dem  Alter  nach  in  folgende 
Bcstandtheile : 


*)  Wenn  die  Verheiratheten  männlichen  und  weiblichen  Geschlecht*  in  den  Jahren  1802 
und  1815  dififeriren.  so  ist  der  Grund  davon  in  der  Abwesenheit  der  Ehemänner  zur  Zeit  der 
Bevölkerungsaufnahme  zu  suchen. 
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unter 
1 Jahr 
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30  — 40  Jahr 

40 
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1 
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33 

42 
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9 
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im  Jahre 

Unter  14  Jahren 

Unter  14  Jahren 

männl. 

weibl. 

überhaupt 

männl. 

weibl. 

Überhaupt 

1822 

3958 

3845 

7803 

6964 

8065 

15029 

1825 

3656 

3776 

7432 

7739 

6562 

16301 

182>i 

3795 

3752 

7547 

7319 

6964 

16283 

1831 

3914 

3814 

7728 

8167 

9443 

17610 

1834 

3650 

3629 

7279 

11817 

12439 

24256 

1837 

3898 

3934 

7a32 

11201 

12669 

23870 

1840 

4078 

4196 

8274 

114.50 

12418 

23868 

1843 

4446 

4553 

8999 

12366 

12461 

24827 

1846 

1 4492 

4643 

9135 

13535 

13986 

27521 

1849 

I 4495 

4695 

9190 

12334 

13616 

25950 

1852 

1 4819 

5367 

10186 

13024 

13531 

26585 

Vorstehende  Tabellen  zeigen: 

1.  Von  1822—1852  haben  die  Kinder  unter  14  Jahren  um  31,  die  Indi- 
viduen über  14  Jahren  um  77  pCt.  zugenommen,  während  die  Population 
überhaupt  sich  in  der  angegebenen  Zeit  um  37  pCt.  vermehrt  hat. 

2.  Am  zahlreichsten  ist  die  Bevölkerung,  sowohl  männlichen  als  weib- 
lichen Geschlechts,  im  Alter  von  20— 30  Jahren,  von  da  an  sinkt  ihre  Zahl 
mit  jedem  Decennium  und  zwar  ebenfalls  bei  beiden  Geschlechtern. 

3.  Aus  der  vorletzten  Tabelle  und  aus  der  über  die  Gestorbenen  ist  zu 
ersehen,  dass  es  in  unserer  Stadt  viele  alte,  aber  nur  wenige  sehr  alte 
Leute  giebt.  Die  letzten  50  Jahre  weisen  durchschnittlich  per  Jahr  14  Männer 
und  19  Weiber,  zusammen  also  33  Leute  von  60  — 90  Jahren,  so  wie  noch 
nicht  1 Mann  und  nicht  ganz  2 Weiber,  zusammen  also  noch  nicht  3 Leute 
Aon  90 — 100  Jahren  nach.  Von  mehr  als  hundertjährigen  sind  aus  dem 
verflossenen  Jahrhundert  bekannt  geworden:  ein  Postillon,  welcher  im  Alter 
von  100  Jahren  und  6 Monaten,  so  wie  2 Wittwen,  welche  im  Alter  von  104 
und  110  Jahren  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  unserem 
Invalidenhause  gestorben  sind.  In  diesem  Jahrhundert  ist  in  unserer  Stadt 
bis  jetzt  Niemand  über  100  Jahre  alt  geworden. 
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4.  Als  Regel  lässt  sich  aufstellen,  dass  das  weilblichc  Geschlecht  in  den 
verschiedenen  Altersstufen  das  zahlreichere  ist.  Dies  zeigt  sich  namentlich 
bei  den  Kindern  unter  einem  Jahre  so  wie  im  Alter.  Es  wird  das  nicht 
befremden,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  das  weibliche  Geschlecht  über- 
haupt an  Zahl  überwiegt,  dass  die  Todesfälle  — namentlich  im  ersten  Jahre 
— beim  männlichen  Geschlecht  häufiger  sind  als  beim  weiblichen,  und  dass 
dieses  länger  lebt,  als  jenes. 


Fünfter  Abschnitt. 

Verschiedenheit  der  Bevölkerung  nach  der  Religion. 

Wir  theilen  zunächst  die  Zahlenverhältnisse  mit,  welche  uns  bezüglich 
der  verschiedenen  Glaubensbekenntnisse  bekannt  geworden  sind. 

Die  Einwohner  von  Mainz  waren 


Im  Jahre 

Katholiken 

Lutheraner 

Reformirte 

Andere 
Christ,  z.  B. 
Mennonitcn, 
Anglicaner, 
Deutsch- 

Juden 

IX  180% 

20007 
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ui 
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23880 
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4 

1633 

1828 

24279 

2545 

3 

1612 

1831 

25584 

3001 

5 

1664 

1834 

2(5399 

3388 

8 

1740 

1837 

25794 

4117 

13 

1778 

1840 

255(52 

4813 

11 

1756 

1843 

25148 

65(58 

17 

2093 

1846 

28529 

5943 

50 

2134 

1849 

27Ö33 

5037 

342 

2128 

1852 

28823 

5317 

476 

2125 

Diese  Zahlen  veranlassen  uns  zu  nachfolgenden  Bemerkungen: 

1.  Im  vorigen  Jahrhundert  waren  in  Mainz,  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt des  ersten  geistlichen  Kurfürsten,  die  Katholiken  im  Verhältnis  zu 
den  Angehörigen  anderer  Contessionen  zahlreicher,  als  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts.  Die  eben  nicht  zahlreichen  Juden  und  die  wenigen  Prote- 
stanten sollen  etwa  1200  Seelen  ausgemacht  haben,  der  Uebcrrest  der  Be- 
völkerung, wie  wir  solche  oben  angegeben,  bestand  ausschliesslich  aus 
Katholiken.  Seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  nun,  bis  zu  1852  hat  sich 
deren  Anzahl  um  44  pCt.  gesteigert,  während  die  Gcsammtpopulalion  um 
mehr  als  73  pCt.  zugenommen  hat. 

2.  Die  Evangelischen  — deren  vor  diesem  Jahrhundert  so  wenige 
in  Mainz  waren,  dass  sie  nicht  einmal  eine  eigene  Kirche  und  einen  Geist- 
lichen daselbst  bcsassen,  sondern  ihren  Gottesdienst  zu  Biebrich  hielten  — 
hatten  sich  seit  der  französischen  Herrschaft  über  Mainz,  theils  durch  hier 
angestellte Beamte  aus  dem  Eisass,  theils  durch  Ansiedlung  sonstiger  Glaubens- 
genossen so  vermehrt,  dass  sie  im  Jahre  1802  sowohl  eine  Kirche  als  einen 
Pfarrer  erhielten  Die  Lutheraner  machten  lange  Zeit  hindurch  den  bei 
weitem  grössten  Theil  der  Evangelischen  aus,  wovon  die  Reformirlen  etwa 
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nur  der^echste  oder  siebente  Theil  waren,  bis  endlich  am  2.  Oct.  1822  beide 
protestantische  Confessionen  zu  einer  vereinigten  evangelischen  Kirche  ver- 
schmolzen wurden. 

Seit  wir  dem  Grossherzoglhum  Hessen  angehören , also  seit  1818  bis 
jetzt,  hat  sich  die  evangelische  Gemeinde  dahier  in  hohem  Grade,  nämlich 
um  237  pCt.  vermehrt,  während  die  Zunahme  der  Gesammtbevölkerung  in 
dieser  Zeit  nur  etwas  mehr  als  45  pCt.  betrug. 

3.  Wann  die  ersten  Juden  nach  Mainz  gekommen,  lässt  sich  mit  Be- 
stimmtheit nicht  ermitteln.  Unter  Erzbischof  Bardo,  also  in  der  ersten 
Hälfte  des  II.  Jahrhunderts  aber  war  es,  wo  in  Folge  der  Zunahme  des 
hiesigen  Handels  viel  Juden  nach  Mainz  zogen 

Hundert  Jahre  später,  in  der  Mitte  des  12  Jahrhunderts,  durchzog  ein 
fanatischer  Mönch,  Kadulph.  unsere  Gegend  und  forderte  unter  dem  Vor- 
wände eines  Krenzzugs  die  l.eute  zur  Ermordung  der  Juden  auf,  in  Folge 
dessen  viele  auf  das  Schändlichste  verfolgt  und  misshandelt  wurden,  sämmt- 
lichc  aber  die  Stadt  verliessen.  20  Jahre  lang  wagten  die  Juden  nicht  mehr 
die  Stadt  zu  betreten,  bis  Erzbischof  Christian  I.  1170  von  Friedrich  Bar- 
barossa einen  Schutzbrief  für  sie  erwirkte,  in  Folge  dessen  die  Juden  nach 
Mainz  zurückkehrten.  Bald  wuchs  nun  ihre  Zahl  heran  und  sie  benutzten 
den  sogenannten  Judensand  in  der  Nähe  der  Momhacher-Strasse  zur  Be- 
erdigung ihrer  Todten,  was  schon  zu  Anfang  des  13  Jahrhunderts  geschehen 
sein  dürfte.  Später,  im  Jahre  1405  überliess  ihnen  Adolph  von  Nassau 
diesen  Judensand  als  nur  für  sie  bestimmten  Kirchhof,  und  als  solcher  wird 
er  noch  heut  zu  Tage  benutzt.  Im  13.  Jahrhundert,  zuerst  124‘J  und  dann 
1282,  beschuldigte  man  die  Juden,  sie  mordeten  heimlich  Christenkinder 
und  vergifteten  die  Brunnen.  Darauf  hin  wurden  sie  im  zuletzt  erwähnten 
Jahre  aufs  Neue  verfolgt,  viele  von  ihnen  getödtet  und  die  Meisten  verjagt. 
Rudolph  von  Habsburg  nahm  sich  jedoch  sogleich  ihrer  an,  und  zwang  die 
Bürger  von  Mainz,  die  Juden  als  von  ihm  geschützte  Kammerknechte  in 
Ruhe  zu  lassen.  So  lebten  sie  nun  unangefochten  bis  1208,  wo  auf  einmal 
die  Volkswuth  von  Neuem  gegen  sie  ausbrach  und  in  Folge  derselben  ein 
grosser  Theil  der  hiesigen  Judenschaft  ums  Leben  kam.  Fünfzig  Jahre 
später,  1348,  verbreitete  sich  eine  verheerende  Seuche,  der  sogenannte 
schwarze  Tod  aus  der  Levante  auch  nach  Deutschland  Das  Volk  liess  sich 
den  Wahn  nicht  nehmen,  die  Brunnen  seien  vergiftet  und  Schuld,  dass  so 
Viele  hingerafft  würden.  Man  nahm  sogleich  die  Juden  deshalb  in  Ver- 
dacht und  am  21.  August  des  folgenden  Jahres  wurden  nicht  blos  viele 
Judenhäuscr  angezündet,  sondern  sogar  viele  Juden  verbrannt,  andere  ent- 
gingen diesem  Schicksale  nur  durch  schleunige  Flucht. 

Es  dauerte  lange  Zeit,  bis  die  Juden  es  wagten,  sich  in  Mainz  wieder 
anzusiedeln,  es  geschah  das  nur  allmählig  und  in  geringer  Anzahl  und  auch 
in  den  folgenden  Jahrhunderten,  für  welche  Zeit  es  an  näheren  Nachrichten 
über  sie  gebricht,  war  ihre  Zahl  von  keiner  Bedeutung.  Erst  im  17.  Jahr- 
hundert waren  in  unserer  Stadt  die  Juden  wieder  zahlreicher  geworden  und 
in  der  letzten  Hälfte  desselben  mussten  sie  die  jetzige  sogenannte  offene 
Judengasse  beziehen  und  die  sogenannte  untere  Judengasse  neu  erbauen. 
An  der  offenen  wurde  ein  Wachthaus  errichtet,  welches  noch  heute  zu 
Tage  besteht.  Die  untere  Judengassc  wurde  am  Ein-  und  Ausgange  mit 
Thoren  versehen,  welche  während  der  Nacht  so  wie  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen verschlossen  gehalten  wurden.  Diese  Thorc  verschwanden  erst  in  den 
1 7G0er  Jahren  Die  sogenannte  hintere  Judengassc,  welche  ebenfalls  in  der 
letzten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  erbaut  wurde,  um  die  Communication 
mit  den  neu  angelegten  3 Bleichen  zu  erleichtern,  war  Anfangs  nur  von 
Christen  bewohnt,  bis  sich  allmählig  immer  mehr  Juden  dorthin  zogen  und 
diese  endlich  die  weit  überwiegende  Mehrheit  ausmachten.  Bis  zum  Aus- 
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bruch  der  französischen  Revolution  war  die  Anzahl  der  in  unserer  Stadt 
ansässigen  Juden  immer  nur  eine  massige.  Sie  belief  sich  zu  Anfang  der 
1790er  Jahre  auf  8— 900  und  es  kamen  per  Jahr  etwa  20  Geburten,  eben  so 
viele  Todesfälle  und  einige  Trauungen  vor.  Alles  in  so  geringer  Zahl,  dass 
oft  in  den  Registern  gar  keine  Vermerkung  davon  gemacht  wurde.  Während 
der  Belagerung  von  Mainz  im  Jahre  1793  flüchteten  viele  jüdische  Familien 
aus  den  benachbarten  Ortschaften  hierher  und  blieben  dann  auch  hier 
wohnen. 

Nachdem  Frankreich  durch  das  Decrct  vom  27.  Sept.  1791  und  die 
Constitution  vom  5.  Fructidor  III  den  Juden  das  Staatsbllrgerrechl  verliehen 
und  Mainz  1797  französisch  geworden  — weshalb  sämmtliche  Juden  am 
nächsten  republikanischen  Neu  jahrstage,  22  September  1798,  ihre  Häuser 
illuminirten  — zogen  viele  Juden  hierher.  Ihre  Anzahl  wuchs  so  schnell, 
dass  sie  1801  schon  1156  und  1808  1313  betrug.  Das  kaiserliche  Decret  vom 
17.  März  1808  unterwarf  den  Handel  und  Verkehr  so  wie  die  bürgerliche 
Niederlassung  der  Juden  vielfachen  Beschränkungen;  ein  weiteres  Decret 
vom  20.  Juli  1808  verpflichtete  sie  zur  Annahme  bestimmter  Vor-  und  Zu- 
namen. Möglich,  dass  diese  Vorschriften  in  der  Folge  manche  Juden  abge- 
hallen  haben,  sich  in  Mainz  anzusiedeln.  Gross  war  ihre  Zahl  keinen  Falls, 
da  aber  vor  und  während  der  Blokadc  von  1813  und  14,  wie  bei  der  Be- 
lagerung von  1793,  viele  jüdische  Familien  hierher  geflüchtet  waren,  so 
konnte  die  Zählung  vom  Juli  1815  1522  Juden  constatiren.  Darunter  waren 
689  männlichen  und  833  weiblichen  Geschlechts.  Erslere  bestanden  aus 
399  ledigen, 

227  verheiratheten  Personen, 

24  Wittwern  und 

39  ortsfremden  Handwerksgesellen,  Knechten  und  Dienstboten.*) 

Das  weibliche  Geschlecht  bestand  aus 
365  ledigen, 

227  verheiratheten  Personen, 

64  Wittwen,  und 
178  ortsfremden  Dienstboten. 

Nach  Obigem  haben  die  Juden  seit  dem  Jahre  IX  (180%)  bis  1815  um 
31  pCt.  und  von  da  bis  1852  um  39  pCL  zugenommen,  wänrend  sieb  die 
Gesammtbevölkerung  der  Stadt  in  der  ersten  Zeit  um  13  und  in  der  letzten 
um  54  pCt.  vermehrt  hat. 


Sechster  Abschnitt. 

Verschiedenheit  der  Bevölkerung  nach  dem  Stande. 

Von  einzelnen  Nahrungszweigen  ist  uns  zwar  die  Anzahl  der  Indi- 
viduen, welche  den  einen  oder  den  anderen  derselben  betrieben  haben, 
aus  früherer  Zeit  bekannt,  wie  z.  B.  von  den  Goldschmieden,  Bäckern, 
Metzgern  u.  s.  w.,  und  wir  werden  bei  einer  anderen  Gelegenheit  darauf 
zurückkommen;  bezüglich  einer  Uebersicht  sämratlichcr  hauptsächlichen 
Erwerbszweige  aber  müssen  wir  uns  auf  die  neuere  Zeit  beschränken, 
ln  dieser  Beziehung  nun  können  wir  Folgendes  miltheilen: 


*)  Unter  den  Einheimischen  waren  165  Handelsleute,  26  Gewerbtreibcnde,  24  die  eich  theo- 
logischen Studien,  der  Erziehung  und  dem  Unterricht  widmeten,  30  ohne  alles  Geschäft  und 
10  Tagelöhner, 
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Man  zählte  in  Mainz 
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42 
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2 
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36 
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54 
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2 
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604 
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30 
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2476 
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Vorstehende  Tabelle  giebt  zu  nachfolgenden  Bemerkungen  Anlass: 

1.  Die  Anzahl  der  Beamten  ist  seit  1834  beträchtlich  gestiegen,  be- 
sonders war  das  bis  1837  der  Fall,  in  welchem  Jahre  ihre  Zahl  die  stärkste 
bis  jetzt  war,  während  die  Zunahme  gegen  1834  im  Jahre  1852  39  pCt.  aus- 
machte. In  dem  zuletzt  erwähnten  Jahre  kam  ein  Staats-,  Kirchen-  oder 
sonstiger  Beamte  auf  137  Seelen. 

2.  Die  Zahl  der  Einwohner,  welche  Ackerbau,  sei  es  allein,  sei  es  in 
Verbindung  mit  einem  Gewerbe,  treiben,  ist  im  hohen  Grade  gering.  Während 
sich  die  Ersteren  im  Verlauf  der  letzten  18  Jahre  vermehrt,  haben  sich  die 
Letzteren  während  dieser  Zeit  vermindert. 

3.  Um  so  beträchtlicher  ist  die  Zahl  der  Gewerbetreibenden,  von 
welchen  1852  einer  auf  14  Einwohner  kam,  was  7 pCt.  der  Gesammt- 
bevölkcrung  entspricht.  In  früheren  Jahren  war  die  gewerbliche  Industrie 
unserer  Stadt  noch  zahlreicher  vertreten  und  von  1 834  — 1 843  hatte  sich  die 
Zahl  der  Industriellen  fortwährend  vermehrt,  bis  sie  in  dem  zuletzt  ge- 
nannten Jahre  ihren  Höhepunkt  erreichte,  von  da  an  aber  bis  jetzt  sich  be- 
trächtlich verminderte. 

4.  Die  Zahl  der  von  den  Handwerkern  beschäftigten  Gesellen  und 
Lehrjungen  ist  fortwährend  grösser  gewesen,  als  die  Zahl  der  Meister,  was 
als  eine  erfreuliche  Erscheinung  zu  betrachten  ist.  Sie  stieg  von  1834  bis 
1848,  nahm  dann  aber  bis  1849  ab  und  wuchs  dann  bis  1852  wieder  von 
Neuem,  so  dass  die  Gesellen  und  Lehrjungen  zusammen  gegenwärtig  II  p(’,t. 
der  ganzen  Bevölkerung  ausmachen,  während  die  Handwerksgesellen  allein 
in  9 pCt.  der  Gesammtpopulation  bestehen.  Die  Zahl  der  männlichen 
Arbeitsgehiilfen  (Gesellen,  Lehrjungen,  Tagelöhner,  Fabrikarbeiter  und 
Dienstboten),  von  welchen  die  Gesellen  bei  Weitem  die  Mehrzahl  bilden, 
hat  sich  vom  Beginn  dieses  Jahrhunderts  bis  zu  1834  fortwährend  vermehrt. 
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Sie  betrug  1802  1204,  1816  dagegen  1742  und  ist  von  da  an,  wie  aus  der 
Tabelle  zu  ersehen,  immer  weiter  gestiegen. 

5.  Die  Zahl  der  männlichen  und  weiblichen  Tagelöhner  und  Fabrik- 
arbeiter zusammen  hat  von  1834  an  fortwährend  abgenommen,  so  dass  sie 
1852  noch  lange  nicht  die  Hälfte  der  in  jenem  Jahre  vorhandenen  und  noch 
lange  nicht  I pCt.  der  Gesammtbevölkerung  ausmachte.  Die  Zu  - und 
Abnahme  der  männlichen  und  weiblichen  Tagelöhner,  so  wie  dieser  über- 
haupt richtete  sich  im  Allgemeinen  nach  dty  Vermehrung  oder  Verminderung 
der  selbständigen  Gcwerblreibcnden.  Die  Fabrikarbeiter  überhaupt  und 
im  Besonderen  die  männlichen,  verminderten  sich  von  1834  bis  1846  fort- 
während, nahmen  von  da  an  aber  zu.  Bei  der  Taglohn  - wie  der  Fabrik- 
arbeit stand  das  weibliche  Geschlecht  fortwährend  gegen  das  männliche  zu- 
rück und  besonders  war  das  bei  den  in  den  Fabriken  Arbeitenden  der  Fall, 
in  welchen  nur  sehr  wenige  weiblichen  Geschlechts  beschäftigt  wurden. 

6.  Die  Dienstboten,  sowohl  männliche  als  weibliche,  haben  seit  1822  zu- 
genommen, waren  184b  am. zahlreichsten,  verminderten  sich  dann  aber  be- 
trächtlich und  machten  1852beinahc8pCt.  der  gesammten  Einwohnerschaft  aus, 
wovon  etwas  mehr  als  1 pCt.  auf  die  männlichen  und  nicht  ganz  7 pCt.  auf  die 
weiblichen  Dienstboten  kamen,  so  dass  die  Gcsammtzahl  dieser  beiläufig  das 
Sechsfache  jener  beträgt.  Als  Mainz  unter  grossherzoglich  hessische  Re- 
gierung kam,  1816,  waren  ziemlich  eben  so  viele  weibliche  Dienstboten 
hier,  nämlich  2190,  als  im  Jahre  1822;  da  ihre  Zahl  aber  unter  französischer 
Herrschaft  1802  nur  1863  betrug,  so  hat  sich  dieselbe  in  den  letzten  50  Jahren 
um  beinahe  ein  Drittel  oder  33  pf.t.  vermehrt,  während  die  Gesammt- 
bevölkerung von  Mainz  im  Laufe  dieser  Zeit  um  65pCt.  zugenommen  hat. 
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(Auszug  aus  dem  Staatskalender,  dem  Archiv  für  Landeskunde  und  anderen  Mfttheilnngen 
des  statistischen  Bureaus  zu  Schwerin. 


Die  jetzigen  Grossherzogthümer  Mecklenburg- Schwerin  und  Mecklen- 
burg-Strelitz  sind  ans  den  vormals  abgesonderten  Ländern:  1)  der  Herzoge 
zu  Mecklenburg,  mit  Inbegriff  2)  der  Herrschaft  Stargardt  und  3)  der 
Herrschaft  Rostock;  4)  der  Grafen  zu  Schwerin,  nebst  dem  überelbischen 
Theile  der  Grafschaft  Danneberg:  5)  der  Fürsten  zu  Wenden;  6)  der 
Bischöfe  zu  Schwerin  und  7)  der  Bischöfe  zu  Ratzeburg  zusammengesetzt. 
Sie  umfassen  noch  jetzt  diese  7 Provinzen,  sowie  sie  im  grossherzoglichen 
Titel,  dem  Range  nach,  auf  einander  folgen,  nur  nach  einer  veränderten 
Einthcilung. 

Das  ursprüngliche  Stammland  ihrer  Regenten,  das  Herzogthum  Mecklen- 
burg nämlich,  sowie  damit  in  obiger  geschichtlicher  Ordnung  die  4 folgenden 
Provinzen  (2—5)  nach  und  nach  vereinigt  waren,  sonderten  sieh  durch  den 
fürstbrüderlichcn  Theilungs -Vertrag  vom  3.  März  1621  in  2 Herzogtümer 
Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklenburg -Güstrow  ab.  Auf  die  früheren 
Grenzlinien  seiner  Bestandteile,  ward  dabei  nicht  weiter  Rücksicht  ge- 
nommen. Nur  das  eigentliche  Herzogthum  Mecklenburg  verblieb  ganz  der 
Schwerinschen  und  die  Herrschaft  Stargardt  unzertrennt  der  Güstrowschen 
Linie,  von  dem  Fürstenthum  Wenden  hingegen  und  von  der  Herrschaft 
Rostock  ward  der  grössere  Theil  dem  Güstrowschen  Herzogthume,  sowie 
dem  Schwerinschen  fast  die  ganze  Grafschaft  Schwerin  zugeteilt. 

Insofern  gleichwohl  beide  Herzogthümer  ein  politisches  Ganzes  aus- 
machten, behielt  man  im  Innern  die  schon  frühere  Einteilung  in  3 Kreise, 
dem  Namen  nach,  bei.  Man  nannte  nach  dem  vorzüglichsten  Bestandtheile 
den  Schwerinschen  Anthcil  den  mecklenburgischen  Kreis;  in  demGiistrowschen 
Antheil  aber  unterschied  man,  unter  dem  Namen  des  wendischen  Kreises, 
dessen  übrige  Besitzungen  von  der  Herrschaft  Stargardt,  dem  stargardlschen 
Kreise.  Von  beiderlei  Einteilungen  blieben  die  Stadl  Rostock  mit  ihren 
ländlichen  Umgebungen,  die  3 Jungfrauenklöster  u.  s w.  ausgeschlossen  und 
beiden  herzoglichen  Linien  gemeinschaftlich. 

Späterhin  trennten  sich  von  dem  Herzogthume  Schwerin  die  Stadt 
Wismar  mit  2Aemtern,  als  sie  durch  den  westphälischen  Frieden  (1648) 
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der  Krone  Schweden  abgetreten  wurde.  Dagegen  wurden  die  beiden  Bis- 
Ihümer  Schwerin  und  Ratzeburg,  als  abgesonderte  Fürslenthümer,  den 
Herzogen  von  Mecklenburg-Schwerin  beigelegt. 

Mit  dem  Abgänge  der  Giistrowschen  Linie  (lt*95)  wurde  dessen  pri- 
vativer sowohl,  als  gemeinschaftlicher  Lnndcs-Antheil  mit  den  Mccklcnburg- 
Schwerinischen  Staaaten  konsolidirt.  Nur  durch  eine  neue  Vereinbarung 
in  dem  Hamburger- Vergleich  (1701)  ward  der  jüngeren  Linie  des 
Schwerinschen  Hauses  von  dem  Herzogthum  Güstrow  der  stargardtsche 
Kreis  mit  den  2 Johanniter- Komthureiert  und  das  Fürstenthum  Ratzeburg 
eigenlhümlich  überlassen. 

Seitdem  inmiüelst  die  Mecklenburg-Schwerinsrhen  Staaten  (1803)  durch 
die  Zurückgabe  der  Herrschaft  Wismar  von  der  Krone  Schweden*)  red- 
integrirl  wurden,  bilden  nunmehr  nach  der,  auf  dem  Wiener  Congresse 
von  beiden  fürstlichen  Häusern  ( 1 8 1 & J angenommenen  grossherzoglichen 
Würde 


A.  Das  Grossherxogthum  Mecklenburg- Schwerin 

1)  das  Herzogthum  Schwerin,  der  mecklenburgische  Kreis,  2)  das 
Herzoglhum  Güstrow,  wendischen  Kreises,  3)  der  roslocker  Distrikt  mit  den 
übrigen  dorthin  gemeinschaftlichen  Oertern,  4)  das  Fürstenthum  Schwerin, 
5)  die  Herrschaft  Wismar. 

B.  Das  Grosskerxogtlnim  Mecklenburg  - Strelitx. 

1)  Der  stargardtsche  Kreis  des  Herzogthums  Güstrow  und  2)  das 
Fürslenthum  Ratzeburg. 


Mecklenburg  - Schwerin 

hat  278  □Meilen  Flächeninhalt,  welche  nach  der  kirchlichen  Bevölkerungs- 
liste  Ende  November  1852,  von  5427Ü3  Menschen  — 2380  auf  1 □ Meile 
bewohnt  wurden. 

V o 1 k s - Z ä h 1 u n g.  — In  Mecklenburg  - Schwerin  wird  seit 
75  Jahren  alljährlich  um  Martini  eine,  allgemeine  Zählung,  ursprünglich  nur 
der  Steuerpflichtigen , nach  den  Kirchspielen  durch  die  Prediger,  unter 
Zuziehung  der  Küster  und  ländlichen  Schullehrer  vorgenommen,  ausserdem 
wurde  für  die  Zwecke  des  deutschen  Bundes  im  Jahre  1819  eine  amtliche 
allgemeine  Zählung  veranstaltet.  Diese  letztere  Zählung  gab  zwar  ein  von 
den  sogenannten  Martinilisten  etwas  abweichendes  Resultat,  indem  sie  um 
ca.  7000  Einwohner  weniger  als  diese  nachwics.  Es  darf  der  amtlichen 
Zählung  durch  ein  an  solche  Arbeiten  nicht  gewöhntes  Personal  nicht 
weniger  Fehlbarkeit  als  der  Kirchenzählung  beigemessen  werden  und  das 
Urthcil  des  statistischen  Bureaus,  bezeichnet  die  Martinilisten  als  ein,  wenn 
auch  nicht  vollkommenes,  doch  sehr  brauchbares  Material. 

Wir  lassen  daher  nach  diesen  Listen  die  Zählungen  folgen,  indem  wir 
bemerken,  dass  bis  zum  Jahre  1818  grosse  Klassen  der  Bevölkerung,  wie 
z.  fi.  alle  Kinder  unter  5 Jahren,  Juden,  Militair  etc.  nicht  inbegriffen  sind. 


*)  Jedoch  nur  auf  lOOjftlirigem  Pfandbesitz.  Der  Pfandschilling  ist  mit  1250000  Reiclisthlr. 
Hamburger  ßanco  bezahlt.  Nach  Art.  4 des  Pfand-Vertrages  würde  bei  Ablauf  der  lOOJahro 
von  Schweden  die  Summe  von  98482590'/,  Thaler  Hamburger  Banco  ■=  147728886%  Thlr.  Cour, 
an  Mecklenburg  zu  bezahlen  sein. 
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Kirchliche  Bevölkerung« Geburt« Heiraths-  und 
Sterbeliste  von  179S— 18S2. 


Im 

Jahre 

Seelen- 

Z&hl 

Qeboren 

Darunter 

Getraute 

Paare 

Knab. 

Mädch. 

Zu«. 

Dril- 

linge 

Zwil- 

linge 

Unehl. 

Kinder 

Todtg. 
u.  v.  d. 
Taufe 
Best. 

1795 

249453 

5709 

5376 

11085 

9 

166 

591 

419 

2823 

1800 

2C5074 

6478 

6062 

12540 

6 

159 

736 

499 

2997 

1805 

295489 

7240 

6651 

13891 

6 

170 

839 

572 

2921 

1810 

294645 

7201 

6651 

13852 

15 

227 

953 

623 

3591 

1815 

301547 

7556 

7179 

14735 

7 

211 

1145 

652 

3460 

1820 

393326 

7473 

7082 

14555 

3 

234 

1325 

641 

3189 

1825 

417871 

8304 

7731 

16035 

1 

200 

1573 

698 

3440 

1830 

4486G8 

7889 

74S3 

15372 

3 

220 

1627 

679 

3244 

1835 

46G540 

8719 

S259 

16978 

5 

226 

2070 

S86 

3646 

1840 

494530 

8893 

8245 

17138 

1 

219 

2448 

891 

3652 

1845 

516079 

9306 

8776 

18082 

2 

254 

3177 

972 

3611 

1850 

53G724 

9735 

9005 

18740 

4 

240 

3886 

1072 

3813 

1852 

542763 

9702 

9190 

18892 

1 

237 

3968 

1099 

4289 

im 

Jahre 

Gestorben 

Darunter 

mfcnnl. 

welbl. 

suaam., 
ohne  die 
Todtgeb. 

an 

Blattern 

an 

andern 

Epidem. 

im 

Kind- 

bette 

durch 

Unglücks» 

fülle 

Kinder 
unter 
14  J. 

TOjähr. 

und 

darüber 

1795 

5734 

5450 

11184 

130 

3679 

149 

156 

5843 

1284 

1S00 

4468 

4318 

8786 

560 

1136 

128 

140 

3646 

1388 

1805 

4241 

4040 

8281 

34 

1001 

119 

145 

3361 

1422 

1810 

4289 

4128 

8417 

12 

918 

121 

147 

3466 

1161 

1815 

3926 

3712 

7638 

3 

604 

110 

159 

3282 

1066 

1820 

3958 

3968 

7926 

2 

412 

16G 

198 

2848 

1367 

1825 

4045 

3854 

7899 

13 

292 

103 

206 

3242 

1290 

1830 

4740 

4526 

9266 

3 

447 

120 

224 

3459 

1527 

1835 

5834 

5407 

11241 

332 

1084 

170 

195 

4557 

1599 

1840 

4913 

4S79 

9792 

7 

528 

149 

252 

3693 

1G0S 

1845 

5146 

4931 

1(X)77 

36 

500 

162 

305 

3736 

1596 

1850 

6614 

6450 

13064 

87 

3370 

159 

275 

4793 

1727 

1852 

6137 

5927 

12064 

78 

1861 

149 

282*)  | 

5321 

16S5 

Es  hat  sich  (die  erstcrcn  Jahre  mit  ihren  grossen  Mangeln  der  Zählung 
und  mit  theilweisen  Gebietsveränderungen  ausser  Betracht  gelassen)  nach 
dieser  Zusammenstellung  die  Bevölkerung  vermehrt 

von  1820—25  um  0,24  pCt.  = 1,45  im  Jahre 


25  30  „ 7,37  „ = 1,47 

30 — 35  „4  „ = 0,80 

35-40  „6  „ = 1,20 

40 — 45  „ 4,36  „ = 0,88 

45—50  „4  „ = 0,80 


*)  Worunter  66  Selbstmörder. 
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wobei  jedoch  vorauszusetzen  ist,  dass  zur  Steigerung  in  den  ersten  Jahren  die 
Vervollständigung  der  Zählungen  beigelragen  hat,  während  die  Abnahme 
dieser  Steigerung  in  den  letzten  Jahren  der  Auswanderung  zugeschrieben 
werden  muss. 

Es  sind  im  Jahre  1852,  allein  über  Hamburg,  zu  4018  Mecklenburger, 
d.  h.  *y(9  pCt.  der  ganzen  Bevölkerung  ausgewandert,  während  der  Ueber- 
schuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  8828  betrug.  Ohne  jene  Aus- 
wanderung würde  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  v.  1851  bis  1852  10957 
also  Uber  2 pCt.  betragen  haben. 


Man  wird  in  dieser  Berechnung  einige  Aehnlichkeit  zwischen  den  Ver- 
hältniss-Zahlcn  der  Geburten,  Todesfälle  und  Trauungen  bis  1815  und  eine 
solche  in  den  nachfolgenden  Jahren,  zwischen  beiden  Abschnitten  aber  eine 
plötzlich  auffallende  Veränderung  bemerken.  Diese  findet  ihre  Erklärung 
in  der  schon  erwähnten  linvollsländigkcit  der  Zählungen  vor  1818.  Die 
Geburten,  Todesfälle  und  Trauungen  durch  Kirchen-  und  Civil-Hegister  con- 
trollirt,  wahrscheinlich  in  allen  Zeiträumen  mit  ziemlich  gleicher  Genauig- 
keit angegeben,  müssen  natürlich  verhältnissinässig  zahlreicher  erscheinen, 
wo  die  Bevölkerung,  wie  vor  1818  nicht,  als  da  wo  sie  vollständig  aufge- 
nommen ist,  wie  dies  nach  1818  der  Fall  war. 

Nicht  beeinträchtigt  durch  die  Unvollständigkeit  der  Zählung  erscheint 
hei  der  Voraussetzung  der  Genauigkeit  der  Geburlslistcn  das  Yerhältniss 
der  ehelich  Geborenen  zu  den  unehelich  Geborenen,  und  es  ist  daher  die 
verhällnissmässig  grosse  Zunahme  der  Letzteren  als  unzweifelhaft  zu  be- 
trachten. Dass  schon  auf  4,7  eheliche  Geburten  eine  uneheliche  trifft,  ist 
ein  aussergewöhnliches  Verhältniss.  In  Oesterreich  kommt  ein  uneheliches 
Kind  auf  8,86,  in  Preussen  auf  14,  in  England  auf  14,7,  in  Hannover  auf 
11,9,  in  Oldenburg  auf  15,11. 

Wir  haben  schon  in  dem  Jahrbuche  von  1852  die  Ansicht  ausgesprochen, 
dass  wir  die  Zahl  der  unehelichen  Geburten  nicht  als  einen  unfehlbaren 
Massstab  der  Sittlichkeit  betrachten,  weil  die  gewerbliche  Unzucht  gewöhn- 
lich unfruchtbar  ist;  wir  finden  in  dem  Mecklenburgischen  ,, gemeinnützigen 
Archiv“*)  dieselbe  Ansicht  ausgesprochen;  es  lässt  sich  aber  eine  Ver- 
schlimmerung der  Zustände  nicht  verkennen,  wo,  wie  hier,  die  Zahl 
der  unehelichen  Geburten  so  ausserordentlich  zunimmt,  ungeachtet  dass 
nebenbei  die  gewerbsmässige  Unzucht  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eben-, 


*)  Jahrgang  1851,  StreifzDge  in  dem  Gebiete  der  mecklenburgischen  Bevölkerungsstatistik 
von  A,  Ackermann  in  Schwerin. 
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falls  mehr  zu  als  abgenommen  hat.  Diese  Verschlimmerung  in  der  Zunahme 
des  verpönten  Umganges  der  beiden  Geschlechter  zu  suchen,  liegt  aber  ein 
Grund  nicht  vor,  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  heut  zu  Tage  weniger  als  sonst 
durch  Heirath  auf  die  uneheliche  Erzeugung  eine  eheliche  Geburt  folgt, 
indem  die  Erschwerung  der  Niederlassung,  die  furchtbare  Gewerbe-Be- 
schränkung, welche  in  Mecklenburg  herrscht,  immer  mehr  gegen  alle  Ehen 
wirksam  werden,  je  mehr  ihre  Wirksamkeit  Proletariat  hervorruft.  Ziehen 
wir  nun  die  Jahre  in  Betracht,  in  welchen  die  Bevölkerungsliste  ähnlich  wie 
heut  zu  Tage  aufgenommen  wurde,  so  sehen  wir,  dass  im  Verhältniss  der 
Bevölkerung  die  Zahl  der  Geburten  überhaupt  seit  18*20  nicht  zu-,  sondern 
ira  Gegentheil  etwas  ahgenommen  hat,  indem  damals  auf  27',  1852  aber 
erst  auf  28"  Menschen  eine  Geburt  kam;  wir  sehen  ferner,  dass  damals  auf 
10»  Geburten,  1852  schon  auf  4 7 Geburten  eine  uneheliche  kam,  während 
die  Zahl  der  Trauungen  von  1: 123 J auf  1:  140*  im  J.  1851  und  1: 126»  im 
J.  1852  vermindert  ist. 

Unter  den  Todesfällen  waren  nach  einer  Zusammenstellung  von 
Ackermann 


ln  den  Jahren 

Selbstmorde 

ein  Selbstmord 

in  je  10  Jahren 

auf  Seelen 

auf  Todesfälle 

1811-20 

218 

1.5011 

414»» 

1821-30 

384 

11030 

224 7 * 

1831-40 

522 

9028 

205*» 

1841-50 

709 

7300 

161»» 

In  Preussen  zählte  man  1816  einen  Selbstmord  auf  15042  Lebende, 
1825  auf  12260,  1840  auf  10090,  1849  auf  10681.  Es  traf  ein  Selbstmord  in 
Oesterreich  1830  - 38  auf  34173,  von  1839-47  auf  28696,  in  Bayern  1840-41 
auf  24907,  im  J.  1861  auf  13535  Seelen. 

1795  starb  in  Mecklenburg  eine  von  74  Wöchnerinnen,  in  den  fünf  letzten 
der  auf  unserer  Tafel  aufgeführten  Jahre  starb  nur  eine  von  1 14  Wöchnerinnen. 

In  Preussen  ist  1828  noch  eine  aufl087»,  1849  eine  auf  124*°  Wöchne- 
rinnen gestorben. 

Merkwürdig  ist  in  Mecklenburg-Schwerin  die  grosse  Zunahme  der  Todt- 
geborenen.  1795  eine  Todtgeburt  auf  26*  Geburten,  1820  auf  22»  trifft  im 
Jahre  1851  schon  eine  auf  17*  Geburten. 

Dies  Verhältniss  ist  sehr  ungünstig,  wenn  mit  anderen  Ländern  ver- 
glichen, z.  B.  war  in  Preussen  ein  Kinn  todt  von  29"°  Geborenen,  im  Jahre 
1825  von  25»»,  im  J.  1851  in  österreichischen  Gebärhäusern*)  1 von  25,  im 
J.  1847  in  Bayern  1 auf  33,  im  J.  1849  in  Sachsen  1 auf  *22*7. 


Nach  ihrem  Wohnsitze  vertheilte  sich  die  Bevölkerung 

in  den  Jahren 

1845 

1850 

1852 

auf  die  Domainen 

198275 

205132 

206986 

Ritterschaftl.  Güter 

13431 

141664 

140707 

Kloster  Güter 

8531 

8934 

9052 

Städte 

157555 

167120 

172092 

Kämmerei  Güter 

13287 

13874 

13926 

Summa 

516079 

536724 

542763. 

Das  ArealMecklenburg-Schwerins  ist  in  folgende  Eigenlhumsklassen  ver- 
theilt; I.  die  landesherrlichen  Domainen  95**  oMeilen 

II.  die  ritterschaftlichen  u.  übrigen  Landgüter  107«»  „ 

III.  die  Städte  24«»  „ 

Wir  geben  nach  dem  Staatskalcnder  von  1853  die  folgenden  Tafeln  Uber 
jenen  Grundbesitz,  indem  wir  jeder  Categorie  die  Bemerkungen  beifügen, 
welche  in  jenem  trefflichen  Buche  erklärend  beigefügt  sind : 

*)  Die  In  Oesterreich  gepflogenen  Erhebungen  bezüglich  des  Im  ganzen  Lande  herrschen- 
den Verhältnisses  der  Todtgeborenen  zu  allen  Geburten  sind  falsch  und  hier  daher  nur  die 

Gebärhäuser  in  Betracht  gezogen. 


u 


170 


Mecklenburg. 


I.  Dominial-Hufenstand. 


incl.  des  Ilufenstandcs  der  grossherzoglichen  Haushaltsgliler. 


Quadrat- 

Dominial- 

Dazu  an  incamer. 

1 

Ruthenanzahl 

hufenzahl 

Hufen 

Scheffel 

Buckow 

3376609 

79% 

13% 

34  \ 

Crivitz 

S629999 

75% 

10% 

55.2S 

Doberan 

9722309 

194% 

— 

Dömitz 

5227591 

45% 

1% 

3 i 

Eldena 

5282726 

31  % 

27,22  /h- 

Gadebusch 

4041424 

66% 

5% 

12,13  f ~ 

Grabow 

12657218 

74% 

% 

47,31  / g 

Grevismiihlen 

5821498 

129% 

13% 

55,2  f ä 

Hageuow  

13957785 

90 

2% 

54,13  f 

Lübtheen 

2627918 

17% 

1 

— l a 

Lübz 

10978960 

113% 

— 

Mecklenburg 

2674004 

45% 

— 

— ) 

Neustadt 

16613392 

117% 

— 

4,23/ 

Plüschow 

19% 

ET" 

Redentin 

2685636 

43% 

6,20 1 * 

Rohna  

3231.547 

96% 

— 

Schwerin 

17708332 

160% 

1 

1 3 

Sternberg 

3191751 

35 

10% 

23,17  1 

Toddin  

1572794 

29  % 

1 

Walkmühlen 

1419752 

22% 



Wittenburg  ...... 

3970019 

37  " 

2% 

52,17  1 

Zarrentin 

3284539 

28% 

— 

- ] 

Backendorf  

1241319 

17 

— 

Boitzenburg 

6714906 

60% 

6 

19,23  \ 

Dargun 

6380716 

107 

4% 

67,5  1 

Gnoien 

1 1 IS734 

17% 

1 NN 
1 IN 

Goldberg 

2483487 

37 

17% 

73,14  / 3 

Güstrow 

13535940 

94% 

6 

35,7  / 3 

Neu-Kalden  

1659689 

127% 

— 

PI  au 

3911930 

50% 

2 

35,10 1 i 

Ribnitz 

7996659 

77% 

12% 

0,23  } 3 

Rossewitz 

(2359326) 

28 

56,7  f cs 

Schwaan 

6707967 

37% 

6% 

1,19  % 

Stavcnhagen  ...... 

3575345 

179% 

2 

35,16  Vn 

(1452586) 

22  V 

41  9i  1 2 

Teulenwinkel 

' 134705 7 

— 

29  % 

25  ] 

Wredenhagen  .... 

4201896 

41% 

3% 

30,18  / 

Bützow 

5574317 

70% 

% 

22,22  ) 

Marnitz 

2937042 

17% 

7% 

39,24  \ 

Riihn  

2S85798 

44% 

— / o 2 

Schwerin  

2861038 

38 

— 

[ srS. 

Temnzin 

2541584 

37% 

1 

34,1  («5. 

Wann 

1938274 

15% 

— 

\ 2.3" 
— 3 e 

217079749 

2606  % 

241  % 

71,12 ) 3 

Neu- Kloster  

4455771 

49%, 

Wismar- Poel 

1187526 

28% 

— 

- !ff 

Geistl.  Grundstücke 

2426711 

— 

— ( “ s- 

Summa 

225149157 

2684  %0 

241  % 

71,12 

Digitfced  by  Google 


Mecklenburg. 


171 


Die  hauptsächlichsten  Bestandteile  der  Domainen  waren: 


Benennung 

Herrzogthum 

Schwerin 

Herrschaft 
Qüstrow  1 

Ftirstentlmm 
Schwerin  • 

Herrschaft 

Wismar 

Summa 

• e 

V • 

1 -5 

I 0 

X 

Pfarrkirchen 

106 

74 

20 

3 

203 

£ 

Filialkirchen 

44 

28 

5 

1 

78 

1 

Kapellen 

7 

16 

3 

26 

Stadt-  und  Landschulen  . . 

482 

224 

61 

22 

789 

24 

Marktflecken 

4 

1 

5 

Pachlhöfe 

130 

94 

21 

9 

254 

68 

Erbpachtstellen 

636 

295 

88 

29 

1048 

8 

Büdners  teilen 

2813 

1155 

351 

86 

4405 

39 

Häuslerstellen 

3905 

2290 

460 

223 

6878 

68 

Hauswirlhsstellen 

Forst-  und  Holzwärter- Ge- 

1217 

360 

97 

121 

1795 

25 

höfte 

103 

65 

15 

4 

167 

14 

Erbmühlen 

58 

44 

13 

2 

117 

3 

Pachtmühlcn 

30 

23 

8 

3 

64 

1 

Papiermühlen 

Eroschmieden 

1 

42 

1 

28 

1 

15 

2 

3 

87 

4 

Pacht-  und  Büdnerschmieden 

141 

63 

19 

10 

233 

10 

Erbkrüge 

44 

18 

7 

1 

70 

1 

Pachtkrüge 

136 

45 

13 

7 

201 

6 

Kalkbrennereien 

4 

4 



8 

Ziegeleien 

14 

16 

10 

2 

42 

1 

Theer-Oefen 

4 

1 



5 

1 

Steinschleifereien 

1 

— 

. 

1 

Fischereien 

42 

21 

13 

3 

79 

7 

Frohnereien 

14 

10 

2 

26 

Salzwerk 



1 





1 

Gypswerke 

Sec-,  Stahl-  und  Schwefel- 
bad   

1 

— 

— 

— 

— 

1 





, . 

1 

Soolbaad 

Irrenheil-  und  Pflege -An- 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

staltcn 

1 



1 



2 

Gestüte 

2 



. 

2 

1 

Wasser-,  Land-  u.  Brücken- 

1 

zolle 

38 

14 

2 



54 

Bevölkerung  1850  

119771 

57713 

16208 

5848 

199540 

— 

Die  grossherzogl.  Haushaltungs-Domainen  haben  ausser  160236!!  □ Ruthen 
an  Forstgrund  einen  Hufenbestang  von  229*^  Hufen,  6 >*/,  Scheffel  (incl 
einer  Pfarrhufe). 

Von  mecklenburgischen  Ruthen  sind  2243006  = 1 □ Meile. 

Der  Ausdruck  , Romainen,“  im  erweiterten  Sinne,  umfasste  bis  zur 
Publicirung  des  Slaatsgrundgesetzes  vom  10.  October  1649  alles  landes- 
herrliche Grundeigenthum,  ohne  Unterschied,  oh  es  vor  dem,  im  Landes- 
Vergleich  SS- 96,  97  zum  Normal-Termin  der  Erwerbung  angenommenen 

11* 
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Jahre  1748  fürstliches  Stammgut  war,  oder  in  neueren  Zeiten  aus  ritter- 
und landschaftlichen  Privatgütern  angekauft  wurde.  In  Folge  der  Auf- 
hebung jenes  Staatsgrundgesetzes  ist  zwar  nun  auch  die  Abtretung  der 
Domainen  an  den  Staat  rückgängig  geworden,  allein  die  getrennte  Ver- 
waltung der  zum  Hausgut  bestimmt  gewesenen  Domainen  beibehaltei'- 


II.  Hufen-Bestand  und  Einwohnerzahl  (letztere  von  isso) 
der  ritterschaftlichen  und  übrigen  Landgüter  des  Gross- 
herzogthums Schwerin. 


Aemter 

Einwohner 

Hufen 

Scheffel 

1* 

1)  Buckow 

9024 

224 

248 

11 

2)  Crivitz 

5017 

128 

45 

8 

3)  Gadebusch 

4696 

103 

27 

19 

4)  Grabow 

2581 

63 

277 

4 

5)  Gravismühlen 

14089 

323 

150 

18 

6)  Ivenack  

1988 

45 

72 

30 

7)  Lübz 

7631 

190 

66 

12 

8)  Mecklenburg 

5705 

130 

93 

10 

9)  Neustadt . 

6297 

120 

153 

22 

10)  Schwerin . 

6895 

154 

268 

4 

11)  Sternberg 

2322 

67 

184 

17 

12)  Wittenburg 

10147 

234 

201 

29 

Summa  d.  mecklenburg  Kreises 

76419 

1786 

289 

24 

13)  Boitzenburg 

2135 

41 

242 

26 

14)  Gnoien 

7912 

210 

112 

19 

15)  Goldberg 

2433 

70 

275 

— 

16)  Güstrow 

14248 

360 

89 

29 

17)  Neu-Kalden 

3918 

98 

60 

23  . 

18)  Plan  

1569 

32 

250 

23 

19)  Rihnitz 

5569 

185 

6 

11 

20)  Schwaan 

1149 

23 

256 

1 

21)  Stavenhagen 

20225 

427 

209 

4 

22)  Wredenhagen * . . 

5995 

163 

189 

15 

Summa  des  wendischen  Kreises 

65150 

1614 

192 

“23 

Summa  der  ritterschaftl.  Güter 

141569 

3401 

49 

8 

23)  Kloster-Aemter 

8934 

160 

60 

— 

24)  Rostocker  District 

6647 

130  % 

69 

6 

25)  Kämmerei-  u,  Oekon. -Güter 

7227 

47  V 

58 

16 

Summa  der  übrigen  Langbegüt. 

95 

338 

187 

22 

Total -Summa  1850  

1852  Einwohnerzahl 

164472 

163685 

3739 

236 

30 

Die  Güter  der  mecklenburgischen  Ritterschaft  sind  noch  jetzt  in  beiden 
Herzogtümern  unter  eben  die  Aemter  vertheilt,  welchen  sie  bei  der  Landes- 
theilung  zwischen  der  Schwerinschen  und  Güstrowschen  Linie  in  dem 
brüderlichen  Erbvertrage  zu  Güstrow  vom  3.  März  1621 , §.  18  beigelegt 
wurden.  Weil  nämlich  die  Güstrowschen  Aemter  ungleich  mehr  rittcr- 
schaftliche  Güter  umfassten  als  die  Schwerinschen,  so  mussten  nach  dem 
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angenommenen  Princip  der  völligen  Gleichheit  mehrere  Güter,  z.  B.  aus 
dem  Amte  Schwaan  nach  Buckow,  aus  den  Aemtern  Goldberg  und  Plau 
nach  Lübz,  und  aus  dem  Amte  Slavenhagen  die  in  der  Nähe  von  Waren, 
wo  kein  fürstliches  Amt  seinen  Sitz  hatte,  an  das  entfernte  Amt  Neustadt, 
dem  es  sonst  an  ritterschafUichcn  Gütern  gänzlich  fehlte,  abgegeben  werden, 
wenn  gleich  ihre  geographische  Lage  sie  nicht  dafür  bestimmte. 

Mit  eben  so  wenig  Rücksicht  auf  geographische  Bestimmung  ward 
späterhin  das  Amt  Ivenack  aus  dem  Herzogthum  Güstrow,  gegen  Backen- 
dorf, an  das  Herzogthum  Schwerin  vertauscht,  und  die  im  Amte  Bützow 
belesenen  vormaligen  ritterschaftlichen  Güter  des  Fürstenthums  Schwerin 
wurden  vermittelst  ihrer  Incorporation  (1771,  1775,  1782)  den  Aemtern 
Buckow,  Crivitz,  Mecklenburg,  Sternberg,  Schwerin  und  Schwaan  zugetheilt, 
weil  aus  diesen  eben  so  viele  inkamerirte  Hufen  dem  Fürstenthum  Schwerin 
zurückgegeben  wurden.  Die  ritterschafUichcn  Güter  jedes  Amts  stehen 
unter  sich  in  Amtsverbande. 


Die  Zahl  der  Grundherren  und  ihre  Besitzungen  war 


1852 

1833 

Schwe- 

rin 

Güstrow 

Uobrige 

Land-G. 

Haupt- 

Güter 

Besitzer 

Haupt- 

Güter 

1 Landesherrschaft  . . . . 

35 

26 

6 

67 

i 

68 

2 fürstliche  Familien  . . . 1 

4 

5 

— 

9 

l 

10 

29  gräfliche  Familien  . . . 

33 

44 

1 

78 

24 

90 

256  freiherrl.  u adl.  Familien 

187 

158 

3 

346 

265 

390 

315  bürgliche  Familien  . . . 

203 

148 

11 

362 

241 

303 

13  geistliche  Stiftungen  . . ! 

5 

6 

75 

66 

13 

85 

17  weltliche  Communen  . . ] 

2 

3 

37 

42 

16 

42 

6 Bauerschaften | 

1 

5 

— 

6 

5 

5 

1852.  646  Gutsbesitzer ' 

470 

395 

133 

998 

567 

994 

darunter  Lehn -Güter  . 

321 

30 1 

1 

623 

— 

681  \ 

Allodien 

149 

94 

132 

375 

— 

312* 

Nach  den  neueren  Registern  von  1847  gab  es 
anderen  Gütern 


lOSBanern  voll  u.  % Hufner, 
568  V,  u.  ‘/,  Hufner, 

1302  Halbhufner, 

1574  % Hufner, 

1369  V,  » 

% » 

798  Zeitpächter, 

1748  Erbpächter, 

343  Zollämter 
6463  BUdn.  u.  BUdnereibes. 
21831  Einleger,  Tagelöhner, 
Hirten, 

28889  Knechte  und  Jungen, 
701  Gärtner,  Kutscher,  Be- 
dienter, Köche, 

339  Jäger, 

28221  -weibliche  Dienstboten, 
52  Mühlen  - Eigenthümer. 
90  Mühlen -Erbpächter, 
lll  Holzwärter,  Torf- 
messer, Chaussee- 
wärter,  Zöllner, 

296  Nachtmüller, 

367  MUhlenburschen, 

7 Brenncreipächter, 


2 Chaussee-Geldpächter, 
1 Zollpächter, 

9 Unterpächter, 

28  Schäfereipächter, 

154  Setzschäfer, 

291  PaclitkrUger, 

157  Pachtfiscber, 
tl3  Fischerknechte, 

92  Erb-  und  LehnkrUger, 
10  Tabacksplantörs, 

692  Schmiedemeister, 

311  Rademacher, 

334  Tischler, 

26  Maurermeister, 

14  Ziramermeister. 

1340  andere  Handwerker,  • 
1937  Handwerksgesellen, 

769  Schulmeister,  wovon 
139  mit  Handwerk, 

159  Hauslehrer, 

274  Erzieh  erinnen- 
131  Inspectoren, 

771  Voigte  und  Statthalter, 
190  Wirtbschafter  und 
Schreiber, 


auf  den  Domainen  und 


30  Private ecretaire, 

222  Wirthschaftslehrlinge, 
13  Kalkbrenner, 

15  Theerschwäler, 

148  Ziegler, 

229  Ziegler-Gesellen, 

5 GlashUttenmeister, 

76  GlasbUttcnarbeiter, 

1 Lederfabrikant, 

11  Torf  u.  Kohlenfahrer, 
61  Schiffer, 

135  Steuerleute,  Knechte. 
Jnngen, 

146  Ostseeschiffer, 

146  Steuerleute, 

435  Matrosen, 

5 Schiffszimmerleute, 

68  Schiffsköche, 

381  Jungmänner  und 
Schiffsjungen, 

3 Lootsen, 

7 Pferde- u.  Viehhändler, 

2 Holshändler, 

180  Hebe&mmen. 
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Städtisches  Cataster  1852. 


Städte 


s 5 

W 
t/3  W 
/ L. 

< C 

Thlr. 


2 

t/3 

"o 


d 

6*. 


I.  C 

<V  c 
TJ  :ec 

9 — 


C 

9 C 

:«c 

Ä g- 

<M 


*-  bo 
« » 
— L. 

ü t: 

CA  W 
Thlr. 


Rostock 

2542 

0920476 

Schwerin 

1309 

0894875 

Güstrow 

938 

2221500 

Parchim 

S28 

1707900 

Waren 

482 

1970000 

Malchin 

534 

740900 

Teterow 

597 

553700 

Bützow 

425 

919075 

Ribnitz 

508 

530075 

Boitzenburg 

306 

989400 

Röbel ) 

512 

609500 

Plau 

558 

573075 

Malchow 

347 

501275 

Grabow 

372 

1071350 

Grevismühlen  .... 

529 

550325 

Hagenow 

324 

558500 

Wittenburg 

330 

585525 

Gnoien 

420 

440050 

Penzlin 

323 

394375 

Rehna • 

220 

434925 

Goldberg 

283 

549725 

Crivitz 

304 

393400 

Sternberg 

314 

497100 

Slavenhagen 

200 

401200 

Neukalden 

330 

298025 

Sülze  

291 

389850 

Dömitz 

211 

429825 

Schwaan  

413 

293875 

Tessin 

250 

247085 

Gadebusch 

275 

528050 

Lübz 

314 

416150 

Kröpelin 

343 

277600 

Neustadt 

197 

395050 

Marlow 

198 

205850 

I-age 

231 

294500 

Brüel 

218 

270375 

Krakow 

179 

252850 

Neubuckow 

22ti 

280250 

Warin 

194 

256075 

Wismar 

| 1238 

2594266 

Summa 

| 19537 

30764941 

23751 

— 

— 

67715 

20163 

891 A 

28 

28 

20925 

10117 

2015} 

455 

— 

13209 

0026 

2186 

70 

1093 

6361 

5217 

487 

37 

592 

5172 

4542 

1200 

929 



3080 

4510 

1059 

73 

77} 

3421 

4110 

833 

509 

3798 

3813 

1504 

510 

277 

3048 

3554 

033 

80 

49 

4354 

3631 

1363 

— 

186 

2970 

3534 

1507 

151 

243 

3052 

3339 

576} 

30 

304 

1569 

3442 

302 

598 

175 

6179 

3420 

1014} 

13 

— 

4143 

3352 

843' 

512 

103 

3448 

3001 

069 

139 

288 

3653 

2983 

1010} 

130 

66 

2014 

2067 

809' 

163 

133} 

2073 

2519 

66 

76 

1 

1949 

2720 

785 

— 

343 

2333 

2455 

838 

— 

179 

1651 

2524 

786 

195 

120} 

2081 

2490 

458 

42 

52 

1771 

2468 

740 

92 

35 

1352 

2499 

001] 

425} 

— 

2251 

2371 

256, 

093j 

— 

2778 

2245 

762' 

— 

237 

2152 

2412 

218A 

69 

39 

1750 

2314 

1003' 

— 

44 

2066 

2190 

1043 

114 

163 

2275 

2168 

998 

281 A 

— 

1569 

1979 

274 

801’ 

— 

1081 

2000 

316« 

70 

76 

953 

1846 

444 

142 

12 

1210 

1787 

145 

33 

20} 

1289 

1844 

382] 

— 

114 

1539 

1638 

473 

11 

16 

1149 

1712 

306 

67 

121 

1278 

12043 

. 

— 

— 

— 

172092 

j 30040 

7619} 

5199 

195856 

*)  Ohne  die  Öffentlichen,  steuerfreien  oder  nicht  zum  Stzdtrecht  liegenden  Gebäude. 
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Mecklenburg-Schwerin  hat  40  Städte,  9 Flecken,  308  Dörfer  über  200  Ein- 
wohner, 1252 Höfe,  180 Meiereien,  908  kleinere  Dörfer  und  einzelne  Gehöfte, 
zusammen  7597  Ortschaften. 

Da  nach  dem  oben  mitgetbeilten  städtischen  Cataster  von  1852  die 

Bevölkerung  der  Städte 172092  beträgt,  so  würde  für  die 

ländliche  Bevölkerung  370071  übrig  bleiben,  jene  also  etwa 

31,  diese  09  pCt.  betragen.  Für  die  Beschäftigung  der  Bevölkerung  giebt 
dies  darum  keinen  Anhaltpunkt,  weil  die  Bewohner  der  Städte  sich  zum 
Thcil  auch  mit  Landwirthschaft  beschäftigen.  Die  städtischen  Gewerbe  waren: 


A.lräucherer  . . . 

9 

Glaser,  Glashändler  u. 

Lohnbediente  . . 

78 

Aepfelhökcr  .... 

u 

Schleifer  . . 

121 

Lumpenhändler  . 
Maschinenbauer  . 

5 

Amidiunsfabrik  . . . 

i 

Glockengiesser  . 

9 

4 

Apotheker  .... 

53 

Goldschmiede 

90 

Makler  .... 

11 

Aiphaltirer  .... 

1 

GrUtzmttller  . . 

8 

Maler 

203 

Bade-Anstalten  . . 

9 

GrÜtz-Querren 

75 

Maurer  .... 

139 

Bader  

13 

Gürtler  .... 

4 

Mechaniker  . . 

12 

Bäcker  ..... 

521 

Gypsarbeiter  . . 

3 

Mehlhäudler  . . 

173 

Barbiere 

102 

Gypsmühlen  . . 

4 

Messerschmiede  . 

14 

Bauleute  .... 

36 

Haakcr  .... 

12 

Miethskutscher 

7 

Batifjilden  .... 

9 

Halbpfleger  . . 

21 

Mühlenbauer  . . 

3 

Bereiter 

9 

Handschuhmacher 

11 

Müller  .... 

72 

Beutler 

IG 

Heheammen  . . 

32 

Mühlensteinhändler 

1 

Bildhauer  .... 

6 

Heringswracker  n.  Höher 

7 

Mülzer  .... 

2 

Blattbinder  .... 

5 

Holzhändler  . . 

8 

Musiklehrer  . . 

15 

Bleicher 

20 

Holzsetzer  . . . 

4 

Mützenmacher 

25 

Bleiwindenroocher 

1 

Hopfenmesser  . . 

1 

Nachweiaungs-Comptolre 

3 

Bluraenfabrikanten 

1 

Hopfenwracker  . 

1 

Nadler  .... 

42 

Blutigelhändler  . . 

1 

Hutmacher  . . . 

G2 

Nagelschmiede 

96 

Bohrerschmiede  . . 

1 

Instrumentenmacher  . 

18 

Netzmacber 

2 

Böttcher 

255 

Kalkbrcnner  . . 

9 

Obsthöker  u Fruchth. 

12 

Branntweinbrenner,  De 

Kalkverhöher  . . 

8 

Oelmühleu  . . . 

13 

stillateure  . . . 

132 

Kammmacher  . . 

21 

Optiker  .... 

3 

Brauer 

119 

Kaufleute  . . . 

129G 

Orgelbauer  . . . 

5 

Brettsäger  .... 

9 

Kerzengiesser 

11 

Pantoffelmacher  . 

147 

Brunnen-  und  Pumpemn 

18 

Kesselflicker  . . 

17 

Papierfabriken 

3 

Buchbinder  .... 

96 

KesBclhändler . . 

10 

Pferdehändler 

5 

Buchdrucker  . . . 

20 

Kleider.seller  . . 

11 

Pelrer  .... 

3 

Buch-  und  Kunsthändlc 

18 

Kleiderscllcrinnen 

s 

Petschirstecher  . 

6 

Büchsenmacher  . . 

94 

Kleinbinder  . . 

a 

Pfeiffonraacher  . 

6 

Bürstenbinder  . . . 

18 

Klempner  . . . 

123 

Posthalter  . . . 

4 

Cichorienfabrikanten 

4 

Klutenstreicher  . 

10 

Posamentirer  . . 

15 

Cigarrenmacber  . . 

17 

Knopfmacher  . . 

19 

Prahm  fahrer  . . 

43 

Cltronenliändler  . . 

4 

Knonfgiesser  . . 

1 

Produktenhändler 

72 

Chirurgen  .... 

48 

Kohienmoaser  . . 

6 

Putzhändlcr  . . 

15 

Conditoren  und  Euchen 

Köhler  .... 

1 

Keifer  . . 

14 

bäcker  .... 

G0 

Köche  . . . . 

5 

Reitlehrer  . . . 

2 

Dachdecker  .... 

15 

Korbmacher  . . 

43 

Riemer  und  Sattler 

308 

Decatir- Anstalten 

5 

Korksclmeider  . 

6 

Rothgiesser  . . 

1 

Drechsler 

237 

Kornhändler  . . 

11 

Sägemühlen  . . 

1 

Eisengiessereien  . . 

3 

Kornmäkler  . . 

20 

Salzhöker  . . . 

42 

Essigbrauer  .... 

18 

Kornmesser 

18 

Scharfrichter  . . 

1 

Färber  

101 

Kornträger  . . . 

5 

Scheerenschieifer 

60 

Färbeholzmühlen  . . 

1 

Krämer  und  Hausirer  . 

12 

Schiffer  .... 

220 

Feilenhauer  .... 

1 

Kürschner  . . . 

48 

Schirmfabrikanten 

18 

Fettwaarenhändler  . 

2 

Kupferschmiede  . 

37 

Schlächter  . . . 

495 

Feuerspritzenmacher 
Fischhändler  . . . 

1 

Küfermeister  . . 

1 

Schmiede  u.  Schlosser 

599 

5 

Lackfabrikanten  . 

1 

Schneidemühlen  . 

18 

Fischer 

269 

Lackirer  .... 

3 

Schneider  . . . 

1263 

Fischadler  .... 

5 

Lederbereiter  . . 

3 

Schulhalter  . . . 

27 

Fourniersclineider 

1 

Lederthauer  . . 

11 

Schuhmacher  . . 

2572 

Friseure  u PerrUcken- 

Leihhäuser . . . 

3 

SchÜtzenziintte 

36 

mach  er  .... 

16 

Leihbibliotheken 

11 

Schornsteinfeger  . 

32 

Frohner  

6 

Leimsieder 

14 

Schwefelholzfabri  kanten 

1 

Frobnereipfichter  . . 

4 

Lichtfabrikanten 

13 

Segelmacher  . . 

6 

Fuhrleute  .... 

646 

Lichthaken . . . 

42 

Seifensieder  . . 

16 

O&lanteriehändler 

4 

Lithographen  . . 

4 

Seiler  ... 

109 

Gärtner 

88 

Litzenbrüder  . . 

6 

Senffabrikanten  . 

8 

Gantwirthe  .... 

542 

Lohgerber  . . 

96 

SpiegelfabrikAnten 

1 

Gelbgiesser  ... 

15 

LohmUUer  . . . 

9 

Spielkartenfabrikanten 

3 
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Splnnmeister  ....  1 

8 pitzenb  kodier  ...  14 

Spohnreisser  ....  2 

Sporenmacher ....  3 

Sprachmeiütor  ...  6 

Stadtmusiker  ....  38 

Steindämmer  ....  23 

Steinhauer 4 

Steindrucker  ....  8 

Stell-  und  Rademacher  172 
Strandfuhrleute  ...  20 

Stroh  - und  Sponhut- 

fabrikanten  ...  21 

Strumpffabrikanten  . 1 

Stuhlmacher  ....  81 

Tabackfabrikanten  . . 33 

Tabackspinner  ...  63 


Tanimeister  . . 

3 

Tapeteufabrikanten  . 

i 

Tapezierer  .... 

»R 

Theerwraker  . . . 

1 

Thierärzte  .... 

so 

Tischler  .... 

747 

Töpfer 

186 

Todtenbeliebnngen  . 

7 

Todtenfrauen  . . . 

28 

Todtenzünfte  . . . 

10 

Trauer  (Porteur«) 

45 

Tuchhändier  . . . 

12 

Tuchmacher  . . . 

267 

Uhrmacher,  Händler 

129 

Vergolder  .... 

6 

Viehhändler  . . . 

7 

Viehverschneider 

6 

Viktualienhändler  . . 53 

Wachspresser  ....  2 

Wagenfabrikanten  . . 9 

Waagemeister  ...  2 

WalkmUller  ....  6 

Watten  fabrikanten  . . 8 

Weber 660 

Weinhändler  ....  87 

Weissgerber  ....  41 

Wollwäger  .....  1 

Zahnärzte 9 

Zeichnenlehrer  ...  1 

Zeugschmiede  ...  5 

Ziegler 25 

Zimmerrocister  . . 120 

Zinngicsser  ....  19 

Zuckersiederei  ...  1 


Landwirtschaft.  Ueber  die  landwirtschaftliche  Industrie  Mecklen- 
burgs statistische  Angaben  zu  machen,  ist  ungemein  schwierig,  theils  weil 
amtliche  Erhebungen  darüber  fehlen,  theils  weil  die  Schätzungen,  welche 
hier  und  da  versucht  worden  sind,  ungemein  von  einander  abweichen. 

Nach  den  bei  den  Verhandlungen  über  das  Zoll-  und  Steuerwesen 
vorgekommenen  Verhandlungen,  dürfte  die  Production  von  Getreide  jähr- 
lich 180000  Last  betragen. 

Getreide  ist  die  grösste  Production  Mecklenburgs  und  der  wichtigste 
Factor  in  seinem  auswärtigen  Handel. 

Herr  von  Reden  glaubt,  wir  wissen  nicht  auf  welche  Grundlage  den 
Antheil  der  verschiedenen  Arten  ßodenbenutzung  wie  folgt  bestimmen  zu 
können 


Ackerland 160  oM.  70,17  pCt.  Antheil, 

Waldboden*) 26  „ 11,40 

Wiesen 20  . 8,78 


, Weiden,  Haiden,  Brüche,  Torfmoore  12  * 5,26  „ 

Unlande,  Wege,  Gewässer  ....  10  , 4,39  „ 

228  „ 100 

Ueber  den  Viehstand  fehlen  Zählungen  oder  neuere  beachtungswerthe 
Schätzungen.  Nach  älteren  Schätzungen  dürften  circa 

112000  Pferde, 

145000  Stück  Rindvieh, 

1694000  Schaafe, 

140000  Schweine 

vorhanden  sein. 

Im  Jahre  1842  zählte  man  auf  den  Domainen  36504  Pferde  und  Herr 
Kammerrath  Schumacher  schätzt  ihre  Zahl  imganzenLan.de  auf  100000.  Es  sind 
über  100  Vollbluthengste  und  über  200  Vollblutstuten  vorhanden  Die  Zahl 
des  Rindviehs  wird  von  Herrn  Knmmerrath  Schumacher  auf  250000  ge- 
schätzt, von  welchen  jährlich  2 bis  3 Millionen  Pfund  Butter  ins  Ausland 
geschickt  wird. 

Wenn  die  obige  Zahlenangabe  für  Schaafe  richtig  ist,  so  kann  dje 
jährliche  Wollproduction  auf  circa  34000  Ctr.  geschätzt  werden.  Auf  die 
Wollmärkte  kamen 


*)  Nach  der  Encyklopädie  der  Forstwissenschaft  von  Wedekind  29,64  Qnadratmellen. 
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Güstrow  Rostock  Wismar 


1851 

1852 

1851 

1852 

1851 

1852 

Stein  . . 

59680 

57650 

15394 

11051 

14011 

12345 

von  Orten .... 

407 

403 

175 

136 

123 

146 

verkauft  wurden  47190 

51403 

15194 

10823 

13845 

12343. 

Die  Preise  waren 

13 

13  Thlr. 

12.  24 

13.36 

13.  24 

13  Thlr. 

Der  Stein  hat  22  Pf.  und  es  lassen  daher  die  obigen  Preise,  verglichen 
mit  denjenigen  anderer  Wrollmärkte,  auf  ein  Uebergewicht  der  ordinairen 
Wolle  schliessen. 

Wenn  die  Zahl  der  Schweine  richtig  angegeben,  so  ist  sic  gering  zu 
nennen  im  Verhältnis  zu  den  grossen  Waldungen  Mecklenburgs,  erklärt 
sich  aber  theilweise  dadurch,  dass  die  Schweinezucht  vorzugsweise  die  In- 
dustrie des  kleinen  Grundbesitzes  zu  sein  pflegt,  welche  in  Mecklen- 
burg fehlt. 

Die  nördliche  Hälfte  des  Landes  hat  den  fruchtbarsten  Boden,  dort 
wird  hauptsächlich  Weizen  und  Raps  gebaut.  Südlich  davon  zieht  von 
Südost  nach  Nordwest  ein  Streifen  Sandland  hin,  wo  Roggen,  Gerste,  Hafer 
und  Buchweizen  mit  wenig  Dank  gepflanzt  wird,  eine  im  Südosten  des 
Landes  gelegene  Haideebene,  welche  etwa  den  6ten  Theil  des  ganzen  Gross- 
herzogthums einnimmt,  ist  am  wenigsten  fruchtbar  und  lohnt  kaum  die 
Aussaat  von  Buchweizen,  Gerste  und  Kartoffeln,  welche  hier  die  vorherrschende 
Anpflanzung  bilden. 

Die  Feuchtigkeit  des  Meeres  und  der  zahlreichen  Seen  übt  natürlich 
einen  grossen  Einfluss  auf  die  Fruchtbarkeit.  Die  Landwirtschaft  hat  in 
den  letzten  Jahrzehnten  grosse  Fortschritte  gemacht.  Das  bessere  mecklen- 
burgische Wirtschaftssystem  soll  allen  anderen  deutschen  voranslehen. 
Freilich  sind  die  Systeme  sehr  verschieden.  „Dreifelder-Wirlhschaft“,  sagt 
Herr  Kammerrath  Schumacher,  „findet  sich  nur  noch  als  seltene  Ausnahme, 
reine  Koppelwirtschaft  häufiger,  der  allgemeine  Charakter  dagegen  ist 
Wcchsclwirthschaft  mit  einer  gedrängten  Brache  und  freiem  Weidgange  auf 
mit  Klee  und  Gras  angebauten  Feldern.  Mergel,  Gyps  und  andere  künst- 
liche Dtingmittol  werden  in  grosser  Menge  angewandt.  Die  Entwässerung 
der  Ländereien,  das  Ablassen  kleiner  Landseen,  die  fortschreitende  Be- 
wässerung der  Wiesen  und  Urbarmachung  der  Haiden,  Bcsaamung  der 
Sandflächen  mit  Kiefern,  arbeiten  unausgesetzt  an  Steigerung  des  Volks- 
vermögens.  Zehnten  giebt  es  bei  uns  nicht  mehr.  Dienstbarkeiten  und 
Frohnden  nur  noch  als  Ausnahmen.  Von  den  früher  im  Gemenge  bewirt- 
schafteten und  durcheinander  liegenden  Grundstücken,  ist  der  bei  weitem 
grösste  Theil  auseinander  gelöst,  zusamraengelcgt  und  abgerundet.  Der 
Ackerbau  ist  daher  möglichst  frei  und  dies  um  so  erfreulicher,  als  dieser 
bessere  Zustand  nicht  durch  Gesetze,  sondern  durch  den  gesunden  Sinn 
und  die  freie  Vereinbarung  der  Grundbesitzer  herbeigeführt  ist.“ 

Dieses  glänzende  Bild  hat  ohne  Zweifel  seine  grossen  Schattenseiten, 
wenn  der  Ackerbau  auch  frei  ist,  so  ist  es  doch  nicht  der  Ackerbauer  und 
es  ist  unmöglich,  dass  die  Unfreiheit  Gutes  hervorbritigc. 

Die  politischen  Einrichtungen  des  Landes  sind  dem  Landbaue  ungünstig. 
Die  grossen  Gutsbesitzer  sind  zum  Theil  sehr  verschuldet.  Ihre  Schulden- 
last wird  auf  60  Millionen  Thaler  geschätzt,  sie  haben  daher  nicht  hin- 
länglich Mittel,  die  Fortschritte  in  den  landwirtschaftlichen  Betrieb  und 
seinen  Hiilfsmaschinen  sich  anzueignen.  Die  Eigenthumsverhältnisse  der 
Bauern,  Büdner  und  Erbpächter  zu  dem  Boden,  welchen  sie  bebauen,  ist 
kein  gesichertes.  Die  Zcitpächter  haben  an  und  für  sich  kein  Interesse 
mit  Opfern  den  Boden  zu  vervollkommnen,  denn  je  mehr  sie  auf  denselben 
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verwenden,  desto  höher  steigt  sein  Werth  uud  desto  mehr  Pacht  müssen  sie 
in  der  Folge  bezahlen.  Es  findet  sich  in  öffentlichen  Aktenstücken  diese 
Thatsache  als  ein  Hinderniss  der  Drains -Anlagen  bezeichnet 

Die  Frage,  ob  der  grosse  oder  der  kleine  Grundbesitz  volkswirtschaft- 
licher sei,  darf  jedoch  nicht  nach  den  Erfahrungen  in  Mecklenburg  ent- 
schieden werden.  Der  Entscheid  würde  möglicherweise  gegen  den  grossen 
Grundbesitz  ausfallen,  während  der  Fehler  wahrscheinlich  nur  in  den  Vor- 
rechten desselben  liegt.  Wo  wenig  Bevölkerung,  da  ist  der  grosse  Grund- 
besitz eine  natürliche  Folge,  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  erst  macht 
die  verfeinerte  Kultur,  die  Harkenarbeit,  die  Gartenindustrie  lohnend,  so 
lange  Mecklenburg  so  wenig  bevölkert  ist  wie  jetzt  wird  daher  der  Grund- 
besitz stets  weniger  vertheilt  sein  als  in  festhevölkertcn  Gegenden,  dass 
aber  die  Bevölkerungsvermehrung  durch  die  beinahe  souveraine  Stellung  der 
Grundbesitzer  und  den  Missbrauch  dieser  Stellung  verhindert  wird,  dass 
die  Gesetzgebung  dem  Aufkommen  eines  Gewerbestandes  auf  dem  Lande 
im  Wege  steht  und  hierdurch  der  Landwirtschaft  leichtere  Herbeischaffung 
ihrer  Bedürfnisse  an  Werkzeuge  und  einen  Absatz  Tür  edlere  Boden- 
producte  entzieht,  ist  der  Vorwurf,  welcher  den  mecklenburgischen  Zu- 
ständen gemacht  werden  muss 

Sehr  thätig  für  die  Verbesserung  der  Landeskultur  wirkt  das  Vereins- 
wesen, vor  allem  der  patriotische  Verein,  welcher  bereits  über  50  Jahre  be- 
steht, an  vielen  Orten  Distrikt -Vereine  hat  und  mit  diesen  auf  Verbreitung 
landwirtschaftlicher  und  gewerblicher  Kenntnisse  hinwirkt. 

Im  Mai  1852  wurde  auch  ein  Verein  zum  Seidenbau  gegründet.  Von 
mecklenburgischer  Seide  sind  übrigens  schon  auf  der  letzten  Gewerbe- 
Ausstellung  Gewebe  Vorgelegen. 

Der  Bienenzucht  wird  in  Mecklenburg  grosse  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt, und  der  Ertrag  eines  Stockes  bei  wohleingerichtetem  Betriebe  auf 
3 Thlr.  angeschlagen.  Es  war  die  Zahl 

1832  1837  1842  1847  1851 

der  durchgewinterten  Stöcke  25453  19922  15699  18769  17489 

Züchter  3215  2836  2674  2537  2296. 

Nach  dieser  Statistik  hat  die  Zucht  abgenommen.  Obwohl  durch  Ver- 
ordnung der  grossherzoglichen  Kammer  vom  26.  Januar  1832  die  An- 
schaffung und  Verteilung  von  Schriften  zur  Verbreitung  besserer  Kenntniss, 
% Hergabe  von  Bienenhofen,  von  Bauholz  zu  Bienenschauern,  Steuerfreiheit 
und  jährliche  Prämien  zugesichert  war. 

Branntweinbrennereien  gab  es  1848  18  auf  den  Domainen,  79  in  der  Ritter- 
schaft, 4 in  den  Klostergütern,  1 in  dem  Rostocker  District,  städtischen 
Kämmerei  und  Occonomie-Gütern,  26  in  den  Seestädten,  164  in  den  Land- 
städten, zusammen  292. 

Eine  wescnllichc'Untcrslützung  der  Industrie  des  grossen  Grundbesitzes 
bildet  der  ritterscliaftliche  Credit-Vercin,  welcher  seit  1819  in  Thätigkeit  ist 
und  zu  Michaeli  1852 
in  dem  Mecklenburgischen  Kreise  40 
Wendischen  „ 48 

Stargardter  „ 24  Mitglieder,  zusammen  1 12  Haupt-Güter, 

mit  504  % Hufen,  44  *Z,  Scheffel  zählt,  deren  Schätzungswerth  10308/46  Thlr. 
beträgt,  auf  welche  Sicherheit  hin  Pfandbriefe  von  1758400  Thlr.  Neue  ^ 

2029575  Thlr.  Gold 
425750  Thlr.  Courant 

ausgegeben  sind. 

Die  Forsten  bilden  in  Mecklenburg-Schwerin,  wie  wir  schon  gesehen 
haben,  einen  grossen  Theil  des  Areals. 


'v 


Digitized  by  Google 


Mecklenburg. 


179 


Sie  sind  die  Holzkammern  des  Landes  und  ihr  Wild  liefert  einen  nicht 
geringen  Antheil  zur  Nahrung. 

Nach  den  werthvollen  Zusammenstellungen  des  Herrn  Kammerraths 
Schumacher,  war  1849  die  Grösse  des  bestandenen  Holzbodens  und  wurde 
davon  unentgeltlich  oder  gegen  Bezahlung  abgegeben 

abgegebene  Knbtkfu** 
Quadrat-  Bau-  u.  Nute- 

Ruthen  hol*  Brennholz 

Eichenholz 3000916  gegen  Bezahlung  403282 

ohne  » 228607  507457 

Buchenholz 9246874  gegen  „ 1566433 

ohne  , 7252  182102t 

Nadelholz 23431325  gegen  „ 1335522 

ohne  1 „ 1344765  1368613 


Birken,  Ellern,  Ahorn, 

Buchholz  ....  7489467  gegen 

ohne 


617977 

94005  621782 


4 


Summa  43168582  gegen  * 3923214 

„ ohne  „ 5592502  3923214 

Der  Er  lös  des  Verkauften  war  ....  Thlr.  '41775 
d Geldwerth  d.  unentgeldlich  Abgegebenen  „ 406514 

Die  nicht  bestandene  Fläche  der  Forsten 
war  ...  538*5708 

der  Geld  werth  der  an  Torf 
unentgeldlich  Abgegebenen  173015  Miil. 

betrug  64643  Thlr., 

verkauft  wurden  Torf  u.  allerlei  Nebennutzung  für  66112  „ 

lieber  die  reichen  Jagden  sind  die  statistischen  Nachrichten  zu  wenig 
ausreichend. 

Die  Fischereien  Mecklenburgs  sind  reich  und  ihr  jährlicher  Ertrag  ein 
bedeutender  Faktor  im  Nationalwoblstand,  an  einer  Schätzung  des  Ertrages 
fehlt  es  aber  gänzlich. 

Gewerbewesen.  Die  Gewerbeordnung  in  .Mecklenburg  ist  wahr- 
scheinlich von  allen  in  Deutschland  unübertroffen  an  Unvernunft  Ungerechtig- 
keit und  Mangel  an  volkswirtschaftlichem  Principe. 

Diese  Ordnung  wird  teilweise  durch  Arbeits-  und  Handelsverbote,  durch 
Einkaufgebote,  teilweise  endlich  durch  die  Besteuerung  geübt. 

Die  Arbeitsverbote  bestehen  zu  Gunsten  der  städtischen  Gewerbe- 
treibende gegen  diejenigen,  welche  auf  dem  Lande  Lust  und  Talent  zum  Ge- 
werbebetriebe haben.  In  dem  Erbvergleich  ist  ausgesprochen,  dass  auf 
dem  Lande  zu  dulden,  ausser  Zieglern,  Müllern,  Kalkbrenner  u.  dgl. , bei 
jedem  Gute  ein  Grobschmied  mit  einem  Gesellen,  ein  Grobleinweber  mit 
3 Tauen,  ein  Grobrademacher,  ein  Bauemschncider,  ein  Mauermann,  ein 
Tischler,  ein  SchuhQicker,  säinmllich  ohne  Gesellen,  der  Schuhflicker  darf 
sich  nicht  unterfangen,  neue  Schusterarbeit,  wie  sie  Namen  haben  mag, 
zu  machen. 

Alle  nicht  genannten  Gewerbe  sind  auf  dem  Lande  verboten,  ebenso 
der  grössere  Betrieb  des  erlaubten.  Nur  zu  Gunsten  der  Ritterschaft  ist  im 
Erbvcrglcich  eine  Ausnahme  von  diesem  Verbote  gemacht.  Nach  §.  266 
desselben  bleibt  ihr  frei  alles  dasjenige,  was  ihre  eigenen  Untertbanen  und 
Leute,  ohne  ein  Handwerk  erlernt  zu  haben  verfertigen  können,  durch  die- 
selbe ftir  sich  selbst  und  für  ihre  Gutsobrigkeit  zur  eigenen  Noth- 
verfertigen  zu  lassen. 

Brauen  und  Malzen  ist  ausserhalb  der  Städte,  nach  %.  243  des  Erb- 
vergleiches rar  gestattet:  .Unserer  Kammer,  der  Ritterschaft  und  den  übrigen 
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Landbegüterten,  deren  Pächtern  und  ihren  Wittwen  so  viel  zu  ihrem  und 
der  ihrigen  eigenem  Gebrauch  und  llehuf  ihrer  Haushaltung  da  von  nöthen 
ist,  von  ihrem  selhstgebrauten  Korne.“  Zu  ihrem  eigenen  Gebrauch  ist 
ein  schwaches  Bier  oder  Covcnl  zu  brauen,  Schmieden,  Müllern,  Küstern 
und  Schulmeistern  zwar  auch  erlaubt  eine  gewerbsweise  Brauerei  aller 
überall  ausgeschlossen. 

Zwei  Meilen  im  Umkreise  von  Rostock  darf  sich  kein  Handwerker 
niederlassen.  Die  Errichtung  von  Kalkbrennereien  in  den  Domainen  ist 
nicht  gestattet,  damit  diejenigen  der  Herrschaft  keine  Concurrenz  haben. 
Nach  Gesetz  von  1748  sind  Grobleinweber  in  den  Domainen  nur  2 Meilen 
von  einer  Stadt  entfernt  geduldet. 

Handelsverbote  bestehen  abermals  zu  Gunsten  der  städtischen  Gewerbe. 
Nach  §.244  darf  kein  gemahlenes  Malz  in  die  Städte  zum  Verkauf  gebracht 
oder  auf  dem  Lande  zum  Verkauf  abgesetzt  werden,  der  Anhang  zum  Erb- 
vergleich Cap.  V,  § 4 verfügt:  „Es  soll  überall  kein  geschlachtetes  Fleisch 
in  die  Städte  gelassen  werden.  Einer  notorisch  armen  oder  sonst  geringen 
* und  dürftigen  Person  sollen  einige  Pfund  Fleisch,  wenn  es  zu  mulhmassen, 
dass  es  ihr  geschenkt  ohne  Abgabe  der  Steuer  passiren,“  Nur  das  Fleisch, 
welches  auf  der  Post  frisch  oder  geräuchert  ankommt,  wird  zugelassen  und 
ist  zollfrei,  d.  h.  die  reichen  Leute  sollen  nicht  ihren  Appetit  nach  Ham- 
burger Rauchfleisch,  Pommersehen  Gänsebrüsten  oder  Gothaer  Cervelat- 
würsten  verkümmert  sehen. 

Der  Anhang  zum  Erbvergleich  Vf,  §.  1 verbietet  die  Einfuhr  von  Mehl, 
Malz,  Branntweinschrool,  Brod  vom  Lande  und  auswärts  in  die  Städte,  nur 
das  Weizenmehl  (der  Genuss  der  Reicheren)  ist  einzuführen  erlaubt. 

Der  Krbvergleich  verbietet  alle  Kaufmannschaft,  Krämerei  und  Hökerei 
auf  dem  Lande  und  bestimmt  §.  255  ausdrücklich:  dass  Leute,  welche  auf 
dem  Lande  gesessen,  Hopfen,  Honig,  Felle,  Flachs,  Federn  und  Wachs  nicht 
auf-  und  wegkaufen  sollten,  um  damit  zu  wuchern,  dass  solche  Leute  in 
den  Aemtern  und  rilterschafllichen  Gütern  nicht  geduldet  werden  sollen. 

Sind  aber  auf  diese  Weise  die  Landbewohner  selbst  von  denjenigen 
Gewerben  ausgeschlossen,  welche  ihre  Landwirtschaft  ergänzen  und  sind 
sie  verhindert,  die  Producte  der  wenigen  ihnen  erlaubten  Gewerbe  in  die 
Städte  abzusetzen,  so  ist  dagegen  diesen  Landbewohnern  durch  fürstliche 
Resolution  von  1748  ausdrücklich  geboten  von  den  Städtern  zu  kaufen. 
Alle  fürstliche  Untertanen  und  die  Gesinde  in  den  Domainen  sollen  ihre 
Kleidungen,  Hüte,  Strümpfe.  Schuhe,  sammt  allen  zur  Wirtschaft  nötigen 
Victualien  in  specie  auch  Bier  und  Weissbrod  zu  Hochzeiten,  Kindtaufen, 
etc.  aus  den  Städten  nehmen.  Nach  Decret  v 21.  Oct.  1805  müssen  die 
Krüger  in  den  Domainendörfern  ihren  Branntwein  aus  den  Städten  im 
Lande,  mithin  so  wenig  ausserhalb  Landes,  als  vom  platten  Lande  nehmen 
bei  50  Thlr.  Strafe.  Das  Mehl  muss  in  bestimmten  Zwangsmühlen  gemahlen 
werden. 

Die  Grösse  dieser  Zwangskundschaft  bildet  einen  integrirenden  Theil 
bei  der  Berechnung  des  Mühlenwerte  und  der  Pachte. 

Salz  muss  in  den  Domainen  jeder  ein  gewisses  Quantum  aus  der  her- 
zoglichen Saline  kaufen. 

Nicht  nur  Gewerbe  sondern  sogar  auch  die  Kunst  ist  auf  dem  Lande 
unfrei.  Die  Amtsmusikanten  haben  das  Vorrecht  den  Bauern  aufzuspielen 
und  die  Verordnung  vom  8.  Jan.  1821  bestimmt,  was  ihnen  bezahlt  werden 
muss.  Nur  die  Ritterschaft  hat  auch  hierin  ein  Privilegium,  S-  346  des  Erb- 
vergleiches sichert  ihr  zu,  „dass  sie  zur  Ersparung  der  Kosten,  Musikanten 
und  Spielleute  nach  ihrem  Gefallen“  nehmen  dürre. 

Die  Steuer-Verteilung  bildet  eine  andere  Stütze  der  bestehenden  Ge- 
werbe-Ordnung. Die  Steuer-Auflage  ist  nämlich  sehr  verschieden  und  diese 
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Verschiedenheit  nach  städtischen  und  ländlichen,  adligen  und  unter- 
tänigen d.  h.  stets  gegen  letztere  berechnet  So  zahlt  der  Handwerker, 
insofern  er  überhaupt  erlaubt  ist,  auf  dem  Lande  oftmals  mehr  als  in  den 
Städten,  der  Gutsherr  ist  auch  als  Gewerbtreibender  steuerfrei,  seine  Unter- 
tanen nicht. 

Eine  ganz  natürliche  Folge  dieser  Organisation  des  Gewerbewesens, 
dieses  frevelhaften  Kampfes  gegen  die  Gottesgabe  des  Talents  und  gegen 
das  Recht  zu  arbeiten,  ist  Mecklenburg  nicht  reich  an  geschickten  Hand- 
werkern. Die  in  den  Städten  haben  bei  ihrem  Monopol  nicht  nötig  sich 
anzustrengen,  auf  dem  Lande  werden  sie  gar  nicht  geduldet. 

Die  von  dem  patriotischen  Vereine  für  Ackerbau,  Industrie  und  sitt- 
liche Kultur  von  Zeit  zu  Zeit  veranstalteten  Ausstellungen,  auf  welchen  sich 
natürlich  das  Beste  ansammelte,  zeigen  nur  geringe  Fortschritte,  und  dass 
solche  überhaupt  stattfinden,  liegt  nicht  an  der  Gesetzgebung. 

"Wir  haben  die  gewerbliche  Industrie  auf  dem  Lande  Seite  173,  die 
gewerbliche  Industrie  in  den  Städten  Seite  175  zusammengestellt. 

Die  Gesammtzahl  der  eigentlichen  Handwerker  beträgt  dort  nicht  mehr 
als  2025  Meister. 

Es  trifft  daher  erst  auf  183  Landbewohner  ein  Handwerker,  während 
in  den  Städten  einer  auf  etwa  16  Menschen  kommt. 

Von  wirklicher  Bedeutung  sind  nur  diejenigen  Zweige  des  Handwerks, 
welche  ihrem  Betriebe  nach  der  Fabrikindustrie  am  nächsten  stehen. 

Die  Fabrikindustrie  Mecklenburgs,  wenn  auch  nicht  gross,  ist  darum 
ungleich  wichtiger  und  solider,  als  die  der  Nachbarstaaten  des  Grossherzog- 
thums, weil  sie  in  freier  Concurenz  mit  dem  Auslande  entstanden  ist  und 
ihren  Gewinn  nicht  in  Schutzzöllen,  sondern  in  ihren  Leistungen  sucht. 

Von  diesen  Fabrikindustrien  sind  ihrer  Ausdehnung  oder  Güte  nach 
die  wichtigsten  die  der  Tuchweberei,  Leinenweberei,  Tabakfabrikation,  Schiff- 
bau, Maschinenbau,  Wagenbau,  Sattler,  Gerber,  Oelmühlen.  Zuckersiederei. 
Die  Tuchfabrikation  wird  vorzugsweise  in  Flau,  Parchim,  Malchow,  Fürsten- 
berg und  Rostock  betrieben.  Was  die  Weberei  anbetrifft,  so  stehen  die 
Mecklenburger  Tuche  den  besten  niederrheinischen  und  niederländischen 
xur  Seite.  Die  Appretur  scheint  jedoch  weniger  vollkommen  zu  sein. 

Die  Leinenweberei,  wenn  sie  auch  nicht  auf  der  Stufe  der  Ausbildung, 
wie  die  schicsiche  oder  westphälische,  wird  zum  Theil  mit  grossem  Ge- 
schick betrieben.  Sie  verarbeitet  hauptsächlich  Mecklenburger  Handgespinnst. 
Die  Hauptproductiou  besteht  in  geringer  Waare,  welche  der  Landmann  für 
seinen  eigenen  Bedarf  im  Hause  weben  lässt.  Im  südwestlichen  Theile 
sollen  an  5000  Webestühle  vorhanden  sein  und  ein  Webestuhl  bildet  hier 
einen  unerlässlichen  Theil  des  Heirathsgutcs , auch  fiir  den  ärmeren 
Tagelöhner. 

Bemerkenswerth  ist  die  Thatsache,  dass  die  feine  Dnmastweberci,  selbst 
in  dem  Berichte  der  Londoner  Industrie -Ausstellung  lobenswerthe  Aner- 
kennung fand. 

Der  Schiffbau  umfasst  nicht  allein  Segelschiffe,  sondern  auch  Dampf- 
schiffe. 

Selbst  preuss.  Rheder  hatten  Anfangs  1853  beschlossen,  Dampfschiffe  in 
Rostock  bauen  zu  lassen,  zu  welchem  Beschluss  freilich  der  Zoll  des  Zoll- 
vereins auf  metallene  Schiffsbaumaterialien  mit  Anlass  gab.  Die  preussische 
Regierung  hat  allerdings  sich  beeilt,  dieser  ganz  natürlichen  Folge  des 
Schutzzollsystems  des  Zollvereins  dadurch  vorzubeugen,  dass  sie  die  Ver- 
gütung des  Zolles  für  die  zum  Schiffsbau  verwendete  Materialien  anbot 
und  ist  dadurch  wahrscheinlicherweise  der  Entschluss  jener  Rheder  rück- 
gängig geworden,  immerhin  bildet  es  nicht  allein  einen  Beweis  für  den  Vor- 
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theil,  welchen  Mecklenburgs  Zollfreiheit  für  ausländische  Erzeugnisse  hat, 
sondern  auch  für  die  Vorzüglichkeit  der  mecklenburgischen  Schiffbau- 
Industrie.  — 

Handel. 

Von  dem  Handel  Mecklenburgs  ein  statistisches  Gemälde  zu  ent- 
werfen ist  darum  schwierig,  weil  so  zu  sagen  jede  Kontrolle  desselben 
fehlt.  Wie  aus  unserer  Auseinandersetzung  der  Steuerverhältnisse  her- 
vorgeht, ist  ein  Grenzzollsyslem  nicht  vorhanden,  die  im  Inlande  liegen- 
den Zollstälte  behandeln  in-  und  ausländische  Waaren  gleichmässig , die 
Statistik  der  Seestädte  zeichnet  sich  durch  Unvollständigkeit  aus,  die  vor- 
züglichen Arbeiten  des  statistischen  Bureaus  zu  Schwerin  bieten  wahr- 
scheinlich aus  ienen  Gründen  keinen  Anhaltspunkt.  Wir  sind  daher  vor- 
zugsweise auf  oie  Hiilfsmittel  angewiesen,  welche  die  Statistik  von  Mecklen- 
burgs Nachbarstaaten  aus  bietet. 

Verkehrs -Verhältnisse  im  Allgemeinen.  Wir  müssen  bitten,  diese  That- 
sachc  als  Entschuldigung  hinzunchmen,  wenn  unsere  Methode  die  That- 
sachen  zu  ermitteln,  Beaenken  erregen  sollte. 

Die  geographische  Lage  Mecklenburgs,  dieser  Massgeber  für  den  Handel 
eines  Landes,  ist  als  eine  günstige  zu  bezeichnen. 

Auf  der  Heerstrasse  des  Nordseehandels  nach  dem  Osten  und  Südosten, 
von  der  Elbe  bespült;  im  Inneren  durch  schiffbare  See  und  Flüsse,  wohl- 
feile Frachtstrassen;  im  Norden  durch  das  Meer  mit  allen  Handelsstaaten 
der  Welt  verbunden  und  unabhängig  von  allen,  im  Besitz  einer  Produktion, 
deren  Uebcrduss  grosse  Handelsflotten  zu  beschäftigen  vermag,  hat  es  grosse 
natürliche  Vortheile. 

Den  natürlichen  Vortheilen  hat  die  menschliche  Kunst  nachgeholfen. 

Zunächst  sind  die  Chausseen  zu  erwähnen,  welche  seit  dem  Jahre  1826 
Iheits  vom  Staate  theils  durch  Actiengesellschaften  gebaut  wurden  und 
Ende  1852  124  Meilen  lang  waren. 

Der  Anfang  wurde  mit  der  Strasse  von  Boitzenburg,  an  der  Lauen- 
burgischen Grenze,  nach  Warnow,  an  der  preussischen  Grenze,  gemacht, 
welche  zu  einer  Zeit,  wo  weder  Dampfschifffahrt  noch  Eisenbahn  Hamburg 
mit  den  preussischen  Hauptstädten  verband,  von  höchster  Bedeutung  war. 
Seitdem  sind  sie  in  verschiedenen  Richtungen  gebaut  worden. 

Der  Transit  auf  der  Chaussee  von  Bremen  nach  Lauenburg  hat  niemals 
200000  Ctr.  erreicht;  da  in  den  3 Jahren  1845/47  der  Transit  auf  der  Elbe 
8170000  Cenlner  betrug,  so  war  der  ganze  Verkehr  in  dieser  Richtung  etwa 
8270000  Centncr,  1850  dagegen,  wenn  auch  der  Transit  auf  der  Chaussee 
nicht  mehr  erwähnenswerth  war,  belief  sich  jener  Transit  auf  der  Elbe 
auf  9056600,  auf  der  Eisenbahn  1855554  Centn  er,  zusammen  10912154  Ctr. 
oder  ca.  2700000  Ctr , d.  i.  etwa  den  dritte  Theil  mehr  als  damals. 

Als  die  Eisenbahnen  mit  den  Chausseen  in  Concurrenz  traten,  war  es 
ebenfalls  auf  jener  wichtigen  Strasse,  dass  Mecklenburg  dieses  neue  Verkehrs- 
mittel sich  ancignctc  Die  Länge  dieser  Bahn  auf  mecklenburgischem  Ge- 
biete ist  11  Meilen.  Durch  diese  Bahn  sind  1852  in  Mecklenburg 

Güter  Eilgüter 

angekommen  464982  5556  Cenlner 

abgegangen  291727  7822  „ 

und  von  mecklenburgischen  Stationen  an  Vieh  befördert  worden 

227  Pferde,  564  Rindvieh,  282  Kälber,  22059  Schweine  6838  Schaafe, 
der  Transit  durch  Mecklenburg  betrug  1847  1848  1849  1850 

1067731  1211626  1576345  1855554  Ctr. 

Die  zweite  Eisenbahn  ist  die  von  Rostock  nach  Hagenow,  wo  sie  in  die 
erstgenannte  Eisenbahn  mündet.  Sie  hat  einen  Ausläufer  nach  Schwerin 
und  einen  nach  Güstrow  und  ist  19,3  Meilen  lang.  Sie  wurde  am  1.  Mai  1847 
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von  Hagenow  nach  Schwerin,  am  12.  Juli  1848  von  Schwerin  nach  Wismar, 
am  13.  Mai  1850  auf  der  ganzen  Länge  eröffnet.  Ueber  die  Bedeutung 
dieser  Bahn  giebt  der  Verkehr  der  einzelnen  Stationen  die  klarste  Auskunft. 
Dieser  VerkAr  war 


Personen  Güter  Centner. 


Abgegangen  von 

1851 

1852 

1851 

1852 

Rostock 

37984 

41773 

102717 

133995 

Schwaan  

11195 

13054 

20357 

30234 

Güstrow 

32387 

38211 

103045 

187959 

Bötzow 

22090 

20007 

75530 

111720 

Blankenberg.  . . . 

11883 

14020 

57949 

02194 

Wismar 

21779 

23186 

105100 

1 I2U47 

Kleinen 

0035 

10203 

18192 

20404 

Schwerin 

53997 

54417 

120963 

156756 

Hagenow 

37380 

38574 

178030 

208839 

Warnow 

1407 

2820 

— 

4139 

Pcntschow 

810 

2130 

— 

40123 

Zachun  

1974 

2121 

— 

7248 

Summa 

239527 

200588 

848505 

1087658 

Angekommen: 

Rostock 

37109 

41111 

227540 

294135 

Schwaan  

11250 

12910 

10739 

10972 

Güstrow 

31790 

30038 

73421 

70730 

Butzow 

21837 

25020 

33891 

40111 

Blankenberg  . . . 

11500 

13700 

29585 

33742 

Wismar  ..".... 

21407 

22042 

64891 

82501 

Kleinen 

0411 

10019 

9027 

10802 

Schwerin 

54072 

54299 

150557 

182098 

Hagenow 

40223 

42538 

248250 

312131 

Warnow 

1395 

3057 

— 

0784 

Pentschow 

758 

2144 

— 

23011 

Zachun 

1508 

1844 

2043 

Summa  239527 

200588 

848505 

1087058. 

Von  den  direct  durch  diese  Eisenbahn -Verwaltung  ins  Ausland  expe- 
dirten  Güter  gingen  und  kamen 

Centner 


von 


iüchen  Hamburg  Lübeck  Maadebtirg  Leipzig 

14«)  217703  300  '4091  117(1 

37  117937  402  «J004  3504. 


Der  Gesammt-Vieh-Transport  der  Bahn  war: 

Pferde  Rindvieh  Kälber  Schaafe  u.  Hammel  Schweine 


030 

1008 

425 

5028 

27523. 

Davon  gingen  direct 
nach  Berlin 

50 

29 

207 

1102 

4997 

„ Hamburg  . . . . 

43 

875 

94 

3813 

20149. 

Ein  anderes  wichtiges  Verkehrsmittel  ist  die  Schifffahrt,  sowohl  die  auf 
den  Flüssen  als  die  auf  der  See. 

Die  erstere  auf  der  Eide,  Stoer  und  Havel  beschäftigte  folgende  Zahl 
von  mecklenburgischen  Fahrzeugen. 
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Klasse I v.  Kl. II v.  Kl. III r.  Kl.  IV.  ▼.  KL  V v. 


bei  Eröffnung  der  Elden- 
schifffahrt  1636  .... 

800—1000 

Ctr. 

600—709 

Ctr. 

400—590 

Ctr. 

200—399 

Ctr. 

1—199 

Ctr. 

Summa 

3 

1 

23 

50 

3 

80 

Deccmber  1851  .... 

8 

14 

98 

98 

34 

253 

„ 1852  ...  . 

9 

15 

98 

100 

36 

258. 

Ueber  die  Grösse  des  durch  diese  Schiffe  vermittelten  Verkehrs  fehlen 
uns  Nachrichten.  Wir  finden  die  einzige  Notiz,  dass  im  Jahre  1851  die 
Parchimsche  Fangschleuse  157  beladene  Kähne  aufwärts,  460  beladene  Kähne 
niederwärts,  287  leere  Kähne  auf  und  22  desgl.  niederwärts,  zusammen 
926  Kähne  passirten.  Ausserdem  an  Flossholz  8s81  Stück,  Tannen  543  St., 
Eichen,  Buchen  u.  s.  w. 

Die  Elbe  ist  als  Durchfuhrstrasse  hier  zu  erwähnen. 

Der  Transit  auf  der  Elbe  betrug  nach  der  Höhe  des  Elbzollsatzes 
unterschieden: 

Elbzoll  1845  1846  1847  1848  1649  1850 

H 2489032  2327370  1774551  1010370  1064623  927300 

V 1141002  1951762  157349  2791632  2187176  2528500 

'i  50806  38190  46808  85659  170109  191600 

>.'0  1211828  782209  806903  770345  865931  1136000 

U0  94210  113298  57122  165925  186861  191700 

Uo  2300210  2509020  3328660  3346991  2663631  4081500 

Total  Ctr.  6287108  7783159  8171393  8170913  7138631  9056600. 

Die  grosse  Veränderung  in  den  beiden  ersten  Positionen  hat  ihren 
Grund  hauptsächlich  darin,  dass  im  J.  1848  wichtige  Güter,  namentlich 
Getreide,  welches  früher  den  ganzen  Zollsatz  bezahlte,  auf  den  X Satz  her- 
abgesetzt wurden. 

Seeschiffe  hatte  Mecklenburg: 


Rostock 

Zahl 

Grösse 
Bostocker 
Boggen  Last. 

Zahl  d.  nach 
Prahm  er  nnd 
Leichter 

Qrösse  nach 
gleichem 
Maas» 

December  1851 

269 

26534 

38 

748 

„ 1852*) 

250 

24077 

37 

- 734 

Wismar 
December  1851 

49 

4677 

9 

. 117 

„ 1852 

47 

4522 

5 

80 

Zusammen  1852 

297 

28599 

42 

814 

n 1846 

290 

26172 

48 

799. 

Die  Roggenlast  hat  6000  Pfd.  mecklenb.  = 5809  deutsche  Zollpfund. 

Da  von  1851  auf  52  sich  eine  Verminderung  der  Schiffs-  una  Tonnen- 
zahl zeigt,  was  dem  Umstande  zugeschrieben  wird,  dass  in  diesem  Jahre 
Dur  die  bereits  wirklich  vermessenen  Schiffe  in  Ansatz  kamen,  so  haben 
wir  schliesslich  die  Statistik  des  Jahres  1846  zum  Vergleiche  beigefügt. 
Von  den  250  Seefahrzeugen  Rostocks  fahren 

184  mit  18380  Roggenlast  unter  Mecklenburger 
und  66  mit  5697  „ „ Rostocker  Flagge. 


*)  Von  dieser  Angabe  des  ätaatskalcnders  weicht,  das  alljährlich  Ton  Herrn  Otto  Wigger» 
heruusgegebene  Verzeichnis»  ab,  welches  Anfangs  1852  270  Schiffe  anfflbrt,  wozu  im  Jahre  1852 
11  neugebaute  zugekommen  und  wovon  16  abgegangen  sind,  so  dass  Anfangs  1853  die  Zahl  268 
mit  25228  Lasten  war. 
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Es  sind  darunter  2 Robbenfänger  von  291  Lasten,  2 Schraubendampf- 
schiffe*) van  140  Lasten  und  4 Scnaufeldampfschiffe  von  117  Lasten. 

Der  Antheil  der  mecklenburgischen  Schiffe  an  dem  eigenen  Handel 
Mecklenburgs  ist  aus  folgender  Tafel  ersichtlich: 

E*  liefen 


Warne- 

münde 

•in 

Wismar 

Schiffe  unter 
Flagge 

ans 

184 

55 

Dänischer 

182 

56 

10 

4 

Englischer 

10 

4 

3 

— 

Französischer 

3 

— 

7 

2 

Hamburgischer 

7 

3 

29 

8 

Hannoverscher 

29 

8 

38 

23 

Holländischer 

37 

23 

10« 

115 

Mecklenburgischer 

159 

115 

10 

3 

Norwegischer. 

9 

3 

1 

— 

Oldenburgischer 

1 

— 

28 

4 

Preussiscner 

28 

6 

116 

— 

Rostocker 

130 

— 

7 

17 

Russischer 

7 

17 

42 

64 

Schwedischer 

42 

64 

581 

295 

Total  1852 

644 

299 

620 

266 

„ 1851 

658 

269 

489 

345 

„ 1850 

503 

349. 

In  Warnemunde  betrug  1851  die  Zahl  der  mecklenburg.,  einschliesslich  der 
rostocker  Schiffe,  welche  einliefen  222,  von  581  des  gesammlcn  Einlaufes 
also  = 38,4  pCt.  In  Wismar  war  das  Verhältniss  1 15:295,  also  eben  so  viel. 

Die  mecklenburgische  Rhederei  ist  jedoch  auch  als  Frachtführer  zwischen 
fremden  Häfen  thätig  und  geniesst  einen  ausgezeichneten  Ruf. 

Im  Jahre  1851  passirten  55  mecklenburgische  Schiffe  die  Dardanellen. 
Durch  d.  Sund  passirten  mecklenb.  andere  deutsche  fremde  Schiffe 
1842  821  4193  9564 

1852  771  4022  13541. 

Abnahme  Zahl  60  171 

Zunahme  * . 3977 

Das  Jahr  1S52  ist  zwar  an  und  für  sich  kein  günstiges  gewesen,  die 
Thatsache  scheint  aber  fest  zu  sichen,  dass  die  deutsche  Flagge  in  jener 
Richtung  keine  Fortschritte  macht. 

Die  mecklenburgischen  Seestädte  sind  übrigens  durch  die  Steuer-Ver- 
hältnisse äusserst  ungünstig  gestellt.  Die  hier  eingehenden  Waaren  müssen 
zuerst  in  diesen  Städten  verschiedene  Zölle  und  Abgaben  tragen  und  sind 
solchen  abermals  unterworfen,  wenn  sie  nach  inländischen  Landstädten 
verführt  werden,  während  Waaren.  welche  über  die  konkurrirenden  aus- 
ländischen Häfen  Hamburg,  Lübeck  und  Stettin  nach  mecklenburgischen 
Landstädten  transitiren , nur  der  einen  in  diesen  erhobenen  Abgabe  unter- 
worfen sind. 


*)  Die  beiden  Schraubendampfschiffe  gehören  einer  Schrauben  - Dampfscliifffahrts  - Gesell- 
schaft, deren  Rechenschaftsbericht  von  1852  lür  Ankauf  der  Schiffe  und  Einrichtungen  70860  Thlr. 
Auslagen  nachweisb  Das  eine  Schiff  machte  2 Reisen  nach  London,  7 nach  Petersburg  und 
zurück;  die  Einnahmen  waren  10695  Thlr.,  die  Ansgaben  11739  Thir.,  Verlust  1046  Thlr.  Das 
andere  Schiff  machte  4 Reisen  nach  Petersburg  und  zurück,  1 Reise  Uber  Stettin  nach  Peters* 
bürg  und  zurück,  1 Reise  nach  Kopenhagen  und  zurück.  1 Reise  nach  Leith  und  Charlestown 
und  zurück.  Die  Einnahme  dieses  Schiffs  betrug  11 152  Thlr.,  die  Ausgabe  9695  Thlr.,  der  Ge- 
winn war  1450  Thlr.  Aus  der  Thätigkelt  beider  Schiffe  blieben  daher  der  Gesellschaft  nur 
411  Thlr.  Rein-Gewinn.  Für  das  erste  Jahr,  wo  alle  dergleichen  Gesellschaften  erst  Erfahrungen 
kaufen  müssen,  ist  das  Resultat  günstig  zu  nennen.  In  d ex  Regel  giebt  es  im  ersten  Jahru 
gar  keinen  Gewinn,  sondern  nur  Verlust.  12 
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Die  Grösse  dieses  Uebelstandes  lässt  sich  daraus  beurtheilen,  dass  z.  B. 
an  Steuern  erlegt  auf  dem  Wege  nach  einer  Landstadt  : 

1 Oxhott  Rum  1 Oxhoft  Sprict  100  Pfd.  Kaffee 

Thlr.  Sch.  Pf.  'I'hlr.  Sch.  Pf.  Thlr.  Sch.  Pt 

4 46  7«^  8 4 4«^  8 32  1 

8 17  8'  8 15  8'  13  36  4 

7 3 0«/  6 36  3 7 44  4 

3 — 10«$  4 9 3 5 14  4. 

Zu  dem  kömmt  noch,  dass  alle  Nichtkaufleutc  für  die  Waaren  des 
eigenen  Bedarfes  Zollfrciheit  geniessen,  die  grösseren  Consumenten  daher 
ihren  Bedarf  an  Kolonialwaaren  selbst  von  ausländischen  Häfen  beziehen. 
Die  Einfuhr  der  Seestädte  besteht  meist  nur  aus  Gütern  von  geringem  Wcrthe. 


über  Rostock 

Wismar  zur  See 
zu  Lande 

von  Hamburg  direct 


Nach 

Schiffe 

Zahl 

Weizen 
L.  | Sch. 

Roggen 
L.  |Sch. 

Gerste 
L.  | Sch. 

Hafer 
L.  | Sch. 

Erbsen 
L.  | Scb. 

Total 
L.  | Sch. 

England 

161 

7956 

65 

- 

- 

1119 

II 

42 



335 

79 

9453 

60 

Belgien 

16 

670 

19 

— 

— 

22 

64 

— 

— 

— 

— 

692 

83 

Hofland 

24 

977 

70 



— 

213  46 

— 

— 

44 

— 

1235 

20 

Norwegen 

9 

7 

— 

159 

36 

103 

9 

— 

— 

5 

24 

276 

45 

Preussen 

8 



— 

151 

80 

151 

80 

Schweden 

6 

84 

16 

— 

— 

29 

54 

— 

— 

30 

95 

144 

69 

Bremen 

1 

21 

21 

— 

Hamburg 

6 

— 

— 

22 

79 

— 

— 

41 

9 

5 

18 

83 

34 

Wismar 

1 

24 

76 

24 

76 

Holstein  und 
Schleswig 

3 

9 

4 

14 

36 

18 

26 

45 

62 

1852 

235 

9716 

74 

343 

3 

1491 

88 

97 

45 

464 

30 

12129 

49 

1851 

203 

8733 

92 

230 

4 

1475 

28 

189 

86 

252 

10 

10931 

32 

1850 

7657 

83 

232 

62 

1290 

87 

4 

44 

174 

19 

9460 

7 

1849 

— 

7487 

78 

817 

9 

1512 

37 

40 

— 

595 

62 

10452 

90 

1848 

— 

9422 

81 

1658 

55 

1610 

33 

302 

78 

429 

77 

13424 

6 

1847 

“ 1 

8579 

8 

422 

30 

1699 

5 

34 

36 

132 

37 

10867 

20 

Schiffe 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer  Erbsen  Total 

nach 

L. 

L 

L. 

. L. 

L. 

L. 

Dänemark 

1 

64 

— 

— 

— 

65 

England 

2491 

30 

209 

115 

217 

3062 

Schweden 

77 

— 

— 

— 

— 

77 

Preussen 

— 

— 

— 

8 

— 

8 

Holland 

36 

— 

— 

— 

— 

36 

Norwegen 

33 

— 

— 

— 

— 

33 

Hannover 

&3 

— 

— 

— 

— 

83 

Bremen 

30 

— 

— 

— 

19 

49 

1851 

3751 

94 

209 

123 

236 

4413 

1850 

2507 

254 

284 

— 

299 

3744 

1849 

4027 

429 

393 

— 

619 

5468. 

Der  andere  Export  der  beiden  Seestädte  besteht  aus  Buchweizen,  Lein- 
saat, Rans,  Wicken,  Thierknochen,  Oclkuchen  etc.  nach  England  und 
Dänemark,  altes  Eisen  nach  Preussen.  Häute  und  Felle  nach  Schweden.  Der 
Import  besteht  dagegen  aus  Steinkohlen,  Eisen,  Stahl,  Salz.  Dachschiefer, 
Mauersteinen,  Schleifsteinen,  Schrot,  Steingut,  Soda,  Vitriol,  Blei  weis, 
Alkali  u.  dergl.  von  England.  Holz,  Eisen  und  Eisenwaaren,  Kaffee,  Käse, 
Sämereien,  Dachpfannen  von  Holland,  Holz  und  Eisen,  von  Schweden,  Lein- 
saat von  Russland,  Hafen  von  Preussen,  Wein  von  Frankreich. 
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Es  wurden  geschätzt  Export -Werth.  Import -Werth 
1851  Rostock  1746055  Thlr.  500000  Thlr.  (?) 

. 1850  Wismar  1301000  „ 385100  * 


Mecklenburgs  Handel  im  Jahre  1851.  *) 


Gegenstände. 

Zoll-Verein 

Hamburg 
per  Eisenbahn 

Werth  der 

Eing. 
AU  8 

Meck- 

lenburg 

Zollver. 

Aus-u. 

Durcbg. 

nach 

Meckl- 

burg 

•Centner 

Eing. 

aus 

Meckl.- 

burg 

Ctr.älOO 

* Ausg.  n. 
Durchg. 
nach 
Mcckl.- 
burg 
P.Hamb. 

Einfuhr 

Mecklc 

Ausfuhr 

nburgs 

Abfälle,  thierische  und  andere 

' 11)90 

34 

555 

136 

10180 

Baumwolle,  rohe 

1631 

31 

— 

724 

19175 

40775 

„ Garn 

112 

44 

— 

548 

23680 

4480 

„ Stuhl- u.Strumpfwaar. 

30 

905 

821 

14741 

34)1:100 

127655 

Blei,  roh  oder  alt 

2 

27 

— 

232 

1295 

10 

» Silber-  und  Goldglätte  . 

119 

13 

— 

— 

98 

714 

- waaren,  grobe  .... 
Bürstenbinderwaaren  . . . 

7 

15 

— 

— 

135 

63 

1 

6 

— 



150 

25 

Chemische  Fabrikate  .... 

22 

620 

24 

2214') 

85020 

1380 

Alaun,  Kupfer,  Vitriol  . . . 

— 

22 

— 

88 

Bleiwciss,  Chlorkalk  .... 

2 

40 

— 

— 

320 

16 

Soda 

10 

655 

— 



19650 

30 

Eisenvitriol 

1 

89 

— 

— 

267 

3 

Farbenerde 

9 

353 



Kreuzbeeren,  Quercitron  . . 

— 

92  , 

20 

. 

— 

Krapp 

— 

3 

10 

17 

— 

— 

Aloe,  Flechten,  Galläpfel  . . 

— 

7 / 

1494 

17904 

126 

Eckerdoppern,  Knoppern  . . 
Farbehölzer 

1 

»1  \ 

22 

443 

— 

— 

Kork-,  Pock,  Cedcrnh.,  Buchsb. 
Pottasche,  Weinstein  .... 

28 

— 

— 

1726 

13808 

224 

5 

157 

— 

— 

1884 

60 

Harze 

2 

40 

— 

17 

80 

38 

Mineralwasser,  natürliches  . . 

7 

480 

— 

— 

1440 

21 

Salpeter 

— 

6 

— 

45 

510 

Salz-  und  Schwefelsäure  . . 

— 

200 

— 

— 

400 



Schwefel 

— 

5 

— . 



10 

__ 

Terpentin  und  Oel  .... 

10 

15 

' — 

121 

108» 

180 

Eisen,  roh,  Bruch,  Feile  u.  Stahl 

579 

— 

— 

— 

579 

— 

Eisen,  Stab-  und  Blech-  . . 

1136 

7229 

92 

8568 

63188 

4912 

Eisenwaaren 

3760 

2222 

113 

1360 

28656 

30984 

Flachs,  Werg,  Hanf,  Heede  . 

568 

457 

415 

22 

8085 

14745 

Sfhrfffl 

Getreide,  Weizen,  Spelz  . . 

4*274 

63336 

60582 

— 

,,  Roggen 

11552 

11066 

19807 

552 

— 

„ Gerste,  auch  gemalzte 

13010 

13446 

7106 

190831 

448688 

„ Hafer,  Buchweizen 

11161 

1282 

37677 

) 

Hülsenfrüchte 

3786 

153 

8916 

527  \ 

falber.  a r. 

Anis,  Kümmel 

10 

324 

— 

— 

2592 

80 

Oelsaaten 

98573 

384 

1415 

35 

1676 

399952 

*)  Die  Handelsstatistik  betrifft  beide  Mecklenburg. 

>*)  Hier  sind  verschiedene  Drogueriewaaren  inbegriffen. 
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Gegenstände 


Zoll-Verein 


Ein*, 
au  a 
Meck- 
lenburg 


Hamburg 
per  Eisenbahn 


Aus-  u. 
Durchs, 
nach 
Meck!.- 
bürg 
ins-Ctr. 

Ein*, 
tu  a 
MeckL- 
burg 

Ctr.klOO 

Ausg. 

nach 

Meck- 

lenburg 

>f.  Hamb. 

2305 

1694 

1202 

3217 

146 

364 

3050 

229 

— 

128 

5 

2608 

3691 

4 

4 

248 

211 

24 

165 

— 

252 

19 

— 

432 

112 

495 



1620 

64 

502 

215 

6 

116 

92 

— 

— 

2794 

345 

2123 

71 

36 

. 



14 

__ 

120 

285 



341 

391 

4207 

986 

136 

1287 

7 

68 

8 

— 

112 

1 

179 

667 

168 

926 

27 

93 

— 

34 

15995 



2609 

23 

905 

2351 

457 

2576 

— 

105 

305 

72 

8743 

42 

35670 

655 

16 

474 

220 

17 

1617 

124 

1 

— 

2856 

38 



273 

17 

— 

262 

986 

— 

3562 

Werth  der 


Einfühi 


Ausfuhr 


in  Mecklenburg 


Klecsaat  

Alle  andere  Sämereien  . . . 
Glas-  und  Glaswaaren  . . . 

Häute,  Felle,  rohe 

n zur  Pelzwerkbereitung 
„ Haasen  und  Kaninchen 
Haare  von  llindvieh  . . . . 

Brennholz 


Bau-  u.  Nutzholz,  Blöcke  u.  Balken 

Bohlen,  Bretter,  Latten,  etc. 

Holzborke,  Gerberlohe  . . 

Holzkohlen 

Holzwaarcn 

Hopfen 

Instrumente,  astronomische  etc 

Kalk  und  Gyps  (auch  gebrannt) 

Karden  oder  Weberdisteln  . . 
Kleider,  fertige  neue  . . . . 
Kupfer  und  Messing,  geschmiedet 
Kessel  und  Pfannen  .... 

Kurze  Waaren 

Leder,  lohgare,  Fahl-  u.  Sohlled 
« brüsseler  und  dänisches 
Handschuh-  .... 

I.ederwaaren 

Leinengarn 

Leinewand 

Lichte 

Lumpen,  Makulatur  . . , 

Bier,  Melh  und  Essig  . . 
Branntwein,  Arrak,  Rum 

Hefe 

Wein,  Most,  Cider  . . . 

Butter  und  Käse  .... 

Fleisch 

Südfrüchte,  frische  . . . 

„ n getrocknete,  Datteln 

Feigen  etc 

Galgant,  Jngber,  Cardamom 
Pfeffer  und  Piment  . . . 

Zimmt  und  Zimmtblüthe  etc. 
Häringe  Tonnen  .... 


BTT 

151 

61 

2389 

103 

3 

54 

IlJÜff 

13907 

Mark 

1269 

Sebifsla« 

629 

Iall-Oainr 


661 

1 

72 

Taoten 

239 

Idl-Centarr 


io 

99 

5 
7 

2 

65 

244 

92 

4 

50 

60 

464 

358 

7403 

361 

72 

53 

77 

94 

6 

874 


85056 

30500 

114570 

250 

800 

120e 

46 

1260 

80 

432 

127 

21220 

5956 

9200 

10503 

710 

7200 

4289 

1140 

19800 

68190 

700 

526 

9600 

23695 

810 

136 

5272 

39416 

54288 

12546 

2360 

6536 

23840 

15 

3732 

5580 

21730 


31224 

2900 

155910 

5150 

600 

660 

14072 

6440 

25160 

112 

9450 

126 

7200 

2752 


320 

3960 

2274 

4290 

200 

436 

7640 

14430 

2910 

63960 

99 

4296 

2845 

2580 

775314 

6350 

268 

424 

1155 

1128 

120 

8740 


Digitized  by  Google 


Mecklenburg. 


189 


«Ul  - 

Zoll- 

■Verein 

Hamburg 
per  Eisenbahn 

Wert 

h der 

Gegenstände 

King. 

aus 

Aus-  u. 
Durchg. 

Sing. 

aus 

Aus-  u. 
Durchg. 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Meck- 

lenburg 

Meck- 

lenburg 

Meck- 

lenburg 

Meck- 

lenburg 

in  Mecl 

tlenburg 

Zoll  ver- Staaten 

Ctr.  it  100 

Pf  Hamb. 

KafTe  und  Kaflesurrogate  . . 

1794 

1180 

- 

15612 

251880 

26910 

K»kao  in  Bohnen  u.  Schaalen 

4 





178 

1958 

44 

Milch  und  Eier 

— 

— 

2664 

26640 

Confituren 

21 

48 

— 



2400 

1050 

Kraftmehl,  Nudeln  etc.  . . . 

34 

1269 

2288 

— 

12690 

23220 

Muscheln  und  Schaalthiere 

4 

9 

— 

902 

9110 

40 

Reis 

61 

927 

— 

3932 

15436 

244 

Syrup  

17 

589 

— 

— 

2650 

76 

T'aback,  roh 

„ verarbeitet  .... 

25 

21 

3611 

24 

46 

4980 

19230 

1840 

Cigarren  und  Schnupftaback  . 

128 

20 

191 

2365 

286200 

38260 

Thee 

4 

1 

— 

91 

9200 

400 

Zucker,  Brod-  u.  Hut-  . . . 

244 

7883 

— 

18513 

264260 

2440 

_ Roh-  u.  Farin  . . . 

1 

— 

— 

1940 

13580 

7 

Oel 

0 

616 

7672 

770 

16632 

92136 

Oelkuchen 

1654 

2 

89 

— 

3 

2324 

Papier,  ungeleimt,  Druck-  etc. 
„ geleimt,  ungel.  feines  etc. 

45 

1296 

425 

65 

1553 

32740 

1100 

„ Tapeten 

3 

78 

7 

— 

3900 

500 

Buchhinderarbeiten  .... 

— 

63 

— 

— 

9450 

Ueberzogene  Pelze , Mützen, 

Handschuhe 

— 

2 

299 

26 

5600 

59800 

Seide  und  Seidenwaaren  . . 

1 

19 

*) 

48 

67000 

1000 

Scitifslast 

Steine,  Bruch-  und  behauen 

125 

79 

4 

355 

5305 

6762 

UH -Ctr. 

Steinkohlen 

Stroh-,  Rohr-  und  Bast- 

1477 

9639 

— 

72 

1942 

295 

waaren 

17 

132 



191 

9050 

170 

Lichte,  Talg- 

13 

349 

— 

— 

628i 

234 

Theer,  Baggert,  Pech  . . . 
Töpferthon  für  Porzellan-Fa- 

574 

810 

— 

551 

3175 

1339 

briken 

— 

8 

Töpferwaaren,  gemeine  . . . 
Fayencewaaren 

90 

21 

933 

203 

• 19 

2889 

105360 

260 

Porzellan 

— 

420 

Sinrk 

Pferde,  Maulesel,  Maulthiere  . 

6056 

244 

— 

— 

12200 

302^00 

Ochsen-  und  Zuchtstiere  . . 

786 

56 

787 

23 

3950 

7Mi50 

Kühe 

2251 

51 

— 

— 

1020 

450  0 

Jungvieh 

692 

83 

— 

— 

830 

6920 

Kälber 

3100 

410 

314 

6 

3328 

27312 

*)  Seiden-  und  Wollen  waaren  sind  bei  der  Elnfuhrsliste  aus  Hamburg  nicht  ausgeschieden, 
und  nur  821  Ctr.  Manufacturwaaren  angegeben,  die  wir  unter  Baumwollenwaaren  gesetzt  haben. 


Digitized  by  Google 


190 


Mecklenburg. 


Gegenstände 


Schweine,  gemästete  .... 

* magere 

Spanferkel 

Hammel 

Schaafe  und  Ziegen  .... 

Wolle 

— Garn 

— waaren,  bedruckt,  unge- 

walkt 

— waaren,  gewalkt,  Strumpf- 

Fusslcppichc 

Indigo 

Seegras  

Rohe  Erzeugnisse  d Mineral-, 

Thier-  u.  Pflanzenreichs  . . 
Böltcherwaarcn,  rohe,  grobe  . 

Maschinen 

Rohmessing  und  Schwarz- 
kupfer   

Kokusnuss-,  Palm-  u.  Wall- 

ralhül 

Grobe  Marmorarbeit,  Schleif- 
steine   

Bücher,  Landkarten,  Kupfer- 
stiche   

Federn  und  Federbetten  . . 

Fische  aller  Art 

Obst  getrocknet 

Thran  

Alle  nicht  genannte  Gegen- 
stände   

Werth  des  Handels  zu  Lande 


Zoll- 

Verein 

Hamburger 
per  Eisenbahn 

Werth  der 

Elng.  | 
aus 
Meck- 
lenburg 

Zollrer. 

Aus-  u. 
Durchg 
nach 
Meck- 
lenburg 
»Staaten 

Eing. 

aus 

Meck- 

lenburg 

Ctr.klOOI 

Ausg. 

nach 

Meck- 

lenburg 

»f.Hamb. 

Einfuhr 
in  Meck 

Ausfuhr 

lenborg 

7869 

4(18 

752 

2428 

' 53910 

li 

18844 

635520 

979 

195 

— 

— 

97 

499 

35806 

262 

6563 

14 

828 

127107 

33575 

533 

— 

— 

533 

33575 

loll-ar.  1 

2371* 

916 

12852*) 

757 

103726 

944322 

87 

137 

516 

10960 

48240 

4 

327 

_ 

32700 

400 

122 

1122 





168300 

18300 

3 1 

7 

_ 

560 

240 

32 

23 



202 

37125 

5280 

1 

133 

2065 

174 

2755 

249 

67 

1122 

2842 

14545 

6855 

501 

652 

1418 

2722 

33740 

19190 

62 

77 

239 

770 

3010 

147 

— 

1778 

17780 

1470 

— 

74 

— 

98 

1892 

— 

89 

120 

— 

— 

6000 

4450 

183 

1G8 

37 

81 

22000 

24900 

169 

73 

42 



7300 

21100 

401 

129 

68 

190 

1595 

2345 

374 

116 

231 



580 

3025 

80 

330 

— 

1025 

14905 

880 

1895| 

3943 

1399 

4106 

8049 

32940 

5d807/3 

»62325 

II 

>» 


II 

1} 


v.  Rostock 
v.  Wismar 


500000 

385100 


1716955 

1301000 


Zusammen 


5965873 


8209389 


*)  Wolle  und  Seide  sind  sonderbarerweise  imgetrennt  angegeben,  ebenso  Wolle  und 
Seidenwaaren, 
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Von  den  Seestädten  liegen  uns  keine  andere  Angaben  als  die  aufge- 
fübrten  vor.  Ueber  den  Landverkehr  auf  anderen  als  den  beiden  bezeich- 
neten  Wegen  fehlt  jede  Ermittelung,  der  Rest  dürfte  aber  zu  unbedeutend 
sein,  um  das  Facit  obiger  Zusammenstellung  wesentlich  zu  verändern. 
Werthbestimmungen  sind  stets  sehr  schwierig  und  unzuverlässig,  es  müsste 
aber  überdies  hier  zuweilen  etwas  willkürlich  verfahren  werden,  weil  die 
Kategorien  der  Hamburger  Eisenbahntransport-  und  Zollvereinslisten  nicht 
übereinstimmen,  erstere  auch  oftmals  verschiedene  Waarengaltungen  unter- 
einander fassen;  da  wir  jedoch  in  allen  zweifelhaften  Fällen  ein  Minimum  des 
Werthes  angenommen  haben,  so  dürfe  obige  Zusammenstellung  wenigstens 
nicht  dem  Vorwurf  der  Uebertreibung  zu  Gunsten  der  Handelsgrösse 
Mecklenburgs  ausgesetzt  sein. 

Diese  Handelsgrösse  ist  im  Verhältnis  der  geringen  Ausdehnung  des 
Gebietes  der  w enig  dichten  Bevölkerung  und  der  geringen  Bedürfnisse  eines 
ackerbauenden  Volkes  von  ausserordentlicher  Bedeutung.  Die  beiden  Mecklen- 
burg haben  zusammen  eine  Bevölkerung  von  c.  640000,  und  es  trifft  daher 
auf  jeden  Kopf  der  Bewohner  nach  obiger  Zusammenstellung  eine  Einfuhr 
von  9 hi  Thlrn.,  eine  Ausfuhr  von  beinahe  13  Thlrn.,  zusammen  also  einen  Handel 
von  22*^  Thlrn.  Für  Beurtheilung  dieser  Zahlen  ist  es  noth  wendig,  sich  zu 
erinnern,  dass  der  auswärtige  Handel,  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr 
des  Zollvereines  nur  c.  14  Thlr. 

Oesterreichs  ....  6 „ 

per  Kopf  beträgt,  Mecklenburgs  auswärtiger  Handel  also  den  der  Zoll- 
gebiete übertrilft. 

Wenn  ein  Land,  welches  die  nothwendigen  Lebensbedürfnisse  selbst  er- 
zeugt, dem  Auslande  jährlich  9V  Thlr.  für  jeden  Kopf  seiner  Bevölkerung 
und  für  Bedürfnisse,  welche  zum  kleinsten  Theil  als  unentbehrlich  bezeichnet 
werden  können,  abzukaufen  vermag,  so  ist  der  Schluss  auf  eine  grosse 
Wohlhäbigkeit  gerechtfertigt. 

Die  nachgewiesene  Einfuhr  von  5965873  Thlrn.  und  die  Ausfuhr  von 
8209380  Thlrn.  zusammengcrechuet,  ergiebt  sich  für  Mecklenburg  ein  Ge- 
sammtverkehr  mit  dem  Auslande  von  14175253 Thlrn. 

Es  ist  wahr,  dass  ein  Schmuggelhandel  stattfindet,  dessen  Betrag,  wenn 
er  zu  ermitteln  wäre,  der  Einfuhr  Mecklenburgs  ab-  und  derjenigen  des 
Zollvereines  zugerechnet  werden  müsste.  Es  ist  jedoch  nicht  anzunehmen, 
dass  dieser  unbekannte  Betrag  von  Erheblichkeit  sei,  oder  auch  nur  der 
kleinen  Summe  des  mecklenburgischen  Handels  gleicbkomme,  von  welcher 
wir  oben  gesagt,  dass  uns  Angaben  darüber  nicht  vorliegend 

Diese  Zahlen  können  nicht  die  Nachrichten  widerlegen,  welche  Uber 
die  Armuth  in  einzelnen  Theilen  und  Klassen  Mecklenburgs  und  über  die 
Zunahme  der  Auswanderung  vorliegen;  sie  bestätigen  aber,  dass  diese  Ar- 
muth  nicht  von  einem  Mangel  an  Gütern,  sondern  daher  rührt,  dass  die 
Gelegenheit  einen  genügenden  Theil  derselben  zu  erwerben,  durch  die 
politischen  und  gewerblichen  Gesetze  des  Landes  verkümmert  wird. 

Zur  Ergänzung  unserer  Millheilungen  über  den  Handel  Mecklenburgs 
lassen  wir  hier  noch  den  Rechenschaftsbericht  der  1850  zu  Rostock  ge- 
gründeten Bank  folgen. 

Dieselbe  hat  ein  Aktienkapital  von  1 Million  Thlr.  im  14  Thlr.  Fuss, 
in  5000  Aktien  von  200  Thlr.,  worauf  bis  Ende  1852  500000  Tblr.  einbe- 
zahlt sind. 

Die  Bank  macht,  wie  aus  nachfolgender  Zusammenstellung  hervorgeht. 
Leih-,  Disconto-,  Wechsel-  und  Depositen-Geschäfle  und  giebt  auch  Noten  aus. 

Näheres  hierüber  findet  sich  in  dem  neuesten  Werke  von  Hübner: 
„Die  Banken.“ 
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A.  GeschSftsumsatz  seit  Gründung 

Januar  1850 
bis  Ende 
Februar  1851 

1.  März  bis 
31.  Dezbr. 
1851 

1852 

der  Bank 

Zahl 

Summa 

Lombardgeschäft,  Uebertrag 

— 

213686 

293 

285987 

Angelegt 

015026 

520588 

640 

665767 

Zurückgegeben  .... 
Disconto-W echsel,  Uebertrag  . 

401340 

4482H7 

604 

666160 

— 

91645 

119 

107787 

Angelegt  .... 

222354 

263458 

567 

459395 

Zurückgegeben  .... 

130709 

247316 

467 

401997 

Auswärtige  Wechsel,  Lebertrag 

— 

17145 

53 

43229 

Angelegt 

270659 

487032 

863 

906031 

Zurückgegeben  .... 

253514 

460948 

781 

828750 

Waaren  Lombard,  Uebertrag  . 

— 

55800 

26 

71750 

Angelegt 

65240 

112657 

72 

279*09 

Zurückgegeben  .... 

9440 

96707 

73 

225309 

Darlehen  u.  Depositen,  Uebertrag 

— 

94463 

192 

197884 

Angenommen  .... 

410946 

350517 

728 

766119 

Zurückgenommen 

316483 

247095 

448 

401065 

Conto-Corrent,  Uebertrag  . 

88479 

— 

163124 

Angelegt 

475613 

1369910 

— 

2239371 

Zurückgegeben  .... 
Efleclen  u.  Hypotheken  Uebertr. 

387134 

1295264 

— 

286125 

— 

52738*) 

— 

105145 

Anlage 

52233 

95579 

— 

45022 

Zurückgenommen 

— 

43173 

— 

94^76 

Cassa,  Uebertrag  .... 

— 

82798 

— 

117099 

Eingang 

1609027 

2095055 

— 

4072198 

Ausgang 

1526229 

2060754 

— 

3827786 

Gesammtumsatz  .... 

6018620 

9596732 

— 

16828442 

Excl.  Prolongationen 

449730 

657523 

— 

1021980 

B.  Bilanz. 

Acflra. 

Summa 

Lombard -Conto  . 

213686 

285987 

285594 

Waaren -Lombard -Conto  . 

55800 

71750 

126250 

Disconlo -Wechsel- Conto  . 

91645 

107787 

165185 

Auswärtige  Wechsel -Conto 

17145 

43229 

120509 

Conto-Corrent- Conto  . 

88479 

163124 

286125 

Effecten -Conto  . . . . 

50405 

98365 

55692 

Hypotheken  - Conto 

2333 

6780 

- 

_ 

Cassa- Conto,  Baarbestand 

82798 

99889 

321110 

Banknoten  . 

— 

17210 

51400 

Banknoten  unter  Commissariats- 

Verschluss  .... 

— 

310000 

_ 

- 

Saldo  der  Geschäfte  für  fremde 

Rechnung  

— 

— 

889 

Einrichtungs-Conto  incl.  Bank- 
notenanfertigung exci.  Raten- 

abschreibung  . . . . 

5411 

10110 

9326 

Conto  ä nuovo 

— 

59 

- 

- 

Zweifelhafte  Debitoren  . 

— 

— 

1640 

Summa 

607702 

1214290 

1423720 

*)  Diese  Differenz  von  405  läilrn.  gegen  das  Vorjahr  entsteht  durch  den  Ueberschnss  des 
Conrswerthes  gegen  den  nominellen. 
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Januar  1850 
bis  Ende 
Februar  1851 

1.  MKrx  bla 
31.  Dezbr. 
1851 

1X52. 

Aktien -Kapital 

500000 

Passim. 

500000 

500000 

Ausgeferliglc  Banknoten  .... 

— 

560000 

500000 

Darlehen -Conto 

93212 

165384 

372254 

Depositen- Conto 

1250 

32500 

28811 

Agentur -Conto  in  Schwerin  . 

95 

132 

1303 

Comraissions- Conto 

— 

43X7 

— 

Unerhobcne  Zinsen  und  Dividenden  . 

— 

10560 

11008 

Conto  h nuovo 

1572 

— 

2539 

Gewinn- und  Verlust- Conto  . 

11571 

1326 

7473 

Reserve 

— 

— 

332 

Summa  | 607702 

1214290 

1423720 

Finanzen. 

Eine  Darstellung  der  ganzen  Finanz-Verwaltung  Mecklenburgs  würde 
an  dem  Uebelstandc  leiden,  dass  wir  nur  schon  vielfach  bekannte  Zahlen 
wiederholen  könnten  weil  wir  aus  neuerer  Zeit  nichts  vorliegen  haben,  als  den 
verfassungsgemäss  angefertigten  Etat  für  I850|5I,  welcher  aber  mit  der  Ver- 
fassung umgestürzt  wurde.  Wir  geben  daher  nur  als  Rahmen  eines  der  älteren 
Budgets,  und  lassen  einige  über  Mecklenburgs  Finanz -Verhältnisse  auf- 
klärende Notizen  folgen,  welche  wir  vorzugsweise  aus  den  vortrefflich  aus- 
gearbeiteten Anlagen  des  erwähnten  Etats  von  1S50|51  entlehnen. 

Budget  vom  1.  Juli  1845|46: 


Brutto  Netto 


Einnahme 

Ausgabe 

Einnahme 

Ausgabe 

1.  Domainen 

1761677 

748318 

1013359 

2.  Steuern 

369239 

71177 

298062 

3.  Zölle  . . , 

256380 

30140 

226240 

4.  Regale 

254610 

202873 

51737 

5.  Civil-Verwaltung  .... 

6.  Grossherz.  Haus-Privatkasse 

171082 

426078 

116760 

254996 

116760 

7.  Verwaltung  des  Hofes,  des 

Theaters,  der  Marställe  . . 

22715 

297483 

274768 

8 Militair 

11485 

444676 

433191 

9.'  Verträge  mit  den  Ständen  . 

64600 

16353 

48247 

10.  Interessen,  Kapitalien,  Ren- 
ten zahlbar  durch  die  Re- 

luitionskasse 

11.  Pensionen  u.  Remunerationen 

6351 

335595 

137076 

** 

329244 

137076 

12.  Verschiedenes 

13.  Reserve 

40353 

90977 

25000 

50624 

25000 

14.  Ausserordentliches  .... 

244534 

201007 

43527 

Thaler  neue 

3203026 

3143513 

1681172 

1621659 

3143513 

1621659 

59513 

59513. 
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Den  wichtigsten  Thcil  des  mecklenburgischen  Budgets  bilden  die  Do- 
mainen-Erträgnisse. 

Die  Doroainen,  welche,  wie  wir  aber  gezeigt  haben,  den  grösseren  Theil 
des  Landes  einnehmen,  sind,  nachdem  die  durch  die  Verfassung  von  1849 
gemachte  Aenderung  rückgängig  geworden,  beute  noch  die  hauptsächlichste 
Quelle  zur  Bestreitung  der  Auslagen  der  I.andes-Verwallung. 

Wie  in  früheren  Zeiten  in  den  meisten  deutschen  Staaten,  hat  der  Re- 
gent nur  in  diesen  Domainen  das  Besteucrungsrecht  und  zwar  in  unbe- 
schränktem Maasse,  da  die  Bewohner  der  Domainen  keinerlei  Vertretung 
haben.  In  den  anderen  Theilen  des  Landes  beruht  die  Steuer-Erhebung 
nur  auf  Verträgen  mit  den  Grundherren,  deren  Organ  die  Landtage  und  der 
von  demselben  gewählte  permanente  ständische  Ausschuss  ist.  Auf  den 
Landtagen  vertreten  die  Rittergutsbesitzer  sich  und  die  andern  Grundbesitzer 
selbst,  die  Magistrate,  die  landtagsfähigen  Städte,  zu  welchen  jedoch  Wismar 
nicht  gehört,  sondern  Dcputirle. 

In  alten  Zeiten,  wo  die  Regenten  sehr  wenig  Geschäfte  und  kaum 
etwas  Anderes  zu  thun  hatten  als  das  Land  zu  vertheidigen,  war  die  Hülfe, 
welche  für  solchen  Fall  die  Vasallen  zu  leisten  verbunden  waren,  aus- 
reichend, und  in  Mecklenburg  wie  anderwärts  scheinen  die  grossen  Do- 
mainen und  die  Regale,  welche  der  Kaiser  verlieh , anderen  in  der 
Regel  hinlänglich  gewesen  zu  sein , die  Landesbedürfnisse  zu  bestreiten. 
Je  mehr  die  Umbildung  der  Begriffe  und  Bedürfnisse,  namentlich  der  Er- 
satz der  persönlichen  Dienste  der  Vasallen  durch  die  Errichtung  von 
stehenden  Armeen  die  Ansprüche  an  den  Staat  vermehrte,  desto  weniger 
konnten  diese  Hülfsmittel  ausreichen  und  mussten  die  Stände  ange- 
gangen werden,  solche  durch  ihre  Beiträge  zu  gewähren.  In  anderen 
Ländern  fand  diese  Gewährung,  wenn  nicht  freiwillig,  durch  Gewalt  statt, 
indem  man  die  Rechte  der  Stände  verminderte.  In  Mecklenburg,  wo  zu 
gleichem  Zwange  ein  Versuch  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  mit  russischer 
Hülfe  gemacht  wurde,  misslang  derselbe;  die  Stände  waren  mit  Hülfe  des 
Kaisers  siegreich,  und  der  landesgrundgesetzliche  Erbvergleich  vom  Jahre  1 755 
ein  Vertrag,  der  Sieger  mit  dem  Besiegten  nahm  eine  Bestimmung  auf,  durch 
welche  das  Steuer-Bewilligungsrecht  bestätigt  wurde,  indem  die  Stände 
sich  zwar  verpflichteten,  gewisse  Steuern  stets  zu  bewilligen,  aber  eben 
hierdurch  auch  die  Ansprüche  an  sich  begrenzten. 

Andere  Bewilligungen  sind  allerdings  seit  dieser  Zeit  erfolgt,  wie  unten 
aus  dem  Bericht  über  die  Steuerverhältnisse  hervorgeht,  stets  aber  nur  nach 
grossen  Schwierigkeiten  und  niemals  hinreichend,  was  die  doppelte  Folge 
hatte,  dass  Mecklenburg  in  vielen  wirtschaftlichen  Einrichtungen  neben 
seinen  Nachbarländern  zurückblieb , und  dass  die  Regierung  in  einer 
peinlichen  Abhängigkeit  von  den  Standen  war,  welchen  selbst  die  Be- 
stimmungen von  1755  noch  zu  neu  erscheinen  und  die  in  ihren  Organen  die 
Ansicht  ausgesprochen  haben,  dass  das  vor  jener  Zeit  bestandene  Verhältnis» 
wieder  hergcstellt  werden  solle 

Wie  aus  obigem  Etat  für  184B/47  hervorgeht,  betrugen  die  Einnahmen 
von  den  Domainen  1013359  Thlr.  bei  einer  gesainmten  Rein-Einnahme  von 
1681 1 7 2 Thlrn.  also  beinahe  70  pCt.,  während  die  Leistungen  der  Grundbesitzer 
und  Städte  an  directen  Steuern  (Positionen  2 u.  9)  nur  346309  Thlr.  Rein- 
Ertrag  oder  wenig  über  20  pCt.  betrugen,  die  anderen  28  pCt.  aber  durch 
das  ganze  Land  und  wahrscheinlich  auch  von  den  Bewohnern  der  Domainen 
im  grösseren  Massstabe  als  von  den  anderen  aufgebracht  wurden. 

Da  bekanntlich  nicht  die  Güter  sondern  die  Menschen,  welche  darauf 
wohnen,  die  Steuern  bezahlen,  so  hätten  die  Domainen  bei  207352  Be- 
wohnern mit  543337  des  ganzen  Staates  noch  nicht  40  pCt.  zu  den  Staats- 
ausgaben beilragen. 
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In  dem  Archiv  für  Landeskunde  findet  sich  eine  Zusammenstellung  der 
ordentlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  von  1755*1)6  und  184343,  welche 
wir  hier  folgen  lassen. 

I.  Landesherrliche  Einnahmen. 


; zu  den  ordentlichen 
Legations-  und  den 


* /M  /« 

45583  Thlr.  57337  Thlr., 


1.  Von  der  Ritter-  nnd  Landschaft  an  Stenern ; 

Staatslast  cd  , d.  h.  (larnisons-,  Fortifications- 

Kosten  des  gesammten  Landes-Uegimentes 

Die  nebenstehenden  Summen  umfassen  die  ritterschaftl.  Hufen- 
und  Nebensteuer,  die  landstädtische  Steuer  und  die  Rostocker 
Accise.  Die  ritterschaftliche  Hufensteuer  betrug  nach  Abschluss 
des  Landes -Vergleichs  nur  40067  Thlr.,  ist  aber  bekanntlich  seit 
1809  auf  das  Doppelte  erhöht,  an  ritterschaftlicher  Nebensteuer 
kamen  17*%*  9957  Thlr.  auf;  sic  hob  sich  demnächst  bis  auf  nahezu 
14000 Thlr.,  fiel  aber  später  in  Folge  der  Zugeständnisse  auf  dem 
Convocationstage  von  1827  wieder,  und  betrug  18*%,  nur  noch 
10*172  Thlr. 

2.  Vertragsmässige  Leistungen  der  Stände  neben  der  ordentlichen 

Contribntion 

Dies  sind: 

a)  der  ständische  Zutrag  zu  den  Kosten  der  Justizkanzleien 

6000  Thlr. 

b)  von  den  Landstädten  zu  den  Kosten  der  Ober- 
aufsicht Uber  dieselben  ........  2000  „ 

c)  aus  der  erhöhten  Steuer  zur  Unterstützung 

grossherzogl.  Patronatkirchen 3000  „ 

d)  zu  den  Erhebungskosten  der  erhöhten  Steuer  3500  „ 

e)  aus  der  Convocationstags-Bcwilligung  von  1827 

bis  1846  50000  „ 

Als  Bewilligungen  von  späterem  Datum,  die  171S/*  noch  nicht 
bestanden. 

3.  Einnahmen  ans  Domanlalstenern , Zöllen,  Regalien  nnd  anderen 

landesherrlichen  Gerechtsaiten 

Hierin  sind  unter  anderen  begriffen: 

Joh.  17»/Ä  Job.  18«/« 

a)  Domanial-Hufensteuer 

b)  Domanial-Nebensteuer  . . . 16146 

c)  Staatsgeld,  Licent  und  Acclse- 

Recognition  von  Wismar  . . — 

d)  Schntzgeld  der  Juden  (später 

ganz  aufgehoben) 486 

e)  Landzölle 1388 

f)  Elbzölle 85447 

g)  Post 9107 

h)  Lotterie  — 

i)  Lehns-Gebühren 675 

Die  Münze  brachte  weder  17“/^  noch 

184YU  einen  Reinertrag,  sondern  erforderte 
noch  Zuschüsse. 

4.  Einnahmen  ans  der  Verwaltung  der  Do- 

mainen nnd  Forsten  mit  Einschluss  der 
Saline  nnd  anderer  dam  gehörigen  In- 
stitute  

Darunter: 

a)  aus  der  Administration  der 

Aemter  (wovon  sich  17*%,  ein 
grosser  Theil  noch  im  Pfand- 
bositze  v.Hannover  u.  PreuBsen 
befand) 816993 

b)  aus  der  Forst-  und  Jagdver- 

waltung 

c)  für  das  QestUtwesen,  für  die 

Ludwigsluster  Kämmerei  u.  illr 
Badeanstalten  an  Zuschüssen 
davon  ab  

bleiben 

Summa  der  Einnahmen 


61285 

10453 

4085 

35754 

174705 

66327 

5511 

51535 


216993 

r> 

841978 

9875 

38759 

226868 

*» 

880737 

226868 

T) 

19106 

861631 

17”/„ 

Thlr. 


95790 


18%*) 

Thfi. 


224896 


64500 


106948 


459231 


226868 


861631 


429606 


1610258. 


*)  Es  ist  überall  die  reine  Einnahme  nnd  resp.  Ansgabe  dargestellt  nnd  gelten  die  ange- 
gebenen Summen  durchweg  für  N.  2/3. 
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II.  landesherrliche  Ausgaben.  it»/h  i8*yu 

L Verwendnngen  rar  Unterhaltung  de«  Militair«,  für  Zwecke  de«  dentichen  Thlr  ' Thlr 

Reichs  - , modo  dentschen  Bandes  

(Garnison» Fortifications-  und  Legationskosten  etc.) 90484  502375 

Darunter:  Job.  17 */|*  Job.  I8*%a 

a)  für  Unterhaltung  des  Mflitairs  und  der  Militer-An- 

btalten,  incl.  Militair- Pensionen*) 70248  Thlr.  464531  Thlr. 

b)  Legationskosten  und  allgemeine  Eeicbs  *,  modo 

Bundespflichten 20236  „ 37844  n 

2.  Aufwand  für  Führung  d.  Landes- Regiments ; allgem. 

Beglerongskoiten 53311  34558S 

Dahin  gehören  insbesondere : 

a)  Besoldungen,  Büreau  • u.  Reisekosten  d.  Regierung 
u.  deren  .Subalternen,  des  Revisions-Depart.,  stiidt. 

Depart.,  Hypoth.-Depart.  und  Archivs  ....  18484  „ 77491  „ 

b)  Grossherzogi.  Kabinet — * 7725  „ 

c)  Renterei 1260  „ 9548  „ 

d)  Hof-  und  Landgeriebt  und  Justiz- Kanxelcicn  . 8746  „ 41220  „ 

ej  Stadtgerichte 205  * 13322  . 

f)  Consistorium — * 1273  „ 

g)  Juristische  Früfungsbebörde — „ 674  „ 

h)  Verwendungen  für  kircbL  Zwecke,  excl.  Patronat- 
lasten im  Domanium  1438  „ 3748  9 

ij  Universität  Rostock 2300  * 33786  * 

kJ  Gymnasien  — * 11456  m 

11  Schullehrer -Seminar — n 3712  „ 

m)  Städtische  Elementarschulen — « 1154  , 

n)  Medicinal-  und  polizeiliche  Anstalten  ....  — r 5189  „ 

o)  Straf- A nstalten  • . 1475  n 13084  9 

p)  Zuschuss  zur  Unterhaltung  von  Chausseen  . . — „ 5405  „ 

q)  Zu  den  ordentl.  Necessarien  für  Ritter  - u.  Land- 
schaft u.  zu  d.  hesondern  städtischen  Necessarien, 

incl.  Agio 14400  * 14585  * 

t)  Landtagskosten 3596  „ 8631  „ 

s)  Pensionen  und  Gnadengelder  an  emeritlrte  Civil- 

diener  und  deren  Wittwen 1300  „ 68122  9 

t)  Administrationskosten  der  Scbuldentilgungskasse  — „ 5200  * 

Pro  Johannis  184*/*  sind  die  aus  landesherrlicher  Kasse  für  die  Unter- 
haltnng  des  Oberappellations-Gericlits , des  Criminal- Collegiums  und  des  Land- 
Arbeitshauses  gemachten  Verwendungen  nicht  hier,  sondern  In  der  folgenden 
Rubrik  berücksichtigt,  weil  darüber  besondere  Verträge  mit  den  Ständen  be- 
stehen. Thcilwcisc  sind  selbige  aber  auch  in  den  vorabgezogenen  Domanial- 
Verwaltungskosten  begriffen.  Auch  ist  zu  bemerken,  dass  sich  überall  die  reine 
Ausgabe  angegeben  findet,  also  mit  Ausschluss  der  Verwendungen,  die  aus  ver- 
schiedenen eigenen  Einnahmen  der  Behörden,  als  z.  B.  Gebühren,  bestritten 
wurden,  der  Zinsen  vom  Werthe  der  Gebäude  etc. 

3.  Verschiedene  Ansgaben.  Insbesondere  anch  xnr  Verzinsung  und  Abtragung  171657  484099 

der  Schulden  

Darunter  sind  hervorzuheben  : Joh.  17“/^  Job.  18*%. 

a)  zur  Verzinsung  und  zum  Abtrage  von  Schulden  der 
Renterei,  der  Reluitionskasse  und  der  Schulden- 

tilgungskasse 155828  Thlr.  316500  Thlr. 

wobei  zu  bemerken,  dass  der  Ertrag  der  an  Kur-Braunschwefg  u Brandenburg 
1755  noch  verpfändeten  Aemter,  da  er  oben  in  Einnahme  gestellt,  hier  mit  86791  Thir. 
wieder  zur  Ausgabe  geführt  ist.  Die  Renterei  traf  diese  Ausgabe  17*%,  mit 
45979  Thlm.,  Jobannis  184%,  wurden  80000  Thlr.  zur  Scbuldentilgungskasse  und 
236500  Thlr.  zur  Reluitionskasse  abgeführt. 

bj  Pens.  u.  Gnadengelder,  excl.  Militair-  u.  Civfl-Pens.  3841  Thlr.  76200  Thlr. 
c>  zum  Ankauf  u.  Transport  von  Bau  - u.  Fadenholz  — „ 59116  „ 

d)  zur  Unterhaltung  des  Ober  - Appellatlonsgerichts  — „ 7568  „ 

„ „ „ Criminal-Collegiums  . . — „ 4972  9 

„ „ _ Landarbeitshauses  . . — „ 6076  , 

für  die  stadtgerichtllcben  Jurisdictionen. 

4.  Für  das  landeafürstllche  Haas  a.  die  Hofhaltnag 166522  425605 

Darunter: 

a)  zur  landesherrlichen  Chatulle,  zu  Apanagen,  Reisen  71458  9 134506  „ 

bj  Hofhaltung,  incl.  Bauten 85660  „ 193669  „ 

c)  Hoftheater  und  nofkapelle  c.  a — „ 45929  „ 

d)  Marstall 9404  * 45418  „ 

Summe  der  Ausgaben 481974  1757662 

Mehrausgabe  gegen  die  Einnahme 52368  147404 

*)  In  die  nebenstehende  Summe  pro  184%  sind  58857  Thlr.,  welche  durch  die  Theilnahme  der 
mecklenb,  Truppen  an  d.  Uebungslager  b.  Lüneburg  veranlasst  wurden,  nicht  mit  aufgenommen . 
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Es  geht  hieraus  hervor,  sagt  unsere  Quelle,  dass  während  im  Jahre 
1755/56  zu  der  reinen  Ausgabe  von  461974  Thlrn.  neue  *^,  welche  im  Ganzen 
zur  Befriedigung  der  Bedürfnisse  erforderlich  waren,  aufgebracht  wurden: 


1.  an  Steuern  aus  landständischen  Bewilligungen 19,88  pCt. 

2.  aus  sogenannten  nutzbaren  Regalien  und  anderen  landes- 
herrlichen Gerechtsamen 22,19  „ 

3.  aus  Domanial  - Einkünften 47,07  „ 

4.  ungedeckt  blieben . 10,86  „ 


100,00  „ 


Dagegen  im  Jahrgange  1842/43  zu  der  für  dieselben  Zwecke  erforderlich 
gewesenen  reinen  Ausgabe  von  1757662  Thlrn,  N.  % aufgebracht  sind: 

1.  durch  Steuern  aus  landständischen  Bewilligungen  nach 

den  Verträgen 12,79  pCt. 

2.  ausserdem  noch  nach  besonderen  Verträgen  mit  den 

Ständen 3,68  „ 

(Hierunter  die  Convocationstags -Bewilligungen  von 
1827,  die  1846  passirte,  zum  dritten  Theil  aber  auch 
auf  dem  Dominium  lastete.) 

3.  aus  sogenannten  nutzbaren  Regalien  und  anderen 


landesherrlichen  Gerechtsamen 26,13  „ 

4.  aus  Domanial-Einkünften 49,02  „ 

5.  ungedeckt  blieben  8,38  „ 


100,00. 


Während  also,  ungeachtet  die  aus  den  landesherrlichen  Kassen  zu  bestrei- 
jenden  Ausgaben  in  den  86  Jahren  um  364  pCt.  gestiegen  waren,  diese  dennoch 
im  Jahrgange  1842'43  nicht  nur  in  demselben,  sondern  noch  in  einem  stärkeren 
Verhältnisse  als  beim  Abschlüsse  des  Landvergleichs  angenommen  werden 
konnte,  aus  den  übrigen  landesherrlichen  Revenuen  übertragen  worden 
sind,  ist  das  Verhältniss,  worin  dazu  durch  die  aversionellcn  Steuer- 
bewilligungen der  Ritter-  und  Landschaft  contribuirt  wird,  sehr  erheblich 
zurückgegangen.  Letzteres  betrug 

Johannis  1755/56  nahezu  dem  5.  Theil  des  ganzen  Bedarfes  19,88  pCt. 

Johannis  184243  nur  wenig,  d.  h.  mehr  als  den  8.  Theil  12,79  „ 

mithin  weniger  7,09  ~ 
was  fast  ausgereicht  hätte , um  das  entstandene  Deficit  zu  decken.  Wenn 
man  aber  diese  ständischen  Stcuer-Zuträge  mit  denjenigen  Verwendungen 
vciylcicht,  welche  nach  Absicht  der  ursprünglichen  Bewilligung  davon  be- 
stritten werden  sollten,  nämlich  mit  den  Bedürfnissen  für  Unterhaltung  des 
Militairs  (Garnisons-,  Forlificalionskosten)  und  in  Reichs-  oder  Bundes- 
sachen (Legationskosten,  zu  Reichs-  und  Kreistagen,  Kammerzielcr  etc  ),  so 
zeigt  sich,  dass  diese 

Johannis  1755/56,  im  Betrage  von 90484  Thlrn. 

durch  die  so  eben  erwähnten  Steuern  im  Betrage  von  ....  95790  „ 

nicht  nur  vollständig  gedeckt  wurden, 

sondern  sich  dabei  noch  ein  Ueberschuss  von 5306  „ 

ergab,  während 

Johannis  184243,  wo  jenes  Bedürfniss  auf 502375  „ 

gestiegen  war,  die  Steuer- Aufbringung  von 224896  „ 

dazu  so  wenig  genügte,  dass . 277479  “ 

mithin  mehr  als  die  Hälfte  davon  anderweitig  aus  den  landesherrlichen 
RevenUen  bestritten  werden  mussten,  oder  aber  auch  die  öffentliche  Schuld 
sich  um  das  Fehlende  vermehrte. 
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Aus  den  am  meisten  gestiegenen  Aufkünftcn  der  sogenannten  nutzbaren 
Regalien  und  anderer  landeshoheitlicher  Gerechtsame  blieb  hierzu  nichts 
disponibel,  da  diese  Mehr- Einnahme  durch  die  noch  in  stärkerer  Pro- 
gression gestiegenen  anderweitigen  Kosten  der  Führung  des  Landes -Re- 
giments und  durch  die  Bedürfnisse  der  vermehrten  Schuld  absorbirt  wurde,  wo- 
gegen aber  allerdings  von  dem  Domanial-Einkommen  eine  auch  verhältniss- 
mässig  grössere  Quote  dazu  disponirt  werden  konnte,  weil  die  Bedürfnisse 
des  grossherzoglichen  Hauses  und  der  Hofhaltung,  welche  daraus  vorerst 
zu  befriedigen  waren,  sich  nur  in  geringerem  Massstabc  vermehrten.  Diese 
waren  im  Laufe  der  mehrgedachten  86  Jahre  von  166522  Thlrn.  auf 
425605  Thlr.,  also  etwa  um  das  2%  fache  gestiegen.  Während  sie  1755/56 
fast  % der  Einnahme  aus  den  Domainen  und  die  fingirten  Einnahmen  aus 
den  damals  verpfändeten  Aemtern  abgerechnet,  fast  die  Gesammt-Aufkunft 
Wegnahmen,  erforderten  sie  1842/43  nur  etwa  die  Hälfte  derselben  und  fand 
der  Rest  seine  Verwendung  für  andere  Staatsbedürfnisse. 

Die  Steil  er  Verhältnisse  Mecklenburgs  sind  der  eigentümlichsten  Art 
und  nur  erklärlich  durch  die  dortigen  politischen  Verhältnisse,  welche  sich 
durch  nichts  als  ihr  Alter  auszeichnen. 

Die  Steuern  werden  durch  die  Landslände,  für  beide  Mecklenburg 
gemeinschaftlich,  alljährlich  bewilligt,  mit  Ausnahme  der  in  Rostock  una 
Wismar  zu  erhebenden  ordentlichen  Abgaben,  welche  weiter  unten  be- 
sprochen werden  und  der  ordentlichen  auch  ritterschaftlichcn  Steuern  in 
Städten  überhaupt,  welche  zwar  auch  alljährlich  speciell  verkündet  werden, 
aber  durch  den  Erbvergleich  vom  18.  April  1755  und  den  Convocalionstags- 
Abschicd  vom  4.  Oelober  1808  festgesetzt  sind.  (Zur  Erklärung  diene,  dass 
Convocationstage  die  durch  einen  der  Landesherrn  stattfindende  ausser- 
ordentliche Berufung  der  Landsthnde  sind,  im  Gegensatz  zu  den  ordent- 
lichen jährlichen  Landtagen). 

Eine  Darstellung  dieser  Steuern  ist  ausserordentlich  schwierig  und  Raum 
raubend,  ersteres  wegen  der  grossen  Verschiedenheit,  letzteres  wegen  der 
Unmöglichkeit,  durch  allgemeine  Angaben  verständlich  zu  sein,  wo  nahezu 
Alles  den  Finanz -Grundsätzen  der  Gegenwart  widerspricht. 

Wir  müssen  uns  daher  einen  etwas  weniger  längeren  Auszug  aus  den 
verschiedenen  vorhandenen  Schriften  erlauben,  von  welchen  die  des  Herrn 
Steuer- Rath  Schultze  in  Schwerin  vom  Jahre  1848  am  meisten  Material 
bietet.  Seitdem  sind  freilich  mannigfache  Acnderungen  beantragt  und  der 
neuen  Verfassung  gemäss  beschlossen  worden , soviel  uns  bekannt  aber  mit 
Beseitigung  der  Verfassung  und  der  Wiederherstellung  des  alten  Zustandes 
auch  wieder  aufgegeben.  Wir  fügen  den  einzelnen  Steuern  die  Angabe  des 
Erträgnisses  bei,  wie  cs  in  dem  Mecklenburg -Schwerinschcn  Etat  pro  Jo- 
hannis 1850/51  aufgeführt  ist. 

Die  ordentliche  Landessteuer  soll  erhoben  werden: 

a)  Vom  Domanium  (sowohl  fürstliches  Stammgut  als  später  ange- 
kauftes) der  beiden  Grosshcrzoglhiimer. 

Hufensteuer*)  (das  Mecklenburg-Schwerinsche  Domanium  hat 2684 
Hufen;  in  dem  Etat  sind  als  besteuert  circa  504  Hufen  mit  13074  Thlr.  Er- 
trag aufgeführt)  25  Thlr.  32  Sch.  Courant,  und  Ncbenstcuer  (Ertrag 
68100 Thlr.)  bestehend  in  Grund-,  Vieh-  und  Personalsteucr.  Die  Neben- 
steuern im  Domanio  (68100  Thlr.)  werden  ohne  Berathung  der  Stände,  ledig- 
lich vom  Landesherren  verschieden  festgcstellt  (in  Slrclitz  noch  nach  dem 
Edict  vom  1785).  Im  Schwerinschcn  Domanialllccken  Ludwigslust  ist  seit 
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dem  1.  Jan.  1802  der  städtische  Steuer-Modus  vollständig,  in  den  Domanial- 
llecken  Dargun,  Lübtheen,  Zärentin  und  Doberan  seit  1825  theilweise  statt 
der  Nebensleuer  eingeführt  (und  beträgt  hier  5870  Thlr.). 

b)  Von  der  Ritterschaft,  zu  der  auch  hier  die  inkamerirten,  die 
Kloster-,  Rostocker- Districts-  u.  städtischen  Kämmerei-  u.  Oecnnomie- 
Güter  zu  rechnen  sind.  Diese  zahlen  ebenfalls  32  und  23  Thlr.  Hufen- 
steuer und  auch  eine  Nebensteuer.  Von  den  Leuten  ausser  den  Hufen 
wird  auf  den  inkamerirten  Gütern  die  Nebensteuer  (tiOOO  Thlr.)  wie  auf 
den  Domanial  - Gütern,  auf  den  andern  Gütern  die  Steuer  nach  der 
Norm  (11000  Thlr.),  eine  reine  Kopf-,  oder  Personalsteuer  erhoben.  Ein 
landesherrliches  Edict  verkündet  alljährlich,  wer  dazu  heranzuziehen  oder 
auszunehmen  ist.  Die  19*/  Pfarrhufen  — nicht  zu  verwechseln  mit  den 
gewöhnlichen,  steuerfreien  Pfarrlnndercien  — zahlen  nur  die  Hälfte  der 
Hufensteuer.  Die  Ritterschaft  Stargardtischen  Kreises  hat  von  471^  Hufen, 
einschliesslich  23'^  Pfarrhufen,  zu  steuern. 

c)  Landstädte  zahlen  gemäss  dem  im  landesgrundgeselzlichen  Erb- 
vergleiche von  1755  festgestelllen  Tarif  und  Modus  von  Häusern,  Aeckern, 
Wiesen  und  Vieh,  Scharren-  und  Hausschlachten,  Getreide  zur  Mühle, 
Handel,  sonstigem  Erwerb  und  Nahrung.  Wesentliche  Aenderung  ist  seit 
1755  nur  in  sofern  eingetreten,  als  die  frühere  Steuerbefreiung  gewisser 
Klassen  und  Individuen  seit  1809  aufgehoben  wurde.  Verschiedene  gericht- 
liche Entscheidungen  berühren  die  Verwaltungsmethode,  aber  nicht  die 
Fundamentalgesetze.  Am  31.  März  1783  wurden  jedoch  diese  Steuern  auf 
den  „vierten  Theil“,  d.  h.  um  'X  erhöht,  welche  mit  Ausnahme  von 
4000  Thlr.  zur  Unterstützung  hiilfsbedürftiger  grossherzoglicher  Patronat- 
kirchen und  zur  Abbezahlung  und  Verzinsung  des  Beitrages  bestimmt  sind, 
welchen  die  Mecklenburg-Schwerinschen  Städte  zu  den  Schulden  der  Land- 
kassen "(einer  unter  besonderer  Administration  des  höheren  Ausschusses  der 
Ritter-  und  Landschaft  beider  Landesthcile  stehenden  Kasse)  damals  schuldig 
waren.  An  die  Stelle  dieser  Schulden  ist  nun  der  Aufwand  für  verschiedene 
Einrichtungen  getreten  und  die  Steurerhöhung  dauert  daher  fort. 

Diese  Steuern  wurden  bis  1848  im  Schwerinschen  im  11  *2  Thalcrfuss 
oder  3%%  Agio  im  12  Thalcrfuss  (neue  Zweidrittel)  vom  18.  Mai  1848  an, 
wie  im  Strelitzschen,  im  14  Thalcrfuss  mit  einem  Aufschlag  von  20%  oder 
lb*%,  je  nachdem  sie  im  1 1 'X  oder  12Thalerfuss  schuldig  waren,  erhoben. 
Ha u ss teuer  (Ertrag  10384»  1 hlr.)  ist  1 Thlr.  für  ein  ganzes  Haus  und  im 
Verhältniss  für  und  lX  Häuser,  welche  letztere  Qualificalion  in  den  ver- 
schiedenen Städten  ungleich  ist.  Unbewohnte  Häuser,  Slaalsgcbäude, 
Kirchen  und  alle  von  frommen  Körpern  vor  1700  envorbene  Häuser  sind 
frei.  Jede  Stadt  hat  ihre  abweichenden  Eigenthümlichkeiten.  Acker-  und 
Wiesensteuer  (Ertrag  3512  Thlr.)  pr.  Morgen  — (4  Scheffel  u.  300a  Rth.) 
— Acker  in  Schlägen  2 Sch.  nicht  in  Schlägen  1 Sch.,  von  einem  4 spännigen 
auf  dem  Stadlfeld  geworbenen  Fuder  Heu  2 Sch.,  von  2 spann,  die  Hälfte 
(sonst  auch  von  100  Hopfcnkohlen  4 Sch.  Es  giebt  aber  deren  in  den  Städten 
nicht  mehr).  Von  der  Ackersteuer  sind  die  von  piis  corporibus  vor  1709 
erworbenen  Grundstücke  frei.  (In  Strelitz  vom  Scheffel  Aussaat  Berliner 
Maass  9 Pfennig,  pro  Fuder  Heu  l Sch.,  pro  Wiesen  Garten,  d.  h.  Ilaus- 
pertinentien  1 Sch.) 

Viehsteuer  (Erlr.  2922 Thlr.)  pro  Ackerbaupferd  4 Sch.,  andere  Pferde 
8 Sch. , Ochse  4,  Kuh  3,  Schaaf  und  Schwein  I,  Ziege  2 (in  Strelitz  3), 
Bienenstock  4 Sch.  (solche  kommen  in  den  Städten  nicht  mehr  vor). 

Erwerbsteuer  (Ertr.  21425  Thlr.)  zahlen  gegenwärtig : H erber- 
giere r in  grossen  Städten  2,  in  kleinen  l Thlr.,  Künstler,  Handwerker, 
Gärtner  ohne  Gesellen  1 Thlr..  desgl,  mit  einem  Gesellen  oder  2 Jungen 
2 Thlr.,  Handwerker  mit  3 Ges.  3 Thlr.,  mit  4 oder  mehr,  4 Thlr., 
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Schornsteinfeger  mit  Ges.  4Thlr.,  Schweinschneider  4 Thlr.,  Tagelöhner 
1 Thlr.,  Schreiber  und  Dienstleute,  die  auf  ihre  eigene  Hand  liegen  und 
nicht  dienen  wollen  2 Thlr.  (hiervon  ist  nie  etwas  eingegangen),  Schau- 
steller u.  dergl.  Umherziehende  1 Thlr.  Alle  andere  Nahrungszweige  und 
ausserdem  Bäcker,  Brauer,  Branntweinbrenner,  Schlächter,  weil  sie  schon 
durch  Mahl-  und  Schlachtsteuer  zahlen*),  sowie  auch  alle  oben  taxirten, 
wenn  sie  sich  als  personae  miserabiles  legitimiren,  und  Wittwen  wegen  eines 
Gesellen  sind  frei. 

Schlachtsteuer  anlicipando  zu  bezahlen  ohne  Befreiung  und 
mit  der  lästigen  Consequenz,  dass  kein  geschlachtetes  Fleisch  in  die  Städte 
eingeführt  werden  darf,  beim 

Ochs  Kuh  Kalb  Schwein  Schaaf  Ziege  Lamm 
Scharrenschlachten  1 Sch.  32  Sch.  6 Sch.  5 Sch.  4 Sch.  4 Scb.  2 Sch. 
Hausschlachten  1„  24  „ 4„  4 „ 3«  3 „ 1 „ 

(.Einnahme  der  Scharrenschlachten  8612  Thlr. , Hausschlachten  1740  Thlr.). 

Mahlsteuer  (28654  Thlr.).  Jeder  Einwohner  der  Steuerorte,  welcher  Ge- 
treide zur  Mühle  schickt,  muss  zuvor  bezahlen  von  I Scheflel  mecklenburgisch 
(7  = 5 Berliner)  Weizen  5 Sch. , Roggen  3 Sch.,  Malz  5 Sch. , Branntwein- 
schrot 6 Sch.  (Branntwein  aus  Kartoffeln  ist  steuerfrei),  Futterschrot  2 Sch , 
Korn  zur  Grütze  oder  Graupen  2 Sch.  Kein  Mehl,  Malz,  Branntweinschrot, 
gebacken  Brod  darf  in  die  Steuer-Orte  eingeführt,  auf  beweglichen  Mühlen, 
Handmühlen  etc.  daselbst  nicht  gearbeitet  werden! 

Handelssteuer  (42880  Thlr.)  zahlt  jeder  Handeltreibende  vom  Werthe 
seines  Einkaufes  1 Sch.  vom  Thlr. , in  Rostock  nur  6 Pfennige  vom  Thlr.. 
alle  mit  Wein  und  starken  Getränken  Handelnde  3 Sch.  vom  Thlr.,  alle 
Pferde-  und  Viehhändler,  fremde  Verkäufer  (mit  Ausnahme  der  Lübecker, 
welche  mit  Einheimischen  gleichgestellt  sind)  2 Sch.  für  jeden  Thlr.  Erlös. 
Als  Einkaufswerth  wird  der  Preis  sammt  allen  Unkosten  betrachtet,  also 
auch  die  bezahlten  Zoll  gefalle  eingerechnet!  Frei  sind  von  der 
Handelssteucr  die  Einfuhr  vom  platten  Lande  zum  Verkauf,  bei  welcher  erst 
der  Käufer  Steuer  zahlen  muss,  Korn  und  Raps  unter  allen  Umständen, 
schon  einmal  versteuerte  Waare  in  beiden  Grossherzogthümern,  was  zur 
eigenen  Verarbeitung  von  Künstlern  und  Handwerkern  und  zum  eigenen  Ver- 
brauch von  NichlkauOeuten  bezogen  wird,  Baumaterial  zum  Bau  und  Re- 
paratur, Trödelwaare,  ländliche  Gulsproductc  (es  zahlen  jedoch  inländische 
Käufer  von  Wolle  6 Pf  , fremde  1 Sch.  und  in-  und  ausländische  Käufer 
von  Holz  1 Sch.  vom  Thlr.  Einkauf);  die  Einfuhren  der  Ritterschaft,  Bürger 
und  Einwohner  Rostocks  für  im  Lande  gemachte  Einkäufe  zum  Transport 
nach  Rostock,  unter  gewissen  Beschränkungen  die  Abgebrannten  in  Städten, 
Transit-  und  Speditionsgüter  und  Fabrikate  inländischer  Wollfabrikanten. 
Strafgelder  bilden  eine  andere  kleine  Einnahme,  welche  im  Etat  von  1851 
mit  460  Thlrn.  für  die  Landstädte  angeschlagen  wurde,  die  Gesammt-Ein- 
nahme  aus  allen  vorstehenden  Steuern  der  68  Landstädte  ist  im  Etat  mit 

121990  Thlrn.  und  zuzüglich 
25  pCt.  „der  öle  Schilling“  30380  » 

mit  152370  „ angeführt, 

die  Erhebungskosten  40760  ,,  also  27  pCL 

Netto  11 1610  Thlr. 

Die  Seestadt  Rostock  hält  ihr  eigenes  Steuersystem,  (vermöge  der 
Convention  vom  26.  April  1748,  des  Rostocker  Erbvertrages  von  1788 


*)  Man  glaubt  also  ln  Mecklenburg,  diese  Industriellen  und  siebt  die  Consumenten  bezahlen 
die  Abgabe  I 
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und  des  Vergleichs  vom  14.  März  1827  soll  die  Seestadt  Rostock  von 
allen  Arten  der  ordentlichen  Landes  - Conlributionen  ganz  frei  sein,  die 
Landesherrschaft  aber  den  Ertrag  der  Accise  gemessen)  und  ist  in 
dieser  Hinsicht  als  Ausland  zu  betrachten,  weshalb  dort  versteuerte 
Waare  in  den  Landstädten  und  hier  versteuert  in  Rostock  nochmals 
Accise  erlegen  müssen,  in  Rostock  auch  die  Nichtkaufleute.  Die  Accise- 
rollc  von  1748  und  die  Ermässigungsakte  für  Speditionsguter  vom 
15.  October  1776  gilt  heute  noch  als  Unterlage.  Die  Erhebung  ist  dem 
Landesherrn  unter  gewissen  Beschränkungen  überlassen;  laut  Uebereinkunft 
von  1829  hat  er  der  Stadt  14400  Thlr.  jährlich  von  der  Accise  abzulassen  und 
erhebt  sie  auch  einen  Zuschlag,  welcher  der  Hälfte  der  Accise  gleich  kommt. 
Die  Rostocker  Accise  besteht  aus  einer  Abgabe  auf  Getreide  zur  See  ein- 
und  ausgehend,  Waaren-,  Mahl-  und  Scnlachtsteuer.  Sie  wird  gegen- 
wärtig im  14  Thalerfuss  mit  einem  Aufschlag  von  20  pCt.  auf  die  alten 
Sätze  bezahlt,  diese  sind  bei  Getreide  für  Einfuhr  per  Last  (92  Scheffel)  Korn 
24  Sch  (circa  200  Thlr.),  für  Ausfuhr  36  Sch.  (10000  Thlr  ),  bei  Waaren  nach 
dem  alten  Tarif,  dessen  wichtigste  Positionen  sind:  Aepfcl  pro  Tonne  2 Sch., 
Austern  pro  100  Stück  2 Sch.,  Butter  pro  Lpfd.  l*^Sch.,  Ochsen  1 Thlr., 
Kühe  32  Sch.,  Schweine  6 Sch.,  Hammel  und  Kälber  4 Sch.,  Weinessig  pro 
Anker  16  Sch. , Eisen  pro  SchilTspfund  5 Sch.,  Häringe  pro  Tonne  6 Sch., 
Holz  pro  Faden  2 Sch. , Kalk  pro  Tonne  1*4  Sch.,  Leinsamen  pro  Tonne 
4 Sch.,  Pech  pro  Tonne  8 Sch.,  Burgunder-  und  Champagnerwein  pro  Anker 
36  Sch.,  Rhein-,  Franken-,  spanischer  und  portugisischer  Wein  pro  Ohm 
2 Thlr.,  Franzwein  pro  Oxhoft  1 Thlr.  36  Sch.,  Flachs  pro  Lpfd  9 Pf.,  Franz- 
branntwein an  Nichlkaufleute  und  Rum  pro  Oxhoft  3 Tnlr.,  Franzbranntwein- 
sprit 5 Thlr.  2 Sch.,  Franzwein  an  Weinhändler  pro  Oxhoft  1 Thlr.  8 Sch., 
Steinkohlen  pro  Tonne  1 Sch.,  Salz  pro  Tonne  3 Sch. , Thrnn  pro  Tonne 
8 Sch.,  Theer  pro  Tonne  4 Sch.,  Talg  pro  Lpfd.  1 Sch.,  inländischer  Blälter- 
Taback  pro  Ctr.  12  Sch.,  Cardus-Taback  an  Kaufleute  pro  100  Pfd.  32  Sch,, 
Wolle  pro  Stein  9 Sch.  Die  im  Tarif  nicht  aufgeftihrlen  Waaren  zahlen 
vom  Tnalerwerth  9 Pfennige.  Für  die  mit  fremden  Schiffen  und  flir 
fremde  Rechnung  ein-  und  ausgehenden  Güter  Butter,  Käse,  Speck,  Holz, 
Bronce,  Kalk  und  rauhes  Leder  ausgenommen,  ist  die  Hälfte  der  Accise 
mehr  zu  bezahlen  und  wenn  ein  fremder  Schiffer  für  einheimische  Rechnung 
in  Rostock  ladet  16  Sch.  pro  Last  Zulage.  (Der  Ertrag  v.  z.  See  ein-  und 
ausgehenden  Waaren  ist  23000  Thlr.,  v z.  Land  einkommenden  7400  Thlr., 
v.  z.  Land  ein-  und  ausgehenden  einheimischen  Produkten  4000  Thlr.) 

Mahl-Accise  (Ertr.  12780)  ist  in  Rostock  für  Weizen  5Sch.,  desgl.  zur 
Stärke  1 Sch.,  Roggen,  Gerste,  Futterschrot  3 Sch.,  Roggen  zu  Branntwein, 
Malz  zu  Bier  5 Sch.,  Malz  zu  Branntwein  7 Sch.  pro  Scheffel. 

Schlacht- Accise  ist  wie  oben  im  Tarif  erwähnt,  jedoch  nur  für  das 
Scharrenschlachten,  Hausschlachten  ist  frei  (Ertr.  3000  Thlr.). 

Von  Accidenzien  wird  4200  Thlr.,  von  Miethen  und  Zufälligem  250  Thlr. 
Einnahme  im  Etat  aufgefiihrt. 

Besondere  Steuersysteme  hat  die  Seestadt  Wismar. 

Hier  wird  grossherzoglicher  Scits  der  Seezoll  (gewöhnlich  Licent  ge- 
nannt) von  ein-  und  ausgehenden  Waaren  erhoben.  Ausserdem  empfängt 
der  Staat  2700  Thlr.  N.  Z.  D.  = 3150  Thlr.  Preuss.  Cour.  Slaatsgeld  von 
der  Stadt. 

Die  schwedische  Licentordnung  vom  20.  August  1661  dient  heute  noch 
als  alleiniges  Normativ  für  den  Seezoll,  derselbe  wird  theils  nach  Tarif, 
theils  mit  3 ®/0  vom  Werth  erhoben.  Gleichzeitig  mit  demselben  werden 
die  sogenannten  Schiffs-Angelder  erhoben,  z.  B.  ein  Schiff  von 
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1 Last  in  Ballast  5 Sch.  mit  Ladung 


& Sch. 


10  , 43  „ „ 1 Thlr.  10 

20  „ n 1 Thlr.  41  „ „ 2 „ 45  „ 

50  „ „ 3 „ 21  n » 7 „ 27  „ 

70  „ . 4 „ 34  „ „ 10  , 47  . 

1 50  tf  „ 1 „ 16  „ , 29  „ 19  „ 

etc.  Ausserdem  wird  Armengeld  4 Sch.  für  jedes  ausgehende  Schiff  2 Sch., 
für  jedes  ausgehende  Boot  ein  mit  der  Grosse  des  Fahrzeuges  steigendes 
Schreib-  und  Passgeld  erhoben. 

Zu  Land  einkotnmcnde  Güter  zahlen  diesen  Licent  nicht.  Auch  von 
Schweden  einkommende  Güter  nicht. 


Der  Etat  von  1350/31  führt  auf:  Licent  und  Angelder 

von  einkommenden  Schiffer -Waaren  4260  Thlr. 
von  ausgehenden  „ „ 9100  „ 

von  ein-  und  ausgehenden  Böten  . . 190  „ 

Sportel-,  Schreib-  und  Passgelder  . 1710  „ 

15260  Thlr. 


Für  sich  erhebt  die  Stadt  Wismar  eine  Accise  von  allen,  auch 
schwedischen,  zu  Wasser  und  zu  Land  einkommenden  und  von  allen  zu 
Wasser  ausgehenden  Gütern,  zum  Theil  nach  Tarif,  in  den  meisten  Fällen 
aber  1 pCt.  vom  Werth,  von  Korn  32  Sch.  pro  Last,  wenn  ßir  fremde 
Rechnung,  16  Sch.,  wenn  für  Wismarsche  Rechnung , Getreide  zur  Mühle 
von  Weizen  2%,  Roggen  und  alle  nicht  genannten  Getreide  IU,  Malz  8, 
Branntweinschrot  4 Sch.  pro  Scheffel,  Maischsteuer  ist  4 Sch.  pro  120  Kannen. 

Ferner  wird  vom  Vieh,  und  zwar  beim  Scharrenschlachten,  etwa  die 
Hälfte  der  Steuer  für  Hausschlachten  erhoben. 

Auch  wird  Wein-Accise,  Hafengeld  (dieses  etwa  die  Hälfte  der  Accise), 
Damrngeld  (zur  Erhaltung  der  Strassen)  vou  landwärts  aus-  und  eingehen- 
den Waaren,  Strassengeld  (zu  den  Kosten  der  Steindämme),  von  seewärts 
ein-  und  aus-,  und  von  landwärts  eingehenden  Waaren,  Theerhaus-Abgabe 
von  einkommendem  Theer  und  Pech,  Schiffs-  und  Armengelder  wie  beim 
Licent  erhoben.  Die  Gelder  (Hessen  in  die  städtische  Kasse,  mit  Ausnahme 
von  107  Thlrn.  5 Sch.  von  den  Dörfern  und  466  Thlr.  32  Sch.  Recognition 
wegen  Erhebung  der  städtischen  Accise. 

Ausserordentliche  Landessteuern  werden  theils  für  ausserordentliche 
Bedürfnisse  erhoben,  theils  bezwecken  sie  wie  Herr  Steuer-Rath  Schullze 
sagt:  „den  Schutz  für  inländischen  Handel  und  Fabrication“. 

In  Schwerin  wurde  durch  den  Convocationstag  im  Herbste  1808  vom 
1.  Juli  1809  an  unter  Verpflichtung  des  ganzen  Landes  zur  Tilgung  der 
allgemeinen  Schulden  die  „extraordinäre  Landes  - Conlribulion“ 
vereinbart.  Alle  solche  aus  dem  ganzen  Lande  durch  directe  und  indirecte 
Steuern,  Stempel  u.  dergl.  aufkommenden  Summen  sollen  von  den  Orts- 
behörden an  die  eigends  für  diese  unter  städtischer  Milverwaltung  stehende 
Receptur- Kasse  in  Rostock  eingesandt  werden.  Von  dieser  extraordinären 
Landescontribution  ist  Niemand  frei.  Anfänglich  auf  30  Jahre  festgesetzt, 
wird  sie  auch  jetzt  noch  erhoben  und  alljährlich  auf  dem  Landtage  vereinbart, 
in  der  Regel  3 Simpla.  Das  Edict  vom  31.  Dec.  1840,  welches  jetzt  noch  zur 
Unterlage  zu  dienen  pflegt,  enthält  in  seinen  Hauptabschnitten  Hufen—, 
Kopf-,  Haus-,  Acker-,  Pacht-,  Erbpacht-,  Wiesen-,  Gärten-,  Einkommen-, 
Professions-,  Vieh-,  Charakter-,  Vermögenssteuer  etc.,  deren  weitläufige  Be- 
stimmungen hier  nicht  Raum  finden  können.  Der  Ertrag  ist  im  Etat  pro  185% 
mit  351795  Thlrn  angeschlagen,  indem  von  den  Domainen  und  Rittergütern 
das  4fache  Steuersimplum  von  4 Thlrn  16  Sch.,  also  17  Thlr.  16  Sch.  und 
von  den  Domanialgütern  und  Flecken  eine  Personalsteuer  mit  57500  Thlrn., 
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von  den  Rittergütern  desgl.  mit  58900  Thlrn.,  von  den  Landstädten  mit 
96800,  von  den  Seestädten  mit  6)200  vorausgesetzt  wird.  Bei  der  Hufen- 
steuer von  den  Domainen,  sowohl  ordentliche  als  ausserordentliche,  sind 
einige  weniger  bezahlende  Hufen. 

(In  Mecklenburg-Strelitz  wird  die  ausserordentliche  Contribution  nach 
den  jedesmaligen  Anordnungen  der  Central  - Steuer  - Direction  in  Neu- 
Brandenburg  erhoben). 

Die  Prinzessin-Steuer  wird  bei  Verheirathung  einer  Tochter  eines 
Landesherrn  erhoben,  jedesmal  20000  Thlr.  in  Schwerin  und  Strelitz  zu- 
sammen, dort  von  Domainen  (%),  rillerschaftlichen  Gütern  (%),  Kloster- 
gütern und  Städten  (in  Rostock  ((,);  in  Strelitz  nach  einem  jedesmal  be- 
sonders zu  bestimmenden  Modus. 

Die  Stempel-  und  Col  late  ral-Erbsteuer.  Stempel  trifft  Kalender 
(Ertrag  440  Thlr.)  kleine  Sch  , Ouart-  1 Sch.,  Staats-  2 Sch.,  auswärtige 
aas  Doppelte;  Karten  (Ertrag  2700  Thlr.)  gewöhnliche  4 Sch.,  Tarrock-  8 Sch., 
ausländische  dürfen  nur  von  dem  Hauptdepot  in  Rostock  bezogen  werden. 
Papier -Stempel,  (Ertrag  282U0  Thlr.)  wird  nach  benannten  Zahlen  von 
25  bis  100  Thlrn.  oder  nach  Sätzen  von  bis  2 pCt.  gegeben.  Eretere 
vorzugsweise  bei  obrigkeitlichen  Akten,  letztere  vorzugsweise  bei  Privat- 
verträgen mit  Werthsummen. 

Die  Collateral- Erbsteuer  (Ertrag  10000  Thlr.)  wird  mit  Ausnahme  des 
Anfalles  an  Ascendenten,  Descendenlen,  Ehegatten,  natürliche  oder  gesetz- 
lich anerkannte  Kinder,  an  Kindesslatt  angenommene  Kinder  aus  Armen- 
instituten, und  der  Summen,  welche  100  Thlr.  nicht  übersteigen,  von  allen 
im  Lande  eröffneten  Erbschaften  erhoben  und  zwar  1 pCt.,  wenn  die  Erb- 
schaft an  vollbürtige  oder  Halbgeschwister,  2 pCt.  an  vollbürtige  oder 
Halbgeschwisterkinder,  an  Verwandte  bis  und  mit  4 Grad  civiler  Com- 
putation , an  Stiefkinder  und  Stiefeltern  5 pCt.  erlegen  alle  weitere  Ver- 
wandte und  der  Fiscus.  In  Rostock  bestehen  ausserdem  2 pCt.  Collateral- 
steuer  für  Stadtbehörige. 

Die  Probenreutersteuer.  (Ertrag  7500)  durch  Gesetz  vom  20.  Jan. 
1838,  ist  eine  Belästigung  der  ausländischen  Handlungsreisenden,  welche 
verpflichtet  sind,  vor  Eintritt  in  das  Land  einen  Gewerbeschein  zu  lösen, 
wenn  sie,  ohne  die  Waarcn  selbst  bei  sich  zu  führen,  auf  Muster  verkaufen 
wollen.  Ein  solcher  Gewerbschein  berechtigt  nur  zu  Geschäften  mit  Kauf- 
und Handelsleuten  in  Land-  und  Seestädten,  an  Nichtkaufleute  auf  dem 
platten  Lande  ist  mit  Ausnahme  von  Wein  an  Gastwirthe  und  von  rohem 
Taback  an  Tabacksfabrikanlen  der  Muster-Verkauf  bei  50  Thlr  Strafe  ver- 
boten. Die  nur  auf  1 Jahr  gültigen  Gewerbescheine  kosten  10  Thlr.  Gold 
für  Solche,  welche  mit  Matenal  zum  inländischen  Gewerbebetrieb,  20  Thlr. 
Gold  für  die,  welche  mit  andern  Waaren  und  30  Thlr.  Gold  für  die,  welche 
mit  Wein,  Colonial-,  Seide-  und  Wollen -Waaren  handeln. 

Der  Gcsammt-Ertrag  wird  zwischen  beiden  Grossherzogthümem  zu 
und  vertheilt. 

In  Schwerin  ist  die  Einfuhr  ausländischer  Cichorien  verboten.  Fremde 
Branntweine  jeder  Art  sind  nur  mit  einer  Abgabe  von  12Thlrn.  Gold  pr. 
Oxhoft  belegt.  (Ertrag  1000  Thlr.)  Als  ausserordentliche  Contribution  zahlen 
fremde  Handelsleute  ausser  der  ordentlichen  Steuer  1 Sch.  vom  Erlös  (und 
wird  der  Ertrag  im  Etat  pro  1951  mit  938  Thlrn.  veranschlagt). 

Ausser  den  zahlreich  aufgeführten  Steuern  werden  auch 

Zölle 

erhoben.  Die  Landzölle  sind  Reste  der  ehemaligen  Brücken-,  Wache - 
u.  Gcleite-Gelder.  Sie  werden  für  beide  Grossherzoglhümer  gemeinschaftlich 
erhoben.  Nach  den  Reversalen  von  1621  sind  nur  die  damals  vorhanden 
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gewesenen  Zölle  rechtsgültig  und  durch  landesgrundgesetzlichen  Erbvergleich 
vom  18.  April  1755  ist  das  Verbot  von  Anlegung  neuer  Zölle  ausdrücklich 
ausgesprochen. 

In  Schwerin  gab  es  bis  auf  die  neueste  Zeit  27  Haupt-*)  mit  53  Neben- 
und  Wehrzollstätten,  von  welchen  letzteren  wegen  ihrer  Geringfügigkeit  einige 
aufgegeben  wurden;  in  Strelitz  giebt  es  38  Zollstätten,  die  Mehrzahl  liegt 
mitten  im  Lande.  Jede  Zollstätte  hat  ihren  eigenen,  seit  mehr  als  200  Jahren 
unveränderten  Tarif,  wobei  nicht  unterschieden  wird,  ob  die  Waare  vom 
In  - oder  Auslände  kömmt  oder  stammt.  Zollfrei  sind  die  Gutsbesitzer  und 
Pächter  der  Landbegüterten  und  grossherzoglichen  Domainen  (aber  nicht 
die  Bauern,  Erbzinsleute  und  andere  ländliche  Bewohner),  sowie  auch  die 
ritterschafllichen  Eingesessenen  des  stargardtschen  Kreises  beim  Verfahren 
ihrer  Producte  und  beim  Einholcn  ihrer  Bedürfnisse , inländisches  Fürsten- 
gut, Kirchen  für  Glocken  und  Baumaterialien,  Salzfahrer  für  Salz  aus  der 
inländischen  Saline  zu  Sülz  und  Postgut:  Beschränkt  und  zeitweilig  sind  von 
jedem  Zoll  befreit:  die  Einwohner  einzelner  Städte,  namentlich  Rostock  für 
die  Waaren,  welche  als  volles  und  wahres  Eigenthum  ihrer  Bürger  an  den 
Bestimmungsort  transportirt  werden;  die  Einwohner  in  Laage,  Grabow, 
Parchim  für  unverkauftes  Eigenthum  bei  der  Ausfuhr  an  der  eigenen  Zoll- 
stätte, Militair-EfTecten,  Wollfabrikate,  Zu-  und  Abfuhr  der  Woll-  und 
Buttermärkte  und  einige  andere  geringfügigere  Gegenstände  und  Producenten 
inländischer  Fabrikate.  In  jedem  der  Grossnerzogtnümer  gelten  die  ausnahms- 
weisen Befreiungen  für  Angehörige  des  anderen  nicht.  Die  von  Preussen 
umschlossenen  Mecklenburg- Sch werinschen  Enclaven  Rossow,  Netzeband 
und  Schöneberg  gehören  seit  1827  zum  preussischen  Zollgebiete,  Die  für 
die  mehrsten  Zollhäuser  massgebende  Zollrolle  bestimmt  z.  B.:  Alaun  1 Tonne 
3 Sch.,  Anis  1 Fass  4 Sch.,  Pottasche  pr.  Tonne  2 Sch.,  Butter  pr.  Tonne 
3 Sch  , Bier  pr.  Tonne  2 Sch.  6 Pf.,  Bretter  von  Eichen,  kurze  Bohle,  6 Sch., 
desgl.  3— 4Fuss  1 Sch.  pr.  Stück.  Bretter  und  Tonnen  aus  der  See  «vors 
Zwölfter  2 Sch.,“  auf  der  Elbe  3 Sch.,  Branntwein  pr.  Ohm  6 Sch.,  Blei  pr. 
1 Gtr.  3 Sch.,  Kram  -Waare  pr.  Ctr.  1 Sch.  6 Pf,  Kaufmannswaare  durchs  Land 
gehend  4 Sch.  6 Pf.  für  jedes  Pferd  Gespann,  Käse  1 Schiffspf.  = 20  grüne 
Stapelkäse  3 Sch.,  Kuh  oder  Stier,  so  ein  Ausländischer  verkauft  2 Sch.,  ein 
Inländischer  1 Sch.  6 Pf.,  Eisen  1 Schiffspf.  3 Sch.,  Eisenwaaren  1 Kiste,  Lade- 
Tonne  4 Sch.,  Garn,  Pack  schlesisch  13  Sch  fi  Pf.,  1 Pack  gemeines  Garn  6 Sch., 
Gewürz  und  Spezerei  für  das  Pferde-Gespann  tSSch.  0 Pf , «Gewandt  dess 
besten  Laken  1 Pack  von  40  oder  42  Stück  42  Sch.,“  »Gemein  Wandt  oder 
märkisch  Laken  1 Pack  von  20  Stück  12  Sch.,“  Häring  1 Tonne  2 Sch.,  Honig 
1 Tonne  3 Sch.,  Hopfen  1 Fuder  märkischen  oder  braunschweig.  12  Sch., 
inländ.  8 Sch.  Transito- Güter  bezahlen  die  Eingangszölle  ebenfalls;  nur 
für  die  mit  der  Berlin  - Hamburger  - Eisenbahn  und  auf  der  Elbe  durch- 
gehenden besteben  besondere  Bestimmungen.  Nach  dem  Etat  von  1850 
ist  der  Ertrag  sämmtlicher  Landzoll-Aemler  auf  32H50  Thlr  angeschlagen. 

Durch  den  Eisenbahn-Vertrag  vom  8.  Nov.  1841,  in  welchem  Mecklen- 
burg mit  Preussen,  Dänemark  und  Hamburg  zum  Bau  der  Eisenbahn  sich 
vereinigte,  behielt  sich  die  mecklenburgische  Regierung  einen  Transitzoll  von 
höchstens  2'/Sgr.  pr.  100  Pf.  hamburg.  Gew.,  mit  Freilassung  von  Stein- 
kohlen und  Passagiergut  vor,  erhebt  jedoch  nur  2 Sch.,  welche  in  den 


Nämlich  Boitzenburg  mit  6 N.-Z-,  Neubuckow,  Crivitz  mit  6 N.-Z.,  Dömitz  mit  6 N.-Z., 
Gadebusch,  Gnoien,  Grabow  mit  3 N.-Z.,  Grevismllhlen  mit  1 W.-Z  , Gr.  Grenz,  Güstrow,  Hagenow 
mit  5 N.-Z.,  Neukalden,  Laage,  L&ngBdorf,  LÜbz  mit  6 N.-Z.,  Neustadt  mit  6 N.-Z. , Parchim, 
Plau,  Rehna,  Ribnitz,  Schwerin  mit  5 N.-Z.,  Sternberg  mit  3 N,-Z.,  Tessin,  Waren,  Wittenburg, 
Wredenhagen,  Zärrentin.  Die  Neben-Zoll-Aemter  aind  nur  Filiale  ihrer  Haupt-Zoll-Aemter  zur 
Bequemlichkeit  der  Erhebung. 
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Frachtsätzen  der  Berlin- Hamb. -Eisenb.  inbegriffen  sind,  und  von  ihr  an 
den  Staat  bezahlt  werden.  Im  Etat  pro  1850/51  ist  sein  Brutto-Ertrag  mit 
70000  Thlrn.  angeschlagen. 


Elbzölle 

werden  für  Mecklenburg  zu  Boitzenburg  und  Dömitz  erhoben,  nach  den  durch 
die  Conventionen  auf  andern  Elbstaaten  getroffenen  Bestimmungen.  AIsBrutto- 
Einnahme  wird  im  Etat  von  1850/51  angeführt: 

Boitzenburg  Dömitz 

» it  e l m *i  n irsm  nr> i ■ u mi  • 


Zoll  von  fremdem  Transit 84220  Thlr.,  92000  Thlr. 

„ Mecklenburg.  Export 000  „ 3700  „ 

„ „ Transport  ....  5000  „ 

Gebühren,  Strafgelder  und  sonstige  Einnahme  180  „ 120  , 

90000  „ 95820  „ 


Die  Elbzoll-Einnahmen  haben  betragen: 

1845  1846  1847  1848  1849  1850 

Thlr.  215378  228861  187464  143689  139313  139438. 

Der  Ausfall  ist  zum  Theil  durch  den  Zoll  auf  die  Transitgüter  der 
Berlin-Hamburger-Bahn  ersetzt  worden,  nämlich 

1845  1846  1847  1848  1849  1850 

- — 51830  58817  76512  90075  Thlr. 


Andere  Wasserzölle  von  geringer  Erheblichkeit  werden  in  beiden 
Grossherzogthümern  auf  Eide,  Havel  und  Stör  erhoben,  welche  nur  mit 
3600  Thlrn.  im  Etat  erscheinen.  Sic  werden  mit  den  der  Elde-Schiffahrts- 
Gesellschaft  zustehenden  Aecognitionen  und  Schleusengeldern  nach  Grösse 
und  Fracht  der  Prahmen  erhoben  und  ohne  Abzug  von  Hebekosten  ein- 
gesandt 

Ausser  den  vorstehenden  Abgaben  sind  noch  die  sogenannten  frei- 
willigen zu  erwähnen,  welche  Necessarien  genannt  werden,  die  ordent- 
licherweise zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für  allgemeine  ständische  Landes- 
Angelegenheiten,  zu  Pensionen,  Ober-Appcllationsgerieht,  Criminal-Colle- 
gium,  Abtrag  der  Schulden  etc.,  zur  Bestreitung  der  von  der  Ritter-  und 
Landschaft  gemeinsam  beliebten  Deputationen , zur  Führung  gemeinsamer 
Processe  und  zur  Vertretung  einzelner  Mitglieder  des  Corps  der  Städte, 
von  den  Domainen,  von  der  Ritterschaft  aller  drei  Kreise,  den  Land-  und 
Seestädten  an  den  sogenannten  Landeskassen  bezahlt  werden  sollen. 

Im  Etat  für  1850|51  sind  diese  freiwilligen  Abgaben  mit  71238  Thlrn. 
aufgefiihrt,  nämlich  60622  von  der  Ritterschaft  ä 17  Thlr.  p.  volle  Hufe,  die 
19  V Pfarrhufen  zur  Hälfte,  von  den  Städten  10616  (Rostock  7000,  Wismar 
2360,  Schwerin  932,  Penzlin  324). 

Die  sämmtlichen  oben  im  Detail  angeführten  Steuern  und  die  Erhebungs- 
kosten derjenigen,  welche  der  Staat  einzieht,  sind  nach  dem  Etat  von  1850/51: 


A.  Ordentliche  Contribution 

1.  Domanial -Hufensteuer 

2.  „ Nebensteuer 

3.  Hufensteuer  von  ritterschafl- 

lichen  Gütern 

4.  Nebensteucr  von  denselben  . . 


Betrag  der 


durch  Grund- 

durch den 

besitzer 

Staat 

Staate- 

erhobenen 

erhobenen 

Erhebungs- 

Steuern 

Abgaben 

Kosten 

Thlr. 

13075 

— 

von  den  Do- 

74100 

manlalptebtern 
und  Bttterguta- 

91876 

11000 

— 

beslttern 

erhoben 
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netrag  der 

durch  Grund-  durch  den 
besitzer  Staat 

erhobenen  erhobenen 

Steuer  Abgaben 

Thlr. 


Staate- 

Erhebungs- 

Kosten 


5.  Landstädtische  ordentl.  Steuer 
mit  Einschluss  der  Erhöhung 

a)  Von  Städten 

b)  Von  Domanial- Flecken  . . 

6.  Von  den  Seestädten  durch 

Rostock 

Wismar 

B.  Sonstige  feststehende  Steuern 

Papier- Stempel  

Karten  - Stempel,  Erbsteuer, 
Probenreutersteuer,  ausser- 
ordentliche Kauf-  u.  Handels- 

Steuer  

Branntwein -Import 

C.  Die  sogenannte  freiwillige 

von  Ritterschaften 

von  Städten 

D.  Neue  ordentliche  Contribution. 

1.  Hufensteuer  von  den  Domainen 

2.  Personalsteuer  aus  den  Do- 
mainen, Gütern  und  Flecken  . 

3.  Hufensteuer  d.  ritterschaftlichen 

Güter 

4.  Personalsteuer  v Ritterschaften 

5.  Von  den  Landstädten  ...... 

6.  Von  den  Seestädten 


— 

152370 

40760 

— 

5870 

1810 

— 

64830 

11480 

3724 

— 

durch  die  Stadt 
erhoben 

— 

28200 

2540 

21578 

— 



— 

1000 

100 

60622 

— 

durch  4.  Pfliehtf. 

10616 

— 

gen  erhoben 

— 

25205 

505 

— 

57500 

1150 



62190 

60 

— 

58900 

60 

— 

96800 

2900 

— 

51200 

1535 

zusammen  890656. 

Es  betragen  daher  die  Erhebungs- 
kosten, welche  der  Staat  trägt,  von 
den  betreffenden  604065  Thlr.  Steuer 
10,58  pCt.  Es  kommen  von  der  Ein- 
nahme aber  ferner  in  Abzug  für 


Rostocks  Antheil  an  A 6 14400  — 

bleiben  886256  — 


Die  Zölle  ergeben 
I.  Landzölle 

a)  bei  Landzollämtern 

b)  beim  Eisenbahn-Transitzoll 
II,  Stcuerzölle 

a)  Elbzölle  zu  Boitzenburg  . . 

zu  Dömitz 

b)  Elb-  und  Störzölle 

c)  Seezoll  zu  Wismar 

zusammen 

Die  Zölle,  welche  durch  den  Staat 
erhoben  werden,  kosten  daher  circa 
16  pCt. 

Total 

Netto 


— 

32650 

6230 

70000 

— 

durch  die 
Eisenbahn 

— 

90000 

19850 

— 

95820 

6750 

3600 

— 

doreh  EMeacbif-GeM 

_ 

15260 

3390 

307330  36220. 


1183586  100120  Thlr. 

1083446. 
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Es  sind  im  Etat  pro  1850|51  ferner  angeschlagen : 


Die  Einnahmen 

1.  aus  dem  Staatsvermögen  im  Etat 

a)  Zinsen  von  rückständigen  Kaufgeldern 200  Thlr. 

b)  „ von  347500  Mark  Banco  der  Mecklenburg- 

Heineschen  Eisenbahn-Anleihe 6122 

Zinsen  von  371000  Thlrn.  Darleihen  an  die 
Mecklenburgische  Eisenbahn 16695 

22817  „ 

c)  Dividende  von  250000  Thlrn.  Bcrlin-Ilam- 

burger-Eisenbahn-Actien  L.  A 7500  „ 

w i e « en/vnnA  roi  ■ * • * rt  • i l • n • 


Auf  1500000  Thlr.  desgl.  L.  B.  ist  keine  Ein- 
nahme in  den  Etat  gebracht,  und  ebensowenig 
auf  8000  Thlr.  Actien  zur  Wismarschen  Dampf- 
schifffahrt, 3500  Thlr.  zur  Rostock-Neubranden- 
burger- Chaussee,  81 666  Thlr.  zur  Schiffbarmachung 
der  Eide  und  Stör  und  2000  Thlr.  zum  Erddamme 
durch  die  Müritz  bei  Vipperow. 

d)  Zinsen  auf  diverse  Forderungen . 918  „ 

Zusammen  31435  Thlr 

2.  Von  Chausseen,  incl.  37687  Einnahme  und  63978  Ausgabe  im  Etat  auf- 
geführt. 

3.  Von  der  Lotterie  waren  bei  1190  Thlrn.  Ausgabe,  9254  Thlr.  Einnahme, 

also  Netto  angeschlagen 8064  Thlr. 

Diese  war  laut  Etat  fflr  4625  Thlr.  Cour,  per 
Ziehung  verpachtet,  und  fanden  in  dem  Rechnungs- 
. jahre  1850|51  zwei  Ziehungen  statt.  Da  die  Lotterie 
nur  alle  7 Monate  gezogen  wird,  und  jede  8.  Zie- 
hung dem  Waisenhause  zu  Rostock  zu  gute  kömmt, 
so  ist  im  Durchschnitt  die  Einnahme  des  Staates 
aus  dieser  Quelle  nur  6000  Thlr.  Es  ist  berech- 
net, dass  die  Lotterie,  abzüglich  der  Gewinnung, 
den  Einlegern  jährlich  circa  46000  Thlr.  koste. 

Es  gehen  bei  dieser  Art  Besteuerung  also  circa 
88  pCt.  bei  der  Erhebung  verloren.  Finanzgründe 
sind  es  sicherlich  nicht,  welche  bei  so  geringem 
Ertrag  ein  so  demoralisirendes  Institut,  wie  die 
Lotterie,  fortbestehen  lassen.  Bis  1805  war  es 
eine  Zahlenlotlerie,  gegenwärtig  ist  es  eine  Klassen- 
lotterie. 

4.  Von  der  Postverwaltung 

246000  Thlr.  Einnahme,  221000  Thlr.  Ausgabe  . . . 25000  „ 

5.  Von  der  Verwaltung  der  Forsten  und  Jagden 

und  zwar  von  den  Forsten,  Einnahme  201070  Ausgabe  177650  23420  „ 
Jagden  10347  „ 2742  7605  „ 


Staats-Schulden. 

I.  Reluitions-Commission  in  Schwerin: 

(im  J.  1766  zur  Administrations-  und  Credit-Verwaltung  der  verpfändet 
gewesenen  und  neu  erworbenen  Aemter  und  Vogteien  berufen,  von  1837 
an  aber  auf  die  Leitung  des  Abtrages  der  Reluilions-Kassenschulden  be- 
schränkt). 
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Betrag  der  Schulden,  Joh.  1852:  Courant  Gold 

alte  Schulden  . . 3835000  676500  Thlr. 

neue  . . 1171433  180000  „ 

für  welche  bestimmte  Domainen  und  der  Elbzoll  zu  Boitzenburg  haften. 

Sehulden-Tilgungs-Commission  in  Schwerin: 

(1809  zuerst  gegründet,  und  nachdem  sie  die  früheren  Renterei-Schulden 
abgetragen,  1847  neu  organisirt,  verwaltete  folgende  Posten: 

a)  alle  Landes-Creditkassen-Schulden  431887 Thlr. C.,  98025  Thlr.  Gold; 

b)  Anleihe  bei  Heine  in  Hamburg  v.  J.  1843  , 3750000  M.  B,  wofür 
Actien  der  Berlin-Hamburger-Eiscnbahn  erworben  sind,  von  diesem  An- 
leihen sind  am  1.  Aug.  1852  noch  uneingelöst:  3553000  M.  B. 

c)  Ausstellung  von  Schuld -Verschreibungen  über  die  Landes-Anleihen 
zu  Chaussee-  und  Wasserbauten  1573616  Thlr. 

d)  das  von  den  Landsländen  übernommene  Anleihen  von  1851 750000ThIr. 

Ausser  den  vorstehenden  Posten,  welche  gegenwärtig  amtlich  aufgeführt 

worden,  lässt  sich  aus  dem  Etat  von  1850|51  die  Existenz  einiger  anderen 
Schulden  ersehen,  deren  neuere  Veränderungen  uns  jedoch  nicht  bekannt 
sind.  Mit  denselben  dürfte  sich  die  gegenwärtige  Schuld  Mecklenburgs  auf 
etwa  11  Mill.  Thlr.  im  14  Thalerfussc  belaufen,  was  20  Thlr.  22  Sgr.  p.  Kopf 
der  Bevölkerung  beträgt 

Einer  Anleihe  von  1600000  Thlrn.,  welche  die  Gesellschaft  der  Mecklen- 
burger Eisenbahn  zum  Ausbau  nöthig  halte,  ist  die  landesherrliche  Garantie 
gewährt  worden,  wenn  aber  auch  die  Geschäfte  dieser  Gesellschaft  keine 
glänzenden  zu  nennen  sind,  so  sind  sie  doch  jedenfalls  hinlänglich  zur  Be- 
zahlung der  Zinsen  und  der  Tilgungsquote  dieser  Anleihe  und  es  ist  kein 
Grund  vorhanden  jene  Garantie  schon  den  Staatsschulden  zuzurechnen. 

Sparkassen. 


Schwerin* . . 

1842 

Thlr. 

950776 

1847 

Thlr 

1095585 

1852 

Thlr. 

1662786 

Rostock*  . . 

489395 

630897 

854011 

Wismar*  . 

261702 

474873 

744368 

Grabow*  . . 

168026 

310335 

358917 

Güstrow . . . 

68628 

83431 

122075 

Teterow  . . . 

30242 

47020 

60308 

Plau 

29203 

56663 

48469 

Boitzenburg. 

15713 

30783 

46515 

Bützow  . . . 

8500 

23955 

42383 

Röbel  .... 

20156 

23573 

29357 

Parchim . . . 

— 

8164 

63119 

Goldberg  . . 

8307 

12772 

18451 

Neubuckow  . 

5231 

10866 

20488 

Rehna  .... 

18692 

14741 

17572 

Ribnitz  . . . 

2641 

8270 

17132 

Sternberg.  . 

• — 

8263 

14721 

Wittenburg  . 

3171 

2388 

13721 

Malchin  . . . 

— 

2982 

13525 

Waren  . . . 

1233 

4370 

9285 

Kröpelin  . . 

4212 

3576 

4382 

Malchow  . . 

487 

2156 

5358 

Tessin  . . . . 

— 

— 

10000 

Schwaan  . . 

— 

— 

8728 

Krakow  . . . 



— 

3411 

Sülze  .... 

— 

— ' 

3686 

Summa  2086315 

2855663 

4192768 
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Die  mit  bezeichneten  sind  Privatsparkassen , die  anderen  Matristrats- 
sparkassen. Erstere  legen  die  Fonds  in  verschiedene  auf  Realsicherbeit 
beruhende  Garantien  an,  letztere  verwenden  die  Fonds  zur  Erleichterung 
des  städtischen  Schulwesens.  rung 

Als  ein  Zeichen  des  Wohlstandes  in  Mecklenburg  pflegen  diese  In 
stilute  angeführt  zu  werden  und  in  der  Thal  ist  nicht  nur  der  Betrag  ihreT 
Einlagen  sehr  bedeutend,  sondern  auch  die  Steigerung  derselben  über 
raschend,  wenn  wie  hier  geschieht,  die  Resultate  verschiedener  Epochen 

zusammengestellt  werden.  ruluen 

miYir  Se^en  dar?u*>  da?s  die  Sparkassen -Einlagen  sich  im  Laufe  von 
10  Jahren,  deren  nicht  geringer  Theil  der  Ansammlung  von  Ersparnissen 
nicht  günstig  schien,  verdoppelt  haben.  parmssen 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  Ehre  dieses  Resultates  der  Tugend  der 
Sparsamkeit  oder  dem  Fehler  zuzuschreiben  ist,  dass  es  an  Unternehmungs- 
geist mangelt.  Da  nicht  die  Zahl  der  Einlagen,  sondern  nur  ihr  BeS  Ge- 
nannt ist,  so  lasst  sich  nur  vermuthen,  dass  der  grössere  Theil  nicht  von 
Ersparnissen  der  ärmeren  Klassen,  sondern  von  müssigen  Kapitalisten  her- 
ruhrL  Da  die  Sparkassen  3 bis  3tfpCt.  Zins  gewähren,  dies  aber  ziemlich 
der  allgemeine  Zinsfuss  auf  gute  Hypotheken  ist,  so  ist  es  begreiflich  dass 
man  vorzieht  das  Geld  in  die  Sparkassen  zu  legen,  welche  Bücher  au 
porteur  und  Rückzahlung  mit  kurzer  Kündigung  gewähren  anstatt  es  auf 
Grundstücke  auszuborgen,  wo  nur  durch  weitläufige  Snen  Ster  durch 
Kündigung  auf  ange  Termine  die  Realisation  wieder  bewirkt  werden  kann 

Wahrscheinlich  hegt  es  an  dem  geringeren  Zinsfuss,  welchen  die  Bank 
gewahrt  und  an  dem  Umstande,  dass  sie  manche  sonst  durch  die  Privat- 
capilalien  befriedigten  Capitalbedürfnisse  deckt,  dass  auch  seit  ihrem  Be- 
stehen die  Zunahme  der  Sparkassen-Emlagen  nicht  abgenommen  hat.  indem 
deren  Summe  1850  : 3887324,  1851:  3972601,  1852:  4192728  betrug.  d 

Versicherungswesen. 

N"u“r“r”b'"'8'SChWerin  ,häti8e"  Versicherungsanstalten 

GTÜndungs- 

iahr 

1817  Domanial  - Brandkasse  1.  October.  1852 

13899400  Thlr.  N.  _ 

1781  Ritterschaftliche  Brand  - Versicherungs- 

Gesellschaft  Octbr.  52 

1765  Brand  - Versicherungs  - Gesellschaft  der 
Städte  des  Mecklenburg-Wendischen 
und  Stargardtschen  Kreises  Michaeli  52  33613600 

— Rostocker  Brand -Assecuration  1.  Juli  52  

— Wismarsche  1.  Oct.  52 

— Vaterland.  Feuer -Versicherungs -Societät 

in  Rostock  Nov.  52  

Mobiliar-Brand -Assecuranz  für  Landbe- 
wohner zu  Neu-Brandenburg  2.  Sept.  52 
Feuer -Versicherungs -Verein  für  Mecklen- 
burg zu  Güstrow  2.  Sept.  52  99'umna 

1850  Landwirthschaftl.-Feuerversich.-Gesellschaft  _ 

Ausser  diesen  inländ.  Feuer-Versicherungs- 
Anstalten  sind  auch  mehrere  ausländische  thätig. 

Mit  der  Mobiliar-Brand-Assecuranz  zu  Neu- 
Brandenburg  ist  seit  1842  auch  eine  Hagel-Asse- 
curanz  verbunden,  weiche  am  27  Sept.  1852  ver- 
sichert hatte  11854000  3888700 


Versicherungs- 
summe 


1842 

1831 


davon  in 
Mecklenburg- 
Schwerin 

16215980 

19364095 


28170675 

6926476 

2594266 

9800000 


36794675  6860400 


731600 
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In  Parchim  besteht  eine  Rindvieh  -Versicherung,  nur  auf  die  bei  der 
Neustädter  Heerde  Betheiligten  beschränkt,  also  gänzlich  unsicher  im  Fall 
von  Viehseuchen  und  anderen  grösseren  Schäden.  Ueber  andere  Vieh- 
Versicherungen  fehlen  uns  Berichte. 

Von  einzelnen  der  grösseren  Versicherungs-Anstalten  finden  wir  folgende 
genauere  Angaben: 


Versicherungen 
in  den 

Kitterschsftliche 
Brand-Societkt 
des  meckienb. 
und  wendischen 
Kreises  zu  Rostock 
31.  Januar  51/52 
Thlr. 

Mecklenburgische 
Braml-Assecnranz- 
Societät  zu  Neu- 
Brandenburg, 

2.  Sept.  51/52 

Thlr. 

Feuer- 

Verslcherungs- 
Vereln  Air 
Meckleuburg  zu 
Güstrow, 

2.  Sept.  51/52. 
Thlr. 

Mceklenborftaehe 
Hzgel-Asaeeuranz- 
Socletüt  za 
NeuBrzndenburg 
2.  Sept.  51/52 

Thlr. 

a)  Domainen 



1185750 

9521333 

966125 

b)  Rittergüter 

17963195 

5421050 

11143248 

2741350 

c)  Klostergüter 

d)  Städtische 

731775 

170425 

899868 

128175 

669125 

75175 

315918 

46675 

e)  Wismar 

— 

— 

9148 

6375 

Versichert  1852 

19364095 

6860400 

21889515 

3888700 

Fälle  i.  Mecklen- 
burg 

28 

3 

27 

33 

Entschädigung 

35347 

1244*) 

47123**) 

21489***) 

Administration 

300 

— 

— 

— 

Erhobene  Bei- 
träge 

35647 

3-5  Sgr. 

10  % Sch.  pCt. 

15  Sgr.  pCt. 

KlrchensUtistlk. 

Von  1848  an  ist  an  die  Stelle  der  früheren  Eintheilung  eine  neue  ge- 
treten, welche  das  Land  unter  blosser  Berücksichtigung  der  geographische« 
Lage  in  5 Superintendenturen  theilte,  zu  Schwerin,  Parchim,  Malchin,  Güstrow 
und  Doberan,  von  welchen  jedoch  die  Wismarsche  Superintendentur  die 
Hofgemeinde  zu  Schwerin  und  die  Stadt  Rostock  auch  jetzt  noch  getrennt 
sind.  Es  gab 

1800  1810  1820  1830  1840  1850 


Prediger 

331 

340 

327 

326 

328 

330 

Hülfsprediger 

9 

12 

11 

23 

21 

15 

Kandidaten 

136 

84 

55 

132 

193 

63 

Zusammen 

476 

436 

393 

481 

542 

40 

Kirchen 

465 

468 

473 

465 

469 

469. 

Ausser  Rostock  giebt  es  37  Präposituren.  Die  ganze  Bevölkerung  ge- 
hört der  lutherischen  Kirche  an,  mit  Ausnahme  einer  reformirten  Gemeinde 
zu  Bützow  mit  181  Köpfen,  zweier  katholischen  zu  Schwerin  mit  605  Köpfen, 
zu  Ludwigslust  mit  82  Köpfen  und  der  Judengemeinden,  deren  der  Staats- 
kalender 44  mit  3232  Köpfen  aufzählt. 


*)  Die  Gesammtschäden  der  Gesellschaft  betragen  1861/59  45799  Thlr. , die  Getunmt- 
Versicherungssumme  36794675  Thlr.  45723  Thlr.,  der  niedrigere  Prämiansats  tot  für  Vieh  und 
landwirtschaftliche  Produkte. 

**)  Der  Schaden  war  in  a)  18405,  in  b)  26009,  in  c)  1556,  in  4)  1183. 

**♦)  Die  Gesamratschfcden  der  Gesellschaft  mit  Einschluss  des  Auslandes  betrugen  61301  Thlr  , 
die  Gesamxntversieherungssumme  11800000  Thlr. 


Digitized  by  Google 


Mecklenburg.  211 


Schulwesen. 


Zeit  der  Immatriculation. 

Rostock,  Universität. 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

o. 

M. 

o. 

M. 

O. 

M. 

0. 

M. 

0. 

M. 

Theologie 

— 



4 

2 

2 

2 

1 



1 

8 

Rechte 

— 

— 

4 

2 

12 

6 

4 

6 

5 

15 

Kamcralwissenschafl 

— 



— 

. 

— 

— 

— 



— 

Oekonomie 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

Philosophie 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

Philologie 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Naturwissenschaft  und  Mathematik 



— 

2 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

Medicin 

— 

— 

— 

1 

2 

2 

1 

1 

2 

4 

Chirurgie 

— 

— 

— 

— 

1 

T 

— 

1 

— 

2 

Pharmacie 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

T 

Total 

— 

— 

To 

6 

TT 

— 

T 

T 

14 

IT 

Es  war  daher  die  Gesammtzahl  der  Studirendcn  108.  Darunter  befanden 
sich  nur  6 Ausländer. 

Die  Universität  bezieht  von  eigenen  Kapitalien  im  Betrage  von  65003 
Thlrn.  2599  Thlr.  Zinsen,  ausserdem  von  Gebäuden  262  Thlr  , die  Gebühren 
bringen  651  Thlr.  ein,  aus  Berechtigungen  und  milden  Stiftungen  fliessen 
1064  Thlr.  zu,  der  Etat  pro  18äl|52  führte  43036  Thlr.  Ausgaben  auf,  wor- 
unter für  Besoldungen 

Theologische  Facultät  4 ordentliche  Professoren  4433  Thlr. 


1 ausserordentl 

500 

Juristische  „ 

6 ordentliche 

7833 

Medicinische  „ 

5 , 

5367 

Philosophische  „ 

10  „ 

n 

9200 

3 ausserordentl. 

1517 

Andere  Lehrere, 

1 Musiklehrer  . . 

117 

n 

Summa  28967  Thlr. 


Bei  108  Hörern  betragen  die  Kosten  circa  400  Thlr,  pro  Kopf.  Das 
Compatronat  ist  seit  1827  von  der  Stadt  Rostock  an  das  Ministerium  abge- 
treten Das  Deficit  zwischen  Ausgabe  und  Einnahme  wird  durch  Staats- 
zuschüsse gedeckt.  Die  Nachrichten  über  den  Besuch  der  Universität 
reichen  bis  zum  Jahre  1607  zurück,  wo  52  Studenten  eingeschrieben  waren, 
1610  betrug  ihre  Zahl  136,  im  Jahre  1633  aber  303,  was  die  höchste  Zahl 
zu  sein  scheint,  die  jemals  erreicht  worden  ist. 

r* ■ ii_i _ . 


Schwerin 

Rostock 

Güstrow 

Parchim 

Wismar 

Total 

1850  138 

210 

47 

136 

139 

670 

1841/2  144 

Realklasscn: 

121 

60 

79 

117 

521 

1850  278 

192 

191 

61 

74 

816 

1841/2  245 

107 

195 

96 

95 

738 

Ueber  die  übrigen  Lehranstalten  Mecklenburgs  liegt  uns  ein  Nachweis 
nicht  vor.  Die  Zahl  der  Lehrer  in  den  Bürgerschulen  ohne  Rostock, 
Güstrow,  Wismar,  Schwerin,  Parchim,  Warnemünde,  Klütz,  Eldena,  betrug 
1850  in  44  Anstalten 

1780  1790  1800  1810  1820  1830  1840  1850 

53,  59,  72,  79,  81,  102,  163,  206. 
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In  Rostock  erfüllt  die  Realschule,  in  Güstrow  die  grosse  Stadtschule 
die  Bestimmung  der  Bürgerschulen.  Schwerin,  Wismar,  Parchim  haben 
zwar  neben  ihren  Gymnasien  und  Realschulen  noch  eigene  Bürgerschulen, 
welche  aber  als  Ncb'enanstalten  nicht  in  Parallele  mit  den  anderen  Bürger- 
schulen gehören.  Von  Warnemünde,  Klütz,  Eldena,  führt  der  Staatskalendcr 
keine  Lehrerzahl  auf. 

Ueber  die  Schulbildung  des  Volkes  ergiebt  sich  aus  der  Rekruten-Aus- 
hebung  vom  Frühjahr  1852  Folgendes:  Unter  den  801  Rekruten  befanden 
sich  27,  welche  eine  höhere  Schulbildung  empfangen  haben  Von  den  Uebrigen 
können  14ti  gar  nicht  rechnen  und  schreiben  und  nur  buchstabiren  oder 
nothdurflig  lesen,  24  können  weder  rechnen,  lesen  noch  buchstabiren. 

Es  sind  von 


den 

aus  rittersch&ftl. 
Gütern 

aus  Städten 

aas  Domainen 

aae  KJ  orter- 
gtltera 

24 

13 

5 

4 

2 

146 

77 

17 

48 

4. 

7.u  erwähnen  ist  hier  noch,  dass  die  öfter  genannten  Klöster,  Erziehungs- 
und Versorgungs-Anstalten  für  Jungfrauen  sind.  Solche  Klöster  sind  Dob- 
bertin  mit  172,  Malchow  mit  83,  Ribnitz  mit  57,  Rostock  mit  9 Nutzniessenden. 

Die  Finanzen  der  Lehranstalten  ergeben  sich  theilweise  aus  dem  Etat 
pro  1851/52.  Es  waren 

Einnahmen  Aasgaben  Staatszuschuse 


Thlr.  Thlr.  Thlr. 

Gymnasien  zu  Güstrow  ....  2310  4870  2560 

q „ Parchim  . . . 5870  9450  3580 

„ n Schwerin  . . . 3160  8370  5210 

Realschule  zu  Ludwigslust  . . . 1120  3000  1880 

„ „ Schwerin  ....  4830  6000  1170 

Taubstummen-Institut  . , . . 160  3630  3470 

Schullehrer-Seminar 980  8180  7200 

Navigationsschule  zu  Wustrow  . 290  2260  1970 

„ » Dändorf  . — 460  460 

„ , üieshagen  . — 1020  1020 

Stadtschulen — 1990  1900 

Insgemein — 890  890 

Unterstützung — 2000 2000 


Summa  . . . 18720  52T2Ö  334ÖÖ 

Die  Gymnasien  in  Rostock  und  Wismar  werden  lediglich  aus  städtischen 
Mitteln  erhallen. 

Die  Einnahmen  bestehen  in  Beiträgen  aus  Kirchen-  und  Stadlkassen, 
aus  eigenen  Kapitalien  und  Legaten.  Das  Schulgeld  beträgt  an  Gymnasien 
und  Realschulen  28  Thlr.,  21  Thlr,  18%  Thlr.  und  16%Thlr.,  an  der  Real- 
schule zu  Ludwigslust  nur  6 Thlr.  4 Pf.  Die  Navigationsschule  zu  Wustrow 
erhebt  2%  Thlr.  und  40  Sch.  von  Matrosen  und  Steuerleuten,  die  Prüfungs- 
gebühren sind  9%  Thlr.  und  7 Thlr. 

Die  obige  Ausgabe  für  Stadtschulen  umfasst  nur  die  kleinen  Zuschüsse 
des  Staates.  Die  Rechnungen  für  die  Schulen  in  den  Domainen  werden 
bei  den  Domanial-Aemtern  geführt. 


Medicinalwesen. 


Es  gab  in  Mecklenburg-Sehwerin 

1800  1810  1820 

1830 

1840 

1850 

Aerzte  . . 

. 75  88  178 

151 

186 

195 

Wundärzte 

nichtbekannt 

88 

80 

36 

Thiorärzte 

* 

35 

53 

54 
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Nach  dem  Etat  pro  185Q/51  waren 

Einnahmen  Ausgaben 


Thlr.  Thlr 

bei  der  Medicinalcommission 330  2430 

Kreisphysiker*)  (12  ä llÜ'^Thlr.) — 1400 

Impfungs -Anstalt  u.  Stadtkrankenbaus  zu  Schwerin  — 5113 

Hebammen,  notorische 1923 

Heilanstalten.  1)  Sachsenberg  . . . . . . . 31360  32858 

2)  PDegcanstalt  zu  Dömitz  . . . 6720  5818 

3)  Seebad  Doberan 9916  15330 

4)  Soolbad  zu  Sülz  . . . . • • 583 745^ 


Summa  48909  60847 


Der  „Medicinaiverein“  zur  Unterstützung  seiner  Mitglieder  1841  ge- 
gründet, hatte  im  Jahre  1849  deren  111,  welche  zusammen  217  Thlr.  Cour, 
steuerten  und  in  diesem  Jahre  4 Personen  Unterstützungen  gewährten. 

Der  „Verein  mecklenburger  Thierärzte,“  1845  gegründet,  der  zum 
Zweck  hat,  Hebung  und  Förderung  des  Veterinairwesens,  worunter  er  auch 
bessere  Taxen  für  ärztliche  Arbeiten  und  das  Verbot  der  Kastration  durch 
Viehverschneiden  und  Aufrechthaltung  anderer  Monopole  zu  verstehen 
scheint,  zählte  1852  44  ordentliche,  15  ausserordentliche  und  6 Ehren- 
mitglieder. 

Die  Irren-,  Heil-  und  Pflege- Anstalt  zu  St.  Catharinen  in  Rostock 
hatte  am  1.  Dec  1852  39  männl.  und  21  wcibl.  Kranken. 

In  der  Heilanstalt  Sachsenberg,  welche  im  Durchschnitt  der  Decennien 
1840—1850  216  Kranke  beherbergte,  sind  .36,7  pCt.  geheilt  worden.  Da  die 
Anstalt  keine  Fonds  hat,  so  muss  für  jeden  Kranken  bezahlt  werden,  wes- 
halb Aermere  in  der  Regel  erst  hingeschickt  werden,  nachdem  die  Krank- 
heit einen  unheilbaren  Grad  erreicht  hat.  Die  Anstalt  hat  drei  Verpflegungs- 
klassen, wovon  die  erste  jährlich  400,  die  2.  200,  die  3.  112  Thlr.  bezahlt. 
Verbunden  damit  ist  die  Pflege-Anstalt  zu  Dömitz.  Es  war  in 

Sachsenberg  Dömitz 


Bestand  vom  Vorjahre  . . 
Neu  aufgenommen  . . . . 

Ganzer  Bestand 

Zurückgenommen  . . . . 

Genesen 

Gestorben 

In  die  Pflege-Anstalt  versetzt 
Im  Ganzen  ausgeschieden 
Zurückgeblieben  männlich  . 

weiblich 
Zusammen  . 


1850 

1851 

1850 

1851 

264 

196 

— 

65 

63 

76 

65 

19 

328 

272 

65 

84 

14 

13 

— 

1 

25 

30 

— 



28 

13 

— 

2 

65 

18 

... 

132 

74 



3 

114 

82 

35 

45 

114 

84 

30 

36 

196 

198 

65 

81. 

Ausserdem  giebt  es  mehrere  Wasserheil-Anstalten.  Die  älteste  ist  1840 
in  Rostock  errichtet.  Die  Zahl  der  Kurgäste 

von  1849  172,  wovon  135  als  geheilt  entlassen  wurden 
und  1850  216,  wovon  183  als  geheilt  entlassen  wurden. 

Die  zu  Slüer,  an  der  südlichsten  Spitze  des  Plauer  Sees,  ist  im  J.  1844 
gegründet.  Die  Zahl  der  Kurgäste  ist  etwa  100  jährlich.  Lehsen  bei  Witten- 
burg, seit  1847  eröffnet,  hatte  in  den  Jahren  Mai  1847  bis  1851  349  Kurgäste. 

Rübmlichst  bekannt  ist  das  See-  und  Stahlbad  zu  Doberan  und  das 
Soolbad  zu  Sülze. 
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Advocaten  und  Procuratoren  giebt  es  bei  der  lustixkanzlei 

Immatrik. 

Schwerin  Gflatrow  Rostock  Notare 

1800  57  78  38  194 

1810  72  102  56  225 

1820  87  92  72  299 

1830  104  87  104  349 

1840  100  75  129  363 

1850  94  68  138  396 

wobei  xu  beachten,  dass  die  Advocaten  in  Wismar  bis  xum  J.  1828  denen 
des  Güstrower,  von  1829  aber  denen  des  Eostocker  Jurisdictionsbezirks  bei- 
gezahlt sind. 


. . .Dje  Verbrecherstatistik,  welche  wir  in  nebiger  Tafel  zusammenfassen, 
betrifft  drei  Epochen,  A von  1815—26,  B von  1827—38,  C von  1839—50. 


Mecklenburg  Strelitz. 

Die  Ergebnisse  der  im  Grossherzogthum  Mecklenburg -Strelitz 
im  Herbst  1851  veranstalteten  Volkszählung. 

A.  Gebäude  und  Wohnungen. 

I.  Oeffentliche  Gebäude. 


SliJl«  Ul.  1.  Dom.  Riliersti.  f.  Ulal.  Stau 


1.  Kirchen,  Kapellen,  Synagogen  etc. 

16 

4 

72 

54 

8 

154 

2.  Für  Kirchen  und  Pfarren 

17 

1 

26 

17 

9 

70 

3.  Schulhäuser 

17 

3 

110 

64 

47 

241 

4.  Zu  Zwecken  der  Wohlthätigkeit  . 

25 

11 

13 

4 

4 

57 

5.  Für  Staats- u.  Communal-Behörden 

65 

3 

75 

1 

14 

158 

Zusammen 

140 

22 

296 

140 

82 

fihO 

b.  Dienstwohnungen  in  den  Öffent- 

liehen  Gebäuden 

189 

27 

291 

127 

93 

727 

7.  Menschen,  die  in  den  öffentlichen 

Gebäuden  leben 

II.  Privat- 

1077  196 

Gebäude. 

1788 

631 

494 

4186 

a)  Wohnhäuser. 

1.  Hauptgebäude,  bewohnte .... 

2772 

82 

2607 

1167 

1153 

7781 

Wohnungen  darin 

6522 

149 

5477 

2719 

2091  16958 

2.  Hauptgebäude,  unbewohnte . . . 

24 

— 

15 

5 

7 

51 

Wohnungen  darin 

141 



36 

2t 

11 

209 

3.  Nebengebäude,  bewohnte  . . . 

314 



201 

54 

455 

1024 

Wohnungen  darin 

617 



378 

93 

898 

1986 

4.  Nebengebäude,  unbewohnte  . . 

11 



15 

4 

16 

46 

Wohnungen  darin 

24 

— 

14 

4 

7 

49 

Zusammen  }*J?Hser 

3121 

82 

2838 

1230 

1631 

8902 

zusammen  Wohnun  . . . . 

7304 

149 

5905 

2837 

3007  19202 

5.  Menschen,  die  m den  Privat- 

Gebäuden  leben 

29670 

94031972  16681 

15840  95103 
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b.  Mühlen  und  sonstige  Gebäude  zu  gewerbl.  Zwecken. 


Für  Getreide: 


Stille 

lab.  S. 

Dam. 

liitertdi.  7.  Ratzeb.  Sun« 

1.  Wassermühlen 

3 

3 

35 

6 

8 

55 

mit  Gängen 

9 

6 

68 

8 

20 

111 

2.  Windmühlen 

17 

— 

29 

32 

5 

83 

mit  Gängen 

22 

— 

40 

35 

10 

107 

Für  andere  Zwecke: 

3.  Lohmühlen 

5 

— 

1 

— 

— 

6 

4.  Oelmühlen 

3 

2 

12 

4 

2 

23 

5.  Schneidemühlen 

2 

_ 

18 

4 

— 

24 

6.  Papiermühlen 

1 

— 

2 

— 

1 

4 

7.  Walkmühlen 

3 

— 

2 

— 

2 

7 

7.  Sonstige  Geb.  z.  gewerbl.  Zwecken 

40 

6 

51 

43 

4 

144 

9.  Wohnungen  in  den  Mühlen  und 

sonstigen  Gebäuden 

10 

4 

24 

8 

3 

49 

10.  Menscnen,  die  in  Mühlen  etc.  leben 

47 

28 

187 

59 

18 

339 

1 Gebäude  .... 

3323 

110 

3249 

1458 

1723 

9863 

Summa  aller  < Wohnungen  . . . 

7503 

180 

6220 

2972 

1103 

19978 

( Menschen  .... 

30794 

1164  33947 

17371 

16352  99628 

B.  Menschen. 


I.  Nach  dem  Alter. 


1. 

Bis  6 Jahre  alt,  männlich  . 

. 2147 

93 

2836 

1273 

1156 

7505 

weiblich  . . 

. 2104 

96 

2795 

1319 

1270 

7584 

2.  Heber 

6—14  männl.  . . . 

. 2493 

100 

3344 

1640 

1487 

9064 

weibl.  . . . 

. 2483 

100 

3228 

1624 

1424 

8859 

3. 

14—21  männl.  . . . 

. 1841 

68 

2124 

1259 

1066 

6358 

weibl.  . . . 

. 1985 

91 

2295 

1376 

1120 

6867 

4. 

21—27  männl.  . . . 

. 1963 

83 

1585 

918 

875 

5424 

weibl.  . . . 

. 1870 

72 

1699 

1066 

862 

5569 

5. 

27—40  männl.  . . . 

. 2787 

86 

2806 

1395 

1478 

8552 

weibl.  . . . 

. 2889 

102 

2914 

1450 

1343 

8698 

6. 

40—45  männl.  . . . 

. 872 

20 

1050 

431 

544 

2917 

weibl.  . . . 

. 897 

26 

1096 

472 

516 

3007 

7. 

45—60  männl.  . . . 

. 1705 

57 

1863 

568 

1047 

5240 

weibl.  . . . 

. 2085 

83 

1989 

1092 

1092 

6215 

8. 

»> 

60  Jahre,  männl.  . . 

. 1085 

44 

1032 

906 

587 

3655 

weibl.  . . 

. 1578 

43 

1291 

645 

557 

4114 

Zusammen  ; ; J 

. 14903 

551  16640 

8390 

8231  48715 

. 15891 

613  17307 

8981 

8121  50913 

Es  war  die  Bevölkerung  1817  : 72587,  1829  : 83613,  1839  : 89528, 
1845  : 94614,  1851:  99628. 


t 


II.  Nach  dem  Heimatsverhältniss. 

1.  Dem  Orte  Angehörige  männl.  . . 12313  475  14515  7183 

weibl.  . . 14177  534  15708  8034 

2.  Dem  Orte  Nichtangehörige  männl.  2690  76  2125  1207 

weibl.  1714  79  1599  947 

3.  Auswärts  befind].  Ortsangehörige 

männl.  1487  91  2359  1186 

weibl.  781  58  1595  732 


7070  41556 
7269  45722 
1161  7159 
852  5191 

1161  6288 
822  3984 
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III.  Nach  dem  ehelichen  Verhältniss. 


1.  Ehepaare 

Städte. 

4802 

lab.l. 

162 

Dom. 

5376 

Kititnck.  f.  Ratnb.  Suomi 
2503  2627  15470 

2. 

In  geschiedener  Ehe  mäun).  . . 

61 

1 

25 

5 

9 101 

15  169 

weibl.  . . 

104 

1 

43 

6 

3. 

Im  Wittwenslande  männl.  . . . 

404 

19 

440 

250 

271  1384 

weibl 

1700 

54 

1471 

696 

574  4495 

4. 

Eheliche  Kinder  m'ännl 

5530 

250 

6793 

3491 

3371  19435 

weibl 

6039 

255 

6921 

3859 

3386  20460 

5. 

Unverheiratete  mit  eigenem  Haus- 
stände männl 

348 

4 

102 

35 

79  568 

weibl 

424 

6 

130 

59 

41  660 

6. 

Unverheiratete,  ledige  Personen, 
männl.  . . 

3373 

94 

3439 

1804 

1639  10349 

weibl.  . . . 

2455 

110 

2877 

1589 

1212  8243 

7. 

Uneheliche  Kinder  männl.  . . . 

385 

21 

465 

302 

235  1408 

weibl.  . . . 

367 

25 

489 

269 

266  1416 

IV.  Nach  dem 

Religio 

ns-Verhältniss. 

1.  Christen,  evang.-männl.  . . 

. 14571 

551 

16581 

8386 

8216 

48305 

luther.  weibl.  . . 

. 1539 

613 

17247 

8980 

8114 

50493 

reform.  männl.  . . 

18 

— 

2 



2 

j 22 

weibl.  . . 

6 

— 

1 

1 

1 

9 

Katholiken  männl.  . . 

76 

— 

6 

4 

1 12 

98 

weibl.  . . 

19 

— 

— . 

— 

6 

25 

*»—• : : 

. 14665 

551 

16589 

8390 

8230 

48425 

. 15564 

613 

17248 

8981 

8121 

50527 

2.  Juden,  männl.  mit  Concession 

109 

20 

20 

' 

— 

129 

ohne  ,, 

129 

— 

31 

— 

1 

161 

Zusammen  . 

238 

— 

51 

— 

1 

290 

weibliche 

327 

— 

59 

' 

— 

386 

V.  Taubstu 

mme. 

1.  Bis  8 Jahre  männl. 



3 

. 

_ 

V 

3 

weibl.  . 

...  2 

— 

— 

1 

. 

3 

2.  Ueber  8— 14  J.  männl.  . 

...  4 

— 

2 

— 

1 

7 

weibl.  . 

...  8 

— 

1 

4 

2 

15 

3.  * 14— 25  J.  männl. 

...  1 

— 

4 

2 

— 

7 

weibl.  . 

...  2 

— 

2 

5 

2 

11 

4.  * 25—30  J.  männl. 

...  2 

— 

4 

— 

2 

8 

weibl.  . 

— 

— 

3 

1 

— 

4 

5.  „ 30  Jahre  männl. 

. . . 

— 

6 

4 

1 

11 

weibl.  . 

...  6 

1 

8 

3 

3 

21 

Zusammen 

...  7 

...  18 

1 

19 

14 

6 

14 

4 

7 

36 

54 
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Pferde-Diebstahl. 

Raub. 

Münz  - Verbrechen. 

Hehlerei 
und  Partirerei. 

Total. 

aa  B c 

ABC 

A B 

C 

A A B C 

A 

B C 

>,s 

1,0,15,11  4,7 

19,9  9,2  5,3 

0,8  2,8  4,4 

2,1  19  0,3  0,10 

4,7  3,5  3,1 

13 

330  15  20 

18  13  32 

3 6 

8 

9 4 2 6 

5G0S03  942 

’T 

96  147  229 

|l3 

330  15  20 

18  13  32 

3 6 

8 

9 9 5 10 

656  9501171 

pt. 

ZaZahl.  pCt. 

Zahl.  pCt. 

Zahl. 

pCt. 

ZahlZahl.  pCt. 

Zahl. 

pCt.**«) 

16 

0,5 

0 

2 0,3 

6 2,8 

— 

— 

1 3 1,3 

218 

7,9 

3 

11  1,8 

12  2 

— 

— 

5 — — 

562 

20,5 

4 

17  3,1 

20  3,6 

1 

0,2 

5 3 0,5 

551 

19,9 

1 

12  2,8 

7 1,6 

2 

0,5 

3 1 0,2 

426 

15,5 

2 

- 7 1,9 

5 1,4 

2 

0,5 

4 4 1,1 

361 

13,2 

C 

- 6 2,3 

6 2,3 

.3 

1,2 

6 2 0,8 

254 

9,2 

S 

4 2,4 

4 2,4 

4 

2,4 

6 7 4,2 

166 

6 

2 

- 1 1,1 

1 1,1 

3 

3,5 

2 2 2,2 

89 

3,2 

i 

8 

- 1 1,8 

2 3,6 

2 

3,6 

4 — — 

56 

2 



- 3 8,3 

— — 

— 

— 

— 2 5,6 

36 

1,3 

— 

19 

0,7 

I 

•f 

- 1 33,3 

— — 

— 

>— 

— 

3 

0,1 

/ 
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VI.  Blinde. 


Stillt« 

lib.  4. 

Don. 

Ritterseh. 

F.Ratzeb. 

Soam 

1.  Bis  14  Jahre  männl. 

. . . 1 

— 

1 

— 



2 

weibl.  . 

. . . 1 

— 

2 

— 

1 

4 

2.  Ueberl4— 30  J.  männl. 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

weibl.  . 

— 

— 

2 



— 

2 

3.  , 30  Jahre  männl. 

< . . 15 

1 

8 

4 

1 

29 

weibl.  . 

. . . 16 

— 

18 

6 

3 

43 

Zusammen 

. . . 16 

. . . 17 

1 

10 

22 

4 

6 

1 

4 

32 

49 

C.  Viehbestand. 


1. 

Pferde  unter  4 Jahren  . . . 

143 

56 

1604 

1142 

1234 

4179 

„ über  4 Jahre  .... 

2125 

181 

4383 

3153 

2408 

12250 

2. 

Bullen,  Ochsen,  Stiere  . . . 

147 

56 

1133 

1263 

280 

2879 

3. 

Kühe 

2762 

441 

10787 

8488 

8487 

30965 

4 

Jungvieh 

802 

100 

3641 

2018 

3096 

9657 

5. 

Schaafe,  Böcke,  Hammel,  Läm- 
mer, ganz  veredelt  .... 

267 

1325 

49665 

57662 

5167 

114086 

halb  veredelt  .... 

1459 

3774 

33155 

37766 

6266 

82420 

unveredelt  . . . 

7380 

98 

17720 

4569 

9924 

39691 

6. 

Ziegenböcke  und  Ziegen  . . 

1177 

27 

1787 

112 

918 

4021 

7. 

Schweine  und  Eber  .... 

5208 

605 

15197 

7556 

5889 

34455 

Die  Seelenzabl  in  den  jüdischen  Gemeinden  zu  Strelitz  und  zu 
Fürstenberg  betrug  Michaelis  1850  395  und  217,  zusammen  612. 

Das  Verzeichniss  der  Güter  im  Herzogthum  Strelitz  ergiebt,  dass 
35  adlige  Eigenthümer  52  Güter  mit  einem  Flächeninhalt  von  23602561  oRth  , 
und  19  bürgerliche  24  Güter  mit  5794512 □ Ruthen  besitzen.  (In  der 
letzteren  Summe  ist  nicht  einbegriffen  das  Areal  eines,  noch  nicht  ver- 
messenen, für  über  5 Hufen  steuernden  Gutes.)  Das  Fürslenthum  Ratze- 
hurg  zählt  im  Ganzen  nur  3 Allodialgüter  mit  3 adligen  Besitzern;  sie  sind 
weder  vermessen,  noch  bonitirt;  die  Seelenzahl  derselben  betrug  1848 
zusammen  587. 

Der  Flächeninhalt  der  grossberzoglichen  Forsten  im  Herzogthum 
Strelitz  beträgt  19217446oRutnen.  Die  Grösse  einzelner  Forsten  (deren 
jeder  ein  Oberförster  vorsteht)  ist:  Altstrelitzer  Forst  5019270;  Lütlen- 
n'änger  Forst  3734020;  Mirower  Forst  3361248;  Rowacr  Forst  1974576; 
Hinrichshäger  Forst  1 005523 ; Blumenhäger  Forst  806503;  Neustrelitzer  Forst  ' 
719031  dRulhen. 

Nach  stattgehabter  Vermessung  hat  das  Fürstenthum  Ratzeburg,  mit 
Ausschluss  der  3 Privatgütcr , einen  Flächeninhalt  von  15823777  g Ruthen. 
Davon  haben  inne:  1.  die  Dorfschaftcn  11346249;  2.  die  Kirchen,  Pfarren  etc. 
213005  ; 3.  die  Kammerpachtungen  31 19097  ; 4.  die  grossherzoglichen  Forsten 
1145426  G Ruthen. 

Das  Grossherzogthum  besitzt  Chausseen  in  der  Länge  von  beiläufig 
28  Meilen,  wovon  20  auf  das  Herzogthum  Strelitz,  8 auf  das  Fürstenlhum 
Ratzeburg  kommen. 
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Die  Zahl  der  Pfarrgeistlichen  ist  70,  nämlich  61  im  Herzogthum 
Strelitz  (darunter  2 adjungirte)  und  9 im  Fürstenthum  Ratzebum  (l  adjun- 
girter).  Nicht  besetzt  (und  nicht  gezählt)  ist  1 Pfarrstelle  im  Herzogthum 
Strelitz,  1 im  Fürstenthum  Ralzcburg.  Ausserdem  kommen  noch  in  Betracht 
die  beiden  Professoren  des  Prediger  - Seminars  auf  dem  Domhofo  bei 
Ratzeburg.  Kandidaten  des  Predigtamtes  werden  36  gezählt,  und  zwar 
solcher,  welche  die  zweite  Prüfung  bestanden  und  das  Zeugniss  der  An- 
stellungsfähigkeit erhalten  haben  16,  darunter  10  angestellte  Lehrer,  von 
den  übrigen  6 befinden  sich  3 ausser  Landes;  Kandidaten,  welche  die  erste 
Prüfung  bestanden  und  Erlaubnis  zum  Predigen  erlangt  haben  20,  darunter 
5 angestellte  Lehrer,  von  den  übrigen  15  sind  2 ausser  Landes. 

Gymnasien  bestehen  in  Neustrelitz,  Neubrandenburg  und  Friedland,- 
Realschulen  in  Neustrelitz,  Neubrandenburg  und  Schönberg;  Sonntags- 
und Gewerbeschulen  in  Neustrelitz,  Wesenberg,  Fürstenberg;  Klein- 
kindcrbewahr-Anstalten  in  Neustrelitz,  Ncubrandenburg,  Friedlaud, 
Strelitz,  Fürstenberg,  Stargard  und  Mirow.  Die  Gesammtzahl  der  in  den 
Gymnasien  und  Realschulen  (mit  Einschluss  der  Schönberger  Bürgerschule) 
unterrichtenden  Lehrer  ist  37,  der  in  den  übrigen  städtischen  Schulen, 
die  des  Flecken  Mirow  eingerechnet,  wirkenden  Lehrer  46.  Landschul- 
lehrer sind  im  Herzogthum  Strelitz  176,  im  Fürstenthum  Ratzeburg  47 
angestellt,  wobei  die  emeritirten  Lehrer  und  die  Schulgehülfen  nicht  mit- 
gezählt sind.  In  dem  Landschullehrer-Seminar  zu  Mirow  geben  ausser  dem 
Director  ein  zweiter  Lehrer  und  ein  Musiklehrer  Unterricht.  Zu  Strelitz 
und  Fürstenberg  haben  die  Juden  öffentliche  Schulen,  im  erstem  Orte  hat 
auch  der  Landrabbiner  seinen  Wohnsitz.  Die  Gymnasien  hatten  1850  300, 

' die  Realschulen  446  Schüler. 

Die  Zahl  der  Advokaten  ist  57;  52  davon  sind  zugleich  Notare; 
31  bekleiden  ein  Staats-  oder  Gemeindeamt.  Ausserdem  beschäftigen  sich 
noch  30  Personen , darunter  16  Beamte , mit  Notariatsgeschäften.  Auf  das 
Fürstenthum  Ratzeburg,  resp.  auf  die  Stadt  Schönberg,  kommen  von  diesen 
Ziffern  nur  4;  1 Advokat,  I Advokat  und  Notar,  2 Notare. 

Praclisirende  Aerzle  zählt  das  Herzogthum  Strelitz  30,  Wundärzte 
1.  Klasse  12,  II  Kl.  21,  approbirle  und  ezarainirle  Hebammen  40,  Tbierärztc 
15,  Zahnärzte  2;  — das  Fürstenlhum  Ratzeburg  2 Aerzte,  1 Wundarzt  11.  Kl., 
9 Hebammen,  1 Thierarzt.  Apotheken  giebt  es  im  Herzogthum  12,  im 
Fürstenthum  2. 

Die  Ersparniss-Anstalt  zu  Neustrelitz  ist  seit  1827  in  Wirksamkeit. 
Antoni  1850  bestand  das  Guthaben  der  4729  Einleger  in  172380  Thlr.  Gold 
und  40490  Thlr.  26  Schill.  Cour.;  die  zinstragenden  Kapitalien  in  21 1452 Thlr. 
5 Schill.  Gold,  und  1535  Thlr.  Courant. 

Die  zu  Neustrelitz  seit  1846  bestehende  Vorschuss- A nstalt  halte  Ende 
1851  ein  Betriebs-Capital  von  20659  Thalern  in  geliehenen  Capitalien,  4258 
Thaler  Actiencapital,  der  Umsatz  des  Werthes  war  49905  Thlr.  Die  Anstalt 
ist  neuerlich  zu  einer  Bank  erweitert  worden,  welche  Darlehen  und  Diskonto- 
Geschäfte  machen  darf,  ihre  Actionaire  sollen  4 pCt.  Zinsen  erhalten,  der 
Ueberschuss  aber  zur  Beförderung  des  Gewerbebetriebes  verwendet  werden. 

Die  Ste  u erverfassu  ng  von  Mecklenburg-Strelitz  ist  nicht  nur  derjeni- 
gen von  Mecklenburg-Schwerin  ähnlich,  sondern  theilweise  mit  derselben 
verschmolzen. 

Haus-,  Acker-,  Wiesen-,  Vieh-  u.  Erwerbsteuer,  Schlacht-,  Mahl-  und 
Handelssteuer  werden  in  derselben  Weise  wie  in  Schwerin,  nur  im  14  Thaler- 
fusse  erhoben.  Die  Aecker  und  Wiesen  nur  jedoch  nach  Scheffel  Aussaat 
und  Fuder  Heu  catastrirt  Vom  Scheffel  Aussaat,  gleichviel  ob  besäet  oder 
nicht,  werden  jährlich  9 Pfennige  und  pro  Fuder  Heu  1 Schilling  Steuer 
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bezahlt  und  ausserdem  noch  von  den  Hauspertincntien  unter  der  Benenn  ung 
„wüste  Gärten“  pro  Garten  1 Schilling  jährlich  erhoben. 

Die  ausserordentlichen  Conlribitlionen  werden  in  Mecklenburg- Strelitz 
nach  den  jedesmaligen  Edicten,  die  aber  von  den  Sehwerinschen  abweichen, 
von  der  Ccntral-Stcuer-Direction  in  Neubrandenburg  erhoben  und  nor- 
miren  die  im  Sehwerinschen  vorkommenden  einzelnen  Steuer-Arten  auch 
in  Strelitz.  Stempel-  und  Collateralsteuern  bestehen  in  Mccklenburg- 
Strelitz  nicht. 

Das  Fiirstenlhum  Ratzeburg  hat  sein  eigenes  Abgabenwesen.  Ausser 
einer  Abgabe  an  Roggen  haben  die  Hauswirthe  eine  Grundsteuer  zu  be- 
zahlen; ferner  wird  Contribution  und  von  den  Tagelöhnern  und  Einliegern 
Kopfgeld  entrichtet.  Die  Capitalisten  müssen  von  ihren  Zinsen  steuern. 
Eigentliche  Comraunal  - Abgaben  giebt  es  ausser  in  der  einzigen  Stadt 
Scnonberg  nicht  und  ebensowenig  indirecte  Abgaben  Mühlenregal  und 
Mühlenzwang  wirken  jedoch  als  solche. 

Ausser  den  Versicherungs-Anstalten  zu  Neubrandenburg,  deren  Geschäfts- 
Ergebnisse  wir  unter  Mecklenburg-Schwerin  aufgeführt  haben,  besteht  hier 
eine  Hagel-Versichcrungs-Gesellschaft  zu  Ratzeburg. 

lieber  die  Finanzen  von  Mecklcnburg-Strelitz  ist  wenig  veröffentlicht. 
Herr  von  Reden  stellt  dieselben  nach  dem  Etat  von  1847—48  wie  folgt 
zusammen: 


Einnahmen 

bei  der  grossherzogl.  meckJenb. -strelitzschen  Rentei,  dem  Kabinetsamte  , 
und  (annähernd)  den  landständischen  Kassen  im  Jahre  1847—48. 


A.  Einnahme  von  den  Kabinctsgütern  und  den  Domainen:  Tbaier 

1.  Kabinetsgüter .; 20757 

2.  Domainen  im  stargardter  Kreise 2901öS 

3.  Geldwerlh  der  Nafuralaufkünfte  von  den  Domainen,  welche 

unmittelbar  verwendet  werden 59727 

4.  Ratzeburger  Kämmerei-Pachtungen 138812 

5.  Naturalerträge  des  Fürstenthums  Ratzeburg 19223 

Zusammen  . . 528685 

B.  Einnahme  von  den  Forsten: 

1.  Baare  Einnahmen 102595 

2.  Geldwerth  der  Naturalausgaben 85000 

Zusammen  . . 187595 

C.  Laudemialgelder,  Recognitionen  und  Urbede,  Korn-  und  Geld- 


D.  Postverwalfung  28000 

E.  Einnahme  von  den  Staatsstrassen  14121 

F.  Steuern: 

1.  Domanial-Hufensteuer  . 13605 

2.  „ Nebensteuer  — 

3.  Ritterschaft!.  Hufensteuer  5596 

4.  „ Nebensteuer 1384 

5.  Quartalstcuer  aus  den  Städten  . 4521 

und  3 pCt.  v.  d.  Roheinnahme,  als  abgezogene  Hebegebühren  156 

6.  Probenreuterstcuer  1250 

Zusammen  . . 26512 
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G.  Zu  den  ordentlichen  und  ausserordentl.  Landes-Necessarien 


1.  Beitrag  der  Domainen 5308 

2.  „ * Ritterschaft  und  der  Städte 5308 

3.  Aus  dem  FUrstenthum  Ratzeburg 11200 

Zusammen  . . 21816 

H.  Ausserordentliche  Contribution : 

1.  Beitrag  der  Domainen  aus  dem  Herzogthum  Strelitz  . . 18032 

2.  „ , Ritterschaft  und  der  Städte 18032 

Zusammen  . . 36064 

I.  Einnahme  von  indireclen  Abgaben: 

1.  llauptsumme  der  Verbrauchssteuer  aus  den  Städten  . . 17576 

2.  Antheilsgelder,  Deputate  und  Unterstützungen 1805 

3.  3pCt.  Hebegebühren 581 

Zusammen  . . 19662 

K.  Einnahme  von  Sporteln,  Fiscusgebühren  etc.: 

1.  Bei  den  Justizbehörden 17572 

2.  „ „ Verwaltungsbehörden  . . 4. 31451 

3.  Aus  den  Fiscuskassen  der  Landes-Regiening,  des  Kammer- 

und  Forst -Collegiums,  der  Juslizkanzlei  und  der  Unter- 
gerichte   9047 

4.  Ueberschuss  d.  Nebenkasse  des  Slrelitzer  Anzeigers  . . . 567 

Zusammen  . . 58637 

L.  Einnahme  von  den  Landzöllen  4052 

M.  Boitzenburger  Elbzoll -Antheil  13800 

N.  Schleusengelder  812 

O.  Sonstige  verschiedene  Einnahmen  . 18844 


Zusammen  . . 964525 


Ausgaben 

bei  der  grosshcrzogl.  mecklenburg.-strelitzschen  Rentei,  dem  Kabinets- 
amte  und  (annähernd)  den  landständischen  Kassen  im  Jahre  1847—48. 


Thlr. 

A.  Grossherzogliches  Haus  und  Hof 255050 

B.  Ausgaben  f.  d,  oberste  Staatsverwaltung,  Schuldenverwaltung, 
Gesandtschaften: 

1.  Besoldungen  und  Standesgelder 14862 

2.  Aus  den  Sporteln  der  Verwaltungsbehörden 31451 

3.  Aus  der  Fiskuskasse  der  Landesregierung 4147 

4.  Aus  den  Ueberschüssen  des  Strelitzcr  Anzeigers  ...  567 

5.  Für  Schreibmaterial  und  Kanzleibedürfnisse 891 

6.  Gesandtschaften  und  Commissionen 2180 

Zusammen  . . 54098 

C.  Pensionen  und  Gnadengelder 15004 

D.  Ausgaben  für  Zwecke  des  deutschen  Bundes . 8927 

E.  Landtagskosten 7725 

F.  Ausgaben  für  die  Staatsschuld 57959 

und  für  die  Central-Steuerkasse,  Landkassen  etc 12486 
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G.  Ausgaben  für  die  Domainen -Verwaltung: 

1.  Kammer-  u.  Forstcollegium,  Rentei,  Bau-Departement, 

sonstige  Karamerbeamte,  Reservaten  u.  Zollberechner  . . 14933 

2.  Geldwerth  der  Naturalverwendungcn 59727 

3.  Desgleichen  im  Fürstenthum  Ratzeburg 19223 

4.  Ausgabe  aus  der  Fiskuskasse  des  Kammer-  und  Forst- 
collegiums   688 

5.  Eomanial-Bauaufwand 32553 

ti.  Remissionen  und  BauernhUlfe 1240 

7.  Verbesserungen  auf  den  Domainen 954 

8.  Unterhalt  der  Ziegeleien  und  Kalkbrennereien  ....  10951 

9.  Brandversicherung  und  Feuerlöschanstalten 2167 

10.  Extrafuhren  der  Bauern  1394 

11.  Gewinnungskosten  der  Kabinetsgüter  .......  10484 

12.  Gewinnungskosten  d.  Ralzeburger  Kämmerei-Pachtungen 46000 

Zusammen  . . 200314 

H.  Ausgaben  der  Forst-  und  Jagdverwaltung: 

1.  Centralverwaltungs -Ausgaben — 

2.  Forst-  und  Jagdheamte 10818 

3.  Geldwerth  der  Naturalverwendungen 85000 

4.  Auf  Forstverbesserungen,  Forstvermessungen  und  Jagd  . 9078 

5.  Auf  den  Torfstich 9880 


Zusammen  . . 114776 

I.  Ausgaben  auf  die  Postverwaltung 26431 

K.  Ausgaben  auf  die  Landstrassen: 

1.  Auf  den  Unterhalt  der  Staatsstrassen 13260 

2.  Wege-,  Commissions  - und  Besserungskosten  ....  1528 

3.  Bauhülfsgelder  für  Privatstrassen  im  Herzogthum  Strelitz  2996 

4.  Desgleichen  im  Fürstenthum  Ratzeburg 4509 


Zusammen  . . 22293 

L.  Ausgaben  der  landständischen  Kassen 10617 

M.  Ausgaben  auf  die  Verwaltung  und  Erhebung  der  Steuern  . . 2542 

N.  Ausgaben  für  Kirche,  Klerus  und  Unterricht: 

1.  Consislorium  mit  Einschluss  der  Geistlichkeit,  der  Schul- 
lehrer in  den  Städten  und  der  Besoldungen  beim  Seminar 

zu  Mirow 15247 

2.  Für  Küster  und  Schullehrer 2227 

3.  Bauaufwand  für  geistliche  Gebäude 20175 

4.  Entschädigung  an  Prediger  u.  sonstige  geistliche  Abgaben  2846 

5.  Seminar  zu  Mirow 1551 


Zusammen  . . 42046 

0.  Ausgaben  für  die  Rechtspflege: 

1.  Beitrag  zur  Unterhaltung  des  Oberappellations  - Gerichts 

zu  Rostock 4288 

2.  Justizkanzlei  in  Neustrelitz 8683 

3.  Stadtgerichte 5154 

4.  Aemter  und  Amtsgerichte 9462 

5.  Ausgaben  aus  der  Sportelkasse  der  Justizbehörden  . . 17572 

6.  Ausgaben  aus  den  Fiskuskassen  der  Justiz-Kanzleien  und 

Untergerichte 4212 

7.  Schreibmaterialien  und  Kanzleibedürfnisse 891 


Zusammen  . . 50262 
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P.  Ausgaben  auf  die  innere  Verwaltung:  ■ w«  ' 

1.  Gesundheitspflege 15457 

2.  Armenpflege  . 5292 

3.  Gnadengeschenke,  Prämien  f.  d.  Landes-Pferdezucht  etc.  3936 

4.  I.andarbeitshaus  in  StreliU  u.  Strafanstalt  zu  Dreibergen  K342 

5.  Districts-Husarencorps 5087 

6.  Auf  Kornankäufe  f.  d.  Husaren,  Deputate,  Unterstützungen  14791 

7.  Zu  gemeinnützigen  Zwecken  4016 

8.  Sonstige  verschiedene  Ausgaben  . 1530 


Zusammen  . . 58451 

Q.  Ausgabe  für  das  Militair: 

1.  Militair-Collegium  576 

2.  Militair-Pensionen 5445 

3.  Aclives  Militair . . . . 67956 

4.  Militairausgabc  von  Ratzeburg  ...» 6691 


Zusammen^^j^^^SOßSS 
Hauptsumme  . 1019649 
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Das  Königreich  Sachsen, 

ron  Br.  Ernst  Engel, 

Ninlsterial-Secretalr  and  Chef  des  K.  S.  Statist,  Bureaus  za  Dresden.*) 


L Territorium. 

§.  !.  Territorial-Eintheilungen  des  Königreichs. 

Die  nach  den  verschiedenen  Zwecken  der  Staatsverwaltung  ausserordentlich 
verschiedene  Territorial -Eintheilung  des  Königreichs  Sachsen  macht  die 
statistische  Darstellung  dieses  Landes,  sobald  sie  nur  irgend  in  Provitizial- 
Delails  hinabsteigen  soll  zu  einer  grossen  Schwierigkeit  und  zu  einer  um 
so  weitläufigeren  Arbeit,  als  nur  sehr  wenig  der  administrativ  abgegrenzten 
Bezirke  gemeinschaftliche  oder  in  einander  aufgehende  Grenzen  haben. 

Zum  Zweck  der  innern  Verwaltung  ist  das  Land  eingelheill:  A.  in  die 
4 Kreis-  Direclionsbezirke  Dresden,  Leipzig,  Zwickau  und  Bautzen.  Diese 
sind  wieder  in  Amtshauptmannschaflen  getheilt,  deren  es  im  ganzen 
Königreiche  14,  excl.  der  Gesammtkanzlei  zu  Glauchau,  giebl.  Insofern  die 
Eintheilung  nach  Kreis- Directionen  die  gebräuchlichste  ist,  lassen  wir  hier 
die  auf  deren  Territorial-Ausdehnung  bezüglichen  Nachweise  folgen: 

(Siche  Tabelle  S.  224.) 

Ausserdem  bestehen  zum  Zweck  der  innern  Verwaltung  noch  35  Me- 
dicinal-  und  11  Veterinärbezirke  und  2 Apothekenrevisionsbezirke.  In 
neuester  Zeit  sind  hinzugetreten:  2 Kohleninspectionsbezirke.  Zum  Mini- 
sterium des  Innern  als  oberster  Verwaltungsbehörde  gleichfalls  ressortirend 
sind  endlich  auch  die  Gemeindebezirke  und  die  Heimalhsbezirke  zu  betrachten. 

Für  die  Justizverwaltung  bestehen  dermalen  4 Appellationsgerichts- 
bezirke, mit  den  Amtssitzen  zu  Dresden,  Leipzig,  Zwickau  und  Bautzen; 
deren  Grenzen  sind  bis  auf  einige  ganz  unbedeutende  Abweichungen  mit 
denen  der  Kreis  - Directions  - Bezirke  confom.  Eine  der  geographischen 
Zwecke  wegen  noch  aufrecht  erhaltene  Eintheilung  aus  der  Justiz- 
verwaltung früherer  Zeit  ist  die  in  Amts-  und  Gerichtsbezirke.  Ihre 


*)  Dss  K S.  Statistische  Bureau  wurde  durch  Konigl.  Verordnung  vom  S.  August  1850  als 
Dependenz  des  Ministerium  des  Innern  errichtet.  Die  Oberleitung  des  Bureaus  ruht  dermalen 
ln  den  Bünden  des  G«b.  Bath  Dr.  Weinlig,  der  als  Vorstand  der  II.  Abtheilung  Im  Ministe- 
rium des  Innern,  au  welcher  das  Bureau  reaaortirt,  zugleich  der  natürUche  Vorstand  des  letzteren 
ist.  In  Behinderung  dessen  geht  jene  obere  Leitung  euf  Regierungsrath  Stelzner  Uber.  Der 
unmittelbare  Chef  des  BureauB  ist  zur  Zeit  der  Ministerial-Secretair  Dr.  Engel,  welchem  die 
Leitung  and  AusfBhrung  aller  Arbeiten,  die  Entwertung  der  Pläne  und  Tabellen,  die  Einrich- 
tung und  Ueberwachung  des  geschäftlichen  Mechanismus,  der  Verarbeitung  und  Nutzbarmachung 
der  gewonnenen  Resultate  u.  s.  w.  obliegt.  Der  Kormaletat  des  übrigen  Personals  beschränkt 
sich  auf  16  Personen. 
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Sachsen. 


Namen 


Territorial- 

umfang 


Bezeichnung 


Sitz 


der  Kreis-Dlrectlons-Bezirke, 
benannt  nach  dem  Namen  des 
Ortssitzes  der  Behörde 


der  Amtshauptmannschaften 


Territorial. 

umfang 


Acker 

QR. 

I.  Dresden; 

787219 

237 

II.  Leipzig 

627754 

236 

III.  Zwickau 

' 

846624 

279 

IV.  Bautzen 

443187 

25 

Summa 

2704786 

177 

Acker 

QR. 

I.  Amtshauptmannschaft 

Dresden 

169585 

147 

H. 

Meissen 

221743 

38 

III. 

I'irna 

204150 

242 

'IV. 

Freiberg 

191740 

110 

I.  Amtshauptmannschaft 

Borna 

186444 

264 

II. 

Rochlitz 

125874 

71 

III 

Grimma 

109107 

145 

IV. 

Döbeln 

106328 

56 

f.  Amtshauptmannschaft 

Chemnitz 

174434 

275 

. II. 

Zwickau 

199588 

102 

III. 

Nieder- 

forchheim 

154818 

4 

(IV. 

Plauen 

253842 

6 

\ Gesammlkanzlei .... 

Glauchau 

63941 

192 

) I. Amtshauptmannschaft 

Bautzen 

172191 

188 

! " 

Zittau 

1 70995 

137 

Grenzen  sind  indessen  gegenwärtig  bei  den  mannichfachen  Reformen  im 
Justizwesen  und  den  vielfachen  Abtretungen  patrimonieller  Gerichtsbarkeit 
an  den  Staat  in  steter  Wandelung  begriffen,  so  dass  eigentlich  nur  die 
Namen  Bestand  haben  und  diese  auch  nur  bedingungsweise,  denn  die  Bildung 
neuer  Landgerichtsbezirke  hat  auch  darin  in  den  letzen  Jahren  manches 
geändert.  Statistisch  müssen  jene  älteren  Namen  fortgeführt  werden,  da 
seit  geraumer  Zeit  die  meisten  und  wichtigsten  statistischen  Nachrichten 
aus  dem  Königreich  Sachsen  amtsweise  bearbeitet  und  veröffentlicht  wurden. 
Sollen  neuere  den  älteren  vergleichbar  sein,  so  müssen  sie  sich  dazu  noth- 
wendig  auf  dieselben  Territorial-Complexe  beziehen.  Solcher  älteren  Amts- 
und Gerichtsbezirke  giebt  es  50.  In  diesen  liegen  die  Gerichtssprcngel  der 
verschiedenen  Königl-  und  Patrimonialgerichte,  davon  die  letzteren  häufig 
nur  die  Unter-  oder  Erbgcrichlsbarkeit  besitzen,  während  die  Ober-  und 
Criminalgerichtsbarkeit  in  den  Händen  des  Staats  oder  eines  andern  Ge- 
richtsherrn ruht;  eben  so  häufig  ist  aber  auch  die  Untcrgerichlsbarkeit  mit 
der  Obergerichtsbarkeit  vereint.  Diese  Unlergerichle  stehen  in  keinerlei 
untergeordnetem  Verhältniss  zu  denjenigen,  welche  noch  den  Namen  Aemter 
führen.  Nur  bei  den  Königl.  Untergerichten  herrscht  ein  Unterschied  in 
sofern,  als  an  der  Spitze  der  Königl.  Landgerichte  (die  immer  einen  grossen 
Bezirk  haben  und  in  dessen  Bezirke  Patrimonialgerichtssprcngel  liefen 
können)  „Landgerichts-Directoren“  stehen,  während  die  blossen  Königl.  tie- 
richte  nur  von  einem  Justitiar  verwaltet  werden. 

Die  öffentliche  Meinung  hat  sich  schon  längst  gegen  diese  Verwickelung 
in  der  Gerichtseintheilung  des  Landes  entschieden,  die  um  so  grösser  ist 
und  da  unerträglich  wird,  wo  die  Gerichtsbarkeit  über  einen  Ort  nicht  allein 
eine  fünffach  getheilte  ist,  sondern  wo  der  Ort  selbst  auch  noch  seiner 
administrativen  Lage  nach  antheilig  in  3 oder  4 Amts-  oder  Gerichts- 
bezirke gehört. 
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3.  Finanzverwaltung.  In  sofern  in  früheren  Zeiten  die  Finanz- 
Collegien  diejenigen  höchsten  Behörden  waren,  die  den  grössten  Geschäftskreis 
hatten,  gestaltete  sich  auch  die  Eintheilung  des  Landes  hiernach  sehr  ver- 
schiedentlich. Es  bestehen  demzufolge  noch  heute  im  Königreich  Sachsen: 

a)  für  die  Verwaltung  der  direclen  Abgaben  d.  i.  der  Grund-,  Gewerbe- 
und  Personalsteuern,  4 Sleuerkreise  mit  26  Steuerbezirken; 

b)  für  die  Verwaltung  der  indirecten  Abgaben  und  Steuern  d.  i.  der 
Grenzzoll,  Bier-,  Branntwein-,  Wein-,  Tabak-,  Schlacht-  und  Rüben- 
zuckersteuer, der  Chaussee-,  Wege-  und  Pflastergelder,  die  Districte 
von  15  Hauptzoll-  und  beziehentlich  Hauptsteuerämtern  mit  96  Hebe- 
bezirken : 

c)  für  die  Verwaltung  des  Staatsguts  und  zwar  der  Rentamtseinkünfte 
und  nutzbaren  Rechte,  38  Rentämter,  deren  Bezirksgrenzen  mit  den 
ehemaligen  Grenzen  der  Amts-  und  Gerichtsbezirke  zusammenfallen; 

d)  für  die  Verwaltung  der  Staatsforsten  16  Forstbezirke  mit  24  Forst- 
ämtern; 

e)  für  die  Verwaltung  des  Bergwesens  5 Bergamtsreviere; 

f)  für  die  Verwaltung  der  öffentlichen  Baue  giebt  es  Land-  und  Chaussee- 
bau - Inspcctionsbezirke. 

4.  Verwaltung  der  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten. 
Für  diese  gilt  die  Eintheilung  des  Landes  in  Kreis- Directions- Bezirke; 
innerhalb  derselben  zerfallen  die  alten  Erblande , d.  h.  das  Königreich  mit 
Ausnahme  des  Markgrafenlhums  Oberlausitz,  in  kirchlich -protestantischer 
Hinsicht  in  Diöcesen  oderEphorieen  und  diese  wieder  in  Parochieen, 
deren  es  889  mit  1205  Kirchen  giebt. 

Was  die  Schulverhältnisse  anlangt,  so  hat  jede  Öffentliche  Ele- 
mentarschule ihren  Schulbezirk.  Jeder  Schulbezirk  gehört  zu  derjenigen 
Parochie,  in  deren  Grenzen  er  gelegen  ist. 

5.  Hinsichtlich  der  Verwaltung  der  Militair-Angelegenheiten 
kommen  nur  die  Rekrutirungsbezirke  in  Betracht,  die  wieder  milden 
amtshauptmannschaftlichen  Bezirken  genau  übereinstimmen. 

6.  Endlich  ist  auch  noch  der  Eintheilung  des  Landes  in  staatsrecht- 
licher Beziehung  Erwähnung  zu  thun,  zu  welchem  Zwecke  das  Land 
und  zwar: 

a)  behufs  der  kreis-  und  provinzialständischen  Angelegenheiten  und 
für  die  Wahlen  der  Rittergutsbesitzer  zum  Landtage  in  5 Kreise  ge- 
thcilt  ist.  Dass  sind  die  alten  Kreise,  gekannt  unter  den  Namen: 
Meissner-,  Leipziger-,  Erzgebirgischer-,  und  Voigtländischer-Kreis  und 
Oberlaositz; 

b)  behufs  der  Wahl  der  städtischen  Abgeordneten  zum  Landtage  sind 
die  Städte  Sachsens  auf  20  Wahlbezirke  und 

c)  behufs  der  Wahl  der  bäuerlichen  Abgeordneten  sind  die  Dörfer  des 
Landes  auf  25  Wahlbezirke  vertheilt.  Hierzu  kommen  noch 

d)  5 Wahlbezirke,  aus  welchen  die  ständischen  Vertreter  des  Fabrik  - 
und  Handelsstandes  gewählt  werden. 

Ausführlichere  Nachrichten  über  die  Territorial-Eintheilungen  Sachsens 
giebt  das  Jahrbuch  flir  Statistik  und  Staatswirthschaft  des  Königreichs 
Sachsen  1.  Jahrgang,  in  welchem  diese  oben  erwähnten  Bezirke  in  räum- 
licher und  populationistischer  Beziehung  geschildert  worden  sind. 
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beträgt.  Die  gegen  das  obige  Ergebniss  wahrzunehmende  Differenz  dürfte 
theils  auft  die  Grundflächen  der  Städte,  der  Strassen  und  Flüsse  und  andere 
beider  Steuervermessung  nicht  zugezogene  unnutzbare  Gegenstände  zu  rechnen 
sein,  theils  dürfte  sie  auch  in  der  Verschiedenheit  der  Ausmittelung  der 
Flächeninhalte  ihren  Grund  haben. 

Hiernach  beträgt  in  Sachsen 

das  pfluggängige  oder  Ackerland  . . 50,31  pCt. 

die  Gärten 2,85  „ 

die  Wiesen 11,28  „ 

die  Weiden 2,10  „ 

dfr  N°Ä“d!  d"  W*ld  üb"b*“P‘  m!  :l  “*l>a 

die  Teiche . 0,76 


das  Weinbergsland 0,12 

die  Steinbrücne  etc 0,12 

das  nicht  steuerfähige  Land  und  die  der 
Steuer  nicht  unterworfenen  Objecte 
(als  Kirchen,  Kirchhöfe,  Strassen, 

Flüsse  etc.) 1,51 

vom  Gesammtarcal. 


§.  3.  Belebung  der  Oberfläche  des  Königreichs  Sachsen. 

Nach  der  neuesten  Zählung  (vom  3.  Dec.  1852)  lebten  und  waren  auf 
der  wirklich  bewohnbaren  und  wirklich  bewohnten  Oberfläche  des  König- 
reichs. d.  h.  auf  -2414064  Acker  98 □ Ruthen  (die  Staatswaldungen,  264865  Acker 
120aRuthen,  nahe  bei  26%r)Meile  sind  als  unbewohnt  zu  betrachten)  fol- 
gende Anzahl  Menschen,  Familien,  Wohnplätze  etc.: 


Zahl 

Zahl  d. 

Zahl 

Zahl 

der  Haus- 

Kreis-Dir.-Bezirk. 

Flächen -Inhalt 

Wohn- 

der 

der 

haltungen 

Wohnplätze 

in 

plätze 

Wohngeb. 

Bewohner 

Familien* 

Haushalt 

Acker 

QR 

nach  d.  Ergebnissen  d.  Zählung  v 

. 3.  Dec.  1852 

Städte  im 

Kr. -Dir.-Bez.  Dresden 

38521 

52 

31 

11307 

186570 

44542 

„ , Leipzig 

51580 

228 

38 

14152 

183001 

40291 

„ „ „ Zwickau 

89496 

246 

59 

23772 

287799 

61103 

D n fi  Bautzen 

25328 

153 

14 

5229 

47412 

11324 

Königreich  . . 

204927 

79 

142 

54460 

704782 

157260 

Dörfer  etc.  im 

Kr. -Dir.-Bez.  Dresden 

637322 

214 

1050 

42381 

321135 

66465 

* „ * Leipzig 

„ * „ Zwickau 

535736 

84 

995 

36556 

263825 

54876 

622011 

195 

873 

52397 

447758 

90157 

, „ n Bautzen 

414066 

126 

614 

41236 

250332 

56190 

Königreich  . . 

2209137 

19 

3532 

172570 

1283050 

267688 

Städte  und  Dörfer  im 
Kr. -Dir.-Bez.  Dresden 

675843 

266 

1081 

53688 

507705 

111007' 

* » » Leipzig 

„ „ n Zwickau 

587317 

12 

1033 

50708 

446826 

95167 

711508 

141 

932 

76169 

735557 

151260 

* « 1 » Bautzen 

439394 

279 

628 

46465 

297744 

67514 

Königreich  . . 

2414064 

98 

1574“ 

“S7T530 

1U87832 

424948 
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Städte  im 
Kr.-Dir.-Bez.  Dresden 
„ „ „ Leipzig 

„ „ „ Zwickau 

„ „ „ Bautzen 

Königreich  . . 

Dörfer  im 
Kr.-Dir.-Bez.  Dresden 

Leipzig 

„ „ „ Zwickau 

t*“  H.  " ®autzen 

Königreich  . . 

Städte  u.  Dörfer  im 
Kr.-Dir.-Bez  Dresden 
» >*  ».  Leipzig 

„ „ „ Zwickau 

„ „ Bautzen 

Königreich  . . 

*)  Der  Unterschied  zwisc 

pil| 

99  TU 

* 7 

| 9 

*2.  i 

sn  cd 

N g 

<*  s. 

« 

CD 

Ö ^ — B 

NJ  jy»  Qt  4»  4-s  QD  3:  p*p 

5 KlVoV®  bV'Ü'MO 

S.  ICC©<Oc©Cff  «Ui WI*0C-C5Ü» 

5* 

Auf 

10000  Ack. 

kommen 

Wohnplätze 

d.  Wohn- 
plätze 

a d.  Oberfl. 

ili 

i 

< 

9 

re 

tr 

A 

M* 

H* 

3 

3 

m 

2935,27 

2743,60 

2656,18 

2064,47 

2657,53 

864,99 

882,35 

842.38 

995,88 

781,16 

794.38 

803.38 
1070,39 
1057,68 

940,45 

haushaltungc 

Auf 
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Etwas  anders  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  man  nicht  blos  das  be- 
wohnte, sondern  das  Gesammtareal  in  Rechnung  zieht.  In  diesem  Falle 
sind  die  Resultate  folgende: 


Kreis  - Directions- 
Bezirk 

Flächen- ] 
Überhai 
in 

Ackern 

nhalt 

ipt 

QR. 

Wohn- 

plätze 

nach 

Auf  ICKXX 

Wohn- 

gebäude 

der  Zähltu 

Acker  komr 
Bewohner 
rom  3.  De 

nen 

Familien- 

Haus- 

haltungen 

cbr.  1852. 

Städte  und 
Kr.  - Dir.  - Be 

» f>  rt 

» » « 

«i  ft  n 

Königreich 

Dörfer  im 

z.  Dresden 
Leipzig 
Zwickau 
Bautzen 

787219 

027754 

846624 

443187 

237 

236 

279 

23 

13,73 

10,45 

11,01 

14,17 

681,99 

807,77 

899,68 

1048,43 

0449,34 

7117,84 

8688,11 

0718,25 

1410,11 

1515,99 

1786,62 

1523,38 

2104786 

177 

13,58 

839,30 

7349,31 

1571,09 

Erwägt  man,  dass  10000  Acker  sehr  nahe  eine  geographische  □ Meile  sind 
(I  DM.  ist  = 9947  Acker  75J^  oRth.  und  folglich  10000  Acker=  1,0053dM.), 
so  geben  erstgenannte  Zahlen  auch  zugleich  sehr  annähernd  die  Dichtigkeit 
auf  der  oM.  an.  Die  der  Bewohner  ist  dermalen  in  Sachsen  auf  I oM.  7310,8. 
Aber  nicht  die  Menschen  allein  sind  es,  welche  die  Oberfläche  beleben,  auch 
für  die  grosse  Zahl  der  Thiere  soll  sie  Obdach  bieten  und  Nahrung  schaffen. 
Es  ist  daher  nützlich  und  nothwendig  zu  wissen,  wie  dicht  die  Oberfläche, 
d h.  die  gesammte,  mit  solchen  Thieren  besetzt  ist,  die  einer  genauen 
Zählung  unterworfen  werden  können  und  wirklich  bisher  gezählt  worden 
sind,  diess  sind  Pferde,  Rindvieh,  Schaafe,  Schweine,  Ziegen. 

(Siehe  Tabelle  Seite  230.) 

Während  das  vorliegende  Jahrbuch  bei  seinem  ungleich  grösseren  Ge- 
sichtskreis sich  auf  diese  kurzen  Notizen  beschränken  muss,  hat  dasjenige 
für  das  Königreich  Sachsen,  dem  diese  Notizen  entnommen,  den  Zahlcn- 
angaben  eine  Reihe  von  interessanten  Betrachtungen  und  Schlussfolgerungen 
hinzugefügt,  auf  welche  wir  alle  die  verweisen,  die  sich  näher  über  ge- 
nanntes Land  zu  unterrichten  wünschen. 


n.  Bevölkerung. 

§.  4.  Allgemeines  über  die  Bevölkerungsaufnahme. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  sich  in  den  Eigenschaften  einer  Be- 
völkerung alle  Verhältnisse  des  ganzen  Staats,  dem  sie  angehört,  abspiegeln, 
denn  Alles  was  im  Staate  geschieht,  geschieht  ja  nur  durch  die  und  um 
der  Bevölkerung  willen.  Man  kann  daher  mit  Recht  behaupten,  dass 
eine  gute  und  ausführliche  Bevölkerungsstatistik  gleichzeitig  eine  Menge 
sehr  richtiger  und  beachtenswerther  Daten  zur  Beurtheilung  der  Zustände 
und  Einrichtung  des  fraglichen  Landes  an  die  Hand  giebt.  Hinsichtlich  dieses 
Zweiges  der  Staatskunde  hat  sich  die  amtliche  Statistik  Sachsens  bereits 
mannigfache  Verdienste  erworben.  Nicht  allein  bieten  die  von  dem  ehemaligen 
statistischen  Verein  bearbeiteten  Volkszählungen  Gewähr  dafür,  wie  sehr 
derselbe  für  Erlangung  einer  grossem  Genauigkeit  besorgt  war;  es  sind 
auch  die  seit  dem  nur  dreijährigen  Bestehen  des  jetzigen  stastistischen 
Bureaus  des  K.  S.  Ministeriums  des  Innern  veröffentlichten  umfänglichen 
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unter  14  Jahren 
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46732  27260  5399 

17881  48349  9623 
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43554  44234  37788 
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Arbeiten  über  die  Bevölkerung  ein  neuer  Beleg  von  der  Aufmerksamkeit, 
welche  man  in  Sachsen  der  Bevölkerungs-Statistik  widmet;  noch  mehr  aber 
sind  es  die  Vorbereitungen , die  bei  Gelegenheit  der  neuesten  Zählung  vom 
3.  Dec.  1852  getroffen  wurden,  um  über  die  physische,  geistige,  sittliche 
und  sociale  Beschaffenheit  der  Bewohner  die  genauesten  Nachweise  zu 
erlangen.  Nach  allen  diesen  Richtungen  sind  die  Ergebnisse  dieser  Zählung 
zwar  gegenwärtig  noch  nicht  verarbeitet,  allein  sie  liegen  bereits  soweit  fertig 
vor,  dass  folgende  Resultate  daraus  entnommen  werden  können: 

(Siehe  nebenstehende  Tabelle ) 

Wenn  man  die  Volkszählungen  eines  Landes  studirt  und  die  analogen 
Ergebnisse  jeder  einzelnen  Zählung  mit  einander  vergleicht,  so  entdeckt 
man  darin  Regelmässigkeiten,  die  jeden  Glauben  an  die  Zufälligkeit  der 
Ereignisse  auf  diesem  Gebiete  des  Naturhaushalls  unterdrücken.  Das  Ver- 
hältniss  zwischen  der  Zahl  der  männlichen  und  weiblichen  Individuen 
schwankte  bei  7 Zählungen  von  48,58  : 51,42  nur  bis  48,7«:  51,21.  Die  zu- 
sammen lebenden  Ehegatten  betrugen  immer  etwas  mehr  als34pCt.  Diever- 
wittwelen  Männer  1,5«  bis  l,ö3  pCt.,  die  verwitlweten  Frauen  4,0  pCt.  der  ge- 
sammten  Bewohnerzahl;  die  lutherische  Bevölkerung  belief  sich  bei  allen 
Zahlungsterminen  auf  98  pCt.  der  ganzen  Bevölkerung  etc.  Angesichts 
solcher  Regel  und  Gesetzmässigkeiten  in  der  Oeconomie  des  menschlichen 
Lebens  erscheint  es  fast  überflüssig,  innerhalb  kurzer  Zwischenräume  neben 
der  Zahl  der  Bew'ohner  nach  Geschlecht  und  Hauptallersklassen  auch  noch 
die  Verhältnisse  zu  ermitteln,  die  auf  die  Confession,  den  Civilstand  etc. 
Bezug  haben.  Es  genügt,  diese  etwa  aller  6— 10  Jahre  einmal  von  neuem 
festzustellen,  während  man  sie  für  die  Zwischenzeit  aus  den  vorliegenden 
Erfahrungssätzen  berechnen  und  abstrahiren  kann.  Zu  solchen  Abstraclioncn 
bieten  die  von  dem  statistischen  Bureau  des  K.  S.  Ministerium  des  Innern 
herausgegebenen  drei  ersten  Lieferungen  so  reiche  Unterlage,  wie  sie  in 
keinem  statistischen  Werke  irgend  eines  Landes  der  Welt  enthalten  sind. 
Man  könnte  diese  Aufhäufung  von  statistischem  Stoff  sogar  für  eine  Ver- 
schwendung von  Mühe  und  Zeit  halten,  müsste  man  nicht  die  Ansicht 
statistischer  Autoritäten  theilen,  dass  nur  dann  statistischen  Arbeiten  ein 
mehr  als  vorübergehender  und  selbst  ein  unvergänglicher  Werth  zuzu- 
sprechen ist,  wenn  sie  sich  nicht  blos  auf  die  Mittheilung  von  Zahlen- 
resultatcn  beschränken,  sondern  sich  auch  auf  die  Ermittelung  des  Gesetz- 
massigen,  des  Gausalnexus  erstrecken.  Die  Zahlen  ändern  sich  und  sind 
und  waren  wahrscheinlich  zu  keiner  Zeit  absolut  richtig,  und  sicher  nicht 
zu  der  Zeit,  wo  sie  zur  öffentlichen  Kenntniss  gelangten;  die  sich  in  den 
Zahlen  offenbarenden  Gesetze  aber  bleiben  unverändert.  Es  erleiden  daher 
die  folgenden,  auf  das  Jahr  1849  bezüglichen  Rechnungsergebnisse  über 
die  Verhältnisse  unter  den  Altersklassen  der  sächsischen  Bevölkerung,  auch 
auf  das  Jahr  1852  volle  Anwendung,  ja  sie  leiden  ohne  Zweifel  sogar  An- 
wendung auf  die  Bevölkerung  vieler  anderer  deutscher  Staaten: 
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Procent&le  Yerhültnifise  unter  den  Individuen  der 
Bevölkerung 

Wohnplätze 

B 

M 

B 

El 

im 

Städte 

Kreis-Dir.-Bez.  Dresden 

13,33 

13,43 

16,18 

15,59 

16,07 

3,13 

4,08 

„ Leipzig . 

14,24 

14,51 

16,43 

15,06 

16,03 

17,06 

3,02 

3,60 

* Zwickau 

16,01 

16,23 

15,56 

14,98 

15,32 

15,54 

3,00 

3,36 

Y> 

„ Bautzen 

14,51 

14,29 

13,93 

14,57 

16,56|  17.80 

3,79 

4,55 

Durchschnitt 

14,75 

14,92 

15,85 

15,13 

15,79 

16,78 

3,09 

3,69 

im 

Dörfer  etc. 

Kreis-Dir.-Bez.  Dresden 

15,60 

15,80 

13,78 

15,29 

15,82 

16,30 

3,50 

3,91 

» Leipzig . 

16,28 

16,32 

12,76 

15,59 

15,68 

16,20 

3,47 

3,70 

- Zwickau 

17,40 

17,71 

12,94 

14,97 

14,88 

15,44 

3,18 

3,48 

n 

„ Bautzen 

14,34 

14,62 

12,44 

14,88 

16,91 

18,29 

4,22 

4,30 

Durchschnitt 

16,11 

16,33 

13,01 

15,16 

15,69 

16,38 

3,53 

3,53 

im 

Dörfer  und  Städte 
Kreis-Dir.-Bez.  Dresden 

14,79 

14,94 

14,64 

15,40 

15,92 

16,98 

3,36 

3,97 

, Leipzig. 

15,45 

15,58 

14,28 

15,37 

15,82 

16,55 

3,29 

3,66 

„ Zwickau 

16,86 

17,13 

13,46 

14,98 

15,05 

15,48 

3,11 

3,43 

f» 

„ Bautzen 

14,37 

19,57 

12,67 

14,83 

16,85 

18,21 

4,10 

4,34 

Durchschnitt 

15,63 

15,83 

14,01 

15,15 

15,72 

CM  | 

3 

3,38 

3,76 

100,00 


§.  5.  Physische  Beschaffenheit  der  Bewohner  Sachsens. 

Zur  Kcnntniss  der  physischenBeschaffenheitder  Bewohner  gehört 
unbedingt  auch  die  Kenntniss  Über  die  Ernährung,  Wohnung  nnd  Kleidung. 
Obgleich  sich  solches  Wissen  in  der  Hauptsache  nur  auf  gewisse  Mittel- 
werlhe  und  auf  einzeihe,  ganz  allgemeine  Thatsachen  beschränkt,  so  geben 
beide  doch  an  die  Hand,  um  welche  Grössen  herum  die  wirklichen  Zu- 
stände oscillircn. 

Der  Fleischverbrauch  und  die  Bier-  und  ßrann  twei  n-Con- 
sumtion  waren  während  der  lctztverflossenen  Jahre  im  ganzen  König- 
reiche folgende: 

(Siehe  Tabelle  S.  233.) 

Diese  Zahlen  selbst  sind  nur  wieder  Durchschnittszahlen  aus  den  auf  die 
einzelnen  Landestheile  bezüglichen,  die  hierin  keineswegs  untereinander  in 
Uebereinstimmung  sind.  Denn  Sachsen  hat  Gegenden,  wo  der  Fleisch- 
verbrauch per  Kopf  der  Bevölkerung  jährlich  nur  21  Pfund  beträgt,  z.  B. 
im  Hauptzollamtsbezirk  Eibenstock,  während  er  in  anderen  Bezirken  sogar 
50  bis  über  70  Pfd.  beträgt.  Ebensowenig  ist  der  Bier  - und  Branntwein- 
Consura  überall  gleich. 
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Fleischver- 
brauch per 
Kopf  der 
Bevölkerg 

in  Z.-Pfund. 

Ein  Bewohner  des  ganzen  König- 
reichs consumirte 

S » ni 

c®  c 
* « 2 00  !® 
ü "te 

Z « B “2 
S s * „•  fe 

Verhältnis 

zw.d.BIer-n, 

Branntwein- 

consumt. 

Jahrgänge 

inlKnd. 

La 

D.  luon. 

baier. 
g e r b i 

D.  kann. 

überli. 

r. 

D.  kann. 

einfach. 

inläud 

Bier. 

D.  Kann. 

Über- 

haupt 

Bier. 

D.  Kann. 

11  s HK 

|t?n 

S £ 
_ *Ö  C .2 
3 S C *S  « 
- o u ® 8- 
< m ^ 

Auf  1 Kanne 
inland. 
Branntwein 
wurden  Kan- 
nen inl&nd. 
Bier  con- 
sumirt. 

1840 

3(i,12‘) 



. 





— 

9,17 

6,54 

1841 

33, 480 

'•  — 

— 

— 

— 

— 

10,44 

6,28 

1842 

40.20 

— 

0,45 

— 

— 

— 

9,07 

7, »12 

1843 

28,78 

0,41 

— 

— 

— 

6,26 

9,54 

1844 

33,20 

5,2 

0,38 

5,58 

55,6 

61,18 

8,85 

6,89 

1845 

■S  35,  HO 
£ 3t», 00 

6,8 

0,3H 

7,18 

56,4 

63,58 

10,15 

6,24 

18411 

8,0 

0.40 

8,40 

55,3 

63,70 

8,40 

7,53 

1847 

31.00 

6.8 

0,53 

7,33 

40,1 

47,43 

7,58 

6,19 

1848 

32,00 

6,9 

0,86 

7,76 

51.4 

59,16 

10,09 

5,78 

184!» 

35,00 

7,9 

1,40 

9,30 

54.0 

63,30 

11,65 

5,23 

1850 

39,00 

8,9 

2,15 

2,51 

11.05 

56,3 

67,35 

10  58 

6,16 

1851 

41,403 

8,8 

11,31 

54,1 

65,41 

7,97 

7,89 

1852 

' -tt1 

2,50 

— 

— 

— 

— 

Durchschnitt: 

— 

69,23 

560,52 

. . 
102,68 

• • 

• • 

9,10 

6,82 

nähme  in  %.  . 

i - 

-2,70 

6,91 

— 

‘ 

Was  den  Getreideverbrauch  anlangt,  so  lässt  sich  dieser  nur 
schätzen;  bestimmte  Messungen  sind  darüber  nicht  vorhanden:  noch  weniger 
über  den  höchst  ansehnlichen  Verbrauch  von  Kartofleln,  welche  letztere  in 
gewissen  Gegenden  fasst  die  ausschliessliche  Nahrung  der  Bevölkerung 
ausmachen. 

Hinsichtlich  der  W ohnungsverhältnisso  kann  erst  die  Zählung 
von  1852  genügende  Aufschlüsse  verschaffen. 

Fm  Allgemeinen  ergiebt  die  Stcrblichkeitstafcl  einer  Bevölkerung,  sobald 
sie  in  eine  Tabelle  über  die  Lebenserwartung  umgercchnet  worden  ist, 
beachtenswerthe  Momente  zur  Beurthcilung  der  physischen  Lehensverhält- 
nisse derselben.  Die  Lebenserwartung  der  männlichen  und  weiblichen  In- 
dividuen Sachsens  ist,  je  nachdem  sie  gewisse  Altersjahre  bereits  erreicht 
haben,  im  ganzen  Königreich  folgende: 

, (Siehe  Tabelle  S.  234.) 

Es  ist  nicht  unpassend,  an  dieser  Stelle  eine  auf  die  detaillirtesten 
Forschungen  gegründete  Berechnung  der  Gesammtausgabcn  für  einen  Kopf 
der  Bevölkerung  im  Königreich  Sachsen,  für  tägliche  Nahrung,  Klcidnng, 
Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung  u.  s.  w.,  einzuschaltcn.  Die  einzelnen 
Sätze  sind  mit  Vernachlässigung  der  Bruchtheilpfcnnigc  folgende: 


1)  Allo  Fleischsorten. 

2)  In  den  Jahren  1841— 1850  beziehen  sich  die  Angaben  bloss  auf  Rind-  und  Schweinefleisch. 

3)  Alle  Fleischsorten  excl.  Ziegenfleisch. 

15 
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Frühstück  } 5 Pfennige  sächs. ) 

Mittagessen  > Nahrung  . . 15  * 

Abendbrod  )......  5 „ ) 

Ä8 : : : ? : i 

für  Wohnung 

„ Heizung 

„ Vergnügen 

„ Abgaben  . 

„ Schule  und  Kirche 

* Arzt,  Apotheker  und  Almosen 

„ ausserordentliche  Ausgaben 


25  Pf. 


6 „ 

3 „ 
1 „ 
1 , 
1 . 
1 n 
1 . 
1 n 


Summa  40  * = 4Ngr. 


Das  beträgt  jährlich  für  einen  Bewohner  48  Thlr.  20  Ngr.  und  für  die 
1987832  Bewohner  Sachsens  vom  3.  Decbr.  1852  die  enorme  Summe  von 
96741 157  Thlr.,  die  jedenfalls  eher  hinter  der  Wahrheit  zurückbleibt,  als  über 
dieselbe  hinausgreift  Erwägt  man,  dass  die  Bevölkerung  des  Landes  in 
diesem  Augenblick  schon  über  1990000  Seelen  beträgt,  so  wird  mithin  jähr- 
lich, lediglich  zur  Erhaltung  der  Menschen,  ein  Tauschwert!)  von  nahe 
97  Millionen  Thalern  umgesetzt  und  in  einem  Jahre  verausgabt  unter  anderen 
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für  Nahrung 6052Ö168  Thlr.  20  Ngr. 

, Kleidung 12105833  . 10  „ 

* Wäsche 2421166  „ 20  „ 

„ Wohnung'.  ....  7263500  „ — * 

Summen  die  man  natürlich  ohneßedenken  abrunden  kann. 


§.  6.  Geistige  Beschaffenheit  der  Bewohner. 

Darüber  gewähren  die  Zahlen  der  Confessions-Angehörigen , der  schul- 
besuchcnden  Kinder  einige,  wenn  auch  unvollkommene  Aufschlüsse.  Von  der 
Gesammtbevölkerung  Sachsens  sind: 


Individuen 

Confession 

männliche 

weibliche 

Bberheapt 

Lutherische 

pCt. 

47,68 

50,25 

97,93 

Reformirte 

0,07 

0,07 

0,14 

Römisch  - Katholische  . . . 
Deutsch- Katholische  , . . 

0,90 

0,88 

1,79 

0,06 

0,04 

0,10 

Israeliten  . 

t* 

0,03 

0,02 

0,05 

Ueberhaupt 

»1 

48,74 

51,26 

100,00 

Nach  den  alljährlich  mittelst  der  sogenannten  Kirchenzettel  aus  allen 
einzelnen  Parochieen  des  Landes  an  das  statistische  Bureau  gelangenden 
Mittheilungen  erhielt  in  den  Schulen  der  Städte  und  Dörfer  der  einzelnen 
Kreis -Direclions- Bezirke  des  Königreichs  nachstehende  Zahl  von  Knaben 
und  Mädchen  den  gewöhnlichen  Schulunterricht 

(Siehe  Tabelle  S.  236.) 

Die  männliche  Bevölkerung,  die  sich  Berufsarten  widmet,  zu  welchen 
ein  höherer  Grad  von  Real-  oder  humanistischer  Bildung  erfordert  wird, 
kann  ihre  Schulbildungszeit  nicht  mit  dem  14.  Altersjahre  beschlossen. 
Für  angehende  Handwerker  giebt  es  Sonntagsschulen,  niedere  und  mittlere 
Gewerbschulen,  für  Studirende  Gymnasien  und  Universitäten,  für  solche 
die  sich  noch  andern  speciellen  Fächern  widmen,  höhere  Gewerbeschulen, 
land-  und  forstwirlhschafUicbe - und  Bergakademien,  Militärakademien, 
Künstlerakademien  etc.  Aus  der  Frequenz  aller  dieser  Bildungsanstalten 
lässt  sich  einerseits  auf  das  Streben  nach  geistiger  Bildung  schliessen,  anderer- 
seits beurtheilen,  in  welchem  Maasse  eine  höhere  geistige,  reale  und  ideale 
Bildung  die  Bevölkerung  Sachsens  durchdringt. 

Nach  den  bei  dem  königlichen  Ministerium  des  Innern  vorhandenen 
Unterlagen  Uber  die  Verhältnisse  der  Sonntagsschulen  im  Königreiche 
Sachsen  während  der  Jahre  1838,  1841  1843,  1846,  1848  und  1851  gab  es 
in  den  einzelnen  Kreis-Directipns-Bezirken  des  Landes  folgende  Anzahl  von 
Sonhtagsschulen  und  Sonntagsschülern: 


15* 


Digitized  by  Google 


236  Sachsen. 


Digitized  by  Google 


Sachsen. 


237 


Kreis  -Directions- 


Zahl  der  Schulen 

in  den  Jahren 


Zahl  der  Schüler 

in  den  Jahren 


1838 

isji'isjsW 

1848  1851 

183s|l841  Wl|l«4f. 

I84sjl851 

K.-D.-B.  Dresden 

8 

8 

9 111 

II 

10 

1.591  tili* 

74 II 1023 

«30 

1045 

* Leipzig 

8 

9 

11  15 

13 

14 

5*9 1 735 

930  1303 

1 129 

1330 

„ Zwickau 

24 

27 

33  39 

3« 

41 

33W.373I. 

4240  4*95 

4250 

4727 

„ Bautzen 

4 

5 

5 5 

5 

5 

3H4  3t.  4 

4031  405 

41.1 

343 

Im  Königreiche . 

44 

49 

58  [ 70 

B5 

70 

4978j5503 

t.314^686 

«77t. 

7451 

Die  für  Gewerbe  und  Handel  heranzuzi<>henden  Jünglinge  empfangen 
ihre  anderweite  Bildung  auf  Gewerbe-  und  Handelsschulen  und  besonderen 
Fachschulen. 

Die  Frequenz  der  technischen  oder  Gewerbeschulen  des  Landes 
war  folgende: 


Anstalten 

18*/« 

in  den  Jahren 

18*’/«  j 18“/« 

18*'/« 

Technische  Bildungsanstalt  in  Dresden 
(jetzt  polytechnische  Schule)  . . . . 

149 

184 

2lf> 

217 

Gewerbeschule  zu  Chemnitz 

150 

155 

141 

173 

„ „ Plauen 

85 

81 

94 

87 

« „ Zittau 

ei 

55 

«9 

ö2 

Zusammen 

445 

475 

520 

539 

Es  ist  hierzu  nur  zu  erwähnen,  dass  die  Anstalten  zu  Plauen  und  Zittau 
mehr  und  mehr  den  Charakter  von  Kealschulen  annehmen,  dass  hingegen 
die  polytechnische  Schule  zu  Dresden  in  neuerer  Zeit  die  untere  Klasse  auf- 
gehoben hat  und  nur  schon  vorgebildete  Jünglinge  aufnimmt:  in  der  ersten 
Klasse  erster  h.  zweiter  Abtheilung  ist  sie  Fachschule  für  Landbau,  Strassen-, 
Brücken-,  Wasserbau  und  für  Maschinenwesen.  Hingegen  ist  die  Chem- 
nitzer Schule  nicht  allein  polytechnische,  sondern  gleichzeitig  auch  Fach- 
schule für  Fabrik-  und  Maschinenwesen  und  praktische  Landwirtschaft. 

Natürlich  absolviren  nicht  alle  Jünglinge  der  genannten  Anstalten  den 
vollen  Lehrcursus  derselben,  ja  sogar  die  wenigsten  verbleiben,  bis  sie  in 
die  oberen  Abtheilungen  aufrücken  könnten,  einestbeils  deshalb  nicht,  weil 
es  ihnen  nicht  um  diese  polenzirt-technische  Bildung  zu  thun  ist,  anderen- 
teils, weil  für  so  viele  herangebildete  Techniker  keine  Verwendung  im 
Lande  ist.  Während  früher  die  Fachschulen  zugleich  Vorbereilungsschulen 
für  ihre  speciellen  Zwecke  waren,  werden  sie  in  der  Neuzeit  mehr  und 
mehr  ausschliesslich  Fachschulen,  indem  daselbst  nur  junge  Leute  von  ge- 
wisser Vorbildung  aufgenomraen  werden:  so  auf  der  Berg- Akademie  zu 
Freiberg,  auf  der  forst-  und  landwirtschaftlichen  Akademie  zu  Tharand 
Die  Frequenz  der  erstcren  beträgt  an  Inländern  jährlich  durchschnittlich 
50 — 00,  nie  der  letztem  35-40. 

Vier  Handelsschulen  gewähren  den  angehenden  Kaufleuten  die 
Mittel,  sich  wissenschaftlich  für  den  Handel  und  dessen  verschiedene  Zweige 
auszubilden.  Drei  dieser  Schulen  sind  für  die  Handelslehrlinge  ungefähr 
das,  was  für  die  Uandwerkslehrlingc  die  Sonnlagsschulen  sind,  während 
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die  Handelslehranstalt  zu  Leipzig  einer  Fachschule  gleich  zu  achten  ist. 
Die  Zahl  ihrer  Zöglinge  ist  auf  100  beschränkt,  davon  sind  aber  kaum  die 
Hälfte  Inländer. 

Sowohl  von  der  technischen  Anstalt  zu  Dresden,  als  auch  von  der 
Berg- Akademie  zu  Freiberg  werden  (und  keinesweges  aus  den  obersten 
Klassen  oder  Divisionen)'  Jünglinge  zum  Militair  entlassen,  um  alsbald  in 
OfDciersstellen  einzurücken.  Gleichwohl  werden  die  bestehenden  technischen 
Anstalten  und  Fachschulen  nicht  als  Vorbereitungs-  und  Bildungschulen 
für  OlTiciere  betrachtet,  es  besteht  zu  diesem  Zwecke  eine  eigene  Militair— 
Akademie  dermalen  in  2 Abtheilungen,  unter  dem  Namen  Cadettenschule 
und  Artillerieschule,  früher  war  deren  Frequenz  durch  die  verordnete 
Zahl  der  Cadetten-  und  Volantairstellen  beschränkt,  jene  betrug  60, 
diese  lä,  so  dass  also  zusammen  75  Zöglinge  höhere  Militairbildung  em- 
pfangen konnten.  Während  des  Sommersemesters  1852  und  des  Winter- 
semesters 1852/53  war  indcss  die  Zahl  der  Zöglinge  folgende: 


I t.  Division 
i|  1852  1 18'*4 


3.  Division  4.  Division  Ueberhaupt 
1852  1 18*%»  1852  \lW*/„  1*52  |iy»/a 


2.  Division 
1852  118»% 


14  | 14  17  17  22 

vacat.  9 9 — 


Cadettenschule 

Artillerieschule 


Zusammen  j 14  | 14  | 26  | 26  j 22  | 20  | 22  | 22  | 84  | 82 

Für  das  Hochbau  wesen  bestehen  in  Sachsen  wie  in  andern  Ländern, 
neben  dem  Unterricht  in  diesem  Fache,  auf  den  technischen  Anstalten  und 
Akademien,  auch  noch  Bauschulen  und  Baugewerkenschulcn  und  eine  Bau- 
akademie zu  Dresden,  deren  Lehrgegenstand  die  höhere  Baukunst,  die 
Architectur  ist;  sie  ist  mit  der  .Malerakademie  verbunden  und  insofern 
auch  Bildhauerei  ein  Bildungsobject  ist,  führt  diese  betreffende  Anstalt  zu 
Dresden  den  Namen  „die  Akademie  der  bildenden  Künste.“  Die  Frequenz 
der  einzelnen  Abtheilungen  derselben  war  in  den  Jahren  1846 — 53  folgende: 


In  der  Maler-  und  Zeichnenschule 
mit  Ateliers 


In  der  Bauschule  mit 
Atelier 


Jahrgänge 


Sommer-  I Winter- 




Sommer- 


Winter- 


durch- 

schnittlich 


durch- 

schnittlich 


Cursus 


Cnrsus 


Hierneben  besteht  in  Leipzig  noch  eine  Akademie,  die  im  Grunde  ge- 
nommen aber  nur  eine  Bauschule  ist,  ebenfalls  mit  ansehnlicher  Frequenz: 
Die  Baugewerk enschulen  des  Landes  bestehen  zu  dem  Zwecke,  die- 
jenige künstlerische  und  wissenschaftliche  Vorbildung  zu  gewähren,  welche 
der  Beruf  der  Bauhandwerker,  namentlich  der  Maurer  und  Zimmerleute 
bedingt.  Sie  waren  in  den  Jahren  1845—1853  in  folgendem  Maasse  besucht: 
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Sitz  der  Schulen 

18«  V. 

«r 

ao 

18«  U»\ 

18«  V. 

18«  K. 

l!8*"A, 

18»X, 

7* 

00 

Baugewerkenschule 
zu  Chemnitz 

79 

62 

« 

64 

61 

66 

59 

59 

desgl.  „ Dresden 

56 

64 

67 

72 

72 

68 

88 

86 

* n Freiberg 

26 

13 

11 

11 

12 

12 

20 

*) 

„ „ Leipzig 

55 

44 

52 

60 

57 

62 

70 

51 

„ „ Plauen 

26 

29 

35 

42 

34 

31 

33 

27 

» „ Zittau 

24 

30 

34 

38 

45 

37 

38 

38 

Zusammen 

266 

242 

265 

287 

281 

276 

308 

261 

Wäre  es  möglich,  den  Bildungsgang  in  realen  Wissenschaften  von  dem 
in  idealen  scharf  zu  trennen,  so  würde  die  Frequenz  der  bis  jetzt  genannten 
Anstalten  ungefähr  versinnlichen,  in  welcher  Ausdehnung  sich  die  sächsische 
Jugend  realen  Studien  widmet.  Allein  eine  solche  Trennung  ist  unstatthaft 
und  nirgends  streng  durchführbar.  Junge  Leute,  die  später  Handwerker, 
Fabrikanten  oder  Kaufleutc  werden  besuchen  Gymnasien,  die  doch  die  Vor- 
bereitungsschulen für  ideale  Fachbildung  sind;  eben  so  häufig  werden  jetzt 
aber  auch  die  Realschulen  und  Realgymnasien,  sowie  einzelne  Ablheilutigen 
technischer  Anstalten  von  solchen  Leuten  freguentirt,  die  später  die  Univer- 
sität beziehen  und  nur  zum  Zweck  der  Aneignung  einer  grösseren  Summe 
realer  Kenntnisse  sich  in  Realbildungs-Anslalten  aufniclten.  Für  den  Künstler, 
namentlich  den  Architecten  ist  ein  bestimmter  Grad  realer  und  humanistischer 
Bildung  gleich  unerlässlich. 

Was  die  Gymnasien  anlangt,  so  sind  deren  in  Sachsen  11  und  sie 
waren  in  den  einzelnen  Klassen  während  des  Wintersemesters  185^53  in 
folgender  Weise  besucht : 


Name  und  Sitz  der 
Anstalten 

Klassen  und  Abtheilungen 

1.  Kl. 

2.  Kl. 

a|b 

3.  Kl. 

* | 

4.  Kl. 

a | b 

5.  Kl. 

6.  KL 

Summa 

Fürstenschule  zu  Meissen 

28 

32 

47 

r28U9 

— 

— 

154 

n „ Grimma 

20 

32 

39 

4/ 

46 

___ 

137 

Kreuzschule  zu  Dresden 

30 

28J28 

44^46 

*r 

00 

— 

310 

Blochmannsches  Gymnas. 

zu  Dresden  . . . 

15 

11 

12 

25 

16 

8 1 4 

12 

91t 

Thomas  - Schule  zu 

Leipzig 

28 

31 

39 

30 

28 

16 

172 

Nicolai-Schule  zu  Leipzig 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

165 

Gymnasium  zu  Freiberg  . 

19 

16 

23 

17 

29 

8 

112 

. „ Zwickau  . 

11 

15 

18 

27 

22 

22 

115 

«,  „ Zittau  . . . 

9 

20 

l3J,14 

11 

11 

7 

85 

„ „ Bautzen  . 

22 

18 

Li 

20 

24 

19 

16 

119 

» » Plauen  . . 

13 

10 

12 

20 

13 

25 

93 

Zusammen  . . 

195 

241 

327 

346 

173 

106 

1553 

*)  Hat  mit  Juni  1863  auf  gehört.  f excl.  der  Zöglinge  in  den  Realhlaesen. 
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Die  unteren  Klassen  dieser  Gymnasien  und  zwar  die  fünfte  und  sechste, 
sind  Progymnasinlklasscn : sie  werden  schon  von  Knaben  im  Alter  von  8 bis  10 
Jahren  besucht.  Solcher  Progymnasien  giebt  es  in  Sachsen  noch  sehr  viele,  fast 
alle  sogenannte  Privalcrzichimgsinstitutc  erfüllen  nicht  nur  den  Zweck,  zum 
Gymnasium,  sondern  sehr  viele  auch  den,  zur  Universität  und  zu  Fachschulen 
oder  Akademien  vorzubereiten.  Sic  sind  in  Folge  dessen  häufig  ein  Ge- 
misch von  Progymnasium  und  Gymnasium,  von  Realgymnasium  und  tech- 
nischer Schule.  Den  Bestich  aller  solcher  Anstalten  anzugeben,  ist  zur  Zeit 
nicht  möglich,  eben  so  wenig  kann  jetzt  schon  angegeben  werden  wie  viele 
junge  Männer  überhaupt  in  Sachsen  einen  über  das  Volksschulziel  hinaus- 
gehenden Unterricht  erhalten. 

Kaum  die  Hälfte  der  auf  den  Gymnasien  humanistisch  vorgcbildeten 
Schüler  bezieht  die  Universität  des  Landes  und  auch  nur  dieser  Theil  vollendet 
in  der  Regel  den  ganzen  Lehrcursus,  der  je  nach  den  Bedingungen  für  die 
erforderlichen  Vorkenntnisse  der  auf  die  Gymnasien  Aufzunehmenden  6 — 9 
Jahre  beansprucht.  Die  grössere  Hälfte  der  Schüler  wird  von  den  Gymnasien 
zu  anderen,  meist  fachwissenschaftlichen  Bildungsanstalten  entlassen;  einige 
gehen  unmittelbar  zu  bürgerlichen  Berufsarten  Uber. 

Uebcr  die  Zahl  der  Lehrer  und  der  Studirenden  im  J.  1852/53  bei  der 
Universität  zu  Leipzig  giebt  die  nachstehende  Tabelle  Auskunft : 


Zahl  der  Lehrer. 


Zahl  der  Studirenden. 


Lehrfächer. 

Sommersemester  1852. 

Wintersem.  1852/53. 

|Sommers. 

1852 

Winters.1852/63 

S 1 -1  5 

' 

sT 

. fl 

Facultätswissen- 

schaften. 

-i  ir 

c S 

•£•2 
o £ 
». 

£ S 

V w 
ao  ,© 

5 2 

Privat- 

docentcn 

1 

a 

fl 

03 

S C 
a x 

■Sä 
M g 
"Ph 

c O 

03 
fl)  03 
X 

Je 

Privat- 

docenten 

eS 

a 

a 

fl 

CG 

Inländer 

« 

TJ 

fl 

2 

cc 

4 

rf 

1 

E 

Inländer 

<D 

•a 

fl 

2 

CB 

r 

< 

<a 

a 

a 

fl 

OQ 

Theologie  . . 

8 

3 

4 

15 

8 

3 

4 

15  121 

44 

165 

115 

47 

162 

Jurisprudenz  . 

7 

G 

2 

15 

8 

6 

2 

16  270 

77  347 

256 

69 

325 

Medicin  . . . 

113 

43 

156 

III 

49 

160 

Chirurgie  . . 

10 

10 

11 

31 

11 

10 

12 

33 

25 

19 

44 

29 

19 

45 

Pharmacie  . . 

15 

4 

19 

10 

3 

13 

Katurwissensch. 

12 

7 

19 

10 

7 

17 

Philosophie  . 

7 

4 

11 

11 

4 

15 

Pädagogik  . . 

1«) 

15 

7 

41 

20 

15 

11 

46 

3 

3 

— 

4 

4 

Philologie  . . 

5 

» 

14 

6 

8 

14 

Mathematik 

1 

18 

2 

£0 

17 

2 

19 

Cameralia  . . j 

10 

4 

14 

8 

4 

12 

I 

44 

34| 

24 

102 

47 

34 

29 

1 IOJ596j 

216 

812 

570J216 

IbÖ 

Ausser  der  medicinischcn  Facultät  in  Leipzig  befindet  sich  in  Dresden 
noch  eine  chirurgisch-medicinische  Akademie,  davon  die  Entbin- 
dungsschulc  einerseits  und  die  Thierarzneischule  andrerseits  Dependenzen 
sind.  Die  Bedeutung  dieser  Anstalten  für  beregten  Zweig  der  Bildung  geht 
aus  den  Zahlen  der  Zöglinge  und  Besucher  derselben  hervor: 
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A.  Frequenz  der  chirurgisch-medicinischen  Akademie: 


Im  Jahre 

Zahl  der  Schüler 
überhaupt 

Stand  der  Schüler 

| 

i 

s 

o 

u 

a 

ü 

s 

o 

► 

l T\ 

, Zusammen  [ 

« 

a 

!i 

« 

© 
Ü £ 

5 a 

ä -a 
O c 

* 

© 

§2 
C.  £ 

5 * 

6 

c a 
© © 

Chirurgie 
u.  Medicin 
»Studiremlc 

ae  s 

5 » 

R g 

aJ  — 
j-  9 

?ß  cJ 
so  a 
'S  “i  § 

M m tr  S 

.5  S “ ® 

o o u 

■CW.fi 
u c w 

1845 

12 

105 

117 

i 

5 

6 

10 

79 

10 

6 

1846 

14 

96 

110 

— 

6 

8 

13 

71 

9 

3 

1847 

16 

89 

105 

— 

6 

10 

7 

69 

8 

5 

1848 

10 

91 

101 

— 

6 

4 

11 

62 

11 

7 

1849 

6 

87 

93 

— 

6 

— 

12 

65 

6 

4 

1850 

22 

05 

87 



6 

16 

10 

46 

7 

2 

1851 

28 

60 

88 



6 

22 

12 

43 

3 

2 

1852 

27 

55 

82 

— 

6 

21 

7 

42 

5 

1 

B.  Tn  der  Entbindungsschule  wurden  inscribirt: 
im  Jahre  1846  Studirende:  42,  Lehrtöchter:  42, 


1847 

ff 

42, 

ff 

60, 

1848 

ff 

46, 

ff 

47, 

1849 

ff 

37, 

ff 

49, 

1850 

ff 

39, 

ff 

53, 

1851 

ff 

53, 

ff 

56, 

1852 

ff 

44, 

ff 

61, 

C.  Frequenz  der  Thierarzneisehule: 


Im  Jahre 

Zahl  der  Schüler 
überhaupt 

Stand  der  Schüler 

4 

i 

s 

o 

1 > 

vom  Civil 

überhaupt 

Schmiede 
vom  Milit&ir 

Schmiede  j 
vom  Civil 

aus  andern 
Ständen 

für  einzelne 
Vorlesungen 
inscribirt 

1845 

14 

40 

54 

14 

li 

22 

7 

1846 

10 

25 

35 

10 

7 

Tü 

5 

1847 

9 

30 

39 

9 

8 

17 

5 

1848 

12 

30 

42 

12 

13 

15 

2 

1849 

18 

41 

£9 

18 

15 

15 

11 

1850 

31 

34 

65 

31 

13 

11 

10 

1851 

30 

32 

62 

30 

12 

12 

8 

1852 

28 

32 

60 

28 

13 

12 

7 

Begreiflicherweise  sind  es  nicht  diese  Zahlen  über  die  Frequenz  der 
einzelnen  Bildungsanstalten,  welche  den  Maassstab  zur  Bcurlhcilung  an  die 
Hand  geben,  in  welchem  Verhältnisse  geistige,  reale  oder  ideale  Bil- 
dung die  sächsische  Bevölkerung  durchdringt , sondern  nur  die  sind 
dazu  tauglich,  welche  aus  der  Vergleichung  der  Zahl  der  Besucher  mit  der 
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Grösse  einer  gewissen  Altersklasse  der  Bevölkerung  hervorgehen.  Das 
mittlere  Aller  der  Zöglinge  und  Schiller  der  betreffenden  Anstalten  dürfte 
zwischen  18—20  Jahre  fallen.  Vergliche  man  daher  ihre  Zahl  mit  der  Zahl 
der  lebenden  männlichen  Individuen  im  Alter  von  20  —30  Jahren,  so  würde 
man  in  Betreff  der  Bildungshäufigkeit  ein  ziemlich  genaues  Resultat  er- 
halten. Allein  vor  allem  gehört  zu  solcher  Berechnung  die  Kenntniss  der 
wahren  Zahl  der  auf  dem  beschriebenen  Bildungswege  begriffenen  jungen 
Leute;  die  Zahl  die  in  öffentlichen  Gymnasien  geschult  werden,  ist  keines- 
wegs die  richtige.  Sehr  viele  erhalten  höheren  Privatunterricht  und  werden 
durch  Privatlehrer  zur  Universität  reif  gemacht.  Und  wäre  diese  Zahl  genau 
bekannt,  so  würde  eine  zu  ziehende  Schlussfolgerung  dennoch  lückenhaft 
sein,  sobald  sie  sich  nur  auf  die  männlichen  Individuen  beschränkte.  Die 
Bildung  des  weiblichen  Geschlechts  bestimmt  vielleicht  noch  intensiver  das 
Maass  der  geistigen  Bildung  eines  Volkes,  sie  ist  wenigstens  vom  entschieden- 
sten Einfluss  auf  dieselbe.  Wir  bezeichnen  diese  Lücke  in  der  sächsischen 
Statistik  absichtlich,  weil  sie  keineswegs  isolirt  steht,  denn  die  wenigsten 
anderen  Staaten  besitzen  hierüber  genaue  Nachweise. 

Der  Literaturzustand,  der  Stand  der  Künste  und  Wissen- 
schaften und  die  technische  Cultnr  eines  Volkes  werden  mit  vollem 
Rechte  als  die  Merkmale  seiner  geistigen  Höhe  bezeichnet.  In  der  That 
repräsentiren  diese  Zustände  die  productive  Periode  derjenigen  Individuen, 
die,  während  sie  sich  ihrer  Bildung  wegen  auf  Schulen  und  Gymnasien, 
Universitäten  etc.  aufhielten,  sich  in  dem  Stadium  ihrer  receptiven  Periode 
befanden.  Jene  Zustände  sind  sonach  zugleich  der  wahre  Maassstab  der 
Erfolge  beregter  ßildungsanslallen,  ähnlich  wie  durch  die  Prüfung  auf  die 
Schulbildung  der  Rekruten  ein  sehr  verlässliches  Mittel  zur  Messung  des 
Erfolgs  des  Volksschulunterrichts  gegeben  ist.  Diese  Erfolge  genau  zu 
kennzeichnen,  würde  hier  zu  weit  führen.  Interessante  Angaben  hierüber 
enthält  indess  das  sächsische  Jahrbuch , welches  die  Behandlung  dieses 
Gegenstandes  auch  noch  dadurch  besonders  lehrreich  macht,  dass  es  gleich- 
zeitig der  finanziellen  Mittel  Erwähnung  thut,  welche  die  Erlangung  einer 
bestimmten  Bildung  erheischt,  und  welche  zu  diesem  Zwecke  vom  Staate 
gewährt  werden,  in  richtiger  Erwägung  dessen,  dass  die  Summen,  welche 
in  einem  Lande  für  den  Unterricht  aufgewendet  werden,  in  gewisser  Hinsicht 
Zeugniss  dafür  sind,  welchen  Werth  die  Bevölkerung  auf  die  Erlangung 
eines  höhern  Grades  geistiger  Bildung  legt. 

§.  7.  Sittliche  Beschaffenheit. 

Sie  ist  aus  einer  Reihe  von  Symptomen  erkennbar,  die  man  positive  und 
negative  nennen  kann;  erstere  insofern,  als  das  Vorhandensein  gewisser 
Symptome  ein  directer  Beweis  für  einen  bestimmten  Grad  sittlicher  Bil- 
dung und  ein  bestimmtes  Maass  sittlicher  Eigenschaften  der  Bevölkerung 
sind;  letztere  weil  sie  einen  Mangel  sittlicher  Eigenschaften  an  den  Tag 
legen.  Offenbar  wird  ein  solcher  documentirt  durch  die  unehelichen  Ge- 
burten, die  Concubinate,  die  Ehescheidungen  wegen  unsittlicher  Motiven, 
die  Zahl  der  Prostituirten  und  der  Verbrecher  etc.,  während  auf  der  anderen 
Seite  die  W'ohlthätigkeit  und  Gemeinnützigkeit,  die  Massigkeit,  die  Enthalt- 
samkeit, der  Arbeitstrieb,  der  Trieb  nach  Selbsthilfe  zur  Verbesserung  etc.  als 
positive  Beweise  sittlicher  Bildung  angesehen  werden  müssen. 

Um  zuerst  die  negativen  ins  Auge  zu  fassen,  und  bei  den  unehe- 
lichen Geburten  stehen  zu  bleiben,  muss  doch  vorher  darauf  aufmerksam 
gemacht  werden,  dass  man  ebensowohl  diese  als  andere  unzweifelhafte 
Merkmale  einer  niederen  Stufe  sittlicher  Bildung  gleichzeitig  Als  den  Gegen- 
stand einer  Civilisalionsfrage  zu  behandeln  hat.  Die  Gesellscaft  birgt  in 
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Sich  die  Keime  aller  Verbrechen,  die  begangen  werden  sollen,  zugleich  mit 
den  zu  ihrer  VollfUhrung  nothwendigen  Gelegenheiten.  Sie  ist  es,  die 
diese  Verbrechet  vorbereitet  und  der  Schuldige  ist  nichts  als  das  Werkzeug 
das  sie  vollfiihrt.  Wäre  es  anders,  so  dürften  unter  übrigens  gleich  bleiben- 
den Umständen  gewisse  Verbrechen  der  speeifischsten  Natur  nicht  mit  so 
erstaunenswerther  Regelmässigkeit  Jahr  aus  Jahr  ein  vor  sich  gehen,  dass 
man  sogar  im  Stande  ist  vorherzusagen,  was  geschehen  wird  In  dieser 
Thatsacne  liegt  eines  der  beachtenswertsten  Momente  für  die  Criminaljustiz. 


Jahrgänge 

Zahl  der  Geborenen 

Procentales  Verhältniss 
unter  den  Geborenen 

Verhältnis» 
der  unehelich 
an  den 
ehelich 
Geborenen 

Eheliche 

Uneheliche 

Zusammen 

Eheliche 

Uneheliche 

1834 

55148 

8215 

63363 

87,03 

12,97 

1 : 6,72 

1835 

56947 

9265 

66212 

86,01 

13,99 

1:6,14 

1836 

56361 

9164 

65525 

86,01 

13,99 

1:6,15 

1837 

55626 

8967 

64593 

86,12 

13,88 

1 : 6,20 

1838 

57240 

9309 

6C549 

86,01 

13,99 

1:6,15 

1839 

57875 

9671 

67546 

85,68 

14,32 

l : 5,98 

1840 

58753 

9624 

68377 

85,92 

14,08 

1 : 6,10 

1841 

59582 

10512 

70094 

85.00 

15,00 

1 : 5,64 

1842 

63828 

11219 

75047 

85,05 

14,95 

1 : 5.68 

1843 

57713 

10216 

67929 

84,96 

15,04 

1 : 5,65 

1S44 

61114 

9818 

70932 

86,16 

13,84 

1 : 6.22 

1845 

65745 

11738 

77483 

84,85 

15,15 

1 : 5,60 

1816 

65220 

11984 

77204 

84,48 

15,52 

1 : 5,44 

1847 

62604 

11080 

73684 

84,96 

15,04 

1 : 5,65 

1848 

62031 

10331 

72362 

85,73 

14,27 

1 : 6,00 

1819 

69489 

12579 

82068 

84, G7 

15,33 

1 : 5,52 

Das  Verhältnis  der  unehelichen  zu  den  ehelichen  Geburten  ist  unter 
den  verschiedenen  Gesellschaftsklassen  keineswegs  gleich.  Schon  unter  der 
Bevölkerung  der  Städte  und  der  Dörfer,  sowie  unter  der  landwirtschaft- 
lichen und  gewerblichen  Bevölkerung  Sachsens  treten  abweichende  Ver- 
hältnisse deutlich  zu  Tage;  erwiesen  ist  aber,  dass  in  den  Städten,  und 
namentlich  in  grösseren , mehr  uneheliche  Geburten  Vorkommen  als  auf 
dem  Lande,  was  zum  Theil  dem  Charakter  der  Städte  zuzuschreiben  ist; 
dieselben  sind  nicht  allein  ein  geheimnisvolleres  Asyl  für  Solche, 
die  sich  in  ihrem  kleinen  Wohnort  weniger  dem  Ausspruch  der  öffent- 
lichen Meinung  Preis  gegeben  zu  sehen  wünschen,  sondern  sie  ziehen 
durch  die  mancherlei  klinischen  und  wohltätigen  Anstalten  auch  noch  eine 
Menge  unehelicher  Geburten  an.  Ferner  ist  erwiesen,  dass  die  Zunahme 
der  unehelichen  Geburten  in  einem  gewissen  Zeitraum  (diese  ist  von 

Sölserem  Gewicht  als  die  absolute  Zahl  in  diesem  Zeitraum)  unter  der 
ckerbaubevölkerung  grösser  ist,  als  unter  der  Industriebevölkerung,  ohne 
dass  die  Umstände  für  erstere  drückendere  wären,  wodurch  ein  neuer  Beweis 
für  die  Behauptung  geliefert  wird,  dass  das  Ackerbauproletariat  in  Betreff  der 
sittlichen  Eigenschaften  dem  Industricproletariat  noch  weit  nachsteht. 

Der  Raum,  verbietet  hier,  mehr  von  den  Ergebnissen  mitzutheilen, 
welche  in  dem  II.  Hefte  der  Statist.  Mittheilungeh  des  königl.  sächs.  Statist. 
Bureaus  enthalten  sind,  in  welchem  Hefte  unter  anderm  die  unehelichen 
Geburten  unter  dem  Einflüsse  der  persönlichen,  räumlichen,  zeitlichen  und 
universellen  Einwirkungen  geschildert  wurden. 
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Die  Ehescheidungsklagen  und  Ehescheidungen  unter 
den  Bewohnern  eines  Landes  sind,  wenn  sie  nach  den  Motiven  gesondert 
werden,  gleichfalls  ein  charakteristisches  Merkmal  der  sittlichen  Bildung 
derselben.  Im  Königreiche  Sachsen  waren  im  Jahre  1851  (seit  welcher  Zeit 
der  Statistik  der  Ehescheidungen  eine  gesteigerte  Sorgfalt  gewidmet  wor- 
den ist)  folgende  Scheidungsfälle  aus  den  ihnen  beigcschricbenen  Gründen 
unter  den  nach  ihrem  socialen  Standpunkt  geordneten  Bewohnerklassen 
zu  verzeichnen  gewesen: 

(Siehe  die  rechts  stehende  Tabelle). 

Die  Zahl  der  Selbstmorde  ist  gleichfalls  ein  Symptom  der  sittlichen 
Bildung  und  der  sittlichen  Beschaffenheit  einer  Bevölkerung.  Zwar  hat  man 
die  Zunahme  der  Selbstmorde  in  der  Neuzeit  vorzugsweise  als  ein  Zeichen 
der  krankhaften  gesellschaftlichen  Organisation  ansehen  wollen,  jedoch  sie 
können  für  sich  allein  weder  als  unbedingter  Maassstab  für  die  sittliche  noch 
für  die  sociale  Beschaffenheit  eines  Volkes  dienen.  Beide  Zustände  finden 
in  ihnen  einen  Ausdruck. 

In  den  Jahren  1 »47 — 1851,  über  welche  eine  sehr  umfängliche  Statistik 
der  Selbstmorde  in  Sachsen  vorliegt,  ist  unter  den  männlichen  und  weib- 
lichen Individuen  nachstehende  Zahl  von  Selbstmorden  aus  den  beibemerkten 
Ursachen  wahrzunehmen  gewesen: 


Ursachen 

des 

Selbstmords. 

Zahl  der  Selbstmorde  in  den  Jahren 

1847 

1848 

1849 

iario 

1851 

m. 

W. 

Sa. 

m. 

W. 

Sa 

m. 

W 

Sa. 

ra 

W. 

Sa 

m. 

w. 

Sa. 

Körperliche  Leiden  . . 

21 

12 

33 

21 

.1 

32 

20 

10 

30 

29 

1 

30 

15 

5 

20 

Häuslicher  Kummer  . . 

53 

10 

H3 

42 

II 

53 

32 

5 

37 

7 

5 

12 

II 

4 

15 

Zerrüttetes  Vermögen  . 

9 

— 

9 

6 

— 

6 

9 

— 

9 

23 

— 

23 

10 

— 

10 

Subsistenzmangel  . . . 

— 

17 

3 

20 

37 

6 

45 

Unordentliches  Leben , 

Trunkenheit 

51 

2 

53 

48 

1 

49 

39 

4 

43 

39 

1 

40 

66 

1 

67 

| 

1 

3 

3 

Furcht  vor  Strafe,  Schani, 

Gewissensbisse  .... 

43 

12 

55 

18 

8 

26 

19 

5 

24 

36 

5 

41 

32 

7 

39 

Unglück!.  Liebe,  Eifer- 

sucht 

4 

2 

6 

8 

— 

8 

4 

2 

6 

6 

1 

7 

5 

3 

8 

.Melancholie 

48 

2li 

74 

06 

37 

103 

79 

26 

105 

78 

39 

117 

60 

33 

93 

Wahnsinn,  Geisteskrank- 

heit  

13 

9 

22 

20 

21 

41 

25 

12 

37 

20 

11 

31 

27 

12 

39 

Religiöse  Schwärmerei 

- 

— 

| 

) 

2 

10 

5 

1* 

ft 

() 

15 

Lebensüberdruss  .... 

1 

1 

. 



__ 

1 

— 

1 

15 

i 

16 

10 

1 

ii 

Unbekannte  Ursachen  . 

52 

7 

59 

62 

lß 

78 

29 

8 

37 

37 

4 

41 

43 

11 

54 

Ueberhaupt 

297 

81 

C*3  1 
00  1 

¥1 

105 

399 

257 

72 

329 

317 

76 

393 

322 

94 

416 

Die  Criminalität,  der  Hang  zum  Verbrechen  einer  Bevölkerung 
ist  eins  der  sichersten  Anzeichen  ihrer  sittlichen  Bildungsstufe.  Denn  ob- 
gleich auch  hier  die  socialen  Verhältnisse  von  entschiedenem  Einflüsse  sind, 
so  spricht  sich  eben  im  Kampfe  mit  diesen  und  im  Siege  über  diese  Ver- 
hältnisse die  sittliche  Kraft  und  der  sittliche  Werth  der  Individuen  eines 
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Motiven  der  Klage 

§ 

•C 
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Beruf 

der  auf  Ehescheidung 
Klagenden. 

•o 

a 

3 

2 

■ 

u 

3 

Ui 

h 

C 

3 

U 

| 

© 
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i 
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© 
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M 
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£ 

85 
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Ä 
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3 

-3 

Ui 
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r. 

= 

© 

X 

X 

* 

© 

c 

tp 

p 
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© 

3 

4- 

w 

© 

H3 

fl 

« 

i 
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A.  Weiblioh  Klagende. 

39 

,4 

154 

18 

jji 

1.  Kl.  Kicht  etablirte  Arbeiter 

2.  „ Etablirte  Gewerb-  und 

2 

3 

1 

9 

11 

G 

i 

2 

l 

2 

1 

264 

Handeltreibende  .... 
3.  „ Dienstboten  od.  persön- 

4 

9 

1 

65 

32 

15 

226 

31 

o 

o 

3 

7 

17 

3 

6 

4 

426 

liehe  Dienste  Leistende 
4.  „ Angestellte  mit  festem 

— 

— 

— 

1 

1 

5 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

8 

a n • * 

Gehalt 

5.  „ Den  Wissenschaften  und 

— 

— 

' 

2 

1 

i 

10 

1 

— 

_ — 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

17 

Künsten  Obliegende  . . 

— 

— 

— 

3 

6 

i 

9 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

I 

22 

6.  „ Militairpersonen 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7.  „ Personen  ohne  Beruf 

und  Berufsangabe  . . . 

— 

— 

— 

1 

4 

— * 

6 

2 

4 

.n 

— 

5 

~ 

— 

— 

— 

22 

Summa 

"6 

12 

2 

111 

53 

31 

410 

45 

14 

4 

9 

43 

4 

8 

- 

7 

759 

B,  Männlich  Klagende. 

1.  Kl.  Nicht  etablirte  Arbeiter 

2.  „ Etablirte  Gewerb-  und 

2 

— 

41 

10 

15 

17 

8 

1 

1 

6 

— 

1 

3 

— 

— 

105 

Handeltreibende  .... 

— 

5 

3 

61 

47 

42 

32 

10 

— 

2 

6 

4 

— 

4 

— 

— 

216 

3.  „ Dienstboten  od.  persön- 

liehe  Dienste  Leistende 

— 

— 

— 

3 

1 

1 

1 

1 

- 

7 

4.  * Angestellte  mit  festem 

Gehalt 

5.  n Den  Wissenschaften  und 

— 

— 

1 

4 

4 

4 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

16 

Künsten  Obliegende  . . 

— 

— 

1 

1 

9 

1 

3 

— 

2 

10 

6.  „ Militairpersonen ...  . 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

3 

7.  „ Personen  ohne  Beruf 

und  Berufsangabe  • . . 

1 

- 

— 

1 

Summa 

— 

7 

3 

110 

64 

(ft 

55 

20 

1 

3 

13 

4 

1 

7 

— 

3 

358 

C.  Weiblich  and  männlich 
Klagende. 

30 

8 

1.  Kl.  Nicht  etablirte  Arbeiter 

9 

5 

1 

19 

29 

171 

19 

7 

9 

18 

2 

5 

— 

1 

3G9 

2.  „ Etablirte  Gewerb-  und 

Handeltreibende 

4 

14 

4 

126 

79 

57 

25S 

11 

3 

5 

13 

21 

3 

10 

— 

4 

642 

3.  „ Dienstboten  od.  persön- 

liehe  Dienste  Leistende 

— 

— 

— 

4 

2 

1 

6 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

15 

4.  „ Angestellte  mit  festem 

Gehalt 

5.  „ Den  Wissenschaften  und 

— 

— 

1 

6 

5 

5 

12 

2 

— 

1 

**• 

1 

33 

)irn 

Künsten  Obliegende  . . 

- 

— 

i 

4 

8 

2 

12 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

3 

32 

6.  „ Militairpersonen 

7.  „ Personen  ohne  Beruf 

— 

1 

“■** 

1 

— 

— 

1 

o 

O 

und  Berufsangabe  . !.  . 

— 

— 

— 

1 

4 

1 

6 

2 

4 

— 

5 

— 

4» 

— 

23 

Summa 

6 

191  7 

221 

117 

96 

465 

65 

15 

7 

22 

47 

5.15 

- 

10 

1117 
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Volte*  aus.  In  folgender  Uebersicbt,  die  eine  gedrängte  Zusammenstellung 
aller  bei  den  4 Appellationsgerichten  des  Landes  zum  Verspruch  gekommenen 
Criminalsachen  während  der  Jahre  1842—1849  enthält,  ist  auch  dieser  Werth 
oder  vielmehr  das  Gegenthcil  davon,  der  Hang  zum  Verbrechen  des 
sächsischen  Volkes  auf  ein  numerisches  Maass  gebracht  worden : 


ln  erster  Inst 
treigesproch 

l Ul 

IV 

-•n 

"5 

* 

u 

1 

i 

Von  den  Angeichuldigteu  wurden 
früher 

Verbreohenkl&ssen 

der  Ange- 
schuldigtcn 

■ 

T> 

gs 

&&S 
S’S  0 

* C U 

* OM 

s|3 

1 

1 

c 

beitrift 

freigesprochen 

1 

hl 

s 

äj 

a 

• 

£ 

e 

V 

6 

■5 

1 

2 

3 

‘1 

2 

3 

II 

h 

s 

< 

& 

► 

k 

M 

C 

M a 

1 

1 Kl.  Hochrerrath,  8taats- 
verrath  and  andere  die 
ßlcherbeit  de«  Staat«  ge- 
gefährdende  Handlung 
2.  Kl.  Beleidigungen  de« 
Staatsoberhauptes  and 
seiner  Familie 

44 

3 

17 

7 

1 

2 

3 

29 

3 

11 

3 

l 

4 

_ 

3.  Kl.  Auflehnung  geg.  die 
öffentlichen  Behörden 
und  Friedensstörungen 

1426 

43 

352 

119 

3 

125 

40 

12 

73 

250 

4 

4.  Kl.  Verbrochen  wider 
das  Leben 

743 

19 

302 

82 

4 

33 

5 

5 

19 

64 

7 







5.  Kl.  Verbrechen  wider 
die  Gesundheit  . . . 

1139 

27 

293 

90 

2 

82 

26 

8 

30 

155 

5 



— 

6.  Kl.  Verletzung  der  per- 
sönlichen Freiheit  . . 

1223 

48 

452 

70 

3 

165 

56 

25 

66 

312 

16 



I 

7.  Gemeingefährliche 
Handlungen 

412 

13 

206 

26 

1 

49 

5 

2 

11 

67 

3 



— 

8 Kl.  Verletzungen  der 
Ehrerbietung  gegen  die 
Religion 

926 

24 

5,1 

74 

6 

70 

17 

3 

24 

114 

8 

_ 

ß.  Kl.  Verletz,  der  Ehre 

487 

5 

126 

39 

1 

3 

34 

4 

2 

15 

55 

5 

— 

— 

10.  Kl.  Selbsthilfe  u Zwei- 
kampf   

169 

7 

43 

6 

1 

5 

1 

i 

8 

2 



— 

— 

11.  Kl.  Verletzungen  der 
ehelichen  Treue  . . . 

124 

1 

33 

15 

1 

4 

1 

2 

7 

__ 





12.  Diebstahl  und  Ver- 
untrauung 

13778 

667 

4369 

498 

14 

2257 

926 

468 

1787 

5438 

133 

4 

1 

13.  Kl.  Betrügerische 
Handlungen 

2224 

929 

634 

172 

7 

209 

32 

31 

132 

424 

18 

1 

1 

14.  Kl.  Münzverbrcclion 

.136 

10 

19 

59 

g 

1 

13 

• 

2 

12 

33 

2 

— 

— 

15.  Kl  Andere  Beeinträch- 
tigung fremden  Eigen- 
thums   

430 

140 

18 

3 

43 

11 

6 

13 

73 

8 

16.  Kl.  Verletzungen  der 
Sittlichkeit 

644 

28 

212 

28 

3 

76 

19 

3 

26 

124 

8 



— 

17.  Kl.  Pflichtverletzungen 
in  besonderen  Verhält- 
nissen   

271 

7 

83 

25 

6 

1 

1 

3 

11 

In  allen  Klassen  . 

26205 

1848 

7845 

1277 

2 

83 

3177 

1172 

569 

2224 

7142 

219 

3 

2 

1 

Es  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  man  jede  dieser  Zahlen  erst 
mit  8 dividiren  muss,  will  man  die  Durchschnittszahl  der  in  einem  Jahre 
begangenen  Verbrechen  daraus  entnehmen. 

Angaben  aus  neuerer  Zeit  enthält  nachfolgende  Zusammenstellung  der 
im  Königreiche  Sachsen  im  Laufe  des  Jahres  1852  vorgekommenen  Morde. 
Raube  und  Raubanfälle,  Einbrüche,  Diebstähle  mit  Gewaltthätigkeiten  und 
Widersetzlichkeiten  gegen  die  öffentliche  Autorität. 
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Amtshauptmannschaftliche 

Bezirke. 


Mord 


Amlshauptmannschaft  Dresden  . . 

(excl.  d,  Stadt  Dresden 
» Meissen  . . 

* Pirna  .... 

» Freiberg . . 

n Borna  . . . 

(excl.  d.  Stadt  Leipzig) 
» Rochlitz  . . 

n Grimma  . . 

n Döbeln  . . . 

i»  Chemnitz  . 

n Zwickau  . . 

n Niederforchheim 
n Plauen  . . . 

Gesammt  Kanzlei  Glauchau  . 

Amtshauptmannschaft  Budissin  . . 

<i  Zittau  . . . 

Stadt  Dresden 
„ Leipzig 
Summa 


Raub  und 
Raubanfälle 


1 

2 

3 
1 
5 
1 

4 
7 
1 
2 


34 


3 

7 

6 

3 

12 

2 

6 

1 

7 

5 
3 

6 
11 
12 

6 


97 


Einbrüche 
ingteichen 
Diebstähle 
mit  Gewalt- 
thätigkeiten 
▼erübt 


Widersetz- 
lichkeiten 
gegen  die 
Öffentliche 
Autorität 


63 

89 

117 

51 

92 

137 

141 

89 

72 

109 

71 

127 

128 
96 

331 

59 

28 


1800 


13 
3 
1 
2 

12 

6 

3 

10 

22 

2 

10 

14 
14 

3 

31 

33 


183 


Die  Verbrechen,  die  entdeckt  werden,  die  Ehescheidungsklagen,  die  vor 
Gericht  gebracht  werden,  die  unehelichen  Geburten,  die  regislrirt  werden, 
überhaupt  alles  was  von  solchen  negativen  Beweisen  in  die  Oeffentlichkeit 
gelangt,  sind  leider  nicht  einmal  der  grössere  Theil  dessen,  was  darüber 
aufzuzeichnen  wäre.  Die  Unsittlichkeit,  die  sich  im  Schoosse  der  Eben 
selbst  verbirgt,  die  Verführungen  der  Unschuld  und  zum  Ehebruch,  die 
nachgerade  unter  sogenannten  gebildeten  Leuten  ein  Gegenstand  traurigen 
Wetteifers  werden,  die  Verbrechen,  die  unentdeckt  bleiben,  ja  die  gar 
nicht  einmal  angezeigt  werden,  alles  dass  wieder,  wäre  es  bekannt,  würde  die 
mitgetheiltcn  Zahlen  um  ein  wesentliches  erhöhen.  Während  aber  die  Wach- 
samkeit der  Regierung  fortgesetzt  dahin  strebt,  alle  solche  Vergehen  und 
Verbrechen  ans  Tageslicht  zu  ziehen  und  nach  Befinden  die  Urheber  zu 
bestrafen,  müssen  in  den  beregten  Zahlen  stets  Zunahmen  wahrgenommen 
werden,  die  nur  theilweise  der  Verschlimmerung  der  Zustände  zuzuschrciben 
sind,  zum  anderen  und  beziehentlich  sogar  zum  grösseren  Theilc,  erwächst 
eine  solche  in  den  Zahlen  erkennbare  Zunahme  nur  aus  der  gesteigerten 
Thäligkeit  der  obrigkeitlichen  Organe. 

Bedauerlicherweise  sind  den  negativen  Beweisen  nicht  in  gleichem 
Maasse  genaue  Daten  über  die  positiven  der  sittlichen  Beschaffenheit 
gegenüber  zu  stellen.  Indem  Wohlthätigkeit  und  Gemeinnützigkeit 
so  entschieden  Zeuge  der  sittlichen  Bildung  sind,  muss  hier  gerade  das 
Gegentheil  in  Betreff  des  Bekanntwerdens  statt  finden.  Erzeugte  Wohl- 
thaten  schreibe  auf  Sand,  d.  i.  der  Wahrspruch  achter  Wohlthätigkeit. 

Der  um  die  Wohlthätigkeits-Anslalten  Sachsens,  und  namentlich  Dresdens, 
so  hochverdiente  Appellationsralh  Ackermann  hat  die  Mühe  nicht  gescheut, 
aus  einer  Unmasse  vergrabener,  schwer  zugänglicher,  archivalischcr  Nach- 
richten ein  Werk  Uber  Sachsens  fromme  und  milde  Stiftungen  zusammen- 
zustellen, in  dessen  Verfolg  er  dazu  gelangt  ist,  die  Summe,  die  in  diesen 
Stiftungen  niedergelegt  ist,  auf  8 Millionen  Thaler  zu  bestimmen. 
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Du«  es  In  der  That  nicht  bloss  die  grossen  Conten,  sondern  die  kleinen  bescheidenen  sind,  welche  diesen  Zuwachs  in  allen  Th  eilen 
des  Landes  veranlassten.  geht  aus  nachfolgender  Uebersicht  auf  deutlichste  hervor.  Durch  dieselbe  wird  fernerweit  klar,  dass  sogar  die  an 
Missgeschick  so  reichen  Jahre,  welche  in  die  betrachtete  Zeitperiode  fallen,  den  Sinn  für  Sparsamkeit  und  Fleiss  unter  der  sächsischen  Be- 
völkerung nur  ausnahmsweise  und  höchst  vorübergehend  zu  erschüttern  vermochten. 
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Alle  Diejenigen,  welche  auf  die  letzten  5—6  Jahre  ohne  Parteileiden- 
schaft zurückzublicken  vermögen , können  sich  der  Wahrnehmung  nicht 
verschliessen,  dass  unter  den  mannichfachen  Wünschen,  welche  Seitens  der 
gewerblichen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  allenthalben  ausgesprochen 
worden  sind,  die  nach  Gewährung  tüchtiger  Bildungsmittel,  nach  schnellem 
und  kräftigem  Rechtsschutz  und  vor  allem  nach  möglichster  Sicherung  der 
materiellen  Existenz  in  den  Vordergrund  getreten  sind.  Und  es  ist  ein  be- 
deutsames Zeichen  von  dem  praktischen  Sinne  und  dem  sittlichen  Halte 
jeglichen  Volks,  dass  die  letzteren  Wünsche  alle  in  dem  Prinzipe  wurzelten, 
dass  Jeder  die  Pflicht  habe,  für  sich  und  die  Seinigen  selbst  zu 
sorgen  und  diese  Pflicht  nicht  ohne  Weiteres  auf  die  Allgemeinheit  über- 
tragen werden  könne,  dass  aber  durch  geeignetes  Zusammenwirken  und  eine 
saengemässe  Verwendung  der  Opfer  der  Einzelnen  eine  Sicherung  der 
materiellen  Existenz  in  den  Fällen  erzielt  werden  möchte,  wo  es  dem  Ein- 
zelnen , sei  es  durch  gewerbliche  Krisen  und  Stockungen  oder  durch 
Krankheit  oder  durch  gänzliche  Entkräftung  nicht  mehr  möglich  ist,  der 
eigenen,  ihm  obliegenden  Pflicht  der  Erhaltung  seiner  und  der  Seinigen 
zu  genügen. 

Obgleich  die  zur  Zeit  vorliegenden  Angaben  über  die  Summen,  welche 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  diesen  Zwecken  zugewendet  wurden,  noch 
keineswegs  so  vollständig  sind,  dass  sie  den  Trieb  zu  Selbsthilfe  unter  den 
Bewohnern  Sachsens  in  allen  Beziehungen  charakterisiren  könnten,  so  geben 
doch  nachstehende  Nachrichten,  die  dem  vortrefflichen  Bericht  der  VII.  Abth. 
der  ehemaligen  Commission  für  Erörterung  der  Gewerbs-  und  Arbeits- 
verhältnisse, an  die  K.  S.  Regierung  entnommen  sind,  einige  Aufschlüsse  Uber 
das  bereits  bestehende  Unterstützungs wesen  namentlich  unter  den 
arbeitenden  Klassen. 

(Siehe  die  Tabelle  S.  252  u.  253.) 

Allerdings  fehlen  in  dieser  Uebersicht  die  Notizen  über  die  Staatsdiener- 
pensions-,  Wittwen-  und  Waisenkasse,  welche  zwar  sehr  ergiebige  Resul- 
tate geliefert  haben  würden,  aber  nur  sehr  schwierig  zu  erlangen  sind. 

Cm  nur  beiläufig  den  praktischen  Sinn  einiger  der  mitgelheilten  Zahlen 
hervorzuheben,  lässt  sich  als  Mitteiergebniss  annehmen,  dass  auf  1000  bei- 
tragspflichtige Mitglieder  zu  rechnen  sind: 

68  Arbeitsunfähige, 

224  Wittwen  und 
152  Waisen. 

Bei  der  Annahme,  dass  die  Wittwenpension  halb  so  gross  sein  soll 
als  die  Invalidenpension,  und  die  Waisenpension  halb  so  gross  wie  die 
Wittwenpension,  so  würde  unter  1000  beitragspflichtigen  Mitgliedern  der 

Betrag  von  68  — } — ^ — (-  -j-  = 218  invalidenpcnsionen  aufzubringen  sein. 
In  Folge  dessen  kann,  wenn  keine  andere  Einnahme  vorhanden,  die  Inva- 
lidenpension gleich  sein  dem  ^ = 4,58fachen  Betrage  eines  Mitgliedbei- 
trages. Wäre  die  Kasse  aber  bereits  so  fundirl,  dass  ihre  Zinsen  25  pCt.  der 
Einnahmen  ausmachen,  so  könnte  in  solchem  Falle  die  Invalidenpension 
dem  6,1  fachen  Betrag  eines  Mitglicdbeitrages  gleich  kommen.  Wenn  ein 
Mitglied  sonach  wöchentlich  2Ngr.  steuert,  sind  die  Pensionssätze  folgende : 


Digitized  by  Google 


Sachsen. 


251 


Klassen. 

ft)  wenn  die  Kasse  nur 
auf  die  Mitgiiedsbei- 
trfige  angewiesen 

b)  wenn  die  Kasse  auf  Mitglieder* 
beitrüge  und  25  pCt.  Zinsen 

Einnahme  angewiesen 

wöchentl.  | jährliche 
Pension 

wBchentl.  | jährlich!) 
Pension. 

Procentale 

Verwendung 

der 

Einnahmen. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

pCt. 

Invaliden  .... 

- 9.  2. 

15.  28.  4. 

— 12.  2. 

21.  4.  4. 

31 

Wittwen  .... 

; - 4.  6. 

7.  29.  2. 

— 6.  1. 

10.  17.  2. 

51 

Waisen  .... 

- 2.  3. 

3.  29.  «. 

— 3.  0. 

5.  8.  6. 

18 

Berücksichtigt  man,  dass  2 Ngr.  wöchentlich  im  grossen  Durchschnitt 
höchstens  der  40.  Theil  des  wöchentlichen  Verdienstes  eines  Arbeiters  ist, 
so  sind  mit  solch  kleinem  Opfer  allerdings  grosse  Vortheile  zu  erreichen, 
und  noch  weit  grössere  dann,  wenn  das  Pensionskassenwesen  wie  ein  Netz 
über  alle  Klassen  der  Bevölkerung  ausgebreitet  ist.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  je  höher  man  unter  gewissen  Bevölkerungs-Klassen  die  Beitrags- 
quoten norrnirt  und  normiren  kann,  desto  höher  auch  die  Pensionen  aus- 
faUen  können. 

Hinsichtlich  der  Benutzung  der  äusserst  wohlthätigen  Einrichtungen 
und  Schöpfungen  der  Neuzeit,  der  Lebens  versiehe  run  gsba  nken,  fehlen 
leider  alle  Nachweise.  Nichts  würde  aber  mehr  im  Stande  sein,  auch  unter 
den  äusserlich  besser  gestellten  Klassen  den  Trieb  nach  Selbsthilfe  deut- 
licher zu  documentiren,  als  Nachrichten  über  die  fortschreitende  Betheiligung 
bei  solchen  Versicherungsgesellschaften.  Möchte  die  Zeit  nicht  mehr  fern 
sein,  wo  man  die  Lebensversicherung  zur  Bedingung  der  Erlangung  ge- 
wisser socialer  und  politischer  Rechte  macht,  z.B.  der  Verehelichung,  der 
Ansässigmachung,  des  Bürger werdens,  der  Staatsanstellung  etc.  Denn  nur 
zu  wahr  ist  es,  was  jener  vortreffliche  Aufsatz : „Die  Sorge  fürWittwen 
und  Waisen“  in  Hübner's  Vcrsicherungszcitung  sagt:  Bisher  war  es  die 
Achtung  für  den  Verstorbenen,  welche  das  Mitleid  für  seine  Familie  an- 
spornte — künftig  wird  diese  Achtung  unter  dem  Vorwurfe  leiden,  dass 
der  Lebende  jetzt,  wo  mittelst  der  Lebensversicherung  die  Gelegenheit  vor- 
handen ist,  fiir  die  Seinigen  auch  nach  dem  Tode  zu  sorgen,  diese  Sorge 
seinen  Freunden  und  seiner  Gemeinde  überlassen  hat.  Bisher  war  es  eine 
Pflicht,  welche  die  Gemeinde  gegen  ein  verstorbenes  Mitglied  erfüllt,  indem 
sie  sich  der  Seinigen  annahm ; künftig  werden  hilflose  Wittwen  und  Waisen 
als  eine  Last  betrachtet  werden,  welche  der  Leichtsinn  des  Verstorbenen 
der  Gemeinde  hinterliess. 

Die  Arbeitslust  ist  unstreitig  der  mächtigste  Hebel  der  materiellen 
und  sittlichen  Wohlfahrt  eines  Volkes,  das  Sprichwort:  „Müssigeang  ist  aller 
Laster  Anfang,  “findet  nicht  allein  auf  einzelne  Individuen  Anwendung,  sondern 
auf  ganze  Völker  und  Nationen.  Nachstehende  Zahlen  geben  ein  unge- 
fähres Bild,  in  welcher  Weise  sich  Jung  und  Alt,  Personen  männlichen 
und  weiblichen  Geschlechts  in  Sachsen  an  dem  Erwerb  betheiligen. 

(Siehe  Tabelle  S.  254.) 
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Zusammenstellung  der  Hanptresnltate  ans  den  Be- 


Benennung  der  Kasse. 


«2. 

u ® 
® "O 
fO  ® 

N 


ii 

Ii 


10423 

4376 

10584 

4681 

6521 

2374 

6713 

2431 

579 

389 

1309 

725 

1142 

747 

480 

198 

463 

197 

450 

216 

202 

117 

260 

124 

165 

113 

764 

250 

917 

241 

I.  Knappschaftskassen 

beim  Königl.  Sachs.  Bergbau. 

Zusammenstellung  a.  d.  Sächs.  Bergknappschaftskassen  im  Durchschn.  1343 — 1847 


1847 


Freiberger  Bergknappschaftskasse  1844—1848 
*»  n *8*® 

HüttenKnappschaftskasse  1847 
Bchneeberger  Knappschaftskasse  1844—1848 

* » 

Annaberger  Knappschaftskasse  1843 — 1847  . 

• * 1847  . 

Altenberger  Knappschaftskasse  1847 
JohanngeorgeiiBt&dter  Knappschaftskasse  1847 
Sch  warzenberger  Knappschaftskasse  1847 
Eibenstocker  Knappschaftskasse  1847  . 

Knappschaftskasse  der  Kgl.  Steinkohlenwerke  im  Plauenschen  Grunde  1843 
„ „ - 1844-1848 

» . * 1848 

II.  Knappschaftskassen 

auf  Privit-Werken. 

Hilfskasse  der  Bockwa-Oberhohndorfer  Knappschaft  1844—1847 
Knappschaftskasse  des  Erzgebirgischen  Steinkohlen-Actien-Vereins 

Schönhaider  Httttenknappscbaftskasse  1847  

UnterstUtzungskasse  des  Schindlerschen  Blaufarbenwerkes 

* des  Pf&nnenstieler  - 1839 — 1847 


Ul.  Unlerstützungskassen 

fUr  einzelne 

Corporationen,  Unternehmungen,  Bevölkerungskl  assen 

) 1848—1847  

Buchdrucker-Invalidenkasse  in  Leipzig  I 1847 

Buchdrucker-Wittwenkasae  daselbst 

Vereinigte  UnterstUtzungskasse  der  Dresdner  Buchdruckergesellschaft  1847—1848 

UnterstUtzungskasse  der  Kattundrucker  in  Chemnitz 

UnterstUtzungskasse  der  Fianoforte-Arbeiter  in  Leipzig  1843-1848 

» . 1848  . . 

UnterstUtzungskasse  der  Leipzig-Dresdner  Eisenbahn-Compagnie  1841 — 1848 
- a • 1848 

UnterstUtzungskasse  der  ötrassenmeister  nnd  Chausseewärtcr  1844—1848 
* » „1848 

Prediger-Wittwen-  und  Waisenkasse  1844 — 1846  

Schullehrer-Wlttwen-  nnd  Waisenkasse  1844 — 1846  

s s e 1846  . • • • • 

DShner’sche  Schul  lehror- Witt  wen-  und  Waisenkasse  1847  . ■ 


W 

I 

s 

— 

B 


B 

■ 


S 

i 


ISrhM  nt  4« 
läutet  tos  1444 

184fi 

23  Jahre 

1809 

1718 


sehr  alt. 

1821 

1821 

sehr  alt. 

1834 

1841 

1843 

1583. 1837 
1840 

1826 


63 

26 

25 


736 
758 
786 
154 
350 
193 
173 

432 
938 
988 
1129 
2728  356 
2751  421 
663  245 


61 

66 

85 

19 

100 


22 

153 

196 

501 
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rechnungs-Uebersichten  der  UnterstUtzungskassen. 


Auf  1000  Beitrags- 

1 Die  Jahres-Einnahme 

|!J* 

pflichtige  kommen 

— — 

— i 

— 

m — v 

mi 

»i 



nach  Procenten  besteht  in: 

beüigt  auf 

H 

Bemerkungen. 

i 

i 

Mitglieder- 

Beitritts  1. 

linsen 

sMitigen 

jedes  ein- 
teiae 

jfp 

51 

■9 

s 

beitragen 

Arbeitgeber 

Ziflaueo 

Mitglied 

MM  2 0 

* 

i» 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

63 

219 

140 

5,1 

68 

215 

159 

. 

5,4 

18,8 

185 

111 

55 

17 

9 

19 

5,2 

11,3 

182 

112 

# 

. 

5,0 

11,5 

14,6 

126 

258 

221 

30 

8 

14 

48 

12,7 

15,3 

56,4 

17 

253 

290 

59 

22 

5 

14 

3,7 

7,5 

21 

286 

371 

61 

22 

5 

11 

3,7 

7,4 

i i,6 

■ETI 

175 

143 

52 

Kl 

8 

22 

3,6 

6,8 

110 

177 

138 

49 

Kl 

9 

24 

3,7 

7,2 

13,5 

80 

184 

215 

58 

Kl 

27 

23 

2,1 

4,7 

14,3 

20 

346 

213 

59 

mm 

26 

15 

3,9 

5,6 

24,4 

43 

mZm 

111 

74 

Kl 

13 

2,0 

3,6 

6,1 

36 

297 

352 

74 

■fl! 

14 

12 

1.9 

2,4 

6,2 

38 

131 

116 

. 

M 

, 

46 

159 

123 

46,5 

46,5 

6 

1 

12,1 

33,5  i. 
37,3  j1 

1)  einschliesslich 

37 

135 

91 

47 

6 

• 

12,2 

20,7 

der  Kranken- 
gelder , ohne 

diese  19,6  oder 
19,8. 

77 

9 

2 

12 

49 

45 

3,5 

2,5 

, 

. 

95 

5 

3,1 

4,5 

4 

27 

44 

25 

3,1 

34,9 

? 

280 

240 

* 

• 

* 

• 

5,0 

14,3 

78,8 

83 

70 

19 

9 

2 

2,9 

32,5 

87 

71 

19 

9 

1 

3,1 

34,9 

7.3 

* 

108 

75 

25 

1,6 

12,5 

9,8 

32 

? 

99 

257 

28,2 

• 

• 

• 

• 

26,0 

Uotantitsuft,  Viiaea. 

2)  bis  zum  8ten 

. 

86 

2 

12 

2,0 

Jahre. 

83 

# 

17 

1,9 

8,7 

# 

48 

18 

34 

3 

47 

2 

59 

. 

27 

14 

6,4 

45,5 

45,7 

14 

76 

73 

79 

16 

5 

2,7 

9,2 

18 

90 

90 

76 

16 

8 

2,7 

8,9 

6,8 

FulerUätoni  i TiIm. 

31 

301 

142,3 

39 

. 

55 

6 

22,7 

25,2 

358 

3)  b.  c.  18.  Jahre. 

66 

64,4 

40 

32 

28 

7.7 

4)  desgl. 

77 

75 

» 

20,3 

76,6 

• 

313 

26 

• 

74 

• 

2,7 

5,1 

52,8 
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Procentale  Vertheltung  der  Selbstthltlgen  nach  Hanptaltenklagsen. 

Personen 

SeielUohalUtohe 

Klassen. 

von  6 —14 

v.  14 

— 21 

Y.  21—30 

▼.  30 

— 80 

von 

60  J. 

überhaupt 

Jahren 

Jahren 

Jahren 

Jahren 

n.  darüber 

nach  d.  Geschleoht 

m. 

w. 

m. 

w. 

ra. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

m. 

w. 

la- 

1.  Kl.  Nicht  etablirte 

Arbeiter 

2.  Kl.  Etablirte  Ge- 

0,34 

0,25 

18,18 

M* 

18,20 

8,69 

27,06 

11,18 

3,66 

3,07 

67,42 

32» 

100,00 

werb-  und  Handel- 

treibende 

3.  Kl.  Dienstboten 

0,00 

0,00 

0,19 

0,08 

12,13 

0,49 

69,40 

4,74 

11,69 

1,*8 

93141 

6» 

100,00 

u.  andere  persönl. 

Dienste  Leistende 
4.  Kl.  Angestellte  m. 

0,03 

0,09 

17,89 

32,61 

11,33 

24,62 

5,36 

7,13 

0,31 

0,63 

34,92 

65,08 

100,00 

festem  Gehalt  . . 
5.  Kl.  Den  Wissen- 

0,07 

— 

12,94 

0,66 

17,72 

0,87 

53,85 

2,67 

10,13 

1,09 

94,71 

5,29 

100» 

6chaft.  u.  Künsten 

Obliegende .... 
6.  Kl.  Militairper- 

5,U 

1,59 

19,66 

2,10 

17,49 

2,02 

39,59 

8,26 

4,79 

1,39 

86,64 

13,3« 

100» 

sonen  



3,98 



87/'7 



7,78 



0,27 



100,00 



100,00 

7.  Kl.  Personen  ohne 
Beruf  und  Berufs- 

augabo  

0,72 

0,38 

0,77 

0,49 

1,57 

1,87 

10,31 

19,43 

28,96 

35» 

42,33 

57,67 

100,00 

In  allen  Klassen 

0,90 

0,18 

12,30 

11,08 

15,18 

9,25 

31,76 

8,91 

6,74 

4» 

66,28 

33,72 

100,00 

§.  8.  Sociale  Beschaffenheit. 

Das  sächsische  Jahrbuch  für  Statistik  leitet  die  Schilderung  dieses  Ab- 
schnitts mit  den  Worten  ein:  Geschlecht,  Familie,  Besitz  und  Beruf,  Re- 
ligion und  Abstammung,  ia  selbst  der  Wohnungsaufcnthalt  begründen  ge- 
sellschaftliche Verschiedenheiten  und  sondern  die  Individuen  eines  Volkes 
in  gewisse  Klassen  und  Stände,  die  fort  und  fort  bestehen  und  zum  Theil 
sogar  lebensfähiger  sind,  als  der  Staat  selbst , dem  sie  angehören.  Jede 
dieser  Klassen  hat  ihre  mehr  oder  minder  hervortretenden  Eigenthümlich- 
keiten  und  in  diesem  Lande  ein  bald  schärferes  bald  schwächeres  Gepräge. 
Jedoch  alle  diese  Verschiedenheiten,  soweit  sie  unter  der  sächsischen  Be- 
völkerung vorhanden,  aufzuzählen  und  die  Ursachen  derselben  nachzuweisen, 
das  muss  einer  späteren  grösseren  Arbeit  Vorbehalten  bleiben.  Nur  der 
innere  Zusammenhang  dieser  socialen  Momente  dürfte  mit  kurzen  Worten 
zu  schildern  sein. 

Der  sociale  Unterschied, den  das  Geschlecht  der  Bewohner  bedingt,  ist 
in  Sachsen  mit  wenig  Ausnahmen  wohl  ganz  derselbe,  der  im  deutschen 
Volke  herrscht.  Auch  die  Consequenzen  dieses  Unterschieds  sind  mehr  oder 
weniger  dieselben.  Das  Geschlecht  aber  begründet  die  Familie  und  aus 
den  Familien  entstehen  vermöge  der  Verwandtschaften  die  Geschlechter, 
Gebilde  von  um  so  grösserer  gesellschaftlicher  und  staatlicher  Bedeutung, 
je  mehr  in  ihnen  das  Bewusstsein  ihres  Zusammenhanges  und  ihrer  Ge- 
schichte lebt.  Dieses  Bewusstsein,  weil  es  ein  sittliches  Element  im  Leben 
des  Einzelnen  und  mit  wenig  Ausnahmen  ein  Anstoss  zur  würdigen  Ent- 
wickelung desselben  ist,  begründet  die  Macht  der  Geschlechter.  In  der 
Aristokratie  sehen  wir  auch  in  Sachsen  diese  Macht  vorzugsweise  ver- 
körpert. Allerdings  beruht  sie  hier  nicht  mehr  so  sehr  wie  ehedem  auf 
dem  mächtigsten  Elemente  der  Besitzthümer,  auf  dem  grossen  Grundbesitz. 
Aber  das  liegt  vielleicht  weniger  in  einer  der  Erhaltung  dieser  letzteren 
ungünstigeren  Gesetzgebung,  als  in  den  historisch  gewordenen  Verschwen- 
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dangen  des  chursächsischen  Adels,  welchen  viele  Familien  erlagen,  ohne 
etwas  anderes  aus  dem  Schiflbruche  zu  retten,  als  den  Stammbaum  ihrer 
Familie  und  das  äusserliche  Wahrzeichen  ihres  Familienbewusstseins  — ihr 
Wappen. 

Der  Beweis  für  diese  Behauptung  kann  nur  durch  eine  umfassende 
Statistik  des  Adels  geliefert  werden,  welche  sowohl  das  Verhältniss  des  in 
den  Händen  des  Adels  ruhenden  Grundbesitzes  nachzuweisen,  als  auch 
Uber  die  Beschäftigungen  der  dem  sächsischen  Adel  Angehörigen  Auskunft 
zu  geben  hätte. 

Die  sächsische  Verfassung  erkennt  den  Adel  als  besonderen  Stand  nicht 
an,  sic  räumt  ihm  in  keiner  Beziehung  gesellschaftliche  und  politische  Vor- 
rechte ein.  F.r  besitzt  jetzt  eben  so  wenig  ausschliesslich  das  Monopol  des 
grossen  und  freien  Grundbesitzes,  als  des  hohem  Kriegsdienstes,  oder  der 
obersten  Staatsleitung  und  des  höchsten  Riehleramtes.  Man  kann  mit  einem 
Worte  nicht  wohl  von  einem  äusserlichen  socialen  Berufe  des  Adels  in 
Sachsen  sprechen.  Aber  er  hat  einen  innern  und  diesen  hat  er  auch,  so- 
weit es  die  geschwächten  Bedingungen  seiner  Existenz  gestatteten,  in  den 
jüngst  vergangenen  Tagen  der  Bewegung  geübt.  Gleichwie  der  Bauern- 
stand ursprünglich  und  hauptsächlich  auf  der  Basis  des  Grundbesitzes  ruhend, 
ist  sein  socialer  Beruf,  sowie  auch  der  des  Bauernstandes,  ein  conservativer. 
In  dem  besitzenden  Adel  ruht  die  erhaltende  und  dämmende  Kraft  sowohl 
gegen  das  Bürgerthum  oder  den  dritten  Stand  als  auch  gegen  den  gewalt- 
sam vorwärts  drängenden  vierten  Stand.  Die  Erfüllung  dieser  Aufgabe  ist 
in  dem  Wesen  des  Adels  tief  begründet.  Indem  der  sächsische  als  ein  Be- 
slandtheil  des  deutschen  Adels  ihr  nachkam,  handelte  er  als  Stand  und 
gleichzeitig  als  politische  Partei.  Zu  seiner  Partei  zählen  heute  zwar  viele 
und  möchten  viele  gezählt  werden,  ohne  dass  sie  deshalb  entfernt  der 
Aristokratie  im  gesellschaftlichen  Sinne  des  Worts  angehören.  Denn  weder 
der  höchste  Rang,  noch  der  ausgedehnteste  Besitz,  noch  der  historische 
Name,  jedes  isolirt,  machen  einen  Aristokraten,  oder  befähigen  zu  dem 
eben  angedeuteten  socialen  Beruf  der  Aristokratie.  Erst  in  der  Vereinigung 
dieser  Bedingungen,  welche  in  gleicher  Zeit  eine  unabhängige  und  selbst- 
ständige Stellung  und  doch  auch  einen  wichtigen  Einfluss  auf  die  Leitung 
und  Erhaltung  des  Staats  gewährleistet,  wurzelt  die  gedeihliche  Lösung  der 
gesellschaftlichen  Aufgabe  des  Adels  im  edelsten  Sinne  des  Wortes.  Würde 
nun  aber  eine  bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  zurück  zu  verfolgende 
Statistik  der  Gesellschaft  naenweisen,  dass  nicht  blos  vielen  Gliedern  des 
sächsischen,  sondern  des  Adels  überhaupt,  diese  Attribute  abhanden  ge- 
kommen sind  und  mehr  und  mehr  verloren  gehen,  so  würde  damit  auch 
zugleich  der  Nachweis  geliefert  worden  sein,  dass  der  Adel  oder  vielmehr 
seine  sociale  Bedeutung  im  Sinken  begriffen  ist  und  dass  der  solchen  Falles 
manchen  Adelsfamilien  allein  übrig  bleibende  Ehrgeiz  der  Standesbegeisterung 
wohl  zu  bedauerlichen  Ueberhcbungen  führen,  nie  aber  zur  wahren  Er- 
füllung des  Berufs  des  Adels  befähigen  könnte. 

Ehedem  war  der  Adel  oder  der  zweite  Stand  in  allen  Landen  und  so 
auch  in  Sachsen  der  herrschende.  Jedoch  die  Umwälzungen  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts,  welche  mit  der  Emancipation  des  dritten  Standes 
endeten  und  diesem  die  Herrschaft  überlieferten,  weil  in  ihm  der  Mobiliar- 
besitz und  die  Intelligenz  in  reicherem  Maasse  vertreten  waren,  haben  auch 
für  Sachsen  zur  Folge  gehabt,  dass  der  dritte  Stand  sich  zur  herrschen- 
den Klasse  der  Gesellschaft  emporschwang.  Er  umfasst  in  der  Gegenwart 
hauptsächlich  die  Bürger  und  die  Bauern  in  der  socialen  Bedeutung 
dieser  Bezeichnungen.  Auch  diese  socialen  Gliederungen  sind  in  Sachsen 
vorhanden,  obschon  der  so  stark  ausgeprägte  Industrialismus  hier  und  dort 
die  Unterschiede  zwischen  genannten  beiden  Klassen  der  Gesellschaft  be- 
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reits  sehr  verwischt  hat.  Durch  diesen  muss  sogar  leider  nicht  nur  in 
Sachsen,  sondern  allerwärts,  weil  er  die  Sicherheit  und  Abgeschlossenheit 
der  vornehmsten  bürgerlichen  Existenz,  die  des  Handwerks,  wesentlich  be- 
droht, das  BUrgcrtntim  vom  achten  Schrot  und  Korn  mehr  und  mehr 
verloren  gehen  und  der  Materialismus  immer  rascher  um  sich  greifen. 

Fehlt  es  nun  allerdings  durchaus  nicht  an  Klagen  gegen  den  Uberhand 
nehmenden,  in  die  Erwerbsverhältnisse  der  zünftigen  Handwerker  lief  ein- 
schneidenden Industrialismus  — gegen  dessen  Vordringen  namentlich  die 
Innungen  im  Jahre  1848  die  Hilfe  der  sächsischen  Regierung  in  tausenden 
von  Beschwerde-,  Klage-  und  Bittschriften -Vorstellungen  etc.  in  Anspruch 
nahmen  — so  ist  es  doch  heutigen  Tages  auch  eine  bemerkenswerthe  Er- 
scheinung, dass  gerade  die  ehemaligen  Vertreter  des  echten  Bürgerthums, 
die  Handwerker,  sich  häufig  ihres  Berufs  als  solche  schämen  und  lieber 
Fabrikanten,  Kaulleute  als  Handwerker  sein  wollen.  In  vielen  Städten 
Sachsens  hat  der  Streit  der  Kaulleute  mit  den  Schneidern,  die  sich  auf 
ihren  Firmen  marchand-tailleurs  nennen,  eine  lächerliche  Rolle  gespielt 
und  mehr  und  mehr  erblickt  man  auf  den  Schildern  der  Innungsmeister 
das  Wort  ...-„Fabrikant.“  Ist  dieses  vom  ethischen  Standpunkt  wohl 
zu  bedauern,  so  belhäligt  sich  doch  gleichwohl  darin,  dass  auch  dem 
sächsischen  Bürger-  und  Mittelstand  ureigene  Streben  nach  Erfindungen, 
Vervollkommnungen  und  Verbesserungen  auf  dem  ökonomischen  und  wissen- 
schaftlichen Gebiete.  Für  den  sächsischen  Bürgerstand  ist  jener  Ausspruch 
unendlich  bezeichnend,  nach  welchem  es  heisst:  „Der  Bürgerstand  alter  und 
neuerer  Zeit  in  seiner  grossartigeren  Erscheinung  ist  der  zur  Thalsache  ge- 
wordene Beweis  des  Satzes,  dass  die  Kraft,  Rekhthümcr  zu  schallen,  un- 
gleich wichtiger  sei  als  der  Reichthum  selbst.“ 

ln  dem  Bürgerstande  scheiden  sich  gegenwärtig  eine  Menge  Stände, 
die  man,  weil  sie  nirgends  als  Stände,  sondern  nur  als  Berufsarten  anzu- 
sehen sind,  mit  vollem  Rechte  „unächte  Stände“  genannt  hat.  Wie  in 
allen  norddeutschen  und  überwiegend  protestantischen  Landen,  so  auch  in 
Sachsen  sind  die  hauptsächlichsten  dieser  sogenannten  Stände  der  Be- 
amtenstand und  der  Soldatenstand.  Die  Gelehrten  dagegen  pflegt 
man  unter  einer  gemeinschaftlichen  Zunft,  der  Gclehrtenzunft,  zu  begreifen. 
Von  einem  geistlichen  Stand  ist  in  Sachsen  nicht  die  Rede,  er  geht  in  dem 
der  Beamten  auf.  Der  Beamtenstand  äussert  seine  Herrschaft  in  den  bureau- 
kratischen  Formen  und  verkörpert  seine  Macht  in  der  Bureaukratie,  die  in 
der  Neuzeit,  in  Sachsen  wie  m Preussen,  um  so  mächtiger  geworden  ist, 
als  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  dass  eine  nicht  büreaukratisene  Regierung 
weder  wohlfeiler,  noch  besser,  noch  schneller  ist.  Von  dem  Soldatenstand 
im  Allgemeinen  ist  nur  zu  sagen,  dass  in  dem  falschen  Glauben  desselben, 
ein  besonderer  Stand  zu  sein,  die  meisten  seiner  Ausschreitungen  wurzeln, 
über  welche  man  leider  nur  zu  sehr  vergisst,  seine  faktische  Nothwendigkeit 
als  Beruf  anzuerkennen. 

Sachsens  Bevölkerung  ist  eine  überwiegend  industrielle  und  selbst  auf  den 
Dörfern  des  Landes  leben  mehr  Gewerbtreibende  als  Ackerbauer.  Eine 
nothwendige  Folge  dieser  Ueberwiegenheit  ist  die  Verwischung  des  eigent- 
lichen Charakters  des  sächsischen  Bauers.  Der  Urtypus  desselben 
lebt  nur  noch  in  einzelnen  vorwaltend  ackerbautreibenden  Gegenden  des 
Landes,  namentlich  aber  in  der  Lausitz  und  unter  den  Wenden.  In  den 
reichen  Pflegen,  wo  die  potenzirte  Landwirthschaft  diese  mehr  und  mehr 
zum  Gewerbe  urawandelt  und  die  Ackerbauerzeugnisse  zum  Gegenstände 
merkantilischer  Speculation  macht,  tritt  auch  der  kleine  Bauer  aus  seinem 
ursprünglichen  Charakter  heraus.  In  den  ärmeren  Pflegen,  wo  vielleicht 
wegen  localer  Anhäufung  nutzbarer  Fossilien  oder  vorhandener  Wasser- 
kräfte etc.  Gewerbszweige  sich  neben  dem  mageren  Landbau  ausgebildet 
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haben,  weichen  die  Bauern  stellenweise  einem  ländlichen  Proletariat, 
welches  darum  schlimmer  als  das  städtische  ist,  weil  es,  man  möchte  sagen, 
praktischer  ist.  Während  das  städtische  und  industrielle  Proletariat  sich 
in  Philosophemen  über  die  sociale  Berechtigung  des  vierten  Standes  ergeht, 
übt  jenes  thatsächlichcn  Communismus,  denn  Holz-  und  Fclddiebstähle 
und  selbst  Verbrechen  wider  das  Leben  häufen  sich  in  solchen  ländlich- 
gewerblichen  Gegenden  leider  in  sehr  bedenklicher  Weise.  Es  ist  ein  Satz, 
den  die  Wissenschaft  von  der  Gesellschaft  hcrausgefunden  hat,  dass  der 
deutsche  Bauer  sich  nur  da  in  rechter  und  achter  Kraft  und  Gesundheit 
erhält,  wo  er  ganz  und  ausschliesslich  Bauer  ist.  Aus  diesem  Grunde  kann 
man  cs  als  keinen  socialen  Vortheil  für  die  Dörfer  ansehen,  wenn  es  auch 
ein  ökonomischer  sein  mag,  dass  die  Ansiedelung  vieler  kleiner,  ehedem 
städtischer  Gcwerbsleutc,  denen  cs  an  Geld  und  Geschicklichkeit  fehlt,  um 
in  den  Städten  fortzukommen,  auf  den  Dörfern  zunimmt.  Sie  sind  dann 
weder  Bauern  noch  Handwerker,  wohl  aber  entfremden  sie  die  Bauern  ihrer 
Sitte  mehr  als  man  gewöhnlich  glaubt. 

Der  Kastengeist  lebt  unter  den  sächsischen  Bauern  so  gut  wie  unter 
allen  Ständen.  Der  sächsische  Bauer  unterscheidet  sich  selbst  zuvörderst 
geflissentlich  als  solcher  von  der  nicht  bäuerlichen  Bewohnerschaft  seines 
Dorfes  oder  seiner  Gemeinde  und  auch  von  den  Häuslern  und  blossen 
Gartennahrungsbesitzern.  Nächstdem  beseelt  ihn  aber  auch  eine  um  so 
grössere  Dosis  Bauernstolz,  je  nachdem  er  Besitzer  eines  grösseren  oder 
kleineren  Hufengutes  ist,  vier  oder  zwei  Pferde  hat  etc.  Er  docutnentirt 
diesen  Stolz  äusserlich  bei  Spiel  und  Gelage  und  in  dieser  Beziehung  über- 
triflt  er  nicht  selten  aristokratische  und  bürgerliche  Familien,  davon  die 
erstcren  ehedem  glaubten  und  die  letzteren,  soweit  die  Repräsentanten  der 
Geldaristokratie  cs  zum  Theil  heute  noch  glauben,  ihren  Rang  in  der  Gesell- 
schaft in  prunkenden  Aeusserlichkeiten  darthun  zu  müssen. 

Es  würde  sicher  von  grossem  Interesse  sein,  den  Einfluss  zu  schildern, 
den  die  socialen  Reformen  in  Betreff  der  Agrargesetzgebung  auf  die  Bauern 
im  Königreich  Sachsen  genommen  haben.  Er  ist  ein  ausserordentlich  be- 
deutender. Hat  die  Entfesselung  des  Grundbesitzes  allerdings  den  grossen 
Grundbesitz  in  einer  Hand,  bis  auf  wenige  Ausnahmen  in  ungleich  mehr 
Hände  gebracht,  so  ist  doch  dadurch  an  vielen  Orten  erst  ein  wirklicher 
Bauernstand  hervorgerufen  worden.  Nicht  minder  hat  die  bis  jetzt  zwar 
nur  partielle  Durchführung  des  Gesetzes  der  Zusammenlegung  der  Grund- 
stücke, der  Ablösung  der  Lasten  und  Gemeinbeitstheilungen  etc.  höchst 
beachlenswerthe  sociale  Erfolge  gehabt,  die  von  den  wenigen  Benach- 
teiligungen dieser  Gesetze  nicht  entfernt  in  den  Schatten  gestellt  werden. 
Sind  ähnliche  sociale  Reformen  in  der  Wirkungssphäre  der  Bürger  in  gleich 
hohem  Grade  wünschenswerth,  so  darf  man  doch  in  der  Ungeduld  über 
die  Langsamkeit,  mit  welcher  sie  nur  eingeführt  werden  können,  niemals 
vergessen,  dass  es  leichter  ist,  zwanzig  politische  Maassregeln  zur  Ausführung 
zu  bringen,  als  eine  einzige  sociale  von  der  Tragweite,  wie  z.  B.  die  einer 
Gewerbverfassung. 

Wer  wollte  es  leugnen,  dass  unter  der  Bevölkerung  des  Königreichs 
Sachsen  nicht  auch  der  vierte  Stand  massenhaft  repräsenlirt  sei!  Lässt 
sich  für  ihn  zwar  zur  Zeit  noch  keine  andere  als  eben  diese  numerische 
Bezeichnung  aufstellen  (Proletariat  ist  nicht  die  vollständig  richtige),  so 
lassen  sich  (nach  Riehl)  doch  seine  Gruppen  auch  hier  wie  überall  sehr 
leicht  dahin  unterscheiden,  dass  die  eine  diejenigen  Glieder  dieses  Standes 
umfasst,  die  noch  nichts  sind  und  noch  nichts  haben,  und  die  andere  die, 
die  nichts  mehr  sind  und  nichts  mehr  haben.  Auf  der  einen  Seite  steht  ein 
guter  Theil  der  Arbeiter,  namentlich  der  Fabrikarbeiter,  der  Handwerks- 
gesellen, der  Dienenden,  der  literarischen  Jugend,  des  Beamtenproletariats, 
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auf  der  anderen  bankerotte  Kleinbürger,  verdorbene  Bauern,  herunter- 

gekommenc  Aristokraten,  Industrieritter,  Strolche,  Tagediebe  und  Vaga- 
unden  aller  Farben.  Alan  könnte  mit  leichter  Mühe  die  Entstehungs- 
geschichte des  vierten  Standes  auch  in  Sachsen  nachwcisen,  sie  ist  aber 
dieselbe  wie  die  aller  Länder,  wo  er  sich  findet;  und  er  findet  sich  bereits 
in  allen,  wo  zugleich  neben  hellem  Licht  dunkle  Schatten,  neben  hoher 
Civilisation  mannichfachcs  Elend  vorhanden  ist.  Diese  beiden  Kräfte  sind 
es,  welche  den  vierten  Stand  gross  gezogen  und  ihm  ein  Bewusstsein  ein- 
gchaucht  haben. 

ln  derselben  Weise,  wie  die  Entstehung  und  die  Emancipation  des 
dritten  Standes  in  Sachsen  und  allerwärts,  wo  er  zur  staatlichen  und  gesell- 
schaftlichen Emancipation  gelangt  ist,  das  Resultat  der  Fehler  und  Sünden 
des  ersten  und  zweiten  Standes  war,  in  analoger  Weise  ist  auch  die  Er- 
scheinung des  vierten  Standes  in  der  Gesellschaft  der  concentrirte  Schatten 
der  durch  den  dritten  Stand  vertretenen  ökonomischen  Richtung,  oder  des 
von  ihm  in  den  Vordergrund  gestellten  NUtzlicbkeitsprinzips.  Weil  sich 
der  vierte  Stand,  dessen  Entstehen  in  Frankreich  in  das  letzte  Decennium 
des  vorigen  Jahrhunderts  fällt,  nur  erst  in  diesem  Jahrhunderte  zu  seiner 
gegenwärtigen  Bedeutung  erhoben  hat  — eine  Bedeutung,  die  mit  den 
Fortschritten  in  den  praktischen  technischen  Wisseuschaflen  und  in  allen 
Reichen  der  Geistesarbeit  überhaupt  in  ziemlich  gleichem  Maassc  wächst, 
— so  lassen  sich  auch  die  Anfänge  des  Werdens  dieses  Standes  in  Sachsen 
ganz  genau  nachwcisen  und  ohne  Alühe  die  historischen  Momente  in  seiner 
kurzen  Entwickeluugsperiode  feststellcn.  Allein  der  Verfolg  jener  Geschichte 
würde  hier  zu  weit  und  doch  zu  keinem  anderen  Resultate  führen,  als  dass 
dieser  vierte  Stand  auch  in  Sachsen  da  ist  und  uro  seine  gesellschaftliche 
Stellung  neben,  oder  auch  über  den  andern  Ständen  kämpft.  Die  Symptome 
dieses  Kampfes  liegen  aller  Welt  vor  Augen.  Die  Arbeitervereine,  die 
Arbeitercoalitionen,  die  Arbeiterassociationen  zu  gewerblichem  Betrieb, 
die  Arbciterparlamcnle,  was  sind  und  waren  sie  anders  als  Aeusserungen 
des  Bewusstseins  der  historischen  Existenz  dieses  Standes  und  mehr  oder 
weniger  friedliche  Demonstrationen  des  Bewusstseins  einer  historisch  be- 
rechtigten Existenz!  Wie  es  in  dem  Wesen  und  der  Natur  einer  jeden 
Klasse  in  der  Gesellschaft  liegt,  die  Herrschaft  über  die  übrigen  zu  er- 
streben, so  sehen  wir  auch  in  Sachsen,  namentlich  im  Jahre  1848,  diese 
Bestrebungen  deutlich  genug  kundgegeben.  Der  Kampf  der  Vaterlands- 
vereine und  der  deutschen  Vereine  war  der  Hauptsache  nach  ein  socialer 
Kampf  auf  politischem  Forum  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Stande  um 
die  Herrschaft  im  Staate. 

Der  zweite  Stand  war  zu  jener  Zeit  fast  ganz  bei  Seite  geschoben. 
Doch  bald  verbündete  er  sich  mit  dem  dritten,  um  den  vierten  am  sieg- 
reichen weiteren  Vordringen  zu  verhindern.  Nachdem  dies  gelungen, 
schien  es  einen  Augenblick,  als  ob  der  zweite  und  der  vierte  Stand,  deren 
sociale  Berufe  doch  so  grundverschieden  sind,  sich  fast  überall  und  auch 
in  Sachsen  unbewusst  und  unfreiwillig,  lediglich  im  inslinctraässigcn  Verfolg 
ihres  gesellschaftlichen  Ziels  verbunden  hatten,  um  die  Herrschaft  dem 
dritten  Stande  wieder  zu  entreissen.  In  Frankreich  ist  dieser  Zweck  er- 
reicht worden,  die  Herrschaft  im  Staate  ist  aber  daselbst  weder  dem 
zweiten  noch  dem  vierten  Stande  zugefallen,  der  erste,  die  fürstliche  Autorität, 
hat  sie  ausschliesslich  an  sich  gerissen;  der  Staat  ist  offenbar  in  die  Reihe 
der  absoluten  getreten. 

Das  ist  die  flüchtige  Skizze  eines  Gemäldes  der  socialen  Beschaffenheit 
der  sächsischen  Bevölkerung,  zu  welchem  aber  noch  unendlich  viel  Studien 
zu  sammeln  sind,  um  es  auch  in  den  kleinsten  Details  correct  zu  machen. 
Es  versteht  sich  ja  wohl  von  selbst,  dass  iu  den  geschilderten  Ständen 
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unzählige  andere  Beziehungen,  die  an  die  Familie,  den  Beruf,  den  Besitz, 
den  Wohnort,  die  Heimalh  etc.  geknüpft  sind,  aufgehen  und  innerhalb 
derselben  eine  zahllose  Menge  von  Eigentümlichkeiten  schaffen,  die  in 
Obigem  nicht  berührt  werden  konnten,  die  aber  in  der  vielfachen  Durch- 
kreuzung ihrer  Wirkungen  und  Rückwirkungen  untersucht  werden  müssen, 
sobald  es  sich  nicht  blos  um  einen  Rückblick,  sondern  um  ein  auch  für 
die  Zukunft  praktisch  brauchbares  Resultat  handelt. 

Untersucht  man  zuvörderst  im  Allgemeinen  und  ohne  Rücksicht  auf 
besondere  Gesellschaftsklassen,  wie  sich  die  Bewohner  der  einzelnen  Theile 
des  Landes  bezüglich  ihres  Familienstandes  gruppiren,  so  finden  wir 
dabei  nach  der  Zählung  vom  3.  Decbr.  1849  Folgendes: 

(Siehe  Tabelle  S.  200.) 

Obgleich  die  Zählung  vom  3.  Decbr.  1852  nach  diesen  Besonderheiten 
des  Civil-  und  Familienstandes  noch  nicht  zusammengcstellt  ist,  so  ist  es 
doch  sehr  leicht,  das  Ergebniss  derselben  nach  den  in  dieser  Hinsicht 
herrschenden  Gesetzen  vorher  zu  bestimmen.  Bei  den  Zählungen  von 
1834—1849  wurde  Folgendes  gefunden: 


Jahre 

der 

Volks- 

zählung. 


Procentates  Verhältnis s unter 


den  Ge- 
schlechtern 


den  Gliedern  des  Civilstandes. 


I Kinder 
und 

»U uv  erh  ei  rat  he  t e 


1834 

1837 

1840 

1843 

1840 

1849 


48,58 

48.05 

48,00 

48,08 

48,79 

48,74 


51,42 

51,35 

51,40 

51,32 

51,21 

51,20 


100,00 


29,12 

29,35 

29,42 

29,45 

29,49 

29,49 


5 © 2 
s si 

6 85 


Getrennt 
lebende  aber 
nicht  geschie- 
dene Eheleute 


29,47  1 34,82 
29,89  1.34,59 
29,02  34,43 
29,05  >34,45 
29,51  34,28 
29,51  34,05 


0,34 

0,34 

0,31 

0,32 

0,44 

0,47 


0,30 

0,33 

0,32 

0,33 

0,34 

10,40 


100,00. 


Venrittwete 
m.  I w. 

1,03 

4,02 

1,59 

3.07 

1,59 

4,07 

1,59 

3,97 

1,62 

4,07 

1,65 

4.11 

Ge- 

schiedene 


0,09 

0,09 

0,09 


0,15 

0,15 

0,15 


0,09  0,15 
0,09  0,16 
0,09j  0,17 


Die  Zählung  vom  3.  Decbr.  1852  unterscheidet  zum  ersten  Male  zwischen 
Familien  Haushaltungen,  Haushaltungen  in  Aftermiethe  und  sogenannten 
Extrahaushaltungen.  Indem  sie  unter  ersteren  namentlich  Vereinigungen 
von  zwei  und  mehr  zusamraenlebenden  Personen  verstanden  wissen  will, 
die  eine  direct  ermiethete  Wohnung  eines  fremden  Gebäudes  oder  eine 
eigene  Wohnung  im  eigenen  Gebäude  inne  haben,  so  ist  ihr  Streben  dahin 
gerichtet,  die  numerische  Bedeutung  dessen  kennen  zu  lernen,  was  man  im 
socialen  Sinne  des  Wortes  unter  Familie  zu  begreifen  hat. 

Die  Haushaltungen  in  Aftermiethe  werden  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
von  jungen,  tbeils  noch  nicht  selbstständigen  Leuten  gebildet,  in  grösseren 
Städten  stellen  auch  in  Privatlogis  wohnende  Fremde  während  zeitweiligen 
Aufenthalts  ein  ansehnliches  Contingent  zu  solchen  Haushaltungen.  Als  Mit- 
glieder von  Exlrahaushaltungen  wollte  das  königlich  sächsische  statistische 
Bureau  betrachtet  wissen: 

1.  In  den  Gasthäusern  und  Beherbergungsanstalten,  die  sich  in  den- 
selben aufhaltenden  durchreisenden  Fremden. 

2.  In  den  Kinderversorganstalten,  die  in  denselben  untergebrachten 
Ziehkinder  und  Pfleglinge. 
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3.  In  den  Erziehungs-  und  Bildungsanstalten  (Pensionaten  etc.),  die 
in  denselben  und  nicht  im  elterlichen  Hause  lebenden  Zöglinge. 

4.  In  den  Heil-  und  VcrpOegeanstalten,  die  in  denselben  dieser  Zwecke 
wegen  befindlichen  Insassen. 

5.  In  den  Armenanstalten  und  Armenhäusern , die  in  solchen  unter- 
gebrachten Armen. 

6.  In  den  Gefängnissen  und  Strafanstalten,  die  in  solchen  in  Haft  be- 
findlichen Individuen. 

7.  In  den  Kasernen  und  dergleichen  Anstalten,  die  in  solchen  wohn- 
haften und  untergebrachten  Militairs. 

Die  Tabelle  auf  Seite  228  giebt  Aufschluss  über  die  Stärke  der  ein- 
zelnen Familienhaushallungen  in  den  einzelnen  Theilen  des  Landes,  die 
bei  Seite  231  angeheftete  Tabelle  Uber  die  Zahl  der  Familienhaushaltungen, 
in  Aftermiethc  und  sogenannten  Extrahaushaltungen  im  ganzen  Lande. 

Von  ungleich  höherer  Bedeutung  sind  obige  Zahlen,  sobald  man  sie 
mit  den  wirthschaftlichen  Elementen  des  Besitzes  und  der  Arbeit  in  Ver- 
bindung bringt.  Denn  diese  Elemente  sind  es,  welche  die  Bewegung  der 
Bevölkerung  beherrschen,  und  die  gesellschaftliche  Ordnung  bestimmen. 
Nach  Alter  und  Familienstand  vertneilen  sich  die  nach  ihrer  socialen 
Stellung  geordneten  Bewohner  des  Königreichs  Sachsen  wie  folgt: 

(Siehe  Tabelle  S.  262  und  263). 

Für  die  Behauptung,  dass  die  Arbeit  und  der  Beruf  die  Bewegung  der 
Bevölkerung  beherrsche  hat  das  königlich  sächsische  statistische  Bureau 
einen  Beweis  geliefert,  wie  er  nirgends  in  solcher  Crossartigkeit  geliefert 
worden  ist.  Die  16.  Tabelle  des  II.  Bandes  der  statistischen  Mittheilungen 
aus  Sachsen  (1852)  gewährt  hierüber  die  interessantesten  Aufschlüsse.  Wir 
entnehmen  ihr  folgende  Zahlen. 

(Siehe  Tabelle  S.  264.) 

Zu  diesen  Zahlen  ist  nur  zu  erwähnen,  dass  sie  sich  auf  den  Durch- 
schnitt aus  den  Jahren  1840—1849  beziehen  und  als  solche  Durchschnitts- 
zahlen aus  einer  Summe  von  Beobachtungen  veranschaulichen  sollen,  wie 
sehr  nicht  allein  die  beiden  Hauptverschiedenheiten  der  menschlichen  Be- 
schäftigung, sondern  auch  der  verschiedene  Wohnsitz  über  Zustände  herr- 
schen, die  man  für  gewöhnlich  an  kein  Gesetz  geknüpft  glaubt.  Wo  in 
diesen  Zahlen  die  Gesetzmässigkeit  in  eine  Anomalie  überzugehen  scheint, 
beruht  diess  nur  darauf,  dass  in  solchen  Fällen  die  Summe  der  Beobachtungen 
eine  geringere  war  und  das  Ergebniss  nicht  von  den  zufälligen  Störungen 
befreit  ist,  die  denselben  bei  kleinen  Beobachtungsreihen  noch  anhaften.  Ganz 
besonders  gilt  diess  von  den  oben  erwähnten  nicht  klassificirten  Orten,  deren 
in  Sachsen  nur  vier  aufzufinden  waren;  d.  h.  Orte,  wo  weder  die  landwirth- 
schaflliche  noch  die  industrielle  Bevölkerung  vorherrschend  ist,  sondern 
andere  Berufsarten,  z.  B.  Mililair,  Insassen  von  Straf-  oder  Versorgungs- 
Anstalten  u.  s.  w..  Orte,  deren  Bevölkerung  mithin  nicht  eine  freiwillig  ver- 
einigte ist. 

Die  Wissenschaft  von  der  Gesellschaft  betrachtet  ferner  auch  die 
Glaubens-  und  ltacenverschiedcnheit  als  sociale  Sonderungen.  Diese 
Verschiedenheiten  begegnen  sich  bei  einem  Bruchthcil  der  sächsischen  Be- 
völkerung, bei  den  Juden;  eben  so  treten  sic  gemeinschaftlich  und  auch 
einzeln  bei  einem  in  Sachsen  wohnenden  Volksstamm  auf,  der  seinen 
slavischen  Ursprung  reiner  erhalten  hat,  als  die  übrige  sächsische  Bevölkerung, 
bei  den  Wenden  in  der  Lausitz. 

Nach  der  Zählung  von  1849  lebten  in  ganzen  Königreiche  23789  männl. 
und  25428  weibl.,  zusammen  49217  Wenden  und  davon  kommen  allein  auf 
den  Kreis- Directions-Bezirk  Bautzen,  in  welchem  das  Markgrafthum  Lausitz 
liegt,  47578. 
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Sslbsttliitige  tml 

Oesellsohafts-,  Berufs* 

und 

Erwerbs -Kassen. 

nach  flauptalter^ 

Ton  unter 
bis  mit 
14  Jahren 

von  14  bia  mit 
21  Jahren 

von  21  bis  mi: 
80  Jahren 

w. 

JL* 

ir. 

m. 

W. 

1.  Klasse.  Nicht  etabllrte  Arbeiter. 

a)  Land-  und  Forstwirtschaft 

1108 

584 

10276 

3603 

1*763 

4790 

b)  Gewinnung  von  Kohproducten  

8 

1 

8867 

10 

4959 

10 

c)  Herstellung  und  Beschaffung  von  Nahrungsmitteln 

3 

2 

5923 

952 

*855 

1079 

d)  Anfertigung  von  Kleidung  

41 

179 

16687 

18419 

12116 

18023 

e)  Herstellung  und  Ausstattung  von  Wohnungen 

19 

6096 

5 

11212 

4 

f)  Gewerbe  au  häuslichen,  industriellen  und  anderen 

Zwecken  

3 

1 

6678 

241 

*877 

139 

gj  Arbeiter  in  Fabrikgewerben 

165 

209 

19250 

13052 

15697 

8926 

h)  Hand-  und  Tagearbeiter 

1 

7 

3467 

994 

6436 

1371 

Summa  der  1.  Klasse 

1348 

983 

71744 

37*76 

71905 

34342 

2.  Klasse.  Etabllrte  Gewerb  - nnd  Handeltreibende. 

a)  Land-  nnd  Forstwirthschaft 

* 

2 

81 

23 

5198 

250 

b)  Gewinnung  von  Kohprodncten  

— 

— 

— 

— 

9 

_ 

c;  Herstellung  und  Beschaffung  von  Nahrungsmitteln 

— 

— 

36 

25 

2418 

179 

d)  Anfertigung  von  Kleidung 

— 

— 

50 

90 

6701 

266 

e)  Herstellung  u.  Ausstattung  von  Gebäuden  u.  Wohnungen 

— 

— 

3 

1 

1103 

12 

i)  Gewerbe  zu  häuslichen,  industriellen  und  anderen 

Zwecken 

— 

— 

75 

3 

2365 

24 

g)  Fabrikanten  und  Fabrikbesitzer  überhaupt 

— 

— 

5 

1 

8153 

256 

h)  Handel-  und  Verkehrtreibende  aller  Art  .... 

1 

— 

174 

27 

1053 

99 

Summe  der  2.  Klinse 

3 

2 

427 

170 

2700 

1086 

t.  Klasse.  Persönliche  Dienste  Leistende. 

a)  Bei  Hofe  Dienende 



— 

1 

22 

6 

bl  In  Privatdiensten  Stehende 

58 

186 

86110 

65264 

22419 

49143 

c)  Anderweit  persönliche  Dienste  Leistende 

4 

— 

776 

156 

278 

232 

Summa  der  3.  Klasse 

57 

186 

35887 

65410 

22719 

49381 

4.  Klasse.  Angestellte  mit  festem  Gehalt. 

a)  Höhere  und  niedere  Hof-,  Staats-  und  Gemeinde- 

Beamte 

— 

— 

89 



689 

1 

b)  Höhere  und  niedere  Beamte  und  Angestellte  bei  Ge- 

Seilschaften  und  Privaten 

2 

— 

2225 

118 

1984 

99 

c)  Für  niedere  Dienstleistungen  Angestellte 

10 

— 

38 

7 

546 

58 

Summa  der  4.  Klasse 

12 

— 

2352 

120 

3219 

158 

5.  Klasse.  Den  Künsten  nnd  Wissenschaften  Obliegende. 

a)  Hechtsbeflissene 



— 

1 

_ 

221 



b)  Der  Medicin  Beflissene 

— 

— 

1 

1 

128 

68 

c)  Cultus 

— 

— 

— 

2 

111 

15 

dl  0 öffentlicher  Unterricht 

943 

294 

3076 

351 

1909 

211 

ej  Sonstige  wissenschaftlich  Beschäftigte  .... 

— 

— 

1 

— 

53 

— 

f)  Künstler 

4 

— 

560 

36 

815 

80 

Summa  der  5.  Classe 

947 

294 

3639 

390 

3237 

374 

6.  Klasse.  Mflltalr. 

al  Uniformtragende  Milit airbeamte  ..... 

— 

— 

7 

_ 

86 

— 

b)  Offlcicre  aller  Waffengattungen 

— 

— 

21 

— 

126 

— 

c)  Subalterne  aller  Waffengattungen 

« 

: 

557 

— 

12732 

— 

Summa  der  6.  Klasso 

— 

— 

585 

— 

129*4 

— 

7.  Klasse.  Personen  ohne  Beruf  nnd  Berufsangabe. 

__ 

1 

6 

25 

95 

133 

bl  Von  Pensionen  Lebende  ....... 

• 

— 

— 

2 

10 

37 

cl  Von  Unterstützungen  Lebende 

15 

20 

85 

41 

62 

151 

dl  In  Versorg-  und  fJtrafanstalten  Befindliche 

458 

229 

452 

190 

780 

374 

e)  Personen  ohne  Uerufsangabe 

4 

4 

18 

69 

95 

542 

Summa  der  7.  Klasse 

477 

254 

511 

327 

1042 

1237 

ln  allen  Klassen 

2844 

1719 

115145 

103693 

142066 

86578 
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resp.  Fa»lllenhinpter 


Klassen 

nach  dem  Civilstande 

überhaupt 

von  30  bi«  mit 

^ tod  60  Jahren 

' 

nach  dem  Ge- 

60  Jahren 

i und  darüber 

Verheirathete 

Verwlttwete 

Uebrigo 

schlecht 

Za- 

summen 

m. 

w. 

m. 

D 

m. 

D 

m. 

D 

m. 

n 

m. 

TT. 

40692 

10162 

! 

6828 

2060 

45020 

2660 

3738 

5896 

22899 

12943 

71657 

21499 

93156 

9031 

11 

561 

2 

11084 

5 

409 

5 

6436 

24 

47929 

84 

17963 

3087 

207 

179 

9 

1992 

6 

131 

17 

11924 

2226 

14047 

2249 

16296 

4389 

20560 

380 

4431 

2135 

8735 

259 

9335 

31199 

43542 

33613 

61612 

95225 

20930 

2 

1781 

— 

23371 

~ 

969 

2 

15701 

9 

40041 

11 

40052 

2282 

57 

189 

9 

1872 

17 

115 

31 

12042 

399 

14029 

447 

1447« 

10745 

8377 

1968 

1637 

10782 

2206 

1218 

7076 

35825 

25919 

47825 

35201 

83026 

15755 

4316 

2561 

964 

17743 

710 

1447 

3393 

8030 

3549 

27220 

7652 

34872 

106911 

13992 

11150 

12112 

114019 

14339 

8286 

25755 

144056 

88611 

266361 

128705 

396066 

45148 

1619 

8216 

1236 

52910 

699 

2963 

4800 

2775 

661 

58648 

6160 

64808 

84 

4 

8 

2 

90 

— 

7 

6 

4 

— 

101 

6 

107 

15545 

1750 

2112 

516 

17801 

586 

893 

1457 

1447 

427 

20141 

2470 

22611 

30679 

1090 

4989 

301 

36128 

279 

2486 

971 

3805 

497 

42419 

1747 

44166 

7523 

138 

1156 

10 

8555 

7 

489 

177 

741 

7 

9785 

191 

9976 

13811 

313 

2071 

81 

15619 

31 

980 

357 

1723 

33 

18322 

421 

18743 

35442 

1740 

6366 

839 

43677 

312 

2792 

1537 

8497 

487 

49966 

2336 

52302 

G243 

871 

1081 

329 

6783 

270 

524 

725 

1245 

334 

8552 

1329 

9881 

154475 

10558 

26029 

2814 

181563 

2184 

11134 

10030 

15237 

2446 

207934 

14660 

223594 

225 

44 

51 

11 

221 

11 

23 

19 

55 

31 

299 

61 

360 

9753 

13492 

405 

912 

4241 

1606 

418 

2177 

63081 

125204 

67740 

128987 

196727 

780 

775 

159  ! 

332 

727 

122 

81 

571 

1186 

802 

1997 

1495 

3492 

10758 

11311 

615 

1255 

5189 

1739 

525 

2767 

64322 

126037 

70036 

130543 

200579 

3602 

16 

631 

2 

3717 

2 

*77 

6 

1020 

11 

5014 

19 

5038 

1370 

22 

59 

1 

798 

3 

63 

2 

4779 

230 

5640 

235 

5875 

4811 

447 

1117 

195 

5335 

173 

511 

336 

706 

198 

6562 

707 

7259 

»783 

185 

1840 

198 

9850 

178 

851 

344 

6505 

439 

17206 

961 

18167 

787 

_ 

88 

_ 

621 

_ 

55 

421 

1097 

1097 

950 

782 

158 

218 

911 

607 

88 

347 

238 

115 

1237 

1069 

2306 

1228 

G6 

230 

16 

1136 

1 

87 

1 

346 

97 

1569 

99 

1668 

2742 

268 

254 

19 

2565 

23 

144 

03 

6215 

1057 

8924 

1143 

10067 

218 

t 

26 

1 

137 

16 

l 

145 

2 

298 

3 

301 

1405 

41 

130 

3 

1237 

18 

93 

15 

1584 

127 

2914 

160 

3074 

7330 

1159 

886 

257 

6607 

649 

483 

427 

8949 

1398 

16039 

2474 

185  IS 

177 



21 

__ 

154 



20 



117 

_ 

291 

_ 

291 

125 

— 

7 

— 

73 

— 

4 

— 

202 

— 

279 

— 

279 

843 

— 

12 

— 

483 

— 

17 

— 

13644 

— 

14114 

— 

14144 

1145 

— 

40 

— 

710 

41 

— 

13963 

— 

14714 

— 

14714 

2977 

5553 

14982 

15289 

9658 

313 

7508 

19010 

894 

1678 

18060 

*1001 

89061 

554 

1131 

1146 

1162 

1106 

10 

400 

2100 

204 

222 

1710 

2332 

404* 

771 

2004 

1578 

3673 

898 

128 

814 

3776 

749 

1986 

2461 

5889 

8350 

1963 

1222 

687 

921 

1031 

229 

452 

957 

2857 

1750 

4340 

2936 

7276 

567 

2966 

801 

2185 

733 

566 

391 

4194 

361 

1306 

1485 

6066 

7.551 

0832 

12876 

19191 

23630 

13426 

1246 

9565 

30037 

5065 

6941 

28056 

38224 

66280 

297*37 

83381 

63051 

40196 

391364 

. 

20335 

30885 

69360 

258097 

2*587* 

620346 

315567 

936913 
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Klassen 

des 

gewerblichen  Charakters  der 
Ortschaften  -Complexe. 

Fruchtbarkeit 

Sterblichkeit 

Verhält- 
nisse 
unter  den 
Trauungen 

Eine 
Trauung 
commt  auf 
Bewohner 

Bevöl- 

kerung 

Änf 

Geburt 

überhaupt 

kommen 

Bewohner 

Ehen 

eine 

Trauung 

kommen 

Geborene 

überhaupt 

1 Tode 

unter 
Kindern  v. 
unter  b.  m. 

6 Jahren 

kommt  auf 

stell 

lberbaupt 

Bewohner 

I.  Or tscha ft en-Complexe  mit  vorwaltender  Ackerbau- 

Bevölkerung. 

Dörfer: 

1.K1.  100— 91  % Ackerbantr.  Bcvölker. 

33,41 

4,18 

103,26 

44,57 

139,80 

2.  * 90-81% 

29,13 

4,58 

94,88 

40,62 

133,33 

3.  „ 80—71  o/o 

27,54 

4,37 

88,89 

38,51 

1 20,42 

4.  n 70-01% 

25,72  . 

4,26 

82,19 

36,37 

109,80 

5.  „ 00-51% 

24,42 

4,52 

75,88 

34,32 

110,57 

0.  „ 50-41  o/0 

23,52 

4,32 

73,11 

33,44 

101,83 

7.  „ 40-31  o/0 

26,50 

4,04 

73,76 

33,65 

107,21 

ln  allen  Klassen : 

25,80 

4,38 

81,76 

36,35 

113,03 

11.  Ortsch  aften-C  omplex  e mit  vorwaltender  Gewerbe-  und 

Handels  - Bevölkerung. 

Städte:  Dresden  und  Leipzig  . , . 

29,76 

4,22 

89,40 

33,87 

125,53 

Städte  Überhaupt: 

1.K1.  100—91  %Gew.-u.  Ilandeltr.  Bev. 

21,24 

5,64 

58,53 

30,04 

119,84 

2.  „ »0-81  o/0  „ , 

21,66 

5,51 

54,63 

29,34 

119,31 

3.  „ 80-71  o/o  , „ 

24,84 

5,21 

67,27 

31,42 

129,69 

4.  , 70-61  o/o  „ „ 

29,48 

4,68 

86,96 

34,30 

137,88 

5.  n 60  51  °/o  * v n n 

28,61 

4,31 

83,34 

32,44 

123,04 

6-  f>  50-41  o/0  „ , 

23,05 

5,52 

69,37 

34,12 

127,24 

ln  allen  Klassen: 

24,35 

5,13 

65,43 

31,12 

125,23 

Dörfer  etc  : 

1 . Kl.  100—91  o/#  Gew.-  u.  Handeltr.  Bev. 

18,70 

4,22 

49,42 

27,53 

78.73 

2.  n 90-81  o/o  « . 

23,76 

5,42 

60,73 

31,72 

128,63 

3.  ri  80  7 1 %>  » w * rt 

22,82 

5,51 

62.53 

32,17 

125,65 

4.  „ 70-61  o/#  , , 

23,00 

5,35 

65,33 

32,21 

123,00 

22,47 

4,94 

66,07 

32,04 

110,98 

6.  „ 50-41  «/„  „ „ 

23,65 

4,87 

71,25 

32,97 

115,27 

In  allen  Klassen: 

22,93 

5,23 

64,10 

32,06 

119,96 

Städte  und  Dörfer: 

1 . Kl.  100—91  % Gew.-  u.  Ilandeltr  Bev. 

20,77 

5,31 

56,81 

29,60 

110,38 

2.  „ 90-81  o/0  „ » 

22,23 

5,49 

56,06 

29,91 

121,54 

3.  . 80-71  o/o  w»  j)  b 

23,79 

5,37 

64,78 

31,79 

127,60 

4.  „ 70-61  o/0  „ b 

! 25,74 

5,04 

74,28 

33,34 

129,49 

5.  B 60 51  ®/o  B B B B 

24,90 

4,66 

72,99 

32,22 

116,19 

6.  „ 50 — 41  •/„  B B B B 

23,62 

4,90 

71,15 

33,03 

115,80 

In  allen  Klassen: 

23,72 

5,18 

64,83 

31,53 

122,83 

Zusammenstellung  aller  Ortschaften 

-Compl 

exe. 

Städte  im  Königreich 

24,35 

5,13 

65,43 

31,12 

125,23 

Dörfer  (excl.  der  nicht  klassificirten) 

24,49 

4,73 

73,16 

34,39 

115,89 

Nicht  klassiflcirte  Orte 

56,65 

4,23 

209,10 

21,22 

239,51 

Dörfer  im  Königreich 

24,51 

4,73 

73,21 

34,37 

115,94 

Städte  u.  Dörfer  zusammen  im  Königr. 

24,46 

4,86 

70,36 

33,17 

119,01 
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Was  die  Juden  anlangt,  so  bilden  sie  in  Sachsen  einen  zu  kleinen 
Bruchteil  der  Bevölkerung,  als  dass  es  möglich  wäre,  etwas  anderes  als 
ihre  Gesammtzahl  anzugeben  und  die  Beschäftigung  der  in  den  Städten 
Dresden'  und  Leipzig  fest  und  wohnhaften. 


h-r 

-lü<f  ’ . I.; 

Jahr 

männliche 

II 

weibliche  1 zusammen 

idi  viduen 

Verhältniss 

zur 

Qesammt- 

bcvBlkerung 

Ot,l  ! 

1834 

850 

1J.  a B. 

1877 

— - , IV.1 

1837 

• 

, 

848 

1948 

r4-  J'l- 

1840 

497 

371 

868 

1965 

CAM  1 

1843 

- 512 

370 

882 

1993 

09,00,  . t..U 

1848 

589 

399 

988 

1859 

rfC.vtl  U.V 

1849 

584 

438 

1022 

1854 

Aus  den  Zahlen  der  letzten  Spalte  sieht  man,  dass,  obgleich  die  Zu- 
nahme der  Juden  von  1843 — 184Ö  eine  ziemlich  bedeutende  gewesen  ist, 
das  Verhältniss  der  Juden  zur  Gesammtbevölkerung  sich  seit  1834  nur  wenig 
verändert  hat.  Wie  klein  nun  auch  der  Bruchtheil  sei,  den  die  Juden  bilden 
und  wie  sehr  man  glauben  sollte,  dass  eine  im  Verhältniss  so  geringe  Zahl 
die  übrige  Bevölkerung  nicht  mit  wirklichen  Uebelständen  bedrohen  oder 
heimsuchen  könnte,  so  hat  doch  die  Erfahrung  zu  allen  Zeiten  gelehrt,  dass 
die  Emancipationsversuche  dem  heftigen  Widerstand,  namentlich  der  Gewerb- 
treibenden,  begegnet  sind,  die  in  der  bürgerlichen  Gleichstellung  der  Juden 
den  Ruin  der  meisten  Gewerbe  deshalb  erblicken,  weil  sich  dann  die  Juden 
noch  mehr,  als  es  jetzt  schon  der  Fall  ist,  in  Handel  und  Gewerbe  ein- 
drängen und  die  christlichen  Handwerker  und  Gewerbtreibenden  in  ihrer 
Existenz  und  Selbständigkeit  gefährden  würden,  ln  mancher  Beziehung 
gehen  diese  Befürchtungen  zu  weit,  obgleich  aber  auch  aus  nachstehender 
vergleichender  Uebersicht  erhellt,  wie  sehr  nur  gewisse  Gewerb-  und  Handels- 
zweige von  den  Juden  ausgebeutet  werden: 


Straft  klatten. 

Abtheilungen. 

Procentale  Vertheilung  der  Selbsttätigen. 

Gesammtbevölkerung 

JQdische  1 
Bevölkerung 

in  den  | ln  den 
Städten  Dörfern 

im 

Königr. 

in 

Dresden 

in 

Leipzig 

I.  Section.  Land-  und  Forstwirtheebaft. 

Landwirtschaft 

Forstwirtschaft 

Summa  der  I.  Section  . . 
11.  Section.  Industrie- 
Gewinnung  von  Rohproducten  .... 
Herstellung  u.  Beschaffung  von  Nahrungs- 
mitteln   

Anfertigung  von  Kleidung 

HersteU.  u.  Ausstatt,  v.  Geb.  u.  Wohnungen 
Gewerbe  zu  häuslichen  etc.  Zwecken  . 
Uebrige  Fabrik-  und  Manufactur-Gewerbe 

Typographische  Gewerbe 

Handarbeiter  aller  Art 

Summa  der  II.  Section  . 

pCt. 

3,35 

0,16 

pQt 

49,79 

0,60 

pCt. 

33,82 

0,45 

pCt. 

pCt. 

3,51 

1,31 

4,92 

19,43 

6,21 

4,58 

17,55 

0,93 

7,07 

50,39 

2,32 

2,85 

12,27 

5,24 

2,58 

12,11 

0,06 

0,80 

34,27 

1,97 

3.56 
14,73 

5.57 
3,27 

13,98 

0,36 

2,96 

1.72 
9,46 
0,58 

3.72 
0,86 
1,43 
0,57 

2,12 

5,08 

0,42 

0,85 

0,85 

0,85 

62,00 

38,23 

46,40 

18,34 

17 

10,17 
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fi'ini'ii  I üT 

• 1 . <i  • . * 


Bemfiklanen. 

Abthelltmgen. 


Proc«nuieV»rtheUBn^äe^B3b»^!(Ii 


gen. 


III.  Section.  A.  Handel. 

Handel  mit  Rohproducten 

Handel  mit  Consumlibilien 

Handel  mit  KleidungsgegenMänden  . . 
Handel  mit  Bau-  und  Equipirungs-Mater. 
Buch-,  Kunst-  und  Musikalien-Handel 
Geldhandel-  und  Handelsvermittelung 

Händler  aller  Art 

Summa  A 

B.  Verkehr. 

Eisenbahnverkehr  . 

Post-  lind  Telegraphenverkehr  . . 

Sonstiger  Verkehr 

Chaussee-  und  Wegepersonal  . • . 

Summa  B 
Summa  der  III.  Section 

IV.  Section.  A.  Wissenschaften  and  Künste. 
Verwaltung  und  Justiz 
Medicih-  und  Heilwesen  .... 
Cultus  und  öffentlicher  Unterricht 

Wissenschaften 

Künste  .......... 

Schreibereibeflissene  ..... 

Summa  A. 

B.  MMUtr. 

Summa  B 
Summa  der  IV.  Section 

V.  Section.  PeraBnliehe  Dienstleistungen. 

Hofbeamte  

In  Privatdiensten  Stehende  . . ..  . . 
Anderweit  persönliche  Dienste  Leistende 
Summa  der  V.  Section 

VI.  Section. 

Personen  ohne  Beruf  und  Berufsangabe. 

Von  Renten  Lebende 

Von  Pensionen  Lebende  ...... 

Von  Unterstützungen  Lebende  . . . . 
In  Versorg-  und  Straf-Anst.  Befindlich 
Personen  ohne  Berufsangabe  überhaupt 
Summa  der  VI.  Section 
Recapitulation. 

Summa  der  I.  Section 

n n fl-  » 

* „ III.  . 

. „ IV.  u 

v 

• " VI  " 

n » 'l.  n 


Totalsumma. 


GesammtbavBlkerung 

Jttdiaphe 

Bevölkerung 

j In  den 

in  den 

Im 

in 

in 

Staaten 

Dörfern 

Könlgr. 

Dresden 

Leipzig 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

0,04 

0,07 

0,06 

0,29 

— 

1,00 

0,40 

0,61 

— 

— 

0,38 

0,12 

0,21 

0,57 

1,70 

0,45 

0,12 

0,23 

0,57 

— 

0,23 

0,01 

0,08 

2,01 

— 

0,20 

0,03 

0,09 

7,45 

14,83 

2,48 

0,65 

1,28 

41,55 

50,85 

4,78 

1,40 

2,56 

52,44 

67,38 

0,30 

0,19 

0,23 

— 

— 

0.29 

0,01 

0,11 

— 

— 

0.76 

0,38 

0,51 

0,57 

— 

0,09 

0,17 

0,14 

— 

— 

1,44 

0,75 

0,99 

0,57 

— 

6,22 

2,15 

3,55 

53,01 

67,38 

1,38 

0,35 

0,70 

0,28 

0,42 

0,45 

0,19 

0,28 

4,01 

1,27 

2,54 

0,73 

1,35 

4,87 

13,14 

0,09 

0,00 

0,03 

1,43 

1,27 

0,73 

0,07 

0,30 

0,86 

— 

0,94 

0,06 

0,37 

0,29 

0,42 

6,13 

1,40 

3,03 

11,74 

16,52 

4,37 

0,10 

1,57 

— 

— 

10,50 

1,50 

4,60 

11,74 

16,52 

0,13 

0,00 

0,05 

_ 



8,50 

1,15 

3,68 

5,16 

2,97 

0,92 

0,09 

0,37 

1,15 

— 

9,55 

1,24 

4,10 

6,31 

2,97 

2,24 

5,19 

4,17 

5,73 

2,12 

0,86 

0,08 

0,34 

0,29 

— 

1,33 

0,79 

0,98 

3,15 

0,42 

. 1,68 

0,31 

0,78 

0,57 

‘ 2,11 

0,12 

0,81 

0,86 

0,42 

8,22 

6,49 

7,08 

10,60 

2,96 

3,51 

50,39 

34,27 

— 

62,00 

38,23 

46,40 

18,34 

10,17 

6,22 

2,15 

3,55 

53,01 

67,38 

10,50 

1,50 

4,60 

11,74 

16,52 

9,55 

1,24 

4,10 

6,31 

2,97 

8,22 

6,49 

7,08 

10,60 

2,96 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 
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Der  Umsatz  der  Generationen,  welcher  sich  an  der  Bewegung  der  Bevölkerung  eines  Landes  vollzieht,  war  soweit  hierbei 
Geburten,  Sterbefälle  und  T rauungen  in  Frage  kommen,  im  Jahre  1851  im  Königreich  Sachsen  in  derHauptsachc  folgender: 

Geburten  185L 
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Zwickau  . . 7470  6375  6916  1010  501  85  53  7386 

Bautzen  . . 2672  2239  2478  417  183  16  11  2480 

Im  Königreich  18912  16051  17412  2623  1310  238  190  18431 
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Freilich  beweisen  diese  Zahlen  an  und  für  sich  nur  wenig,  ihre  Be- 
deutung geht  erst  aus  den  gleichnamigen  Beobachtungen  aus  einer  langen 
Beihe  von  Jahren,  aus  der  Betrachtung  der  einzelnen  Factoren  und  Glieder, 
woraus  sie  zusammengesetzt  und  aus  der  Vergleichung  derselben  unter  sich, 
sowie  mit  den  Ergebnissen  früherer  Zeilen  und  anderer  Länder  und  mit 
denjenigen  Zuständen  hervor,  von  denen  jene  Zahlen  gleichsam  nur  ein- 
fache oder  zusammengesetzte  Functionen  smd.  Diese  in  ihre  Bestand- 
teile aufzulösen,  dazu  gebricht  es  hier  oflenbar  an  Kaum.  Alle  die, 
die  sich  dafür  intcressiren,  dürfen  wir  eben  so  wohl  auf  die  II.  Lieferung 
der  Mittheilungen  des  königlich  sächsischen  statistischen  Bureaus,  als  auch 
auf  die  Schrift  von  Dr.  Engel:  «Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im 
Königreich  Sachsen  während  der  Jahre  1834—1860;  ein  Beitrag  zur  Physio- 
logie der  Bevölkerungen“  verweisen.  Der  Inhalt  beider  ist  nicht  blos  der 
Mittheilung  der  thatsächlichen  Bewegungs-Verhältnisse  innerhalb  dieser  Zeit 
gewidmet,  sondern  er  ist  vorzugsweise  auch  auf  die  Betrachtung  und  Er- 
klärung der  bezüglichen  Erscheinungen  und  auf  die  Ermittelung  des  Causal- 
zusammenhanges  derselben  mit  anderen  gerichtet. 


IEL  Wohnplätze. 

§,  5.  Zahl  und  Beschaffenheit  der  Wohnplätze. 

Die  wichtigste  Unterscheidung  der  Wohnplätze  irgend  eines  Landes  in 
politisch-  und  culturhistorischer  Beziehung,  ist  die  in  Städte  und  Dörfer 
Obgleich  diese  Unterscheidung  sehr  bald  ausgesprochen  ist,  so  ist  cs  doch 
sehr  schwer,  genau  zu  definiren,  was  eigentlich  eine  Stadt,  was  ein  Dorf 
sei.  Es  kommen  bei  solcher  Charakteristik  eine  Menge  von  Umständen  in 
Frage,  die  für  gewisse  Orte  des  Königreichs  Sachsen  die  wahre  Bezeichnung 
sehr  unsicher  machen.  Als  Hauptmerkmale  für  die  städtische  Eigenschaft 
eines  Orts  in  Sachsen  sind  zu  betrachten: 

1)  ob  der  Ort  nach  dem  Wahlgesetze  von  1831  mit  den  Städten  wählt- 

2)  ob  der  Ort  im  Sinne  der  Gewerbsleuer  als  Stadt  behandelt  wird- 

3)  ob  der  Ort  die  Städte-Ordnung  mit  einem  Stadtrath  oder  aber  nur 
die  vereinfachte  Städte-Ordnnng,  d.  i.  die  auf  kleinere  Orte  angewandte  Land- 
gemeinde-Ordnung eingeführt  hat; 

4.  ob  der  Ort  Marktrechte  und  gewerbliche  Rechte,  z.  B.  das  Recht 
Innungen  zünftiger  Handwerker  zu  haben,  besitzt. 

Von  diesen  Merkmalen  ist  das  erstere  das  entscheidenste;  ein  Ort  der 
alles  übrige  besitzt,  aber  dieses  nicht,  ist  im  gesetzlichen  Sinne  nicht  als 
Stadl  zu  betrachten,  weil  nicht  anzunehmen  ist,  dass  der  Ort  wirklich 
eine  Stadt  sei,  der  von  der  wichtigsten  volksthümlichen  Institution  des 
Landes,  von  den  Ständekammern  selbst  nicht  als  Stadt  anerkannt  wird. 

Die  charakteristischen  Eigenschaften  eines  ländlichen  Wohnplatzes  sind 
hiemeben  eigentlich  nur  negative.  Ob  ein  solcher  ein  Dorf  im  wahren 
Sinne  des  Worts  sei,  hängt  von  einer  Menge  Besonderheiten  ab,  über  die 
sich  das  sachs.  Jahrbuch  ausführlicher  verbreitet. 

Vom  grössten  Belang  ist  die  Belebung  eines  Orts,  d.  h.  seine  Ein- 
^i°  ,e'1  es  bei  dem  beschränkten  Raum  nicht  möglich  iist, 

alle  Städte  Sachsens  nach  der  Zahl  ihrer  Bewohner,  ihrer  geographischen 
und  administrativen  Lage  etc.  aufzuführen,  so  hat  man  gesucht,  die  wich- 
tigsten  Verhältnisse  in  folgender  Tabelle  zur  Veranschaulichung  zu  bringen: 
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I.  Anzahl  der 
Stidte 


Grössen -Klassen 

-** 

Ä 

3 

nach  ihrer 
geogr.  Lege 

Summa 

aller 

Be- 

im 

ganzen 

Lande 

• 1 

Kreis 

n den  einzelnen 
-Directions  - Bezirken 

Dresden 

Leipzig 

Zwicken 

Bantzen 

ja 

9 

- 

Z3 



wohner 

© 

•c 

r 

B 

1* 

a 

Leipzig 

|zwickau 

1 

* 

1 

die  Zahl  der  Städte  de 
jedes  Bezirkes  je  «=* 

Landes  und 
00  gesetzt. 

noter  500  Hin». 

1 

1 







470 

0.70 

3,23 



— 

— 

oa  501 — 1000  „ 

10 

7 

2 

1 

— 

7398 

7,04 

22.58 

5,26 

1,70 

— 

„ 1001—  1500  „ 

17 

6 

5 

1 

5 

20624 

11,97 

19,36 

13,16 

1,70 

35,72 

„ 1501-  2000  » 

13 

2 

;; 

5 

3 

22678 

9,16 

6,45 

7,89 

8,47 

21,43 

* 2001-  2500  * 

28 

6 

9 

12 

1 

626S6 

19,72 

19,35 

23,68 

20,34 

7,14 

„ 2501-  3000  „ 

15 

3 

3 

8 

1 

41225 

10,56 

9,68 

7,90 

13,56 

7,14 

„ 3001-  4000  „ 

17 

1 

5 

10 

1 

61573 

11,97 

3,22 

13,16 

16,95 

7,14 

„ 4001-  5000  * 

12 

4 

7 

1 

54520 

8,45 

— 

10,53 

11,86 

7,14 

„ 5001—  6000  * 

7 

5 

2 

— 

38441 

4,93 

— 

13,16 

3,33 

J 

„ 6001-  7000  * 

5 

2 

— 

3 

— 

34008 

3,52 

6,45 

— 

5,08 



. 7001-  8000  * 

5 

1 

4 

— 

36105 

3,52 

— 

2,63 

6,78 

— 

„ 8001-  9000  * 

2 

1 

— 

1 

— 

16989 

1,41 

3,22 

— 

1,70 

I;  

* 9001—  10000  „ 

1 

— 

— 

1 

— 

9437 

0,70 

— 

1 • 

1,70 

— 

„ 10001—  15000  „ 

6 

1 

— 

3 

2 

69667 

4,23 

3,23 

<i 0*1 

5,08 

14,29 

„ 15C01—  20000  * 

— 

— 

— 

— 

1 - 

— 

— 

rrr 

— 

J 

„ 20001—  30000  „ 

— 

— 

— 

— 

— 

— r| 

— 

— 

„ 30001—  40000  * 

1 

— 

1 

— 

_ _ 

30753 

0,71 

— 

1,69 

— 

„ 40001  - 60000  * 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

„ 60001 — 100000  n 

2 

1 

1 

— 

156466 

1,41 

3,23 

2,63 

— 

— 

Summa 

1142131 

38|59 

14|663040 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

II.  Procentverbältnisse  der  StKdte 
(nach  Größenklassen  geordnet) 


Sachsen  ist  ausserordentlich  städtereich.  Unter  Voraussetzung  gleicher 
Ortszahl  übertrifft  dasselbe  in  dieser  Beziehung  den  österreichischen  Staat  um 
das  4 fache,  den  preussischen  um  das  2 fache,  den  wörttembergischen  und 
badischen  um  das  l^fache,  den  hannoverschen  um  das  öfache. 

Der  zweite  Theil  der  vorstehenden  Tabelle  lässt  indess  auf  der  Stelle 
erkennen,  dass  im  Königreich  Sachsen  die  Städte  aus  den  Klassen  von  unter 
bis  5000  Bewohner  beinahe  80  pCt.  aller  Städte  ausmachen ; es  sind  also  in  der 
Hauptsache  nur  kleine  Städte,  welche  die  Zahl  derselben  gegen  die  anderer 
Länder  so  erhöhen.  Vergleicht  man  mit  diesen  auf  das  ganze  Land  bezüg- 
lichen Procentzahlen  die  jedes  einzelnen  Krejs-Directions-Bezirkes,  so  wird 
man  alsbald  wahrnchmen,  dass  sich  die  Grössenklassen  keineswegs  gleich 
auf  die  Bezirke  vertheilen.  Die  volkreichsten  Städte  befinden  sich  ausser 
Verhältniss  im  Kreis-Directions-Bezirk  Zwickau,  in  welchem  die  Städte  von 
2500  bis  5000  Einw.  entschieden  das  Uebergewicht  haben.  Die  meisten 
kleinen  Städten  finden  sich  in  den  Kreis-Directions-Bezirken  Dresden  und 
Leipzig.  Die  Ursache  dieser  Verschiedenheit  ist  der  industrielle  Charakter 
der  Bezirke  selbst. 

Die  Dörfer  bilden  eine  zweite  wichtige  Kategorie  von  W ohnplatzen. 
Nach  der  Grösse  ihrer  Einwohnerzahl  vertheilen  sie  sich  wie  folgt  auf  die 
einzelnen  Theile  des  Landes: 

...  • r »*  »jl 
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Zahl  der  Dörfer 


Grossen -Klassen. 


in  den  nebenbezeichneten  Grössen -Klassen 
im 


Kr.-Dir.-B. 

Dresden 

Kr.-Dir.-B. 

Leipzig 

Kr. -Dir --B. 
Zwickau 

Kr.-Dir.-B. 

Bautzen 

Königreich 

von 

Dörfer 

unter  bis  50  Bcw. 

77 

82 

55 

46 

260 

51 

100 

180 

166 

82 

114 

542 

101 

200 

270 

321 

162 

168 

921 

201 

300 

176 

198 

110 

96 

580 

301 

400 

118 

106 

85 

49 

358 

401 

500 

65 

55 

78 

31 

229 

501 

000 

43 

26 

57 

20 

146 

601 

700 

32 

22 

38 

22 

114 

701 

800 

25 

8 

35 

13 

81 

801 

900 

10 

6 

30 

8 

54 

901 

1000 

10 

3 

21 

9 

43 

1001 

1250 

19 

10 

36 

13 

78 

1251 

1500 

11 

5 

31 

11 

58 

1501 

2000 

9 

5 

18 

12 

44 

2001 

2500 

1 

2 

13 

8 

24 

2501 

3000 

1 

1 

4 

4 

10 

3001 

4000 

1 

1 

3 

3 

8 

4001 

5000 

V 

— 

— 

2 

3 

5 

«1 

5001 

und  darüber 

— 

— 

— 

1 

1 

Summa 

1048 

1017 

860 

631 

3556 

Vorstehende  Gcsammtzahl  der  Dörfer  stimmt  nicht  genau  mit  derjenigen 
überein,  welche  in  der  XVI.  Tabelle  im  II.  Hefte  der  Mittheilungen  des  königl. 
sächs.  statistischen  Bureaus  über  den  Einfluss  des  gewerblichen  Charakters 
der  Orte  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung  veröffentlicht  wurde,  eben  so 
wenig  mit  einigen  andern  über  diesen  Gegenstand  bekannt  gegebenen.  Der 
Urgrund  dieser  Abweichungen  liegt  keineswegs  in  der  absoluten  Verschieden- 
heit der  Zählungs- Ergebnisse,  sondern  nur  in  der  Verschiedenheit  der 
Gesichtspunkte  und  der  Begriffe  Uber  die  einzelnen  Kategoricen  der  Wohn- 
plätze.  Im  vorliegenden  Falle  ist  er  ebenso  sehr  in  der  Unbestimmtheit 
mancher  Landgemeindebczirke,  nicht  minder  aber  auch  darin  zu  suchen, 
dass  von  gewissen  einzeln  gelegenen  Besitzungen  nicht  mit  voller  Sicher- 
heit zu  sagen  war,  in  welchen  Gemeindebezirk  sie  gehören.  Gehörten  sie 
zufällig  noch  in  einen  anderen  Parochialbezirk,  so  mussten  die  Ver- 
wickelungen steigen  und  die  Abweichungen  zunehmen,  weil  bei  der  beregten 
XVI.  Tabelle  zugleich  die  Nachrichten  über  die  Geburten,  Sterbefälle  und 
Trauungen  in  Betracht  kamen,  Nachrichten,  welche  nur  durch  die  Parochial- 
geistlichen  erlangt  werden,  die  bei  Abfassung  der  Kirchennachrichten  auf 
jene  Verschiedenheiten  der  Territorialbezirkungen  nur  unvollständig  Rück- 
sicht nehmen  können*).  Endlich  aber  steigerte  sich  die  Erzielung  voll- 

#)  Die  Schwierigkeiten  der  richtigen  Bestimmung  der  wahren  Ortszahl  in  Sachsen  werden 
▼on  allen  statistischen  Schriftstellern  empfunden,  namentlich  wird  die  Zahl  der  Dörfer  so  lange 
▼erschieden  angegeben  werden,  als  es  ausser  den  Städten  und  Dörfern  auch  noch  andere  einzeln 
gelegene  Wohnplätze  giebt,  die  nicht  nothwendig  in  einen  städtischen  oder  ländlichen  Bezirk 
enclavirt  sind,  also  in  diesen  Bezirken  und  Gemeinden  gleichsam  aufgehen  und  als  besondere 
Wohnplätze  nicht  ferner  fortgeflihrt  zu  werden  brauchen.  In  früherer  Zeit  waren  jene  Schwierig 
keiten  noch  weit  grösser  und  die  Abweichungen  unter  den  Angaben  nicht  nur  in  Betreff  der 
Zahl  der  Städte,  Dörfer,  Rittergüter  und  Vorwerke,  sondern  auch  in  Betreff  der  Zahl  der  Einwohner 
so  mannichfaltig,  dass  es  heute  kaum  noch  möglich  ist,  eine  klare  und  der  Wahrheit  ganz  ent- 
sprechende Einsicht  in  die  statistischen  Verhältnisse  des  ehemaligen  Chursachsens  zu  erlangen. 
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ständig  übereinstimmender  Angaben  zur  Unmöglichkeit  dadurch,  dass  in 
gedachter  XVI.  Tabelle  auch  noch  die  Grösse  der  Ortsfluren  in  Berechnung 
gezogen  werden  musste,  bei  deren  Ausmessung  aber  wieder  andere  Grund- 
sätze in  Betreff  der  Gemeindezugehörigkeit  herrschend  waren. 

Nur  ausserordentlich  wenig  Dörfer  im  Königreich  Sachsen  sind  rein 
landwirtschaftlichen  oder  rein  industriellen,  bei  weitem  die  meisten  sind 
gemischten  Charakters.  Diejenigen  Ackerbaudörfer  sind  jedoch  die  zahl- 
reichsten, in  welchen  die  gewerbliche  Bevölkerung  20—40  pCt.  der  Ge- 
sammtbevölkcrung  ausmacht.  Doch  ist  ein  solcher  Theil  der  Bewohner 
nur  in  seltenen  Fällen  in  rein  industriellen  Gewerbszweigen  beschäftigt, 
sondern  meist  nur  in  Gewerben,  die  für  den  Betrieb  der  Landwirthschaft 
unerlässlich  sind.  Dagegen  ist  in  den  vorherrschend  industriellen  Theilen 
des  Landes  die  gewerbliche  Bevölkerung  nur  in  schwachem  Maasse  in 
Hülfsgewerben  für  den  Landbau  thätig;  sie  tritt  daselbst  in  besonderen 
selbstständigen  Fabrikzweigen  auf  und  umgekehrt  ist  die  landwirtschaftliche 
Bevölkerung  nur  soweit  vorhanden,  als  nöthig  ist,  das  Areal  zu  bebauen  und 
die  gewerbliche  mit  den  notwendigsten  und  nächstliegenden  Lebensbedürf- 
nissen zu  versehen. 

Rittergüter.  Dieselben  bilden  gleichfalls  auch  heute  noch  eine 
besondere  Klasse  von  Wohnplätzen  in  Sachsen,  da  sie  als  solche  weder  zu 
den  Stadt-  noch  zu  den  Landgemeinden  gehören,  sondern  für  sich  be- 
stehende Areal-Complexe  sind,  auf  welchen  eigentümliche  Rechte  und 
Pflichten  haften  — oder  richtiger  — hafteten,  deren  Ursprung  und  Erwerb  in  die 
Zeiten  der  frühem  Feudalherrschaft  fallt,  deren  allmählige  Beseitigung  (zum 
Theil  gegen,  zum  Theil  ohne  Entschädigung)  aber  das  Werk  der  Neuzeit, 
d h.  dieses  Jahrhunderts  sind.  Ohne  hier  auf  die  specifischen  Rechtsver- 
hältnisse dieser  Wohnplätze  eingehen  zu  können,  müssen  wir  uns  begnügen, 
nur  die  Zahl  derselben  in  den  verschiedenen  Landestheilen  anzugeben. 

(Siehe  Tabelle  S.  274.) 

Bekanntlich  drücken  die  Steuereinheiten  zugleich  den  Wert  des  Grund- 
besitzes aus,  indem  eine  Steuereinheit  im  Durchschnitt  als  Aequivalent  des 
Ertrags  eines  Kapitals  von  10  Thlrn.  anzusehen  ist  Demzufolge  würden 
die  in  Privathänden  befindlichen  Rittergüter  des  Königreichs  Sachsen  einen 
Grundwert  von  62691387  Thlrn.  repräsentiren  und  der  mittlere  Werth  eines 
Ritterguts  im  ganzen  Lande  64363  Th  Ir.  sein.  Lässt  man  zu  dem  Werth 
der  Rittergüter  auch  noch  denjenigen  der  Kammergüter  treten , welche 
Rittergutseigenschaft  haben,  so  erhöht  sich  obige  Summe  um  ca.  2000000  Thlr. 

Der  Werth  des  Privat-Grundbesitzes  in  den  Städten  und  Dörfern  ist 
zwar  noch  weit  bedeutender  aber  auf  ungleich  mehr  Personen  vertheilt. 
Ueber  die  Gesammtsumme  giebt  folgende  Tabelle  Auskunft: 
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I.  Steuerkreis  (Dresden). 

— 

I.  Dresden  .... 

1 

3 

7 

12 

4 

3 

4 

1 

36 

1 

II.  Meissen  .... 

2 

2 

2 

2 

12 

13 

9 

11 

53 

III.  llain  

1 

13 

12 

12 

4 

3 

I 

47 

IV.  Radeberg 

1 

1 
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4 
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3 
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II.  Borna 
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18 

14 

12 

1 

63 
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2 
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36 
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39 
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5 

III.  Steuerkreis  (Zwickau). 

I.  Plauen 

1 

2 

2 

16 

32 

15 
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76 
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2 

9 

10 

3 

6 

6 

2 

2 

40 

4 
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1 

4 

4 

2 

4 

15 

3 
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i 

4 

7 

5 

4 

21 
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i 

2 

2 

2 

1 

8 

i 
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1 

1 

2 
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20 
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8 

IV.  Steuerkreis  (Bautzen). 
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5 

5 

12 

39 

58 

40 

10 

9 

1 

179 

6 
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2 
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4 

16 

20 

21 

16 

12 

• 

. 

92 

4 

Sa.  im  IV.  Steuerkreis 

7 

« 

16 

55 
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61 

26 

21 

1 
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10 
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I.  Dresden 

6 
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29 

53 

53 

29 

29 
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215 
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11.  Leipzig 

9 

1 

25 

44 

75 

48 

64 

12 
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282 

5 

III.  Zwickau 

6 

5 

4 

40 

70 

34 

19 

20 

3 

2 

203 

8 

IV.  Bautzen 

7 

6 

16 

55 

78 

61 

26 

21 

1 

, 

271 

10 

Sa.  in  allen  Steuerkreisen 

28 

16 

1 
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223 

122 

134 

20 

6 

971 

26 
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Durch  obige  Zahlen  sind  zugleich  einige  Unterlagen  zur  approximativen 
Schätzung  des  mittleren  Wertlics  eines  städtischen,  bäuerlichen  oder  länd- 
lichen und  ritterschaftlichen  Gtundbesitzlhiims  in  Sachsen  gegeben.  Lässt 
man  nehmlich  die  Voraussetzung  zu,  dass  sowohl  in  den  Städten  wie  in 
den  Dörfern  ein  Wohngebäude  immer  nur  einen  Besitzer  habe,  und  dass  j 
auch  jedes  Rittergut  nur  der  Besitzthum  einer  Person  sei,  so  gelangt  man 
zu  Resultaten,  _ 

wonach  der  mittlere  Werth  eines  städtischen  Besitzthums  circa  2170  Thlr. 

» » * ländlichen  „ » 1800  » 

„ „ „ ritterschafU.  „ >,  64000  „ 

sein  würde. 


2.  Die  Brände  in  den  Wohnplätzen  des  Königreichs  Sachsen. 

(Siehe  Tabelle  S.  276  und  277). 

Gewährt  umstehende  Zusammenstellung  eine  Uebersicht  Uber  die  Zahl  der 
Brände  und  der  Bedeutung  derselben  in  den  einzelnen  Theilen  des  König- 
reichs, so  giebt  die  weiterhin  folgende  Aufschluss  darüber,  welche  Ver- 
ursachung den  Brandfällen  zu  Grunde  lag  und  wie  sehr  zugleich  die 
Jahreszeit  indirecte  Veranlassung  zu  Bränden  sowohl  in  den  Städten  als  auch 
auf  dem  Xandc  gewesen  ist. 

(Siehe  Tabelle  S.  278  und  279). 

Durch  die  Brände  wird  alljährlich  ein  beträchtlicher  Theil  des  National- 
vermögens zerstört.  Die  materiellen  Verluste,  welche  dadurch  herbeigeführt 
werden,  sind  theils  Immobiliarverluste,  Iheils  Mobiliarverluste. 
Ueber  die  Grösse  jener  geben  uns  die  Nachrichten  der  Landes-Immobiliar- 
Brandversicherungs-Anstalt  schätzenswcrthe  Auskunft,  dagegen  entziehen  sich  . 
die  Mobiliarverluste  einer  genaueren  Beurtheilung  ihres  Umfanges.  Der 
Geldbetrag  der  von  nurgenannter  Anstalt  geleisteten  Brandentschädigungen 
belief  sich  in  den  Jahren  1847—1851  für  die  Brände  in  den  Städten  und 
Dörfern  der  Erblande  und  beziehentlich  des  ganzen  Königreichs  auf  die 
Summe  von  2056002  Thlr.  19Ngr.  9 Pf.,  mithin  jährlich  auf  nahe  400000  Thlr. 
Die  genaueren  Nachweise  gehen  aus  nachfolgender  Uebersicht  hervor. 

(Siehe  Tabelle  S.  280). 

Aus  dem  Vergleiche  der  so  eben  gegebenen  Zahlen  mit  denen  auf  die 
Zahl  und  den  Umfang  der  Brände  bezüglichen,  geht  die  Durchschnittsgrösse 
des  Immobiliarverlustes  bei  einem  Brande  in  den  Städten  und  Dörfern 
überhaupt  hervor,  gleichzeitig  aber  auch  die  Grösse  des  Verlusttheils  einer 
Brandstätte  und  eines  total  oder  partial  beschädigten  Gebäudes.  Es  be- 
läuft sich  darnach  der  Immobiliarverlust  bei  einem  Brandfalle  in  den 
Jahren  1847  — 1851  in  den  Städten  auf  1201,2  Thlr.,  in  den  Dörfern  auf 
1094,5  Thlr.;  hingegen  den  Verlust  repartirt  auf  Brandstätten:  bei  einer 
Brandstätte  in  den  Städten  auf  449,7  Thlr. , in  den  Dörfern  657,6  Thlr., 
bei  einem  Gebäude  in  den  Städten  auf  309,4  Thlr. , in  den  Dörfern  auf 
319,3  Thlr.  Nach  den  bezahlten  Entschädigungsgeldern  berechnet,  beträgt 
der  durchschnittliche  jährliche  Immobiliarverlust  in  den  Städten  0,23  pCt., 
in  den  Dörfern  0,21  pCL  des  gesammten  Immobiliarwerths,  d.  h.  von  je 
10000  Thlr.  Immobiliarwerth  in  den  Städten  werden  alljährlich  23,  in  den 
Dörfern  21  Thlr.  durch  Feuer  vernichtet. 
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etaxalnen  Italien  des  Landes. 
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69 
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174 

73 

83 
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67 

69 

83 
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356 

59 

101 
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40 

59 

83 
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36 

63 

96 

166 

39 

194 
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117 
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109 
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106 
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116 
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81 
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81 
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65 
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55 

63 

87 
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38 

69 
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62 
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405 
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408 

866 

1076 
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402 

683 

820 

404 

346 

584 

693 

387 

1828 

3563 

4400 
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Brandveraichernnge-Anitatt  betreffend,  wurde  aber  die  Oberlaualtier  Brandverslcbernngs- 
Societät  ela  ein  für  eich  bestehendes  Institut  aufgehoben  und  daaaelbe  mit  der  alterbUtndlscben 
Anstalt  verbanden,  welche  letstere  von  da  ab  den  Namen:  Landes-immoblliar-Brend. 
versicherungs-Anstalt  des  Königreichs  Sachsen  führte. 
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IV.  Landwirthschafit  und  Viehzucht. 

Obgleich  sich  die  sächsische  Landwirtschaft  hinsichtlich  ihrer  Leistun- 
gen eines  guten  Rufes  erfreut  und  obgleich  einzelne  messbare  Merkmale 
vorhanden  sind,  die  diesen  Ruf  begründet  erscheinen  lassen,  so  fehlt  es  doch 
auf  der  anderen  Seite  vielfach  an  eine  genaue,  auf  Maass  und  Zahl  zu  re- 
ducirende  Kenntniss  der  einschlagenden  Verhältnisse  Nur  wenige  Länder 
Europas  und  nicht  ein  einziges  Deutschlands  sind  im  Besitze  vollständiger, 
umfassender  und  nicht  auf  Schätzungen,  sondern  auf  wirklichen  Messungen 
beruhender  Nachweise  über  die  landwirtschaftliche  Production,  über  die 
Saat-  und  Ernteverhältnisse  jedes  Jahres,  Uber  die  Menge  der  erzeugten 
Feldfrüchte,  über  den  Umfang  des  Obst-  und  Weinbaues,  über  die  Viehzucht 
und  den  Ertrag  derselben.  Was  man  über  diese  Zustände  liest,  sind  zum 
allergrössten  Theil  nichts  weiter  als  Folgerungen  von  einzelnen  concreten 
Fällen  auf  die  Gesamratheit.  Mängel  der  Art  finden  allerdings  ihre  wohl 
zu  berücksichtigende  Ursache  in  den  ungeheuren  Schwierigkeiten  und  in 
dem  bedeutenden  Aufwand  an  Zeit,  Mühe  und  Geld,  welche  von  der 
Fertigung  einer  wirklichen  Productions-Statistik  unzertrennlich  sind.  Diese 
Ursachen  dürften  indess  nicht  allzulange  mehr  ein  Hinderniss  zur  Gewinnung 
einer  der  nützlichsten  und  zugleich  notwendigsten  Arbeiten  sein.  Man 
giebt  von  Staatswegen  alljährlich  grosse  Summen  für  die  Förderung  der 
Landwirtschaft  und  Viehzucht  aus,  aber  nie  ist  man  im  Stande,  die  Er- 
folge dieser  Bemühungen  im  Grossen  Ganzen  zu  messen,  wenn  es  an  einem 
constatirten  Ausgangspunkt  zur  Beurteilung  der  gemachten  Fortschritte 
fehlt.  Täuschungen  über  den  wahren  Werth  gewisser  Bestrebungen  sind 
daher  nur  zu  leicht  möglich.  Eine  wohlgeordnete  und  sachgemässe  statistische 
Beleuchtung  der  Dinge  allein  bringt  Licht  über  Sachen,  die  man  jetzt  gleich- 
sam noch  im  Nebel  sehen  muss. 

Von  den  nachfolgenden  landwirtschaftlichen  Mitteilungen  aus  dem 
Königreich  Sachsen  sind  die  über  die  landwirthschaftliche  Production  gleich- 
falls inductiver  Natur,  hingegen  liegen  den  über  die  landwirtschaftliche 
Bevölkerung,  über  die  Viehzucht,  über  die  landwirtschaftlichen  Gewerbe 
und  über  die  Preise  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse  genaue  und  zuverlässige 
Beobachtungen  und  Messungen  sämmüicher  in  Frage  kommender  Erschei- 
nungen zu  Grunde. 

§.  14.  Landwirtschaftliche  Bevölkerung. 

Nach  dem  III.  Heft  der  Mittheilungen  des  Königl  Sächs.  statistischen 
Bureaus  ist  die  Zahl  der  in  der  Land-  und  Forstwirtschaft  Selbstthätigen, 
so  wie  der  Familienangehörigen  dieser  Selbstthätigen  folgende: 
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Aus  so  grossen  Zahlen  geht  es  minder  anschaulich  vor,  in  welchem 
Verhältnisse  sich  die  einzelnen  Beschäftigungsgruppen  auf  Stadt  und  Land 
vertheilen,  als  aus  einer  eigens  dazu  angcstellten  Berechnung,  in  welcher 
die  Hauptsumme  jeder  Gruppe  je=  100  gesetzt  und  hiernach  bestimmt  wurde, 
wie  viel  Procent  der  Individuen  davon  in  den  Städten,  wie  viel  auf  dem 
Lande  leben. 


Arbeits-  und  Dienstverhältniss. 


Von 

100  Selbsttätigen  Jeder  Kategorie 
kommen  auf 


die  Städte 


die  Dörfer 


das  I6oi*r*icfc 


Ackerbauer,  Landwirthe,  Pächter .... 

Höhere  Oeconomiebeamte 

Handels-u.  Kunstgärtner,  Obst-l  Principale  . 

bauer (Geh.  u.Lehrl, 

Gärtner  und  Häusler,  ohne  weitere  Berufs- 
angabe . . 

Weinbauer  . 

Schäfer,  Hirten 
Landwirtschaft!.  Aufsichtspersonal  (vom 
Inspector  oder  Verwalter  abwärts) . . - 
Landwirtschaftliches  Gesinde  und  Dienst- 


Besitzer  . . 
Winzer  . . 


5,28 

16,76 

64,48 

71,22 

0,40 

1,70 

4,59 

1,24 

7,78 


94,72 

83,24 

35,52 

28,78 


100,00 

100,00 

100,00 

100,00 


99,60 

98,30 

95,41 

98,76 


100,00 

100,00 

100,00 

100,00 


92,22 


100,00 


personal  (incl.  Wirthschaftsbeistände).  . 
Landwirtschaft!.  Tagearbeiter,  Drescher  etc. 
Forstbeamte  (bis  incl.  Revierförster) . . . 
Jäger  und  niederes  Forstpersonal  . . . . 
Holzschläger,  Holzschwemmer , Köhler, 
Waldarbeiter  u.  dergl.  ....... 

Wiesenbauer 


3,92 

0,76 

21,64 

17,82 

9,29 


96,08 

99,24 

78,36 

82,18 


100,00 

100,00 

100,00 

100,00 


90,71  100,00 

100,00  100,00 


Alle  Kategorieen  1 3,52 


96,48 


100,00 


Die  auffallendsten  Abweichungen  in  der  Verteilung  auf  Siadt  und  Land 
treten  bei  den  Handels-  und  Kunstgärlnern  hervor.  Sind  letztere  mit  viel- 
leicht nur  sehr  wenigen  Ausnahmen  geradezu  auf  die  Städte  angewiesen, 
so  finden  sich  doch  auch  die  Handelsgärtner  in  entschiedener  Mehrzahl  in 
den  Städten.  Wollte  man  die  örtliche  Verbreitung  dieser,  zwischen  städtischen 
und  ländlichen  Gewerbtreibenden  stehenden  Bcrufsklasse  noch  einen  Schritt 
weiter  verfolgen,  so  würde  man  finden,  dass  die  Zahl  derselben  auch  auf 
dem  Lande  innerhalb  eines  gewissen  Rayons  in  demselben  Verhältnis  wächst, 
in  welchem  die  Dorfduren  grossem  Städten  näher  liegen  oder  doch  letzteren 
leicht  zugänglich  sind.  Die  Feldwirtschaft  solcher,  grösseren  Städten  sehr 
nahe  gelegener  Dörfer  geht  zuletzt  ganz  in  Gartenwirtschaft  über,  denn  ein 
kleineres  Areal,  gartenartig  angebaut,  bringt  in  der  unmittelbaren  Nähe  einer 
grossen  Stadt  eine  bessere  Rente,  als  in  anderer  Weise  bewirtschaftet. 

Der  Grad  der  landwirtschaftlichen  Thätigkeit  eines  Volkes  lässt  sich 
ziemlich  genau  durch  die  Ermittelung  desjenigen  arithmetischen  Verhält- 
nisses bestimmen,  in  welchem  die  Zahl  der  von  der  Landwirtschaft  etc. 
lebenden  Individuen  zur  Zahl  der  Individuen  steht,  die  in  anderen  Erwerbs- 
zweigen ihren  Unterhalt  finden.  In  Betreff  der  sächsischen  Bevölkerung 
giebt  folgende  Tabelle  Auskunft  Uber  diesen  Gegenstand : 
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Hauptbeschäftigungs- 

Klassen. 

Iq  dei 

Seihst. 

| tbitige 

Städten 

Selbstlhlt,  u. 
Angehörige 

In  der 

Selbst* 

thltigs 

Dörfern 

Sslbstthlt.n. 

Angehörige 

In 

Städten 

Selbst. 

tbitige 

den 

u.  Dörfern 

Selbstlbll.  u. 
Angehörige 

Landwirtschaft  .... 

3,35 

2,95 

49,79 

47,03 

33,82 

31,60 

Forstwirtschaft  .... 

0,16 

0,23 

0,60 

0,87 

0,45 

0,64 

Industrie 

62,00 

68,49 

38,23 

42,09 

46,40 

51,33 

Handel 

4,78 

5,58 

1,40 

1,87 

2,56 

3,17 

Verkehr 

1,44 

2,08 

0,75 

1,11 

0.99 

1,46 

Wissenschaften  u.  Künste 

6,13 

6,74 

1,40 

1,89 

3,03 

3,59 

Militair 

4,37 

2,41 

0,10 

0,06 

1,57 

0,88 

Persönl.  Dienste  Leistende 

9,o5 

5,27 

1,24 

0,71 

4,10 

2,30 

Personen  ohne  Beruf  und 

fierufsangabe  .... 

8,22 

6,25 

6,49 

4,37 

7,08 

5,03 

Summa 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

§.  15.  Die  landwirthschaftliche  Production 
des  Königreichs  Sachsen  ist  eben  so  wenig  wie  die  anderer  deutscher 
Länder  mit  so  hinlänglicher  Genauigkeit  bekannt,  wie  z.  B.  die  des  König- 
reichs Belgien.  Was  man  über  die  Bodenproduction  weiss,  beruht  meist 
auf  Schätzungen,  auf  einzelne  Erfahrungen,  denen  man  glaubte  eine  all- 
gemeine Gültigkeit  beimessen  zu  dürfen.  Sind  diöse  Localerfahrungen  ver- 
schieden, so  sind  es  natürlich  auch  die  daraus  für  das  ganze  Land  abge- 
leiteten Schätzungen.  Auf  Grund  dessen  sind  auch  die  Ansichten  über  die 
muthmasslichc  und  durchschnittliche  oder  mittlere  Bodenproduction  Sachsens 
der  ersten  landwirtschaftlichen  Autoritäten  nicht  in  Uebereinstimmung. 
Das  sächsische  Jahrbuch  enthält  eine  kritische  Zusammenstellung  der  ver- 
schiedenen Aussprüche  bezüglich  dieses  Gegenstandes,  gleichzeitig  theilt  es 
aber  auch  eine  Reihe  von  Specialerfahrungen  über  die  Aussaat-,  Ertrags-, 
Fruchtbarkeits-  und  Anbauverbältnisse  in  bestimmten  Klimaregionen  und 
auf  den  in  Sachsen  vorherrschenden  Bodenklassen  mit,  daraus  wir  die  nach- 
folgenden Schlussergebnisse  Uber  die  Production  des  Ackerlandes  entnehmen: 
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a.  bei  einer  Höhe  bis  S00  P.  Fass. 

b.  bei  einer  Höhe  von  801 P.  Fass. 

Brutto- 

Ertrag 

m 

a 

o c 

•ss 

>1  2 
o 

£ 

Genereller 

Reinertrag 

Gemeiner 

Weidewerth 

od.Minimum 

© hfl 

11 

«W 

Prodactions- 

kosten 

Genereller 

Reinertrag 

ö?i 

lil 

jis 

Metzen 

Metzen 

I. 

170,96 

82,27 

88,69 

35,25 

159,09 

81,09 

78,00 

32,78  " 

II. 

143,00 

63,93 

79,07 

21,85 

132,63 

62,85 

69,78 

20,32 

III. 

135,98 

68,04 

67,94 

27,31 

124,63 

66,61 

58,02 

25,40 

IV. 

117,45 

55,72 

61,73 

14,58 

108,38 

54,93 

53,45 

13,55 

V. 

101,94 

55,72 

46,22 

14,58 

92,03 

54,73 

37,30 

13,56 

VI. 

92,30 

56,29 

36.01 

13,15 

83,58 

55,67 

27,91 

12,23 

VII. 

78,65 

45,80 

32,85 

12,50 

73,27 

45,25 

28,02 

11,62 

VIII. 

61,82 

39,41 

22,41 

5,83 

57,49 

40,07 

17,42 

5,42 

IX. 

31,35 

18,65 

12,60 

5,50 

2t), 59 

19,08 

10,51 

5,11 

X. 

26,37 

14,85 

11,52 

2,73 

25,45 

15,29 

10,16 

2,54 

XI. 

12,80 

7,26 

5,54 

2,50 

12,45 

7,52 

4,93 

2;  33 

XII 

1 — 

— 

— 

2,50 

— 

— 

— 

2,33 

DirtbscbiiU 

[ 88,41 

46,18 

42,23 

13,19 

81,69 

45,74 

35,95 

12,27 

Digitized  by  Google 


286 


Sachsen. 


c.  bei  einer 
1601  P. 

Höhe  von 
Fass. 

d.  bei  einer 
2401  P 

Höbe  von 
Fuss. 

in  allen 

4 Kllmaabstnfüngen. 

Boden- 

4 

fc*  tc 

tri 

2 

SSf 

»38 

* 1 

5 

SS? 

t V.  3 

Klassen 

iSf 

zi 

(SK 

.2  ß 

w © 

H * 

•Q  © 

5-* 

• t 

gl 

c £ 

2 * o 

S -3  Z 
® 

£5? 

15 

(SK 

O G 

•3  2 

2t 
® 2 
p £ 

£ SS 

i!|l 

■2eS. 

, - 
s? 

35« 

£ a l 
11 1 

© 2 
© © 

S £ 2 

ili 

i> 

OZ 

O > T3 

* © 

u 

£ 

Cz 

£ 1 

a» 

Met 

een 

Mot 

sen 

Mets 

e n 

I. 













— 

— 

165,02 181,68 

83,34 

34,02 

11. 

112.71 

58,64 

54,07 

17,88 

98.84 

55,56 

43,28 

13,59 

121,79 

60,24 

61,55 

18,41 

III. 

107,19 

64,26 

42,93 

22,35 

95,27 

64,22 

31,05 

16,98 

115,77 

65,79 

49,98 

23,01 

IV. 

92,74 

51,66 

41,08 

11,93 

82,19 

50,15 

33,04 

9,07 

100,19 

53,12 

47,07 

12,28 

V. 

77,06 

51,40 

25,66 

11,93 

68,08 

52,52 

15,56 

9,07 

84,78 

53,60 

31,18 

12,28 

VI. 

73,23 

54,63 

18,60 

10,76 

67,07 

57,07 

10,00 

8,18 

79,04 

55,91 

•23,13 

11,08 

VII 

65,04 

45,11 

19,93 

10,22 

60,37 

47,39 

12,98 

7,77 

69,33 

45,89 

23,44 

10,53 

VIII 

53,09 

41,06 

12,03 

4,77 

49,54 

43.05 

6,49 

3,62 

55.48 

40,89 

14,59 

4,91 

IX. 

27,66 

19,74 

7,92 

4,50 

24,85 

20,57 

4,28 

3,42 

28,34 

19,51 

8,83 

4,63 

X. 

24,02 

15,85 

8,17 

2,23 

22,29 

16,57 

5,72 

1,70 

24,53 

15,64 

8.89 

2,30 

XI. 

12,00 

7,82 

4,18 

2,00 

11,10 

8,19 

2,91 

1,50 

12,09 

7,70 

4,39 

2,08 

XII. 

— 

— 

— 

2,00 

— 

— 

— 

1.50 

— 

— 

— 

2,08 

Nrthiclmill 

|w.« 

41,02 

•23,45 

9,14 

57,96 

41,53 

16,43 

j 6,95 

J 73,13 

43,62 

29,51 

10,39 

In  vorstehender  Tabelle  repräsentirt  der  Bruttoertrag  pro  Acker  von 
300  □ Ruthen  sächs.  das  Durchschnitlsmaximum  der  Ertragfähigkeit,  der 

Verneine  Weidewerth,  das  Durchschnittsrainimum  derselben,  alles  ausgedrückt 
urch  Metzen  Roggenwerth,  den  man  für  das  ganze  Land  gleich  3 Thlr.  pro 
sächs.  Scheffel  ä 16  Metzen  setzen  kann.  Der  grösste  mittlere  Bodenertrag 
pro  Acker  Land  in  erster  Bodenklasse  in  Sachsen  entspricht  daher  bei  einem 
Koggenpreise  von  3 Thlr.  pro  Scheffel  einer  Summe  von  Thlr.  32.  1.  5;  der 
geringste  gemeine  Weidewerth  pro  Acker  in  12.  Bodenklasse  einer  Summe 
von  nur  8 Ngr.  4,4  Pfennigen.  Vereinigt  man  alle  diese  Resultate  zu  einem, 
ohne  fernere  Unterscheidung  der  Klimaregionen  und  der  Bodenklassen,  auf 
das  ganze  Land  bezüglichen , so  findet  man , dass  dann  im  allgemeinen 
Durchschnitt 

der  Bruttoertrag  pro  Acker  73,13  Metzen  Roggenwerth  = Thlr.  13.  21.  3 
die  Productionskosten  „ 43,62  „ „ = „ 8.  5.  3 

der  generelle  Reinertrag  „ 29,51  „ „ = „ 5.  16.- 

der  gemeine  Weidewcrtn  „ 10,39  „ „ = 1.  28.  5 

betragen.  Freilich  haben  diese  Zahlen  nur  eine  bedingte  Geltung.  Bei  der 
Bestimmung  des  allgemeinen  Durchschnitts  hat  man  den  Fehler  machen 
müssen,  alle  Klimaregionen  und  alle  Bodenklassen  für  gleichbedeutend,  d.  h. 
für  gleich  umfänglich  anzusehen.  Eine  solche  Gleichheit  findet  in  der  Wirk- 
lichkeit nicht  statt.  Die  in  besseren  Bodenklassen  und  milderen  Klima- 
regionen gelegenen  Fluren  sind  in  weit  grösserer  Mehrzahl  vorhanden,  als 
die  in  geringeren  und  in  kalten  Gegenden.  Der  Fehler,  der  dadurch  begangen 
wird,  beträgt  (wie  das  sächs.  Jahrbuch  gleichfalls  nachweist)  20  — 25  pCt., 
oder  um  so  viel  bleibt  die  oben  angegebene  durchschnittliche  Production 
des  Ackerlandes  im  Königreich  Sachsen  hinter  der  thatsächlichen  in  jener 
Zeit  zurück,  aus  welcher  die  Erfahrungswerthe  stammen.  Diese  Zeit  liegt 
jetzt  ungefähr  16—18  Jahre  hinter  uns,  und  innerhalb  derselben  hat  der 
Landbau  in  Folge  der  verschiedensten  gesetzlichen  und  intellectuellen  Ein- 
wirkungen eine  erhebliche  Potenzirung  erfahren,  welche  die  Ertragsfähigkeit 
des  Ackerlandes  abermals  um  10 — 15  pCt.  (an  gewissen  Orten  um  vieles  mehr) 
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gesteigert  haben.  Unter  Berücksichtigung  aller  dieser  Umstände  lässt  sich 
mit  der  grössten  Sicherheit  behaupten , dass  der  durchschnittlich  jährliche 
Rohertrag  des  pfluggängigen  Lan  des  im  Königreich  Sachsen  dermalen 
einem  Werth  von  mindestens  24 — 25  Millionen  Thalern  entspricht. 

Der  Rohertrag  der  Wiesen  in  Sachsen  ist  einer  Summe  von  5—5% 
Millionen  Thalern  gleichzuachten. 

Die  Weiden  kommen  nur  mit  ungefähr  145000  Thlrn.  in  Betracht. 

Die  Gärten,  die  Weinberge,  die  Teiche  sind  gleichfalls  nur  von 
untergeordnetem  Belang , und  der  Brultowerth  ihrer  Erzeugnisse  überragt 
die  Summe  von  1 % Millionen  Thlrn.  sicher  nicht 

Der  Bruttoertrag  der  Waldungen  wird  von  den  ersten  Autoritäten 
auf  2%  Millionen  Thaler  angegeben. 

Der  jährliche  Gesammtertrag  von  Feld  und  Wiese,  Gärten,  Wein- 
berg und  Wald  kommt  demnach  einer  Summe  von  nahe  34%  Millionen 
Thalern  gleich. 

Freilich  gehören  alle  diese  Angaben  in  das  Reich  der  Schätzungen  und 
Vermulhungen.  Sollen  sie  in  das  positiver  Wahrheit  übergehen,  so  werden 
dazu  diejenigen  Veranstaltungen  zu  treffen  sein,  welche  in  anderen  Ländern 
so  glänzende  Resultate  hinsichtlich  der  Bodenproduclionsstatistik  bervorzu- 
rufen  im  Stande  waren.  Von  einem  Vorwurfe  sind  indess  obige  Zahlen 
sicher  befreit,  von  dem,  zu  hoch  gegriffen  zu  sein  Berechnet  man  die 
Production  nach  der  im  Königreich  Sachsen  staufindenden  Consumtion,  so 
gelangt  man  zu  dem  Resultat,  dass  allein  das  mit  Halmfrüchten  bebaute 
pfluggängige  Land  einen  durchschnittlichen  Rohertrag  von  24  Millionen 
Thlrn.  gemcinjährig  gewähre  und  in  sofern  dieser  etwa  75  pCt.  des  Gesammt- 
ertrags  dieses  Areals  ist,  würde  der  Bruttoertrag  des  pfluggängigen  Landes 
allein  einer  Summe  von  32  Millionen  Thlrn.  gleichkommen.  Nur  eine  wirk- 
liche Beobachtung  der  ^tatsächlichen  Zustände  kann  hier  sichere  Entschei- 
dung bringen. 

§.  16.  Der  Betrieb  landwirtschaftlicher  Gewerbe. 

L Bierbrauerei. 

Eine  statistische  Ueberschau  über  die  wesentlichsten  Zustände  des 
sächsischen  Brauwesens,  während  der  Zeit  von  1840—1851,  liefern  folgende 
Resultate,  hinsichtlich  der  Zahl  der  gangbaren  Brauereien,  des  Umfangs  des 
Gewerbes,  des  Ausbringens  desselben  und  der  Besteuerung  und  der  Con- 
sumtion des  Bieres. 

(Siehe  Tabelle  a S.  288.) 

Aus  den  beiden  Zahlengruppen  dieser  Tabelle  geht  mit  grösster  Be- 
stimmtheit hervor,  dass  das  Brauereigewerbe  in  Sachsen  im  Zunehmen  be- 
griffen ist,  obgleich  die  Zahl  der  Brauereien,  sowohl  in  den  Städten  als  auf 
dem  Lande,  abnimmt.  Die  nothwendige  Folge  ist  die  Verstärkung  des  Ge- 
schäftsbetriebs der  einzelnen  Brauetablissements;  diese  Verstärkung  ist,  wie 
gleichfalls  die  Procentzahlen  der  Zu  - oder  Abnahme  nachweisen,  bedeuten- 
der in  den  Städten,  denn  während  daselbst  eine  Abnahme  der  Zahl  der 
Brauereien  um  8,02%  stattgefunden  hat,  hat  die  Menge  des  verarbeiteten 
Rohstoffs  daselbst  dennoch  eine  Zunahme  von  18,8%  erfahren.  Die  ganze 
obwaltende  Differenz  wird  also  durch  die  Zahl  26,82  gemessen;  ihr  ent- 
spricht hinsichtlich  der  analogen  Verhältnisse  auf  den  Dörfern  nur  die  Zahl 
15,50.  Sehr  deutlich  gehen  diese  Thatsachen  aus  der  numerischen  Zu- 
sammenstellung sub  b S.  288  hervor: 
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A 

Jahrgänge. 

7.«  hl  der  Brauereien 

(gangbare) 

Menge  d.  versteuerten  Brauschrotes 

in  den  Brauereien 

In  den 
Städten 

auf  dem 
Lande 

Im 

Königreich 

der 

Städte 

der 

Dörfer 

des 

Königreich* 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

1840 

187 

613 

800 

162609 

175545 

338154 

1841 

187 

600 

793 

174069 

199128 

373197 

1842 

181 

608 

789 

180770 

212800 

393570 

1843 

182 

603 

785 

158204 

180365 

338569 

1844 

177 

612 

789 

165021 

189215 

354236 

1845 

177 

602 

779 

178581 

197392 

376573 

1846 

173 

599 

772 

182101 

200810 

382911 

1847 

173 

585 

758 

138000 

142000 

280000 

1848 

171 

584 

755 

166000 

180000 

346000 

1849 

171 

590 

761 

185000 

189000 

374000 

1850 

171 

594 

765 

201000 

202000 

403000 

1851 

172 

594 

766 

193-200 

197400 

390600 

Zu-  oder  Abnahme 
Ton  1840—1851 

—8,02% 

-3,10% 

-4,25  % 

18,8% 

12,40/, 

15,50/. 

b 

Quantität 

Qualität 

1 Brauerei 

Jahrgänge 

ln  den 
Städten 

Eimer 

des  ge 

auf  dem 
Lande 

Eimer 

brauten 

im 

König- 

reich 

Eimer 

)ieres 

ein- 

faches 

Eimer 

Doppel- 

oder 

Lagerb. 

Eimer 

ln  den 
Städten 

produc 

Eimer 

auf  dem 
Lande 

irte  im 
schnitt 

Eimer 

im 

Königr. 

Durch- 

Eimer 

1840 

651840 

769013 

1420853 

nicht  ermittelt 

3432 

1254 

1776 

1841 

703712 

865703 

1569415 

3763 

1263 

1979 

1842 

747236 

926886 

1674122 

4138 

1524 

2122 

1843 

652976 

811180 

1464156 

3-588 

1345 

1740 

1844 

677511 

827211 

1504722 

1376768'  127954 

3884 

1352 

1907 

1845 

731396 

657430 

1588626 

1417826  171000 

4132 

1424 

2041 

1846 

739546 

875569 

1615115 

1409868,205247 

4275 

1463 

2092 

1847 

572540 

636141 

1208681 

1035I45|173536 

3308 

1092 

1592 

1848 

695000 

823000 

1516000 

1338000  180000 

4064 

1408 

2010 

1849 

805000 

822000 

1627000 

1420000 

207000 

4708 

1393 

2138 

1850 

827000 

907000 

1734000 

1498000 

236000 

4836 

1527 

2267 

1851 

817000 

874000 

1691000 

1454000 

237000 

4750 

1471 

2208 

Zunahme  in 
Procenten 

25,34 

13,65 

19,01 

5,64 

85,22 

38,40 

17,30 

24,32 

Bei  weitem  die  grösste  Menge  der  in  Sachsen  gebrauten  Biere  wird 
auch  in  Sachsen  consumirt,  daneben  aber  auch  noch  ein  sehr  ansehnliches 
Quantum  bairischen  Bieres.  Die  Einfuhr  desselben  ist  ungeachtet  der  un- 
zweifelhaften technischen  Fortschritte  der  sächsischen  Brauereien  im  Zu- 
nehmen begriffen.  Nach  Abrechnung  desjenigen  aus  Baiern  Über  die 
sächsische  Grenze  eingehenden  Bieres,  welches  nach  Thüringen  und  an- 
liegenden preuss.  Orten  abgesetzt  wird,  sind  das  Gewicht,  Volumen,  Steuer- 
einkommen und  der  Geldwerth  des  eingeführten  baicrischen  Bieres  folgende: 
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Gewicht 

Volumen 

Stenerelnkommen 

Geldwerth 

de*  nach  Sachsen  eingefiihrtcn  und  daselbst  consumlrten 

Jahrgänge 

baierisohen  Bieres 

(incl.  Fracht  nnd 

I Eimer  k 140  Pfd. 

1 Ctr.  k 7'/,  Ngr. 

Steuer) 

1 Elm.  a 5,3  Thlr. 

Zollcentner 

Eimer 

Thlr. 

Thlr. 

1842 

15280 

10914 

3820 

57844,2 

1843 

13731 

9808 

3433 

52022,4 

1844 

13216 

9440 

3304 

50032,0 

1845 

13373 

9552 

3343 

50625,6 

1846 

14458 

10327 

3610 

54733,1 

1847 

19110 

13650 

4778 

72345,0 

1848 

31373 

22409 

7843 

118767,7 

1849 

51478 

36799 

12870 

195034,7 

1850 

79930 

57093 

199»2 

302592,9 

1851 

94346 

67390 

23586 

357167,0 

1852 

94986 

67847 

23746 

359589,1 

Zunahme  in  pCt. 
von  1842 — 1852 

521,6  pCt. 

lieber  die  Bierconsumtion  und  namentlich  den  individuellen  Bier- 
verbrauch in  Sachsen  wurden  schon  auf  S.  233  ausführliche  Mittheilungen 
gemacht. 

8.  Branntweinbrennerei. 

Die  Branntweinbrennerei  ist  in  allen  Ländern  von  Bedeutung,  in  welchen 
der  Kartoffelbau  eine  hervorragende  Stellung  einnimmt.  Sie  ist  deshalb 
auch  in  Sachsen  ein  wichtiges  landwirtschaftliches  Gewerbe*).  Die  nach- 
folgenden Mitteilungen  werden  das  bestätigen: 


Jahrgange. 

1.  Anzahl  de 
überhaupt 

Brennereien 

lm  Gange  befindlichen 

Anzahl 

der 

inbegriffnen 

landwirt- 

schaftlichen 

Brennereien 

in  den 
Städten 

auf  dem 
Lande 

im 

Königreich 

in  den 
Städten 

auf  dem 
Lande 

im 

Königreich 

1840 

469 

2090 

2559 

207 

977 

1184 

711 

1841 

425 

1946 

2371 

184 

964 

1148 

699 

1842 

381 

1784 

2165 

168 

944 

1112 

595 

1843 

355 

1662 

2017 

136 

820 

956 

580 

1844 

324 

1557 

1881 

125 

834 

959 

590 

1845 

298 

1443 

1741 

121 

807 

928 

535 

1846 

260 

1372 

1632 

94 

722 

816 

522 

1847 

225 

1308 

1533 

85 

692 

777 

506 

1848 

183 

1193 

1381 

94 

731 

825 

509 

1849 

169 

1164 

1233 

93 

745 

838 

515 

1850 

153 

1127 

1280 

82 

715 

797 

494 

1851 

139 

1076 

1215 

68 

654 

722 

460 

Zo  - ediT  Abnahme 

tod  1840-1851 

|-70136'V, 

-48,52% 

-52,52% 

-67,15% 

-33,06% 

-39,01% 

-35,30% 

*)  Ueber  die  Bedeutung  der  Branntweinbrennerei  überhaupt  giebt  die  Schrift:  Dr.  Engel. 
Die  Branntweinbrennerei  in  ihren  Beziehungen  zur  Landwirihscha/t,  zur  Steuer  und  «um  öffentlichen 
Wohl.  Dresden  1853,  die  reichsten  Aufschlüsse. 
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Die  grösste  Mehrzahl  der  Brennereien  sind  solche,  die  Kartoffeln  ver- 
arbeiten, und  namentlich  bestehen  die  sogenannten  landwirtschaftlichen 
nur  zum  Zweck  der  Verarbeitung  dieser  Frucht,  die  sie  durch  die  Brennerei 
in  Alkohol  und  Schlempe  zersetzen.  Dass  nicht  alle  Brennereien  bei  dieser 
Transformation  Vortheile  ziehen,  ist  in  der  citirten  Schrift  aufs  Schlagendste 
nachgewiesen  worden;  hier  diesen  Nachweis  selbst  nur  im  Auszuge  zu 
wiederholen,  gestattet  weder  der  Raum  dieses  Jahrbuchs  noch  sein  spe- 
cieller  Zweck. 


Anzahl  der  Brennereien, 

welche  hauptsächlich  verarbeiten: 


Jahrgange. 

Kartoffeln 

Getreide 

sonstige  Substanzen 

in  den 
’ Städten 

auf  dem 
Lande 

im 

Königr. 

in  den 
Städten 

auf  dem 
Lande 

im 

Köuigr. 

in  den 
Städten 

auf  dem 
Lande 

im 

Königr. 

1840 

121 

783 

904 

84 

181 

265 

2 

22 

15 

1841 

107 

704 

871 

70 

193 

209 

2 

11 

8 

1842 

98 

735 

&33 

70 

202 

272 

— 

0 

6 

1843 

60 

550 

010 

70 

202 

332 

— 

7 

7 

1844 

04 

001 

725 

61 

108 

229 

— 

5 

5 

1845 

65 

003 

728 

50 

141 

197 



3 

3 

1840 

55 

ooo 

055 

39 

116 

155 



0 

6 

1847 

52 

580 

038 

30 

90 

120 

3 

16 

19 

1848 

51 

598 

049 

41 

128 

109 

2 

5 

7 

1849 

52 

010 

002 

40 

132 

172 

1 

3 

4 

1850 

45 

581 

026 

30 

130 

106 

1 

4 

5 

1851 

37 

535 

572 

30 

111 

141 

1 

8 

9 

Zn*  oder  Abnahme 
v.  1840—1851  In1 

^ | 

-69,4 

-31,7 

-36,7 

-64,3 

-38,7 

-46,8 

— 

— 

— 

Ueber  den  jährlichen  Verbrauch  an  Rohstoffen,  d.  h.  an  Getreide  und 
Kartoffeln,  sowie  Uber  das  Ausbringen  aus  diesen  Rohstoffen,  giebt  folgende 
Tabelle  Auskunft: 

(Siehe  Tabelle  S.  291.) 

Es  ist  ein  Irrthum  zu  glauben,  dass  der  deutsche  Landwirth  Branntwein- 
brenner des  Branntweins  wegen  sei.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  est  ihm 
darum  zu  thun,  durch  Verwandlung  der  Kartoffeln  in  Branntwein  und  Schlempe, 
in  der  letzteren  ein  geeigneteres  Vieh-  und  namentlich  Mastfutter  zu  erhalten, 
als  die  Kartoffeln  bei  directcr  Verfütterung  sind.  Dazu  sind  sie  nicht  vor- 
teilhaft genug  zusammengesetzt.  Wasser  und  Stärkemehlgehalt  prävatiren  in 
ausserordcntlichster  Weise  überden  Eiweissgehalt,  der  eigentlich  nährenden 
Blut  und  Fleisch  gebenden  Substanz.  Ist  es  nun  auch  hier  nicht  möglich 
nachzuweisen,  in  welcher  Weise  und  mit  welchen  Vortheilen  die  Brannt- 
weinbrennerei den  Zweck  der  Zersetzung  der  Kartoffeln  in  Producte  von 
grösserem  Werth  vermittelt,  so  giebt  doch  die  nachfolgende  zweite  Tabelle 
auf  S.  291  ein  ungefähres  Bild,  von  welcher  Bedeutung  die  Brennerei-Rück- 
stände für  den  Landwirth  sind: 
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Jahrgänge. 

Verbrauchte  Rohstoffe. 

aus  dem 
Getreide 

Production 

aus  den  laus  Getreide 
Kartoffeln  |u.  Kartoffeln 
überhaupt 

Production 

überhaupt 

in 

Eimern 
h 72  Kannen 
▼on  80°  Tr. 

Ge- 

treide 

Kar- 

toffeln 

Getreide 
und  Kar- 
toffeln 

Eimer 
a 78  Kann. 

50°  Tr. 

Eimer 
k 78  Kann. 

50°  Tr. 

Eimer 
k 72  Kann. 
50°  Tr. 

Schffi. 

SchiS. 

Schäl. 

1840 

75444 

628699 

704143 

41911,1 

174638,6 

216549,7 

135343,5 

1841 

95038 

710192 

805230 

52798,9 

197275,6 

250074,5 

156296,6 

1842 

85271 

622414 

707685 

47372,8 

172892,8 

220265,6 

137666,0 

1843 

92178 

368872 

461050 

51210,0 

102464,4 

153674,4 

96016,0 

1844 

82619 

626679 

709298 

4-5899,4 

174077,5 

219976,9 

137485,5 

1845 

8S039 

747767 

835806 

48910,6 

207713,1 

256623,7 

160389,8 

1846 

70005 

631330 

701335 

38891,7 

175369,4 

214261,1 

133913.2 

1847 

62236 

578460 

640690 

34575,6 

160663,3 

195258,9 

122036,8 

1848 

92766 

761032 

8-53798 

51536,7 

211397,9 

262934,6 

164334.1 

1849 

109b00 

884783 

994583 

61000,0 

245773,1 

306773,1 

191733,2 

1850 

108251 

796729 

904960 

60139,4 

221313,6 

281453,0 

175908,1 

1851 

85013 

601340 

686353 

47229,4 

167038,9 

214268,3 

133917,7 

Dmbtcbnitl 

87222 

663191 

750413 

48456,3 

184219,8 

232676,2 

145422,5 

1.  Hengewich ts  - Aeqnivalente. 

der  B r e n n e r e i r li  ck  s t S n d e 

Jahrgänge 

▼on  dem 
verbrauchten 
Getreide. 

Der  Rückstand 
v.  100  Pfund  des 
verbraucht.  Roh- 
stoffs =»  100  Pfd. 
Heu  gesetzt. 

von  den 
verbrauchten 
Kju*toffeln 

Der  Rückstand 
▼.  400  Pfund  des 
verbraucht.  Roh- 
stoffs « 100  Pfd. 
Heu  gesetzt. 

von  den 
verbrauchten 
Getreide-  und 
Kartoffelquanten 
überhaupt. 

1840 

Zoll-Ctr.  Heu 

120710,4 

Zoll-Ctr.  Heu 

298632,0 

Zoll-Ctr.  Heu 
419342,4 

1841 

152060.8 

337341,2 

489102,0 

1842 

136433,6 

295646,6 

432080,2 

1843 

147484,8 

175214,2 

322699,0 

1844 

132190,4 

297672,5 

429862,9 

1845 

140862,4 

355189,3 

496051,7 

1846 

112008,0 

299881,7 

411889,7 

1847 

99577,6 

274768,5 

374346,1 

1848 

148425,6 

361490,2 

509915,8 

1849 

175680,0 

420271,9 

595951,9 

1850 

173201,6 

378443,8 

551645,4 

1851 

136020,8 

285636,5 

421657,3 

Durchschnitt 

139554,2 

315015,7 

454570,9 

Der  Branntwein  ist  in  den  meisten  Staaten  ein  Gegenstand  hoher  Be- 
steuerung und  weil  sein  Genuss  ein  weit  verbreiteter  und  vielfach  gewohn- 
heitsmässiger,  darum  auch  eine  gute  Finanz-Quelle.  Folgende  Uehersicht 

§iebt  ein  Bild  der  Besteuerungsverhältnisse  der  Brennereien  im  Königreiche 
achsen: 
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lieber  die  Branntweinconsumtion  in  Sachsen  während  der  Jahre  1840 
bis  1851  sind  die  entsprechenden  Zahlen  auf  S.  233  nachzulesen;  über  den 
Einfluss  der  Consumtion  aber  auf  die  physische  und  sittliche  Beschaffenheit 
tJes  Volkes  muss  auch  an  dieser  Stelle  wieder  auf  die  bereits  erwähnte 
Schrift:  „Die  Branntweinbrennerei  in  ihren  Beziehungen  zur 
Landwirtschaft,  zur  Steuer  und  zum  öffentlichen  Wonl“  hin- 
gewiesen werden. 


3.  Das  Mühlengewerbe. 

Ueber  das  Mühlengewerbe  in  Sachsen  lassen  sich  Mangels  besserer 
Notizen  nur  die  folgenden  höchst  kargen  Angaben  machen  die  sich  über- 
diess  auch  nicht  auf  die  neueste  Zeit,  sondern  auf  die  Zustände  Anfangs 
des  Jahres  1847  beziehen. 

Die  Zahl  und  Beschaffenheit  der  Getreidemühlen  war  zu  genannter 
Zeit  folgende: 


Benennung  der  Mühlen. 

Kr.-D.-B. 

Dresden. 

Zahl  der 

Kr.-D.-B. 

Leipzig. 

Zahl  der 

Kr.-D.-B. 

Zwiekau. 

Zahl  der 

Kr.-D.-B. 

Bautzen. 

Zahl  der 

Königreich. 

Zahl  der 

Mühlen 

Gänge 

M. 

G. 

M. 

G. 

M. 

G. 

M. 

G. 

Wassermühlen  . . 

903 

1715 

529 

1022 

1167 

1900 

584 

1067 

3183 

5704 

Windmühlen  . . . 

127 

127 

249 

249 

32 

32 

103 

103 

511 

511 

Rossmühlen  . . . 

1 

1 

3 

— 

— 

— 

2 

— 

6 

? 

Dampfmühlen  . . 

3 

8 

2 

9 

— 

— 

— 

— *-• 

5 

17 

mit  Pferdekräften 

— 

(40) 

— 

(46) 

— 

— 

— 

— 

— 

(86) 

Summa  aller  Ge- 

3*705 

treidemühlcn  . . 

1034 

1851 

783 

1280 

1199 

1932 

689 

1170 

6232 

Von  diesen  Mühlen  befinden  sich 


in  den  Städten: 


auf  dem  Lande: 


Wassermühlen  418  mit  898  Gängen, 

Windmühlen  44  „ 44  „ 

Rossmühlen  — „ — „ 

Dampfmühlen  2 „ 9 „ u.  30Pferdekr. 


2765  m.  4806  Gängen, 

467  „ 467  „ 

6 * ? 

3 „ 8G.u.56Pfk. 


464  mit  951  Gängen. 


324 1 m.  5281  Gängen. 


Ueber  die  Zahl  der  Oel-,  Säge-  und  Lohmühlen  in  der  nehmlichen 
Zeit  sind  die  nachstehenden  Mitlheilungen  zu  machen: 


Krels-Dlredlons- 

Bezirke. 

Zah 

in  den 
Städten 

1 der  Oelnii 

in  den 
Dörfern 

hielt 

in  d.  Städten 
und  Dörfern 

Dresden 

26 

205 

231 

22 

164 

186 



Zwickau 

26 

210 

236 

Bautzen 

3 

73 

76 

im  Königreich 

77 

65i 

729 
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Krels-Dlredlons- 

Bezlrke. 

Zahl  der  Sagemühlen 

Zahl 

(deutsche  mit  einer  Säge.) 

der  Lohiuühlen 

in  den 

in  den 

in  d.  Städten 

In  den 

in  den 

in  d.  Städten 

Städten 

Dörfern 

and  Dörfern 

StZAten 

Dörfern 

und  Dörfern 

Dresden  .... 

53 

258 

311 

12 

22 

34 

Leipzig  .... 

28 

167 

195 

1 

9 

10 

Zwickau  .... 

67 

713 

780 

19 

22 

41 

Bautzen  .... 

10 

124 

134 

4 

17 

21 

Im  Königreich  g 15b 

1262 

1420 

35“ 

— iö- 

106 

§.  17.  Die  Preise  der  hauptsächlichsten  landwirtschaftlichen  Producte. 

1.  Weisen,  Roggen , Kartoffeln. 

Die  wichtigsten  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  sind  Getreide,  Kar- 
toffeln, Milch,  Butter  und  Fleisch.  Den  Haupttheil  der  menschlichen  Pflanzen- 
nahrung bilden:  der  Roggen,  der  Weizen  und  die  Kartoffeln.  Nach  den 
eigentlichen  Fruchtpreis-Uebersichten  aus  den  Marktorten  des  Königreichs 
Sachsen  waren  die  höchsten,  niederen  und  mittleren  Preise  für  die  ge- 
nannten Früchte  während  der  Jahre  1832—1852  folgende: 

(Siehe  Tabelle  S.  295.) 

2.  Fleisch  (Rindfleisch,  Schweinefleisch,  Schöpsenfleisch,  Kalbfleisch). 

Den  Getreide-  und  Kartoffelpreisen  folgen  hier  noch  die  durch  Tax- 
vorschriften  obrigkeitlich  geordneten  Preise  für  je  ein  Pfund  Rindfleisch, 
Schweinefleisch,  Schöpsenfleisch  und  Kalbfleisch  während  der 
Jahre  1834  — 1852  im  Königreich  Sachsen. 


Jahrgänge. 

Rlndflelsoh. 

Gutes  | Geringes 

Schweine- 

fleisch. 

Schöpsen- 

fleisch. 

Kalb- 

fleisch. 

Ngr. 

jä 

Pf. 

hrli 

Ngr. 

eher 

Pf. 

Durchschnit 

Ngr.  ] Pf.  | Ngr. 

tspreis 

Pf.  | Ngr. 

Pf. 

/ 1834 

2 

6,9 

2 

3,5 

3 

1,6 

2 

8,0 

1 

7,0 

1835 

2 

6,5 

2 

3,5 

3 

1.3 

2 

6,6 

1 

6,0 

1836 

2 

7.6 

2 

4,7 

3 

3,2 

2 

7.1 

1 

6,6 

\ 1837 

2 

9,0 

2 

6,0 

3 

4.2 

2 

8,3 

1 

7,5 

11838 

3 

0,0 

2 

5,5 

3 

4,0 

2 

8,0 

1 

8,4 

11839 

2 

8,8 

2 

5,4 

3 

4,0 

2 

7,2 

1 

8,0 

11640 

2 

8,5 

2 

5,6 

3 

3,7 

2 

8,1 

1 

8,2 

1841 

2 

7,3 

2 

4.0 

3 

2,0 

2 

6,5 

1 

6,2 

. / 1842 

2 

6,8 

2 

2,5 

3 

2,2 

2 

5,7 

1 

5,7 

Königreich  / j ^ 

3 

3,1 

2 

8,2 

4 

0,7 

3 

0,8 

1 

9.4 

\ 1 844 

3 

2,4 

2 

9,0 

3 

7,6 

3 

1,7 

1 

9,0 

1845 

2 

9,8 

2 

6,0 

3 

3,7 

2 

9,0 

1 

7,4 

11846 

2 

9,5 

2 

5,1 

3 

4,3 

2 

9,3 

1 

7,0 

11847 

3 

0,8 

2 

6,0 

4 

0,2 

2 

9,6 

1 

7,6 

I 1848 

3 

1,2 

2 

6,8 

4 

2,4 

3 

0,2 

1 

7,7 

1 1849 

3 

1,0 

2 

8,0 

3 

7,6 

2 

9,7 

1 

7,8 

1850 

3 

0,6 

2 

7,7 

3 

5,5 

3 

0,0 

1 

8,0 

l 1851 

3 

1,7 

2 

9,2 

3 

7.1 

3 

0,4 

1 

8,5 

\ 1852 

3 

2,0 

2 

8,0 

4 

3,0 

3 

0,6 

1 

9,0 

Durchschnitt 

2 

9,6 

2 

6,0 

3 

5,7 

2 

8,8 

1 

7,6 
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f.  18.  Viehzucht. 

Da  die  Zusammenstellungen  der  Ergebnisse  der  letzten  Viehzählung 
(30.  März  1853)  vom  Königreich  Sachsen  noch  nicht  beendet  sind,  so  müssen 
wir  uns  begnügen,  hier  diejenigen  des  Jahres  1850  mitzutheilen.  Es  dürfte 
den  Werth  dieser  Zahlen  erhöhen,  wenn  wir  sie  mit  den,  auf  die  voran- 
gegangenen Viehzählungen  in  den  Jahren  1840,  1844  und  1847  bezüglichen 
verbinden. 

1.  Rind  v iehxucht. 

Bei  den  mannichfach  sich  kundgebenden  Unregelmässigkeiten  betreffs 
des  Fortgangs  der  Zahl  von  einem  Triennium  zum  andern,  muss  man  jedoch,  ehe 


Kreis  -Dtreotloni  - Bezirke. 

Jahrgänge. 


Kreis-Di r.-Bez.  Dresden 
Kreis  - Dir,-  Bez.  Leipzig 
Kreis-Dir.-Bez.  Zwickau 
Kreis-Dir.-Bez.  Bautzen 
Im  Königreiche  . . . 


Rind- 

Gattung,  Geschlecht 

Ballen 

Ochsen 

Stiere 

Ochsen 

Kühe 

von  2 a. 

von 

überhaupt 

über 

anter 

Über- 

mehr 

1 bla  2 

von  über 

2 Jahre 

2 Jahre 

haapt 

Jahren 

Jahren 

s am  inen 

S Jahren 

In  den  St 

ädten, 

Dörfern 

1840 

1844 

1685 

1685 

18464 

6313 

24777 

115167 

1847 

1421 

1143 

2564 

17836 

4771 

22607 

120511 

1860 

1336 

1278 

2614 

15916 

4540 

20456 

120596 

1840 

1844 

1402 



1402 

6553 

3129 

9682 

95952 

1847 

1309 

955 

2264 

5584 

1643 

7227 

100874 

1850 

1351 

1054 

2405 

5122 

1519 

6641 

99804 

1840 

— 

— 



— 





— 

1844 

1178 

— 

1178 

23399 

12422 

35821 

104672 

1847 

944 

813 

1757 

26175 

10831 

37006 

114336 

1850 

844 

793 

1637 

22149 

9182 

31331 

108413 

1840 

1844 

824 

_ 

824 

5874 

2585 

8459 

57400 

1847 

751 

643 

1394 

5285 

1536 

6821 

60624 

1850 

772 

652 

1424 

4885 

1499 

6384 

62481 

1840 

1844 

5089 



5089 

54290 

24449 

78739 

373191 

1847 

4425 

3554 

7979 

54880 

18781 

73661 

396345 

1850 

4303 

3777 

8080 

48072 

16740 

64812 

391294 

\ 
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man  diese  anderen,  mehr  oder  weniger  entfernt  liegenden  Einflüssen  zuschreibt, 
sich  des  Umstands  erinnern,  dass  die  Zählung  lts50  nicht  zu  dem  gewöhnlichen 
Termin,  Ende  März,  sondern  Ende  Apri  1 bewirkt  worden  ist.  Bei  einigen 
Thiergattungen  verursacht  gerade  diese  Zeilverschiedenheit  die  auffälligste 
Disharmonie  der  Resultate.  Das  sächsische  Jahrbuch  war  Überall  bemüht, 
das  Maass  des  begangenen  Fehlers  nachzuweisen. 

Von  nicht,  geringer  Bedeutung  ist  die  Rindviehhaltung  und  Rindvieh- 
zucht im  Königreich  Sachsen.  Die  Zahl  aller  zum  Rindvieh  zu  rechnen- 
den Thiere  belief  sich  am  30.  April  1S50  auf  010557,  am  1 März  1847 
aber  auf  623451.  Nach  Geschlecht,  Alter  und  Benutzung  vertheilte  sich  das 
Rindvieh  in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen  Theile  des  Landes: 


▼ ieh. 


und  Alter. 

Benutzung. 

Kalben 

Kühe 

und 

Kalben 

über- 

haupt 

Kälber 

Haupt* 

B u llei 

über  2 Jahre 

unter  2 Jahre 

von 

2 Jahren 
und 

darüber 

von 
1 bis  S 
Jahre 

Unter- 

Bcheidg. 

Zur  Auf- 
zucht 

alles 

Rind- 

viehes 

gehalt 

Verbind- 

lichkeit 

Ein- 

zelner 

en  als 

Ge- 

meinde- 

bullen 

übrige 

Über- 

haupt 

zum 

Sprung 

übrige 

über- 

haupt 

and  Rittergütern. 


— 

— 

1 - ' 

- 1 

179899 

— 

— 

— 

— 

| 





— 

28301 

143468  — 

169930 

— 

— 

— 

1685 

— 

— 



14499 

15498 

150608 

11572 

187251 

197 

143 

1081 

1421 

696 

447 

1143 

13413 

16178 

150187 

12414 

185671 

167 

103 

1066 

1336 

763 

515 

1278 

— 

— 



136692 

— 

— 

— 



— 





— 

27106 

123058 ! 

— 

134142 

— 

— 

— 

1402 

— 

— 



11579 

15640 

128093 

10760 

148344 

537 

93 

679 

1309 

630 

425 

955 

11351 

16578 

127733 

13745 

150524 

511 

97 

743 

1351 

611 

448 

1064 

— 

— 

— 

— 

178067 

— 

— 

— 

— 

— 





— 

26986 

131658 

— 

168657 

— 

— 

— 

1178 

— 





14039 

15848 

144223 

13969 

196955 

262 

66 

616 

944 

519 

294 

813 

11255 

15339 

135007 

13141 

181116 

263 

77 

504 

844 

504 

289 

793 

15498 

72898 



84140 

82181 

. 





824 

I 

z 

7332 

7998 

75954 

6732 

90901 

102 

51 

598 

751 

388 

255 

643 

6897 

8751 

78129 

7309 

93246 

105 

45 

622 

772 

331 

321 

652 



97891 

471082 

I 

578788 

554910 

, 

z 

--  , 

5089 

__ 

! z 

•— > 

47449 

54984 

498778 

43033 

623451 

1098 

353 

2974 

4425 

2133 

1421 

8554 

42916 

56846 

491056 

46609 

610567 

1046 

322 

2936 

4303 

2209 

1568 

3777 

19 
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! i’-  2.  Pferdezucht. 


Zahl  der  Pferde 

im  Alter  von 


Kreis -Direct  Ions- 

drei  Jahren  und  darüber 

Hanpt- 

Bezirke. 

verwendet  zum 

hierunter  sind 

zwei 

ein 

weniger 

summe 

J ahrgänge. 

Acker- 

Lohn- 

eignen 

Gebrauch 

bis 

drei 

bis 

zwei 

als 

einem 

aller 

fuhr- 

Hengste 

Stuten 

Pferde 

bau 

Kutsch- 

Jahren 

Jahren 

Jahre 

werk 

oder  Beit- 

pferde 

In  den  Städten,  Dörfern  nnd  Rittergütern. 

1 1840 

— 1 



| 1 

— 

— 1 

— 

— 1 

1 — 2C859 

, „ . 1 18441 

1 





— 

— 

— 

, 

26483 

Ir  Drt,J,n  ilS47 

•211390 

2249 

1614 

1876 

7297 

641 

920 

626 

27740 

( 18501 

22548 

2191 

1715 

473 

7999 

517 

577 

377 

27925 

.184« 
....  1 1844 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

26396 



— 

— 



— 

• 

27995 

Ir.  Leipzig  s184? 

23405 

1922 

1387 

3533 

7070 

977 

1068 

576 

29335 

( 1850| 

23044 

2039 

1292 

286 

7276 

748 

641 

479 

28843 

1 184(J 

i , l H844 
Ir.  Zwickao  , c, , - 

»1S4/ 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

17688 

j 13850 

3045 

1546 

2664 

3706 

795 

650 

296 

18578 

20182 

(1S50I 

14026 

3032 

1363 

1204 

3874 

624 

376 

239 

19660 

.1840i 

kr.  Biutni  )m 

)1S47 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11270 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11416 

9627 

94S 

561 

610 

3057 

260 

361 

242 

11999 

f 1850 

9929 

690 

488 

242 

3165 

279 

192 

236 

11S14 

11840 

ln  UiipwdJ}^) 







— 

— 

— 



. 

82213' 

68572 

8164 

5108 

8683 

21130 

2673 

2999 

1740 

84472' 

89256' 

(1850 

70147 

7952 

4858 

2205 

22314 

2168 

1786 

1331 

88242' 

' 3.  Schaafzucht. 

Die  Schaafzucht  bildete  ehedem  in  Sachsen  einen  der  hervorragendsten 
Zweige  der  Viehzucht,  doch  hat  sie  aus  verschiedenen,  hier  nicht  näher  zu 
erörternden  Ursachen  an  Wichtigkeit  für  das  Land  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  immer  mehr  verloren.  Folgende  Zahlen  beweisen  das  Zurückgehen 
seit  1840  am  besten: 


*)  excl.  Militairdienstpferde. 
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KreU-Dlrecttons-Bezlrke. 


Jahrgknge. 


Kr.-D.-B  Leipzig 


Kr.-D.-B.  Zwickau 


Kr.-D.-B.  Bautzen 


reich 


Anzahl  der  Sohaafe 


im  Alter  von 


zwei  Jahren  und  darüber 

einem 

bis 

zwei 

Jahre 

weniger 

als 

einem 

Jahre 

über- 

haupt 

Böcke 

Hammel 

Mutter- 

vieh 

Summa 

In  den  Städten,  Dörfern  und  Rittergütern. 

11840 

— 

— 

— 

— 

— 

186915 

11844 

1777 

53213 

60485 

115475 

453"0 

— 

1 60855 

1847 

1745 

50665 

55674 

108084 

34738 

26452 

169274 

(1850 

1521 

40107 

50857 

98485 

28767 

25510 

152762 

; 1840 



, 

- 

^ 

301983 

11844 

2148 

87980 

100055 

190183 

72432 



262615 

1847 

2120 

91050 

96778 

189948 

56163 

42052 

288163 

(1850 

1748 

76934 

81462 

160144 

44329 

42747 

247220 

.1840 



— ( 1 < 

-Lm  1 l 



1 

96861 

'1844 

77U 

25503 

30360 

56639 

22642 

— 

79281 

J 1847 

870 

26973 

33727 

61570 

18093 

15995 

95658 

(1850 

555 

22492 

26184 

49231 

14339 

13426 

76996 

.1840 





__ 

LL 

95835 

11844 

850 

25090 

30879 

56819 

23564 

— 

80383 

11847 

861 

24745 

28468 

54074 

15600 

13088 

82762 

( 1850 

714 

20759 

23779 

45252 

13155 

1 1949 

70356 

,1840 



1 \ 

— J<l 



' 

*-2  ' 

681594 

11844 

5551 

191786 

221779 

419116 

164018 

— 

583134 

j 1487 

5596 

193433 

214647 

413676 

124594 

97587 

635857 

' 1850 

4538 

166292 

182282 

353112 

100590 

93632 

547334 

4.  Schweinezucht  und  Schweinehaltung. 


Was  die  wirklich  gezählte  Zahl  der  Schweine  in  den  einzelnen  Theilen 
des  Landes  in  den  Jahren  1840,  1844,  1847  und  1830  anlangt,  so  ergiebt 
sich  diese  aus  folgender  Tabelle: 

(Siehe  die  Tabelle  S.  300.) 

Die  auffällige  Vermehrung  der  Schweinezucht  in  Sachsen  von  1847  bis 
1850  hat  weniger  ihren  Grund  in  der  allerdings  sehr  verschiedenen  Frucht- 
barkeit dieser  beiden  Jahre,  als  in  der  Verschiedenheit  der  Zeiten  der 
Zählung.  Der  Frühlingswurf  der  Ferkel  fällt  bekanntlich  in  der  Hauptsache 
auf  den  Monat  April.  Bei  der  in  Sachsen  vorhandenen  Anzahl  von  Mutter- 
sauen beträgt  er  85  — 100000  Stück  Ferkel.  Eine  dieser  ähnliche  Zahl  wird 
weniger  gezählt,  sobald  die  Zählung  Ende  März  vorgenommen  wird,  zu 
welcher  Zeit  die  Mastschweine  zum  grossen  Thcil  geschlachtet,  der  Frühlings- 
wurf aber  erst  zum  geringsten  Theil  geschehen  ist:  um  die  genannte  Zahl 
fällt  indess  die  Zählung  bedeutender  aus,  sobald  sic  Ende  April  oder  An- 
fangs Mai  bewerkstelligt  wird,  wie  es  im  Jahre  1850  geschehen: 


i 


ti|  t.‘  : * '•  » 


OQle 
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79b 

’davnA 

Anx&hl  der  Schweine 

ifl»  • 

•JA  1 

im  Alter  von 

Krel.DtreotUni-Besirke. 



— , 

l - 



einem  Jahr  und  darüber 

weniger  als  einem 

J mhrgänge. 

Jahr 

Hauer 

Mutter- 

Schwei- 

ne 

zur 

Mast  be- 
stimm 

über 

unter 

jmSäf'inttiB  hun  mailt 

drei  Monate 

w «•l'it  _ 1 1.  : ,|.  iiti 

In  den  Städten,  Dörfern  und  Rlttergfi 

lern. 

(1840 

— 

— 

— 

' 1 ' 1 r 

— 

— 

40175 

11844 

Kr.-Dir.-Bez.  Dresden 

817 

722 

5736 

5347 

6195 

6553 

12264 

19071 

17311 

10150 

10519 

35774 

40094 

>1850 

893 

6898 

7863 

15654 

24737 

18605 

58996 

11840 

_ 



— 

— 

— 

— 

58296 

. . 11S44 

Kr.-Dir.-Bez.  Leipzig 

847 

7487 

— 

8334 

32592 

17393 

58819 

844 

7089 

9093 

17026 

29049 

18119 

64194 

(1850 

1055 

9721 

9641 

20417 

42977 

27032 

90426 

(1840 





— 

— 

— 

— 

19323 

Kr.-Dir.-Bez.  Zwickau 

292 

174 

1709 

1202 

3345 

2001 

4721 

10324 

6857 

6444 

3734 

18769 

15312 

'1850 

216 

1723 

7608 

9547 

14958 

16869 

41374 

1 1840 

n.  n n . .'1844 

— 

— 

— 

— 

— 



8804 

316 

1028 

— 

1344 

4055 

2170 

7569 

Kr.-Dir.-Bez.  Bautzen  ^ 1357 

61 

586 

2467 

3114 

1910 

1218 

6242 

<1850 

110 

944 

6259 

7313 

6451 

4423 

18187 

1 1840 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

126G03 

im  ganzen  Königreiche] 

2272 

15960 

— 

18232 

66042 

36657 

120931 

1S01 

14224 

21100 

37125 

55127 

33590 

125842 

/1850 

2274 

19286 

31371 

52931 

89123 

66929 

208983 

5.  Ziegen-  und  Eselhaltung.  Bienenzucht. 

Dieser  Zweig  der  Viehzucht  ist  in  Sachsen  nur  von  geringer  Bedeutung. 


Ziegen. 

Anzahl  der 

KreU-Directlons-BdzIrke. 

— i'.jjuir  110/  iiioxtiA  n itl 

Jahrgänge. 

ii  . . t • • * • , 1 ■ > • 

Zahl 
. . der 
Stücke 

Gehalt 

An- 

gesessenen. 

StUck 

an  von 

Unan- 

gesessenen. 

StUck 

Esel 

Bienen- 

stöcke 

.1840 

Kr.-D.-B.  Dresden  j|^ 

[1850 

In  den 

20181 

20297 

24373 

25510 

Städten, 

23214 

24047 

Dörfern 

1159 

1463 

ind  Ritter) 

135 

132 

129 

105 

ütern. 

16119 

18052 

15860 

16983 
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KraU-Dtreotloni-BecIrka. 


Zahl 


Bienen 

Stöcke 


ln  den  Städten.  Dörfern  and  Rlttergfltern. 

9374  — _ 150  n59 
10092  — — 207  1174 
12034  11317  717  190  1070 
17237  15652  1585  179  983 

15109  — — 102  622 
15865  — — ns  1045 
20289  18929  1360  129  706 
19520  18209  1311  113  778 

16984  — — 51  868 
18721  — — 85  996 
22992  22083  909  53  833 
242S0  23028  1252  45  902 

61648  — — 438  4262 
64975  — — 542  5021 
79688  75543  4145  501  4195 
86547  80936  5611  449  4362 


,1840 

Kr.-D.-B.  Leipzig 

(1850 

[1840 

Kr.-D.-B.  Zwickau  ,{<^7 
11850 

(1840 
N 1844 

Kr.-D.-B  Bautzen  U847 

/l850 

1840 
1844 
1847 
1850 


im  ganzen  Köni| 
reic 


— 

— 

150 

— 

— 

207 

11317 

717 

190 

15652 

1585 

179 

— 

— 

102 

— 

1 — 

118 

18929 

1360 

129 

18209 

1811 

113 

— 

— 

51 

— 

— 

85 

22083 

909 

53 

23028 

1252 

45 

— 

— 

438 

— 

— 

542 

75543 

4145 

501 

80936 

5611 

442 

Gehalten  ron 

An- 

Unan- 

Esel 

gesessenen. 

gesessenen. 

Stttck 

Stück 

/ 
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Einige  Notizen  über  die  Yertheihug  des  Grundeigenthums 
im  Königreich  Hannover. 

von  Dr.  Abeken. 

Vorstand  des  ststistlschen  Bureaus  in  Hannover,  . ..  . 


1 ' 1 ■ 

Die  Verkeilung  des  Grundeigenthums  im  Königreich  Hannover  ist  in 
den  einzelnen  Provinzen  eine  sehr  verschiedene.  Wie  überall,  so  erscheint 
sie  auch  hier  von  Gegenden  und  natürlichen  Verhältnissen  des  Bodens,  der 
Bevölkerung  und  nicht  minder  von  den  Einrichtungen  abhängig,  wie  sich  diese 
unter  historischen  Einwirkungen  hier  oder  dort  gestaltet  und  entwickelt 
haben.  Der  dichter  bevölkerte  Süden  zeigt  in  dieser  Beziehung,  wie  in  den 
meisten  andern,  eine  ganz  andere  Physiognomie  von  dem,  mit  wenigen 
merklichen  Ausnahmen  viel  spärlicher  bewohnten  Norden.  Die  bäuerlichen 
Verhältnisse  des  Landdrostei  - Bezirks  Hildesheim,  besonders  Göttingens, 
unter  dem  unmittelbaren  Einflüsse  der  thüringischen  Zustände,  sind  von 
Grund  aus  von  denen  der  Lüneburger  Geest , und  die  der  alten  Provinzen 
überhaupt  wieder  von  denen  der  neuen,  so  Baienberg  von  Osnabrück  und 
namentlich  von  Ostfriesland  unterschieden.  Der  Verfolg  im  Einzelnen  bietet 
Gesichtspunkte  vom  höchsten  Interesse,  doch  ist  uns  dieser,  weder  in  Be- 
zug auf  ihre  historische  Grundlage,  noch  auf  ihre  genaue  jetzige  Darstellung 
hier  nicht  gestattet.  Nur  einige  allgemeine  Resultate  hervorzuheben,  möge 
uns  vergönnt  sein. 

Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Landestheile  stellt  sich 
zunächst  in  folgenden  Zahlen  dar:  In  dem  gesammten  Areal,  welches  auch 
die  Oberflächen  der  Gewässer,  Strassen,  Küsten  u.  s.  w.  umfasst,  kommen 
im  Durchschnitt  des  ganzen  Königreichs  8,5  balenberger  Morgen  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung,  und  zwar  im  Landdrosteibezirke 

Lüneburg  . . .13,4  Morgen 
Stade  ....  9,9  „ 

Osnabrück  . - . 9,3  „ 

Hannover  ...  7 „ 

Aurich  ....  6,6  „ 

Hildesheim  ...  4,8  „ 
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Im  LüBeburgischen  also,  wo  sibh  in  der  That  in  manchen  Haide- 
Aenüern  auch  nur  6 - 700  Seelen  auf  der  Quadratmeile  finden , zeigt  sich 
die  Bevölkerung  am  dünnsten ; am  dichtesten  dagegen  im  Hildesheimschea 
mit  dem  stark  bevölkerten  Göttingen,  wo  oft  4 — 5000  Seelen  auf  der  Quadrat« 
meile  wohnen,  während  der  Durchschnitt  des  ganzen  Königreichs  nur  2517 
ergiebt. 

In  dem  als  Acker-  und  Grünland  cultivirten  Areal  aber  fielen  im  König- 
reiche durchschnittlich  3,8  Morgen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung;  und 
zwar  in 

Lüneburg  . . . 5,6  Morgen  ; i •,  i ■. 

Stade  .....  4,4  „ , 

Aurich  .....  4,1  „ 

Osnabrück  ...  4 „ 

Hannover  . . . 3,2  „ 

Hildesheim  ...  2,8  ,,  , 

Die  oben  nach  dem  Zahlenwerthe  geordnete  Reihenfolge  der  Landes- 
theile  bleibt  also  auch  hier  wesentlich  ziemlich  unverändert,  da  nur  Aurich 
seinen  Platz  verändert,  obwohl  der  Unterschied  innerlich  doch  viel  bedeu- 
tender erscheint;,  wenn  man  hinzunimmt,  dass  das  Verhältnis*  des  als 
Acker  - und  Grünland  cultivirten  zum  Gesammtareal  wie  1 : 2,2  war;  und 
zwar  in  > **i 1 •>' 


Lüneburg  wie 

Osnabrück  ,, 

Stade  „ 

Hannover  „ 

Hildesheim  „ 

Aurich  ,, 


1 : 2,4 
1 : 2,3 
1:2,2 
1:2£ 
1 : 1,8 
1:1,7 


•>.  ' i •,  i'ii/  , 


welchem  zufolge  die  extensive  Bodcncultur  am  wenigsten  wieder  in  Lüne- 
burg, am  weitesten  dagegen  in  Aurich,  und  dann  erst  in  Hildesheim  vor- 

Seschritten  erscheint.  Bezüglich  Aurichs  mag  dabei  noch  erinnert  werden, 
ass  gerade  hier  die  Oberflächen  der  Gewässer  und  des  Meeresstrandes, 
welche,  wie  gesagt,  mit  in  dem  Gesammtareal  enthalten  aber  ganz  uncultur- 
bar  sind,  ziemlich  bedeutend  sind.  . < • ■■ 

Auf  die  weitere  Vertheilung  des  Grundeigenthums  nach  der  Grösse  der 
zusammen  bewirthschafteten  Complexe  ist  es  nun  wieder  vom  wesentlichsten 
Einfluss,  ob  das  Grundeigenthum  als  gebundenes  oder  frei  veräusserliches 
anzusehen  ist.  Aus  früherer  Zeit  finden  wir  darüber  folgende  Angaben,  deren 
Verhältniss,  soweit  jene  überhaupt  zuverlässig,  aber  auch  auf  die  Gegen- 
wart noch  anwendbar  sein  dürften.  Diesen  zufolge  war  das  Verhältniss  der 
im  Einzelnen  veräusserlichen  zu  den  von  den  Höfen  nicht  trennbaren  Grund- 
stücken im  Königreiche  wie  1 :3,5;  und  zwar  in 


Lüneburg 

wie 

1:  18 

Hannover 

» 

1:  8,7 

Aurich 

M 

1:  4,1 

Osnabrück 

J) 

1:  3,3 

Stade 

)» 

1:  1,5 

Hiidesheim 

1» 

1:  1,2 

So  finden  wir,  dass  in  Lüneburg  bei  weitem  das  meiste  gebundene 
Eigenthum  war;  das  frei  veräusscrliche  fand  sich  vorzüglich  in  den  Marsch- 
gegenden, welche  auch  in  Stade  das  Verhältniss  so  tief  hinabdrückten; 
dann  im  Herzogthum  Bremen,  mit  den  grossen  Marschdistricklen , steht  es 
wie  1 : 1,4,  während  es  in  dem  fast  ganz  auf  der  Geest  gelegenen  Herzog- 
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thum  Verden  nur  1 : 15  zeigt.  Im  Hildesheimischen  aber  sind  es  vorzüglich 
die  südlichen  Gegenden,  wo  das  freie  Eigenthum  sogar  überwiegt;  ist  je- 
doch das  Verhältniss  im  eigentlichen  FUrstenthume  Hildesheim  doch  noch  wie 
1 ; 2,8,  so  sinkt  es  in  Göttingen  auf  0,9,  in  Hohnstein  auf  0,7  und  in  Hinten- 
hagen gar  auf  0,4. 

Scheiden  wir  den  Grundbesitz  nur  nach  solchen,  der  in  Complexen 
von  über  30  und  unter  30  Morgen  bewirtschaftet  wurde , so  Anden  wir, 
dass  sich  im  ganzen  Königreich  von  dem  als  Acker-  und  Grünland  cul- 
tivirten  Areal  19,2  pCt.  bei  Höfen  und  Stellen  von  einer  weniger  als  30  Morgen 
betragenden  Grösse  befanden;  und  zwar  in 

Lüneburg  ...  8,4  pCt. 

Stade 18,9  „ 

Osnabrück  . . . 21,4  „ 

Hannover  . . . 21,4  „ 

Aurich  ....  22,9  „ 

Hildesheim  . . 30,9  ,, 

Die  Zersplitterung  war  also  am  grössten  in  Hildesheim,  am  geringsten 
in  Lüneburg.  Wenden  wir  das  Verhältniss  aber  herum  und  untersuchen, 
wie  sich  die  Procentzahl  der  in  grösseren  Complexen  bewirtschafteten 
Grundstücke  stellt,  so  finden  wir,  dass  zu  Höfen  und  Stellen  von  mehr  als 
60  Morgen  Umfang  von  dem  gesammten  Acker-  und  Grünlande  des  König- 
reichs 64,4  pCt.  gehören;  und  zwar  in 

Lüneburg  . . . 78,2  pCt. 

Aurich  ....  67,6  „ 

Stade  .....  64,5  ,. 

Osnabrück  . . . 57,6  „ 

Hannover  . . . 55,8  „ 

Hildesheim  . . . 52,9  „ ' 

Der  eigentümliche  Sprung  Aurichs  wird  sich  daher  erklären,'  dass  es 
in  der  eben  vorhergehenden  Reihenfolge  wohl  nicht  an  seinem  rechten 
Platze  erecbeint,  da  unter  den  dort  verzeichneten  22,9  pCt.,  10,6  pCt.  Stück- 
lande mit  verzeichnet  sind,  welche  zum  grossen  Theile  wohl  mit  bei  grösse- 
ren Complexen  bewirtschaftet  wurden.  In  der  letzten  Folge  dürfte  es 
also  eine  der  Wirklichkeit  entsprechendere  Stelle  einnehmen 

In  wie  nahem  Einfluss  diese  Verhältnisse  auf  die  Viehzucht,  Stärke  der 
Bespannung  u.  s.  w.  sein  müssen,  leuchtet  von  selbst  ein.  So  kamen  im 
ganzen  Königreiche  auf  je  1000  Morgen  Cultur-  und  Grünland  34,9  Pferde; 
und  zwar  in 

Aurich  ....  40,1  Pferde 
Stade  ....  40,1  „ 

Hildesheim  . , . 39,3  „ 

Hannover  ...  39  „ 

Osnabrück  . . . 31,2  „ 

Lüneburg  . . . 26,6  „ 

Jetzt  kann  dies  für  die  Stärke  der  Bespannung  keinen  Anhaltspunkt 
gewähren  , da  in  so  manchen  Gegenden  die  mit  Hornvieh  ausschliesslich 
üblich  ist 

Von  Rindvieh  aber  kamen  im  Ganzen  auf  je  1000  Morgen  117,4  Stück; 
und  zwar  in 

Aurich  ....  169,3  Stuck 
Osnabrück  . . . 142,7  „ 

Hannover  . . . 126,2  „ 
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'■  Stade  ....  123,6  Stück 

Lüneburg.  . . . 95,6  „ 

Hildesheim.  . . 83  „ 

Wir  sehen  also,  wie  verhältnissmässig  gering  die  Rindviehzucht  im 
Hiidesheimschen  ist.  Die  Ziege  muss  dort  in  dem  Haushalte  der  kleinen 
Leute  vielfach  die  Kuh  anderer  Gegenden  ersetzen,  für  welche  hier  das 
Futter  nicht  aufzutreiben.  Und  daneben  gewinnt  dann  auch  die  Schaaf- 
zucht,  der  Localität  nach,  an  Bedeutung.  So  finden  wir  im  ganzen  Durch- 
schnitt auf  je  1000  Morgen  16,7  Ziegen  und  302Schaafe;  und  zwar  in 


Hildesheim  . . 

. 41,2  Ziegen, 

426,7  Schaafe 

Hannover  . . 

• 20,5  „ 

393 

Lüneburg  . . . 

• 12,1  „ 

352,9  „ 

Osnabrück  . . 

. 10,9  „ 

267,6  „ 

Stade  .... 

• 6,6  „ 

202,4  „ 

Aurich  .... 

• 0,9  „ 

84,3  „ 

Fährt  die  neue  preussische  Gesetzgebung  eine  Zunahme 
der  unehelichen  Geburten  herbei? 

Tom  Regierungsrath  Dr.  J.  Berglus. 


Im  vorigen  Jahrgang  dieses  Jahrbuchs  befindet  sich  ein  Aufsatz  von 
mir  über  den  Einfluss  der  Gesetzgebung  auf  die  unehelichen  Geburten,  wo- 
rin ich  die  Meinung  äusserte,  dass  die  neuere  preussische  Gesetzgebung 
auf  eine  Zunahme  aer  unehelichen  Geburten  hinzuwirken  scheine.  Diese 
Meinung  verdient  gewiss  eine  gründliche  Prüfung,  denn  wenn  sie  begründet 
wäre,  so  wäre  eine  baldige  Aufhebung  der  betreffenden  Gesetze  dringendes 
Bedürfniss. 

Die  Gesetze,  welche  hier  besonders  in  Betracht  kommen  möchten,  sind 
das  Gesetz  über  die  Aufnahme  neuanziehender  Personen  vom  31.  Dec.  1842, 
sowie  die  Gewerbeordnung  vom  17.  Januar  1S45  und  die  Verordnung,  be- 
treffend die  Errichtung  von  Gewerberäthen  und  verschiedene  Abänderungen 
der  Gewerbeordnung  vom  9.  Februar  1849.  Diese  Gesetze,  wodurch  nament- 
lich die  höchst  wohlthätigcn  Bestimmungen  des  §.  6 sqq.  des  Gewerbe- 
polizeigesetzes vom  7.  Sept.  1811  ihre  Gültigkeit  verloren  haben , erschweren 
die  Niederlassung  und  den  Beginn  eines  Gewerbebetriebes.  Noch  weiter 
geht  die  Städtcordnung  vom  30.  Mai  1853  im  §.  52,  indem  danach  Eirfzugs- 
gelder  und  Eintritts-  oder  Haushaltsgelder  gefordert  werden  können.  Wenn 
Hiernach  die  Begründung  eines  Haushalts  auch  nicht  mit  Strafe,  doch  mit 
einer,  zumal  hohen  Abgabe  belegt  wird,  so  werden  dadurch  nothwendig 
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die  Eheschliessungen  erschwert.  Ob  nun  in  Folge  dessen  in  den  Städten 
der  östlichen  Provinzen  eine  Zunahme  der  unehelichen  Geburten  stattfinden 
wird,  wie  wohl  zu  erwarten  sein  dürfte,  wird  sich  nach  Verlauf  einiger 
Jahre  ergeben.  Hier  will  ich  nur  auf  die  seitherigen  Folgen  der  Gesetz- 
gebung von  1842,  1845  und  1849  eingehen 

Oer  Regierungsbezirk  Breslau,  der  volkreichste  von  allen,  ist  umfang- 
reich genug,  um  eine  solche  Prüfung  anstcllcn  zu  können.  Er  enthielt  am 
Schluss  des  Jahres  1852  1715020  Civileinwohner.  Von  dieser  Summe  kommen 
auf  die  Bowohner  der  Städte,  d h.  derjenigen  Ortschaften,  welche  auf  dem 
Provinzial-Landtage  im  dritten  Stande  vertreten  sind,  293853,  und  die  Stadt 
Breslau  insbesondere  116235.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  es  im  Breslauer 
Regierungsbezirk  eine  erhebliche  Zahl  sogenannter  Städte  giebt,  die  weniger 
Einwohner  und  weniger  städtisches  Leben  haben,  als  manche  Dörfer.  Die 
Militairbevölkerung  lasse  ich  hier  unberücksichtigt. 

Ich  habe  nun  berechnet,  dass  von  100  Geburten,  welche  in  den  Jahren 
1830  bis  1852  stattgefunden  haben,  die  unehelichen  betragen: 

im  Reg.*Bez.  ln  d.  Städten  in  Breslau  imRcg.-Bez.  in  d.  Städten  in  Breslau 


1830 

9,89 

13,57 

20,56 

1842 

10,72 

13,25 

21,40 

1831 

10,74 

14,05 

21,37 

1843 

10,86 

13,56 

20,20 

1832 

9,81 

12,14 

19,83 

1844 

9,77 

12,67 

20,04 

1833 

10,72 

13,76 

21,03 

1845 

10,94 

14,06 

20,38 

1834 

10,94 

13,45 

20,22 

1846 

11,04 

13,61 

19,59 

1835 

10,69 

13,16 

20,39 

1847 

10,44 

13,19 

19,88 

1836 

10,02 

13,14 

20,29 

1848 

9,19 

13,48 

21,00 

1837 

10,25 

12,57 

22,57 

1849 

11,14 

14,68 

21,38 

1838 

10,12 

12,99 

20,45 

1850 

12,27 

17,61 

22,29 

1839 

10,37 

13,12 

19,27 

1851 

12,19 

19,96 

20,21 

1840 

10,20 

12,89 

20,88 

1852 

11,51 

11,43 

20.33 

1841 

10,43 

12,77 

20,68 

Auf  100  Geburten  überhaupt  kamen  also  jährlich  im  Durchschnitt 
uneheliche:  im  Reg.-Bez.  in  den  Sthdten  in  Breelea 


1S30— 1842  10,37 

1843—1852  10,93 

1845-  1852  11,09 

1849-1852  11,77 


13,14 

20,69 

14,02 

20,53 

14,25 

20,63 

14,92 

21,05 

Hieraus  scheint  deutlich  hervorzugehen,  falls  ich  mich  nicht  verrechnet 
habe,  dass  im  Breslauer  Regierungsbezirk  die  Gesetzgebung  von  1842,  1845 
und  1849  auf  eine  Vermehrung  der  unehelichen  Geburten  hingewirkt  hat, 
wiewohl  in  der  Stadt  Berlin  eine  nachtheilige  Einwirkung  des  Gesetzes  von 
1842  nicht  hervortritt. 


ln  den  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  (1851,  S.  354  , 355  , 357 
1852,  S.  3:14,  346)  giebt  Dietcrici  von  der  Stadt  Berlin  und  vom  gesammten 
Staat  Nachrichten,  auf  Grund  welcher  ich  für  die  Jahre  1816  bis  1851 
folgende  Berechnung  aufgcstellt  habe.  Danach  war  das  ProcentTerhältniss 
der  unehelichen  Geburten: 


in  Berlin  hl 

i uni«  »ul 

in  Berlin 

tre  smeoSUat 

in  Berlin  i 

■ cuinSUH 

in  Berlin  ta  ganzen  Staat 

1816 

19,57 

7,45 

1825 

14,56 

7,05 

1834 

17,75 

7,32 

1843 

15,69 

7,28 

1817 

19,88 

6,73 

1826 

14,55 

7,02 

1835 

16,58 

7,13 

1844 

15.36 

6,95 

1818 

17,48 

6,71 

1827 

15,69 

6,80 

1886 

16,13 

6,93 

1845 

15,17 

7,26 

1819 

17,82 

6,92 

1S28 

15,87 

6,45 

1837 

15,04 

7, OS 

IS46 

14,40 

7,35 

1820 

16, 9S 

6,99 

1829 

15,34 

6,45 

1838 

15,04 

7,03 

1847 

14.49 

7,05 

1821 

17,48 

7,05 

1830 

15,65 

6,42 

1839 

15,31 

6,94 

1848 

14,45 

6,55 

1822 

17,27 

7,21 

1831 

15,65 

7,16 

1840 

15,08 

6,97 

1849 

15,43 

7,37 

1823 

16,79 

7,08 

1832 

15,43 

6,69 

1S4L 

15,82 

6,11 

1850 

14,95 

7,96 

1824 

16,83 

6,97 

1833 

16,47 

6,99 

1812 

15,33 

7,30 

1851 

15,22 

7,92 
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Auffallend  und  nicht  leicht  vollständig  zu  erklären  ist  das  Steigen  und 
Fallen  der  unehelichen  Geburten  in  Berlin.  Dieterici  meint,  es  könne  „keines- 
weges  gesagt  werden,  dass  seit  Aufhebung  der  öffentlichen  Prostitution  die 
Sittlichkeit  in  Bezug  auf  uneheliche  Geburten  in  Berlin  in  yerfall  gerathen 
sei.“  In  Berlin  kamen  auf  100  Geburten  Überhaupt  jährlich  im  Durchschnitt 
uneheliche: 

1816-1842  16,34  1845-1851  14,87 

1843—1851  15,02  1849—1851  15,20 

Hiernach  zeigte  sich  doch  auch  in  Berlin,  dass  mit  der  Gesetzgebung 
von  1849  eine  Vermehrung  der  unehelichen  Geburten  eingetreten  ist. 

Hinsichtlich  des  ganzen  Staats  bemerkt  Dieterici:  „Es  lässt  sich  aus 
dieser  langen  Reihe  von  Verhältnisszahlen  eine  regelmässige  Ab-  und  Zu- 
nahme der  unehelichen  Geburten  nicht  ableiten;  nach  dem  ungünstigen 
Jahre  1816  folgten  die  bedeutend  günstigeren  Jahre  1817  und  1818  und  in 
allen  drei  Jahren  waren  hohe  Roggenpreise,  der  Scheffel  rcsp.  67%,  Sgr., 
87%,  Sgr.  und  64  »%,  Sgr.  Nach  den  drei  Jahren  18»%0,  in  welchen  über- 
haupt die  wenigsten  unehelichen  Geburten  vorkamen,  folgt  das  Jahr  1831, 
welches  deren  wieder  erheblich  mehr  hatte,  obgleich  die  his  dahin  unbe- 
kannt gewesene  Cholera  viel  Schrecken  verbreitete,  und  den  Fortschritt  der 
Bevölkerung  durch  eine  geringe  Zahl  von  Geburten  überhaupt  und  eine 
grosse  Anzahl  von  Todesfällen  hemmte.  Das  folgende  Jahr  1832  zeigt 
wiederum  ein  beträchtlich  besseres  Verhältniss.  Im  Jahre  1846,  worin  die 
Getreide-  und  Kartoffelerndte  ganz  missrieth,  waren  viel  uneheliche  Ge- 
burten, dagegen  im  Jahre  1847,  worin  die  Folgen  dieser  Misserndte  durch 
noch  tbeurere  Getreidepreise  sichtbarer  hervortraten  — der  Scheffel  Roggen 
galt  1846  70»%,  Sgr.,  1847  87 %j  Sgr.  im  Jahresdurchschnitte  — wieder 
weniger.  Im  Jahre  1848,  worin  wiederum  die  Cholera  herrschte,  sind  merk- 
würdigwenig uneheliche  Kinder  geboren  worden,  und  im  Jahre  1849,  worin 
diese  Seuche  fast  noch  einmal  so  viel  Menschen  wegraffte,  waren  deren 
wieder  sehr  viele.  Alle  diese  Betrachtungen  geben  keinen  sicheren  Schluss 
über  die  grössere  oder  geringere  Anzahl  von  unehelichen  Geburten  in  der 
Reihe  der  Jahre  1816  bis  1850,  noch  weniger  darüber,  warum  diese  Zahl  im 
Jahre  1850  so  ungewöhnlich  gross  gewesen  ist,  da  dieses  Jahr  in  Bezug 
auf  Geburten,  Todesfälle  und  besonders  neue  Ehen  als  günstig  bezeichnet 
werden  kann.“ 

Was  ich  nun  eben  für  den  Regierungsbezirk  Breslau  gefunden  habe, 
dasselbe  flnde  ich  auch  für  den  ganzen  Staat  bestätigt,  nämlich  eine  Zu- 
nahme der  unehelichen  Geburten  seit  Verkündigung  der  Gesetze  von  1842, 
1845  und  1849.  Auf  100  Geburten  kamen  im  ganzen  Staat  jährlich  im 
Durchschnitt  uneheliche: 

1S16-1842  6,92  1845-1851  7,35 

1843-1851  7,29  1849-1851  7,75 

Hieraus  glaube  ich  schliessen  zu  müssen,  dass  in  der  That  die  neue 
prenssische  Gesetzgebung  eine  Zunahme  der  unehelichen  Geburten  herbeiführt. 
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Der  deutsche  Zollverein. 


Wir  haben  in  dem  vorjährigen  Jahrgange  dieses  Jahrbuches  einen  Ab- 
riss der  Geschichte  des  Zollvereins  gegeben,  in  soweit  sie  mit  dem  Sep- 
tember-Vertrag von  1851  abschloss. 

Seitdem  ist  dieser  Vertrag  seiner  Ausführung  näher  gerückt  und  theil- 
weise  hat  dieselbe  schon  stattgefunden,  indem  die  Zölle  des  Steuer- Ver- 
eins vertragsmässig  erhöht  worden  und  zwischen  dem  Steuerverein  und 
Zollverein  Verkehrs  - Erleichterungen  und  Zoll  - Ermässigungen  einge- 
treten sind. 

Nach  lebhaften  diplomatischen  Kämpfen,  in  welchen  von  Seiten  der 
norddeutschen  Staaten  der  September-Vertrag,  von  Seite  der  süddeutschen 
Staaten  die  Annahme  der  österreichischen  Vorschläge  einer  Erneuerung 
der  Zollvereins -Verträge  zur  Bedingung  gestellt  wurde,  hatte  diese  Er- 
neuerung am  4.  April  1853  für  12  Jahre,  d.  h.  bis  1.  Januar  1866  stattge- 
funden, nachdem  von  beiden  Seiten  die  Wünsche  der  Gegenpartei  erfüllt 
worden  sind. 

Der  Vertrag  über  die  Erneuerung  des  Zollvereins  lautet: 

Art.  1.  Der  zwischen  den  Königreichen  PreuBsen,  Bayern,  Sachsen  und  Württemberg,  dem 
Grossherzogthum  Baden,  dem  KurfUrstenthum  und  dem  Grossherzogthum  Hessen,  den  zum 
Thüringischen  Zoll-  und  Handelavereine  verbundenen  Staaten,  den  Herzogtümern  Braunschweig 
und  Kassau  und  der  freien  Stadt  Frankfurt,  Behufs  eines  gemeinsamen  Zoll*  und  Handelssystems 
errichtete  Verein  wird  vorläufig  auf  weitere  zwölf  Jahre,  vom  1.  Januar  1854  anfangend,  also 
bis  zum  letzten  Dezember  1865,  fortgesezt. 

Für  diesen  Zeitraum  bleiben  die  Zollverelnlgungs-Verträge  vom  22.  und  30.  März  und  11.  Mal 
1833,  vom  12.  Mal  und  10.  Dezember  1835,  vom  2.  Januar  1836  und  vom  8.  Mai,  19.  Oktober 
nnd  13.  November  1841  auch  ferner  in  Kraft. 

Art.  2.  Der  zwischen  dem  Königreich  Hannover,  dem  Herzogthum  Oldenburg  und  den  ihnen 
angeschlossenen  Gebieten  dermalen  bestehende  Steuerverein  wird,  vom  1.  Januar  1854  an,  mit 
dem  zwischen  den  übrigen  kontrabirenden  Staaten  im  Art.  1.  erneuerten  Zoll*  und  Handels- 
vereine verbunden,  dergestalt,  dass  beide  Vereine  für  die  Dauer  der  im  Art.  1.  erwähnten  Vertrags- 
Periode  einen  durch  ein  gemeinsames  Zoll-  und  Handelssystem  verbundenen,  und  alle  darin  be- 
griffenen Länder  umfassenden  Gesammtverein  bilden. 

Die  Hechte  und  Verpflichtungen,  welche  in  den,  im  Art.  1.  genannten  Zollvereinigungs- 
Verträgen  gegenseitig  zugestanden  und  übernommen  sind,  sollen,  sobald  nicht  etwas  Anderes 
besonders  verabredet  ist,  auch  dem  Königreiche  Hannover  und  dem  Herzogthum  Oldenburg 
custehen  und  obliegen  und  zwar  sowohl  in  dem  Verhältnis  beider  Staaten  zn  einander,  als  auch 
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■ 

Mecklenburg. 

Nordsee.  Znsammen. 

Verth. 

Menge. 

Werth. 

Menge. 

W Menge. 

Werth. 

Thlr. 

Thlr. 

T 

Thlr. 

56680 

1990 

7960 

14022 

95678 

382712 

3810 

— 

— 

5559 

13628 

40884 

4 

07550 

1631 

40775 

219649 

54  691796 

17294900 

9 

47330 

112 

3360 

286181 

85  577025 

17310750 

4 

06100 

30 

4500 

9404 

14  94565 

14184750 

2109 

42 

42 

3184 

15867 

15867 

162 

— 

— 

162 

3018 

6036 

2 

05050 

2 

10 

2809 

65656 

328280 

16848 

7 

63 

386 

3509 

31581 

50 

— 

— 

— 

8 

200 

70920 

2 

16 

2254 

14111 

112888 

1 

26700 

183 

18300 

2856 

2 20492 

2049200 

84564 

7378 

132804 

12392 

2 27512 

495216 

1 

04727 

71 

497 

9262 

47485 

332395 

5510 

9 

90 

1292 

4542 

45420 

560 

— . 

— 

4 

489 

4890 

900 

— 

— 

22 

84 

9780 

2 

39310 

21 

630 

13608 

4 61639 

1849170 

12708 

— 

— 

— 

14638 

43914 

8289 

436 

436 

127524 

1 1948817 

1948817  n 

12545 

212 

530 

68082 

1 375616 

939040 

7444 

10 

40 

5158 
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ln  dem  Verhältnis  eines  jeden  derselben  zu  den  übrigen  kontrahirenden  Staaten.  Zar  Fest- 
stellung der  erwähnten  Rechte  und  Verpflichtungen  wird  der  Inhalt  Jener  Verträge  mit  diesen 
besonderen  Verabredungen  in  Nachstehendem  aufgenommen. 

Art.  3.  ln  den  Gesammtverein  sind  insbesondere  auch  diejenigen  Staaten  einbegriffen,  welche 
schon  früher  entweder  mit  ihrem  ganzen  Gebiete,  oder  mit  einem  Theile  desselben  dem  Zoll- 
und  Handelssysteme  eines  oder  des  anderen  der  kontrahirenden  Staaten  beigetreten  sind,  unter 
Berücksichtigung  ihrer  auf  den  Beitrittsverträgen  beruhenden  besonderen  Verhältnisse  zu  den 
Staaten,  mit  welchen  sie  jene  Verträge  abgeschlossen  haben. 

Art.  4.  Dagegen  bleiben  von  dem  Gesammtvereine  vorläufig  aasgeschlossen  diejenigen 
einzelnen  Landestheile  der  kontrahirenden  Staaten,  welche  sich  ihrer  Lage  wegen  zur  Aufnahme 
in  den  Gesammtverein  nicht  eignen. 

Hierbei  werden  jedoch  in  Beziehung  auf  die  schon  bisher  zum  Zollvereine  gehörigen  Staaten 
diejenigen  Anordnungen  aufrecht  erhalten,  welche  rücksichtlich  des  erleichterten  Verkehrs  der 
ausgeschlossenen  Landestheile  mit  dem  Hauptlande  gegenwärtig  bestehen. 

Weitere  Begünstigungen  dieser  Art  können  nar  im  gemeinschaftlichen  Einverständnisse  der 
Vereinsglieder  bewilligt  werden. 

Art.  S.  In  den  Gebieten  der  kontrahirenden  Staaten  sollen  übereinstimmende  Gesetze  über 
Eingangs-,  Ausgangs-  und  Durchgangs-Abgaben  bestehen,  dabei  jedoch  diejenigen  Modifikationen 
zulässig  sein,  welche,  ohne  dem  gemeinsamen  Zwecke  Abbruch  zu  thun,  aus  der  Eigentümlich' 
keit  der  allgemeinen  Gesetzgebung  eines  jeden  Theil  nehmenden  Staates  oder  aus  lokalen  In- 
teressen sich  als  notwendig  ergeben.  Bei  dem  Zolltarife  namentlich  sollen  hierdurch  in  Bezug 
auf  Eingangs-  und  Ausgangs-Abgaben  bei  einzelnen,  weniger  für  den  grösseren  Handelsverkehr 
geeigneten  Gegenständen,  und  in  Bezug  auf  Durchgangs- Abgaben,  je  nachdem  der  Zug  der 
Handelsstrassen  es  erfordert,  solche  Abweichungen  von  den  allgemein  angenommenen  Erhebungs- 
sätzen, welche  für  einzelne  Staaten  als  vorzugsweise  wünschenswert  erscheinen,  nicht  ausge- 
schlossen sein,  sofern  sie  auf  die  allgemeinen  Interessen  des  Vereins  nicht  nachtheilig  einwirken. 

Desgleichen  soll  auch  die  Verwaltung  der  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Durchgangs-Abgaben 
und  die  Organisation  der  dazu  dienenden  Behörden  in  allen  Ländern  des  Gesammtvereins,  un- 
ter Berücksichtigung  der  in  denselben  bestehenden  eigentümlichen  Verhältnisse,  auf  gleichen 
Fuss  gebracht  werden. 

Art.  6.  Veränderungen  in  der  Zollgesetzgebung,  mit  Einschluss  des  Zolltarifs  und  der  Zoll- 
Ordnung,  so  wie  Zusätze  und  Ausnahmen  können  nur  auf  demselben  Wege  und  mit  gleicher 
Ueberelnstimmung  sämintlicher  Glieder  des  Gesammtvereins  bewirkt  werden,  wie  die  Einführung 
der  Gesetze  erfolgt. 

Dies  gilt  auch  von  allen  Anordnungen,  welche  in  Beziehung  auf  die  Zollverwaltung  allge- 
mein ab  ändernde  Normen  aufstellen. 

Art.  7.  Mit  der  Ausführung  des  gegenwärtigen  Vertrages  tritt  zwischen  den  kontrahiren- 
den Staaten  Freiheit  des  Handels  und  Verkehrs  und  zugleich  Gemeinschaft  der  Einahme  an 
Zöllen  ein,  wie  beide  in  den  folgenden  Artikeln  bestimmt  werden. 

Art.  8.  Es  hören  von  diesem  Zeitpunkte  an  alle  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Durchgangs- 
Abgaben  an  den  gemeinschaftlichen  Landesgrenzen  der  schon  jetzt  zum  Zollverein  gehörenden 
Staaten  und  der  dermalen  zum  Steuerverein  gehörenden  Staaten  auf,  und  es  können  alle  im 
freien  Verkehr  des  einen  Gebietes  bereits  befindlichen  Gegenstände  auch  frei  und  unbeschwert 
in  das  andere  Gebiet  gegenseitig  eingeführt  werden , mit  alleinigem  Vorbehalte 

a)  der  zu  den  Staats-Monopollen  gehörigen  Gegenstände  (Spielkarten  und  Salz),  nach  Mass- 
gabe  der  Artikel  9 und  10; 

b)  der  im  Innern  der  kontrahirenden  Staaten  mit  einer  Steuer  belegten  Inländischen  Erzeug- 
nisse, nach  Maasgabe  des  Artikels  11. 

Art.  9.  Hinsichtlich  der  Einfuhr  von  Spielkarten  behält  es  bei  den  in  den  kontrahirenden 
Staaten  bestehenden  Verbots-  oder  Beschränkungs-Gesetzen  sein  Bewenden. 

Art.  10.  In  Betreff  des  Salzes  treten  die  Königlich  Hannoversche  und  die  Grossherzogllch 
Oldenburglscbe  Regierung  den  zwischen  den  kontrahirenden  Vereins-Regierungen  getroffenen 
Verabredungen  In  folgender  Art  bei: 

a)  Die  Einfuhr  des  Salzes  und  aller  Gegenstände,  aus  welchen  Kochsalz  ausgeschieden  zu 
werden  pflegt,  aus  fremden,  nicht  zum  Vereine  gehörigen  Ländern  in  die  Vereinsstaaten 
ist  verboten,  in  soweit  dieselbe  nicht  für  eigene  Rechnung  einer  der  vereinten  Regierungen, 
und  zum  unmittelbaren  Verkaufe  in  ihren  Salz-Aemtern , Faktoreien  oder  Niederlagen 
geschieht. 

b)  Die  Durchfuhr  des  Salzes  und  der  vorbezeichneten  Gegenstände  aus  den  zum  Vereine 
nicht  gehörigen  Ländern  in  andere  solche  Länder  soll  nur  mit  Genehmigung  der  Vereins- 
Staaten,  deren  Gebiet  bei  der  Durchfuhr  berührt  wird,  und  unter  den  Vorsichtsmaassregeln 
Statt  finden,  welche  von  denselben  für  nöthig  erachtet  werden. 

c)  Die  Ausfuhr  des  Salzes  in  fremde,  nicht  zum  Vereine  gehörige  Staaten  ist  frei. 

d)  Was  den  Salzhandel  innerhalb  der  Vereinsstaaten  betrifft,  so  ist  die  Einfuhr  des  Salzes 
von  einem  in  den  anderen  nur  in  dem  Falle  eilaubt,  wenn  zwischen  den  Lau  des -Regie- 
rungen  besondere  Verträge  deshalb  bestehen. 

e)  Wenn  eine  Regierung  von  einer  anderen  innerhalb  des  Gesammt-Vereins  aus  Staats-  oder 
Privat-Salinen  Salz  beziehen  will,  so  müssen  die  Sendungen  mit  Pässen  von  öffentlichen 
Behörden  begleitet  werden. 

Zu  diesem  Ende  verpflichten  sich  die  betheiligten  Regierangen,  auf  den  Privat-Salinen 
einen  öffentlichen  Beamten  aufzuutellen , der  den  Umfang  der  Produktion  und  des  Ab* 
satzes  derselben  Überhaupt  zu  beobachten  hat. 
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f)  Wenn  ein  Vereineetaat  durch  «inen  anderen  aut  dem  Auslände  oder  ans  einem  dritten 
Vereinestaate  seinen  Salsbedarf  beziehen , oder  durch  einen  solchen  sein  Salz  in  fremde, 
nicht  zum  Vereine  gehörige  Staaten  versenden  lassen  will,  so  »oll  diesen  Sendungen  k.ein 
Hindernis»  in  den  Weg  gelegt  werden,  jedoch  werden,  insofern  dieses  nicht  schon  durch 
frühere  Verträge  bestimmt  ist,  durch  vorgängige  Uebereinkunft  der  betheiligten  Staaten 
die  Strassen  für  den  Transport  and  die  erforderlichen  Sicherheitsmaassregeln  zur  Ver- 
hinderung der  Einschwärzung  verabredet  werden. 

g)  Da  es,  nach  der  bestimmten  Erklärung  der  Königlich  Hannoverschen  Regierung  untiber- 
steigüche  Schwierigkeiten  findet,  im  dortigen  Gebiete  den  Verkauf  des  Salzes  en  gros, 
wie  dies  im  Ubrigeu  Gebiete  des  Zollvereins  geschieht,  auf  Keohnimg  des  Staates  zu  Über- 
nehmen und  zu  beschränken,  oder  doch  den  jetzigen  Betrag  ihrer  Salcsteuer  zu  erhöhen, 
so  werden  die  Regierungen  von  Hannover  und  Oldenburg,  um  Einschwärzuugeu  von  Salz 
in  die  angrenzenden  Vereinsstaateu , auch  ohne  die,  in  Folge  der  Zoll  Vereinigung  weg- 
fallende  strenge  Grenzbewachung  anzuwenden,  die  verbotene  Salzeinfuhr  nach  diesen 
Staaten  mit  nachdrücklichen  Strafen  bedrohen  und  durch  andere,  näher  verabredete  Mittel 
zu  deren  Verhinderung  mitwirken. 

Art.  U.  In  Bezug  auf  diejenigen  Erzeugnisse,  welche  ln  den  einzelnen  Vereinsstaaten  theila 
bei  Ihrer  Hcrvorb/ingung  oder  Zubereitung,  theils  unmittelbar  bei  ihrem  Verbrauche  mit  einer 
inneren  Steuer  belegt  sind  (Artikel  8 Litt,  b),  wird  es  von  sämmtlfchen  kontrahirenden  Theilen 
als  wünschen swerth  anerkannt,  hierin  eine  Uebereinstimmung  der  Gesetzgebung  nnd  der  Be- 
steuerungssätze in  den  Vereinstaaten  thunlichst  hergestellt  zu  sehen,  und  es  wird  daher  auch 
Ihr  Bestreben  auf  Herbeiführung  einer  solchen  Gleichmässigkeft,  Insbesondere  dnrch  Vereinigung 
mehrerer  Staaten  zu  gleichen  inneren  Steuer-Einrichtungen,  mit  oder  ohne  Gemeinschaftlich- 
keit der  Steuer  Ertrüge,  gerichtet  sein.  Bis  dahin,  wo  dieses  Ziel  erreicht  worden,  sollen  hin- 
sichtlich der  vorbemerkten  Steuern  und  des  Verkehrs  mit  den  davon  betroffenen  Gegenständen 
unter  den  Vereinsstaaten,  zur  Vermeidung  der  Nachtheile,  welche  aus  einer  Verechiedenartig- 
keit  der  inneren  Steuer-Systeme  überhaupt,  und  namentlich  aus  der  Ungleichheit  der  Steuer- 
sätze, sowohl  für  die  Produzenten,  als  für  die  Steuer-Einnahme  der  einzelnen  Vereinsetaaten 
erwachsen  könnten  — abgesehen  von  der  Besteuerung  des  im  Umfange  des  Zollvereins  erzeugten 
Rübenzuckers,  weshalb  auf  die  besonders  getroffenen  Vereinbarungen  Bezug  genommen -wird — 
folgende  Grundsätze  in  Anwendung  kommen. 

L Hinsichtlich  der  ausländischen  Erzeugnisse,  t 

Von  allen  Erzeugnissen,  von  welchen  entweder  auf  die  in  der  Zoll-Ordnung  vorgeschriebene 
Weise  dargethan  wird,  dass  sie  als  ausländisches  Ein-  und  Durchgangsgut  die  zollamtliche  Be- 
handlung bei  eiuer  Erhebungsbehörde  des  Vereins  bereits  bestanden  haben  oder  derselben  noch 
unterliegen,  oder  von  welchen,  dafern  sie  zu  den  t&riftnässig  zollfreien  gehören,  durch  Beschei- 
nigungen der  Grenz-Zollämter  nachgewiesen  wird,  dass  sie  vom  Auslande  eiugeführt  worden  sind, 
darf  keine  weitere  Abgabe  irgend  eiuer  Art,  sei  es  für  Rechnung  des  Staats  oder  für  Rechnung 
von  Kommunen  und  Korporationen,  erhoben  werden,  jedoch  — was  das  Eingangsgut  betrifft  — 
mit  Vorbehalt  derjenigen  inneren  Steuern,  welche  in  einem  Vereinsstaate  auf  die  weitere  Ver- 
arbeitung oder  auf  auderweite  Bereitungen  aus  solchen  Erzeugnissen,  ohne  Unterschied  des  aus- 
ländischen, inländischen  oder  verelnsländischen  Ursprung«  allgemein  gelegt  sind. 

n.  Hinsichtlich  der  Inländischen  and  verelnsländUchen  Erzeugnisse. 

1.  Von  den  innerhalb  des  Vereins  erzeugten  Gegenständen,  welche  nur  durch  einen  Vereins- 
staat transitiren,  um  eutweder  ln  einen  anderen  Vereinsstaat  oder  nach  dem  Auslande  geführt 
zu  werdeu , dürfen  innere  Steuern  weder  für  Rechnung  des  Staats , noch  für  Rechnung  von 
Kommunen  oder  Korporationen  erhoben  werden. 

2.  Jedem  Vereinsst&ate  bleibt  es  zwar  freigestellt,  die  auf  der  Ilervorbringung , der  Zube- 
reitung oder  dem  Verbrauche  von  Erzeugnissen  ruhenden  inneren  Steuern  beizubehalten,  zu 
verändern  oder  aufzuheben,  sowie  neue  Steuern  dieser  Art  einzuführen,  jedoch  sollen 

a)  dergleichen  Abgaben  für  jetzt  nur  auf  folgende  inländische  und  gleichnamige  vereins- 
ländische Erzeugnisse,  als:  Branntwein,  Bier,  Essig,  Malz,  Wein,  Most,  Cider  (Obstwein), 
Taback,  Mehl  und  andere  MUhlcnfabrikate,  desgleichen  Backwaaren,  Fleisch,  Fleisch- 
waaren  und  Fett  gelegt  werden  dürfen.  Auch  wird  man  sich 

bj  so  weit  nöthig,  Über  bestimmte  Sätze  verständigen,  deren  Betrag  bei  Abmessung  der 
Steuern  nicht  überschritten  werden  soll. 

3.  Bei  allen  Abgaben,  welche  in  dem  Bereiche  der  Vereinsländer  hiernach  znr  Erhebung 
kommen,  wird  eine  gegenseitige  Gleichmässigkeit  der  Behandlung  dergestalt  Statt  finden,  dass 
das  Erzeugnis«  eines  anderen  Vereinsstaates  unter  keinem  Vorwände  höher  oder  in  einer  lästigeren 
Weise,  als  das  inländische  oder  als  das  Erzeugnis»  der  übrigen  Vereinsstaaten,  besteuert  werden 
darf.  In  Gemässhcit  dieses  Grundsatzes  wird  Folgendes  festgesetzt: 

a)  Vereinsstaaten,  welche  von  einem  inländischen  Erzeugnisse  keine  innere  Steuer  erheben, 
dürfen  auch  das  gleiche  vereinsländische  Erzeugnis  nicht  besteuern.  Jedoch  soll  aus- 
nahmsweise denjenigen  Vereinsstaaten,  in  welchen  kein  Wein  erzeugt  wird,  frei  stehen, 
eine  Abgabe  von  dem  vereinsländischen  Weine  nach  den  besonders  getroffenen  Verabre- 
dungen zu  erheben. 

b)  Diejenigen  Staaten,  in  welchen  innere  Steuern  von  einem  Konsumtions-Gegenstände  bei 
dem  Kaufe  oder  Verkaufe  oder  bei  der  Verzehrung  desselben  erhoben  werden,  dürfen  diese 
Steuern  von  den  aus  anderen  Vereinsstaaten  berrührenden  Erzeugnissen  der  nämlichen 
Gattung  nur  ln  gleicher  Weise  fordern;  sie  können  dagegen  die  Abgabe  von  den  nach 
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anderen  Verein  0 Staaten  überlebenden  Gegenständen  nn  erb  oben,  oder  ganz  oder  theilwcise 
zurückgeben  lassen. 

e)  Diejenigen  Staaten,  welche  innere  Steuern  auf  die  Hervorbringnng  oder  Zubereitung  eines 
Konsumtions-Gegenstandes  gelegt  haben,  können  den  gesetzlichen  Betrag  derselben  bei 
der  Einfuhr  des  Gegenstandes  aus  anderen  Vereluastaaten  voll  erheben,  und  bei  der  Aus- 
fuhr nach  diesen  Staaten  theilweise  oder  bis  zum  vollen  Betrage  zurUckerstatten  lassen. 

Welche,  dem  dermaligen  Stande  der  Gesetzgebung  in  den  gedachten  Staaten  ent- 
sprechende Beträgo  hiernach  zur  Erhebung  kommen  und  beziehungsweise  zurückerstattet 
werden  können,  ist  besonders  verabredet  worden.  Treten  späterhin  irgendwo  Verände- 
rungen in  den  ftir  die  innern  Erzeugnisse  znr  Zeit  bestehenden  Steuersätzen  ein,  so  wird 
die  betreffende  Regierung  den  übrigen  Vereins-Regierungen  davon  Mittheilung  machen, 
nnd  hiermit  den  Nachweis  verbinden,  dass  die  Steuer-Beträge,  welche,  in  Folge  der  ein- 
getretenen oder  beabsichtigten  Veränderung,  von  den  verelnsländischeu  Erzeugnissen  er- 
hoben, nnd  bei  der  Ausftihr  der  besteuerten  Gegenstände  vergütet  werden  sollen,  den  ver- 
einbarten Grundsätzen  entsprechend  bemessen  seien. 

d)  So  weit  zwischen  mehreren , zum  Zollvereine  gehörigen  Staaten  eine  Vereinigung  zu 
gleichen  Steuer-Einrichtungen  besteht,  werden  diese  Staaten  in  Ansehung  der  Befugniss,  die 
betreffenden  Steuern  gleichmässig  auch  von  vereinsländischen  Erzeugnissen  zu  erheben, 
als  ein  Ganzes  betrachtet. 

4.  Die  Erhebung  der  inneren  Steuern  von  den  damit  betroffenen  vereinsländischen  Gegen- 
ständen soll  in  der  Regel  in  dem  Lande  des  Bestimmungsortes  Statt  finden,  in  Rofern  solche 
nicht,  nach  besonderen  Vereinbarungen , entweder  durch  gemeinschaftliche  Hebestellen  an  den 
Binnengrenzen,  oder  im  Lande  der  Versendung  für  Rechnung  des  abgabeberechtigten  Staates 
erfolgt.  Auch  sollen  die,  zur  Sicherung  der  Steuererhebung  erforderlichen  Anordnungen,  soweit 
sie  die,  hei  der  Versendung  aus  einem  Vereinsstaate  in  den  anderen  einzuhaltenden  Strassen 
und  Kontrolen  betreffen,  auf  eine,  den  Verkehr  möglichst  wenig  beschränkende  Weise  und  nur 
nach  gegenseitiger  Verabredung,  auch,  dafern  bei  dem  Transporte  ein  dritter  Vereinsstaat  be- 
rührt wird,  nur  unter  Zustimmung  des  letzteren  getroffen  werden. 

5.  Die  Erhebung  von  Abgaben  für  Rechnung  von  Kommunen  oder  Korporationen,  sei  es 
dnreh  Zuschläge  zu  den  Staatssteuern  oder  Air  sich  bestehend,  soll  nur  für  Gegenstände,  die 
zur  örtlichen  Konsumtion  bestimmt  sind,  nach  den  deshalb  getroffenen  besonderen  Vereinbarungen 
bewilligt  werden,  und  es  sollen  dabei  die  vorstehend  unter  II.  2.  b.  gegebene  Bestimmung  und 
der  unter  II.  3.  ausgesprochene  allgemeine  Grundsatz  wegen  gegenseitiger  Gleichmäßigkeit  der 
Behandlung  der  Erzeugnisse  anderer  Vereinsstaaten,  eben  so  wie  bei  den  Staatssteuern  in  An- 
wendung kommen. 

Vom  Taback  dürfen  Abgaben  für  Rechnung  von  Kummunen  oder  Korporationen  Überall 
nicht  erhoben  werden. 

6.  Die  Regierungen  der  Vereinsstaaten  werden  sich  gegenseitig 

a)  was  die  hier  in  Rede  stehenden  Staatssteuern  betrifft,  von  allen  noch  gültigen  Gesetzen 
und  Verordnungen,  ferner  von  allen  in  der  Folge  eintretenden  Veränderungen,  sowie  von 
den  Gesetzen  und  Verordnungen  über  neu  einznführende  Steuern, 

b)  hinsichtlich  der  Kommunal-  etc.  Abgaben  aber  darüber,  in  welchen  Orten,  von  welchen 
Kommunen  oder  Korporationen,  von  welchen  Gegenständen,  in  welchem  Betrage  und  auf 
welche  Weise  dieselben  erhoben  werden. 

Vollständige  Mittheilung  machen. 

Art.  12.  Ucber  die  Besteuerung  des  im  Umfange  des  Vereins  aus  Rüben  bereiteten  Zuckers 
ist  unter  den  kontrabirenden  Theilen  die  anliegende  besondere  Uebereiukunft  getroffen  worden, 
welche  einen  Bestandteil  des  gegenwärtigen  Vertrages  bilden  und  ganz  so  angesehen  werden 
soll,  als  wenn  ule  in  diesen  selbst  aufgenommen  wäre. 

Die  kontrahirendcu  Theilo  sind  ferner  dahin  einverstanden,  dass,  wenn  die  Fabrikation  von 
Zucker  oder  Syrup  aus  anderen  inländischen  Erzeugnissen,  als  aus  Rüben,  z.  B.  aus  Stärke, 
im  Zollvereine  einen  erheblichen  Umfang  gewinnen  sollte,  diese  Fabrikation  ebenfalls  in  nämmt- 
liehen  Vereinsstaaten  einer  Übereinstimmenden  Besteuerung  nach  den  für  die  RUbenzuckersteuer 
verabredeten  Grundsätzen  zu  unterwerfen  sein  würde. 

Art.  13.  Chausseegelder  oder  andere  statt  derselben  bestehende  Abgaben,  ebenso  Pflaster-, 
Damm-,  Brücken-  und  Fährgelder,  oder  unter  welchem  audeni  Namen  dergleichen  Abgaben  be- 
stehen, ohne  Unterschied,  ob  die  Erhebung  für  Rechnung  des  Staats  oder  eines  Privatberech- 
tigten, namentlich  einer  Kommune  geschieht,  sollen  sowohl  auf  Chausseeu,  als  auch  auf  un- 
chaussirten  Land-  und  Heerstrassen , welche  die  unmittelbare  Verbindung  zwischen  den  an 
einander  grenzenden  Vereinsstaaten  bilden  und  auf  denen  ein  grösserer  Handels-  und  Reisever- 
kehr stattfindet,  nur  in  dem  Betrage  beibehalten  oder  neu  eingeführt  werden  können,  als  sie  den 
gewöhnlichen  Herstellung«-  und  Unterhaltungskosten  angemessen  sind. 

Das  in  dem  Preussischen  Chansseegeld-Tarife  vom  Jahre  182«  bestimmte  Chausseegeld  soll 
als  der  höchste  Satz  angesehen,  und  hinfüro  in  keinem  der  kontrabirenden  Staaten  überschritten 
werden,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Chansseegeldes  auf  solchen  Chausseen,  welche  vou  Kor- 
porationen oder  Privatpersonen  oder  anf  Aktien  angelegt  sind  oder  angelegt  werden  möchten, 
insofern  dieselben  nur  Nebenstrassen  sind  oder  bloss  lokale  Verbindungen  einzelner  Ortschaften 
oder  Gegenden  mit  grösseren  Städten  oder  mit  den  eigentlichen  Hanpthandelsstrassen  bezwecken. 

Statt  der  vorstehend  in  Beziehung  auf  die  Höhe  der  Chausseegelder  eingegangenen  Verbind- 
lichkeit, übernehmen  Hannover  und  Oldenburg  nur  die  Verpflichtung,  ihre  dermaligen  Chaussee- 
geldsitze nicht  zu  erhöhen. 
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Besondere  Erhebungen  von  Thorsperr-  and  Pflastergeldern  sollen  auf  chanusirten  Strassen 
da,  wo  sie  noch  bestehen,  dem  vorstehenden  Grundsätze  gemäss  aufgehoben  and  die  Ortspflaster 
den  Chausseestrecken  dergestalt  eingerechnet  werden,  dass  davon  nur  die  Chausseegelder  nach 
dem  allgemeinen  Tarife  zur  Erhebung  kommen. 

Art.  14.  Seine  Majestät  der  Köuig  von  Hannover  und  Seine  Königliche  Hoheit  der  Gross- 
herzog von  Oldenburg  schliessen  sich  den  Verabredungen  an,  welche  zwischen  den,  za  dem  Zoll- 
und  Handelsvereine  gehörigen  Regierungen  wegen  Herbeiführungen  eines  gleichen  Münz-,  Maass- 
und Gewichtssystems  getroffen  worden  sind,  und  treten  insbesondere  sowohl  der  zwischen  den 
gedachten  Regierungen  unter  dem  30.  Juli  1838  abgeschlossenen  allgemeinen  MUnz-Konvention, 
als  auch  dem  unter  denselben  am  21.  Oktober  1846  abgeschlossenen  Münzk&rtel,  und  zwar 
der  ersteren  mit  der  Erklärung  bei,  den  14-Thalerfuss,  welcher  im  Königreich  Hannover  und 
im  Herzogthum  Oldenburg  bereits  der  Landes-Mlinzfuss  ist,  als  solchen  auch  ferner  beibehalten 
za  wollen. 

Demgemäss  kommen  die  Stipulationen  der  bisherigen  Zoll vereinigungs- Verträge,  wonach 

1)  der  gemeinschaftliche  Zolltarif  in  zwei  Haupt- Abtheilungen  nach  dem  14-Thalerfusse  und 
nach  dem  24yi-Guldenfusse  ausgefertigt  wird; 

2)  die  öiibermünzen  der  sämmtlichen  kontrahirenden  Staaten  — mit  Ausnahme  der  Scheide- 
münze — nach  der  durch  die  vorgedachte  MUnz-Konvention  festgestellteu  Gleichwerthung 
von  Vier  Thalern  gegen  Sieben  Gulden  bei  allen  Zoll-Hebestellen  des  Vereins  angenom- 
men werden;  dagegen 

3)  hinsichtlich  der  Goldmünzen  einer  jeden  Vereins-Regierung  die  Bestimmung  Überlassen 

bleibt,  ob  und  ln  welchem  Silberwerthe  dieselben  bei  den  Zoll-Hebestellen  ihres  Landes 
angenommen  werden  sollen,  * '• 

auch  für  das  Königreich  Hannover  und  das  Herzogthum  Oldenburg  zur  Anwendung. 

Die  Einheit  für  das  gemeinschaftliche  Zollgewicht  bildet  der  Grossberzogl.  Badische  und 
Hessische  Centner  (50  Kilogramme)  und  es  wird  daher  im  gesammten  Verein  die  Deklaration, 
Verwiegung  und  Verzollung  der  nach  dem  Gewichte  zollpflichtigen  Gegenstände  ausschliesslich 
nach  jenem  Gewichte  geschehen. 

Die  Deklaration,  Messung  und  Verzollung  der  nach  dem  Maasse  zn  verzollenden  Gegen- 
stände wird  ln  allen  Theilen  des  Vereins  so  lange  nach  dem  landesgesetzlichen  Maasse  erfol- 
gen, bis  man  sich  Uber  ein  gemeinschaftliches  Maass  ebenfalls  vereinigt  haben  wird. 

Uebrigens  werden  die  kontrahirenden  Regierungen  ihre  Sorgfalt  dahin  richten,  auch  für  das 
M&ass-  und  Gewichtssystem  ihrer  Länder  iin  Allgemeinen  die  zur  Förderung  des  gegenseitigen 
Verkehrs  wtinschenswerthe  Uebereinstimmung  herbei  zu  führen. 

Art.  15.  Die  Wasserzölle  oder  auch  Wegegeld-Gebühren  auf  Flüssen,  mH  Einschluss  der- 
jenigen, welche  das  Schiffsgefäss  treffen  (Rekognitons-Gebühren),  sind  von  der  Schifffahrt  auf 
solchen  Flüssen,  auf  welche  die  Bestimmungen  des  Wiener  Kongresses  oder  besondere  Staats- 
verträge Anwendung  finden,  ferner  gegenseitig  uach  jenen  Bestimmungen  zu  entrichten,  insofern 
hierüber  nichts  Besonderes  verabredet  wird. 

Alle  Begünstigungen,  welche  ein  Vereinsstaat  dem  Schifffahrtsbetriebe  seiner  Untertbanen 
auf  den  Eingangs  genannten  Flüssen  zugestehen  möchte,  sollen  in  gleichem  Maasse  auch  der 
Schifffahrt  der  Untertbanen  der  anderen  Vereinsstaaten  zu  Gute  kommen. 

Auf  den  übrigen  Flüssen,  bei  welchen  weder  die  Wiener  Kongress- Akte  noch  andere  Staata- 
verträge  Anwendung  finden,  werden  die  Wasserzölle  nach  den  privativen  Anordnungen  der  be- 
treffenden Regierungen  erhoben.  Doch  sollen  auch  auf  diesen  Flüssen  die  Unterthanen  der 
kontrahirenden  Staaten  und  deren  Waareu  und  Schiffsgefässe  überall  gleich  behandelt  werden. 

Art.  16.  Von  dem  Tage  an,  wo  die  gemeinschaftliche  Zollordnung  des  Vereins  in  Vollzug 
gesetzt  wird,  sollen  Im  Königreich  Hannover  und  im  Herzogthum  Oldenburg,  wie  bereits  In  den 
übrigen  zum  Zollvereine  gehörigen  Gebieten  geschehen  ist,  alle  etwa  noch  bestehenden  Stapel- 
und  Umschlagsrechte  aufbören,  und  Niemand  soll  zur  Anhaltung,  Verladung  oder  Lagerung 
gezwungen  werden  können,  als  ln  den  Fällen,  in  welchen  die  gemeinschaftliche  Zollordnung 
oder  die  betreffenden  Schifffahrts-Reglements  es  zulassen  oder  vorschreiben. 

Art.  17.  Kanal-,  Schleusen-,  Brücken-,  Fähr-,  Hafen-,  Waage-,  Krahn-  und  Niederlage- 
Gebühren  und  Leistungen  für  Anstalten,  die  zur  Erleichterung  des  Verkehrs  bestimmt  sind, 
sollen  nur  bei  Benutzung  wirklich  bestehender  Einrichtungen  erhoben,  und  in  der  Regel  nicht, 
keinenfalls  aber  Über  den  Betrag  der  gewöhnlichen  Herstellungs-  und  Unterhaltungskosten  hinaus, 
erhöhet,  auch  Überall  von  den  Unterthanen  der  anderen  kontrahirenden  Staaten  auf  völlig 

Sleirhe  Weise,  wie  von  den  eigenen  Unterthanen,  ingleichen  ohne  Rücksicht  auf  die  Bestimmung 
er  Waaren  erhoben  werden. 

Findet  der  Gebrauch  einer  Waage -Einrichtung  nur  zum  Behufe  der  Zoll -Ermittelung  oder 
überhaupt  einer  zollamtlichen  Kontrolle  Statt,  so  tritt  eine  Gebühren-Erhebung  nicht  ein. 

Art.  18.  Die  kontrahirenden  Staaten  werden  gemeinschaftlich  dahin  wirken,  dass  durch 
Annahme  gleichförmiger  Grundsätze  die  Gewerbs&mkeit  befördert,  und  der  Befugniss  der  Unter- 
thanen des  einen  Staates,  in  dem  anderen  Arbeit  und  Erwerb  zu  suchen,  möglichst  freier  Spiel- 
raum gegeben  werde. 

Von  den  Unterthanen  des  einen  der  kontrahirenden  Staaten,  welche  ln  dem  Gebiete  eines 
anderen  derselben  Handel  und  Gewerbe  treiben,  oder  Arbeit  suchen,  soll  von  dem  Zeitpunkte 
an,  wo  der  gegenwärtige  Vertrag  in  Kraft  treten  wird,  keine  Abgabe  entrichtet  werden,  welcher 
nicht  gleichmässig  die  in  demselben  Gewerhsverhäitnisse  stehenden  eigenen  Unterthanen  unter- 
worfen sind. 

Desgleichen  sollen  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  welche  blos  für  das  von  ihnen  be- 
triebene Geschäft  Ankäufe  machen,  oder  Reisende,  welche  nicht  Waaren  selbst,  sondern  nur 
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Master  derselben  bet  sich  flihren,  um  Bestellungen  zu  suchen,  wenn  sie  die  Berechtigung  zu 
diesem  Erwerbsbetriebe  in  dem  Vereinsstaate,  in  welchem  sie  ihren  Wohnsitz  heben,  durch 
Entrichtung  der  gesetzlichen  Abgaben  erworben  haben,  oder  im  Dienste  solcher  inländischen 
Gewerbetreibenden  oder  Kaufleute  stehen,  in  den  anderen  Staaten  keine  weitere  Abgabe  hier* 
fllr  zu  entrichten  verpflichtet  sein. 

Auch  sollen  beim  Besuche  der  Märkte  und  Messen  zur  Ausübung  des  Handels  und  zum  Ab* 
satze  eigener  Erzeugnisse  oder  Fabrikate  in  jedem  Vereiusstaate  die  Unterthanen  der  übrigen 
kontrahirenden  Staaten  eben  so  wie  die  eigenen  Unterthanen  behandelt  werden. 

Art.  19.  Freusseu.  Hannover  uud  Oldenburg  werden  gegenseitig  ihre  Seeschiffe  und  deren 
Ladungen  unter  denselben  Bedingungen  und  gegen  dieselben  Abgaben , wie  die  eigenen  See- 
schiffe zulassen  und  von  diesem  Grundsätze  namentlich  auch  in  Betreff  der  Biunenschiffahrt 
oder  Kabotage  keine  Ausnahme  machen. 

Ihre  Seehäfen  sollen  dem  Handel  der  Unterthanen  jedes  anderen  Vereinsstaates  gegen 
völlig  gleiche  Abgaben,  wie  solche  von  den  eigenen  Unterthanen  entrichtet  werden,  offen 
stehen;  auch  sollen  die  in  fremden  See-  und  anderen  Handelsplätzen  Angestellten  Konsuln  eines 
oder  des  anderen  der  kontrahirenden  Staaten  veranlasst  werden,  der  Unterthanen  der  übrigen 
kontrahirenden  Staaten  sich  in  vorkommenden  Fällen  möglichst  mit  Rath  und  That  anzunehmen. 

Art.  20.  Seine  Majestät  der  König  von  Hannover  und  Seine  Königliche  Hoheit  der  Gross- 
herzog von  Oldenburg  treten  hierdurch  dem  zwischen  den  bisherigen  Vereiusgliedern  zum 
Schutze  ihres  gemeinschaftlichen  Zollsystems  gegen  den  Schleichhandel  und  ihrer  inneren  Ver- 
brauchs-Abgaben gegen  Defraudation  unter  dem  11.  Mai  1833  abgeschlossenen  Zollartikel  für 
die  Dauer  des  gegenwärtigeu  Vertrages  bei,  und  werden  die  betreffenden  Artikel  desselben 
gleichzeitig  mit  letzterem  in  Ihren  Landen  publizlren  lassen.  Nicht  minder  werden  auch  von 
Seiten  der  übrigen  Vereinsglieder  die  erforderlichen  Anordnungen  getroffen  werden , damit  in 
den  gegenseitigen  Verhältnissen  den  Bestimmungen  dieses  Zollkartels  überall  Anwendung  ge- 
geben werde. 

Art.  21.  Die  als  Folge  des  gegenwärtigen  Vertrages  eintretende  Gemeinschaft  der  Einnahme 
der  kontrahirenden  Staaten  bezieht  sich  auf  den  Ertrag  der  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Durch- 
gangs-Abgaben in  den  Königlich  Preussischen  Staaten,  den  Königreichen  Bayern,  Sachsen, 
Hannover  und  Württemberg,  dem  Ürossherzogthume  Baden,  dem  Kurfürst enthume  und  dem 
Grossherzogthume  Hessen,  dem  Thüringischen  Zoll  - und  Handels -Vereine,  den  Herzogtümern 
Braunschweig,  Oldenburg  und  Nassau  und  der  freien  Stadt  Frankfurt,  mit  Einschluss  der,  den 
Zollsystemen  der  kontrahirenden  Staaten  bisher  schon  beigetretenen  Länder. 

Von  der  Gemeinschaft  sind  ausgeschlossen,  und  bleiben,  sofern  nicht  Separat -Verträge 
zwischen  einzelnen  Vereinsstaaten  ein  Anderes  bestimmen,  dem  privativen  Genüsse  der  be- 
treffenden Staats -Regierungen  Vorbehalten. 

1)  die  Steuern,  welche  im  Innern  eines  jeden  Staates  von  inländischen  Erzeugnissen  erhoben 
werden,  einschliesslich  der  nachArt.il  von  den  vereinsländischen  Erzeugnissen  der  näm- 
lichen Gattung  zur  Erhebung  kommenden  Uebergangs- Abgaben ; 

2)  die  Wasserzölle; 

3)  Chaussee- Abgaben , Pflaster-,  Damm-,  Brücken-,  Fähr-,  Kanal-,  Schleusen-,  Hafengelder, 
sowie  Waage-  und  Niederlage  - Gebühren  oder  gleichartige  Erbebungen , wie  sie  auch 
sonst  genannt  werden  mögen; 

4)  die  Zollstrafen  und  Konfiskate,  welche,  vorbehaltlich  der  Antheile  der  Denunzianten 
jeder  Staats-Regierung  in  ihrem  Gebiete  verbleiben. 

Art.  22.  In  Hinsicht  auf  die  Vertheilung  der  in  die  Gemeinschaft  fallenden  Abgaben  ist 
Folgendes  verabredet  worden: 

Sowohl  bei  den  Eingangs -Abgaben,  als  auch  bei  den  Ausgangs  - und  Durchgang -Abgaben 
wird  der  nach  Abzug 

a)  der  Rückerstattung  für  unrichtige  Erhebungen, 

b)  der  auf  dem  Grunde  besonderer  gemeinschaftlicher  Verabredungen  erfolgten  Stenerver- 
gütungen  und  Ermässigungen  verbleibende  Brutto -Ertrag  der  Vertheilung  zu  Grunde 
gelegt. 

1.  Bei  den  Eingangs-Abgaben  bildet  derjenige  Theil  des  Brutto-Ertrages,  welcher  dem  Ver- 
hältnis der  dem  Vereine  angehörenden  Bevölkerung  des  Königreichs  Hannover  und  des  Herzog- 
thums Oldenburg  zur  Gesammt-Bcvolkerung  des  Vereins  entspricht,  nachdem  er  tim  drei  Vier- 
theile seines  einfachen  Betrages  vermehrt  worden , den  Aotheil  des  Königreichs  Hannover  und 
des  Herzogthums  Oldenburg,  der  Übrige  Theil  den  Antheil  der  anderen  kontrahirenden  Staaten 
an  dem  Brutto  - Ertrage. 

Der  hiernach  dem  Königreich  Hannover  und  dem  Herzogthum  Oldenburg  über  das  Verhält- 
nis ihrer  Bevölkerung  hinaus  zukommende  Antheil  am  Brutto  - Ertrage  der  Eingangs -Abgaben 
soll  jedoch,  unter  Hinzurechnung  des  diesen  Stauten  an  dem  Brutto-Ertrage  der  Rübenzticker- 
steuer  zugestandenen  gleichen  Zuschlages  von  drei  Viertheilen,  den  Betrag  von  zwanzig  Silber- 
groschen für  jeden  ihrer,  dem  Vereine  angehörenden  Einwohner  in  keinem  Jahre  übersteigen. 

Die  gemeinschaftlichen  Verwaltungskosten  werden  auf  das  Königreich  Hannover  und  das 
Herzogtbum  Oldenburg  einerseits  und  auf  die  übrigen  kontrahirenden  Staaten  andererseits  nach 
dem  Verhältnis  ihrer  deiu  Vereine  angehorendeu  Bevölkerung  vertheilt  und  es  wird  der  von 
Jeder  dieser  beiden  Gruppen  zu  tragende  Antheil  von  dem  Antheil  derselben  am  Brutto-Ertrage 
in  Abzug  gebracht 
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Der  hieraus  für  jede  der  beiden  Gruppen  sich  ergebende  Antheil  am  Netto  «Ertrage  der 
Eingangs-Abgaben  wird  zwischen  den  betheiligten  Staaten  nach  dem  Verhältnis*  ihrer,  dem 
Vereine  angehörenden  Bevölkerung  vcrtheilt. 

2.  Der  Brutto-Ertrag  der  Aus-  und  Durchgangs -Abgaben  wird 

a)  soweit  diese  Abgaben  bei  den  Hebestellen  in  den  Östlichen  Provinzen  des  Königreichs 
Preusseu  (also  mit  Ausnahme  der  Provinz  Westfahlen  und  der  Rheinprovinz),  im 
Königreich  Sachsen,  im  Gebiete  des  Thüringischen  Zoll*  und  Handels- Vereins  und  im 
Herzogthum  Br&unschweig,  mit  Ausschluss  der  Kreis -Directions- Bezirke  Holzminden 
und  Gannersheitn , so  wie  des  Amtes  Thedinghausen , eingehen , zwischen  Preussen, 
Hachsen,  den  Staaten  des  Thüringischen  Vereins  und  Braunschweig  nach  dem  von  ihnen 
zu  verabredenden  Theilungsfüsse  vertheilt,  dagegen 

b)  soweit  dieselben  bei  den  Hebestellen  in  den  westlichen  Provinzen  des  Königreichs 
Preussen,  den  Königreichen  Bayern,  Hannover  und  Württemberg,  dem  Grossherzogthum 
Baden,  dem  KurfUrstenthum  und  dem  Grossherzogthum  Hessen,  den  Kreis- Directions- 
Bezirken  Holzminden  und  Gandersheim,  sowie  dem  Amte  Thetüngshausen  des  Herzog- 
tbums  Braunschweig,  den  Herzogtümern  Oldenburg  und  Nassau  und  der  freien  Stadt 
Frankfurt  eingehen,  in  der  Weise  vertheilt,  dass  derjenige  Thefl  des  Brutto  - Ertrages, 
welcher  dem  Verhältnis  der  dem  Vereine  angehörenden  Bevölkerung  des  Königreichs 
Hannover  und  des  Herzogtums  Oldenburg  zur  Gcsammt-Bevölkerung  der  vorgenannten 
Vereinstheile  entspricht,  nachdem  er  um  drei  Viertheile  seines  einfachen  Betrages  ver- 
mehrt worden,  den  Antheil  des  Königreichs  Hannover  und  des  Herzogtums  Oldenburg, 
der  übrige  Theil  den  Antheil  der  anderen  betreffenden  .Staaten  bildet,  welche  Antbeile 
sodann  zwischen  den  vorgenannten  Staaten,  nach  dem  Verhältnis  ihrer,  dem  Vereine 
angehcfrenden  Bevölkerung,  beziehungsweise  der  Bevölkerung  ihrer  vorgenannten  Landes- 
theile  zur  Verteilung  kommen. 

3.  Bei  der  nach  den  Sätzen  1.  und  2.  Statt  findenden  Verteilung  der  Ein-,  Aas-,  und  Durch- 
gangs-Abgaben  wird 

a)  die  Bevölkerung  des  Fürstentums  Schaumburg-Lippo  und  der  Hannover-Braunschwei- 
gischen Kommunion-Besitzungen  in  die  Bevölkerung  des  Königreichs  Hannover, 

b)  die  Bevölkerung  anderer  Staaten,  welche  durch  Vertrag  mit  einem  oder  dem  anderen 
der  kontrahirenden  Staaten  unter  Verabredung  einer  von  diesem  jährlich  für  ihre  An- 
tbeile an  den  gemeinschaftlichen  Zoll-Ucvenüeu  zu  leistenden  Zahlung  dem  Zoll-Systeme 
desselben  beigetreten  sind,  oder  etwa  künftig  noch  beitreten,  werden  in  die  Bevölkerung 
desjenigen  Staates  eingerechnet,  welcher  die  Zahlung  leistet. 

4.  Der  Stand  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Vereinsstaaten  wird  alle  drei  Jahre  aus- 
gemittelt, und  die  Nachweisung  derselben  von  den  Vereinsgliedern  einander  gegenseitig  mitge- 
tbeilt  werden. 

5.  Unter  Berücksichtigung  der  besonderen  Verhältnisse,  welche  hinsichtlich  des  Verbrauchs 
an  zollpflichtigen  Waaren  bei  der  freien  Stadt  Frankfurt  obwalten,  ist  wegen  des  Antheil*  der- 
selben an  den  gemeinschaftlichen  Einnahmen  ein  besonderes  Abkommen  getroffen. 

Art.  23.  Vergünstigungen  für  Gewerbetreibende  hinsichlich  der  Zoll  - Entrichtung, 
welche  nicht  in  der  Zoll-Gesetzgebung  selbst  begründet  sind,  fallen  der  Staats-Kasse  derjenigen 
Regierung,  welche  sie  bewilligt  hat,  zur  Last.  Hinsichtlich  der  Maasgaben,  unter  welchen 
solche  Vergünstigungen  zu  bewilligen  sind,  bewendet  es  bei  den  darüber  im  Zollvereine  bereits 
bestehenden  Verabredungen. 

Art.  24.  Dem  auf  Förderung  freier  und  natürlicher  Bewegung  des  allgemeinen  Verkehrs 
gerichteten  Zwecke  des  Zollvereins  gemäss , sollen  besondere  Zollbegünstigungen  einzelner 
Messplätze , namentlich  Rabattprivilegien,  da  wo  sie  dermalen  in  den  Vereinsstaaten  noch  be- 
stehen, nicht  erweitert,  sondern  vielmehr,  unter  geeigneter  Berücksichtigung  sowohl  der  Nahrungs- 
Verhältnisse  bisher  begünstigter  Messplätze,  als  der  bisherigen  Handelsbeziehungen  mit  dem 
Auslando,  thunlichst  beschränkt  und  ihrer  baldigen  gänzlichen  Aufhebung  entgegengefUhrt, 
neue  aber  ohne  allseitige  Zustimmung  auf  keinen  Fall  ertheilt  werden. 

Art.  25.  Von  der  tarifmässigen  Abgaben-Entrichtung  bleiben  die  Gegenstände,  welche  fiir 
die  Hofhaltung  der  hohen  Souveraine  und  ihrer  Regentenhäuser,  oder  flir  die  bei  ihren  Höfen 
akkredirten  Botschafter,  Gesandten,  Geschäftsträger  u.  s.  w.  eingehen,  nicht  ausgenommen,  und 
wenn  dafür  Rückvergütungen  Statt  haben,  so  werden  solche  der  Gemeinschaft  nicht  in  Rechnung 
gebracht. 

Ebenso  wenig  anrechnungsfäbig  sind  Entschädigungen,  welche  in  einem  oder  dem  anderen 
Staate  den  vormal»  unmittelbaren  Reichsständen,  oder  an  Kommunen  oder  einzelne  Privatbe- 
rechtige für  eingezogeno  Zollrechte  oder  für  aufgehobene  Befreiungen  gezahlt  werden  müssen. 

Dagegen  bleibt  es  einem  jeden  Staate  unbenommen,  einzelne  Gegenstände  anf  Freipässe 
ohne  Abgaben-Entrichtung  ein-,  aus-  oder  durchgehen  zu  lassen.  Dergleichen  Gegenstände 
werden  jedoch  zollgesetzlich  behandelt,  und  in  Freiregistern,  mit  denen  es  wie  mit  den  übrigen 
Zollregistcm  zu  halten  ist,  liotirt,  und  die  Abgaben,  welche  davon  zu  erheben  gewesen  wären, 
kommen  bei  der  demnächstigen  Revcnüen -Ausgleichung  demjenigen  Theile,  von  welchem  die 
Freipässe  ausgegangen  sind,  in  Abrechnung. 

Art.  26.  Das  Begnadigung*-  und  Strafverwandlungsrecht  bleibt  jedem  der  kontrahirenden 
Staaten  in  seinem  Gebiete  Vorbehalten.  Auf  Verlangen  werden  periodische  Uehersichten  der 
erfolgten  Straf-Erlasse  gegenseitig  mitgetheilt  werden. 

Art.  27.  Die  Ernennung  der  Beamten  und  Diener  bei  den  Lokal-  und  Bezirksstellen  für 
die  Zoll-Erhebung  und  Aufsicht,  welche  nach  der  hierüber  getroffenen  besonderen  Uebereinkunft 
nach  gleichförmigen  Bestimmungen  angeordnet,  besetzt  und  instrulrt  werden  sollen,  bleibt 
sämmtlicheu  Gliedern  des  Gesammtvereins  innerhalb  ihres  Gebietes  überlassen. 
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Art  88.  Die  Leitang  des  Dienstes  der  Lokal-  und  Bezirks -Behörden,  sowie  die  Voll- 
ziehung der  gemeinschaftlichen  Zollgesetze  Überhaupt,  wird  im  Königreich  Hannover  und  im 
Herzogthum  Oldenburg  einer  gemeinschaftlichen  Zoll-Direktion  Übertragen,  welche  dem  KÖnigl. 
Hannoverschen  Fiuanz-Ministcrium  und  dem  Grossherzoglich  Oldenburgischen  Staats-Ministerium 
untergeordnet  ist.  Die  Bildung  dieser  Direktion  und  die  Hinrichtung  ihres  Geschäftsganges 
bleibt  den  Regierungen  von  Hannover  und  Oldenburg  Überlassen;  der  Wirkungskreis  derselben 
aber  wird,  in  soweit  er  nicht  schon  durch  gegenwärtigen  Vertrag  und  die  gemeinschaftlichen 
Zollgesetze  bestimmt  ist,  gleich  wie  der  Wirkungskreis  der  übrigen  im  Verein  bestehenden 
Direktionen,  durch  eine  gemeinschaftlich  zu  verabredende  Instruktion  bezeichnet  werden. 

Art  29.  Die  von  den  Zoll-Erhebungs-Behörden  nach  Ablauf  eines  jeden  Vierteljahres  auf- 
zustellenden  Quartal  - Extrakte  und  die  nach  dem  Jahres-  und  Bücherschlusse  aufzustollenden 
Final- Abschlüsse  Uber  die  resp.  im  Laufe  des  Vierteljahres  und  während  des  Rechnungsjahres 
fällig  gewordenen  Zoll  • Einnahmen  werden  von  den  Zoll  - Direktionen  nach  vorangegangener 
Prüfung  in  Haupt-Uebersicbten  zusammengetragen,  und  diese  an  das  in  Berlin  bestehende  Central* 
Büreau  des  Zollvereins  eingosendet,  zu  welchem  Hannover  einen  Beamten  zu  ernennen  die  Be- 
fiigniss  hat. 

Auf  den  Grund  joner  Uebersichten  wird  von  dem  Central-BUreau  von  drei  zu  drei  Monaten 
die  provisorische  Abrechnung  zwischen  den  vereinigten  Staaten  gefertigt,  dieselbe  den  Central- 
Fin&nzstellen  der  letzteren  übersandt  und  zugleich  Einleitung  getroffen,  um  die  etwaige  Minder- 
Einnahme  zuständigen  Revenüen  -Authcil  durch  Herauszahlung  von  Seiten  des  oder  derjenigen 
Staaten,  bei  denen  eine  Mehr -Einnahme  Statt  gefunden  hat,  auszugleichen. 

Demnächst  bereitet  das  Central-BUreau  auch  die  definitive  Jahres -Abrechnung  vor. 

Art.  30  In  Absicht  der  Erhebungs-  und  Verwaltungsk osten  kommen  folgende  Grundsätze 
in  Anwendung  einzelner  Vereinsglieder  gegen  den  ihnen  verhältnissmässig  an  der  Gesammt- 
Einnahme: 

1)  Mau  wird,  soweit  nicht  ausnahmsweise  etwas  Anderes  verabredet  ist,  keine  Gemeinschaft 
dabei  ointreten  lassen,  vielmehr  übernimmt  jede  Regieruug  alle  in  ihrem  Gebiete  vor- 
kommenden Erhebungs  - und  Verwaltungskosten,  es  mögen  diese  durch  die  Einrichtung 
und  Unterhaltung  der  Haupt-  und  Neben  - Zollämter,  der  inneren  Steuerämter,  H&ilämter 
und  Packhöfe,  und  der  Zoll-Direktionen,  oder  durch  den  Unterhalt  des  dabei  Angestellten 
Personals  und  durch  die  den  letzteren  zu  bewilligenden  Pensionen,  oder  endlich  aus  irgend 
einem  anderen  Bedürfnisse  der  Zollverwaltung  entstehen. 

2)  Hinsichtlich  desjenigen  Theils  des  Bedarfs  aber,  welcher  an  den  gegen  das  Ausland  ge- 
legenen Grenzen  und  innerhalb  des  dazu  gehörigen  Grenzbezirka  für  die  Zoll-Erbebungs- 
und  Aufsicht»-  oder  Kontrol- Behörden  und  Zollschutzwachen  erforderlich  ist,  wird  mau 
sich  über  Pauschsummen  vereinigen,  welche  von  der  jährlich  aufkommenden  und  der  Ge- 
meinschaft zu  berechnenden  Brutto -Einnahme  an  Zoll- Gefällen  nach  der  im  Artikel  22 
unter  1 getroffenen  Vereinbarung  in  Abzug  gebracht  werden. 

3)  Bei  dieser  Ausmittelung  des  Bedarfs  soll  da,  wo  die  Perzeption  privativer  Abgaben  mit 
der  Zollerhebung  verbunden  ist,  von  den  Gehalten  und  Amtsbeaürfnissen  der  Zoll -Be- 
amten nur  derjenige  Theil  in  Anrechnung  kommen,  welcher  dem  Verhältnisse  ihrer  Ge- 
schäfte für  den  Zolldienst  zu  ihren  Amtsgeschäften  überhaupt  entspricht. 

4)  Man  wird  sich  mit  der  Königlich  Hannoverschen  und  mit  der  Grossherzoglich  Olden- 
burgischen Regierung  über  allgemeine  Normen  vereinigen,  um  die  Besoldungs- Verhält- 
nisse der  Beamten  bei  den  Zoll -Erhebungs-  und  Aufsichts- Behörden,  ingleichen  bei  den 
Zoll-Direktionen,  auch  in  Beziehung  auf  das  Königreich  Hannover  und  das  Herzogthum 
Oldenburg  in  möglichste  Uebereinstimmung  zu  bringen. 

Art.  31.  Die  kontrahirenden  Thoile  gestehen  sich  gegenseitig  das  Recht  zu,  den  Haupt- 
Zoll-Aemtern  anderer  Vereinsstaaten  sowohl  an  deu  Grenzen,  als  im  Innern  (Haupt-Bteuer-Aemter 
mit  Niederlage)  Kontroleure  beizuordnen,  welche  von  allen  Geschäften  derselben  und  der  Neben- 
Aemter  in  Beziehung  auf  das  Abfertigung»  -Verfahren  und  die  Grenzbewachung  Kenntnis»  zu 
nehmen,  und  auf  Einhaltung  eines  gesetzlichen  Verfahrens,  inglcichen  auf  die  Abstellung  et- 
waiger Mängel  einzuwirken,  übrigens  sich  jeder  eigenen  Verfügung  zu  enthalten  haben. 

Einer  näher  zu  verabredenden  Dienstordnung  bleibt  es  Vorbehalten,  ob  und  welchen  Antheil 
dieselben  an  den  laufenden  Geschäften  zu  nehmen  haben. 

Art.  32.  Jedem  der  kontrahirenden  Staaten  steht  das  Recht  zu,  an  die  Zoll  - Direktionen 
der  anderen  Vereinsstaaten  Beamte  zu  dem  Zwecke  abzuordnen,  um  sich  von  allen  vorkommen- 
den Verwaltungs-Geschäften,  welche  sich  auf  die  durch  den  gegenwärtigen  Vertrag  eingegangene 
Gemeinschaft  beziehen,  vollständige  Kenntniss  zu  verschaffen.  Das  Geschäftsverhältniss  dieser 
Beamten  wird  durch  eine  besondere  Instruktion  näher  bestimmt,  als  deren  Grundlage  die  unbe- 
schränkte Offenheit  von  Seiten  der  Verwaltung,  bei  welcher  die  Abgeordneten  fungiren,  in  Be- 
zug auf  alle  Gegenstände  der  gemeinschaftlichen  Zollverwaltung,  und  die  Erleichterung  jedes 
Mittels,  durch  welches  sie  sich  die  Information  hierüber  verschaffen  können,  anzusehen  ist, 
während  andererseits  ihre  Sorgfalt  nicht  minder  aufrichtig  dahin  gerichtet  sein  muss,  eintretende 
Anstände  und  Meinungsverschiedenheiten  auf  eine,  dem  gemeinsamen  Zwecke  und  dem  Verhält- 
nisse verbündeter  Staaten  entsprechende  Weise  zu  erledigen. 

Die  Ministerien  oder  obersten  Verwaltungsstellen  der  sämmtllchen  Vereinsstaaten  werden 
sich  gegenseitig  auf  Verlangen  jede  gewünschte  Auskunft  über  die  gemeinschaftlichen  Zoll-An- 
gelegenheiten mittbeilen,  und  insofern  zu  diesem  Behufe  zeitweise  oder  dauernd  die  Abordnung 
eines  höheren  Beamten,  oder  die  Beauftragung  eines  anderweit  bei  der  Regierung  beglaubigten 
Bevollmächtigten  beliebt  würde,  so  iat,  demselben  nach  dem  oben  ausgesprochenen  Grundsätze 
alle  Gelegenheit  zur  vollständigen  Kenntnissnahme  von  den  Verhältnissen  der  gemeinschaft- 
lichen Zollverwaltung  bereitwillig  zu  gewähren. 
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Art.  SS.  Jährlich  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  findet  zum  Zwecke  gemeinsamer  Berathung 
ein  Zusammentritt  von  Bevöllmächtigten  der  Vereinsglieder  Statt. 

Für  die  formelle  Leitung  der  Verhandlungen  wird  von  den  Konferenz- Bevollmächtigten  aus 
ihrer  Mitte  ein  Vorsitzender  gewählt,  welchem  übrigens  kein  Vorzug  vor  den  übrigen  Bevoll- 
mächtigten zusteht 

Bei  dem  Schlüsse  einer  jeden  jährlichen  Versammlung  wird  mit  Rücksicht  auf  die  Natur 
der  Gegenstände,  deren  Verhandlung  in  der  folgenden  Konferenz  zu  erwarten  ist,  verabredet 
werden,  wo  letztere  erfolgen  soll. 

Art.  34.  Vor  die  Versammlung  dieser  Konferenz  - Bevollmächtigten  geliö.t: 

a)  die  Verhandlung  über  alle  Beschwerden  und  Mängel,  welche  in  Beziehung  auf  die  Aus- 
führung des  Grundvertrages  und  der  besonderen  Uebercinkünfte,  des  Zollgesetzes,  der 
Zollordnung  und  Tarife,  in  einem  oder  dem  anderen  Vereinstaate  wahrgenommen , nnd 
die  nicht  bereits  im  Laufe  des  Jahres  in  Folge  der  darüber  zwischen  den  Ministerien 
und  obersten  Verwaltungsstellen  geführten  Korrespondenz  erledigt  worden  sind; 

b)  die  definitive  Abrechnung  zwischen  den  Vereinsgliedcrn  über  die  gemeinschaftliche  Ein- 
nahme auf  dem  Grunde  der  von  den  obersten  Zollbehörden  aufgestellten , durch  das 
Central-Büreau  vorzulegenden  Nachweisungen,  wie  solche  der  Zweck  einer  dem  gemein- 
samen Interesse  angemessenen  Prüfung  erheischt; 

c)  die  Bcrathung  über  Wünsche  und  Vorschläge,  welche  von  einzelnen  Staats-Regierungen 
zur  Verbesserung  der  Verwaltung  gemacht  werden; 

d)  die  Verhandlungen  über  Abänderungen  des  Zollgesetzes,  der  Zollordnung,  des  Zolltarifs 
und  der  Verwaltung«  - Organisation , welche  von  einem  der  kontrahirenden  Staaten  in 
Antrag  gebracht  werden , überhaupt  Uber  die  zweckmässige  Entwickelung  und  Ausbil- 
dung des  gemeinsamen  Handels  - und  Zollsystems. 

Art.  35.  Treten  im  Laufe  des  Jahres,  ausser  der  gewöhnlichen  Zeit  der  Versammlung  der 
Konferenz-Bevollmächtigten,  ausserordentliche  Ereignisse  ein,  welche  unverzügliche  Maasregeln 
oder  Verfügungen  abselten  der  Vereinsstaaten  erheischen,  so  werden  Bich  die  kontrahirenden 
Theile  darüber  im  diplomatischen  Wege  vereinigen,  oder  eine  ausserordentliche  Zusammen- 
kunft Ihrer  Bevollmächtigten  veranlassen. 

Art.  86.  Den  Aufwand  für  die  Bevollmächtigten  nnd  deren  etwaige  Gehülfen  bestreitet 
dasjenige  Glied  des  Gesammtvereins,  welches  sie  absendet. 

Das  Kanzlei-Dienstpersonalc  und  das  Lokale  wird  unentgeltlich  von  der  Regierung  gestellt, 
in  deren  Gebietender  Zusammentritt  der  Konferenz  Statt  findet. 

Art.  37.  Eine  Nachsteuer  für  gemeinsame  Rechnung  soll  für  die  beim  Anschlüsse  an  deu 
Verein  im  Königreich  Hannover  und  im  Herzogthume  Oldenburg  vorhandenen  Waaren  nicht 
erhoben  werden. 

Ueber  die  Maassregeln,  welche  erforderlich  sind,  damit  nicht  die  Zoll-Einkünfte  des  Gesammt- 
▼ereins  durch  die  Einführung  und  Anhäufung  geringer  verzollter  Waarenvorräthe  beeinträchtigt 
werden,  ist  eine  besondere  Vereinbarung  getroffen  worden. 

Art.  38.  Für  den  Fall , dass  andere  deutsche  Staaten  den  Wunsch  zu  erkennen  geben 
sollten,  in  den  Zollverein  anfgenommen  zu  werden,  erklären  sich  die  hohen  Kontrahenten  bereit, 
diesem  Wunsche,  soweit  es  unter  gehöriger  Berücksichtigung  der  besonderen  Interessen  der 
Vereins-Mitglieder  möglich  erscheint,  durch  deshalb  abzuschliessende  Verträge  Folge  zu  geben. 

Art.  39.  Auch  werden  sie  sich  bemühen,  durch  Handelsverträge  mit  anderen  Staaten  dem 
Verkehr  ihrer  Angehörigen  jede  mögliche  Erleichterung  und  Erweiterung  zu  verschaffen. 

Art.  40.  Alles  was  sich  auf  die  Detail-Ausführung  der  in  dem  gegenwärtigen  Vertrage  und 
dessen  Beilagen  enthaltenen  Verabredungen  bezieht,  soll  durch  gsmcinschaftliche  Kommissarien 
vorbereitet  werden. 

Art.  41.  In  Folge  der  Erneuerung  der  Zollvereins -Vertrage  treten  die  daran  betheiligten 
Deutschen  Staaten,  nach  stattgehabter  Prüfung,  dem  zwischen  Preussen  und  Oesterreich  ab- 
geschlossen Handels-  und  Zollvertrage  vom  19.  Februar  1853,  nach  Ma&ssgabc  dos  Artikels  26  des 
letztgedachten  Vertrages,  hiermit  förmlich  bei,  dergestalt,  dass  dessen  sämmtliche  Bestimmun- 
gen auch  auf  die  obengedachten  Deutschen  Staaten  vom  1.  Januar  1854  ab  Anwendung  finden 
werden. 

Art.  42.  Sofern  der  gegenwärtige  Vertrag  nicht  vor  dem  1.  Januar  1864  von  dem  einen 
oder  dem  anderen  der  kontrahirenden  Staaten  aufgekündigt  wird,  so  soll  er  auf  weitere  zwölf 
Jahre  und  so  fort  von  zwölf  zu  zwölf  Jahren  als  verlängert  angesehen  werden. 

Letztere  Verabredung  wird  jedoch  nur  für  den  Fall  getroffen , dass  nicht  in  der  Zwischen- 
zeit sämmtliche  Deutsche  Bundesstaaten  Uber  gemeinsame  Maassregeln  Übereinkommen,  welche 
den  mit  der  Absicht  des  Art.  11)  der  Deutschen -Bundes -Akte  in  Uebereinstimmung  stehenden 
Zweck  des  gegenwärtigen  Zollvereins  vollständig  erfüllen. 

Gegenwärtiger  Vertrag  soll  alsbald  zur  Ratifikation  der  hoben  kontrahirenden  Theile  vor- 
gelegt und  die  Auswechselung  der  Ratifikations  - Urkunden  spätestens  binnen  sechs  Wochen  ln 
Berlin  bewirkt  werden. 

So  geschehen  Berlin,  den  4.  April  1853. 

Von  den  Separat-Verträgcn  entspricht  derjenige  über  die  Besteuerung 
des  Rübenzuckers  in  der  Hauptsache  den  Grundsätzen,  welche  wir  im  vorigen 
Jahre  in  dieser  Hinsicht  ausgesprochen  haben.  Derselbe  lautet: 
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Im  Zusammenhänge  mit  dem  heutigen,  die  Fortdauer  und  Erweiterung  des  Zoll-  und  Handels- 
Vereins  betreffenden  Vertrage  ist  zwischen  den  betheiligten  Regierungen  folgende  Ucbcroinkunft 
wegen  der  Besteuerung  des  Rübenzuckers  getroffen  worden: 

Art.  1.  Der  im  Umfange  des  Zollvereins  aus  Rüben  verfertigte  Zucker  soll  mit  einer  über- 
all gleichen  Steuer  belegt  werden.  In  Absicht  dieser  Steuer  findet  ebenso,  wie  solches  hinsicht- 
lich der  gemeinschaftlichen  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Durchgangszölle  der  Fall  ist,  eine  völlig 
übereinstimmende  Gesetzgebung  und  Verwaltung  in  sämmtlichen  Vereinsstaaten  statt. 

Neben  dieser  Steuer  darf  in  keinem  Falle  eine  weitere  Abgabe  von  dem  Rübenzucker,  weder 
für  Rechnung  des  Staats,  noch  für  Rechnung  der  Kommunen  erhoben  werden. 

Art.  2.  Bei  Abmessung  der  Steuer  vom  Rübenzucker  soll  nach  folgenden  Grundsätzen  ver- 
fahren werden: 

a)  die  Steuer  vom  vereinsländischen  Rübenzucker  soll  gegen  den  Eingangszoll  vom  auslän- 
dischen Zucker  Btets  soviel  niedriger  gestellt  werden,  als  nöthig  ist,  um  der  inländischen 
Fabrikation  einen  angemessenen  Schutz  zu  gewähren , ohne  zugleich  die  Konkurrenz  des 
ausländischen  Zuckers  auf  eine , die  Einkünfte  des  Vereins  oder  das  Interesse  der  Kon- 
sumenten gefährdende  Weise  zu  beschränken,  es  sollen  jedoch 

b)  der  Eingangszoll  vom  ausländischen  Zucker  und  Syrup  und  die  Steuer  vom  vereinsländl- 
Bchen  Rübenzucker  zusammen  für  den  Kopf  der  jeweiligen  Bevölkerung  des  Zollvereins 
jährlich  mindestens  eine  Brutto -Einnahme  gewähren,  welche  dem  Ertrage  jenes  Zolles 
und  dieser  Steuer  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  im  Durchschnitt  der  drei  Jahre  1847/«, 
gleichkommt. 

Art.  3.  Demgemäss  soll  die  Steuer  vom  inländischen  Rübenzucker  von  dem  mit  dem 
1.  September  1853  beginnenden  Betriebsjahre  an  mit  sechs  Silbergroseben  oder  einundzwanzig 
Kreuzern  vom  Zentner  der  zur  Zuckerbereitmig  bestimmten  rohen  Rüben  erhoben  und  dem- 
nächst jedesmal  nach  Ablauf  von  zwei  Betriebsjahren,  unter  den  im  Nachfolgenden  angegebenen 
Voraussetzungen,  um  einen  halben  Silbergroschen  oder  einen  und  dreiviertheil  Kreuzer  erhöhet 
werden. 

1.  In  jedem  der  Jahre  1855,  1857,  1850,  1861  und  1863  wird 

a)  diejenige  Summe  festgestellt,  welche  sich  ergiebt,  wenn  der  Betrag  von  5,0762  Sgr. 
mit  der  Kopfzahl  der  jeweiligen  Bevölkerung  des  Zollvereins  vervielfältigt  wird.  Als 
jeweilige  Bevölkerung  wird  im  Jahre  1855  die  Bevölkerung  des  Jahres  1854,  in  jedem  der 
späteren  Jahre  der  Durchnitt  aus  der  Bevölkerungszahl  der  beiden  Voijabre  angesehen. 
Das  Ergebnis«  der  regelmässigen  Bevölkerung»  - Aufnahme  mit  einer  Vermehrung  um 
ein  halbes  Prozent  Btellt  die  Bevölkerung  dos  Jahres,  weiches  auf  die  Aufnahme  folgt, 
mit  einer  Vermehrung  um  ein  und  ein  halbes  Prozent  die  Bevölkerung  des  zweiten 
Jahres,  und  mit  einer  Vermehrung  nm  zwei  und  ein  halbes  Prozent  die  Bevölkerung 
des  Jahres  dar,  in  welchem  die  neue  Aufnahme  Statt  findet. 

Zugleich  wird 

b)  der  Betrag  festgestellt,  welcher  an  Rübenzuckersteuer  und  Eingangs-Abgaben  von  aus- 
ländischem Zucker  und  Syrup,  nach  Abzug  der  Bonifikation  für  ausgefiihrten  raffinirten 
Zucker  aufgekommen  ist,  und  zwar  im  Jahre  1855  für  die  zwölf  Monate  vom  1.  April 
1854  bis  znm  31.  März  1855,  in  jedem  der  späteren  Jahre  für  den  Durchschnitt  der 
zwei  Jahre  vom  1.  April  des  vorletzten  bis  zum  31.  März  des  laufenden  Jahres. 

2.  Erreicht  oder  Übersteigt  dieser  Betrag  (lb.)  jene  Summe  (1  &.),  so  bleibt  der  jeweilig  be- 
stehende Satz  der  Steuer  vom  inländischen  Rübenzucker  für  die  nächsten  zwei  Betriebs- 
jab re  unverändert;  ist  dagegen  dieser  Betrag  geringer,  als  jene  Summe,  so  erfolgt  die 
Erhöhung  des  alsdann  bestehenden  Steuersatzes. 

Sollten  die  kontrahirenden  Theile  über  Aenderungen  der  für  ausländischen  Zucker  gegen- 
wärtig bestehenden  Zollsätze,  sowie  des  flir  ausländischen  Syrup  vereinbarten  Zollsatzes,  oder 
über  die  Erhebung  der  Rübenzuckersteuer  nach  einem  anderen  Maassstabe,  als  nach  dem  Ge- 
wichte der  zur  Zuckerbereitung  verwendeten  rohen  Rüben,  Übereinkommen,  so  werden  sie  sich 
über  eine  entsprechende  Aendernug  der  vorstehenden  Verabredungen  verständigen. 

Art.  4.  In  den  Jahren  1855,  1857,  1859,  1861  und  1863  wird  spätestens  am  6 Juli  derjenige 
Steuersatz  bekannt  gemacht,  welcher  in  der,  mit  dem  1.  September  des  nämlichen  Jahres  be- 
ginnenden zweijährigen  Periode  für  den  Center  der  zur  Zuckerbereitung  bestimmten  rohen 
Rüben  zu  entrichten  ist. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Steuersätze  werden  auch  die  Eingangs-Zollsätze  für  den  ausländi- 
schen Zucker  und  Syrup  bekannt  gemacht  und  in  Anwendung  gebracht,  daher  solche  aus  der 
Reihe  der  übrigen,  mit  dem  Kalenderjahr  laufenden  Sätze  des  Zolltarifs  ausscheiden. 

Art.  5.  Der  Ertrag  der  RUbenzuckorsteuer  ist  gemeinschaftlich  und  wird  vom  I.  Januar 
1854  ab  nach  den  nämlichen  Grundsätzen  unter  den  Vereinsstaaten  getheilt,  welche  im  Ar- 
tikel 22  des  im  Eingänge  erwähnten  Vertrages  für  die  Yertheilung  der  Eingangsabgaben  ver- 
abredet sind.  4 

Art.  6.  Alle  durch  die  Zollvereinlgungs-Verträge  oder  in  Folge  derselben  getroffenen  Be- 
stimmungen und  Verabredungen  über  die,  den  Vereins-Regierungen  rücksichtlich  der  Zollabgaben 
zustehenden  Theilnahme  an  der  gemeinschaftlichen  Gesetzgebung  und  an  der  Kontrole  der 
Verwaltung,  wohin  insbesondere  die  Stipulationen  wegen  Anstellung  der  Vereins-Bevollmäch- 
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tlgten  und  SUtlons-Kontroleurs  und  wegen  der  jährlichen  General-Konferenzen  gehören,  in- 
glcichen  die  Vereinbarungen  ln  dem  unter  den  Vereins-Regierungen  abgeschlossenen  Zoll- 
fcartel  vom  11.  Mal  1833,  sollen  auch  in  Beziehung  auf  die  KUbenzuckersteuer  volle  Anwen- 
dung finden. 

Art.  7.  Die  Wirksamkeit  dieser  Uebereinkunft  beginnt  mit  dem  1.  September  1853. 

Mit  demselben  Tage  tritt  die  Uebereinkunft  zwischen  PreusBen,  Bayern,  Sachsen,  Württem- 
berg, Baden,  Kurhessen,  dem  Grossherzogthum  Hessen,  den  zum  Thüringischen  Zoll-  und 
Handels-Vereine  verbundenen  Staaten,  Nassau  und  der  freien  Stadt  Frankfurt,  wegen  der  Be- 
steuerung des  RunkelrUbenzuckers,  vom  8.  Mai  1841,  welcher  Braunschwelg  durch  Artikel  11 
des  Zollvereinigungs-Vertrages  vom  19.  Oktober  1841  beigetreten  ist,  ausser  Kraft. 

So  geschehen  Berlin,  den  4.  April  1853. 


Ausser  diesen  Separat-Artikeln  liegen  dem  Zollvereinsvertrage  vom 
4.  April  andere  bei,  welche  im  wesentlichen  nur  die  Ausdehnung  des  Zoll- 
vereines auch  den  Steuerverein  und  den  Vollzug  der  Bedingungen  des 
Vertrages  vom  1.  September  1851  rum  Zwecke  haben. 

Entscheidender  vielleicht  als  diese  Zollvcreinsverträge  ist  für  die  handels- 
politische Zukunft  Deutschlands  der  Vertrag  zwischen  Preussen  und 
Oesterreich,  welcher  jenen  vorhergegangen  ist,  und  welchem  sich  die 
sämmtlichen  Zollvereins-Staaten  angeschlossen  haben.  Die  wichtigsten  Be- 
stimmungen dieses  Vertrages  sind  Aufhebung  aller  Handels  - Verbote  im 
gegenseitigen  Verkehr,  ausgenommen  für  Taback,  Salz,  Schiesspulver,  Spiel- 
karten und  Kalender,  und  für  solche,  welche  aus  Gesundheitsrücksichten 
oder  unter  ausserordentlichen  Umständen  bezüglich  der  Kriegsbedürfnisse 
stattfinden  — gegenseitige  Verpflichtung  keinen  dritten  Staat  günstiger 
als  die  Vertragsgenossen  zu  behandeln,  ausgenommen  die  zollverbündeten 
Staaten  oder  die  durch  Verträge  bereits  begünstigten  anderen  Staaten. 
— Gegenseitige  Zollfreiheit  für  rohe  Natur-Erzeugnisse  beider  Gebiete  und 
Zollermässigung  auf  die  gewerblichen  Erzeugnisse  derselben  nach  einem 
vereinbarten  Tarif,  über  dessen  Erweiterung  im  Jahre  1854  Commissarien 
berathen  sollen.  — Zollerhöhungen  in  einem  Gebiete  bleiben  ohne  Einfluss 
auf  den  vereinbarten  Tarif.  --  Zollermässigungen  sind  gegenseitig  3 Monat 
vorher  anzuzeigen  und  bleibt  dem  anderen  Theile  frei,  in  welchem  Falle 
einen  Zwischenzoll  zu  bestimmen  oder  den  bestehenden  zu  erhöhen.  — Aus- 

Ss-Abgaben  sind  im  gegenseitigen  Verkehr  nur  auf  die  im  Vertrag  ver- 
neten  wenigen  Artikel  zulässig.  Auf  den  im  Zwischenverkehr  zollfreien 
Waaren,  welche  aus  dem  Gebiete  des  einen  Theiles  ohne  Berührung 
zwischenliegenden  Auslandes  nach  dem  Auslände  durchgeführt  worden,  sind 
zollfrei.  Ebenso  im  Zwischenverkehr  zollfreie  Waaren  vom  Auslande  nach 
einem  der  beiden  Gebiete;  im  Zwischenverkehr  Zollpflichtige  sollen  nicht 
mehr  als  3 lX  Silbergroschen  oder  10  Kreutzer  für  den  Zollcentner  bezahlen, 
Zollfrei  sind  im  Zwischenverkehr  Waaren,  welche  die  Messen  und  Märkte 
in  beiden  Gebieten  beziehen,  daselbst  aber  unter  amtlicher  Kontrolle  bleiben 
und  unverkauft  zurückkehren,  Vieh,  welches  auf  Märkte  geführt,  wieder 
zurückgebracht  wird,  Glocken  zum  Umgiessen,  Wachs  zum  Bleichen,  Seiden- 
abfälle zum  Hecheln,  Gewebe  und  Garne  zum  Waschen,  Bleichen,  Walken, 
Appretiren,  Bedrucken  und  Stricken,  sowie  Gegenstände  zum  Lackiren,  Be- 
malen und  Poliren,  sonstige  zur  Bearbeitung,  Reparatur  oder  ein-  und 
zurückgeführte  Gegenstände.  Waaren  mit  Begleitschein  sollen  nicht  aus- 
gepackt, ein  anderweitiger  Verschluss  nicht  angelegt  werden.  Grenzoli-Aemter 
sollen  möglichst  vereinigt  werden,  innere  Abgaben  sollen  die  Erzeugnisse  des 
anderen  Gebietes  nicht  schwerer  belasten  alsdie  des  eigenen.  Die  zuermässigen- 
den  Zwischenzollsätzen  eingehenden  Waaren  des  einen  Gebietes  oder  die  in 
demselben  verzollten  des  Auslandes,  dürfen  im  Anderen  keinerlei  Abgaben 
unterworfen  werden,  es  seien  denn  solche  Steuern,  welche  auf  die  weitere  Ver- 
arbeitung oder  auf  anderweite  Bereitungen  aus  solchen  Erzeugnissen  ohne 
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Unterschied  des  Ursprunges  erhoben  werden.  Gegenseitige  Verpflichtung  zur 
Verhütung  und  Bestrafung  des  Schleichhandels.  Stapel-  und  Umschlagsrechte 
sind  in  beiden  Gebieten  unzulässig  und  vorbehaltlich  SchifTfarths-  und  Gesund- 
heitspolizeilicher- oder  zur  Sicherung  der  Abgaben  erforderlichen  Vorschriften, 
darf  Kein  Waaren  führer  gezwungen  werden,  an  einem  bestimmten  Orte  anzu- 
halten, aus-  oder  einzuladen.  Seeschiffe  und  deren  Ladungen  werden  wie  die 
eigenen  zugelassen.  SchifTfarth  zwischen  Seehäfen  seines  Gebietes  kann  jeder 
Staat  seinen  Schiffen  Vorbehalten,  jedoch  gelten  die  Begünstigungen,  welche  ein 
Staat  einem  dritten  gewährt  auch  für  den  Anderen.  Successive  Befrachtung 
oder  Entlöschung  in  mehrere  Seehäfen  des  einen  Gebietes  ist  den  Schiffen 
des  Anderen  gestattet.  Bei  Noth  - Einläufen  werden  Schifffarths-  oder 
Hafen-Abgaben  von  den  Schiffen  der  contrahirenden  Staaten  nicht  erhoben 
von  Havarie-  und  Strandgütern,  welche  in  solchen  Schiffen  verladen  waren, 
soll  unter  Vorbehalt  der  Durchgangs -Abgabe  bei  der  Wiederausfuhr  zu 
Lande  und  des  etwaigen  Bergelonnes  eine  Abgabe  nur  dann  erhoben  wer- 
den, wenn  dieselben  in  den  Verbrauch  übergehen.  Schiffsführer  und  Kahr- 
zeuge des  einen  Theils  sind  auf  den  natürlichen  und  künstlichen  Wasser- 
strassen des  Anderen  zu  denselben  Abgaben  wie  einheimische  zugelassen. 

Die  Benutzung  der  Chausseen,  Kanäle,  Brücken  und  anderer  Verkehrs- 
mittel und  Anstalten  sind  in  jedem  Gebiete  für  die  Angehörigen  des  anderen 
zu  gleichen  Bedingungen  und  gleichen  Gebühren,  wie  die  einheimischen 
geöffnet.  Gebühren  dürfen  nur  für  wirkliche  Benutzung  erhoben  werden 
und  nicht  die  Unterhaltungskosten  und  die  landesübliche  Verzinsung  des 
Anlage-Kapitals  übersteigen,  vorbehaltlich  der  für  Eisenbahn-,  Brücken-, 
Beleuchtungs-,  und  Secloolsenwesen  zulässigen  abweichenden  Bedingungen. 

Wegegelder  sind  auf  das  Maximum  von  einem  Silbergroschen  für  ein  Zug- 
thier und  eine  geographische  Meile,  wo  bisher  ein  höherer  Satz  dafür  erhoben 
wurde,  auf  diesen  beschränkt.  Im  Verkehr  über  die  Grenze  dürfen  die  Ab- 
gaben nicht  höher  sein  als  für  den  Verkehr  auf  dem  eigenen  Gebiet.  Für 
Durchfuhr  nach  einem  der  Vertrags-Gebiete  sollen  keine  höheren  Eisenbahn- 
Frachtsätze  erhoben  werden  dürfen  als  für  die  Transporte  im  inneren  Verkehr. 
Die  Eisenbahnen  sollen  möglichst  unmittelbar  durch  Schienen  verbunden 
werden.  Güter  auf  verschliessbare  Eisenbahnwagen  durchgeführt,  sollen 
keiner  Declaration,  Abladung,  Revision  oder  Kollo -Verschluss  unterworfen 
sein,  wenn  die  Eisenbahn -Verwaltungen  für  das  rechtzeitige  Eintreffen  mit 
unverletztem  Verschlüsse  haften.  Unterthanen  des  einen  Staates,  welche  in 
dem  anderen  Gewerbe  und  Handel  treiben  oder  Arbeit  suchen,  sollen  dort 
keinen  anderen  Abgaben  als  die  Angehörigen  des  anderen  Staates  unterworfen 
sein.  Fabrikanten,  Gewerbetreibende,  welche  blos  für  ihr  Geschäft  Ankäufe 
machen,  auch  Reisende  mit  Mustern  und  Transport- Gewerbetreibende, 
welche  in  dem  einen  Staat  durch  Entrichtung  der  gesetzlichen  Abgaben 
das  Recht  zu  diesem  Gewerbebetrieb  erworben  naben,  sollen  in  dem  anderen 
Staate  keiner  weiteren  Abgabe  unterworfen  sein.  Auf  Märkten  und  Messen 
ist  gleiche  Behandlung  für  Angehörige  beider  Gebiete.  Noch  im  Laufe 
von  1853  soll  über  eine  allgemeine  Münz-Convention  unterhandelt  werden, 
Fälschung  des  Geldes  des  einen  Staates  wird  in  dem  anderen  wie  Fälschung 
des  eigenen  bestraft.  Die  Konsuln  der  kontrahirenden  Theile  werden  ver- 
pflichtet^ die  Angehörigen  Beider  gleichmässig  zu  schützen,  wo  der  eine 
Theil  keinen  eigenen  Konsul  hat.  Gegenseitig  wird  zugelasscn,  Beamte 
an  die  Zollstation  zu  schicken,  um  von  der  Geschäftsbehandlung  Kenntniss 
zu  nehmen.  Gegenseitige  Aufklärung  über  Rechnungsführung  und  Statistik 
wird  zugesichert  etc.  etc.  Die  Dauer  des  Vertrages  ist  auf  12  Jahre,  vom 
1.  Januar  1854  bis  31.  Decbr.  1865  festgestellt.  Im  Jahre  1860  sollen  Com- 
missarien zusammentrelen,  um  eine  Zoll-Einigung  oder  im  Fall  eine  solche 
nicht  thunlich,  weitere  Verkehrs-Erleichterungen  zu  berathen.  Der  Beitritt 
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bleibt  den  deutschen  Staaten  Vorbehalten,  welche  sich  mit  Preussen  und  den 
italienischen  Staaten,  welche  sich  mit  Oesterreich  Zollvereinen. 

ln  Separat- Artikeln  wurden  die  Bestimmungen  des  Vertrages  ergänzt 
und  der  Zwischenzolltarif  beigcfügt,  von  welchem  hier  nur  erwähnt  werden 
mag,  dass  derselbe  die  Zollsätze  jedes  Zollgebietes  für  Erzeugnisse  des 
Gewerbeüeisses  des  anderen  Gebietes  um  2U — 70  pCt.  herabsetzt. 

• Diese  Thatsache  ist  um  so  wichtiger,  als  sie  nach  dem  Wortlaute  des 
Vertrages  ein  Schritt  zur  Anbahnung  der  „allgemeinen  deutschen  Zoll- 
Einigung“  ist,  unter  welcher  Bezeichnung  die  Vereinigung  des  Zollvereines 
und  Oesterreich  zu  einem  Zollgebiete  verstanden  wird,  ln  den  verschie- 
denen, seit  Ende  1849  von  Seite  Oesterreichs  bezüglich  der  Zoll -Einigung 
gemachten  Vorschläge  wurde  als  Uebergang  stets  ein  Vertrag,  wie  der  vor- 
liegende, bezeichnet  und  derselbe  ist  daher  die  Erfüllung  dieser  Vorschläge. 

Ausser  den  politischen  Rücksichten,  welche  theilweise  Antipatbicen, 
theilweise  Simpathieen  für  den  österreichischen  Plan  laut  werden  liessen, 
haben  sich  volkswirtschaftliche  geltend  gemacht  von  Seite  einiger  Fabrikanten, 
welche  in  Deutschland  die  sogenannte  Schutzzollpartei  bilden,  Tür  den  An- 
schluss an  Oesterreich  von  Seite  der  Nichtfabrikanten,  das  ist  die  grosse  Zahl 
der  Freihändler  gegen  diesen  Anschluss. 

Die  Scbulzzoilpartei  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass  Oesterreich  bei 
seinen  bisherigen  handclsbeschränkenden  Zollsätzen  im  Principe  verharren 
werde,  und  haben  den  Schein  für  sich,  weil  selbst  die  Tarifveränderung  vom 
Jahre  1851  nur  ein  Uebergang  von  Verboten  zu  Verbotzöllen  war.  Sie  er- 
wartet demnach  von  einem  Anschluss  Oesterreichs  an  den  Zollverein  die 
Erhöhung  der  Zollsätze  und  hieraus  den  doppelten  Gewinn,  ihre  Waaren  im 
Zollverein  theuerer  verkaufen  zu  können  und  überdiess  einen  neuen  Ab- 
satz in  Oesterreich  zu  finden.  Die  Schutzzollparlei  übersieht  dabei  zweierlei, 
1)  dass  Oesterreich,  sobald  daselbst  volkswirtschaftliche  Ansichten  zur 
Geltung  gelangen  und  mächtiger  werden  als  die  Industriellen,  welche  auf 
den  Schutzzoll  spekuliren,  die  Eigenschaft  als  Agrikulturslaat  und  die 
finanzielle  Notwendigkeit  diese  Eigenschaft  zu  erhalten,  von  dem  Schutz- 
zollsystem, weg  zu  einem  Finanzzollsysteme  hindrängen,  und  2)  dass  die 
österreichische  Fabrikindustrie  zum  grossen  Theil  derjenigen  des  Zollver- 
eines überlegen  ist,  zumal  ihr  die  Natur  ein  Arbeitsmaterial,  welches  den 
Norddeutschen  beinahe  gänzlich  abgeht,  den  guten  Geschmack  verliehen  hat. 

Die  Freihandclsparlei  ging  von  der  Ansicht  aus,  1)  dass  der  Zollverein 
ohne  Oesterreich  schneller  einem  Finanzzollsvsteme  zuschreilen  würden, 
weil  Oesterreich  im  Zollvereinsrate  aus  politischen  Gründen  die  Vorliebe  für 
Schutzzölle  berücksichtigen  muss,  welche  der  Einfluss  der  Schutzzöllner  hei 
einigen  süddeutschen  Regierungen  eingebürgert  hat,  2)  dass  die  Ablehnung 
der  österreichischen  Arorschläge  möglicherweise  den  übrigen  Theil  des  Zoll- 
vereines zur  Trennung  von  Preussen  und  dieses  hierdurch  veranlasse,  in 
einem  norddeutschen  Zollvcrbande  mit  freihäudlerischen  Vereinsgenossen 
dem  Freihandel  zuzuschreiten,  für  die  aufgegebene  Stellung  im  Zoll-Vereine 
eine  solche  im  Welthandel  zu  suchen. 

Wie  für  und  gegen  den  Anschluss,  so  waren  die  beiden  Parteien  natürlich 
auch  für  und  gegen  den  ersten  Schritt  dazu,  für  oder  gegen  den  Februar- 
Vertrag. 

Nachdem  dieser  erste  Schritt  geschehen,  nachdem  überdies  mit  Aus- 
nahme der  Beschränkung  der  Steuerbegünstigung  für  den  Rübenzucker,  von 
den  Zollvereinsstaaten  bei  der  Erneuerung  ihrer  Verträge  irgend  eine  Maass- 
regel nicht  beschlossen  wurde,  welche  Deutschlands  Consumenten  von  der 
erdrückenden  Last  der  Unterstützung  der  Industriellen  und  diese  von  der 
Schmach  befreit  hätte,  solches  Almosen  zu  bedürfen  und  weniger  fähig  als 
die  Ausländer  zu  sein,  bleibt  vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkt  nur 
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zu  wünschen  übrig,  dass  der  unvermeidliche  zweite  Schritt,  die  vollständige 
Zoll-Einigung  mit  Oesterreich,  bald  stattfindet,  denn  cs  mildert  ohne  Zweitel 
die  Beschränkung  des  Handels,  wenn  sie  ein  grosses  Gebiet  anstatt  ein 
Heines  zuschliesst;  durch  die  Zoll-Einigung  wird  wenigstens  die  Handels- 
freiheit zwischen  den  Bewohnern  Oesterreichs  und  Deutschlands  gewonnen. 

lieber  die  Grösse  des  Zollvereins -Verkehrs  im  Jahre  1851  — eine 
neuere  vollständige  Statistik  liegt  noch  nicht  vor,  fügen  wir  einige  Tafeln 
bei,  auf  welchen  der  durch  die  Zollämter  notirte  Verkehr  nach  den 
Grenzen,  über  welche  er  staltgefunden  hat  nach  Werth  und  Menge  zu- 
sammengestellt ist. 

Nach  dieser  Zusammenstellung  war  des  Zollvereines 


Werth  der 

auf  der 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Durchfuhr 

Zusammen 

Gränze  von 

von 

nach 

nach 

Russland  und  Polen 

17813922 

7834128 

6142948 

31790998 

Oesterreich  . . , 

36123097 

22903965 

24673343 

83700405 

Schweiz 

28456133 

18291683 

8281023 

55028339 

Frankreich  .... 

6831112 

4887796 

1105443 

12824351 

Belgien 

26763076 

15078022 

2567531 

44408629 

Holland 

45893109 

19967047 

12212484 

78072640 

Hannover  .... 

36709571 

21022219 

14507699 

79239489 

Mecklenburg  . . . 

1908369 

1370709 

175942 

3455020 

Nordsee 

48443523 

35667842 

6804314 

90915679 

Ostsee 

21197216 

24463719 

7267253 

52928188 

Total  Thlr. 

270139128*)  178487130 

83737980 

532364238 

Theils  die  geographische  Tage  des  Zollvereines,  theils  die  Unvoll- 
ständigkeit der  amtlichen  Erhebungen  bringt  cs  mit  sich,  .dass  in  dieser 
Zusammenstellung  nicht  der  Ursprung  der  Waaren.  sondern  eben  nur  die 
Grenzen  unterschieden  werden  konnten,  über  welche  sie  eingegangen  sind. 
So  ist  ein  Theil  des  Handels  aller  Länder  in  dem  Verkehr  über  Nord-  und 
Ostsee  eingesehiossen,  der  Handel  mit  England  verschwindet  gänzlich  in 
den  Grenzen  der  Länder,  über  welche  er  stattgefunden,  der  Handel  mit 
Frankreich  ist  nur  zum  kleinsten  Theile  unmittelbar,  und  es  erscheint  z.  B.  in 
diesem  unmittelbaren  Verkehr  nur  eine  Einfuhr  von  20239  Ccntner  Wein, 
während  wahrscheinlich  der  ganzen  Wein -Einfuhr  des  Zollvereines 
(311703  Ctr.)  aus  Frankreich  stammt. 

In  der  Statistik  der  folgenden  Länder  finden  sich  folgende  Zahlen  für 
den  Verkehr  mit  dem  Zollverein  im  Jahre  1851 : 

Einfuhr  Ausfuhr 

in  den  Zollverein  aus  dem  Zollverein 

Frankreich  FrsT~T1353ÖW  ThhT^I 08000  Frs.'öOOOOHio'  TfdrM3333304 
Belgien  „ 718757365  „ 31668600  „ 96931584  „ 25848420 

‘ Holland  Fl.  96116901  n 54446264  Fl.  52771446  „ 29903819 

Russland  S.  R.  8751101  „ 9626211  S.  It.  13938860  * 15332746 

Schweden  R.  B.  Tb.  1966000  , 1 223233 R.B.  Tb  1008000  * 627200 

Diese  Zahlen  stimmen  freilich  wenig  mit  denjenigen  der  Zollvereins- 
Statistik,  was  sich  aber  theils  daraus  erklärt,  dass  in  Letzterer  der  Seehandel 
nicht  nach  Ländern  ausgeschieden  ist,  theils  dadurch,  dass  die  Ausfuhr  eines 
Landes  in  ein  anderes  Jahr  der  Einfuhr -Statistik  des  anderen  fallen  kann, 
theils  endlich  durch  die  Verschiedenheit  der  Werthberechnung.  Nach  der 


*)  Diese  Zahl  weicht  von  derjenigen  ln  der  beiliegenden  Tafel  um  eine  Kleinigkeit  ab, 
weU  ln  der  letzteren  ein  Druckfehler  ist. 
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Statistik  Belgiens  befindet  sich  unter  der  obigen  Ziffer  der  Einfuhr  in  den 
Zollverein  87463787,  in  der  Ausfuhr  72064837  Francs  Transitgut  und  ebenso 
in  der  Statistik  Hollands  bei  der  Einfuhr  in  den  Zollverein  63098445,  bei 
der  Ausfuhr  29076784  Gulden  Produkte  fremder  Länder. 

Diese  Transitgüter  sind  ein  Theil  des  Handels  Deutschlands  mit  Frank- 
reich , England  und  Uber  See. 

Ungeachtet  dieser  Un Vollständigkeit  ist  die  Zusammenstellung  dennoch 
von  honem  Interesse,  theils  weil  sie  uns  den  Handelswerth  unserer  Nachbar- 
länder, sei  es  nun  als  Produktionsorte,  als  AbsaUorle  oder  als  Frachtgeber 
für  unsere  Handelsstrassen  zeigt,  theils  weil  sie  Vergleiche  möglich  macht 
über  die  Veränderung  der  Richtung  des  Handels. 

Der  Summe  nach  war  1851  die  Reihenfolge  der  Wichtigkeit  der  ein- 
zelnen Grenzstrecken:  Nordsee,  Oesterreich,  Hannover,  Holland,  Schweiz, 
Ostsee,  Belgien,  Russland,  Frankreich,  Mecklenburg. 

Für  das  Jahr  1845  hatte  Herr  Freiherr  von  Reden  eine  ähnliche  Zu- 
sammenstellung in  der  Zeitschrift  des  Vereines  für  deutsche  Statistik  ver- 
öffentlicht. Nach  dieser  Zusammenstellung  war  im  Jahre  1845 

Uber  die  Grenze  Einfuhr  Ausfuhr  Durchfuhr 


Russland  und 

Polen 

13539671 

5501225 

6003324 

Oesterreich  . 

44339349 

33734935 

19873658 

Schweiz  . . 

25653251 

15211862 

7805725 

Frankreich  . 

13974567 

7268826 

4114278 

Belgien  . . 

24971980 

11324525 

545424 

Holland  . . 

56356977 

18889542 

8165956 

Hannover  . 

42555611 

22585470 

9799819 

Mecklenburg 

11461688 

7096806 

1888984 

Nordsee  . . 

57872506 

21291818 

5122899 

Ostsee  . . 

36559228 

17469528 

994324 

Thalcr 

327284828 

160364537 

64314391 

Die  Summen  bieten  kaum  einen  Anhaltungspunkt  zum  Vergleiche,  denn 
Herr  von  Reden  hat  dem  Zoll -Vereinshandel  die  amtliche  Werthschätzung 
zu  Grunde  gelegt,  welche  in  Oesterreich  zur  Anwendung  kömmt,  während 
die  unsrige  nach  den  Marktpreisen  berechnet  ist.  In  soweit  stimmt  jedoch 
der  Ueberschuss  der  Werthzahlen  der  Einfuhr  von  1845  über  die  von  1852 
mit  der  Veränderung  des  Einfuhr -Handels  überein  als  dessen  Betrag  im 
Jahre  1845  auch  den  Mengen  nach,  namentlich  was  die  werthvolleren  Güter 
anbetrifft,  grösser  als  1851  war. 


k-  Einfuhrmenjren  waren  nämlich  nach 

den  Zolllisten: 

1845 

1851 

Itohmateriale 

Cenlner 

5370476 

5650638 

Droguen  und  Farbwaaren  . 

1201151 

1435401 

Halbfabrikate 

1963414 

1164241 

Fabrikate 

361262 

339722 

Verzehrungs-Gegenstände  . 

n 

4143729 

4261503 

Getreide,  Hülsenfrüchte  und 

Sämereien 

Scheffel 

2818171 

1739583 

Centner 

1128037 

1159340 

Vieh 

Stück 

730810 

594208 

Brennholz 

Klafter 

60717 

48107 

Anderes  Brennmaterial  . . 

Centner 

6169738 

9766282 

Nutzhölzer 

Stücke 

1528752 

646328 

Centner 

3011320 

2812302 

Einen  sicheren  Maassstab  zum  Vergleiche  bieten  dagegen  die  Procent- 
sätze der  Betheiligung  der  einzelnen  Grenzstrecken.  Diese  Procentsätze  sind: 
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Einfuhr 

Ausfuhr 

Durchfuhr 

1845 

1851 

1845 

1851 

1845 

1851 

Russland  und  Polen 

4,14 

6,59 

3,43 

4,38 

9,33 

7,32 

Oesterreich 

13,55 

13,37 

21,04 

12,84 

30,90 

29,52 

Schweiz  . . 

7,84 

10,54 

9,50 

10,25 

12,13 

9,87 

Frankreich  . 

4,27 

2,53 

4,53 

2,74 

6,44 

1,32 

Belgien  . . 

7,63 

9,91 

7,05 

8,45 

0,84 

3,07 

Holland  . . 

17,22 

16,99 

11,77 

11,19 

12,70 

14,65 

Hannover  . 

13,00 

13,59 

14,08 

16 

15,23 

17,40 

Mecklenburg 

3,50 

0,70 

4,43 

0,73 

2,93 

0,21 

Nordsee  . . 

17,08 

17,94 

13,28 

19,72 

7,96 

7,92 

Ostsee  . . 

11,17 

7,84 

10,89 

13,70 

1,54 

8,72 

Summa 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

Die  Einfuhr,  welche  in  diesen  Tafeln  in  Betracht  gezogen  ist,  umfasst 
die  Gesammt- Einfuhr,  also  auch  diejenige,  welche  nicht  zum  Verbrauch 
gelangt  ist.  Als  solche  mag  die  verzollte  resp.  zollfreie  Einfuhr  gelten, 
welche  sich  im  Jahre  1851  im  Vergleich  zum  Vorjahre  wie  folgt  gestaltete: 


Verzollte  Einfuhr. 

Mass- 

1851 

1850 

stab. 

Menge 

Thlr. 

Werth. 

Thlr. 

Menge. 

Thlr. 

Werth. 

Thlr. 

Abfälle  von  Glas,  Porcellan  etc. 

Ctr. 

93765 

375060 

69595 

347975 

Alaun 

6592 

19776 

3865 

13540 

Baumwolle,  rohe 

u 

590809 

14770225 

494298 

9885960 

— Garn,  auch  gemischt 

489450 

14683.500 

515904 

18723728 

— Gewebe  und  Gewirke 

8170 

1225500 

7262 

1089300 

Bier  in  Fässern 

n 

S803 

8803 

8767 

8767 

— und  Essig  in  Flaschen  . . 

,, 

177 

354 

165 

330 

Blei,  roh  oder  alt 

>) 

63040 

315200 

68467 

342335 

— Waaren,  grobe 

910 

8190 

1054 

9486 

— — feine 

4 

100 

9 

50 

— Weiss,  Chlorkalk  .... 

• » 

1988 

15904 

2116 

21160 

Bücher,  Kalender,  Landkarten  etc. 

«l 

18552 

1855200 

16783 

1670300 

Butter 

l» 

26054 

468972 

31382 

470730 

Branntwein,  Arrac,  Rum  . . . 

• » 

31009 

217063 

34207 

342070 

— Franzbranntwein  . 

3835 

38340 

3801 

57015 

Bürstenbinderwaaren,  grobe  . . 

♦ » 

274 

5480 

247 

4940 

— feine  . . 

M 

98 

4900 

106 

5300 

Chemische  Fabrikate  .... 

225SO 

677400 

21260 

637800 

Cichorien,  getrocknet  .... 

»» 

14425 

43275 

13661 

27823 

Eisen,  roh,  Bruch,  Feile  etc.  . . 

1924536 

1924536 

2217726 

2217726 

— Stab-  über  j □ Zoll,  Quer- 
schnitt, Luppeneisen,  Schie- 
nen, Rohstahl  .... 

M 

293055 

732637 

200638 

601914  ^ 

— Stab-  unter  iDFuss  . . 

H 

10987 

43948 

11800 

47200 

— faconnirtes  und  Zaineisen 

„ 

53865 

323190 

64245 

385470 

— Blech,  weiss,  gefirnisst, 

— Waaren,  gröbste  Guss- 

»*' 

4134 

V 41340 

5912 

70944 

41814 

167256 

32992 

131928 

— — grobe  Schmiede  etc. 

>1 

26142 

182994 

21995 

153965 

— — reine 

»» 

4926 

98520 

4868 

97720 

Erde,  Farben-Erde 

«» 

74142 

222426 

118604 

355803 

Erze,  Eisen,  Stufen.  Wasserblei  etc. 

»» 

255735 

85245 

690717 

230272 

Essig 

1170 

2340 

1215 

2430 

s 
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Verzollte  Einfohr. 


Federn  

Fische,  gesalzene,  getrocknete  etc 

Fische,  Häringe 

Flachs,  Werg,  Hanf,  Heede  . 

Fleisch 

Früchte,  Südfrüchte  . . . 

— — trockene . 

— Obst,  gedörrtes  . . 

Getreide,  Roggen  . . . . , 

— Weizen  und  Spelz  . 

— Gerste,  auch  gemälzte 

— Hafer,  Buchweizen 

— Bohnen,  Erbsen,  Hirse 

Gerbe-  und  FärbestolTe,  Kreuz- 
beeren, Quercitron,  Saflor,  Waid 
Aloe,  Flechten,  Galläpfel,  Kur- 
kume,  Sumacb,  Knoppern,  Or- 

seille,  Pcrsio 

Gewürze,  Galgant,  Ingber  etc.  . 
— Pfeffer  und  Piment  . 

— Zimmet  u.Ziminetblüthe 

Glas,  grünes  und  weisses  Glasge- 
schirr, Fenster-  u.  Tafelglas 

— ganz  oder  theilweis  geschlif- 
fen, gepresst  etc 

— Spiegel-,  rohes  ungeschlif 
fencs,  gegossenes  u,  gcblas. 

— Spiegel,  dgl.  über  288  □' 

— farbiges,  bemaltes,  vergol- 
detes oder  in  Verbindung 
mit  unedelcn  Metallen  . . 

Glätte,  Blei-.  Silber-,  Gold- . . 
Gummi  claslic.  in  urspr.  Form  . 
Harze,  alle,  roh  oder  gereinigt  . 
Haare  von  Rindvieh 

— s.  Häute. 

— Gewebe,  Oellücher  . . . 
Häute z.  Lederbercit.  u.  Pferdehaar 
— Felle  zu  Pelzwerk  . . . 

— — und  Haare  v.  Haasen 

Kaninchen 

— halbgare  v.  Ziegen  u.Schaaf. 

Hefe  (nicht  Bier-  u.  Weinhefe) 
Holz,  Brenn- 

— Bau-,  / hartes  u . 

— Blöcke  u.  Balkcnj  weichest  I 
— Latten,  Bretter  etc.  I 
— Eichen-,  Ulmen-,  Eschen-, 

Ahorn- 

— Buchen-,  Fichten-,  Tannen-, 


Mass- 

stab. 

1851 

1850 

Monge. 

Thlr. 

Worth. 

Thlr. 

1 Menge. 
1 Thlr. 

Werth. 

Thlr. 

Ctr. 

2G194 

1 2619400 

28235 

2823500 

»> 

54818 

274090 

46143 

276858 

Totiiiei 

272571 

2725710 

261300 

2613090 

Ctr. 

243604 

3654060 

271918 

5438360 

♦ * 

4979 

49790 

3521 

31689 

ff 

33600 

134400 

♦ V 

145290 

1162320 

139368 

1672416 

78172 

390S60 

52741 

421928 

Scheffel 

957718 

1915436 

610961 

916441 

»» 

325771 

977313 

237134 

474268 

»» 

215076 

322614 

151925 

151925 

II 

124899 

187343 

78020 

78020 

»* 

116119 

232238 

71733 

107600 

* 

Ctr. 

203625 

1221750 

109921 

976491 

ff 

7739 

1160.85 

6577 

65770 

»» 

39252 

471024 

32352 

300168 

.. 

7910 

158200 

8733 

436650 

H 

3625 

36250 

4749 

20192 

ff 

4529 

54348 

4948 

84924 

27040 

540800 

22978 

575780 

Stück 

218 

5000 

128 

5456 

Ctr. 

2119 

1059.50 

2127 

106350 

ff 

13803 

82818 

13832 

106686 

>* 

3261 

847S6 

5090 

183240 

ff 

147413 

294826 

153571 

230356 

ff 

3616 

14464 

999 

2997 

ff 

148 

2960 

114 

2380 

♦1 

329869 

9896070 

312101 

7802525 

»» 

15651 

782550 

16167 

808350 

»» 

S301 

1660200 

8749 

1749800 

„ 

2976 

74400 

2971 

178260 

8659 

43295 

8013 

120195 

hlaller 

48107 

96214 

47481 

94962 

Stück 

51269 

410232 

38326 

306608 

»» 

595049 

1785147 

385167 

1155504 

Sch.-L. 

22839 

913560 

19046 

761S40 

M 

177 

10620 

796 

47760 

ff 

44352 

1774080 

43026 

1721040 
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Verzollte  Einfahr. 


Hotz  Tischler-,  ausscreuropäiches 
nicht  besonders  angeführt 

— Fourniere 

— Fassholz,  Dauben,  Stangen 

— Waaren,  grobe 

— Tischler«  aaren 

— feine  und  gepolsterte  . . j 

— gebrauchte  Botlchenvaaren 
— Fahrzeuge,  Kahne  etc.  . . , 
— Farbe-,  in  Blöcken  . . . 

— — gemahlen,  geraspelt 
— Kork-,  Back-,  Cedern-, 

Buchsbaum- 

— Korkstöpsel 

— Borke,  Gerberlohe  . . . 

— Kohlen I 

— Asche 

Hopfen 

Indigo  

Instrumente,  rausikal.,  niechan. 

Käse 

Kaffe  und  Surrogate  .... 

Kakao 

Kaffee  und  Kakao,  gebrannt, Cho- 

kolade  etc 

Kalk  und  (iyps 

Karden  oder  Weherdisteln  . . | 
Kleider,  neue  und  alte  . . . . I 
Konfitüren,  Kuchen  etc.  . . . 

Krapp 

Kupfer  und  Messing,  roh  . . . 

— geschmiedet,  gewalzt  etc. 
— Kessel,  Pfannen  etc.  . . 

Kurze  Waaren,  grobe  .... 

— feine  .... 
init  edlen  Metallen 

Leder,  lohgare  Häute,  Fahl-  und 

Solilleder  

— Handschuhled.,  Corduan, 
auch  Gummifabrikate  . 

— grobe  Schuh-  und  Satt- 

lerwaare 

— feine,  auch  Handschuh- 
Leinengarn,  Handgospinnst  . . 

— .Maschinengespiiinst 

— gebleicht,  gef.,  Zwirn 
Leinwand,  Pack-  und  Segel  . . 

— Zwillich  u Drillich  rohe 

— gebleicht,  gefärbt  etc. 

— Bänder,  Batist,  Tressen 


Mass- 

1851 

1850 

stab 

Menge. 

Werth. 

Menge. 

Thlr. 

\V  erth. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

fir. 

2S154 

140770 

3.5382  j 

707640 

523 

104(50 

6469 

Scli.-L. 

08(52 

68(5200 

6769 

449120 

Ctr. 

31910 

1 319100 

31150 

2264 IG 

2901 

58020 

2230 

44(500 

2S77 

2301(50 

' 2924 

230200 

72(52 

43572 

830(5 

49812 

Stärk 

11(50 

48150 

1018 

67300 

Ctr. 

31911.5 

638230 

464294 

13518882 

»♦ 

16514 

49552 

1653.5 

82675 

41054  j 

i 328432 

85852 

537680 

9478 

189,560 

9616 

182320 

51970 

51970 

.52.559 

52559 

117093 

29274 

202430 

50607 

»» 

2453 

7359 

4510(5 

12918 

17309 

311.562, 

13382 

334550 

209(57 

3459.555 

31519 

4727850 

15.50 

155000 

1176 

117600 

33810 

405720 

33450 

.501570 

905-147 

13581705 

7513746 

1100(5190 

1» 

1 1983 

151813 

102515 

1 55152.5 

278 

6950 

225 

4.500 

Timurli 

.58997 

17(5991 

75256 

22.5768 

Ctr. 

1 1301» 

113090 

16192 

129.536 

90 

18000 

113 

22600 

5755 

287750 

5114 

255200 

87(535 

1402160 

89226 

178,520 

71114 

1991192 

.5.5936 

1679.580 

1235 

39.520 

1136 

36352 

4744 

189760 

3740 

149600 

2295 

960 

91800 

96000 

| 3445 
\ 

344500 

232 

58000 

197 

49250 

»? 

4371 

131130 

3237 

97110 

* M 

2031 

203100 

2165 

216500 

1139 

56950 

800 

40000 

(524 

124800 

496 

95920 

18777 

657195 

18769 

656915 

34932 

1397280 

31096 

1243840 

SJ 

17880 

804600 

17285 

! 9509.55 

7394 

147.880 

6.516 

130320 

2.5(506 

204S4S0 

24432 

' 1954.560 

1688 

337600 

1227 

245400 

>» 

105 

42000 

13.5 

54000 
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Verzollte  Einfuhr. 

Mass- 

1851 

1850 

stab 

.. 

Menge 

Thlr. 

Werth 

Thlr 

Leinwand,  Zwirnspitzen  . . . 

Ctr. 

5 

5000 

■R 

5000 

Lichte,  Talg 

— Stearin- 

TS 

90 

1620 

3120 

427 

15371 

13608 

— Wachs  und  Wallrath 

n 

641 

41024 

Ft:? 

29040 

Lumpen,  alte  Netze  etc.  . . . 
Mehl,  Nudeln  u.  dgl 

n 

21563 

86252 

8781 

35124 

n 

3692 

36920 

40750 

Mennige  und  Smalte  .... 

n 

6759 

81108 

6723 

131460 

Mineralwasser,  natürliches  . . 

Muschel-  und  Schaalthiere  . . 

TS 

13509 

40527 

13057 

39171 

ts 

7693 

76930 

56h-2 

56820 

Oel,  nicht  besonders  angeführt 

ts 

51506 

618072 

59054 

887679 

— Kaum-  mit  Terpentin-  . . 

100537 

1709129 

82014 

123020 

— Kokosnuss-,  Palm-,  Wallrath- 

V> 

1 bl 925 

2001175 

157609 

1891308 

— Kuchen 

TS 

43883 

58510 

46383 

92766 

— Drass 

3441 

3441 

7879 

31516 

Papier,  ungel.  grobes  u.  Lösch- 

n 

2397 

23970 

2970 

29192 

— geh  u.  feines  ungeleimt 

ts 

1851 

37020 

1782 

35640 

— Gold-  und  Silber-  und 

dergleichen  Muster-  . . 
— Tapeten 

n 

78 

3900 

73 

3650 

ts 

183 

9150 

152 

6080 

— Arbeiten 

D 

645 

96750 

453 

67950 

Pelzwerk 

TS 

489 

97b00 

415 

26750 

Pottasche,  Weinstein  .... 

TS 

141257 

1695084 

150310 

1202480 

Keis 

389594 

1558376 

217626 

1305756 

Salpeter,  roh  oder  gereinigt  . . 

*s 

58290 

58290(4 

90329 

451645 

Salz 

685708 

457138 

500768 

333844 

Salz-  und  Schwefelsäure  . . . 

TS 

5748 

11496 

4711 

9422 

Sämereien,  Anis  und  Kümmel  . 

TS 

1321 

10568 

4SI 

3848 

— Oel , Hanf,  Mohn, 

Lein,  Raps  .... 
— Klee  und  andere  . . 

1116416 

4465664 

1112946 

9653770 

TS 

40336 

484032 

28260 

205306 

Schwefel 

134406 

103218 

171830 

343660 

Schiesspulver 

T) 

165 

1320 

93 

744 

Schwamm,  Wasch-  und  Feuer- 

1945 

389000 

1916 

574800 

Seide,  rohe  ungefärbte  .... 

T) 

14870 

7435000 

13434 

6717000 

— weissgemacht,  gefärbt  . 

tt 

316 

189600 

309 

185400 

— gezwirnt 

TT 

1368 

957600 

1402 

981400 

— • Zeug  und  Strumpfwaare 

TS 

3316 

3979200 

3176 

3811200 

— dergleichen  gemischt . . 

TS 

1944 

1166400 

2023 

1213800 

Seiler-Arbeiten 

2797 

55940 

3547 

70940 

Seife 

3679 

29432 

3378 

18520 

Soda 

126986 

380958 

120175 

360525 

Spielkarten 

*> 

1 

910 

150 

•243 

36450 

Stearin 

25480 

1100 

27500 

Steine,  Bruch-  und  behauene  . 

Seh.-l,. 

11378 

568900 

13002 

65100 

— grobe  Marmor-,  feine 

Schleif-  und  Walzsteine  . 

Ctr. 

2474 

123700 

2732 

136600 

— Flinten- 

652 

3912 

850 

5100 

— Mühl-  mit  eisernen  Reifen 

Stück 

121 

2420 

— 

— 

Steinwaaren  aus  Alabaster  etc. 

Ctr. 

360 

18000 

339 

16950 

— Kohlen  ....... 

*» 

9649489 

1929898 

9019536 

1803907 
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Verzollte  Einfuhr. 

Mass- 

1851 

1850 

stab. 

Menge  1 
Thlr.  | 

Werth  1 
Thlr  | 

Menge 

Thlr. 

Werth 

Thlr. 

Stroh,  Hohr  und  ßastwaaren 

Matten  u.  dergl.  ordinair, 

9393 

75448 

gefärbt  und  ungefärbt  . 

Ctr. 

11346 

113460 

— Geflechte,  grobe  Hüte  u. 

883 

44150 

Decken 

1143 

57150 

— feine  Bast-  u.  Strohhüte 

142 

71000! 

118 

59000 

Taback,  Blätter  und  Stengel  . . 

291832 

4377480! 

300519 

4507780 

— in  Rollen  oder  geschn.  . 

11474 

3442201 

9841 

295230 

— Cigarren 

31672 

3800640! 

31258 

3125800 

— Schnupf- 

106 

15900! 

102 

10200 

Talg 

13259 

159108 

19695 

295524 

Thee 

14144 

1414400 

7494 

749400 

Theer,  Daggert,  Pech  .... 

127089 

296541 

122228 

244456 

Thran 

202207 

2224277 

191500 

1723500 

Terpentin  und  Terpentinöl  . . 

34905 

279240, 

31695 

253560 

Töpfer-Thon  zu  Porzellan  . . 

48355 

48355 

49093 

49093 

— Waarcn,  gemeine  . . . 

27150 

108600 

26221 

104884 

— - einfarbig  Stein- 

gut,  Fayence, 
ird.  Pfeifen  . . 

889 

17780 

988 

19760 

— - dergl.  bemalt, 

bedruckt , ver- 

36950 

goldet .... 
— Porzellan,  weiss  .... 

804 

40200 

799 

691 

41460 

737 

44220 

— - mit  Malerei  od. 

83800 

vergoldet  . . 

»1 

441 

88200 

419 

— alle  obigen  mit  unedlen 

4400 

41 

4100 

Metallen  zusammengesetzt 

n 

44 

— dgl  m.  edlen  Metallen  zus. 

20 

6000 

20 

6000 

Vitriol,  Kupfer,  Eisen  .... 

36229 

90573 

35460 

112960 

Vieh,  Pferde,  Maulesel,  Esel, 

1869300 

35348 

1767400 

Maulthiere 

Stück 

37386 

— Ochsen  und  Zuclitthiere 

7809 

390450 

9960 

498000 

— Kühe 

24863 

497260 

2427 1 

485420 

— Jungvieh 

8107 

81070 

8303 

83230 

— Kälber 

4312 

34496 

41968 

335744 

— Schweine,  gemästete  . . 

22842 

274104 

20964 

209640 

— - magere  . . • 

— Spanferkel 

311348 

1245392 

178130 

712520 

75854 

37927 

113339 

56669 

— Hammel 

48512 

145536 

53348 

160044 

— Schaafe  und  Ziegen  . . 

53175 

53175 

51650 

51650 

Wachholderbeeren 

Ctr. 

1267 

2534 

1343 

4029 

Wachs 

5980 

269100 

6963 

348150 

Wachslein w.,  grobe,  unbedruckte 

26 

520 

50 

1000 

— "andere  .... 

218 

13080 

189 

11340 

Wein  und  Most,  auch  Cider . . 

232190 

1393140 

252255 

2018040 

Wolle,  rohe  und  gekämmte  . . 

>? 

176873 

10966126 

221457 

11072850 

— Gerber- 

— Garn 

1» 

69933 

5594640 

64828  4119680 

Wollenwaare,  bedr.,  ungewalktc 

ft 

1663 

166300 

2101 

• 

• 

210100 

* . » • 
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II 

1851 

1850 

verzollte  umumi. 

stab. 

Menge 

Thlr. 

Werth. 

Thlr. 

Menge. 

Thlr. 

Werth. 

Thlr. 

Wollenwaare,  undhedr.,  gewalkte 

Ctr. 

20683 

3102450 

17311 

2596650 

— Fussteppiche  . . 

n 

114720 

1062] 

84960 

Zink,  roh  

n 

1839 

7356 

1859 

7436 

— Blech  und  grobe  Waaren 

n 

169 

91 

910 

Zinkwaaren,  feine  auch  lackirte 

169 

8450 

63 

3150 

Zinn,  roh 

22911 

572775 

23531 

705930 

Zinnwaaren,  grobe 

n 

307 

11052 

138 

5520 

— feine 

33 

35 

1750 

Zucker,  Brod-,  Ilut-,  Candis-  . 
— Boh-  und  Farin-  . . 

2071 

20710 

2144 

23584 

134 

135 

945 

— — für  Siedereien 

779476 

5456332 

1051365 

7359555 

— Syrup 

n 

5595 

25177 

1466 

7330 

Nicht  bcs.  aufgeführte  Gegenst. 

Total-Werth  Thaler 

» 

232801 

2328010 

1S5504736 

101449 

1014490 

181659164 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  demWerthe  nach  die  Einfuhr  des  Jahres  1851 
die  des  Jahres  1850  überstiegen  hat. 

Ergänzen  wir  die  Vorjahre  nach  den  Berechnungen  von  Junghaus,  so  war 
verzollte  Einfuhr  Ausfuhr  Durchfuhr 


1834  105943598 

1840  167778494 

1845  219693099 

1850  181659146 

1851  185504736 


143622605  44624479 

182959844  88093320 

178035650  63792118 

172948116  78509138 

178487130')  83737980*) 


Bemerkenswerth  ist  der  Vergleich  der  verzollten  Einfuhr  und  der  Aus- 
fuhr des  Zollvereines  in  Manufakturwaaren.  Es  war  nämlich 


Werth  der 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Baumwollengewebe  .... 

1225500 

19241250 

Bleiwaaren 

8290 

9678 

Bücher  

1855200 

2434500 

Bürstenbinderwaaren  . . . 

10380 

30579 

Chemische  Fabrikate  . . . 

677400 

2408460 

Eisenwaaren 

448770 

1917107 

Glaswaaren 

742348 

1416920 

Haargewebe 

2860 

2.3-0 

Holzwaaren 

699230 

5894098 

Instrumente 

155000 

917100 

Kleider 

18000 

1267200 

Kupferwaaren 

189760 

6911550 

Kurzewaaren  . 

245800 

612272 

Schuh-  und  Sattlerarbeiten  . 

171750 

2060140 

J.einwand  ....... 

2580960 

15069680 

Papierwaaren 

170790 

1289390 

Pelzwerk  

97800 

301400 

Seidene , halbseidene  Zeug- 
und  Strumpfwaaren  . . . 

5145600 

13262400 

*)  Die  Zahlen  der  Aus-  und  Durchfuhr  welchen  darum  von  nnsern  in  No.  3 der  Nachrichten 
aus  dem  Gebiete  der  Staats*  und  Volks wirtlischaft  gemachten  Angaben  etwas  ab,  weil  inzwischen 
die  vollständige  amtliche  Statistik  erschienen,  ist  und  diese  sowohl  als  einige  an  uns  gelangte 
Bemerkungen  Uber  die  Preisberechnung  mannigfache  Berichtigung  veranlasst  haben. 
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Steingut  und  Porzellan  . . 

306640 

2661654 

Wachsleinewand 

13600 

228920 

Wolleuwaaren 

3383470 

16700300 

Zucker,  raffinirt 

20710 

1454630 

Branntwein 

255403 

806568 

Mehl 

36920 

1250060 

Zusammen  Thlr. 

1846-2281 

98148236 

Es  betrug  demnach  die  Einfuhr  von  Erzeugnissen  der  Fabrik-  und 
Handwerk-Industrie  10  pCt.  der  gesammten  verzollten  Einfuhr,  die  Ausfuhr 
dieser  Industrie  aber  55  pCt.  der  gesammten  Ausfuhr. 

Diese  Thatsache  widerlegt  zwar  nicht  den  Vorwurf,  welchen  wir  einem 
Theil  der  Fabrikanten  Deutschlands  stellen,  dass  sie  des  Ehrgefühls  ent- 
behren, welches  nicht  auf  Unkosten  anderer,  sondern  nur  durch  eigene 
Leistung  erwerben  will,  aber  sie  beweist,  dass  von  den  Vorwänden,  welche 
für  das  Schutzzollsystem  geltend  gemacht  werden,  wenigstens  derjenige 
nicht  haltbar  ist,  welcher  den  Untergang  aller  und  jeder  Industrie  prophezeit, 
wenn  die  Schutzzölle  abgeschabt  werden.  Industrien,  welche  jetzt  bei  der 
Vertheuerung  des  Eisens  und  anderer  Arbeitsstoffe  die  Konkurrenz  mit  dem 
Auslande  zu  halten  vermögen,  sind  ohne  Zweifel  dann  nicht  gefährdet,  wenn 
diese  Vertheuerung  mit  dem  Schutzsysteme  abgeschafft  wird. 

Was  die  Finanzen  des  Zollvereins  anbetrifft,  so  ist  bereits  die  pro- 
visorische Abrechnung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Jahres  1852 
veröffentlicht. 


Nach  dieser  provisorischen  Abrechnung  waren 

die  Eingangsabgaben 

andere  Einnahmen 

eingezogene  Kegisterdefekte 


24321157  Thlr. 
1990  „ 

4783  . 


24327930  Thlr. 


Davon  gehen  ab 

Vergütung  auf  Veranlassung  der  Register- 

Revision  

irrthümlich  erhoben 

Vergütungen  für  exportirte  Gegenstände 


1787  Thlr. 
30378  „ 


693301 


Es  treten  hinzu 


auf  Freistädte  freigeschriebene  Gefälle  . 79536  „ 

Frankfurter  Messrabatt 9682  „ 

Rabatt  auf  Gegenstände  ilbersundischen 
Ursprungs 80954  * 

170172  » 

Gemeinschaftliche  Brutto -Einnahmen  ......  23772636  Thlr. 

Gränzbewachung  und  sämmtliche  Auslagen  s . . . 2520978  , 

bleiben  zur  gemeinschaftlichen  Theilung 21251658  Thlr. 

hinzu  Aus-  und  Durchgangs -Abgaben  nach  Abzug  von 
300000  Thlr.  Preclipuum  tür  Preussen 397044  „ 

21648742  Thlr. 

Wir  fügen  hinzu  Frankfurter  Antheil  k 0,902200  pCt., 
welcher  an  den  Rein -Einnahmen  in  Abzug  gebracht  ist  195315_  s 

zusammen  21844057  Thlr. 
Wenn  wir  diese  Zahl  mit  denjenigen  der  Vorjahre  zusammenstellen,  so 
finden  wir,  dass  das  Jahr  1852  zwar  noch  nicht  wieder  die  Resultate  von 
1842  bis  incl.  1848  erreicht,  aber  die  Jahre  1848—1851  Ubertroffen  hat. 
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In  der  nachfolgenden  Tabelle  führen  wir  sämmtlichc  Zolleinnahmen 
des  Zollvereins  seit  seinem  Bestehen  auf.  Als  jährlicher  Durchschnitt  er- 


giebt  sich  für 

Preussen 11069135  Hessen-Darmstadt  . . 593117 

Bayern 3166641  Thüringen 694923 

Sachsen 1255869  Braunschweig  ....  176333 

Württemberg  ....  1237164  Nassau 298238 

Baden 969402  Frankfurt 181829 

Kurhessen 498844  Luxemburg 138642 


(Siehe  Tabelle  Seite  331) 


Zu  den  Einnahmen  des  Zollvereines  gehören  diejenigen  aus  der  Rüben- 
steuer. Diese  betrug  in  dem  Jahre  vom  1.  Septbr.  18ol  bis  Ende  August  1852 


Vereinsstaaten 


I Betrag  der 
; Kübenzucker- 
| Steuer,  ein- 
schliesslich  der 
Register- 
defekte  nach 
Abzug  der 
Restitutionen 
Thlr. 


Abzüglich  der 

Antheil 

| Yerwaltungs- 

nach  dem  j 

kosten  zu 

Bevolkerungs-  j 

Theilung 

Verhältnisse  [ 

Thlr. 

Thlr. 

Bemerkungen. 


Zahl 

der 

Fa- 

briken 


Menge  der 
verarbeiteten 
Runkelrüben 

Ctr. 


1.  Preussen*)  . . 
Ausserdem: 
Luxemburg  **) 

2.  Baiern  .... 

3.  Sachsen  . . . 

4.  Württemberg 

5.  Baden 

6.  Kurf.  Hessen 

7.  Gr.  Hessen.  . 

8.  Thüringen  . . 

9.  Braunschweig 

10.  Nassau  . . . . 

11.  Frankfurt  a.  M 


Zusammen 


1621184 

1518171 

957032 

203 

16210599 

__ 

___ 

10896 



19692 

18465 

259890 

6 

196921 

10686 

10018 

108766 

3 

106865 

31592 

29833 

103663 

4 

315922 

70685 

68678 

78117 

3 

706853 

5866 

4360 

42003 

4 

58662 



— 

49543 

— 

14292 

13005 

58272 

3 

142927 

60779 

56979 

14185 

8 

607613 

— 

— 

24440 

— 

— 

3485 

3216 

16148 

1 

34850 

1638264 

1722955 

1722955  | 

235 

18381412 

Es  waren  demnach  die  Einnahmen  von  1851 : 

von  Zöllen  von  Rübensteuer  Zusammen  pro  Kopf 

Brutto  24169080  Thlr.  1838264  Thlr.  26007944  Thlr.  26  Sgr. 

Netto  21844057  „ 1722955  „ 22567012  » 22,56  „ 

Es  betrug  dagegen  die  Brutto-Einnahme  pro  Kopf: 

im  Jahre  1834  1835  183«  1837  1838  183D  1840  1841  1842  1843  1844  1 815  1846  1847  1848  1 819  1850  1851 
SUbergr.  18,5  21,2  22,7  21,4  23,5  21  24,8  24,7  25,8  28,2  28,2  29,4  28,2  28,2  23,4  21,6  23,7  21,7 


#)  Nämlich:  Königreich  Preussen 

178  Fabriken  mit  14066396  Ctr. 

Herzogthum  Anhalt-Bernburg 

9 

9» 

91 

867173  „ 

„ CÖthen 

9 

« 

1» 

796210  _ 

- Dessau 

Grossnerzogi.  sächsisches  Amt  Oldisleben 
Ffirstl.  Schwarzburg -Rudolstadtsche  Unter- 

4 

9» 

9) 

876000  „ 

1 

y> 

9) 

19467  „ 

hcrrsch&ft 

1 

m 

99 

74039  . 

Fürstentbum  Lippe 

1 „ „ 11314  „ 

203  Fabriken  mit  16210599  Ctr. 

**)  Rübenzuckerfabriken  sind  nicht  vorhanden. 
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Die  Brutto -Einnahmen  des  Jahres  1852  waren  daher  um  1 Sgr.  5 Pf. 
per  Kopf  grösser  als  die  des  Jahres  1851,  während  dieses  um  1 Sgr.  mehr  als 
das  Jahr  1850  eintrug.  . , , 

Diese  Zunahme  ist  wesentlich  der  seit  1851  erhöhten  Rubenzucker- 
Steuer  zuzuschreiben.  Diese  Steuer  wurde  in  der  Campagne  von  1851/52, 
wie  wir  oben  gezeigt  haben,  in  235 Fabriken  erhoben.  Verglichen  mit  den 

\7  A Ml  (lk*«An  ntoM  /!•  a flnndlWllton 


Jahr 

Zahl 

Verarbeitete  Rüben 

Steuer 

Ende  August 

der  Fabriken 

Ctr. 

Thlr. 

1S37 

122 

506923 

1838 

156 

2763942 

*s 

1839 

159 

2904208 

t- 

1S40 

152 

4405637 

1841 

141 

4730079 

39147 

1S42 

136 

5120859 

60229 

1843 

98 

2475245 

54991 

1844 

105 

4349667 

165765 

1845 

98 

3890404 

194520 

1846 

96 

4455892 

222755 

1847 

107 

5633848 

281692 

1848 

127 

7676772 

383839 

1349 

144 

9S96864 

494843 

1850 

148 

11525671 

576288 

1851 

184 

14724309 

1476S45 

1852 

235 

18381412 

1328990. 

Diese  Statistik  bietet  sonderbare  Erscheinungen,  wenn  man  dabei  die 
Steuer- Verhältnisse  berücksichtigt. 


Es  war  nämlich 

Steuer  per  Ctr.  Zucker 

frei 

10  Sgr. 

1 Tnlr. 

2 „ 


die  Zahl  der  Fabriken 

im  Jahre  1840  152 
„ 1844  105 

„ 1849  144 

1852  235 


es  verarbeitete  jede 

28980  Ctr.  Rüben. 
41425  „ 

68730  „ 

78219  „ 


Mit  der  Steuer  stieg  also  die  Ausdehnung  der  einzelnen  Fabriken.  Eine 
Fabrik  verarbeitet  heuzutage  nahezu  dreimal  soviel  als  vor  10  Jahren.  Mit 
der  Steuer  stieg  aber  auch  die  Zahl  der  Fabriken,  denn  hatte  dieselbe  auch 
von  1840  auf  1844  abgenommen,  so  hob  sie  sich  seitdem  doch  wieder  Uber 
die  frühere  Zahl.  ...  . , 

Wie  wir  oben  gesehen,  ist  die  Steuer  auf  Runkelrüben  nun  abermals 
verdoppelt,  und  angeblich  auf  4 Thlr.  vom  Ctr.  Zucker,  ä 20  Ctr.  Rüben, 
d.  h.  auf  6 Sgr.  vom  Ctr.  Rüben  erhöht  worden.  Da  der  Centner  Zucker 
kaum  mehr  als  14  Ctr.  Rüben  braucht,  so  ist  die  Steuer  von  6 Sgr.  nur 
mit  2 Thlr.  24  Sgr.  für  den  Centner  Rohzucker  anzuschlagen.  Der  auslän- 
dische Rohzucker  zahlt  5 Thlr.  Eingangssteuer  für  Siedereien  und  8 Thlr. 
für  den  Verbrauch.  Die  Rübenzucker- Fabrikanten  gemessen  daher  nach 
der  erhöhten  Abgabe  noch  einen  bedeutenden  Steuernachlass. 

Dieser  Vortheil  für  die  Industriellen,  die  grossen  ^technischen  r ort- 
schritte der  Rübenzucker-Industrie  und  die  bisherigen  Erfahrungen,  lassen 
daher  eine  weitere  Vermehrung  derselben  vorhersenen.  .... 

Wie  aus  der  Liste  der  verzollten  Einfuhr  hervorgeht,  hat  diejenige  des 
Rübenzuckers  im  Jahre  1851  nur  779476  Ctr.  gegen  1051365  des  Jahres  18oO 
betragen.  Diese  Einfuhr  ist  im  Jahre  1852  zwar  etwas  gestiegen,  aber  soviel 
bekannt,  wenn  auch  noch  nicht  ofTiciell  bestätigt,  uicht  im  Vrerhältniss  zu  der 
vermehrten,  durch  Ausfuhrprämie  forcirten  Ausfuhr  von  rafümrtem  Zucker. 
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Ueber  den  Zollvereins -Verkehr  im  Jahre  1852  ist  bis  jetzt  noch  nichts 
veröffentlicht  als  die  nachfolgende  Statistik  einzelner  Artikel : 


I.  Zum  Eingänge  verzollte  oder  zollfrei 
eingegangene  Waaren. 

Rohe  Baumwolle 

Baumwollengarn,  ungebleichtes  ein  - und  zweidrähti- 
_ges  und  Watten,  desgl.  zu  Zetteln  angelegtes  etc. 

Desgl.  drei-  und  mehrdrähtiges  ete 

Baumwollen -Waaren  

Mennige  etc.,  ungereinigte  u.  gereinigte  Soda,  Kupfer- 

Vitriol  etc 

Roheisen  aller  Art  etc 

Desgl.  aus  Belgien 

Geschmiedetes  etc.  Eisen  in  Stäben  etc , Luppeneisen, 

Eisenbahnschienen  etc 

Desgl.  aus  Hannover  etc.  . . . ._ 

Desgl.  aus  Belgien 

Geschmiedetes  und  gewalztes  Eisen  etc 

Desgl.  aus  Hannover  etc 

Faconnirtes  Eisen  in  Stäben  etc. 

Weissblech,  gefirnisstes  Eisenblech  etc 

Eisenwaaren,  ganz  grobe  Gusswaaren  in  Oefen, 

Platten  etc 

Dcrgl.  aus  Hannover  etc . . 

Dergl.  grobe,  die  aus  geschmiedetem  Eisen  etc.  ge- 
fertigt sind  etc 

Dergl.  aus  Hannover  etc . . . 

Dcrgl.  feine,  aus  feinem  Eisenguss,  feinem  polirtcm 

Eisen  etc 

Flachs,  Werg,  Hanf,  Heede 

JMaschinengespinnst 

Handgespinnst 

Dergl.  aus  Hannover 

Leinengarn,  gebleichtes  etc.,  gebüktes  etc.  und  ge- 
färbtes Garn 

Zwirn 

Graue  Packleinwand  

Dergl.  aus  Hannover 

Segeltuch 

Dergl.  aus  Hannover 

Rohe  Leinwand,  roher  Zwillich  und  Drillich  . . . 

Dergl.  aus  Hannover 

Gebleichte,  gefärbte  etc.  Leinwand  etc 

Branntwein  aller  Art,  Arrac  etc 

Franzbranntwein 

Wein  und  Most 

Desgl  aus  der'Schweiz 

Butter  . 

Dergl.  aus  Hannover 

Dergl.  aus  Böhmen 

Südfrüchte,  trockene,  als : Datteln,  Feigen,  Kastanien  etc. 
Gewürze,  als:  Galgant,  Ingwer,  etc.  Pfeffer,  Zimmt  etc. 


1852  1851 

Zoll-Centner 


668344 

590809 

464296 

486398 

3207 

3052 

7560 

8151 

143432 

140349 

1114782 

1007753 

729407 

916783 

379726 

279174 

135 

238 

6835 

11049 

9875 

10957 

15 

— 

36371 

53406 

3159 

4122 

63202 

40597 

470 

778 

30084 

25544 

271 

372 

5065 

4808 

275107 

243604 

34941 

34932 

3898 

3228 

15525 

15549 

14197 

8505 

9091 

9375 

2033 

1837 

3741 

3823 

1203 

1145 

838 

588 

2399 

2542 

3633 

6023 

842 

729 

29714 

30392 

4033 

3819 

203407 

203453 



12609 

38511 

21363 

3261 

2911 

4068 

— . 

164790 

145284 

51116 

54881 
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Tonnen 

Heringe 266035  272571 

Zoll-Centner 

Kaffee,  roher  und  Kaffee-Surrogate 044715  905179 

Kakao  in  Bohnen  und  Kakaoschaalen 14531  11983 

( 1.  geschälter — 94719 

Reis  . . 591096  204116 

( 2.  ungeschälter 124  108 

Syrup 20476  5595 

Unbearbeitete  Tabacksblätter  und  Stengel 335491  291505 

Dergl.  aus  Hannover  etc 213  377 

Rauchtaback  in  Rollen  etc.,  geschnitten  etc 11575  11462 

Cigarren  17906  31613 

Schnupftaback 73  106 

Brod-  und  Hut-,  Candis-  etc.  Zucker 1315  1457 

Rohzucker  und  Farin  . . . 134  134 

Rohzucker  für  vereinsländische  Siedereien  ....  801727  779476 

Oel  in  Fässern 74765  51427 

Seidene  Zeug-  etc.  Waaren  etc 3371  3316 

Halbseidene-  etc.  Waaren  etc 1972  1944 

Talg  (eingeschmolzenes  Thierfett) 29235  13259 

Stearin  1 139  910 

Schaafwolle,  rohe  und  gekämmte 169434  176873 

Wollenes  Garn,  weisses,  drei-  oder  mehrfach  ge- 
zwirntes etc.  . . . 11060  11660 

Bedruckte  wollene  Waaren  aller  Art  etc 1871  1663 

Gewalkte  unbedruckte  Tuch-,  Zeug- u.  Filzwaaren  etc.  18089  19655 

Einfaches  und  doublirtes  etc.  Wollengarn  ....  59080  58273 

Rohe  Seide 15870  14870 

Thran 141354  202207 

II.  Ausgang  einiger  Rohstoffe. 

Rohe  Baumwolle 200888  143056 

Flachs,  Werg,  Hanf,  Heede  126838  161176 

Schaafwolle,  rohe  und  gekämmte 35524  53813 

Desgl.  zu  1 Thlr.  Ausgangszoll  nach  Belgien  . . . 24789  18570 

Rohe  Seide 1231  735 


Die  am  2.  December,  in  allen  Zollvereinsstaaten  vorgenommene  Zählung 
hat  in  mancher  Hinsicht  überrascht.  In  mehreren  Staaten  hat  sich  eine 
bedeutende  Verminderung  der  Einwohnerzahl  herausgestellt,  was  bei  dem 
festgestcllten  L'eberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle  nur  eine  Folge 
der  Auswanderung  sein  kann.  In  Preussen  vermuthet  man  in  einzelnen 
Gegenden  einen  Irrthum  in  der  Zählung,  und  ist  daher  deren  Resultat  bei 
Schluss  dieses  Aufsatzes  noch  nicht  ermittelt.  Wir  lassen  die  ZähluDg  und 
ihren  Vergleich  mit  den  Vorjahren  hier  folgen: 
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In  dieser  Liste  sind  die  den  einzelnen  Zollvereins-Staaten  angeschlossenen  fremden  Länder  und  Landestheile 
bei  ersteren  mit  eingerechnet. 

.)  Von  1848  - 52,  weil  in  der  Zählung  von  !840  nicht  des  gnnre  jetrt  cum  Zollverein  gehärlge  Gebiet  inbegriffen  ist 


Die  deutschen  Messen 


Die  amtlichen  Berichte  über  die  deutschen  Messen  des  Jahres  1851  sagen : 

A.  Frankfurt  a./O. 

I.  Reminiscerc-Messe. 

Im  allgemeinen  ist  diese  Messe  als  eine  gute  zu  bezeichnen. 

An  Messfremden  hatten  sich  überhaupt  8044  Personen,  502  mehr  als  in 
der  Remiscere- Messe  1850  eingefunden,  und  war  die  Zahl  der  Einkäufer 
und  Verkäufer  sich  gleich.  Aus  Preussen  waren  7631,  aus  den  Zollvereins- 
Staaten  1021,  aus  den  übrigen  deutschen  Ländern  215  und  aus  nicht  zu 
Deutschland  gehörigen  Staaten  77  Messfremde  zugegen. 

An  ausländischen  Waaren  waren  eingegangen 

in  der  Reminiscere- Messe  1851  3406  Ctr. 

„ n * 1850  3433  , 

1851  also  weniger  27  » 

An  vereinsländischen  Waaren  wurden  eingeführt 

in  der  Reminiscere -Messe  1851  84024  Ctr. 

» n . 1850  71357  . 

1851  also  mehr  12667  „ 

Der  bedeutende  Absatz  ausländischer  Waaren  hat  in  wollenen  (be- 
druckten und  glatten)  Waaren  stattgefunden,  deren  Umsatz  von  Jahr  zu 
Jahr  im  Steigen  begriffen,  obgleich  auch  in  vercinsländischen  Erzeugnissen 
dieser  Art  ein  sehr  lebhafter  Verkehr  stattgefunden  hat.  Von  Tuchen 
wurde  in  den  geringeren  Arten  viel  umgesetzt,  für  die  feineren  Sorten  war 
die  Nachfrage  geringer  und  zu  gedrückten  Preisen. 

Der  Handel  mit  ausländischen  baumwollenen  Waaren  war  im  Vergleich 
mit  dem  Umsatz  in  vereinsländischen  Waaren  dieser  Art  nicht  erheDlich, 
und  betrifft  derselbe  überhaupt  auch  nur  die  leicht  ins  Gewicht  fallenden 
Stoffe  und  Modesachen,  wie  gestickte  Gardinen,  Tüll,  einige  feine  schweizer 
Kattune  etc.  Dagegen  war  der  Umsatz  in  vercinsländischen  baumwollenen 
Fabrikaten,  namentlich  in  bedruckten  Kattunen  sächsischen  Hosenzeugen  und 
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Strumpfwaaren  sehr  beträchtlich.  Der  Absatz  in  schlesischen  Futterkattunen 
war  dagegen  nur  schwach.  In  ausländischen  seidenen  Waaren  war  der 
Umsatz  nicht  unbeträchtlich,  dagegen  war  das  Geschäft  in  vereinsländischen 
seidenen  Waaren  bedrängt. 

Leinene  Waaren  fanden  recht  guten  Absatz  und  zu  angemessenen 
Preisen.  Ebenso  war  der  Absatz  in  Glaswaaren,  Steingut,  Brandsohlleder, 
loh-  und  weissgaren  Schaaffellen,  gewöhnlichen  Schuhmachcrwaaren  und 
Sattlerwaaren  ein  guter  zu  nennen,  für  kurze  Waaren  fehlte  die  Nachfrage 
fast  gänzlich.  In  den  besseren  Porzellanen  waren  die  Geschäfte  nicht  zu 
rühmen  und  ebenso  waren  die  Handschuhmacher-  und  die  anderen  feinen 
Lederwaaren  wenig  gesucht.  Fast  sämratliche  Rohprodukte,  als  Häute,  Felle, 
Rauchwaaren,  Hirsengeweihe,  Pferde-  und  Kunbaare,  Schweineborsten, 
Federn,  Daunen,  Honig  und  Wachs  sind  dagegen  schnell  und  zu  guten 
Reisen  verkauft. 

Der  ganze  Vorrath  an  roher  Schaafwolle  ist  bis  auf  einige  hundert 
Centner  verkauft,  jedoch  standen  die  Preise  gegen  das  Voijabr  um  5—6  Thlr. 
für  den  Centner  niedriger. 

II.  Margarethen-Messe. 

Der  Handelsverkehr  auf  dieser  Messe  war  nur  gering  und  die  Klage 
über  Mangel  an  Geschäften  allgemein.  Die  Zahl  der  Messfremden  war  mit 
8978  Personen  um  1309  Personen  geringer  wie  im  vorigen  Jahre  und  zwar 
waren  515  Verkäufer  und  927  Einkäufer  weniger  angekommen.  An  aus- 
ländischen Waaren  wurden  396  Ctr.  weniger,  an  vereinsländischen  Waaren 
dagegen  über  6000  Ctr.  mehr  als  in  der  gleichnamigen  vorjährigen  Messe 
zugetührt. 

In  baumwollenen  Waaren,  vereinsländischen  sowohl  als  ausländischen 
Fabrikaten  jeder  Gattung,  blieb  der  Verkauf  weit  hinter  der  gehegten  Er- 
wartung zurück.  Selbst  die  feineren  Baumwollen-Waaren  aus  der  Schweiz, 
als  weisse,  glatte,  brochirte  Gaze  und  Mull  in  Stücken,  und  abgepassten 
Kleidern  etc.  fanden  wenig  Begehr.  In  Posamentir- Waaren,  vereinsländi- 
schen sowohl  wie  französischen,  als  Gimpen,  Litzen,  Schnüren,  Borten, 
Franzen,  besponnenen  Knöpfen  etc.  war  der  Absatz  mittelmässig. 

In  vereinsländischen  Tuchen  und  Tuch-WäÄren,  von  denen  nicht  un- 
bedeutende Vorrälhe  am  Platze  waren,  war  der  Absatz  befriedigend,  da- 
gegen gemusterte  und  ungemusterte  Camelots,  Mousseline  de  laine,  andere 
Kleiderstoffe  und  Tücher  sich  nur  eines  geringen  Absatzes  zu  erfreuen 
hatten. 

Nach  ausländischen  wollenen  Waaren,  als  Camelots,  Thibets,  Listres, 
Dammaste  Lastings  etc.,  Westen  und  Hosenzeuge  war  ebenfalls  wenig 
Begehr.  In  Seiden -Waaren  aller  Gattungen,  sowohl  vereinsländischen 
Fabrikaten  als  französischen,  schweizer  und  englischen  Fabrikaten  war  der 
Verkehr  schlecht. 

In  rohen  Häuten,  Pferde-  und  Kuhhaaren,  Schweineborsten,  Federn 
und  Daunen,  Federposen,  Honig,  Wachs,  fertigem  Leder,  groben  Schuh- 
macher und  Sattler- Waaren  und  feinen  Leder-Waaren  fand  ein  reger  Um- 
satz statt,  wogegen  die  Geschäfte  in  Porccllan,  Glas  und  Glas-Waaren, 
Parfümerien,  Eisen-  und  kurzen  Waaren  nicht  befriedigten. 

Von  roher  Schaafwolle  sind  ungefähr  10000  Ctr.  am  Platze  gewesen, 
wovon  gegen  9000  Ctr.  verkauft  worden  sind,  und  zwar  feine  Wolle  von 
60  bis  72  Thlrn.,  mittelfeine  48  bis  58  Thlrn.  ordinaire  38  bis  45  Thlrn , 
Gerber-  und  Schnittwolle  38  bis  55  Thlr.,  Zackeiwolle,  die  sehr  gefragt 
war,  23  bis  24  Thaler  und  schwarze  Wolle  20  Thaler. 
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III.  Martini-Messe. 

Diese  Messe  kann  in  Betreff  ihres  Absatzes  nur  als  eine  geringe  Mittel- 
messe bezeichnet  werden,  indem  es  im  Allgemeinen  nicht  nur  an  Kauflust, 
sondern  im  Besonderen  auch  an  den  grossen  Einkäufern  aus  Polen  und 
Preussen  fehlte.  Messfremde  sind  8268,  mithin  221  Personen  weniger  als 
in  der  vorjährigen  Martinimessc  anwesend  gewesen,  darunter  4012  Ver- 
käufer und  4256  Einkäufer.  Aus  dem  östlichen  Gebiete  I'reussens  waren 
gekommen  7177,  aus  dem  westlichen  106,  aus  den  übrigen  Zollvereins- 
Staaten  766,  aus  anderen  deutschen  Ländern  159,  und  aus  fremdherrlichen 
Staaten  60  Personen. 

An  ausländischen  Waaren  kamen  384  Gtr.  weniger  als  in  der  vorjährigen 
Martini-Messe  an  den  Platz.  Wollene  und  halbwollene  Zeuge,  namentlich 
solche  Arten,  die  das  Bcdürfniss  unumgänglich  erheischt,  gingen  ziemlich; 
baumwollene  Waaren  dagegen  schlecht.  Von  englischem  Strickgarne  wurden 
zwei  Drittheile  abgesetzt  Ausländische  Posamentir-Waaren  fanden  wenig 
Beachtung  und  ebenso  die  seidenen  Waaren. 

Anlangend  den  Verkehr  mit  vereinsländischen  Waaren,  so  gingen  wol- 
lene Tuche  mit  geringer  Ausnahme  schlecht.  Auch  in  Betreff  der  baum- 
wollenen Waaren  aller  Gattungen,  der  seidenen  Waaren  und  der  Parfüme- 
rien ist  Gleiches  zu  bemerken,  wo  hingegen  Leinewand,  Leder  und  kurze 
Waaren  ziemlichen  Absatz  fanden.  Grobe  Schuhmacher-Waaren,  Porzellan, 
Glas-  und  Eisen- Waaren,  von  diesen  namentlich  die  Gegenstände  des  täg- 
lichen Gebrauchs,  erfreuten  sich  eines  befriedigenden  Absatzes. 

Felle,  Häute,  Haare,  Schweineborsten,  Federn,  Daunen  und  Federposen, 
wurden  theils  ganz,  theils  zur  Hälfte  verkauft,  jedoch  zu  schlechten,  Wachs 
und  Honig  dagegen  zu  angemessenen  Preisen. 

Von  der  an  den  Platz  gebrachten  rohen  Schaafwolle  ist  ungefähr  die 
Hälfte  verkauft,  das  Geschäft  war  indessen  sehr  träge  und  die  Preise  in 
Folge  der  schlechten  Tuchmesse  gedrückt. 

B.  Naumburg  a.  d.  S. 

Petri-Paul-Messe. 

Die  Messe  ist  zur  Zeit  zu  einem  Jahrmarkt  herabgesunken  und  sind 
über  den  diesfälligen  sehr  unbedeutenden  Handelsverkehr  keine  besonderen 
Bemerkungen  zu  machen. 

C.  Leipzig. 

I.  Neujahr-Messe. 

Obgleich  im  Hinblick  auf  die  dermaligen  politischen  Zustände  Deutsch- 
lands für  die  Neujahr-Messe  kein  günstiges  Resultat  zu  erwarten  stand,  so 
blieb  dasselbe  doch  noch  hinter  den  bescheidensten  Ansprüchen  zurück. 
Eine  grosse  Geschäftsstille  machte  sich  fast  in  allen  Artikeln  bemerkbar, 
und  war  auch  das  In-  und  Ausland,  ersteres  schwach,  letzeres  durch  Ein- 
käufer aus  der  Moldau  und  Wallachei,  die  sonst  der  Ncujahrmesse  den  Aus- 
schlag zu  geben  pflegen , zwar  einigermaassen  vertreten , so  waren  doch 
deren  Einkäufe  gering  und  schnell  beendigt,  und  so  stand  denn  diese 
Neujahr-Messe  der  vorigen  bedeutend  nach 

Denn  während  im  Vorjahre  überhaupt  3260Centner,  darunter  2158  Ctr. 
baumwollene  und  696  Ctr.  wollene  Waaren  nach  dem  Auslande  abgemeldet 
worden  waren,  so  wurden  diesmal  nur  1767  Ctr.,  davon  1023  Ctr.  baum- 
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wollene  und  348  Ctr.  wollene  Waaren,  mithin  1493  Ctr.  weniger  dahin  aus- 
geführt, und  ebenso  verhielt  es  sich  mit  dem  Absatz  ausländischer  Waaren 
nach  den  Vereinslanden.  Dieser  betrug  im  vorigen  Jahre  223  Ctr.  überhaupt, 
in  dieser  Messe  dagegen  nur  166  Ctr.,  wodurch  denn  auch  die  Eingangs- 
Abgaben  von  5865  'lhalern  auf  43(>0  Thaler  herabgegangen  sind  und  ein 
Minus  von  1505  Thalern  ergeben  haben. 

Die  Einfuhr  vereinslänaischer  Waaren  betrug  diesmal  (>2533  Ctr.,  wäh- 
rend im  Vorjahre  nur  59581  Ctr.  eingebracht  worden  sind. 

II.  Oster- Messe. 

So  vielfache  Klagen  auch  über  diese  Messe  vernommen  wurden,  so  kann 
ihr  doch  im  Allgemeinen  das  Prädikat  einer  leidlichen  Mittelmesse  beigelegt 
werden,  und  wahrscheinlich  würde  das  Resultat  derselben  ein  günstigeres 
gewesen  sein,  wenn  die  Messe  nicht  so  spät  gefallen  und  dadurch  so  manches 
Bedürfniss  schon  früher  befriedigt  worden  wäre,  dessen  ungeachtet  waren 
die  Einkäufe  der  vereinsländischen  Kundschaft  immer  noch  von  Belang,  und 
wäre  das  Ausland  nicht  abermals  zurückgeblieben,  der  Ausfall  der  Messe 
würde  ein  besserer  gewesen  sein. 

Die  Ausfuhr  nach  dem  Auslände,  welche  voriges  Jahr  5148  Ctr.,  und 
zwar  2665  Ctr  baumwollene,  982  Ctr.  wollene,  578  Ctr.  seidene  und  halb- 
seidene, und  913  Ctr.  kurze  und  andere  Waaren  betrug,  erreichte  diesmal 
nur  die  Höhe  von  4786  Ctr.,  als:  2545  Ctr.  baumwollene,  1072  Ctr.  wollene, 
425  Ctr.  seidene  und  halbseidene,  und  744  Ctr.  kurz  und  andere  Waaren, 
und  blieb  mithin  um  362  Ctr  zurück,  dagegen  war  der  Absatz  nach  den 
Vcreinslanden  umfänglicher,  denn  es  kamen  im  vorigen  Jahre  während  der 
Ostermesse  und  der  halbjährigen  Contoperiode  1423  Ctr.  baumwollene,  2474 
Ctr.  wollene,  746  Ctr.  seidene  und  halbseidene  und  2408  Ctr.  kurze  und 
andere  Waaren,  überhaupt  7214  Ctr.  und  dieses  Jahr,  während  desselben 
Zeitraums,  1664  Ctr.  baumwollene,  2908  Ctr.  wollene,  807  Ctr.  seidene  und 
halbseidene  und  2458  Ctr.  kurze  und  andere  Waaren,  überhaupt  7837  Ctr., 
daher  623  Ctr.  mehr  zur  Versteuerung,  wodurch  denn  auch  die  Eingangs- 
Abgaben  von  238869  lhalern  auf  269422  Thaler  sich  gehoben  hatten. 

An  vercinsländischen  Waaren  gingen  überhaupt  132117  Ctr,  — gegen 
voriges  Jahr  12414  Ctr.  mehr  — ein. 


III.  Michaelis-Messe. 

Die  von  dieser  Messe  gehegten  günstigen  Aussichten  wollten  sich  im 
Verlauf  derselben  nicht  realisiren;  denn  wenn  es  auch  nicht  an  Einkäufern 
aus  den  verschiedenen  Ländern  fehlte  und  der  Absatz  im  Allgemeinen  ziem- 
lich von  Belang  war,  so  blieben  dessenungeachtet  die  vorhandenen  Lager 
fast  in  allen  Branchen  ziemlich  überfüllt,  weil  diese  durch  neue  Zufuhren 
und  in  Folge  des  schlechten  Sommergeschäfts  bedeutend  gewachsen  waren 
und  der  Bedarf  mit  diesen  keinesweges  in  Einklang  stand,  denn  es  wurden 
allein  an  vercinsländischen  Waaren,  deren  Eingang  im  Vorjahr  132241  Ctr. 
betrug,  143377  Ctr.  eingeführt  und  an  ausländischen  Waaren,  deren  Be- 
stände der  laufenden  Conten  jedoch  nicht  angegeben  werden  können,  da 
sie  rechnungsmässig  nicht  vorliegen,  jedenfalls  aber  als  bedeutend  anzuneh- 
men sind,  waren  11500  Ctr.,  gegen  10979  Ctr.  des  Vorjahrs  521  Ctr.  mehr, 
eingebracht  worden. 

Soviel  nun  die  Ausfuhr  ausländischer  Waaren  nach  dem  Auslande  an- 
langt, so  wurden  gegen  im  Vorjahre  ausgegangenen  5125  Ctr.  dieses  Jahr 
nur  4614  Ctr.,  folglich  über  500  Ctr.,  und  darunter  gegen  300  Ctr.  baum- 
wollene, und  100  Ctr.  wollene  Waaren  weniger  abgemeldet,  wogegen  sich 
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aber  der  Absatz  nach  den  Vereinslanden  wiederum  günstiger  gestaltete, 
indem  gegen  voriges  Jahr,  wo  6539  Ctr.  versteuert  wurden,  während  der 
Michaelis -Messe  und  der  halbjährigen  Conto-Periode,  diesmal  6704  Ctr., 
darunter  1311  Ctr.  baumwollene,  nna  2470  Ctr.  wollene  Waaren,  daher  165 
Ctr.  mehr  zur  Versteurung  gelangten,  wodurch  denn  auch  die  Eingangs- 
Abgaben  gegen  das  Voijanr  ein  Mehr  von  9965  Thalern  ergeben  haben. 


D.  Braunschweig. 

I.  Die  Licht-Messe 

des  Jahres  1851  ist  zwar  hinsichtlich  des  Umfangs  der  Einfuhr  und  des  Ab- 
satzes nicht  ganz  so  gut  ausgefallen,  wie  die  des  Jahres  1850,  jedoch  war 
dieselbe  für  die  jetzigen  ungünstigen  Handelsconjuncturen  noch  zufrieden- 
stellend, und  kann  für  eine  gute  Mittelmesse  erklärt  werden.  Det  Handel 
in  mittleren  und  ordinären  Wollenwaaren,  sowie  in  Leder,  war  wieder  sehr 
belebt,  von  geringerer  Bedeutung  war  dagegen  der  Handel  mit  baumwollenen, 
seidenen  und  halbseidenen  Waaren  und  mit  feineren  Wollenwaaren. 

Der  Absatz  der  übrigen  Messartikel  ist  ziemlich  gleich  mit  dem  des 
Vorjahrs  geblieben. 

Der  Handel  mit  contirten  ausländischen  Gegenständen  ist  zwar  in  Hin- 
sicht auf  Einfuhr  grösser  gewesen,  in  Bezug  aut  Abschreibung  dagegen  zu- 
rückgegangen. 

Die  Zahl  der  eingetroffenen  Messfremden  wird  auf  1125  Verkäufer  und 
803  Einkäufer  (solche,  welche  hier  übernachtet  haben)  angegeben.  Hierbei 
ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  bei  der  Leichtigkeit  der  Eisenbahnverbindungen 
die  grosse  Mehrzahl  der  Einkäufer  mit  den  Abendfahrten  zurückkehrt  (selbst 
bis  Hannover)  und  sich  nur  am  Tage  aufhält.  Mehrere  bedeutende  Einkäufer 
aus  der  reichen  Elbgegend  sollen  diesmal  der  österreichischen  Einquartirung 
und  der  Durchmärsche  wegen  zurückgeblieben  sein. 

Die  Anzahl  der  Mess-Conten  betrug  diesmal  36,  also  4 weniger,  als  im 
Vorjahre.  Die  Anschreibung  betrug  circa  83  Ctr.  mehr  als  1650,  die  Ab- 
schreibung durch  Versteuerung  circa  24  Ctr.  weniger  und  durch  Verkaufs- 
ausführung ebenfalls  circa  44  Ctr.  weniger  als  im  Vorjahre. 

An  zollvereinsländischen  Waaren  sind  in  dieser  Messe  1310  Ctr.  weni- 

ger  eingegangen  und  wurden  von  den  eingeführten  Mengen  mehr  als  zwei 
'rittheile  verkauft.  Insbesondere  ist  der  Handel  mit  mitteren  und  ordinairen 
Tuchen  und  mit  Leder  zufriedenstellend  gewesen. 

II.  Die  Laurentius-Messe 

des  Jahres  1851  ist  im  Allgemeinen  eine  ziemlich  gute  Mittelmesse  zu  nennen, 
indem  der  Handel  mit  ausländischen,  sowie  mit  zollvereinsländischen  Ar- 
tikeln bedeutend  besser  als  in  der  Laurentius-Messe  des  Vorjahrs  war. 

Von  ausländischen  condirten  Waaren  sind  zwar  circa  105  Ctr.  weniger 
eingegangen,  aber  dagegen  83  Ctr.  mehr  versteuert,  und  circa  83  Ctr.  mehr 
in  aas  Ausland  verkauft. 

Das  Geschäft  mit  den  im  freien  Verkehr  befindlichen  Waaren  hat  sich 
gegen  die  vorjährige  Laurentius-Messe  gehoben,  denn  es  sind  1145  Ctr.  nicht 
allein  mehr  eingegangen,  sondern  es  sind  auch  4486  Ctr.  mehr  verkauft. 

Die  Anzahl  der  Verkäufer  ist  etwas  geringer,  dagegen  die  der  Ein- 
käufer bedeutend  grösser  wie  auf  der  vorjährigen  Laurentius-Messe  gewesen. 
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E.  Frankfurt  a/M. 

I.  Frühjahrs-Messe. 

Die  in  der  Frühjahrs-Messperiode  1851  sowohl  für  fremde  Messverkäufer 
als  auch  für  einheimische  Grosshandlungen  eingegangenen  Fabrik-  und 
Manufakturwaaren  vereinsländischen  Ursprungs  oder  überhaupt  im  freien 
Verkehr  begriffen,  haben  sich  auf  48927  Gtr.  belaufen. 

In  der  Frühjahrs-Messperiode  1650  betrug  die  gleiche  Zufuhr  45664  Ctr. 
und  in  der  Frühjahrs-Messperiode  1849  berechnete  sie  sich  auf  46345  Ctr. 

Für  den  Gross-  und  Messhandel  in  ausländischen  Fabrik-  und  Manu- 
facturwaaren,  einschliesslich  der  Halbfabrikate,  sind  in  derselben  Messperiode 
überhaupt  18065  Ctr.  Netto  eingebracht  worden.  Davon  sind  gekommen  2466 
Ctr.  auf  Rechnung  des  Grosshandels  mit  fortlaufender  Contirung,  573  Ctr. 
sind  für  Fabrikanten  und  Grosshändler  auf  Messconto  in  Anschreibung  ge- 
langt und  15006  Ctr.  gelangten  sofort  beim  Eingänge  in  Frankfurt  zur  Ver- 
zollung. 

In  den  correspondirendcn  Messen  der  beiden  Vorjahre  betrug  der  Ein- 
gang ausländischer  Fabrik-  und  Manufacturwaaren,  und  zwar 
in  der  Frühjahrs-Messe  1850  14227  Ctr. 

* 1849  13449  * 

Die  Zahl  der  Fieranten  dieser  Messe  wurde  überhaupt  zu  1040  ermittelt, 
von  denen  933  auf  die  Zollvereins-Staaten  und  107  auf  das  Zollvereins- 
Ausland  gekommen  sind. 

II.  Herbst-Messe. 

In  der  Herbst-Messperiode  1851  sind  für  Verkäufer  aus  den  Zollvereins- 
staaten und  für  einheimische  Handlungen  an  vereinsländischen  oder  sonst 
im  freien  Verkehre  befindlich  gewesenen  Fabrik-  und  Manufacturwaaren 
überhaupt  47496  Ctr.  eingebracht  worden.  Davon  sind  gekommen  28564  Ctr. 
auf  die  Fieranten  und  18931  Ctr.  auf  die  einheimischen  Handlungen. 

Zur  Herbstmesse  1850  belief  sich  das  Total  dieser  Zufuhr  auf  48546  Ctr, 
und  für  die  Herbst-Messperiode  1849  auf  47695  Ctr. 

In  dem  Messverkehr  mit  ausländischen  Fabrik-  und  Manufacturwaaren 
und  Halbfabrikaten  bewegten  sich  überhaupt  13384  Ctr.  Netto,  nämlich: 
2856  Ctr.  von  Grosshändlern  mit  fortlaufender  Contirung  eingeführt;  374 
Ctr.  auf  Mess-Conto  angeschrieben  und  10154  Ctr.  sofort  beim  Eingänge  in 
Frankfurt  a/M.  verzollt. 

Zu  den  Herbst-Messen  der  beiden  Vorjahre  1850  und  1849  betrug  die 
hier  einschlägige  Gütermenge  und  zwar: 

in  der  Herbstmesse  1850  15689  Centner 
„ n n 1849  10556  n 

Die  Zahl  der  Fieranten  in  dieser  Messe  hat  überhaupt  1042  betragen 
und  es  sind  deren  948  auf  die  Zollvereinsstaaten  und  94  auf  das  Zollvereins- 
ausland  gekommen. 

Wir  geben  hierbei  eine  Zusammenstellung  der  an  sämmtlichen  Messen 
stattgefundenen  Zufuhren  von  Waaren,  welche  einer  Zollbehandlung  nicht 
mehr  unterworfen  waren,  d.  h.  entweder  vereinsländischen  Ursprungs  oder 
zollfrei  oder  schon  verzollt  gewesen  sind: 
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Die  deutschen  Messen. 


Die  Bedeutung  der  einzelnen  Messen  für  den  Verkehr  und  den  Antheil 
der  verschiedenen  Zollvereins-Länder  an  demselben,  zeigt  der  folgende  Ver- 
gleich der  Zufuhren  vereinsländischer  oder  verzollter  Waaren  in  den  Jahren 
1850  und  1851 : 


Zollvereins-Länder. 

Frank- 
furt a/O. 

Naum- 

burg 

Leipzig 

Preussen,  östl.  Provinzen 

167701 

2267 

wm 

westl.  „ 

18018 

314 

59183 

Luxemburg 

— 

— 

— 

Bavern  

1161 

79 

15272 

Sachsen 

1794 

119780 

Württemberg  .... 

76 

— 

1541 

Baden  

22 

— 

383 

Kurhessen 

128 

217 

1756 

Grossherzogthum  Hessen 

7« 

— 

533 

Thüringen 

IK3J 

619 

41567 

Braunschweig  .... 

703 

— 

■^811 

Naussau 

6 

— 

— 

Frankfurt  a/M 

139 

— 

5610 

j 1851  .... 

1249481 

Total  | 1850  .... 

223231 

5329 

311524 

Antheil  jedes  Mess-j  1851 

33,8 

0,7 

46,4 

Platzes  in  pCt.  \ 1850 

33 

4Ö 

I bC 

g« 

t»  jC 

«8 

cn 


19964 

«660 

271 

2«7 

11504 

137 

31 

1010 

20 

1878 

1742 

180 

1080 

44744 

43086 

6 

6,3 


1117 

36600 
1964 
9484 
9165 
2939 
5742 
4109 
1 1850 
9044 
658 
3751 

964231 

942I0| 

13,1 

13,9 


Med.  Staates 
ln  pCt- 

1850  1851 


281418 

120775 

2235 

26263 

•202716 

4693 

6178 

7220 

12479 

54089 

5136 

3937 

6829 

733968 

677380S 

100 

100 


38.3  37,7 

16.4  18,6 
0,4  0,4 
3,6  4,1 

27,6  25,8 
0,6  0,7 


0,8 

1 

1.7 

7,4 

0,7 

0,6 

0,9 

100 


0,8 

2,8 

7, 

0,7 

1,4 

1 

100 


Ueber  den  Verkehr  in  unverzollten  ausländischen  Waaren  ist  ein  V er- 
reich darum  nicht  möglich,  weil  die  amtliche  Statistik  des  Zollvereins  vom 
fahre  1851  keine  vollständige  Angaben  hierüber  enthält. 
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Angekommen 

Ansgelanfen 

- Häfen. 

Jahr 

Schiff- 

Trag- 

Schiff- 

Trag- 

Bemerkungen 

zahl 

fShigkeit 

zahl 

i&hlgkelt 

Altona  . . . 

1852 

1728 

51037 

1728* 

51037* 

Lasten  k 5200  Pfd. 

1851 

1576 

44775 

1501 

46122 

= 5040  Zoll-Pfd. 

1850 

1317 

39061 

1245 

38515 

1849 

1030 

27408 

1030* 

27408* 

1848 

1141 

28756 

1141* 

28756* 

Brake  . . . 

1852 

485 

35553 

485 

39303 

Lasten  a 4000  Pfd. 

1851 

431 

32541 

431* 

32541* 

= 3842  Zdll  Pfd. 

1850 

401 

32018 

344 

25320* 

1849 

297 

28427 

303 

28785* 

1818 

394 

28535 

354 

24488* 

Bremen  . . 

1852 

2665 

204817 

3125 

314378 

Lasten  & 4000  Pfd. 

1851 

2928 

171603 

2943 

181124 

= 3988  Zoll-Pfd. 

1850 

1382 

135386 

1359 

137252 

1849 

1334 

120332 

1286 

122418 

Colberg  . . 

1848 

1848 

1171 

80 

124611 

3302 

1215 

80 

127624 

3380 

Lasten  k 4000  Pfd. 
= 3740  Zoll- Pfd. 

1847 

207 

7052 

201 

7298 

Danzig  . . . 

1852 

1151 

115100 

1185 

118500 

Desgleichen. 

1851 

1338 

132421* 

1324 

123794* 

1850 

1137 

113700* 

1147 

114700* 

1849 

781 

78100 

809 

80900* 

1848 

1078 

136927 

1021 

130066 

Emden  . . . 

1852 



— 

— 

Desgleichen. 

1851 

435 

18097 

443 

12616 

1850 



— 

— 

1849 

454 

8802 

457 

9273 

Greifswalde 

Wolgastu.Barth 

1851 

272 

20519 

238 

19747 

Desgleichen. 

1850 

430 

29896 

511 

28888 

1849 

317 

17990 

405 

21857 

1848 

267 

19158 

300 

13774 

1847 

294 

13657 

345 

19436 

22 
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Häfen. 

Jahr 

Angekommen 

Schiffs-  ! Trag- 
zahl | Fähigkeit 

Ans; 

Schiffs- 

zahl 

gelaufen 

Trag- 

fähigkeit 

Bemerkungen 

Geestemünde 

1852 

184 

10257 

193 

12497 

1850 

102 

5957 

116 

7402 

1849 

8-1 

5535 

75 

3788 

Hamburg  . . 

1852 

4440 

280565 

4480 

281728 

Lasten  k 6000  Pfd. 

1851 

41G9 

248179 

4129 

247712 

=*  5612  Zoll-Pfd. 

1850 

4094 

243532 

4114 

243062 

i 1849 

3459 

188094 

3416 

18.5448 

! o T f f Abi 

1 1848 

3304 

197878 

3298 

197668 

Harburg  . . 

1852 

691 

310.50 

675 

30375 

Lasten  k 4000  Ptd. 

1851 

335 

15802 

318 

14946* 

3740  Zoll-Pfd. 

i 1S50 

152 

5710 

144 

5472* 

1849 

45 

1177 

45 

1156* 

1847 

63 

2701 

00 

2461 

J a d e p 1 ä t z e 

1852 

245 

8884 

230 

8252 

Lasten  k 4000  Pfd. 

1850 

1437 

21877 

1437* 

21877* 

e=»  8342  Zoll-Pfd. 

1S4'J 

1347 

1 9947 

1347* 

19947* 

nod  d.  Knsifo-  u.  Haas- 

1848 

1421 

19801 

1421* 

19801* 

hc lull®  Inbegriffen,  mit 
•lies.  ward.  Zahl  d.  ringe- 

1847 

1310 

20117 

1310* 

20117* 

l.uf.  F.l.rt.  1859:  1695. 

Kiel  .... 

1852 

2634 

41100 

2634* 

41100* 

Lasten  k 5200  Pfd. 

1851 

2316 

34423 

2316* 

34423* 

« 5040  Zoll-Pfd. 

1850 

1062 

19423 

1062* 

19423* 

1546 

2891 

28303 

2891* 

2S303* 

Leer  .... 

1852 

637 

10287 

543 

9921 

Lasten  k 6000  Pfd. 

1851 

551 

14497 

481 

13539 

= 5612  Zoll-Pfd. 

1850 

537 

12065 

470 

11772 

1840 

523 

10888 

545 

11228 

Lübeck  . . . 

1852 

1022 

63569 

1064 

68293 

Lasten  k 4000  Pfd. 

1851 

1096 

64598 

1091 

03746 

«=  2000  Zoll-Pfd. 

1850 

1 153 

71020 

1154 

71605 

ohne  Dampfschiffe 

1849 

918 

53076 

9*>2 

53258 

1848 

816 

44489 

822 

44960 

Memel  . . 

1852 

740 

92083 

760 

97132 

Lasten  n 4000  Pfd. 

1851 

1104 

143210 

1098 

141808 

= 3740  Zoll-Pfd. 

1850 

848 

107728 

854 

109205 

1849 

1074 

106625 

1061 

107041 

. . 3 i a n « <1 

1848 

521 

69360 

50t 

66613 

Ostfries.  Häfen 

obne  Emden  nml  Leer 

1852 

— 

— 

— 

— 

Lasten  ä 6000  Pfd. 

1851 

739 

19012 

753 

19957 

= 5612  Zoll-Pfd. 

1849 

6SS 

12970 

760 

13600 

Pili  au  . . . 

1852 

880 

49729* 

852 

48000* 

Lasten  k 4000  Pfd. 

1851 

1346 

7281 1 

1376 

76234 

= 3740  Zoll-Pfd. 

1850 

1295 

85252 

1318 

87145 

1849 

622 

45853 

582 

42920 

M R1*  etia  i i) 

1848 

664 

45793 

676 

49.352 

Inel.  65  Dampfsch. 

Rügcnwalde 

1852 

— 

— 

— 

— 

Lasten  k 4000  Pfd. 

1848 

55 

3230 

54 

3204 

=.  3740  ZoU-Pfd. 

1847 

179 

5289 

118 

5075 
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Angekommen 

Aasgelaafen 

Häfen. 

Jahr 

Schiff- 

Trau- 

Schiff- 

Trag- 

Bemerkungen 

zahl 

| Fähigkeit 

zahl 

Fälligkeit 

Stolpern  linde 

1852 

_ 







Lasten  k 4000  Pfd. 

1848 

86 

3670 

84 

3620 

»■3740  Zoll-Pfd. 

1847 

132 

6060 

129 

7204 

Stralsund.  . 

1852 

269 

15757 

377 

16645 

Desgleichen. 

1851 

253 

15609 

235 

16083 

1850 

232 

16827 

213 

14720 

1840 

186 

12805 

1S8 

14128 

1848 

393 

27962 

435 

30640 

T riest  *)  . . 

1852 

2858 

420814 

3111 

502010 

Tonnen  &1R30  Wien.- 
Pfd.  = 2Q49Z.-Pfd. 

1851 

2697 

557279 

2297 

475479 

1850 

2057 

429525 

2061 

426641 

1849 

1992 

412344 

1951 

403857 

Lasten  ä 4000  Pfd. 
« 3740 Zoll-Pfd. 
Ohne  Dampfschiffe 

Swinemtindc 

1852 

1665 

15251 1 

1646 

215419 

(Stettin) 

1851 

1722 

147736 

1575 

1 40425 

1850 

1531 

138222 

1563 

149839 

1849 

1239 

118159 

1083 

107218 

1848 

1190 

103566 

1099 

103388 

Warnemünde 

1852 

581 

29050* 

654 

31700 

Lasten  k 0000  Pfd. 

(Rostock) 

1851 

620 

31000* 

658 

32900* 

=■  5809  Zoll-Pfd. 

1850 

4S9 

24540 

503 

25150* 

1849 

379 

18950* 

435 

21750* 

1848 

507 

25350* 

537 

2CS50* 

Wismar.  . . 

1852 

295 

14750 

299 

14950, 

Lasten  k 6000  Pfd. 

1851 

266 

13330* 

269 

13450* 

= 5809  Zoll-Pfd. 

1850 

345 

15403 

349 

14388 

1849 

396 

19324 

401 

19882 

Wcserplälze 

Oldenburgs 

1852 

249 

12791 

244 

10722 

(ausser  Brake) 

Die  mit  * bezeichneten  Zahlen  sind  geschätzte.  Wo  nur  die  angekom- 
menen  oder  nur  die  abgegangenen  Seeschiffe  und  nicht  die  Zahl  beider 
uns  bekannt  war,  wurde  die  Ziffer  der  einen  Kolumne  auch  in  die  andere 
gesetzt.  Wo  nur  die  Tragfähigkeit  einer  Kolumne  nach  den  amtlichen  An- 
gaben ausgefüllt  werden  konnte,  wurde  sie  nach  dem  Durchschnitt  der 
anderen  Kolumne  berechnet,  wo  sie  auf  beiden  Seiten  uns  fehlten,  nach 
Massgabe  älterer  Notizen  ausgefüllt. 

Beklagenswerth  ist  cs,  dass  von  Seite  nur  weniger  Hafenbehörden  uns 
directe  Berichte  zugekommen  und  die  amtlichen  Zusammenstellungen  dieser 
leichtesten  aller  Zählungen,  so  sehr  lange  auf  sich  warten  lassen,  dass  z.  B. 
bis  jetzt  (August  1853)  noch  nicht  die  Einzelnheiten  des  Schifffahrtsver- 
kehres preussischcr  Häfen  im  J.  1852  veröffentlicht  sind. 

Die  Angaben  in  den  Lokalblättern  und  Handelskammer-Berichten  sind 
in  hohem  Grade  unvollständig  und  die  gesammtc  deutsche  Schifffahrts- 
Statistik  leidet  unter  der  Verschiedenheit  der  Methoden,  welche  an  einer 


#)  Bei  der  Unz.nl/inKlicbkeit  der  Trieater  Berichte , welche  die  ganze  Schifffahrt  umfassen, 
aber  nicht  See-  und  Klüften  schiffe  Ausscheiden,  sind  obige  Zahlen  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen, 
und  verweisen  wir  auf  den  nachfolgenden  Triester  Bericht. 

22* 
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Stelle  als  Küstcnschiffaufzählt,  was  an  der  anderenals  SchilTIangerFahrt  gilt,  dass  dort  nur  die  Herkunft,  hier  nur  die 
Nationalität  der  Schiffe  angegeben  ist.  — Indem  wir  aus  dem  unzuverlässigen  Materiale  möglichst  bestimmte  Daten 
herauszustellen  streben,  glauben  wir  zunächst  dem  vorjährigen  Berichte  über  deutsche  Seeschifffahrt  die  berichtigende 
Zusammenstellung  nachtragen  zu  müssen,  welche  von  Seite  der  preuss.  Verwaltung  veröffentlicht  worden  ist. 
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Die  Flagge  der  angckomraenen  Schiffe  war: 


Dänen  

Mecklenburger 

Hanseaten 

Russen 

Schweden 

Norweger 

Rriten 

Hannoveraner 

Oldenburger  u.  Knyphauser  . 

Niederländer 

Belgier 

Franzosen 

Spanier 

Neapolitaner 

Nordamerikaner 

Preussen 


1 

8 5 1 

1 

8 5 0 

Zahl 

Lasten 

zThT 

Lasten 

751 

43195 

569 

27620 

193 

27445 

168 

23700 

60 

3883 

42 

2598 

47 

4533 

80 

7902 

172 

10214 

175 

11992 

491 

20841 

474 

20174 

1168 

122004 

1276 

121248 

317 

15791 

200 

10118 

H4 

3714 

68 

4337 

719 

45792 

603 

37120 

l 

75 

— 

— 

12 

837 

25 

1818 



— 

l 

67 

ö 

785 

11 

1426 

2 

229 

1 

157 

2890 

267320 

2492 

250959 

Nach  einer  uns  vorliegenden  Notiz  für  das  letzte  Jahr  zeigt  dasselbe 
im  Vergleich  mit  den  Vorjahren  für  den  Verkehr  der  preussischen  Häfen: 

Eingelaufen  Ausgelaufen 


Schiffe 

Last 

Schiffe 

Last 

1850  . . 

. 6010 

511848 

6124 

533331 

1851  . . 

. 6893 

557724 

6799 

558939 

1852  . . 

. 5650 

457305 

5737 

481672 

hiervon  waren  in  Ballast 

1850  . . 

. 2605 

225329 

865 

81037 

1851  . . 

. 2939 

247535 

915 

81999 

1852  . . 

. 1702 

141248 

1218 

112698 

Wenn  die  Zahlen,  wie  wir  Grund  haben  anzunehmcn,  für  1852  nicht  minder 
richtig  sind  als  für  die  Vorjahre,  so  würde  obige  Zusammenstellung  eine 
bedeutende  Abnahme  des  preussischen  Seeverkehres  beweisen.  Wenn 
wir  auch  diese  Erscheinung  nur  zu  den  natürlichen  Schwankungen  jedes 
Verkehrs  zählen  mögen,  so  begründet  doch  die  Thatsachc  ernstliche  Besorg- 
nisse, dass  der  Tonnengehalt  der  Schilfe,  welche  leer  oder  in  Ballast 
einlatifen , circa  45  pCt  von  dem  sämmtlicher  eingelaufenen  Schiffe  tu  be- 
tragen pflegt. 

Es  ist  diese  Thatsache  als  eine  der  wichtigsten  zu  betrachten,  welche 
gegen  die  Beschränkung  der  Einfuhr  durch  hohe  Zölle  sprechen. 

Man  träumt  von  nationalen  Interessen,  welche  durch  diese  hohen  Zölle 
begünstigt  werden  sollen,  es  ist  wohl  nichts  einleuchtender,  als  dass  diese 
Interessen  nicht  durch  Vernichtung  der  einheimischen  Handelsschifffahrt 
gefördert  werden.  Die  Reisekosten  der  SchifTe,  welche  in  Ballast  cinlaufen, 
müssen  auf  den  Gegenständen  der  Ausfuhr  verdient,  diese  hierdurch  theurer 
und  ihre  Konkurrenz  mit  dem  Auslande  erschwert  werden. 


Digitized  by  Google 


Deutschlands  Seeschifffahrt  und  Rhederei.  351 

Wenn  die  Berichte  der  Handelskammern  beklagen,  dass  die  See-Frachten 
zu  niedrig  seien,  um  die  Rhederci  lohnend  zu  machen,  so  heisst  dies  vielleicht 
nichts  anderes,  als  dass  man  darum  nicht  so  wohlfeil  mit  preussischen 
Schiffen  fahren  könne  wie  mit  anderen,  weil  sie  keine  Rückfracht  nach  Preussen 
bringen  dürfen,  die  Reise  nach  dem  heimischen  Hafen  also  durch  die  nach 
dem  fremden  verdient  werden  muss. 

Die  Lage  der  preussischen  Rhederei  scheint  ebenfalls  der  Ausdruck 
eines  sinkenden  Schiffahrts -Verkehrs. 

m ' I 

Es  zeigt  der  Vergleich  der  beiden  letzten  Jahre 


Benennung  der  H&fen 

1 

Schiff© 

Bes 

852 

Lasten 

tand 

W53 

Schiffo  | Lauten 

Altwarp 

4 

337 

3 

243 

Anclam 

12 

1401 

11 

1369 

Barth  

80 

9221 

78 

9334 

Berlin  ' 

6 

1650 

4 

1140 

Braunsberg  .... 

3 

432 

3 

432 

Cammin  . . . .•  .• 

3 

192 

2 

138 

Colberg  . . , 

18 

3287 

17 

3480 

Cöln 

3 

60!> 

3 

606 

Cöslin  . . 

3 

710 

3 

721 

Danzig  . . 

HO 

23199 

109 

22561 

Demmin 

4 

559 

2 

233 

Elbing  , . , 

12 

1896 

11 

1386 

Greifswald 

55 

6402 

51 

6043 

Königsberg  .... 

42 

6602 

41 

5965 

Memel 

79 

17061 

77 

17298 

Neuwarp 

1 

220 

— 

— 

Pillau 

5 

549 

3 

492 

Potsdam 

1 

313 

1 

313 

Rügcnwalde  .... 

20 

2310 

18 

2202 

Stettin 

177 

23922 

167 

22975 

Stolp  

25 

2348 

25 

2298 

Stralsund 

108 

13232 

103 

12608 

Swinemünde  .... 

33 

4110 

37 

4759 

Tilsit 

1 

269 

1 

259 

Ueckermünde  .... 

32 

4901 

29 

4331 

Vogelsang  • . . . . 

2 

341 

2 

341 

Wolgast 

33 

4536 

32 

4385 

Wölfin  ...... 

— 

— 

2 

116 

Summa  . . . 

872 

130606 

835  | 

125938 

Bestand  1852  872  Schiffe  mit  130606  Lasten. 

1853  835  „ „ 125938  „ 


1853  weniger  ...  37  Schiffe  mit  4668  Lasten. 
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Die  preussische  Rhederei  verlor  im  Jahre  1852: 

Durch  Seeverlust 61  Schiffe  mit  8116  Last. 

„ Abwraken 3 * * 420  „ 

„ Verkauf  nach  dem  Auslande  ....  4 » „ 1319  „ 

im  Ganzen  . . 68  „ „ 9855  „ 

Dagegen  wurden  auf  prcussischen  SchifTswerften 

im  vorigen  Jahre  gebaut . . 31  Schiffe  mit  5187  Last. 

bleibt  für  das  Jahr  1853  einen  Abgang  von  . 27  „ B 4668  * 


Dagegen  waren  beim  Jahresschluss  in  Neubau  begriffen: 


ln  Barth  . . . 

1 Briggschiff 

von 

1 75  Last. 

„ Colberg  . . 

1 Barkschiff 

T> 

240  „ 

1 Clipper 

120  „ 

2 Schooner  

100  , 

„ Danzig  . . 

1 Barkschiff 

ft 

260  „ 

1 » 

:wo  „ 

* Danzig  . . . 

1 Fregaltschiff  .... 

350  , 

1 Kriegsdampfcorvette 
1 Dampfschiff  .... 

* 

n __ 

„ Elbing  . . 

1 Clipperschooner  . . . 

ft 

170  „ 

1 BarkschifT 

250  „ 

„ Königsberg  . 

1 „ 

n 

220  „ 

„ Memel  . . 

2 * (i  270  Last) 

V» 

810  „ 

1 . 

350  „ 

1 Briggschiff 

220  n 

* Rügenwalde  . 

1 Schooner 

n 

120  „ 

„ Stettin  . . . 

1 Briggschiff 

r> 

150  „ 

1 Barkschiff 

350  „ 

1 Schooner  

120  „ 

„ Ueckermünde 

1 Briggschiff 

n 

120  . 

Total  . 23  Schiffe von  4425  Last. 

(ausser  der  sub  * nicht  angegebenen  Lastenzahl) 
wodurcch  mithin  der  Abgang  bei  des  Lastenzahl  wieder  ausgeglichen  sein 
dürfte. 


Zur  See  gingen  verloren: 


im  Jahre  1852  . 

. . 61  Schiffe 

von 

7934  Last  oder  6'/  pCt.\ 

n 

1851  . 

. . 21 

ft 

2881  , 

ft 

2V  • 

n 

1850  . 

. . 43 

f» 

5653  „ 

ft 

4-X,  . 

von  der 

n 

1849  . 

. . 40 

n 

« 

6055  * 

ft 

4M  - 

Lastenzahl 

n 

1848  . 

. . 34 

t» 

ft 

4875  . 

tt 

4M»  , 

zu  Anfang 

rt 

1847  . 

. . 40 

»> 

ft 

4580  , 

» 

4M  - 

ides  Jahres. 

ft 

1846  , 

. . 27 

ft 

rt 

3382  „ 

fl 

3 M n 

n 

1845  . 

. . 55 

f» 

ft 

7318  p 

ft 

7 

Ueber  die  oldenburgische  Rhederei  sind  uns  zahlreiche 'durch  die 
Güte  des  grossherzoglichen  Ministeriums  auffallende  Berichte  zugekommen, 
aus  welchen  wir  die  nachfolgende  Tafel  entlehnen : 
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Uebersicht 

der  am  1.  Januar  1853  unter  Oldrnburglscher  Flagge  fahrenden  Schilfe  über  5 Reckenlasten  gross. 


* 8 S 


A.  Weser-Gebiet. 

1.  SUdt  Oldenburg  . . 

2.  Amt  Berne  • . • . 


8. 

9. 

Elsfleth  . . 

. 

4. 

T 

Brake  . . . 

5. 

11 

Bodenkirchen 

6. 

1» 

Abbehausen  • 

7. 

1» 

Burhave  . 

8. 

1» 

Landwührden 

9. 

1» 

Zwischenahn  . 

10. 

n 

Rastede . . . 

a 

11.  * Delmenhorst.  . 

Zusammen 

B.  Jade-Gebiet 

1. 

Amt  Burhave  . . 

2. 

Rastede  . . 

3. 

Varel  . . . 

4. 

»» 

Bockhora  . . 

5. 

Jever  . . . 

6. 

i> 

Minsen  . . . 

. 

7. 

i» 

Tettens  fliDXfroor) 

Zusammen 

C.  Ems-Gebiet. 


452  3755 


1516 

13752 

6 

33 

2 

6 

24 

238 

10 

91 

22 

184 

68 

532 

2 . . . 
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Ucber  Hannovers  Rhederei  und  Schifffahrt  verdanken  wir  dem 
königlichen  statistischen  Bureau  zu  Hannover  nachfolgende  Mittheilungen; 
nach  amtlicher  Ermittelung  zu  Ende  des  Jahres  1852.  Die  Lasten-An- 
gaben  beziehen  sich  auf  Schiffslasten  zu  4000  Pfd.  hannov. 

I.  Landdrosteibezirk  Aurich. 

(Ostfriesland  and  Papenburg). 


Fluss- und 
Watts  ch. 

Darapf- 

scliiffu 

Bemannung 
der  Seeschiffe 

Bemannung 

Obrigkeitlicher  Bezirk  des 

Seeschiffe 

SchiffstUhrer 
u.  Steuerleute 
v.  denen  ge- 

Sons- 

der 

«M  © 

Heimathsorts. 

1 

a 

s * 

2 

2 

es 

C — 

V X 

macht  ist  das 
Examen 

Mann- 

sebaft 

Sk.2 

fc  . s 

Q * 

s 

• 4 * 

N 

•3  « 

N 

3 6 

Sol. 

1>II. 

leiM 

(bd.  Vkififftlrer) 

Stadt  Emden  .... 

109 

7559 

35 

565 

2 

42 

54 

4 

160 

300 

70 

8 

Stadt  Leer 

43 

2025 

5 

87 

1 

37) 

6 

7 

73 

131 

10 

8 

Stadt  Norden  .... 

10 

362 

5 

78 



— 

1 

4 

15 

24 

10 

Amt  Timmel  zuAurich  (auf 

den  Fehnen  .... 
Amt  Berum  (Inseln  Nor- 

83 

2291 

190 

1584 

— 

— 

— 

18 

145 

197 

378 

— 

dernev  und  Baitrum; 
Hafenörter  Dornumer- 

und  Nessmer-Syhl)  . 

i 11 

368 

94 

660 





3 

6 

13 

14 

271 

Amt  Emden 

15 

443 

7 

66 



. 

1 



29 

32 

14 

Amt  Esens  (mit  den  Inseln 
Wangeroog  und  Spie- 

kcroog) 

23 

640 

14 

126 

— 

— 



1 

46 

43 

28 



Amt  Greetsyhl  zu  Pew- 
sum (mit  der  Insel 

Borkum) 

6 

145 

18 

173 

— 

— 



2 

4 

18 

43 



Amt  Jemgum  .... 

10 

351 

21 

97 

— 

— 

I 

3 

16 

22 

42 

__ 

Amt  Leer 

17 

476 

63 

554 







4 

30 

32 

130 

. 

Amt  Norden  (Insel  Juist) 

1 

25 

8 

48 









2 

2 

16 

- 

Amt  Remels  zu  Stick- 

hausenlaufden  Fehnen) 

10 

450 

37 

222 





4 

8 

14 

74 



Amt  Slickhausen 

(desgleichen)  . . . 

79 

1144  208 

588 

— 

— 



1 

164 

55 

316 



Amt  Weener  .... 

11 

707 

17 

73 

— 

— 

2 

7 

13 

38 

21 

Amt  Wittmund  . . . 

30 

1250 

20 

147 

— 



1 

2 

57 

42 

40 

- 

Amt  Papenburg  . . . 

131 

7336 

57 

240 

— 

— 

10 

95 

157 

524 

105 

— 

Summe  . . . 

589 

25582 

799 

5308 

3 

79) 

79 

158 

9323488 

1568 

16 

2657 

Von  den  Seeschiffen  waren: 

unter  37  Lasten  Tragfähigkeit  297  Stück, 


von  37  ^—75  Lasten 
. 75  „ 150 
- 150  - 300 


186 
103 
3 , 

589  Stück. 
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II.  Landdrosteibezirk  Stade. 

(Häfen  an  der  Elbe  und  Weser  und  deren  Nebenflüssen ) 


Obrigkeitlicher  Bezirk  des 

# 

Heimathsorts. 

j Seeschiffe 

Fluss-  und 
Watt- 
schiffe 

Dampf- 

schiffo 

Bemannung  der 
Seeschiffe 

Bemannung 

der 

Schiffsführer 

u. Steuerleuto, 

v.  denen  ge- 
macht ist  das 

Examen 

Sons- 

tige 

Mann- 

schaft 

Sil 

Ste  f 

wi  O 

ß 

Q " 

S 

00 

N 

e ■*» 
«’S 

Sf 

Zahl 

ß «M 

«'S 
5 js 

es  CJ 
t-i  ^ 

Zahl 

fl  ~ 
«s 

* ^ 
es  V 

•J  * 

iocl.  der  Sehlis  - 
führer 

So.ll. 

knis 

a.  Elb-  und  Oste-Häfcn. 

Stadt  Stade 

i 

__ 

15 

111 

2 

66 





- 

30 

16 

„ Buxtehude  .... 



— 

8 

111 

— 

— 

— 

— 

— 



16 

— 

* Bremervörde  . . . 



— 

9 

133 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18 

— 

Amt  York 

34 

1250 

478 

3741 

1 

42 

2 

27 

22 

105 

916 

6 

n Wischhafen  . . . 

20 

521 

123  1254 

— 

— 

I 

3 

30 

57 

247 

— 

„ Freiburg  .... 

1 

49 

15 

180 

— 

— 

— 

— 

2 

4 

30 

— r 

„ Bremervörde  . . . 

— 

3 

2ti 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

— 

r Neuhaus  an  der  Oste 

20 

539 

33 

3.-tf 

— 

— 

— 

1 

19 

54 

68 

— 

* Osten 

— 

21 

345 

— 

— 

— 

— 

— 

— 1 

45 

— 

„ Horneburg .... 

— 

— 

9 

80 

— 

— 

— 

— 

— 

-f- 

19 

— 

„ Himmclpforten  . . 

— 

— 

13 

197 

— 

— 

— 

— 

— 

23 

— 

Land  Hadcln 

1 

37 

lti 

169 

— 

— 

— 

- 

— 

35 

— 

b.  Weser-Häfen. 

Amt  Lehe 

1 

75 

9 

92 





i 

1 

— 

4 

18 



„ Blumenthal .... 

14 

1171 

62 

1736 

— 

— 

— 

— 

28 

74 

124 

— - 

* Osterholz  . . . " . 

— 

— 

29 

725 

— 

— 

— 

— 

— 

84 

— • 

, Dorum 

1 

200 

30 

308 

— 

— 

— 

2 

48 

61 

— 

n Lesum 

5 

955 

12 

223 

— 

10 

— 

— 

130 

24 

— 

Summa 

<n 

4787 

885 

9814 

3 

108 

14 

32 

103 

476 

1764 

22 

Von  den  Seeschiffen  waren: 
unter  25  Lasten  Tragfähigkeit  ....  34  Stück 

von  25  bis  50  Lasten 39  „ 

* 50  , 100  * 12  „ 

* 100  „ 200  10  „ 

über  200  Lasten  . . 2 „ 

Summa  97  Stück. 


III.  Landdrosteibezirk  Lüneburg. 

(Nämlich  nur  Harburg.) 

lieber  die  Rhederci  Ilarburg’s  liegen  augenblicklich  noch  keine  Nach- 
richten vor. 


/ 
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gesammten  Tragfähigkeit  von  62052  Lasten  angegeben. 

m.  Häfen  des  Landdrostei* 
bezlrks  Lüneburg 

1.  Harburg 1534  19692  3180  38970  4714  58862  1870  25376  2805  33009  4675  58385 
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Die  zwischen  Harburg  und  Hamburg  fahrenden  Dampfschiffe  sind  im 
Ganzen  2720  Mal  in  Harburg  beladen  eingelaufen  und  eben  so  oft  beladen 
aus  Harburg  ausgelaufen.  Der  Lastengehält  dieser  Dampfschiffe  findet  sich 
nicht  nachgewiesen. 

Vorstehendes  Verzeichniss  konnte  in  der  Hauptliste  darum  nicht  benützt 
werden,  weil  diese  schon  gedruckt  war  und  nur  die  Seeschiffe  aufzählt,  oben 
aber  auch  die  Fluss-  und  Wattschiffe  inbegriffen  sind. 

Ueber  Mecklenburgs  Rhederei  finden  sich  die  vorhandenen  Berichte 
unter  Mecklenburg 

Ueber  Hamburgs  Rbederei  finden  wir  einen  interessanten  Beitrag  in 
der  Supplik,  welche  bezüglich  der  Verbesserung  des  Fahrwassers  der  Elbe 
an  den  Senat  gerichtet  worden  ist,  und  in  welchem  es  heisst,  dass  die 
Hindernisse  in  dem  Flussbelle  in  demselben  Zustand  geblieben  sind,  der 
schon  in  1639  und  1844  als  ungenügend  erkannt  wurde,  dass  die  Richtung 
des  Handels  dahin  geht,  Schiffe  von  immer  grosserem  Tiefgang  zu  verwen- 
den; dass  demgemäss  trotz  des  genügenden  Zustandes  der  Elbe  der  Tief- 
gang der  Schiffe  und  der  vermehrte  Verkehr  der  Dampfschiffe  in  ganz 
anderer  Progression  vorgeschritten  sind,  als  das  gewonnene  Resultat  einer 
Stromrinne  von  l'^Fuss  Tiefe  mehr;  dass  die  Hamburger  Rhederei  in 
Folge  des  Wettkampfes,  der  seit  Aufhebung  der  englischen  Navigations-Acte 
unter  allen  Schiffswerften  entstanden,  sich  genöthigt  gesehen  hat,  Schiffe 
von  grösserer  Tragfähigkeit  zu  bauen,  dass  der  hamburgische  Rheder  aber 
gezwungen  ist,  bei  dem  Bau  oder  Ankauf  grösserer  Schiffe  dem  ungenügen- 
den Zustande  der  Elbe  in  einer  Weise  Rechnung  zu  tragen,  welche  nicht 
selten  den  übrigen,  an  die  Schiffe  zu  stellenden  Anforderungen  Abbruch 
thut;  dass  dagegen  der  fremde  Rheder  angestanden  hat,  seine  tiefgehenden 
Schiffe  nach  Hamburg  zu  dirigiren,  und  dass  zum  Nachlheil  des  Handels 
die  Tragfähigkeit  der  von  überseeischen  Plätzen  auf  hier  angekommenen 
fremden  Schiffe  kleiner  geworden  ist. 

Jedenfalls  kann  aber  für  die  Beurlheilnng  der  Zulänglichkcit  des  Fahr- 
wassers nur  der  Tiefgang  der  grossen  Schiffe  den  Maassstab  abgeben  und 
von  einer  völlig  genügenden  Tiefe  desselben  erst  dann  die  Rede  sein,  wenn 
alle  und  jede  Handelsschiffe,  die  in  andern  concurrirenden  Häfen  einlaufen, 
auch  Hamburg  erreichen  können.  Die  Thatsache,  dass  die  grossen  für  den 
transatlantischen  Verkehr  und  für  das  Auswanderungsgeschäft  erforder- 
lichen und  allein  noch  rentirenden  Schiffe  — wie  sie  für  diese  Zwecke 
gegenwärtig  auf  den  englischen  und  amerikanischen  Werften  fast  aus- 
schliesslich nur  noch  gebaut  werden  — auf  der  Elbe  bei  den  gegenwärtigen 
Zuständen  nicht  anwendbar  sind,  giebt  den  Beleg,  wie  sehr  diese  gegen 
andere  Flüsse  noch  zurückstcht. 


Nach  statistischen  Notizen  bestand  die  hamburgische  Rhederei: 

Durchschnittliche 
Schiffe  Tragfähigkeit. 

in  1842  . . , 204  ...  82  Commerz -Lasten. 

„ 1845  . ...  206  ...  8« 

„ 1852  ...  369  ...  100 

Es  kamen  an: 

in  1842  ..  . 3330  . . . 52,13 

„ 1845  . . . 3990  . . . 48,82 

„ 1862  . . . 4440  . . . 63,19 


darunter  von  transatlantischen  Plätzen 


» 
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unter  hamburgischer  Flagge: 

Schiffe 

in  1842  ...  132  . 
„ 1845  . . . 160  . 
„ 1852  ...  203  . 


Durchschnittliche 

Tragfähigkeit 

. . 90,30  Commerz-Lasten 
. . 101,77 
. . 118,14 


unter  fremder  Flagge: 
in  1842  . 
. 1845  , 
„ 1852  . 


. 240  ..  . 101,30 

. 251  ..  . 103,00 

. 277  ..  . 93,64 


n 


* 


Es  kamen  an: 


in  1844 
„ 1850 


Schiffe  im  Tiefgang  von 
14Fuss:  15Fuss:  16  Fuss:  17  Fuss: 
24«  204  67  5 

350  398  173  21 


Die  Hamburgische  Rhederei  umfasste  über  12  Fuss  tiefgehende  Schiffe: 
in  1844  . < . . . i 102 
„ 1850  160. 


Der  Dampfschifffahrts -Verkehr  stieg  von  346  Schiffen  in  1842  auf  725 
in  1852. 

Ueber  Bremens  Rhederei  giebt  der  Bericht  des  handelsstatistischen 
Bureaus  daselbst  unter  anderem  folgende  Auskunft 
Bestand  am  1.  Januar  1852  .... 

Ilinzugekommen  im  Laufe  des  Jahres: 

a)  an  der  Weser  nengebautc  Schiffe  . 

b)  Angekaufte  Schiffe,  welche  früher  unter 

fremder  Flagge  fuhren  . - • • • 

Abgegangen  im  Laufe  des  Jahres: 

a)  Gestrandet  und  verloren  .... 

b)  Condemnirt  oder  geschloopt 

c)  Nach  Aussen  verkauft 


237  Seeschiffe  von  50233  Last 
14 


256 

4 

7 

6 


Mithin  fahren  am 
Bremer  Flagge  ..  • 

Dann  unter  fremder  Flagge 


Total  abgegaugen 
1.  Januar  1853  unter 


17 

239 

4 


3605 

54898 

550 

1275 

1025 

•2853 


52048 

460 


Total  243 


52508 


Der  Bauart  nach  befinden 
53  volle  Schiffe, 
78  Barken, 

74  Briggs, 

1 Schoonerbark, 


sich  unter  diesen  243  Schiffen : 
10  Schoonerbriggs, 

12  Schooner, 

7 Schoonergallioten, 
7 Gallioten, 

1 Kuff. 


Davon  sind  5 Südsee -Wallfischlanger  und  1 Grönlandsfahrer. 
Unter  den  243  Schiffen  sind: 


1 

von  820 

Last. 

18 

von 

400 

bis 

490  Last. 

1 

„ 620 

n 

38 

*» 

300 

i 

n 

390  „ 

1 

* 560 

n 

42 

n 

200 

r> 

290  „ 

8 

„ 500 

bis  520  Last. 

49 

T) 

100 

rt 

190  „ 

39  von  unter  100  Last. 


A 

Digitized  by  Google 


360 


Deutschlands  Seeschifffahrt  und  Rhederei. 


228  dieser  Schiffe  sind  kmaferfest  gebaut,  von  denen  213  mit  Kupfer  oder 
Münz-Metall  und  6 mit  Zink  beschlagen  sind;  9 haben  keinen  Metallbe— 
schlag;  15  Schiffe  sind  eisenfest,  von  denen  2 über  eine  Spiekerhaut  De- 
kupiert, 3 mit  Zink  beschlagen  und  10  ohne  Metallbeschlag  sind.  — 
219  Schiffe  haben  Chronometer  am  Bord. 

Ueber  Holsteins  Rhederei  fehlt  jede  Angabe. 

Die  Rhederei  norddeutscher  Seestaaten  war: 


1853 

1852 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Preussen  . . 

835 

244233 

872 

230504 

Haunover  . . 

— 

— 

— 

— 

Oldenburg  . 

534 

36466 

513 

32647 

Mecklenburg 

297 

84065 

309 

90652 

Hamburg  . . 

369 

105584 

349 

97497 

Bremen  . . . 

243 

105016 

237 

100466 

Lübeck  . . . 

60 

11368 

71 

14530 

Wenn  wir  von  den  Häfen,  deren  Berichte  Angaben  hierüber  enthalten, 
die  eingelaufenen  Schiffe  zusammenstellen,  so  finden  wir  folgende  Be- 
theiligung der  einzelnen  Länder  und  Flaggen  in  den  norddeutschen  Häfen ; 

(Siehe  Tabelle  S.  3hl  und  362). 

Ueber  Deutschlands  südlichen  Hafen,  Triest,  berichtet  die  Rivista  Ma- 
ritima de  Llovd  Austriaco:  die  Zahl  der  im  verflossenen  Jahre  hier  ange- 
kommenen Schiffe  betrug  im  Ganzen  (incl.  der  Küstenfahrer)  13974  von  zu- 
sammen 783983  Tonnen , gegen  12056  Schifle  von  661187  Tonnen  im  Jahre 
1850.  (Nach  der  vorjährigen  Angabe  befanden  sich  unter  den  im  Jahre  1851 
angekommenen  1584  Schifle  langer  Fahrt  und  9747  Küstenfahrer.)  An  dieser 
regelmässigen  Zunahme  hallen  nächst  der  Österreich.  Flagge  die  griechische, 
nordamerikanische,  türkische  und  französische  den  meisten  Antheil.  Der 
Herkunft  nach  war  die  Zunahme  der  Schifffahrt  vom  Auslande  vorzüglich 
die  Folge  der  grösseren  Getreidezufuhren  aus  den  Häfen  des  Schwarzen 
Meeres  und  der  Donau,  so  wie  grösserer  Zufuhr  von  Wein  und  Spriet  aus 
Frankreich,  von  Colonialwaaren  aus  Amerika  und  Eisen  und  Kohlen  aus 
England.  Eine  Verminderung  ergiebt  sich  namentlich  aus  dem  Kirchenstaat 
una  Spanien. 

Angegangen  sind  im  verflossenen  Jahre  im  Ganzen  13957  Schifle  von 
zusammen  782669  Tonnen,  gegen  12047  von  706227  Tonnen  in  1851  und 
10368  von  663608  Tonnen  in  1850.  Die  Zunahme  betraf  der  Flagge  nach  die 
österr.,  neapol.,  engl.,  nordamerik.,  türk.,  holländ.,  ionischen,  franz.,  preuss. 
und  dänischen  Schifle,  während  sich  eine  Abnahme  bei  den  griech.,  päpstl. 
und  sardinischen  Schiffen  zeigte.  Ueberhaupt  trifft  die  Zunahme  der  Aus- 
fuhr hauptsächlich  den  Verkehr  mit  den  inländischen  Häfen,  während  sich 
bei  der  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  eine  Verminderung  ergiebt. 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1852,  wie  oben  erwähnt,  angekommenen  und 
abgegangenen  Schiffe  betrug 

(Siehe  Tabelle  S.  363). 


Digitized  by  Google 


Nord-Deutsche  Seeschifffahrt  nach  den  Ländern  der  Herkunft.  In  Tonnen  ä 2000  Zoll-Pfund. 


Deutschlands  Seeschiffahrt  und  Rhederei 


361 


/ 

Digitized  by  Google 


*)  Anm.  Bel  Lübeck  aind  die  Dampfschiffe  nicht  inbegriffen,  weil  die  Flaggen  derselben  in  dem  Berichte  nicht  angegeben  sind.  Ebenso  fehlt 
die  Angabe  über  die  Schiffe  in  Ballast. 
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a)  der  Flagge  und  Tragfähigkeit  nach: 


Flaggen 

mit  ] 
Schiffc| 

tng  eko 

Ladung 

Tonnen 

mme 

ln  1 
Schiffe| 

n: 

allast 

Tonnen 

Abgeg 

mit  Ladung 
SchJffej  Tonnen 

jnger 

in  1 

Schiffe 

i: 

lallast 

Tonnen 

Oesterr.  Dampfböte . 

775 

151393 

13 

4201 

729 

144594 

13 

2821 

* Segelschiffe 

9725 

327924 

1391 

35245 

5531 

227938 

5646 

138502 

Belgische  .... 

5 

1251 

— 

4 

853 

1 

626 

Dänische  .... 

22 

2523 

r — 

17 

2484 

9 

1133 

Englische  .... 

100 

21397 

2 

213 

68 

15179 

33 

9108 

Französische  . . . 

43 

5840 

1 

109 

25 

3155 

‘25 

3979 

Griechische  . . . 

526 

85944 

— 

217 

32810 

272 

50777 

Haitische  .... 

1 

173 

— 

' 

— 



Hanseatische  . . . 

14 

3340 

1 

552 

8 

1994 

5 

1757 

Hannoversche  . . 

7 

668 

— 

— 

4 

408 

3 

320 

Ionische  .... 

76 

6212 

— 

— 

41 

2545 

34 

3294 

Mexikanische  . . . 

1 

155 

— 

— 

1 

175 

' 

Moldau-wallachische 

12 

2328 

2 

436 

1 

125 

11 

2340 

Neapolitanische  . . 

480 

41479 

8 

1667 

436 

34846 

42 

3072 

Niederländische  . . 

43 

6308 

1 

150 

29 

4732 

19 

2778 

Oldenburgische  . . 

1 

115 

1 

134 

3 

481 

1 

160 

Päpstliche  .... 

359 

28809 

— 

— 

417 

2-5102 

57 

4164 

Portugiesische  . . 

1 

261 



— 

1 

315 

— 

1 Mi' ' 

Preussische  . . . 

14 

4082 

— 

— 

12 

3358 

4 

1727 

Russische  .... 

18 

4578 

— 

— 

4 

917 

10 

2643 

Sardinische  . . . 

30 

4923 

— 

— 

16 

2798 

16 

2690 

Schwed.  u.  Norweg. 

32 

6704 

1 

321 

19 

5003 

20 

4628 

Spanische  .... 

17 

3289 

— 

_ 

16 

3535 

1 

211 

Toscanische  . . . 

10 

1.549 

— 

—i. 

8 

1426 

3 

382 

Türkische  .... 

98 

10594 

1 

250 

61 

6007 

24 

3352 

Vereinigte  Staaten  . 

42 

18956 

— 

— 

16 

8994 

24 

12431 

Zusammen  . . 

12552 

740795 

1422 

43188 

7684 

529774 

6273 

252895 

(Siehe  S.  364) 


Die  österreichische  Handels-Marine  zählte  am  Schlüsse  des  Jahres  1852 
9519  Schiffe  verschiedener  Grösse  im  Gehalte  von  280811  Tonnen  mit 
34064  Mann,  und  zwar  39  Dampfschiffe  mit  11327  Tonnen  und  1054  Mann, 
55  Dreimaster  mit  28522  Tonnen  und  782  Mann,  122  Barkschiffe  mit 
44374  Tonnen  und  1419  Mann,  17  Polaken  mit  6320  Tonnen  und  196  Mann, 
61  Briggs  mit  19998  Tonnen  und  660  Mann,  335  Brigantinen  mit  82598  Tonnen 
und  321 1 Mann,  5 Goeletten  mit  513  Tonnen  und  32  Mann,  23  Schooner  mit 
3085  Tonnen  und  170  Mann,  28  Schooner -Briggs  mit  3691  Tonnen  und 
205  Mann,  4 Hermaphroditen  mit  531  Tonnen  und  32  Mann,  2944  Trabakeln 
mit  57164  Tonnen  und  10371  Mann,  719  Brazzern  mit  6661  Tonnen  und 
2278  Mann,  1516  Leuti  mit  5097  Tonnen  und  5193  Mann,  3597  Barken  mit 
8749  Tonnen  und  8395  Mann  etc. 
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b)  Nach  Herkunft  und  Bestimmung: 


Flaggen 

mit 

Schiffe 

kngekt 

Ladung 

Tonnen 

unnie 

in  : 
Schiffe 

n: 

Ballast 

Tonnen 

mit 

Schiffe 

Abgeg 

Ladung 

Tonnen 

ange 

in 

Schiffe 

n: 

3allast 

Tonnen 

Oesterreich.  Häfen: 
Dampfer  .... 

668 

112643 

3 

561 

619 

104632 

6 

1274 

Segelschiffe  . . 

91114 

204956* 

1407 

38625 

5265 

1 72793 

5581 

107866 

Amerika,  Nord  . . 

65 

23874 

— 

— 

10 

5839 

— 

— 

Süd.  . . 

92 

23636 

— 

— 

20 

5403 

— 

— 

Antillen  . 

61 

17040 

— 

— 

3 

785 

— 

— 

Barbaresken  . . . 

4 

412 

— 

— 

10 

1719 

— 

— 

Belgien 

13 

2961 

— 

— 

13 

2375 

— 

— 

Dänemark  .... 

1 

95 

— 

— 

2 

320 

— 

— 

Donaufürstenthiimer 

303 

55814 

— 

— 

7 

1502 

13 

3112 

England  u.  Gibraltar 

161 

48177 

1332 

99 

29147 

5 

1662 

Egypten 

107 

30931 

— 

— 

82 

26918 

10 

3150 

Frankreich  .... 

109 

18522 

— 

— 

16 

2281 

8 

1574 

Griechenland  . . . 

145 

15332 

1 

408 

165 

23870 

229 

42767 

Hansestädte  . . . 

17 

2427 

— 

— 

17 

3096 

— 

— 

Ionische  Inseln  . . 

36 

3378 

3 

860 

68 

4821 

33 

3189 

Kirchenstadt  . . . 

406 

22130 

3 

554 

411 

26586 

44 

4221 

Malta 

18 

2881 

— 



36 

5291 

I 

130 

Neapel 

Sicilien 

368 

22910 

— 



325 

19944 

43 

2850 

115 

16851 

— 

— 

153 

24042 

17 

6550 

Niederlande  . . . 

48 

8870 

— 

— 

40 

7262 

— 

— 

Ostindien  .... 

4 

1233 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Portugal  .... 

3 

544 

— 

— 

1 

132 

4 

1108 

Russland,  Sud-  . . 

124 

30984 

— 

— 

13 

3852 

31 

9871 

Sardinien  .... 

30 

4376 

— 

— 

24 

3445 

— 

— 

Schweden  u.  Norweg. 

19 

2876 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Spanien 

Toskana  .... 

2 

156 

— 

— 

12 

2510 

3 

519 

13 

1532 

— 

— 

11 

1616 

8 

5233 

Türkei 

426 

63264 

2 

848 

244 

46415 

237 

57719 

Zusammen  . . 

12552 

740795 

1422 

43188 

7684 

529774 

6273 

•252895 

*)  Darunter  3517  Barken  von  28927  Tonnen  mit  Baumaterial. 
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Kurier  Bericht 

über  die  Deutschen  Eisenbahnen. 

Von  C.  Sohwägermann. 


Früher  las  und  hörte  man  oft,  das  deutsche  Eisenbahnnetz  schreite 
seiner  Vollendung  entgegen.  Man  dachte  damals,  die  von  Fr.  List  vor- 
gezeichneten Schienenwege  würden  dem  Bedürfnisse  genügen.  Man  hatte 
noch  nicht  die,  seitdem  durch  die  Erfahrung  bestätigte  Wahrheit  erkannt, 
dass  durch  ein  neues  oder  erleichtertes  Verbindungsmittel  nicht  allein  der 
bestehende  Verkehr  in  kaum  vorhergedachter  Weise  erweitert,  sondern  auch 
ein  neuer  und  vorhin  ungeahnter  nervorgerufen  wird,  der  bei  den  alten 
Communicalionsmilteln  unmöglich  war.  Diejenigen  Gegenden,  welche  den 
Eisenbahnen  entbehren  und  den  ungeheuren  Aufschwung  des  Verkehres  in 
andern  Districten  gewahren,  die  durch  die  eisernen  Bande  in  den  erweiterten 
Weltverkehr  hineingezogen  sind,  empfinden  zuerst  den  Wunsch,  für  ihre 
latente  Thätigkeit  denselben  Weg  erschlossen  zu  sehen;  bald  gewahres 
sie  mit  Schrecken,  dass  Stillstand  Rückschritt  ist,  und  dass  es  für  ihr  fernerer 
materielles  Gedeihen  absolute  Nothwendigkeit  ist,  der  neuen  Wohlthat  so- 
bald als  möglich  theilhaftig  zu  werden.  So  führen  einestheils  neu  ent- 
wickelte Thätigkeit  und  auf  der  andern  Seite  das  Bestreben,  der  Concurrenz 
nicht  zu  erliegen,  zur  weitern  Ausbildung  des  bestehenden  Schienennetzes. 
Wohl  blicken  wir  in  Deutschland  mit  Behagen  auf  Das  zurück,  was  wir  im 
Eisenbahnbau  geleistet  haben,  wir  weisen  mit  Wohlgefallen  aus  den  statisti- 
schen Vergleichen  nach,  dass  wir  unter  den  grossem  festländischen  Staaten 
den  ersten  Rang  einnehmen;  allein  der  früher  geahnte  Ruhepunkt  schwin- 
det in  nebelhafte  Ferne  und  es  ist  weniger  von  Dem  die  Rede,  das  ge- 
schehen ist,  als  von  Dem,  dessen  Ausführung  übrig  bleibt  und  zum  Tneil 
nothwendig  ist  Dabei  taucht  manches  Project  auf,  das  von  s.  g.  Praktikern 
mitleidig  belächelt  wird;  Jahre  lang  mag  darüber  geredet,  geschrieben  und 
verhandelt  werden;  allein  wie  in  allen  Dingen,  so  ist  auch  hier  Morgen 
nicht  Heute  und  die  reine  Nothwendigkeit  wird  Schienenwege  erstehen 
lassen , an  welche  die  Sanguiniker  des  Fortschrittes  kaum  denken. 

Durch  den  nachtheiligen  Einfluss  des  J.  1847  und  1848  und  der  darauf 
folgenden  Ungewissheit  aller  Verhältnisse  ist  die  Thätigkeit  der  Privaten  leider 
fast  ganz  zurückgedrängt  worden  und  nur  dem  thätigen  Eingreifen  der  Re- 
gierungen ist  in  den  letzten  Jahren  die  Schaffung  nener  Schienenwege  in 
Deutschland  zu  danken. 

Die  im  Jahre  1852  dem  Betriebe  übergebenen  Strecken  sind  folgende; 
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1,25 
21,013 
4,95 
11,24 
7,, -15 
3,59 
7 


Neunkirchen  - Forbach  tSa/rhn  c "®slbafin), 

Rheydt -IIcrzoKenr^h  Zf a^brt,c'fer  Staatsbahn), 

62,59Meilen.  I,crz°genrath  (Aachen-Düsseldorf;, 

E,  hm»«  d™„  «.89  Pr«,,,,.  Meil.„  p„nw„, 

s!»  ::  •• 

1 25  ” »>  Sachsen, 

62  59 — ” ” ” Grossherz.  Hessen 

Hi,  „ 'm"bZd"  S'lMn  ■kqO^Bmgtnalk  sind  alle  übrigen  auf 

Staalatejen  . l8^>nf  S'“1}1“'!  <™l-  OeMe.-raicb)  betriebenen 

Die  Lange  Oc.  u,;i  ai**  881  Preuss.  Meilen  und  von  die«*« 

Locomotiveisenbahnen  teilen  auf  Preuss.  Gebiete.  r en 

befanden  sich  417  Preuss.  ^ 1851  und  1852  dem  RpipiVhr» 

Von  den  in  den  Jahren  . ^««Wichtigkeit  gewesen,  indem  durch 
kurzen  Strecken  sind  einige  von  g..  -n  unvollständig  betriebene  Bahnen 
deren  Eröffnung  grossere  und  bis  dai>.  t Bahn  fCassel  S Kp  mlfnrn 
vollendet  worden  sind:  So  die  Main-Wes..  nd 


u u j ig  i o v-  ii  o iiuiiii  um  c ii  utia  ic  nie  nutz  vjiivu  miviiviiinivu  * 

Cheninitz-Risaer  durch  die  Strecke  Chemnitz -Limmritz;  H,e  * a 
briicker  Stäatsbahn  durch  die  Strecke  Neunkirchen- Forbach.  Du.?«  «. 
genannten  Bahnen  erst  durch  die  Eröffnung  der  fehlenden  Glied«?  in  di,  • 
Reihe  der  älteren  Bahnen  ebenbürtig  eintreten  und  ihre  segensreichen 
Wirkungen  vervollständigen  konnten,  liegt  auf  der  Hand.  Besonders  wichtig 
war  die  vollständige  Eröffnung  der  Saarbrücker  Bahn  dadurch,  dass  sie 
einen  neuen  Anschluss  an  das  Französische  Eisenbahnnetz  darbot:,  sie  ver- 
bindet bekanntlich  die  Ludwigshafen-Bexbacber  Bahn  mit  dem  Zweige  der 
Paris-Strassburger  Bahn,  der  von  Nancy  über  Metz  zur  Preussischen  Grenze 
führt.  Dem  mittleren  Deutschland  ist  damit  ein  kürzerer  Weg  nach  Pariä 
gegeben  worden.  — lm  Sommer  1853  ist  nun  auch  noch  die  Strecke 
Braunsberg-Königsberg  eröffnet  worden  und  damit  die  Preussische  Ostbahn 
vollendet  mit  Ausschluss  der  2,17  Meilen  langen  Strecke  zwischen  Marien- 
burg und  Dirschau  und  der  beiden  kolossalen  Brücken,  die  über  die  Weichsel 
und  Nogat  führen  werden.  Diese  Anlagen,  mit  denen  weit  umfassende 
Strom-  und  Deichbauten  verbunden  sind,  werden  schwerlich  vojr  dem 
Jahre  1855  vollendet  werden.  Indes»  gelangt,  man  schon  jetzt  mit  dem 
Schnellzuge  von  Königsberg  in  19  Stunden  nach  Berlin,  in  35 Stunden 
nach  Köln;  Paris  kann  man  in  52,  London  in  57  Stunden  erreichen.  Dieses 
Verhältniss  wird  sich  noch  günstiger  gestalten,  wenn  die  Ostbahn  eine 
directe  und  nähere  Verbindung  mit  Berlin  erlangt  hat  : denn  bis  jetzt  muss 
von  Berlin  bis  Krenz,  dem  Anfangspunkte  der  Ostbabn,  die  Stettiner-  und 
die  Stargard-Posener- Bahn  benutzt  werden.  Dieses  Verhältniss  kann  auf 
die  Länge  der  Zeit  nicht  dauern  und  wenn  auch  die  gerade  Strecke  von 
Kreuz  Uber  Küstrin  nach  Berlin  nicht  sogleich  ausgefithrt  werden  wird,  so 
scheint  doch  die  baldige  Ausführung  der  Strecke  Kreuz -Küstrin-Frank- 
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furt  a./0.  in  den  Absichten  der  Preussischen  Regierung  zu  liegen,  — 
Auch  die  Westphälische  Staatsbahn  ist  im  Sommer  1853  durch  die  Eröff- 
nung der  änsserst  schwierigen  Strecke  Paderborn -Warburg  vollendet,  und 
damit  Thüringen  und  Westphalen  in  directe  Verbindung  gebracht  worden. 
Die  Aachen -Düsseldorfer  Bahn  (ganze  Länge  = 11  ‘ Meilen)  wird  seit  dem 
17.  Januar  d.  J.  vollständig  betrieben  und  die  Aachen-Maestrichter  Bahn 
soll  noch  im  Herbste  eröffnet  werden.  Letztere  Bahn  wird  bis  Hasselt 
fortgeführt  und  damit  ein  neuer  Anschluss  an  die  Belgischen  Bahnen  er- 
zielt werden.  Auch  von  der  Breslau  -Freiburg -Schweidnitzer  Zweigbahn 
„Freiburg-Waldenburg-Hermsdorf“  sind  im  laufenden  Jahre  eröffnet  worden 
2,332  Meilen.  Dazu  die  oben  erwähnten 
4,5  „ von  der  Aachen-Düsseldorfer  Bahn, 

7,9  „ „ „ Westphälischen, 

8,27  „ „ „ Ostbahn  gerechnet,  geben 

23,002  Meil.  im  J.  1853  in  Preussen  eröffneter  Eisenbahnstrecken, 
Bevor  wir  in  unserer  Uebersicht  fortfahren  und  diejenigen  Bahnen 
anfuhren,  deren  Ausbau  in  der  letzten  Zeit  genehmigt  worden  und  über- 
haupt gesichert  zu  sein  scheint,  muss  mit  einem  Worte  des  in  den  letzten 
Jahren  von  der  Preussischen  Regierung  den  Privalbahnen  gegenüber  ein- 
genommenen Standpunktes  erwähnt  werden.  Es  kann  hier  natürlich  nicht 
der  Ort  sein,  die  Frage  zu  untersuchen,  ob  und  in  wie  weit  der  Staat, 
d.  h.  die  Regierung,  welche  mehr  oder  weniger  über  die  finanziellen  Mittel 
der  Gesammtheit  verfügt,  auf  materielle  Unternehmungen  und  insbesondere 
auf  das  Eisenbahnwesen  influiren  soll  und  darf.  Es  genügt  hier,  die  That- 
sachc  zu  konstatiren,  dass  in  dieser  Beziehung  in  allen  deutschen  Ländern 
die  Regierungen  sich  direct  oder  indirect  des  grössten  Einflusses  bemächtigt 
haben.  In  den  kleinern  und  mittlern  Staaten  hat  sich  die  Privatinduslne 


von  vorn  herein  zu  schwach  bewiesen,  die  Regierungen  haben  die  Bahnen 
meist  selbst  gebaut  oder  haben  sich  in  den  Besitz  der  von  Privaten  aus- 
geführten oder  angefangenen  Bahnen  gesetzt.  Zum  letztem  Verhältnisse 
führte  meist  die  Nolhwendigkeit  und  der  dringende  Wunsch  vieler  mittel- 
los gewordenen  Gesellschaften.  Anders  in  Preussen.  Hier  wurde  früher 
der  Privatindustrie  — aus  welchen  Gründen,  stehe  dahin  — ein  weiterer 
Spielraum  gestaltet  und  sie  hat  das  Land  mit  schönen  und  nützlichen 
Werken  beschenkt.  Dann  kamen  die  Jahre  der  verfehlten  Speculation  und 
der  durch  die  Jahre  1847  und  1848  erzeugten  Finanznoth.  Die  Regierung 
sah  sich  genöthigt,  einige  angefangene  Bahnen  auf  eigne  Rechnung  auszu- 
führen, andere  unter  königlicher  Verwaltung  zu  stellen,  eine  — die  Nieder- 
schlesisch-Märkische — wurde  angekauft.  Die,  einzelnen  Bahnen  bewilligten 
Zinsgarantieen  und  die  unbestimmten  Feststellungen  des  Eisenbahngesetzes 
vom  Jahre  1838  boten  die  willkommene  Handhabe.  Auf  Grund  des  ange- 


führten Gesetzes  sind  vom  Handelsminister  Verfügungen  erlassen  worden, 
gegen  welche  einzelne  Gesellschaften  den  Rechtsweg  zu  betreten  versucht 
haben.  Ja,  der  offen  ausgesprochene  Wille  der  Regierung  geht  jetzt  dahin, 
sich  in  den  Besitz  sämmtlicner  Privatbahnen  zu  setzen.  Nach  dem,  von 
den  Kammern  votirten,  Eisenbahnbesteuerungsgesetz  sollen  von  dem  Rein- 
erträge der  Privatbahnen,  je  nach  der  Hohe  desselben,  ein  grösserer  oder 
kleinerer  Procentsatz  vorweggenommen  und  damit  und  den  sich  aufhäufen- 
den Zinsen  die  Actien  der  einzelnen  Bahnen  aufgekauft  werden.  Die  ge- 
fährlichen Consequenzen,  welche  aus  solchen  gesetzlichen  Bestimmungen 

aen  werden  können,  liegen  auf  der  Hand  und  sind  von  der  selbst— 
gen  Presse  hinlänglich  gewürdigt.  Genug,  man  hofft  auf  diese  Weise 
spätestens  in  neunzig  und  einigen  Jahren  die  Privatbahngesellschaften  ex- 
propriirt  zu  haben,  üb  diese  und  andere  von  der  Regierung  ergriffene 
Maassregeln  die  ausgesprocheneFurcht  bewahrheiten  werden,  dass  die  Privat- 
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industrie  vom  Felde  des  Eisenbahnbaues  verscheucht  werden  und  der  Staat 
in  der  Folge  als  alleiniger  Unternehmer  auftretcn  müsse,  kann  nur  von 
der  Zukunft  beantwortet  werden.  Jedenfalls  läge  im  letztgenannten  Um- 
stande ein  ungeheuerer  Nachtheil  für  die  fernere  materielle  Entwickelung 
des  Landes:  die  finanziellen  Kräfte  der  Regierung  sind  bekanntlich  einer 
solchen  Aufgabe  nicht  gewachsen.  Wie  indessen  noch  in  der  jüngsten  Zeit 
die  Ansichten  des  Preussischen  Handelsministers  gewesen,  geht  aus  dem 
Berichte  der  Berlin-Stcttiner  Gesellschaft  hervor.  Dieselbe  hat  sich  um  die 
Genehmigung  zu  einer  projectirten  Zweigbahn  von  Passow  nach  Stralsund 
bemüht  und  führt  in  ihrem  letzten  Berichte  folgende  Worte  an:  „Der  Herr 
Handelsminister  hat  uns  auch  die  eventuelle  Erlheilung  der  Concession  in 
Aussicht  gestellt,  dieselbe  jedoch  von  Bedingungen  abhängig  gemacht,  zu 
deren  Annahme  wir  uns  nicht  haben  enlschliessen  können.  Denn  es  werden 
dadurch  unserer  Gesellschaft  nicht  nur  in  Bezug  auf  Militairtransporte  und 
Beförderung  von  Postgütern  Verpflichtungen  auferlegt,  die  das  Maass  unserer 
dicsfdlligen  Obliegenheiten  nach  unseren  Statuten  und  dem  Eisenbahn- 
gesetze vom  November  1838  übersteigen,  sondern  cs  wird  uns  auch  durch 
eine  Bedingung,  nach  welcher  dem  Staate  die  Feststellung  des  Tarifs,  des 
Fahrplanes  und  der  Fahrzeiten  für  die  neu  zu  erbauende  Strecke  sowohl, 
als  auch  für  die  Strecke  Bcrlin-Stettin-Stargard  Vorbehalten  bleibt,  jede 
Möglichkeit  abgeschnitten,  auf  die  Rentabilität  unseres  Unternehmens 
fördernd  einzuwirken.“ 

Man  kann  ein  Eisenbahnunternehmen  allerdings  von  verschiedenen 
Seiten  betrachten.  Der  Oekonoraist  hat  vor  allen  Dingen  die  ausserordent- 
lichen Vortheile  im  Auge,  die  den  durch  Eisenbahnen  verbundenen  Gegen- 
den zu  Theil  werden  und  ist  der  Ansicht,  dass  Denjenigen  goldene  Brücken 

gebaut  werden  müssten,  welche  ihr  Capital  auf  eigene  Gefahr  derartigen 
Internehmungen  zuwenden  wollen.  Auf  der  andern  Seite  ist  aber  auch 
nicht  zu  vergessen,  dass  die  meisten  Urheber  von  neuen  Eisenbahnprojectcn 
in  Prcusscn  wenig  auf  ihre  eigenen  Kräfte  bauen,  gewöhnlich  für  ihr 
Unternehmen  eine  Zinsengarantie  von  Seiten  des  Staates  beanspruchen  und 
damit  gleichsam  die  beschränkenden  Bestimmungen  des  Handelsministers 
provocircn. 

Die  Betriebsergebnisse  des  Jahres  1852  sind  ausserordentlich  günstig 
gewesen:  dieser  Umstand  und  das  oben  erwähnte  Bedürfniss  nach  neuen 
Eisenbahnanlagen  haben  alte  und  neue  Projectc  auttauchcn  lassen,  allein 
die  Russisch -Türkischen  Differenzen  haben  einen  sehr  lähmenden  Einfluss 
ausgeübt.  Im  Folgenden  soll  versucht  werden,  in  gedrängter  Uebersicht 
diejenigen  Bahnstrecken  vorzuführen,  die  entweder  im  Bau  begriffen  sind 
oder  deren  Ausführung  gesichert  erscheint.  Zuerst  inPreussen: 

Die  Breslau-Schweidnitz  er  Gesellschaft  verlängert  ihre  Bahn 
nach  Rcichenbach. 

Die  Wilhelmsbahn  baut  von  Ratibor  nach  Lcobschiitz  und  von 
Ratibor  nach  Nicolai  zum  Anschluss  an  die  Zweigbahnen,  welche  im  dor- 
tigen Bergwerks-  und  Hütlenrevicr  von  der  Oberschlesischen  Eisenbahn- 
Gesellschaft  gebaut  werden. 

Die  Ob erschl esisch e Gesellschaft  baut  von  Breslau  nach  Posen 
(2P/M  ) und  von  Lissa  nach  Glogau  (5’^M),  dort  wird  der  Anschluss  an 
die  Stargard-Poscner,  hier  an  die  Niederschlesische  Zweigbahn  erzielt. 
Diese  Strecken  sind  von  der  äusserslen  Wichtigkeit:  Breslau  und  Ober- 
schlesien erhalten  eine  directe  und  kürzere  Verbindung  mit  Stettin,  Danzig 
und  Königsberg  und  für  die  Niederschlesische  Zweigbahn  eröffnen  sich 
günstigere  Verkehrsaussichten.  Der  Bau  wird  durch  die  Ausgabe  von 
8 Millionen  3'^pCL  Prioritätsactien  bestritten. 

Die  Cöln  - Mindener  Gesellschaft  baut  von  Oberhausen  über  Wesel 
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nach  Arnheim  und  vermittelt  die  lang  gewünschte  Verbindung  mit  den 
Holländischen  Bahnen.  Das  breitere  Schienengleis  der  letztem  von  Arn- 
heim nach  Amsterdam  wird  umgebaut  und  zu  gleicher  Zeit  Utrecht  mit 
Rotterdam  über  Gouda  verbunden.  Die  Cölii-Mindener  Gesellschaft  be- 
streitet ihren  Bau  durch  die  Ausgabe  von  3 Mill.  Thlrn.  Prioritätsactien, 
denen  die  Regierung  3*^  pCt.  Zinsen  aus  den,  ihr  von  dem  Ertrage  der 
Cöln-Mindener  Bahn  zufliessenden  Einkünften  garantirt. 

An  neue  Actiengesellschaften  sind  bewilligt  worden  die  Bahnen 
Dortmund-Unna-Soest,  Düren-Gmünd-Schleiden,  Cöln-Neuss-Creteld. 

Nach  einem  zwischen  der  Preussischen  und  Hannoverschen  Re- 
gierung abgeschlossenen  Vertrage,  baut  Hannover  von  Emden  über  Leer 
und  Liegen  nach  Rheine,  Preussen  von  Münster  nach  Rheine  und  von  da 
ostwärts  über  Ibbenbühren  nach  der  Gränze  bei  Osnabrück  (5*  Meilen)  von 
wo  aus  Hannover  die  Bahn  über  Osnabrück  nach  Löhne  (bei  Herford)  zum 
Anschluss  an  die  Cöln-Mindener  Bahn  forlführt.  Nach  Westen  soll  von 
Rheine  Uber  Bentheim  nach  den  Niederlanden  gebaut  werden,  Hannover 
wird  die  Batn  von  Emden  über  Rheina  nach  Osnabrück  und  Minden, 
Preussen  von  Münster  über  Rheina  (Knotenpunkt)  nach  den  Niederlanden 
betreiben.  Hannover  hat  im  Ganzen  24  % Meilen  zu  bauen,  die  Strecke  von 
Emden  nach  Leer  ist  fast  vollendet. 

ln  Hannover  ist  ferner  die  sogenannte  Südbahn  im  Bau  begriffen,  sie 
führt  von  Hannover  und  Hildesheim  über  Nordstemmen,  Alfeld,  Göttingen 
und  Münden  nach  Cassel. 

22** Meilen  von  Hannover  nach  Cassel, 

1 *»  „ „ Hildesheim  nach  Nordstemmen, 

23*»  Meilen,  davon  1»°  auf  Braunschweigischem 
und  14T  auf  Hessischem  Gebiete. 

Diese  Bahn  gewährt  Bremen  und  Hamburg  eine  directe  Verbindung 
mit  Frankfurt  a/M  und  füllt  eine  wesentliche  Lücke  des  Deutschen  Eisen- 
bahnnetzes aus  Die  Strecken  von  Hannover  nach  Alfeld  (6*M.)  und  von 
Hildesheim  nach  Nordstemmen  sind  im  Sommer  1853  eröffnet  worden  und 
man  gedenkt  die  ganze  Bahn  schon  1855  zu  befahren. 

Die  Braunschweigische  Regierung  hat  sich  in  einem  Vertrage  mit 
der  Hannoverschen  das  Recht  ausbedungen,  von  Börssum  (bei  Wolfenbüttel) 
aus  über  Salzgitter  und  Seesen  nach  Kreiensen  eine  Anschlussbahn  an  die 
Hannoversche  Südbahn  zu  bauen. 

In  Sachsen  sind  die  Staatsbahnen  vollendet,  eine  Privatgesellschaft  hat 
den  Bau  einer  Bahn  von  Dresden  durch  den  Plauenschen  Grund  nach  Tha- 
rand  begonnen.  Hoffentlich  wird  diese  Albrechtsbahn  später  über  Frei- 
berg und  Chemnitz  nach  Zwickau  fortgesetzt  und  damit  der  Erzgebirgischen 
Industrie  ein  neuer  Aufschwung  gegeben  werden. 

Eine  ganz  ausserordentliche  Thätigkeit  entwickelt  die  Bayersche  Re- 
gierung. Im  Bau  begriffen  sind  folgende  Linien: 

1)  Das  noch  fehlende  Stück  der  Süd-Nordbahn  nach  Lindau  am  Boden- 
see. Nachdem  im  Jahre  1852  die  Strecke  von  Kaufbeuern  nach  Kempten 
eröffnet  worden,  blieb  die  24  Stunden  lange,  sehr  schwierige  Strecke  von 
Kempten  nach  Lindau  auszubauen;  die  Bahn  von  Kempten  nach  Immen- 
stadt wurde  schon  im  Sommer  1853  eröffnet  und  die  ganze  Bahn  soll  noch 
im  Laufe  des  Jahres  betrieben  werden.  Damit  wäre  eine  unmittelbare  Ver- 
bindung zwischen  Nord-  und  Ostsee  auf  der  einen  und  dem  Bodensee  auf 
der  andern  Seite  hergestellt. 

2)  Augsburg  - Ulm  (22*^  Stunden)  soll  mit  Ausnahme  eines  tiefen 
Einschnittes  bei  Dinkelscbcrben  (Zusmarhausen)  noch  im  laufenden  Jahre 
eröffnet  werden. 

3)  Ludwigs -Westbahn,  von  Bamberg  über  Würzburg  und  Aschaffenburg 
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an  die  Hessische  Gränze  bei  Kahl,  im  Ganzen  55*^0  Stunden.  Davon  ist 
die  Strecke  Bamberg-Schweinfurt  (14*/0  St ) seit  November  1852  im  Betrieb, 
die  Strecke  Aschaffenburg -Kahl  (4»  St.)  soll  noch  im  laufenden  Jahre  er- 
öffnet und  laut  Vertrag  von  der  Frankfurt -Hanauer  Bahn  betrieben  wer- 
den, die  bis  zur  Gränze  verlängert  wird 

4)  Die  Bahn  von  München  über  Rosenheim  nach  Salzburg  und  Kufstein 
ist  begonnen. 

Die  Verbindung  der  Stadt  Bayreuth  mit  der  Bayerschen  Hauptbahn  bei 
Neumarkt,  soll  noch  im  laufenden  Jahre  bewirkt  werden. 

In  Württemberg  steht  die  Eröffnung  der  Verbindungsbahn  zwischen 
Bietigheim  und  der  Badischen  Bahn  bei  Bruchsal  bevor.  Diese  und  die 
Strecke  Augsburg-Ulm  sind  die  so  lange  und  so  lebhaft  in  Suddeutschland 
gewünschten  Linien.  Nach  deren  bevorstehenden  Vollendung  kommt 
München  in  fortlaufende  Verbindung  mit  Frankfurt  und  Kehl  (Strassbur«). 

In  Baden  ist  in  den  letzten  Jahren  wenig  für  die  Entwicklung  des 
Eisenbahnwesens  geschehen.  Mit  der  Schweiz  ist  endlich  ein  Vertrag  ab- 
geschlossen, der  die  Fortsetzung  der  Badischen  Staatsbahn  bis  Basel  und 
von  da  nach  Waldshut  (Anschluss  an  die  Schweizerische  Nordbahn  nach 
Zürich)  und  von  dort  über  Schaffhausen  nach  Constanz  ermöglicht.  Die 
Badische  Staatsbahn  ist  bekanntlich  die  einzige  in  Deutschland,  die  ein 
breiteres,  abweichendes  Geleise  hat;  so  lange  dasselbe  bleibt,  ist  auch  die 
Verbindung  der  süddeutschen  Staaten  mit  Frankreich  und  der  Rheingegend 
eine  unvollständige  wegen  der  häufigen  Umladungen.  Die  Concurrenz,  die 
Mutter  alles  Grossen,  scheint  jetzt  der  Badischen  Regierung  die  Noth- 
wendigkeil  nahe  gelegt  zu  haben,  die  bedeutenden  Kosten  eines  Umbaues 
der  Geleise  sowohl,  als  der  Transportmittel  in  Aussicht  zu  nehmen.  Diese 
drängende  Concurrenz  werden  die  in  Rheinhessen  und  Rheinbayern 
im  Bau  befindlichen  Bahnen  bereiten.  Die  Hessische  Ludwigsbahn, 
von  Mainz  Uber  Worms  nach  Ludwigshafen  führend,  wird  schon  bis  Worms 
betrieben  und  ist  der  Vollendung  nahe;  eine  Bahn  von  Neustadt  über 
Landau  nach  Weissenburg  (6  M.)  ist  durch  Staatsvertrag  gesichert,  und  wird 
auf  Französischem  Gebiete  ihre  Fortsetzung  bis  Strassburg  finden.  Nach 
Vollendung  dieser  Bahnen  steht  Mainz  mit  Basel  in  ununterbrochener 
Schienenverbindung.  Für  den  Güterverkehr  wird  diese  linksrheinische  Bahn 
eine  grosse  Anziehungskraft  ausüben,  da  sie  den  Uebelstand  des  Umladens, 
wie  bisher  die  Badische  Bahn,  nicht  darbieten  wird.  Für  das  Actienkapital 
(=*  4400000  0.)  der  Pfälzischen-Maximil  iansbahn  (Neustadt-Wcissen- 
burg)  hat  die  Bayersche  Regieruug  4 U pCL  Zinsen  unter  denselben  Be- 
dingungen garanlirt,die  früher  für  die  Pfälzische  Ludwigsbahn  (Ludwigshafen- 
ßexbacn)  stipulirl  sind.  Die  Direction  beider  Bahnen  soll  gemeinschaftlich 
sein.  — Der  von  der  Ludwigshafen-Bexbacher  Gesellschaft  beschlossene  Aus- 
bau einer  Zweigbahn  von  Homburg  nach  Zweibrücken  ist  genehmigt  worden. 

Der  Vollständigkeit  halber  muss  noch  angeführt  werden,  dass  jüngst  auch 
eine  Bahn  von  Frankfurt  a M.  nach  Homburg  coneessionirt  ist.  Die  Kur- 
hessische  Regierung  hatte  den  Durchgang  durch  ihr  Gebiet  beharrlich  ver- 
weigert und  jene  Bahn  wird  nun  auf  einem  Umwege  über  Rödelheim  ge- 
führt werden. 

Auf  die  mancherlei  Projecte,  die  neuerdings  aufgetaucht  sind,  kann 
hier  nicht  cingegangen  werden.  Seit  dem  Eintritt  der  Russisch-Türkischen 
Differenzen  und  der  eingetretenen  Geldklemme  sind  die  meisten  in  den 
Hintergrund  getreten.  Es  müssen  aber  zwei  Vorschläge  erwähnt  werden, 
die  an  und  für  sich  von  der  ungeheuersten  Wichtigkeit  sind  und  leider 
schon  seit  vielen  Jahren  vergeblich  einen  günstigen  Abschluss  erwartet 
haben.  Wir  meinen  zuerst  die  sogenannte  Werrabahn,  welche  die  Thüringische 
Bahn  von  Eisenach  über  Meiningen  und  Coburg  mit  der  Bayerschen  Bahn 
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bei  Lichtenfels  verbinden  soll.  Jahre  lang  haben  sich  die  verschiedenen 
Thüringischen  Regierungen  nicht  über  die  Tracirung  einigen  können;  endlich 
bat  man  mit  der  Thüringischen  Gesellschaft  den  Bau  abgeschlossen,  allein 
nun  scheinen  wieder  die  nöthigen  Geldmittel  zu  fehlen.  Zweitens  wollen 
wir  die  verschiedenen  Bahnen  erwähnen,  welche  zur  Ausfüllung  der  im 
Gebiete  des  Mittelrbeines  bestehenden  Lücken  (zwischen  Mainz  und  Bonn 
auf  dem  linken,  zwischen  Wiesbaden  und  Deutz  auf  dem  rechten  Ufer)  vor- 
geschlagen sind.  Auch  darüber  ist  Jahre  lang  gesprochen,  geschrieben  und 
unterhandelt  worden.  Die  Preussische  Regierung  ist  nicht  geneigt,  wie  man 
sagt  aus  strategischen  Rücksichten,  eine  Bahn  auf  dem  linken  Ufer  (Mainz- 
Bingen-Coblenz-Bonn)  zu  genehmigen,  bevor  nicht  die  Ausführung  der  auf 
dem  rechten  Ufer  fehlenden  Glieder  gesichert  ist.  Man  hat  für  den  Aus- 
bau dieser  Strecken  besonders  englische  Capitalien  zu  interessiren  gesucht, 
die  Nassauische  Regierung  soll  jüngst  die  Linie  von  Biebrich  Uber  Rüdcs- 
heim  nach  Niederlahnstein  genehmigt  haben.  Die  Preussische  Regierung 
scheint  eine  Linie  von  Giessen  Uber  Wetzlar  durch  das  Lahnthal  nach 
Coblenz  einerseits  und  von  Wetzlar  über  Dillenburg  und  Siegburg  nach 
Deutz  vorzuziehen,  mit  einer  Abzweigung  von  Burbach  Uber  Siegen  durch 
das  Lenne-Thal  nach  Hagen.  Letztere  Bahn  ist  von  den  Siegenschen  Eisen- 
producenten mit  Recht  erstrebt  worden,  allein  es  scheint,  dass  die  gegen- 
wärtig hohen  Eisenpreise  Wünsche  und  Thatkraft  haben  zurücklreten  lassen. 
— Eine  sehr  empfindliche  Lücke  bildet  noch  immer  der  Mangel  eines 
stehenden  Ueberganges  Uber  den  Rhein:  von  dem  Ausbau  der  seit  Jahren 
bei  Cöln  projeclirten  Brücke  ist  noch  immer  keine  Rede,  trotz  der  Opfer, 
zu  denen  sich  die  dort  mündenden  Eiscnbahngcsellschaften  bereit  erklärt 
haben.  Für  die  Rheinische  Bahn,  die  mannhaft  mit  den  schwierigsten  Ver- 
hältnissen ringt,  bildet  der  Ausbau  eine  Lebensfrage.  Am  frühesten  wird 
vielleicht  durch  die  Badische  Regierung  der  Rheinübergang  zwischen  Kehl 
und  Strassburg  vermittelt  werden.  Zuletzt  muss  noch  auf  den  Einfluss  hin- 
gewiesen werden,  den  die  im  Bau  begriffenen  Strecken  in  zwei  Nachbar- 
ländern auf  den  Verkehr  in  West-  und  Süddeutschland  haben  werden. 

In  Belgien  wird  von  einer  englischen  Gesellschaft  eine  direcle  Bahn 
von  Brüssel  über  Namur  nach  Arlon  gebaut,  an  deren  Fortsetzung  Uber 
Luxemburg  nach  Saarbrücken  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist.  Dadurch  wird 
eine  neue  Verkehrsstrasse  zwischen  Ostende,  Antwerpen  und  eventuell 
Rotterdam  einerseits  und  dem  Oberrheine  andrerseits  entstehen,  die  den 
Mittelrhein  umgeht.  Sodann  sind  endlich  in  der  Schweiz  die  wichtigsten 
Linien  in  Angriff  genommen,  der  Uebcrgang  über  den  Lukmanier  durch 
Tessin  ist  genehmigt  und  somit  eine  Verbindung  des  Bodensees  mit  dem 
Lago  Maggiore  und  dem  Mjttelmeere  bei  Genua  in  Aussicht  gestellt. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig  von  den  Bet  rieb  sr  esu  1 laten  der  Deutschen 
Bahnen  zu  reden. 

Im  vorigen  Jahrbuche  waren  die  des  Jahres  1850  gegeben,  die  des 
Jahres  1851  sind  in  der  beiliegenden  Tafel  zusammengestellt.  Es  ist  gewiss 
im  höchsten  Grade  zu  bedauern,  dass  die  Ergebnisse  des  Jahres  1852  noch 
nicht  vollständig  mitgelheilt  werden  können;  allein  die  Schuld  liegt  an  der 
zu  späten  Berichterstattung  einzelner  Bahnen.  Anderwärts  stehen  die  voll- 
ständigen Resultate  dem  Publiko  früher  zu  Gebote,  die  Englischen  Gesell- 
schaften halten  sehr  pünktlich  jedes  Halbjahr  Abrechnung  und  vertheilen 
halbjährliche  Dividenden,  trotzdem  dass  dort  in  manchen  Fällen  viel  gross- 
artigere  Betriebsweisen  als  bei  uns  staltfinden.  Und  doch  sollte  man  er- 
warten, dass  der  grüne  Tisch  überall  Dasselbe  zu  leisten  vermag.  Es 
scheint  fast,  als  raubte  den  Deutschen  Bahnen  die  Dctailslalislik  zu  viel 
Zeit.  Wäre  es  in  dem  Falle  nicht  vorzuziehen,  die  Hauptresultate  des  Be- 
triebes rasch  xu  veröffentlichen  und  die  weiteren  statistischen  Ermittelungen 
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einem  gemeinschaftlichen  Centralbureau  zu  überlassen?  Jedenfalls  würde 
dadurch  die  noch  immer  mangelnde  Gleichmässigkeit  der  Behandlung  ge- 
winnen. In  der  neuern  Zeit  haben  auch  einzelne  und  sehr  competente 
Stimmen  den  Deutschen  Bahnen  die  Vereinigung  zu  einem  gemeinschaft- 
lichen Abrechnungshause  nach  englischem  Vorbilde  gerathen  Es  ist  auf- 
richtig zu  wünschen,  dass  die  bestehenden  und  jüngst  erweiterten  Deutschen 
Eisenbahnverbände  die  Ausführung  jener  Idee  in  die  Hand  nehmen,  wenn 
auf  diese  Weise  eine  raschere  und  billigere  Abrechnung  erzielt  werden  kann. 

In  der  beiliegenden  statistischen  Tafel  sind  die  Oesterreichischen 
Bahnen  nicht  mit  aufgeführt.  Die  Betriebsergebnisse  des  Jahres  1851  sind 
von  den  Oesterreichischen  Staatsbahnen  nicht  veröffentlicht  worden  und  es 
scheint  überhaupt  passender,  die  Oesterreichischen  Bahnen  besonders  zu 
behandeln. 

Die  Staatsbahnen  und  die  unter  Staatsverwaltung  stehenden  sind  mit 
einem  f bezeichnet  worden. 

In  der  Tafel  sind  einige  Bahnen  nicht  enthalten,  die  doch  Ende  1851 
schon  betrieben  wurden,  nämlich: 

6 3 Meilen  Lübeck -Büchen, 

2”  „ Bernburg- Köthen, 

l333  „ Berliner  Verbindungsbahn, 

10373  Meilen. 

Die  erstere  wurde  erst  gegen  das  Ende  dieses  Jahres  eröffnet,  von  der 
zweiten  sind  keine  genauen  Betriebsresultate  veröffentlicht  und  die  dritte 
(eröffnet  15.  Oclober  1851)  dient  nur  zum  Gütertransport  und  cs  werden 
die  auf  derselben  beförderten  Massen  nach  Achsen  berechnet. 

Auf  der  andern  Seite  sind  die  Längen  der  Sächsisch-Böhmischen  Bahn 
und  der  Main -Weser  Bahn  vollständig  angegeben,  obwohl  von  der  ersten 
043  Meilen  und  von  der  zweiten  1 36  Meilen  erst  im  Jahre  1852  eröffnet 
worden  sind.  Die  in  der  Tafel  angegebenen  Betriebsresultate  beziehen  sich 
also  genau  auf  807*"  Meilen.  Werden  dazu  die  vorhin  angegebenen 
IO373  Meilen  und  die  im  Jahre  1852  neu  eröffneten  623*  Meilen  gerechnet, 
so  ergiebt  sich  die  oben  angegebene  Gesammtlänge  von  ca.  881  Pr.  Meilen, 
die  Ende  1852  in  Deutschland  (hier  und  ohne  besondere  Bemerkung  immer 
excl.  Oesterreich)  betrieben  wurden. 

Bei  der  Vergleichung  der  einzelnen  Bahnen  mit  einander  ist  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen,  dass  nicht  alle  vollständig  und  das  ganze  Jahr  hin- 
durch im  Betriebe  gewesen  sind  Es  wurden  nämlich  im  Laufe  des  Jahres 
einzelne  Strecken  eröffnet  bei  der  Badischen  Staatsbahn  (0»1  M.)  Main- 
Weser  Bahn  (IVM.),  Sächsisch- Bayersehen  (3*^M.),  Berlin  - Hamburger 
(l’/M  Büchen-Lauenburg);  unvollendet  blieb  die Wcstphälische  Staatsbahn 
und  Chemnitz- Riesa;  die  angegebenen  Strecken  der  Preussischen  Ostbahn 
wurden  am  27.  Juli,  die  der  Saarbrücker  Bahn  im  Juni  und  die  Ruhrort- 
Crefeld— Kreis  Gladbachcr  Bahn  (in  der  Tafel  unter  Aachen  - Düsscldorf- 
Ruhrort)  vollständig  erst  16.  October  eröffnet.  Aus  diesem  Umstande  sind 
die  ungünstigen  Betriebsrcsultate  der  letztgenannten  Bahnen  einigermaassen 
zu  erklären. 

Die  Ergebnisse  der  Hannoverschen  und  Württembergischen  Staatsbahnen 
beziehen  sich  abweichend  auf  den  Zeitraum  vom  I.  Juli  185!  bis  Ende 
Juni  1852.  Dieser  Umstand  hat  bei  der  Addirung  und  den  aus  den  Sum- 
men gezogenen  Folgerungen  nicht  berücksichtigt  werden  können. 

Die  Bahnen  sind  mit  geringen  Ausnahmen  alphabetisch  geordnet  wor- 
den; der  Betrieb  der  Holsteinischen  Bahnen  ist  gemeinschaftlich  und  die 
Stettiner  Zweigbahn  wird  von  der  Stargard-Poseuer  Bahn  betrieben,  ebenso 
die  Löbau-Zittauer  Bahn  von  der  Sächsisch-Schlesischen  Staatsbahn. 

Der  Betrieb  der  kurzen  Strecke  der  Saarbrücker  Bahn  wurde  von  der 
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Ludwigshafen-Bexbacher  Bahn  besorgt;  daraus  erklären  sich  die  bei  jener 
in  der  Tafel  befindlichen  Lücken. 

Die  Länge  der  Bahnen  ist  in  Preussischen  Meilen  ä 2000  Ruthen  an- 
gegeben worden.  Die  Meilen  stimmen  in  Deutschland  nicht  überein  und 
für  eine  genaue  Zusammenstellung  und  Berechnung  entstehen  aus  jenem 
Umstande  nicht  geringe  Schwierigkeiten.  In  den  öffentlichen  Blättern  finden 
sich  die  verschiedenen  Meilen  ohne  Reduction  auf  beaueme  Weise  addirt 
und  als  geographische  Meilen  angegeben.  Die  zu  verschiedenen  Zeiten  auf 
geographische  Meilen  reducirten  bestehenden  Landesmaasse  haben  verschie- 
dene Bestimmungen  ergeben.  Aeltere  geben  sie  gleich  7407,  neuere  gleich 
7419  Meter  an.  Da  die  Mehrzahl  der  in  der  Tafel  aufgeführlen  Bahnen 
(ausser  den  Preussischen  noch  die  Holsteinischen  und  Mecklenburgischen) 
nach  Preussischen  Meilen  bestimmt  sind,  so  schien  es  angemessener,  die 
übrigen  Meilen  auf  Preussische  zu  reduciren.  Dieselbe  enthält  genau 
7532«  »‘Meter. 

Das  Anlagekapital  hat  nicht  bei  allen  Bahnen  genau  angegeben  werden 
können,  da  einzelne  noch  nicht  vollständig  betrieben,  bei  andern  die  Bau- 
rechnungen noch  nicht  geschlossen  waren.  Dahin  gehören  die  Sächsischen 
Staatsbahnen,  die  Main -Weser  und  die  im  Bau  befindlichen  Preussischen 
Staatsbahnen. 

Unter  den  Stammactien  sind  10  Mill.  Thlr.  fiir  die  Niederschlesisch- 
Märkische  und  4 Mill.  Thlr.  für  die  Sächsisch -Schlesische  Bahn  aufgeführt. 
Beide  Bahnen  sind  in  Staatsbesitz  übergegangen,  jene  Summen  haben  eine 
feste  Verzinsung  und  damit  den  Charakter  von  Prioritätsactien  erhalten. 
Werden  sie  von  der  in  Colurane  5 angegebenen  Gesammtsumme  abgezogen, 
so  bleiben  als  eigentliche  Stammactien  ungefähr  120  Mill.  Thlr.,  d.  h. 
ca.  36‘pCt.  von  dem  bis  Ende  1851  verwandten  Gesamratanlage- Kapitale. 

ln  Col.  6 haben  einige  Lücken  nicht  ausgefüllt  werden  können.  Wer- 
den die  entsprechenden  Bahnen  nicht  berücksichtigt,  so  ergiebt  sich,  dass 
im  Durchschnitt  für  jede  Meile  Bahnlänge  47000  Thaler  auf  die  Transport- 
mittel zu  rechnen  sind.  In  den  vom  Staatsanzeiger  veröffentlichten  Zu- 
sammenstellungen der  Preuss.  Bahnen  werden  für 

Ende  1851:  45859  Thlr., 

„ 1852:  485(50  „ 

angegeben.  Der  vorhin  berechnete  Durchschnitt  scheint  also  ziemlich  genau 
zu  sein. 

In  Col  7 ist  bei  der  Berechnung  des  Durchschnitts  fiir  die  Summe  die 
Chemnitz -Risaer  Bahn  unberücksichtigt  geblieben,  weil  deren  Bau  noch 
nicht  vollendet  war  und  das  Baukapital  nicht  genau  angegeben  werden 
konnte.  Wird  sie  mitgerechnet,  so  kommt  fiir  jede  Meile  Bahnlänge  eine 
etwas  grössere  Durchschnittssumme,  als  die  in  der  Tafel  angegebene  von 
403870  Thlr.  heraus.  Bei  den  einzelnen  Bahnen  weichen  die  durchschnitt- 
lichen Anlagekosten  sehr  ab:  am  bedeutendsten  sind  sie  bei  der  Rheinischen, 
Bergisch-Märkischen,  Düsseldorf-EIbcrfeldcr,  Main-Weser  und  dcnSächsischcn 
Staatsbahnen;  am  geringsten  bei  den  Bahnen,  welche  die  norddeutsche 
Ebene  durchziehen.  Das  Minimum  bietet  die  Rendsburg-Neumünstcr  Bahn 
dar  mit  nur  91000  Thlr.  pro  Meile. 

Die  Anzahl  der  vorhandenen  Locomotiven  (Col.  8a)  betrug  1088,  die 
Anzahl  der  durchlaufenen  Nutzmeilen  (Col.  14)  2722921.  Wären  alle  Loco- 
motiven gleichmässig  in  Thätigkcit  gewesen,  so  würden  im  Durchschnitt  auf 
jede  2502  Nutzmcilcn  kommen.  Allein,  wie  schon  bemerkt,  sind  nicht  alle 
Bahnen  das  ganze  Jahr  hindurch  im  Betriebe  gewesen  und  der  Durchschnitt 
muss  sich  demgemäss  höher  stellen.  Bei  den  vollständig  betriebenen 
Preussischen  Bahnen  war  er  1851  pro  Locomotive  2650  und  1852  2840  Meilen. 

Die  Gesammtanzahl  der  Personenwagen  (Col.  8b)  betragt  3135,  die 
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sämmtlichen  Pütze  in  denselben  (Col.  9)  138990,  es  kommen  also  im  Durch- 
schnitt auf  jeden  Personenwagen  44  Plätze. 

Für  Col.  10  lässt  sich  kein  Durchschnitt  angeben,  da  in  Col.  8c  sämmt- 
liche  Lastwagen  (incl.  Vieh-  und  Gepäckwagen),  in  Col.  10  aber  nur  die 
Ladungsfähigkeit  der  eigentlichen  Güterwagen  angegeben  ist. 

Werden  die  vorhandenen  1088  Locomotiven  sämmtlich  als  diensttüchtig 
angenommen,  so  reichen  sie  zum  gleichzeitigen  Transport  der  vorhandenen 
Personen-  und  Güter-Wagen  = 18291  aus.  Es  hätten  demnach  138930 
Personen  und  mindestens  272291  Ctr.  Güter  von  den  Locomotiven  zu  gleicher 
Zeit  in  Bewegung  gesetzt  werden  können. 

In  den  Col.  12  bis  15  ist  die  Anzahl  der  beförderten  Personen  nach 
den  verschiedenen  Klassen  angegeben.  In  Col.  14  sind  die  Personen  dritter 
und  vierter  Klasse  zusammen  angegeben,  bei  der  Badischen-,  Bonn-Cöln-, 
Düsseldorf- Elberfeld-,  Cöln- Minden-,  Ludwigshafen -Bexbach-,  Main- 
Neckar-,  Main-Weser-,  Münster-Hamm-,  Saarbrücker-  und  Taunus-Bahn. 
Bei  der  Berlin-Potsdam -Magdeburger-Bahn  haben  die  einzelnen  Klassen 
nicht  angegeben  werden  können.  Zieht  man  die  auf  dieser  Bahn  tarifmässig 
beförderten  Personen  = 675836  von  der  Gesammtsumme  von  22869467  ab, 
so  bleiben  22193831  Personen  und  von  diesen  haben  benutzt 

1 Klasse—  264164=  1,19  pCt 

2 „ = 3518428  = 18,85  „ 

3 u.  4 „ = 18411239  = 82,96  „ 

Zusammen  i [ ] ! ! . 22199831  = 100 

Die  Benutzung  der  ersten  Klasse  ist  auffallend  gering,  erklärt  wird 
dieser  Umstand  durch  die  durchschnittliche  Vortrcfllichkcit  der  Wagen  zweiter 
Klasse.  Auf  der  Rheinischen  Bahn  z.  B.,  wo  dieses  Vcrhältniss  nicht  statt— 
findet,  steigt  die  Benutzung  der  ersten  Klasse  schon  auf  12,7  pCt.  Sehr 
interressant  wäre  es,  wenn  nun  auch  die  Einnahme  angegeben  werden 
könnte,  welche  die  verschiedenen  Klassen  gebracht  haben  und  mit  gleich- 
zeitiger Vergleichung  der  verschiedenen  Tarifsätze  Hessen  sich  nicht  un- 
wichtige Folgesätze  ziehen.  Allein  das  vorhandene  Material  reicht  dazu 
nicht  aus. 

Weniger  vollständig  als  die  Personenbeförderung  hat  der  Gütertrans- 
port im  weitesten  Sinne  in  der  Tafel  berücksichtigt  werden  können.  In  der 
Aufstellung  und  Behandlung  desselben  weichen  die  verschiedenen  Verwaltun- 
gen nicht  unbedeutend  ab  und  erschweren  damit  eine  systematische  sta- 
tistische Zusammenstellung  ungemein.  ln  der  Tafel  sind  Gepäck-  und  Vieh- 
transporte nicht  aufgenommen  und  in  Col.  18  bei  den  nichtpreussisclien 
Bahnen  nur  diejenigen  Güter  verzeichnet  worden,  die  nach  den  gewöhn- 
lichen Tarifsätzen  befördert  worden  sind.  Die  in  derselben  Colonne  ange- 
gebene Gesammtsumme.  stellt  daher  den  durch  die  Eisenbahnen  bewirkten 
Güterverkehr  nicht  ganz  vollständig  dar. 

Die  Columnen  21  und  22  sind  Tür  mehrere  Bahnen  aus  den  Columnen  18 
und  19  berechnet  worden,  es  bängt  also  deren  absolute  Richtigkeit  von 
der  Genauigkeit  der  in  den  Columnen  18  und  19  gegebenen  Durchschnitts- 
zahlen ab.  Die  Columnen  21  und  22  sollen  ein  anschauliches  und  zu  Ver- 
gleichen passendes  Bild  von  der  absoluten  Massenbeförderung  geben.  Die 
einfache  Addition  sämmtlicher  beförderter  Personen  und  Centner  Güter  ge- 
nügt dazu  nicht.  Dieselbe  Person  und  derselbe  Centner  mögen  auf  mehrere 
Bahnen  übergehen  und  erscheinen  dann  in  der  Endsumme  mehrmals;  allein 
eine  weitere  Unterscheidung  von  Personen  etc.,  die  nur  kurze  Strecken 
durchlaufen  sind,  findet  nicht  statt  Werden  aber  sämmtlich  beförderte 
Personen  oder  Güter  auf  die  Länge  einer  Meile  reducirt,  so  stellt  sich  ein 
richtiges  Bild  von  den  wirklich  geleisteten  oder  empfangenen  Diensten  her- 
aus. Die  Magdeburg -Leipziger  Bahn  z.  B.  hat  im  Jahre  1851  im  Ganzen 
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824281  Personen  auf  verschiedene  Längen  befördert;  im  Durchschnitt  ist  jede 
Person  544  Meilen,  alle  zusammen  daher  4484089  Meilen  befördert.  Das  sind 
die  wirklichen  Dienste,  welche  jene  Bahn  dem  fahrenden  Publiko  geleistet, 
oder  welche  von  diesem  in  Anspruch  genommen  worden  sind  und  die  man 
auf  die  Weise  umschreiben  kann,  dass  man  sagt:  die  Magdeburg-Leipziger 
Bahn  hat  4484089  Personen  1 Meile  weit  oder  1 Person  auf  4484089  Meilen 
befördert.  Zum  Vergleich  der  wirklichen  Massenbeförderung  verschiedener 
Jahre  ist  diese  Berechnung  ausnehmend  geeignet. 

Die  Einnahmen  sämmtlicher  .Bahnen  naben  betragen 

12416951  Thlr.  = 47,5t  pCt.,  aus  dem  Personenverkehr  incl.  Gepäckliber- 
fracht, 

12738778  „ = 48,77  „ aus  dem  Güter-,  Vieh-  etc.  Transport, 

965412  B — 3,69  , sonstige, 

26121141  „ =100  „ Total.  I 

Betrag  der  Ausgaben 

860123  Thlr.  = 6,89  pCt.  für  Allgemeine  Verwaltung, 

1676389  „ = 61,45  * „ Transport  „ 

3955613  „ = 31,66  „ » Bahn 

12492125  B = 100  „ » Total. 

Die  Ausgaben  betrugen  47,824  pCt.  von  der  Brutto-Einnahme.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  ein  Theil  der  Bahnen  nicht  vollständig  betrieben  wurde, 
so  ist  jenes  Verhältniss  günstig  zu  nennen. 

Der  Betriebsüberschuss  sämmtlicher  Bahnen  betrug  13629016 Thlr., 
die  sich  nach  sehr  ungleichmässigen  Quoten  auf  die  einzelnen  Bahnen  ver- 
theilten. Ohne  Berücksichtigung  der  Chemnitz-Rrsaer  Bahn  würde  sich  das 
Gesammtanlagekapilal  von  324860000  Thlr.  mit  4,2  pCt.  verzinst  haben. 
Diese  Zahl  ist  Cot.  33  als  Durchschnitt  eingetragen.  Von  den  Staatsbahnen 
haben  nur  die  Hannoverschen  und  Braunschweigschen  günstige  finanzielle 
Resultate  ergeben,  die  der  badischen  sind  eben  genügend,  die  übrigen 
bleiben  hinter  der  Verzinsung  ihrer  aufgewandten  Kapitalien  zurück.  Auch 
die  Privalbahnen  bieten  sehr  verschiedene  finanzielle  Resultate  dar.  Es 
ist  bei  ihnen  nicht  zu  vergessen,  dass  die  in  Col.  32  angeführten  Ueber- 
sebüsse  nicht  als  Reineinnahme  zu  betrachten  sind ; es  müssen  davon  zu- 
erst noch  mancherlei  Lasten,  dann  die  slatutenmässigen  Einlagen  in  den 
Reserve-  und  Erneuerungsfond  bestritten  werden.  Darnach  kommt  die 
Verzinsung,  resp.  Amortisation  der  Prioritätsactien ; der  Amortisirung  Sind 
bei  einigen.  Bahnen  auch  die  Stammactien  unterworfen.  Diese  genauen  Daten 
haben  wegen  Mangel  an  Raum  in  der  Tafel  keinen  Platz  finden  können. 

Bei  Col.  34  ist  zu  beachten,  dass  die  für  die  Berlin-Hamburgcr-Bahn 
angegebenen  4«/ pCt.  nur  auf  die  5 Millionen  Thlr.  Stammactien  Lit.  A be- 
zahlt sind,  die  3 Mill.  Thlr.  Lit  B.  haben  nur  2pCt.  erhalten.  Die  3*/pCt 
der  Stargarder  und  die  4%  pCt.  der  Ludwigshafen-Bexbacher  Bahn  sind  ver- 
mittelst Staatszuschusses  und  die  4 pCt  der  Magdeburg -Wittenberger  Bahn 
aus  deren  Baufond  bezahlt  worden. 

Auf  weitere  statistische  Vergleiche  konnte  leider  nicht  eingegangen  wer- 
den, da  einmal  der  für  diese  Arbeit  besimmte  Zeitraum  durch  den  weit 
vorgeschrittenen  Druck  des  Jahrbuches  zu  kurz  gemessen  war  und  es  auf  der 
andern  Seite  auch  passender  erschien,  die  vollständigen  ßetriebsresultate  des 
Jahres  1852  mit  denen  der  Vorjahre  zusammenzufassen.  Soweit  dieselben 
haben  zusammengestellt  werden  können,  werden  sie  zum  vorläufigen  Ver- 
gleich in  der  folgenden  Tafel  mitgetheilt.  Die  preuss.  Bahnen  sind  darin 
vollständig  enthalten,  und  von  den  Württcmbergischen  und  Hannoverschen 
Staatsbahnen  ist  noch  kein  genauer  Bericht  zu  erwarten,  da  deren  Betriebs- 
jahre mit  dem  30.  Juni  schhessen. 
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E i n n 

ahme 

Anzahl  der  be- 

4us  dem 

(ladiiUi 

Namen  der  Bahnen 

förderten 

Per- 

ter-,  Vleh- 
etc.  Trans- 

Bonen- 

▼erkehre, 

sonstige 

Total 

Personen 

QQter 

incl.  Ge- 
päck 

port 

mV 

Ctr. 

. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Altona- Kiel  .... 

41(1615 

1827969 

374127 

Glückstadt- Elmshorn  . 

59082 

306749 

241532 

192470 

7371 

16676 

Rendsburg-Neumünster . 

85404 

122372 

50570 

Badische 

2189027 

3227007 

725512 

686310 

1411822 

Baversche  

1625045 

4804279 

773781 

1029673 

1773454 

Bergisch-Märkische  . . 

502882 

5432386 

96384 

203551 

14081 

314016 

Berlin -Anhalt  .... 

366400 

2900659 

457053 

591267 

28684 

1077004 

Berlin -Hamburg  . . . 

617409 

4397572 

603879 

969415 

27421 

1600714 

Berlin-Potsdam-Magdeb. 

655801 

1728996 

547629 

396570 

18154 

962352 

Berlin -Stettin  .... 

307346 

1582357 

465606 

368894 

11290 

845790 

Stettin -Stargard  . . . 
Stargard- Posen  . . . 

230127 

1391847 

242500 

180683 

27671 

450854 

Bonn -Köln  . . . . . 
Breslau  - Schweidnitz- 

560620 

98767 

108947 

11029 

2033 

122009 

Frei  bürg 

223645 

182.5623 

117978 

98156 

12397 

228531 

Düsseldorf  - Elberfeld 

366962 

3786841 

106119 

132874 

9375 

248367 

Frankfurt- Hanau  . . . 

335065 

31645 

57498 

3827 

1540 

62865 

Friedr.  - Wilh. -Nordbahn 

360421 

1628973 

172094 

196591 

13494 

372179 

Köln -Minden  .... 

1608152 

16663058 

872220 

1408364 

160435 

2441219 

Leipzig- Dresden  . . . 
Lübeck -Büchen  . . . 

615303 

512117 

548350 

44623 

1105090 

128368 

795896 

63251 

52175 

120704 

Magdeburg- Leipzig  . . 

848898 

5340342 

457694 

857806 

66325 

1381825 

Magdeburg-Halbersladt . 

378775 

3829628 

168695 

246587 

1266 

416548 

Magdeburg- W ittenberge 

140868 

1224592 

1 18819 

137694 

12612 

269125 

Mecklenburgische  . . . 

266588 

1087659 

173547 

99144 

10050 

266142 

Münster -Hamm  . . . 

128994 

723812 

46875 

41534 

8430 

96834 

Neisse-Brieg  .... 

74875 

702055 

37771 

33966 

6555 

78292 

Niederschles.-  Märkische 

562980 

5522663 

857991 

1201823 

46525 

2106339 

Niederschles.- Zweigbahn 

79114 

601752 

41886 

48055 

3800 

93741 

Nürnberg -Fürth  . . . 
Oberschlesische  . . . 

348782 

6874126 

345075 

954187 

151225 

33861 

1450487 

Preuss.- Ostbahn  . . . 

222643 

799189 

264221 

130420 

17124 

411765 

Prinz  Wilhelmsbahn 

99859 

3001609 

13645 

95193 

10177 

119016 

Rheinische 

Ruhrort-Crefeld-  Glad- 

529487 

4497524 

477211 

354865 

16660 

848737 

bach 

228357 

1584356 

47965 

46183 

7560 

101709 

Sächsisch  - ßayersche 

473336 

6733463 

327215 

881607 

1208822 

Chemnitz -Riesa  . . . 

116484 

1182667 

45783 

72013 

117796 

Sächsisch -Böhmische  . 

372962 

901509 

133078 

128835 

261913 

Sächsisch-  Schlesische  . 

485087 

2471068 

234645 

295498 

530143 

Löbau- Zittau  .... 

144938 

401894 

26711 

27455 

54166 

Saarbrücker  

38925 

3056383 

4271 

33690 

— 

38161 

Taunus  Bahn  . . • . 

300203 

Thüringische 

774227 

2640294 

466270 

511073 

78652 

1055995 

Westphälische  .... 

261214 

1927308 

78598 

82490 

10188 

171276 

Wilhelmsbahn  .... 

72638 

2189227 

50034 

165227 

. nr  i 

15502 

230763 
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Betriebs  - Ausgabe 

Die  Betriebs- 

für  allge- 
meine Ver- 
waltung 

Thlr. 

für 

Transport- 

verwaltung 

Thlr. 

für 

Bahnver-  i 
waltung 

Thlr. 

Total 

Thlr. 

Ausgabe  be- 
trägt von  der 
Brutto-EIn- 
nfthme 

pct. 

Stammactien 
Blöd  an  Zin- 
sen und  Divi- 
dend. gezahlt 
pCt. 

Bestand  dee 
Reservefonds 
Ende  1852 

Thlr. 

25330 

137756 

80528 

196677 

15267 

1 

1 

' 55» 

5 

152902 

3126 

13152 

112951 

45721 

31668 

171823 

1 

54’» 

1 * 

7614 

32208 

381141 

1 79669 

590318 

55°  • 

6 

492084 

384b5 

458778 

206800 

704043 

43»» 

4 * 

208728 

242Ü2 

243372 

122684 

390318 

40»* 

3» 

200000 

131)47 

15204 

378150 

197685 

162893 

130180 

554690 

343069 

65»» 
76°  » 

8 

180416 

5627 

42057 

19040 

66725 

54»» 

5 

25613 

7313 

60920 

37638 

105871 

46»» 

5*» 

50000 

5444 

101336 

34446 

141227 

56*» 

2* 

31305 

3791 

21967 

2541 

28299 

45 

3* 

4579 

21623 

133693 

82607 

237823 

64 

0* 

15000 

48090 

602540 

358885 

1009505 

41** 

6°» 

628302 

24175 

195933 

244450 

464558 

42 

9 

211942 

38076 

359909 

186142 

584126 

42*» 

20 

175412 

13029 

135570 

48004 

196602 

47*o 

9* 

615i2 

5391 

13009 

82543 

58444 

153996 

57** 

14843 

76387 

60616 

151847 

55  •• 

0’* 

21750 

3990 

25856 

14728 

44574 

46°» 

2% 

3»» 

17196 

4692 

18864 

15141 

38697 

49*» 

26427 

45034 

648997 

294666 

988697 

46»« 

4 

81983 

5695 

31735 

21716 

59147 

63°» 

28374 

290537 

256413 

18683 

575324 

55»' 

39»» 

13 

10 

228956 

13990 

174168 

112024 

300182 

72»° 

6044 

67131 

24187 

97362 

81 81 

22270 

205065 

81441 

308776 

36»» 

3* 

— 

3786 

42295 

22929 

69010 

67»* 

— 

196 

34533 

3058 

252442 

8697 

102861 

11951 

168802 

389838 

56* 

36»» 

5* 

4IT 

197969 

6998 

66036 

60552 

133586 

78 

- 6607 

43844 

26824 

77275 

33*» 

9'* 

43518 

24 
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Die  Oesterreichischen  Schienenwege  haben  in  den  letzten  Jahren 
nur  einen  unbedeutenden  Zuwachs  erhalten.  Mehr  als  irgendwo  hängt 
die  Weiterentwickelung  derselben  dort  von  der  Thätigkeit  der  Regierung 
ab.  Viele  und  wichtige  Linien  sind  zum  Ausbau  bestimmt,  inan  liest  oft, 
dass  sie  zur  vollständigen  Entwickelung  der  im  weilen  Gebiete  noch 
schlummernden  materiellen  Kräfte  nothwendig  seien,  allein  zu  deren  Aus- 
führung gehören  neben  dem  guten  Willen  ('apitalien  und  die  finanziellen 
Bedrängnisse  der  Oesterreichischen  Regierung  ziehen  dem  baldigen  Ausbau 
der  wichtigsten  Strecken  sehr  enge  Gränzen.  Die  officiellc  Statistik  von 
1852  giebt  folgende  Linien  an,  die  auf  Staatskosten  ausgeführt  werden  sollen 
und  zum  The»  im  Bau  begriffen  sind: 

17  Meilen  Verona -Treviglio, 

5*4  n Gloggnitz -Mürzzuschlag, 

18  % „ Laibach- Triest, 

*,4  n Verbindungsbahn  bei  Wien, 

9 „ Oravitza- Baschiach, 

4%  „ Tarnow-Dembicza, 

5 v „ Krakau  -Bochnia, 

15%  „ Czegled- Szegedin, 

9%  „ Steinbruck- Agram, 

23  „ Bruck  - Salzburg , 

10  „ Innsbruck- Kufstein, 

118%  Meilern 

Vor  allen  Dingen  hat  die  Regierung  die  Vollendung  der  Semmerings- 
bahn (Gloggnitz -Mürzzuschlag)  erstrebt,  um  die  südliche  Staatsbahn  in 
ununterbrochene  Verbindung  mit  der  Hauptstadt  zu  setzen.  Der  Riesenbau 
ist  nahezu  vollendet  und  es  ist  aufrichtig  zu  wünschen,  dass  der  Erfolg  des 
von  Vielen  als  zu  gewagt  betrachteten  Unternehmens  den  gehegten  Er- 
wartungen entspreche.  Der  Betrieb  soll  im  bevorstehenden  Herbste  eröffnet 
werden.  Ausserdem  ist  von  der  Czegled-Szegedin  Bahn  im  September  d.  J. 
die  Strecke  von  Czegled  nach  Kekshemet  und  Felegghaza  ca.  8 Meilen  dem 
Verkehre  übergeben  worden.  Auf  den  Linien  Verona-Treviglio  und  Laibach- 
Triest  soll  keine  übermässige  Anstrengung  herrschen  und  von  der  baldigen 
Ausführung  der  von  Bayern  so  sehr  gewünschten  Linie  Bruck-Salzburg  ist 
es  ganz  still  geworden.  Zur  weitern  Ausführung  auf  Staatskosten  sind  be- 
zeichnet worden  die  Strecken  Aussig-Teplitz  in  Böhmen  und  Verona-Botzen 
(19%  M.  und  10  Mill.  Fl.  Anschlagskosten).  Die  Ferdinandsnordbahn  war 
nach  frühem  Verträgen  verpflichtet,  die  noch  fehlende  Verbindung  zwischen 
Oderberg  und  Krakau  auf  Oesterreichischcm  Gebiete  auszuführen.  Nach 
einem  neuerdings  getroffenen  Abkommen  wird  der  Staat  die  Strecke  von 
Podgorze  nach  Auschwitz  (7*%M.)  selbst  ausführen  und  die  Ferdinands- 
Nordbahn  führt  auf  ihre  Kosten  die  Linien 

Oderberg- Anschwitz  9%  M.  und  5000000  Fl. 

Schönbrunn -Troppau  3%  „ * 1447000  „ 

Djieditz-Bielitz  1 % „ „ 350000  „ 

zusammen  circa  14  „ u.  ca.  7000000  „ Anschlagskosten  aus. 

Neulich  wurde  in  einem  offteiösen  Blatte  mitgetheilt,  die  Oester- 
reichische  Regierung  wolle  demnächst  diejenigen  Eiseiibabnlinien  feslslellen, 
welche  sie  auf  Staatskosten  auszubauen  gedenke  und  daneben  der  Privat- 
industrie ein  neues  Feld  überlassen.  Im  Grunde  könnte  das  nur  heissen, 
dass  die  Regierung  an  der  Nachhaltigkeit  ihrer  eignen  Mittel  zu  zweifeln 
anfange.  Ob  bei  der  herrschenden  Ungewissheit  der  öffentlichen  Zustände 
grössere  Capitalien  von  Privaten  zum  Eisenbahnbau  auf  eigne  Rechnung 
angebolen  werden,  ist  vorläufig  sehr  in  Frage  zu  stellen. 
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Abgesehen  von  den  4l^österr.  M.  Pferdebahnen  waren  im  Jahre  1852 
folgende  Locomotivbahnen  im  Betriebe: 

1)  Privatbahnen. 

54*^M.  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn, 

16*2  „ Wien -Gloggnitz  und  Wien- Bruck, 

3*2  n Katzelsdorf-Oedenburg, 


74»^  Meilen. 

2)  Staatsbahnen. 

62  M.  nördliche  Staalsbahn  (Olmtitz  und  Briinn-Trübau-Prag-Bodenbach), 
„ nordöstliche  Staatsbahn  (Krakau-Myslowilz), 

41*2  * südliche  Staatsbahn  (Mürzzuschlag-Laibach), 

43*2  • südöstliche  Staatsbahn  (Marchegg-Pressburg-Pesth-Szolnok), 

34*2  „ Italienische,  nämlich 

17  M.  Venedig -Mestre -Verona, 

23^  Mestre  - T reviso , 

4*2  „ Verona -Mantua, 

4 „ Mailand  -Treviglio, 

6*^  „ Mailand- Camerlata  (Como). 

“ TW)  U Meilen.  . 

Zusammen  also  265^  Meilen  Locomativbahnen,  und  im  Ganzen 

davon  im  \ in 

deutschen  nichtdoitfsctaen 
Bundesgebiete  BÄndern 

4 l*^M.  Pferdebahnen.  . . 33*1  M.  8'^M. 

265*2  n Locogiotivbahnen  174*2  n 91  » 

307  VM.  Eisenbahnen  208  M.  99  M. 

Die  österreichische  Meile  — 7586  Meter 

„ preussische  „ = 7532  * 

also  1 österreichische  „ — ijooj*»»  preussische  Meilen. 

Auf  Preussische  Meilen  reducirt  würden  sich  also  die  Längenverhält- 


nisse so  darstellen: 

42°»®  M.  Pferdebahnen  . . 
267*®*  „ Locomotivbahnen 


im  deutschen 
Qeblete 

33*«*  M. 
175’»»  „ 


im  nichtdeutsch. 
Gebiete 


8J®'M. 
91«»«  „ 


309**»  M.  Eisenbahnen  209«»«  M.  ~ 99»««  M. 

751*’  preuss.  M.  Privatlocoraolivbahnen, 

192*»»  „ „ Staatslocomotivbahnen, 


267«°»  preuss.  M.  Locomotivbahnen. 

Schon  früher  hatte  die  Oesterreichischc  Regierung  die  Krakauer, 
Ungarische  “Centralbahn  (jetzt  südöstliche  Staatsbahn)  und  die  Italienischen 
Bahnen  den'Händen  von  Privatgesellschaften  entnommen;  jetzt  ist  auch  der 
Ankauf  der  Gloggnitzer  Hauptbahn  abgeschlossen.  Die  Wien-Gloggnitzer 
Gesellschaft  behält  neben  ihrer  grossartigen  Maschinenfabrik  nur  die  Flügel- 
bahn Wien-Bruck  (5*^fM.)  mit  der  Erlaubniss,  diesclhe  über  Raab  nach 
Neu-Gaöay  (Komorn  gegenüber)  weiterzu bauen.  Der  Staat  bezahlt  für  jede 
Actie  (von  500  Fl.)  675  Fl.  in  5 pGt.  Staalsobligationen  und  übernimmt 
ausserdem  die  fundirte  Schuld  der  Gesellschaft  im  Betrage  von  2750000  Fl. 
Von  grossem  Unternehmungen  bleibt  ^sonach  nur  dierFerdinands-Nordbahn 
in  Privathänden. 

Die  Betriebsresullate  der  beiden  letzten  Jahre  sind  nur  unvollständig 
veröffentlicht  worden.  Für  die  Ergebnisse  der  Staatsbahnen  im  Rechnungs- 
jahre 1851  (1.  November  1850  bis  Ende  October  18511  fehlen  genaue  Ver- 
öffentlichungen gänzlich,  ebenso  für  die  Italienischen  Staat9bahnen  in  Bezug 
auf  die  Jahre  1851  u.  1852.  Die  Betriebsresultate  der  andern  Staatsbahnen 
im  Jahre  4852  sind  nach  offieiellen  Mittheilungen  in  der  .folgenden  Tafel 
zusammengestellt  worden:  24' 
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192200 
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Die  Betriebsreineinnahme  jener  4 Bahnen  soll  nach  dem  Lloyd  im 
Jahre  1851  nur  2076453 -fl.  d i.  ungefähr  2 pCt.  des  Anlagekapitals  betragen 
haben.  Demnach  stellte  sich  für  1852  ein  Mehrreinertrag  von  992307  fl. 
heraus.  Früher  war  der  Betrieb  der  nördlichen  Staatsbahn  an  die  Ferdinands- 
Nordbahn,  der  der  Südbahn  an  die  Wien-Gloggnitzer  Gesellschaft  ver- 
pachtet. Ersteres  Verhältniss  dauerte  4 Jahr  8 Monate , letzteres  b Jahre 
und  7 Monate,  allein  die  reinen  Einnahmen,  welche  dem  Staatsschätze  Zu- 
flüssen, betrugen 

auf  der  nördl.  auf  der  südL 
Staatsbafan  Staatsbahn 
zur  Zeit  der  Verpachtung  jährlich  im  Durchschnitt  50961  fl.  280454  fl. 

im  Jahre  1852  durch  die  Staatsverwaltung  . . . 1127327  fl.  849440  fl. 

also  im  Jahr  1852  bei  eigener  Verwaltung  mehr  1076366  fl.  568986  fl. 

Vom  finanziellen  Standpunkte  angesehen,  bleibt  dieses  Verhältniss  noch 
immer  ein  sehr  ungünstiges,  da  die  Oesterreich.  Regierung  die  auf  den  Eisen- 
bahnbau verwendeten  Summen  mit  einem  viel  hohem  Zinssätze  verzinsen 
muss.  Wie  viel  im  Ganzen  die  Regierung  zum  Sclbstbau  und  Ankauf  ver- 
wendet hat,  lässt  sich  für  die  Gegenwart  nicht  genau  angeben. 

Nach  offidellen  Angaben  sollen  bis  Ende  1850  im  Oeslerr.  Staate 
auf  die  Pferdebahnen  verwandt  sein  400976  fl. 

auf  Privat-Locomotivbahnen 61656221  fl. 

auf  die  Staatsbahnen  bis  Ende  1851  129912939  fl. 

195740136  fl. 

Nach  dem  kürzlich  erschienenen  Hauplfinanzausweis  sind  von  1845  bis 
Ende  1852  aus  Staatsmitteln  verwandt  worden 

94615632  fl.  zu  Eisenbahnbauten, 

7897759  11.  zur  Erweiterung  der  Eisenbahnbetriebsmitte], 
33504980  ff.  zur  Einlösung  von  Privat-Eisenbahnen, 

136018371  il , davon  fallen  auf  das  Jahr  1852  im  Ganzen  18321994  fl. 

und  mit  Hinzurechnung  der  vorhin  angeführten  bis  Ende  1851  verwandten 
129912939  fl.  würde  sich  der  von  der  Regierung  bis  Ende  1852  verwendete 
Gesammtbetrag  auf  148234933  fl  stellen.  In  dieser  Summe  sind  aher  die 
Ablösungskapitalc  für  die  Italienischen  Bahnen  nicht  vollständig  enthalten. 

Auf  die  von  der  Regierung  direct  ausgeflihrten  Eisenbahnbauten  sind 
in  den  8 Jahren  bis  Ende  1863  verwandt  worden  94615632  fl.,  also  im  Durchs 
schnitt  jährlich  11827000  fl.;  die  wirklichen  Beträge  waren 

1850  = 12427388  fl. 

1851  = 14545246  „ 

1852  = 13799490  . 

Die  Betriebsresultale  der  beiden  grossem  Privat-Locomotivbahnen  im 
Jahre  1851  sind  folgende.  Es  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  cfas  Rechnungs- 
jahr der  Ferdinands-Nordbahn  mit  dem  Kalenderjahr  zusammenfaöt  und 
das  der  Wien-Gloggnitzer  Bahn  mit  dem  l.  December  1850  beginnt. 

Der  Viehtransport  ist  in  der  Gütermenge  mitenthalten. 
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Länge  in  österreichischen  Meilen  . . . 

Davon  sind  doppelgeleisig 

Gesammt-Anlagekapital  in  Gulden  . . . 

Davon  in  Stammactien  .. 

Auf  die  Transportmittel  sind  verwendet 

Gulden 

Durchschnittskosten  einer  Meile  .... 

ILocomoliven 

Lastwagen  aller  Art  . . . 
Personenwagen  .... 
Sitze  in  den  Personenwagen 
Centner  Ladungsfähigkeit  der 
Lastwagen  ..... 
Durchlaufene  Nutzmeilen  der  Locomotiven 

S Personen  1.  Klasse  . . . 

. 2.  „ ... 

» d.  n ... 
Summa  . . . 
Militairpersonen  etc.  . . . 

Total  Personen  . 

Güter  aller  Art,  Centner.  . 

„ für  eigene  Rechnung 
(Regie)  .... 
An  Meilen  hat  durch-jJede  Person  . . 
schnittlich  durchfahren) Jeder  Ctr.  Gut 

(von  Personen  und  Gepäck  . 

Einnahme  \ • “d 

in  ( „ Güter-,  Wagen-  und 

r , . i Viehtransport  . . . 

Gulden  i verschiedenen  Quellen 

Summa  . . . 

Angaben  iför  allgemeine  Verwaltung 

Ausgaben  \ * Transport_ 

Gulden  ) " ßahn_  _ 

\ Summa  . . . 

Betrag  der  Ausgaben  in  Procenten  der 

Einnahme  

Reinertrag  des  Betriebes  . 

In  Procenten  des  Anlagekapitals  .... 
Zinsen  und  Dividenden  für  die  Stamm- 
actien   

Bestand  des  Reservefonds  am  Ende  des 
Jahres  in  Gulden 


Kaiser- 

Wlen-Gloggnltzer  Bahn 

Ferdinands 

Nordbahn 

Hauptbahn 

| Wien-Bruck 

54i 

n 

14 

6| 



30040000 

10750650 

•2566565 

17525000 

12500000 

6277330 

2961854 

562110 

977332 

466648 

105 

45 

7 

253 

128 

16 

2100 

362 

81 

6138 

7934 

992 

195000 

64022 

9282 

187837 

57753 

8996 

23699 

50183 

— 

226045 

299720 

23465 

822119 

1087651 

106979 

1071863 

1437553 

130444 

199626 

120426 

2800 

1271489 

1557979 

133244 

7925223 

5123049 

553987 

849421 

237571 

907 

3'» 

30» 

70t 

754 

5 

1704327 

922815 

76703 

293064 

76980 

2411 

3330729 

867044 

59232 

90871 

47047 

17478 

5418991 

1913886 

155825 

90681 

50072 

5288 

1588994 

697973 

77318 

893571 

221667 

35150 

2573246 

969712 

117756 

474t 

50> 

75* 

2845746 

944174 

38069 

9t» 

8’* 

1 

lOJ 

8 

414700 

f 

280724 

i 
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Eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  Hauptbetriebsergebnisse  in 
den  3 letzten  Jahre  bieten  folgende  Resultate  dar: 


1850 

1852 

1.  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn. 

Anzahl  der  beförderten  Personen  .... 
Dazu  Militairpersonen 

1096668 

291535 

1071863 

199626 

1224711 

157702 

Total  Personen 

1388203 

1271489 

1382413 

Gütertransport  excl.  Regiefracht,  Ctr. . . . 

Ganze  Betriebseinnahme  in  11 

„ Betriebsausgabe  „ 

Betrag  der  letztem  in  pCt.  der  Einnahme  . 
Betrag  der  Belriehsreineinnahme  in  fl.,  . _ . 
Auf  die  Stammactien  ist  an  Zinsen  und  Divi- 
dende gezahlt 

5659111 

4526808 

2411843 

53,*» 

2114965 

7 pCL 

7925223 
5418991 
2573246 
47. 4« 
2845745 

10’{pCt. 

11490209 

7012271 

3093433 

44,’ 

3918838 

12pCt. 

2.  Wicn-Gloggnitzer  Bahn 
mit  den  Zweigbahnen  Mödling-Laxenburg 
und  Neustadt-Kalzelsdorf. 

Anzahl  der  beförderten  Personen  .... 
Dazu  Militairlransporlc 

1291235 

166142 

1437553 

120426 

1601668 

82644 

Total  Personen 

1457377 

1557979 

1684312 

Gütertransport  in  Ctr.  excl.  Regiefrachten  . 

Ganze  Betriebseinnahme  in  fl 

„ Betriebsausgabc  * 

Procentbetrag  der  letztem  von  der  Einnahme 
Betrag  der  Betriebsreineinnahme  in  fl.  . . 

3629882 
1626220 
853048 
52, 4 3 
773172 

5123049 

1913886 

966712 

50,’ 

944174 

5318854 
2089610 
1031821 
49, 3 * 
1057789 

3.  Wien-Brucker  Zweigbahn. 

Anzahl  der  beförderten  Personen  .... 
Dazu  Militairpersonen 

109582 

8181 

130444 

2800 

146025 

3207 

Total  Personen 

117763 

133244 

149232 

Gütertransport  in  Ctr.  excl.  Regiefrachten  . 

Ganze  Betriebscinnahmc  in  fl 

n Betriebsausgabc  „ 

Procentbetrag  der  letztem  von  der  Einnahme 
Betrag  der  Jsetriebsreincinnahme  in  fl.  . . 

315608 

127244 

101218 

79.» 

26026 

553987 

155825 

117756 

75,» 

38069 

643847 

166624 

140738 

84.» 

25886 

Ganze  Betriebsreineinnahmc  der  Wien-Glogg- 

nitzer  Gesellschaft 

Zinsen  und  Dividende  der  Stammactien  . . 

799198 
7 pCt. 

982243 
8 pCt. 

1083675 
9 pCt. 

Es  ist  jedoch  in  Bezug  auf  die  von  der  Wicn-Gloggnitzer  Gesellschaft 
bezahlten  Dividende  zu  beachten,  dass  das  Erträgniss  der  Maschinenfabrik 
dazu  beigetragen  hat,  und  dass  der  Reinertrag  der  Bahnen  durch  die  5 pCt. 
Provision  von  der  Bruttoeinnahme  der  südlichen  Staatsbahn  (die  früher  von 
der  genannten  Gesellschaft  betrieben  wurde)  im  Jahre  1850  um  127446  fl. 
und  im  Jahre  1851  um  68869  fl.  vermehrt  worden  ist.  Die  Reineinnahmen 
von  der  Maschinenfabrik  betrugen  1850  = 104607  fl. 

1851  = 117167  „ 

1852  = 233275  „ 
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Das  oben  Pag.  393  angegebene  Anlagekapital  der  Wien-Gloggnitzer  und 
Wien-Brucker  Bahn  begreift  aber  auch  nur  die  auf  den  Bau  und  aie  Instand- 
setzung der  genannten  Bahnen  verwandten  Summen.  Abgesehen  von  den 
Anlagekosten  der  Maschinenfabrik  sind  auch  950000  Fl.  nicht  darin  enthalten, 
welche  als  Vorauslagen  bei  den  schon  vor  Jahren  projectirten  Bahnen  nach 
Pressburg  und  Raab  verausgabt  waren. 

Da  in  der  Folge  der  Gloggnitzcr  Gesellschaft  nur  die  Wien-Brucker 
Bahn  verbleibt,  so  sind  der  künftigen  Vergleichung  wegen  die,  jene  Bahn 
betreffenden  Daten  überall  besonders  aufgeführt  worden. 

Auf  der  von  der  Gloggnitzer  Gesellschaft  betriebenen  Bahn  Katzels- 
dorf-Oedenburg  sind  im  Jahre  1851  befördert  worden 
100095  Personen,  811501  Ctr  Güter 
und  im  Ganzen  eingenommen  worden  128403  Fl.  gegen  95123  Fl.  im  Jahre 
1850,  mithin  hat  diese  Bähn  im  Jahre  1851  einen  Bruttoinehrertrag  von 
13280  Fl.  geliefert. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  lassen  sich  Uber  die  Italienischen  Staatsbahnen 
genaue  Angaben  eben  so  wenig  in  Bezug  auf  die  Anlagekostcn,  als  auf  die 

genauen  Betriebsresultate  der  beiden  letzten  Jahre  anführen.  Es  ist  daher 
ei  den  vielen  Lücken,  die  sich  in  dem  bisher  vorgeführten  Materiale  finden, 
nicht  möglich,  eine  irgend  wie  befriedigende  Zusammenstellung  aller  Oester- 
reichischen  Bahnen  zu  liefern.  Beschränkt  man  sich  auf  die  4 im  Deutschen 
Bundesgebiete  liegenden  Locomotivbahnen  (Nördliche  und  Südliche  Slaats- 
bahn,  Ferdinandsnordbahn  und  Wien-Gloggnitzer  Bahn)  und  sieht  man  von 
den  an  sich  geringen  Unterschieden  ab,  die  sich  bei  der  Begränzung  der 
Betriebjahre  zeigen,  so  I3sst  sich  für  das  Jahr  1852  folgende  Zusammen- 
stellung bieten: 

Lange  der  betriebenen  Bahnen  in  Oesterreichischcn  Meilen  174^. 

Darauf  verwandtes  Kapital,  Gulden  120907000 

Macht  durchschnittlich  pro  Oesterreichische  Meile,  Gulden  692877 
„ „ „ Prcussische  « Thlr.  488502 

Anzahl  der  larifmässig  beförderten  Personen  . ...  4564272 

Dazu  Militairtransporte  und  in  Extrazügen  . . . . 475221 

Total  der  beförderten  Personen  5039493 

Anzahl  der  excl.  Regiefrachten  beförderten  Güter,  Ctr.  . 30175959 

Betrag  der  gesammten  Betriebseinnahrae  Gulden  . . . 16660611 

„ „ „ Betriebsausgabe  „ ...  9680731 

„ „ letztem  in  Proc.  der  Einnahme  ....  5,81 

„ „ Betriebsreineinnahme,  Gulden 6979280 

„ derselben  in  pCt  des  Anlagekapitals  ....  5,77 

Von  der  Betriebsreineinnahme  kommen  aber  5002513  Gulden  = 1 1,37  pCt. 
des  Anlagekapitals  auf  die  beiden  Privatbahnen  und  nur  1976767  Gulden 
gleich  2,56  pCt.  des  Anlagekapitals  auf  die  beiden  Staatsbahnen. 

Nachdem  nun  auch  über  die  Oesterreichischcn  Bahnen  berichtet  worden, 
liegt  gewiss  der  Gedanke  und  der  Wunsch  nahe,  die  gewonnenen  Resultate 
mit  den  der  übrigen,  oben  behandelten  Deutschen  Bahnen  zusammenzufassen 
und  so  von  sämmtlichen  Deutschen  Bahnen  ein  klares  und  übersichtliches 
Bild  zu  geben.  Auf  diesen  Wunsch  muss  der  Referent  wegen  der  Ungleich* 
artigkeil  und  Mangelhaftigkeit  des  vorliegenden  Materials  verzichten  Es 
ist  schon  mehrmals  darauf  hingewiesen  worden,  dass  bei  der  Begränzung 
der  Belriebsjahre  nicht  unerhebliche  Abweichungen  Vorkommen  und  schon 
aus  diesem  Grunde  ist  es  unmöglich,  eine  ganz  genaue  Zusammenstellung 
sämmtlicher  Deutscher  Bahnen  zu  geben.  Dazu  kommt  im  vorliegenden 
Falle  noch,  dass  in  Bezug  auf  das  Jahr  1851  das  Material  für  die  Oester- 
reichischcn Staatsbahnen  geradezu  fehlt,  und  dass  in  Bezug  auf  das  Jahr 
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1852  die  übrigen  Deutschen  Bahnen  noch  bedeutende  Lücken  darbieten. 
Wir  müssen  uns  daher  auf  die  Angabe  beschränken,  dass  Ende  1852  mit 
Ausschluss  aller  Pferdebahnen  im  ganzen  Deutschland,  mit  Einschluss  der 
Provinzen  Preussen  und  Posen,  betrieben  wurden. 

1057  Preuss.  Meilen  Locomotivbahnen,  wovon  sich 

417  „ „ im  Königreich  Preussen, 

464  „ „ in  den  kleinen  deutschen  Staaten, 

176  „ „ im  Ocsterr.  Bundesgebiete 

befanden.  Das  zur  Herstellung  jener  Gesammtlängc  von  1057  Meilen  auf- 
gewandte Capital  lässt  sich  nicht  genau  angeben,  da  über  die  im  Jahre 
1852  eröfTneten  Bahnen  keine  ofTiciellen  Nachrichten  vorliegen.  In  der  obigen 
Haupttafel  (zu  S.  372)  waren  die  durchschnittlichen  Anlagekosten  einer 
Meile  Bahnlänge  von  den  1851  betriebenen  Deutschen  (excl.  Oesterreich) 
Bahnen  zu  circa  404000  Thlr.  berechnet.  Nimmt  man  diesen  Durchschnitt 
auch  für  die  Ende  1852  betriebenen  Bahnen  an,  obwohl  er  wahrscheinlich 
zu  gering  ist,  so  müssten  bis  dahin  auf  die  881  Meilen  im  Ganzen  ver- 
wandt sein  circa  366  Millionen  Thaler.  Die  im  deutschen  Oesterreich 
Ende  1852  betriebenen  Locomotivbahnen  von  circa  I7G  Meilen  Länge  hatten 
120907000  Gulden  = 84634900  Thlr.  gekostet,  demgemäss  Hesse  sich  das,  auf 
die  in  ganz  Deutschland  Ende  1852  betriebenen  Bahnen  von  1057  Meilen 
verwandte  Capital  auf  mindestens  450'^  Mill.  Thlr.  und  die  Durchschnitts- 
kosten einer  Steile  Bahnlänge  auf  427000  Thlr.  schätzen. 

Fragt  man  nun  zuletzt  nach  dem  zwischen  der  Länge  der  betriebenen 
Bahnen  einerseits,  und  dem  Flächeninhalt  und  der  Einwohnerzahl  anderer- 
seits bestehenden  Verhältnisse,  so  bietet  sich  bei  Zugrundelegung  von  run- 
den Zahlen  folgende  Zusammenstellung  dar: 

kleine  dent-  Deutsch- 
Preussen  achegtMten  0e5ten.  Total 

Flächeninhalt  in  Quadratmeilen  . . . 5104  4564  3580  13248 

Einwohnerzahl  in  Millionen  ....  17  18  12,5  47,5 

Länge  der  Ende  1852  betr.  Locomotiv- 
bahnen   417  464  176  1057 

Auf  1 Meile  betriebener  Bahn  )□  Meilen  12,24  9,83  20,34  12,53 

kommen  also  im  Durchschnitt ) Einw.  . 40767  38703  71023  44938 

Mit  Einrechnung  der  Pferdebahnen  würde  sich  das  Verhältniss  für  Oester- 
reich etwas  günstiger  stellen. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse  diese  Verhältnisse  mit  denen  zu  vergleichen, 
welche  die  Britischen  Bahnen  darbieten.  Es  wurden  in  Grossbritannien 
und  Irland  1852  betrieben  7336  engl.  Meilen  = 1568  Preuss.  Meilen  und  es 
waren  darauf  verwendet  circa  252  Mill  Liv.  Sterling  = 1678350000  Thlr.,  im 
Durchschnitt  also  auf  jede  preuss.  Meile  Bahnlänge  1070364  Thlr.  Wird  der 
Flächeniuhalt  zu  5700  nM.  und  die  Einwohnerzahl  zu  27  Mill.  angenommen, 
so  kommt  im  Durchschnitt  1 preuss.  Meile  Bahnlänge  auf  3,64  oM.  und 
17226  Einw. 


Es  ist  gewiss  unbestreitbar,  dass  es  bei  den,  unser  Gesammtleben  be- 
schränkenden Verhältnissen  nicht  möglich  gewesen  ist,  unser  Güterleben 
auf  eine  den  Britischen  Verhältnissen  entsprechende  Weise  auszubilden. 
Wollen  wir  aber  auf  dem,  in  diesem  Berichte  behandelten  Gebiete  dem 
„Lande  der  Erbweisheit“  folgen,  so  zeigt  die  Vergleichung  der  vorhin  ge- 
wonnenen Resultate,  dass  unserer  Thätigkeit  und  unserem  Unternehmungs- 
geiste noch  ein  weites  Feld  vorgezeichnet  ist 
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lieber  den  Einfluss  der  neueren  Reformen  in  der  britischen 
Handelsgesetzgebnng  auf  Deutschland. 

von,  Dr.  A4.  Soetbeer. 


§.  1.  Einleitung. 

Bevor  Robert  Peel  im  Jahre  1842  die  Reihe  der  unpassenden  Maass- 
regeln, die  seitdem  die  gesammte  britische  Handelspolitik  umgestaltet  haben, 
im  Parlament  zu  beantragen  begann,  hatte  das  Londoner  Cabinet  Jahre  lang 
die  mannigfachsten  Verhandlungen  mit  anderen  Staateu  versucht,  um  aut 
Grund  gegenseitiger  Zugeständnisse  dem  internationalen  Handelsverkehr 
grössere  Ausdehnung  und  gedeihlichere  Entwickelung  zu  verschaffen  Diese 
Versuche  waren  indes»  gänzlich  ohne  den  gewünschten  Erfolg  geblieben. 
Indem  Peel  in  seiner  denkwürdigen  Rede,  vom  10  Mai  1842  dies  ofTen  an- 
erkannte, fügte  er  zugleich  mit  aller  Entschiedenheit  hinzu: 

„Es  liegt  im  Interesse  Englands , wohlfeil  zu  kaufen , gleichviel,  ob 
andere  Länder  von  uns  wohlfeil  kaufen  wollen  oder  nicht.  Wir  müssen 
Alles  aufbieten,  um  fremde  Nationen  zu  veranlassen,  die  von  uns  ihrem 
Ausfuhrhandel  gewährten  Erleichterungen  zu  erwiedern;  falls  sie  aber 
diess  beharrlich  verweigern,  so  würden  wir  selbst  doch  darunter  lei- 
den , wenn  wir  nicht  auf  dem  wohlfeilsten  Markte  kaufen  wollten. 
Es  ist  aber  meine  feste  Ueberzeugung , dass  das  Beispiel,  das 
England  jetzt  zu  geben  im  Begriff  steht,  schliesslich 
durchdringen  wird.“ 

Der  in  den  eben  angeführten  Worten  angedeutele  Grundsatz,  dass  ein 
Land  in  seiner  Handels-  und  Zoll-Gesetzgebung  lediglich  deren  Wirkung 
auf  wohlverstandene  eigene  Interessen  ins  Auge  zu  fassen  habe,  unbekümmert, 
ob  auch  fremde  Staaten  daraus  Nutzen  ziehen  und  zu  Gegen-Concessionen 
bereit  seien,  erscheint  als  Haupt-Charakterzug  der  seitdem  befolgten  briti- 
schen Handelspolitik. 
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Durch  diesen  Grundsatz  — der  unwillkürlich  weiter  zu  der  Ansicht 
führt,  dass  man  mehr  die  Beförderung  der  Importalion,  als  den  sich  von 
selbst  danach  regulirenden  Exporthandel  berücksichtigen  müsse  — hat  die 
Sache  der  Handelsfreiheit,  welche,  praktisch  genommen,  bis  dahin  fast  nur 
in  vereinzelten  und  noch  vielfach  bedingten  Artikeln  wechselnder  Handels- 
verträge eine  prekäre  Anerkennung  gefunden  hatte,  eine  breite  und  uner- 
schütterliche Basis  gewonnen.  Seitdem  man  aufgehört  hat,  bei  jeder  Ver- 
änderung in  der  SchiftTahrtsgesctzgebung  und  den  Zolltarifen  ängstlich  ab- 
wägen zu  wollen,  welchen  Vortheil  nicht  allein  das  eigene  Land,  sondern 
auch  die  fremden  Nationen  daraus  ziehen  würden,  ob  die  dafür  erlangten 
Gegenleistungen  mehr  oder  weniger  werth  seien  — Fragen,  deren  richtige 
Beantwortung  hei  der  ausserordentlichen  Complicirtheil  der  hierbei  in  Be- 
tracht kommenden  Verhältnisse  fast  in  das  Reich  der  Unmöglichkeit  gehört  — 
erst  von  diesem  Zeitpunkt  an  hat  man  recht  angefangen,  die  thatsächlichen 
Erfahrungen,  welche  sich  an  neue  Maassregeln  knüpfen,  auf  gründliche 
Weise  zu  untersuchen  und  hieraus  zuverlässige  und  unmittelbaren  Nutzen 
bringende  Belehrung  zu  schöpfen. 

Die  Bahn  der  praktischen  Erfahrung  ist  es  aber  gerade , welche , wie 
überall  in  der  Gesetzgebung,  so  auch  insbesondere  bei  volkswirtschaftlichen 
Verhältnissen,  wenn  auch  oft  etwas  langsam,  doch  um  so  sicherer  und  ge- 
deihlicher, zu  wahrhaften  Reformen  führt.  Üeberschauet  man  die  Reihe  der 
britischen  comcrciellen  Maassregeln  von  1842  bis  1853  mit  unbefangenem 
Blick,  so  lässt  sich  nicht  verkennen,  in  wie  hohem  Grade  die  in  Zahlen 
nachgewiesenen  thatsächlichen  Erfahrungen  die  gute  Sache  befördert  haben. 
Erst  nachdem  der  im  Ganzen  wohltätige  Erfolg  der  einen  Maassregel  er- 
sichtlich vorlag,  wurden  weitere  und  wichtigere  Fortschritte  unternommen. 

Unterstützt  durch  die  Oeffcntlichkcit  aller  dahin  einschlagcnden  Ver- 
handlungen und  eine  umfassende  officielle  Statistik,  hat  man  in  England 
unausgesetzt  Mühe  und  Umsicht  darauf  verwendet,  die  praktischen  Folgen 
der  einzelnen  handelspolitischen  Reformmaassregeln  möglichst  genau  zu 
constatiren,  und  diesen  Bemühungen  dürfte  die  Ucberwindung  der  diesen 
Reformen  entgegenstehenden  mächtigen  Sonder-lnterressen  una  Vorurtheile 
hauptsächlich  beizumessen  sein. 

Nachdem  das  frühere  Schutzsystem  der  britischen  Handelspolitik  jetzt 
so  gut  wie  völlig  beseitigt  ist,  muss  es  in  mehrfacher  Hinsicht  auch  für  das 
Ausland  von  besonderem  Interesse  sein,  das  bisherige  Resultat  der  stattge- 
fundenen Reformen  in  statistischer  Darlegung  einiger  der  wichtigeren  prak- 
tischen Beziehungen  zu  übersehen.  Zugleich  aber  drängt  sich  für  jedes 
einzelne  fremde  Land  die  dem  Engländer  nach  dem  oben  Bemerkten  jetzt 
ziemlich  fern  stehende  Frage  auf,  welche  nachweisbare  specielle  Rückwirkung 
die  dortigen  Maassregcln  auf  diese  anderen  Ländern,  also  für  uns  zunächst 
auf  Deutschland  geäussert  haben. 

Wir  beabsichtigen  in  Nachstehendem  einen  Beitrag  zu  diesen  Unter- 
suchungen zu  liefern,  wobei  wir  ohne  alle  vorgefasste  Meinung  und  künst- 
liche Gruppirung  die  statistischen  Nachweise  gerade  so  wieder  geben  wollen, 
wie  sie  sich  uns  selbst  bei  der  Untersuchung  dargeboten  haben.  Ehe  wir 
jedoch  dazu  schreiten,  wird  es  nicht  überflüssig  sein,  die  ganze  Reihcfolge 
der  verschiedenen  wichtigen  Farlamentsacten  von  1842  bis  1853 , welche 
successive  das  Princip  des  Freihandels  in  der  britischen  Handels-Gesetz- 
gebung zur  Geltung  gebracht  haben,  sich  zu  vergegenwärtigen. 
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§.  2.  Uebersicht  der  britischen  Handels-Gesetzgebung  von 

1842  bis  1853. 

Der  Parlamentsacte  vom  9.  Juli  1842  (5  u.  6.  Viel.  c.  47),  welche  den 
Ausgangspunkt  der  neueren  commerciellen  Reformen  bildet,  liegen  haupt- 
sächlich folgende  leitende  Gesichtspunkte  zum  Grunde: 

Beseitigung  aller  Einfuhrverbote,  Ermässigung  der  Eingangszölle  für 
Rohstoffe  auf  einen  fast  nominellen  Betrag  (unter  5 pCt,),  für  Halbfabrikate 
auf  einen  niedrigen  Salz  (unter  10  pCt.)  und  für  Ganzfabrikalc  auf  einen 
solchen  Betrag,  bei  dem  eine  Mitbewerbung  des  Auslandes  nicht  ausge- 
schlossen sei  (durchschnittlich  20  pCt.),  Aufhebung  aller  Ausgangsabgaben, 
mit  Ausnahme  derjenigen  für  Steinkohlen. 

Die  Zollermässigungen  des  Jahres  1842  umfassten  von  den  im  damaligen 
britischen  Tarif  namhaft  gemachten  813  Artikeln  (mit  Einschluss  der  spcciell 
tarifirten  Unterabtheilung  1052)  nicht  weniger  als  672. 

Um  einige  specielle  Tarifreductionen  anzuführen,  erwähnen  wir  folgende 
Beispiele: 


Gegenstände 

Maassslab 

früherer  Tarif 

Tarif  von  1842 

Ochsen  .... 

p.  Stück 

verboten 

1 £ — s — d 

Schweine  . . . 

dito 

dito 

» ^ n v» 

Häute  und  Felle 

pr.  Ctr. 

resp.  2s4du.  4s8d 

resp.  3 d u.  6 d 

Kaffee  .... 

pr.  Pfund 

„ — s6du.  Is3d 

„ 4 d u.  6 d 

Reis,  fremder  . 

pr.  Ctr. 

„ 15s 

» 6 s 

financiell  am  bedeutendsten  war  die  Zollermässigung  für  Bauholz,  sowie 
für  Farbe-  und  Gerbestoffe. 

Der  präsumtive  Ausfall  sämmtlicher  1842  beliebter  Tariferraässigungen 
ward  auf  £ 1552000  veranschlagt. 

In  Betreff  der  Korngesetze  trat  in  demselben  Jahre  1842  (5  Vict.  c.  14) 
die  Modifikation  ein,  dass  — während  früher  der  Einfuhrzoll  für  Weizen 
per  Quarter  23  s 8 d betrug,  sobald  der  Preis  64  s und  darunter  war  (mit 
gleitender  Skala  niedriger  Zollsätze  bei  höheren  Preisen  bis  73  s)  — der 
Zoll  jetzt  auf  20  s bestimmt  wurde,  sobald  der  Preis  auf  51  s pr.  Quarter 
gefallen  war,  mit  entsprechender  Skala  bei  höheren  Preisen  bis  73  s,  wo 
nach  beiden  Gesetzen  ein  fester  Zoll  von  nur  1 s pr.  Quarter  eintrat. 

Durch  Parlamentsacten  vom  Jahre  1843  und  1844  kamen  einige  neue 
Zollreductionen  hinzu  (auf  ca.  400000  £ geschätzt). 

Von  viel  grösserer  ßnancieller  Erheblichkeit  waren  die  durch  Parlamenls- 
acten  vom  Jahre  1845  ins  Leben  tretenden  Handelserleichterungen:  Reduc- 
tion  der  Zuckerzölle,  Aufhebung  der  Eingangsabgabe  für  Baumwolle  und 
ausserdem  für  430  verschiedene  sonstige  Artikel,  sowie  des  Ausfuhrzolls  für 
Steinkohlen.  Mit  Einschluss  der  Aufhebung  der  Auctionsabgaben  und  der 
Glasaccise  ward  der  in  Folge  dieser  neuen  Maassregeln  zu  erwartende  Aus- 
fall auf  5333S000  £ veranschlagt. 

Aber  noch  durchgreifender  als  die  im  Jahre  1845  beliebten  Handels- 
erleichterungen waren  die  im  darauf  folgenden  Jahre  (1846)  nach  dem  hart- 
näckigsten Kampfe  durchgesetzten  Maassregeln. 

Eine  Parlamentsacte  vom  26.  Juni  1846  (9  u.  10  Vict.  c.  22)  verfügte 
nämlich  die  definitive  Aufhebung  der  bisherigen  Korngesetze  der  s.  g.  glei- 
tenden Skala,  indem  für  sämmtliche  Getreiaesorten  vom  1.  Febr.  1849  an 
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ein  fester  Einfuhrzoll  von  1 s pr.  Quarter  (für  Weizen-Mehl  4*£  d pr.  Ctr. 
und  die  übrigen  Getreide  und  Mehl -Sorten  nach  Verhältnis*)  bestimmt 
wurde. 

Eine  andere  Parlamentsacte  desselben  Tages  (9  u.  10  Vict  c.  23)  ver- 
fügte eine  abermalige  wesentliche  Revision  des  allgemeinen  Zolltarifs,  wo- 
nach eine  grosse  Anzahl  wichtiger  Artikel  (u.  a.  Schlachtvieh , Kartoffeln, 
Häute,  Baumwollen-,  Wollen-  und  Leinen-Waaren)  für  ganz  zollfrei  erklärt 
und  für  viele  andere  der  Einfuhrzoll  beträchtlich  ermässigt  wurde  (für  Butter, 
Käse,  Schinken  von  resp.  20,  10  u.  14  s auf  10,  5 u.  7 s pr.  Ctr.,  für  Reis 
von  6 s auf  1 s pr.  Ctr.,  für  Seidcnwaaren  von  20  pCt.  auf  15  pCt-  vom 
Werthe  u.  s.  w.) 

Die  allmälige  Ermässigung  der  Zuckerzölle  und  der  differentiellen  Be- 
handlung des  fremden  Zuckers  ist  durch  die  Parlamenlsaclen  vom  18.  Aug. 
1846  und  4.  Sept.  1848  (9  u.  10  Vict.  c.  63  und  II  u.  12  Vict.  c.  9?)  regu- 
lirt  worden.  Vom  5.  Juli  1854  an  wird  der  Einfuhrzoll  für  braune  Musco- 
vaden , ohne  Unterschied  des  Ursprungs  nur  noch  10  s pr.  Ctr.  betragen, 
während  derselbe  sich  vor  1847  für  fremdes  Erzeugniss  auf  resp.  35  s 9 d 
und  fiß  s 2 d belaufen  hatte. 

Den  britischen  Colonien  ward  durch  Parlamentsacte  vom  28.  Aug.  1846 
(9  u.  10  Vict.  c.  94)  gestattet,  die  zur  Begünstigung  des  Verkehrs  mit  dem 
Mutterlande  bestehenden  Differentialzölle  lür  fremde  Erzeugnisse  beliebig 
aufzuheben.  SämuHliche  britische  Colonien  haben,  so  weit  uns  bekannt, 
von  dieser  Befugniss  bereits  Gebrauch  gemacht. 

Darauf  folgte  nun,  nachdem  in  den  Jahren  1847  und  1848  gleichsam 
eine  Pause  eingetreten  war,  um  für  die  Bekämpfung  des  letzten  und  festesten 
Bollwerkes  des  nationalen  Schutzsystems  die  gehörigen  Kräfte  zu  sammeln, 
durch  Parlamentsacte  vom  26.  Juni  1849  ( 1 2 u 13  Viel.  c.  ^1)  die  Auf- 
hebung der  Navigalionsacte,  wodurch  die  vielfachen,  bis  dahin  bestandenen 
Beschränkungen  und  Verbote  des  directen  Verkehrs  und  des  Colonial-Handels 
mit  Einem  Schlage  beseitigt  und,  mit  Ausnahme,  der  vornämlich  nur  ans 
fiscalischen  Rücksichten  den  einheimischen  Schiffen  vorbehaltenen ‘Küsten- 
schifffahrt , die  fremden  Flaggen  hinsichtlich  des  Verkehrs  mit  britischen 
Häfen  auf  ganz  gleichen  Fuss  mit  den  nationalen  'Schiffen  gestellt  wurden. 

Die  im  laufenden  Jahre  (1853)  beschlossenen  ferneren  Tarifreduclionen 
vervollständigen  in  höchst  liberaler  Weise  die  in  den  Jahren  1842  und  1846 
vorgenommene  Vereinfachung  und  Ermässigung  des  Allgemeinen  Zolltarifs; 
auch  der  bis  dahin  aufrecht  erhaltene  hohe  Theezoll  soll  nach  Analogie  der 
Regulirung  der  Zuckerzölle  eine  allmälige  Ermässigung  erfahren.  Derselbe 
betrug  bisher  2 s d pr.  Pfund.,  wird  aber  successive  von  Jahr  zu  Jahr 
rcduzirt,  bis  er  vom  5.  ApriI1856  an  bleibt  und  nur  1 s pr.  Pfund  sein  wird. 

§.  3.  Allgemeine  Resultate  in  Bezug  auf  Grossbritannien  selbst. 

Die  Gegner  des  Freihandels-Prineips,  welche  mit  der  leidenschaftlichsten 
Heftigkeit  und  hartnäckigsten  Ausdauer  allen  vorstehend  erwähnten  Maass- 
regeln entgegengetreten  waren  und  nur  schrittweise  das  Terrain  des  Schutz- 
systems räumten,  prophezeiten  als  sichere  Folge  der  Neuerungen:  Verfall 
mancher  bis  dahin  geschützer  Industriezweige  und  vor  Allem  der  Land- 
wirtschaft, Ruin  der  Colonien,  welche  das  Privilegium  der  Versorgung  des 
Mutterlandes  mit  Zuckerund  Bauholz  genossen  hatten,  Abnahme  der  Handels- 
marine und  des  einheimischen  Schiffsbaucs,  Zerrüttung  des  Staatshaushaltes, 
Zunahme  der  Verarmung  und  Steigerung  der  Armensteuer. 

Abgesehen  von  dem  nicht  in  Abrede  zu  stellenden  Verfall  der  Zucker- 
Colonien , welcher  iodess  von  der  Aufhebung  der  Sklaverei  her  datirt  und 
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durch  das  Zucker-Monopol  im  Mutterlande  nur  künstlich  noch  etwas  auf- 
gehalten war,  ist  keine  einzige  dieser  Prophezeiungen  in  Erfüllung  gegangen, 
vielmehr  fast  durchweg  gerade  das  Gegcntheil  davon  eingetreten. 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  einiger  officieller  statistischer  Nach- 
weise aus  den  Jahren  1841  und  1852  wird  diess  überzeugend  vor  Augen 
stellen,  ohne  dass  es  eines  weiteren  Commentars  dazu  bedürfte: 


Gegenstände 

1 Maass- 
1 stab 

1841 

1852 

Einfuhr  zum  Verbrauch  von  Getreide 

Quarter 

3615000 

ca.  7700000 

Durchschnittspreis  des  Weizens 

64  s 4 d 

40  s 9 d 

Einfuhr  z.  Verbrauch  v.  Schlachtvieh 

Stück 

keins 

„ 334000 

do.  „ „ * Baumwolle  . 

Pfund 

437093631 

A 816000000 

do.  r>  r*  Wolle . • • 

n 

52862020 

„ 79800000 

do.  « A A Seide  . . . 

T> 

4757171 

A 6274000 

T» 

28370857 

35044376 

do.  « A fl  Zucker  . . 

Ctr. 

4057628 

6928840 

Gesammt-Einfuhr  (nach  den  alten  of- 

ficiellen  Werthschätzungen) . . 

£ 

64444268 

109345409 

Gesammt-Ausfuhr  (nach  den  alten 

officiellen  Werthschätzungen)  . 

rt 

116902887 

219545699 

Ausfuhr  britischer  Erzeugnisse  nach 

dem  dcclarirten  Werthe  . . . 

r» 

51634623 

78049367 

Tonnengehalt  d.  angekommenen  be- 

Tons 

ladenen  britischen  Schiffe  . . 

2900749 

4267815 

Tonnengehalt  d.  angekommenen  be- 

ladenen  fremden  Schiffe  . . . 

r> 

1081380 

2462354 

Schiffsbau  im  Vereinigten  Königreich 

HWSth.  t.4083a9To„» 

US  Sch.  v.  Dilti  STwu 

Zahl  der  Artikel  im  Zolltarif  . . . 

1052 

460 

Betrag  der  aufgehobenen  Handels- 

£ 

abgaben  von  9842  bis  1852  . . 

— 

8893355 

Ausfall  der  Zoll-Einnahme  1852  vgl. 

mit  1841 

*1 

— 

1196168 

Gesammle  Staats-Einnahme  . . . 

n 

46965630 

53210071 

Bestand  der  Sparkassen  in  England 

Zahl 

680997 

931667 

resp  1841  u.  1851 

£ 

19656133 

25385013 

Armcn-lJnterstützung j 

f» 

4760929 

4897685 

Der  Vorgang  der  britischen  Handelspolitik,  namentlich  hinsichtlich  der 
Aufhebung  der  Navigationsacte,  hat  bis  jetzt  schon  unter  anderen  auch  die 
Folge  gehabt,  dass  die  auf  Grund  der  Reciprocilät  bis  dahin  bestandene 
Beschränkung  der  englischen  Flagge  im  Verkehr  von  dritten  Ländern  nach 
den  Vereinigten  Staaten  aufgehört  hat,  sowie  dass  Schweden,  die  Nieder- 
lande und  Sardinien  das  Princip  der  Gleichstellung  fremder  Flaggen  mit 
den  einheimischen  Schiffen  auch  bei  indirektem  Verkehr  angenommen 
haben. 

Die  deutschen  Staaten  waren  sämmllich  schon  in  der  günstigen  Lage, 
dass  sie  nicht  nöthig  hatten,  dem  Vorgänge  Grossbritanniens  durch  Beseiti- 
gung bestehender  Schifl'fahrtsgeselze  oder  Differentialzölle  zu  folgen,  sondern 
nur  die  bisherige  liberale  Handelspolitik  hinsichtlich  des  Schifffahrtsverkehrs 
aufrecht  zu  halten  brauchten. 

In  Bezug  auf  die  Durchschnittspreise,  wobei  natürlich  die  eigentlichen 
Theurungsjahre  1839  und  1840,  und  namentlich  1846  und  1847  nicht  mit  in 
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§.  4.  Einfluss  der  neuen  britischen  Handelsgesetzgebung 
auf  die  deutsche  Landwirtschaft  * ). 

So  lange  das  System  der  sogenannten  gleitenden  Skala  (sliding  scaln) 
in  Grossbritannien  bestand,  dessen  Zweck  dahin  ging,  die  dortigen  Getreide- 
preise im  Interesse  der  Grundbesitzer  auf  einer  gewissen  Höhe  zu  erhalten, 
und  die  fremde  Einfuhr  in  entsprechendem  Verhältniss  mit  dem  weiteren 
Steigen  der  Preise  zu  regeln,  waren  die  Einfuhr  wie  die  Preise  des  Ge- 
treides ganz  enormen  Schwankungen  unterworfen.  Allerdings  sind  solche 
Schwankungen  keinesweges  allein  den  Korngesetzen  beizumessen,  da  der 
unter  dem  Einfluss  der  Witterung  so  sehr  wechselnde  Ertrag  der  Erndten 
an  sich  schon  genügt,  einen  sehr  grossen  Unterschied  der  Getreidepreise 
zwischen  einzelnen  Jahren  herbeizuführen;  aber  die  accessorische  Einwir- 
kung wechselnder  Zollsätze  muss  jene  Unterschiede  noch  ausserordentlich 
verstärken. 

Wegen  des  raschen  und  vorher  nicht  zu  berechnenden  Fallens  und 
Steigens  der  britischen  Getreidepreise  unter  der  Einwirkung  der  Zollskala, 
konnten  Amerika  und  die  Länder  am  Mittelmeer  hinsichtlich  der  Versorgung 
Grossbritanniens  verhältnissmässig  nur  wenig  konkurriren;  die  norddeutschen 
und  preussischen  Häfen  hatten  ihrer  geographischen  Lage  wegen  in  dieser 
Beziehung  einen  entschiedenen  Vorsprung.  So  erklärt  es  sien,  dass,  wie 
die  unten  folgende  tabellarische  Uebersicnt  speciell  nachwcisen  wird,  Nord- 
deutschland und  Preussen  im  Durchschnitt  der  Jahre  1836  bis  1841  incl., 
als  noch  das  frühere  Gelreidegesetz  vom  Jahre  1828  galt,  welches  bei 
einem  Preise  von  64  s.  und  darunter  per  Quarter  Weizen  einen  Zoll  von 
23  s.  8d.  anordnete,  gegen  55  pCt.  der  gesammten  fremden  Getreide-Einfuhr 
in  Grossbritannien  lieferten,  und  während  des  Zeitraums  von  1842  — 1845  incl., 
als  ebenfalls  noch  eine  gleitende  Skala,  wenn  auch  mit  liberaleren  Zoll- 
sätzen (bei  einem  Preise  von  51  s.  und  darunter  per  Quarter  Weizen  20  s.) 
bestand,  noch  circa  41  pCt.  des  britischen  Bedarfs  an  auswärtigen  Cerealien 
befriedigen  konnten.  Seit  Aufhebung  der  Korngcselzc  und  Feststellung 
einer  unveränderten  geringen  Abgabe  von  1 s.  per  Quarter,  hat  im  Vergleich 
mit  der  Gesammt -Einfuhr  das  Procenl  - Verhältniss  der  deutschen  und 
preussischen  Getreide-Zufuhren  in  Grossbritannien  sich  bedeutend  verringert, 
und  betrug  für  den  Zeitraum  von  1846  bis  1851  incl.  durchschnittlich  nur 
noch  circa  21  pCt.  Vergleicht  man  indess  für  die  eben  berücksichtigten 
verschiedenen  Zeitabschnitte  nicht  das  Antheilverhältniss  an  der  Gesammt- 
Einfuhr,  sondern  die  aus  deutschen  und  preussischen  Häfen  in  Gross- 
britannien eingeführten  Quantitäten  Getreide  an  sich,  so  zeigt  sich  im 
Gegentheil  eine  nicht  unerhebliche  Zunahme. 

Die  in  Rede  stehende  Einfuhr  betrug  nämlich  den  Quantitäten  nach: 


im 

Durchschnitt 
der  Jahre 

Weizen. 

Getreide 
im  Ganzen 
einschliesslich 
Mehl. 

Quarter 

Quarter 

1836-1841 

1 878471 

1324716 

1842-1845 

739451 

1063971 

1846-1851 

908399 

1643077 

*)  Die  Getreide- Ausfuhr  von  Triest,  sowie  direct  aus  holsteinischen  Häfen  nach  Groß- 
britannien ist  hierbei  unberücksichtigt  geblieben,  da  die  englischen  statistischen  Nachweise  diese 
Plätze  unter  den  Rubriken  Oesterreich  und  Dänemark  begreifen;  dagegen  ist  die  Ausfuhr 
polnischen  Getreides  Uber  preussische  Häfen  ln  den  Angaben  mitenthalten. 
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Rechnung  zu  bringen  sind,  ist  freilich  zu  bemerken,  dass  dieselben  einen 
nicht  unbeträchtlichen  Ausfall  zeigen,  nämlich  von  resp.  58s.  2d.  und  52  s. 
5 d.  per  Quarter  Weizen,  so  dass  demnach,  wenn  man  den  englischen 
Durchschnittspreis  als  Maassstab  dessen  ansieht,  was  der  Landwirt»  oder 
der  Verschiffer  in  den  preussischen  oder  deutschen  Iläfen  flir  das  nach 
England  verkaufte  Getreide  erhalten,  dem  Werthe  nach  der  fragliche  Absatz 
ziemlich  gleich  geblieben  ist.  Man  wird  vielleicht  gegen  den  erwähnten 
Maassstab  einwenden,  dass  der  hohe  Preis  meistens  nicht  dem  Produzenten 
oder  Verschiffer,  sondern  dem  englischen  Spekulanten  zu  Gute  komme; 
allein  andererseits  ist  zu  bedenken,  dass  dies  freilich  zu  Anfang  der  Con- 
junctur  die  Regel  sein  wird,  dass  aber  im  Fortgang  derselben  das  Steigen 
der  Preise  sehr  bald  auch  die  zum  raschen  Beziehen  geeigneten  Productions- 
länder  erreicht  und  diese  oft  einen  sicheren  Vortheil  gewonnen  haben, 
während  der  Spekulant  später  sich  gezwungen  sieht,  mit  Schaden  zu  ver- 
kaufen, wie  die  häufigen  Fallissemenle  im  Getreidegeschäft  gerade  nach  vor- 
hergegangenen hohen  Preisen  zu  bestätigen  scheinen. 

Erwägt  man  diese  verschiedenen  Momente  im  Zusammenhänge,  so  hat 
die  Ansicht,  dass  die  Aufhebung  der  britischen  Korngesetze,  im  Ganzen 
genommen,  eher  nachtheilig  als  vorteilhaft  auf  die  deutsche  Getreide-Aus- 
fuhr und  Landwirtschaft  eingewirkt  habe,  auf  den  ersten  Blick,  manches 
für  sich.  Man  darf  jedoch  dabei  nicht  ausser  Acht  lassen,  welche  Rück- 
wirkung die  jetzt  stets  gleichmässige  Zulassung  fremden  Getreides  in  England 
zu  einem  festen  Zollsätze  auf  die  Getreidepreise  in  den  Productionsländern 
selbst  äussert.  Im  Durchschnitt  der  drei  Decennien  von  1816  bis  1845  war 
die  Differenz  der  durchschnittlichen  Weizenpreise  in  Preussen  und  England 
(letztere  gleichfalls  auf  Sgr.  per  Scheffel  berechnet),  wie  folgt: 


ISlß — 1825:  per  Scheffel 
1826-1835:  „ 
1836—1845:  „ 


ln  Preusson 

66'«/,,  Sgr. 
55  V,  2 „ 

62V,  2 „ 


in  Grosibrltannlen  Different 


1l55Xi  Sgr. 
108  „ 
1097/,!  „ 


48  y, , 
52’/,  2 

47*/, 


Sgr. 

» 

n 


Für  den  Zeitraum  von  1846  bis  1851  hat  sich  diese  Differenz  dagegen 
(bei  respectiven  Durchschnittspreisen  von  73*/,  und  93’®/,  Sgr.  per  Scheffel) 
auf  20*/,  Sgr.  per  Scheffel  Weizen  ermässigt.  Im  letztverflosseneu  Jahre  1852 
ist  diese  Differenz  noch  geringer  geworden,  denn  in  diesem  waren  die 
Durchschnittspreise:  in  ganz  Preussen  per  Scheffel  Weizen  08*/2  Sgr.,  in 
England  per  Quarter  Weizen  40  s.  9 d.  = 77 »/,  Sgr.  per  Scheffel. 

Diese  Annäherung  der  durchschnittlichen  Getreidepreise  ist,  der  Natur 
der  Sache  nach,  nicht  allein  dadurch  herbeigeführt,  dass  dieselben  in  Gross- 
britannien gefallen,  sondern  dass  sic  gleichzeitig  in  den  Productionsländern 
etwas  gestiegen  sind,  wie  sich  dies  schon  ans  den  vorstehenden  Angaben 
entnehmen  lässt.  Es  leuchtet  indess  von  selbst  ein,  welche  weitreichende 
Wirkung  dies  auf  die  gesammte  deutsche  Landwirthschaft  äussern  muss. 
Die  Gelegenheit  eines  zu  allen  Zeilen  freistehenden  und  regelmässigen  Ab- 
satzes nach  dem  Auslande  und  die  dadurch  bedingte  grössere  Sicherheit 
vor  einem  zu  starkem  Sinken  der  Preise,  müssen  auf  die  Dauer  dem  Land- 
manne wohlthätiger  und  erwünschter  sein,  als  die  vor  der  Aufhebung  der 
britischen  Korngesetze  häufig  vorgekommenen  übermässigen  Sprünge  von 
einem  Extrem  ins  andere,  welche  leicht  den  Charakter  des  Spiefs  und 
wilder  Spekulation  annahmen. 

Wir  lassen  jetzt  die  vorhin  bereits  zugesagte  speciellere  Uebcrsichl  der 
deutschen  und  preussischen  Getreide- Ausfuhren  nach  Grossbritannien  von 
1836  bis  einschliesslich  1851  folgen,  indem  wir  damit  einige  Notizen  über 
die  dortige  Gesammt-Einfuhr  von  Cerealien  und  die  dortigen  Durchschnitts- 
preise für  Weizen  verbinden : 


25 
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In  Rücksicht  der  Einfuhr  von  Schlachtvieh  und  Fleisch  hat  die  Aufhebung 
oder  beziehungsweise  die  wesentliche  Herabsetzung  des  Zolls  dem  Absätze 
Deutschlands  nach  Grossbritanicn  einen  bedeutenden  Vorschub  geleistet. 
In  Ermangelung  anderweitiger  statistischer  Angaben  legen  wir  hierüber 
einen  Vergleich  der  betreffenden  Ausfuhr  aus  Hamburg  nach  England  im 
Jahre  184o  und  im  Jahre  1851  vor.  Dieselbe  betrug 
1845:  Schlachtvieh  839  Stück  gesalzenes  Fleisch  u.  Schinken  20259  Ctr. 
1851:  „ 20948  „ ,.  ,,  „ 181792  „ 

und  verhielt  sich  der  Werth  dieser  Ausfuhr  Artikel 

1845:  Mrk  -B.  401330  und  1851:  Mrk.-B.  4929680. 

Es  liegt  hierin  ein  Ersatz  für  die  bedeutende  Verminderung  der  deutschen 
Wollausfuhr  nach  England,  welche  in  Hamburg  von  138204  Ctrn.  und 
Mrk.-B.  20,400000,  im  Jahre  1845  auf  60892  Ctr.  und  Mrk.-B.  7550000  ge- 
sunken ist*). 

§.  5.  Einwirkung  auf  die  deutsche  Industrie. 

In  zweierlei  Beziehungen  hauptsächlich  haben  die  neueren  Veränderungen 
des  britischen  Tarifs  auf  die  deutsche  Industrie  eingewirkt.  Einmal  geschah 
dies  dadurch,  dass  die  britischen  Fabrikanten  durch  die  Zollbefreiung  der 
Rohstoffe  (unter  denen  besonders  Baumwolle  zu  erwähnen,  welche  vorher 

einem  Zolle  von  -jg  d.  pr.  ft.  unterlag,  sowie  die  mancherlei  Gerbe-  und 

Farbesloffe)  und  durch  die  direct  und  indirect  beförderte  grössere  Wohl- 
feilheit der  nolhwcndigen  Lebensbedürfnisse  in  den  Stand  gesetzt  wurden, 
der  Konkurrenz  der  auswärtigen  Industrie  auf  dem  Weltmärkte  leichter 
und  erfolgreicher,  als  sonst  der  Fall  gewesen  wäre,  zu  begegnen.  Dass 
diess  zunächst  die  Tendenz  hatte,  ungünstig  auf  die  deutschen  Industrie- 
zweige, welche  auf  dritten  Märkten  mit  der  britischen  Fabrikthätigkeit  in 
Milbewerbung  zu  treten  angefangen  hatten,  zuwirken,  lässt  sich  schwerlich 
in  Abrede  stellen;  mittelbar  freilich  erhielt  hierdurch  die  deutsche  Industrie 
einen  scharfen  Antrieb,  in  ihren  Fortschritten  nicht  stille  stehen  zu  bleiben, 
sondern  vielmehr  gesteigerte  Anstrengungen  zu  machen,  um  nicht  ganz  auf 
den_  überseeischen  Märkten  verdrängt  zu  werden.  - Dann  aber  bot  aer  neue 
britische  Zolltarif  der  deutschen  Industrie  auch  dirccte  Vortheile,  indem 
derselben  nun  durch  völlige  Zollfreiheit  oder  niedrige  Tarifirung  der  Fabri- 
kate (mit  Ausnahme  von  Seidenwaaren)  von  1846  an  die  bis  dabin  fast 
völlig  verschlossene  Gelegenheit  zum  Absätze  in  England  gegeben  wurde.  Vor- 
nämlich  kam  diess  den  im  Zollverein  fabricirtcn  Kurzenwaaren  und  gemisch- 
ten Gewerben  zu  statten.  Während  die  Gesammt-Ausfuhr  an  Manufactur- 
waaren  und  sonstigen  Industrie-Artikeln  von  Hamburg  nach  Grossbritannien 
im  Jahre  1845  nur  Mrk.-B.  3937230  betrug,  erreichte  dieselbe  im  Jahre  1851 
die  Summe  von  Mrk.-B  7730610**),  also  fast  das  Doppelte.  Wenn  dieser  Be- 
trag auch  im  Vergleich  mit  der  diesseitigen  Einfuhr  britischer  Fabrikate 
minder  bedeutend  erscheint,  so  ist  er  doch  sowohl  an  sich  nicht  unerheb- 
lich, als  auch  eröffnet  er  für  die  Zukunft  die  Hoffnung  auf  allmälige  grössere 
Ausdehnung.  Auch  ist  zu  berücksichtigen,  dass  ein  bedeutender  Theil  der 
von  Deutschland  nach  England  bestimmten  Industrie  - Erzeugnisse  Uber 
holländische  und  belgische  Häfen  vcrscbiffl  wird. 


*)  Iin  laufenden  Jahre  1853  scheint  indess  die  Woll-Ausführ  aus  Deutschland  nach  England 
wieder  bedeutender  werden  zu  wollen. 

**)  Es  befanden  sich  hierunter  nach  den  Zoll-Declarationen:  Kuraewaaren  Mrk.-B.  1370020; 

Banmwollnnwaaren  Mrk.-B.  57145«);  diverse  Mannfaoturwaaren  Mrk. *B.  551760 ; feine  Holzwaaren 
Mrk  *B.  53103U;  Wollen  und  LUlbwoUen-Waaren  Mrk. *B.  402880. 
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Zu  beklagen  ist,  dass  die  Seiden-  und  Halbseiden-Waaren,  hinsichtlich 
welcher  die  Zollvereins-Industrie  so  erfreuliche  Fortschritte  gemacht  hat,  bis 
letzhin  von  der  Liberalität  des  neuen  englischen  Zollsystems  nur  erst  wenig 
erfahren  hatten,  was  dem  Absatz  dieser  Artikel  sehr  in  den  Weg  trat  und 
zu  dem  Vorwürfe  Veranlassung  gab,  die  Engländer  hätten  nur  bei  den- 
jenigen Artikeln  den  Schutzzoll  aufgegeben,  wo  sie  keine  fremde  Mitbe- 
werbung mehr  zu  besorgen  hätten. 

§.  fl.  Einwirkung  auf  den  deutschen  Handel. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Handelsbeziehungen  zwischen 
Deutschland  und  Grossbritannien  schon  durch  die  in  den  beiden  vorher- 
gehenden Paragraphen  besprochenen  Einwirkungen  auf  die  landwirtschaft- 
lichen und  industriellen  Verhältnisse  wesentlich  mit  berührt  werden.  Man 
darf  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  bedeutende  Ab- 
nahme der  deutschen  Wollausfuhr  nach  England,  in  Folge  des  steigenden 
Bedarfs  der  deutschen  Industrie  an  diesem  Rohstoffe  und  der  progressiven 
Wollproduction  Australiens,  eine  erhebliche  Verringerung  des  Handels- 
umsatzes überhaupt  zwischen  beiden  Ländern  herbeigeführt  haben  würde, 
wenn  nicht  eben  durch  die  britische  Tarif-Reform  zum  Ersätze  dieses  Aus- 
falls mannigfache  anderweitige  Exportation  von  Deutschland  nach  England 
möglich  gemacht  worden  wäre;  so  aber  hat  sich,  ungeachtet  jener  ausser- 
ordentlichen Verminderung  des  Wollhandels  und  der  erhöheten  Schutzzölle 
des  Zollvereins  gegen  englische  Garne  und  Eisen,  der  Umfang  des  Verkehrs 
auf  ungefähr  gleicher  Höne  gehalten,  wie  dies  die  nachstehende  Uebersicht 
darthut: 


Jahre 

Ausfuhr  von  Hamburg 
nach  Grossbritannien 

Einfuhr  in  Hamburg 
aus  Grossbritannien 

Declarirter  Werth  der 
britischen  Ausfuhr  nach 
den  Hanseestädten 

1841 

| nicht  ermittelt 

nicht  ermittelt 

£ 5654033*') 

1845 

Mrk.-B.  37464710*) 

Mrk.-B.  93812740*) 

„ 6517999**) 

1846 

„ 38292810 

,,  91893410 

„ 6326210 

1847 

„ 47035090 

„ 101100970 

„ 6007366 

1848 

„ 41898860 

„ 76942660 

„ 4669259 

1849 

„ 40039530 

„ 90148140 

„ 5386246 

1850 

„ 41335030 

„ 107774910 

„ 6755545 

1851 

„ 41270440 

„ 108288810 

n 

Dass  Hamburg  und  Bremen  nach  Herstellung  des  allgemeinen  Friedens, 
der  colossalen  commercicllen  Uebermacht  Englands  gegenüber,  im  Stande 
gewesen  sind,  mit  den  verschiedenen  transatlantischen  Ländern  einen  be- 
deutenden directcn  Handelsverkehr  auszubilden,  und  — worauf  man  im 
Binnenlande  so  grossen  Werth  zu  legen  pflegt  — die  Colonialproducte  zum 
grossen  Thcil  direct  zu  importiren,  das  ist  nicht  am  wenigsten  dem  früheren 
britischen  Handelssystem  beizumessen.  Durch  die  Navigationsacle  wurden 
bekanntlich  die  unter  fremder  Flagge  verschifften  Colonialwaaren  überall 
nicht  zum  Consum  in  Grossbritannien  zugelassen  und  für  gewisse  Artikel 
(Zucker,  Kaffee  etc.)  kam  selbst  bei  Verschiffung  unter  britischer  Flagge, 
wenn  sie  aus  nicht-britischen  Besitzungen  eingefünrt  waren,  der  Differential- 
zoll einem  förmlichen  Einfuhrverbote  gleicht.  Die  Folge  war,  dass  Retouren 


*)  Kontanten  nicht  eingerechnet. 

**)  Hannover,  Oldenburg  und  Mecklenburg  mit  eingerechnet. 
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für  britische  Waaren  aus  Brasilien,  Cuba  etc.  für  Rechnung  englischer 
Häuser  direct  nach  anderen  Häfen,  namentlich  nach  Hamburg,  wo  ein  guter 
Absatz  zu  erwarten  war,  consignirt  wurden. 

Seit  Aufhebung  der  Navigationsacte  und  der  Differentialzölle  zu  Gunsten 
der  eigenen  Kolonien  hat  dies  Verhältniss  nicht  allein  aufgehört,  sondern 
selbst  das  Gegentheil  tritt  jetzt  leicht  ein,  dass  deutsche  Kaufleute  es  vor- 
ziehen, ihre  Ladungen  transatlantischer  Producte  nach  englischen  Häfen  zu 
dirigiren,  statt  selbige  am  eigenen  Platze  löschen  zu  lassen 

Andererseits  war  cs  aber  eine  dem  Handel  der  Hansestädte  nachtheilige 
Folge  der  britischen  Navigationsacte,  dass  aus  ihnen  durchaus  keine  ausser- 
europäische  Producte,  selbst  wenn  in  England  die  Nachfrage  danach  sehr 
stark  geworden  war  und  man  die  Entrichtung  einer  Differentialabgabe  nicht 
gescheuet  hätte,  dahin  zum  Verbrauch  versandt  werden  konnten.  Nach 
Aufhebung  der  Navigationsacte  können  jetzt  alle  und  jede  Artikel,  gleichviel 
ob  europäischen  oder  aassereuropäischen  Ursprungs  und  unter  welcher 
Flagge  verschifft,  in  Grossbritannicn  zum  dortigen  Verbrauch  ohne  allen 
Differentialzoll  eingeführt  werden.  Diese  Handelserleichterung  dürfte  im 
Verhältniss  nicht  so  sehr  auf  die  in  sehr  grossen  Quantitäten  cousumirten 
und  regelmässigen  Absatz  findenden  Artikel  (wie  Kaffee,  Zucker',  Thee, 
Baumwolle  u.  a. ),  als  auf  die  mancherlei  sonstigen  transatlantischen  Produkte 
(Droguen  und  Gewürze)  Anwendung  finden,  und  wird  sich  überhaupt  ein 
solcher  Handelsumsatz  erst  im  Laufe  der  Zeit  mehr  entwickeln.  Aber  selbst 
wenn  verhältnissraässig  kein  bedeutender  Gebrauch  davon  gemacht  wird, 
so  ist  schon  die  jetzt  gebotene  jederzeitige  Möglichkeit  dazu  für  die  Handels- 
interessen der  Hansestädte,  bei  ihrer  Nahe  von  England  und  ihrer  raschen 
und  vielfachen  Communicationen  mit  diesem  Lande,  von  der  allergrösslen 
Wichtigkeit.  Die  Ausfuhr  einiger  aussereuronäischer  Artikel  von  Hamburg 
nach  Grossbritannien  verhielt  sich  im  Jahre  1852  wie  folgt; 

Reis Clr.  12930  Mrk.-B.  133660 

Kaffee 1556  „ 54380 

Thee 542  „ 37510 

Amerik.  Wildhäute  . „ 7504  „ 144420 

Wallfischbarden  . . „ 387  „ 04580 

Pcrlmutterschaalen  . „ 3723  „ 91810 

Indigo  ....  „ 270  „ 77870 

Rothholz  ....  „ 3050  „ 56230 

Zucker,  raffin 1213  „ 22280 

Pfeffer 199  „ 8550 

Camphor,  raffln.  . . „ 185  „ 12260 

Gutta-Percha  . „ 128  „ 6510 

Gassia  lignea  . . . „ 58  „ 3730 

Diese  Ausfuhr  ist  allerdings  noch  höchst  unbedeutend,  allein  es  liegt 
doch  der  erste  Anfang  zu  einer  bis  dahin  ganz  verschlossen  gewesenen 
Geschäflsrichlung  vor.  und,  wie  gesagt,  schon  die  Gelegenheit  dazu  ist 
von  wesentlichem  Vortheil  für  das  Geschäft 

Eine  andere  wohlthätige  Folge  der  britischen  llandelsreformcn,  wie 
für  alle  fremde  Handelsstaatcn,  so  auch  namentlich  für  die  Hansestädte,  ist 
die  Aufhebung  der  bis  dahin  zu  Gunsten  der  Erzeugnisse  des  Mutterlandes 
in  den  britischen  Besitzungen  erhobenen  Differentialzölle.  Bei  dem  ausser- 
ordentlichen Vorsprung  der  englischen  Industrie  im  Allgemeinen  und  den 
einmal  gewohnten  Geschäftsverbindungen  wird  es  natürlich  den  fremden 
Handelsplätzen  schwer  werden,  sich  einen  beträchtlichen  Absatz,  namentlich 
was  Fabrikate  betrifft,  nach  den  britischen  Kolonien  zu  erringen  und  dauernd 
zu  behaupten;  aber  die  Gelegenheit  dazu  ist  jetzt  gegeben,  und  der  in  un- 
mittelbarer Verbindung  mit  der  Auswanderer-Verschiffung  sich  entwickelnde 
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Ausfuhrhandel  der  Hansestädte  nach  Australien  — wird  gewiss  dadurch  ge- 
fordert werden,  dass  für  die  Importen  aus  Deutschland  kein  Aufschlagszoll 
mehr  erhoben  wird. 

Der  Werth  der  gesammten  Ausfuhr  aus  Hamburg  nach  den  britischen 
Besitzungen,  (Ostindien,  welches  bekanntlich  seine  selbstständige  Handels- 
gesetzgebong  hat  ausgenommen)  betrug  im  Jahre  1845:  Mrk.-B.  7I72UO,  im 
Jahre  1851 : Mrk-B.  1389600. 


$.  7.  Einwirkung  auf  die  Schifffahrt. 

Die  höchst  unbedeutenden  Partikular-Vorthcile,  welche  die  deutsche 
Khederci  aus  der  früheren  britischen  Navigationsacte  auf  Kosten  der  all- 
gemeinen Handelsinteressen  zog,  bestanden  aarin,  dass  für  den  Verkehr  von 
deutschen  Häfen  nach  Grossbritannien,  einzelne  specielle  Fälle,  welche  in- 
dess  in  der  Praxis  fast  nie  vorkamen,  abgerechnet,  ausser  der  britischen 
Flagge  nur  deutsche  Schiffe  Verwendung  finden  konnten,  was  für  diese 
allerdings  ein  Art  Privilegium  war  und  dann  iudirect  in  dem  Umstande, 
dass  in  einzelnen  lindern  (namentlich  in  den  A'ereinigten  Staaten)  in  Folge 
der  Keciprocität  die  englischen  Schiffe  von  dein  indirecten  Verkehr  ausge- 
schlossen waren,  während  die  deutschen  Schilfe  solcher  Beschränkung  nicht 
unterlagen.  Beides  hat  sich  jetzt  geändert;  doch  möchte  eine  irgend  rele- 
vante Rückwirkung  der  dadurch  für  die  deutsche  Schifffahrt  neu  hinzu- 
gekommenen  Concurrenz  nicht  nachzuweisen  sein. 

Dagegen  sind  die  ausserordentlichen  und  vielseitigen  Vorlheile,  welche 
für  die  deutsche  Rhederei  aus  der  Aufhebung  der  britischen  Navigalions- 
acte  erwachsen  sind,  ganz  evident,  und  werden  von  Jahr  zu  Jahr  mehr 
hervortreten. 

Der  colossale  Antheil  Englands  am  ganzen  Welthandel,  sein  enormer 
Verbrauch  an  fremden  Verzenrungsgegenständen  und  Rohstoffen  aller  Art, 
die  grosse  Zahl  und  Ausdehnung  seiner  auswärtigen  Besitzungen  müssen 
der  Natur  der  Sache  nach  der  fremden  Rhederei  , seitdem  sie  in  Gross- 
britannien  der  nationalen  Flagge  gleichgestellt  ist,  die  mannigfachste  Ge- 
legenheit zu  einer  häufigen  und  vorlheilhaftcn  Beschäftigung  geben.  Einige 
Beispiele  solcher  Beschäftigung,  die  vor  1849  den  deutschen  Schiffen  völlig 
versagt  war,  werden  die  Wichtigkeit  dieser  Veränderung  anschaulich  machen. 

Deutsche  Schiffe  können  jetzt  in  St.  Petersburg  und  Riga  Talg  and 
Hanf,  in  Odessa  und  Galatz  Getreide,  in  Bordeaux  Wein,  in  Lissabon  und 
Messina  Südfrüchte,  in  Newyork  und  Neworleans  Baumwolle,  in  Havanna 
und  Rio  de  Janeiro  Zucker  und  Kaffee,  in  Montevideo  Häute,  in  Batavia 
Reis,  in  f.ontou  Thee  etc.  laden,  um  diese  Artikel  in  britischen  Häfen  zum 
dortigen  Verbrauch  zu  löschen,  ohne  dass  sie  hinsichtlich  der  Schiffsabgaben, 
der  Einfuhrzölle  oder  sonstiger  Unkosten  irgend  nachteiliger  gestellt  wären, 
als  britische  Schiffe  und  deren  Ladungen;  früher  waren  deutsche  Schiffe 
von  diesem  und  ähnlichem  Verkehre  gänzlich  ausgeschlossen.  Ausserdem 
sind  die  deutschen  Schiffe  jetzt  befugt,  aus  allen  Häfen  des  Vereinigten 
Königreichs  jeden  beliebigen  Artikel  nach  jeder  britischen  Kolonie,  sowie 
nach  den  Besitzungen  der  ostindischen  Compagnie  auszuführen  (auch 
Steinkohlen,  ohne  differentiellen  Ausgangszoll),  sowie  umgekehrt  auch  aus 
jedem  Hafen  der  aussereuropäischen  britischen  Besitzungen  die  Verschiffung 
unter  einer  der  deutschen  Flaggen  jetzt  gestaltet  und  zwar  gleich  günstig 
behandelt  wird,  wie  der  nämliche  Verkehr  in  nationalen  Schiffen.  — In 
welcher  Ausdehnung  die  übrigen  deutschen  Flaggen  speciell  an  dem  neu 

festalteten  indirecten  Verkehr  aus  dritten  Ländern  in  den  letzten  Jahren 
heil  genommen,  darüber  liegen  uns  keine  nähere  Angaben  vor;  unter 
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preussischer  Flagge  aber  kamen  im  Jahre  1852  laut  Bericht  des  preussischen 
Generalkonsulats  in  London  280  Schiffe  von  109086  Tonnen  aus  dritten 
Ländern,  im  Vereinigten  Königreiche  an.  Wenn  uns  aber  auch,  was  die 
hanseatische  Rhederei  betrifft,  keine  solche  genaue  Zahlenangaben  vorliegen, 
so  darf  doch  mit  Bestimmtheit  versichert  werden,  dass  auch  hanseatische 
Schiffe  sowohl  von  fremden  Ländern,  namentlich  transatlantischen,  bereits 
manche  Ladung  in  britischen  Häfen  gelöscht  haben,  als  auch  namentlich 
vielfach  zum  Verkehr  zwischen  dem  Mutterlande  und  den  Kolonien,  ins- 
besondere Australien,  verwendet  worden  sind. 

Im  Allgemeinen  geben  wir  noch  hinsichtlich  des  Verkehrs  deutscher 
Schiffe  mit  Grossbritannien,  sowohl  des  directen  wie  des  indirecten,  folgende 
Zusammenstellung: 

Im  Jahre  1841  kamen  daselbst  an  1076  preussische  Schiffe  von  201685  Tonnen 

und  1271  sonstige  deutsche  Schiffe  von  103061  „ 

„ „ 1851  dagegen  1338  preussische  Schiffe  von  . . . 290614  „ 

und  1869  sonstige  deutsche  Schiffe  von  240525  „ 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  einer  in  weiterer  Folge  der  Aufhebung 
der  Navigalionsacte  eingetretenen  britischen  Maassregel,  welche  der  deutschen 
Khederei  nicht  eben  willkommen  sein  wird,  deren  Billigkeit  fUr  die  englischen 
Rheder  aber  nicht  zu  verkennen  sein  dürfte.  Es  ist  diess  die  Beseitigung 
der  bisher  noch  aufrecht  erhaltenen  Bestimmung,  dass  drei  Viertheil  der 
Besatzung  britischer  Schiffe  aus  britischen  Angehörigen  bestehen  müsse. 
Künftig  soll  die  Bemannung  britischer  Schiffe  ohne  Beschränkung  auch 
aus  fremden  Seeleuten  zusammengesetzt  oder  completirt  werden  können, 
was  zur  unvermeidlichen  Folge  haben  wird,  dass  bei  der  ohnehin  bedeuten- 
den Nachfrage  nach  Seeleuten  in  deutschen  Häfen  zur  Bemannung  der 
eigenen  Schiffe,  diese  künftig  noch  schwieriger  werden  nnd  eine  Steigerung 
der  diesseitigen  Matrosenhauer  eintrelen  wird,  welche  sich  dem  höheren 
Stande  der  Gagen  auf  britischen  und  amerikanischen  Schiffen  mehr  nähern 
dürfte*).  Mit  dem  Wegfall  des  bisherigen  Vortheils  niedrigerer  Gagen 
wird  künftig  zwischen  deutschen  und  britischen  Schiffen  in  jeder  Beziehung 
eine  faire  Konkurrenz  sattfinden,  und  mehr  wird  der  tüchtige  deutsche 
Rheder  nie  verlangen. 

*)  In  dem  letzten  Jahresberichte  des  preussischen  General  -Consnlata  in  London  wird  zur 
Erklärung  der  häufigen  Desertion  preußischer  .Seelente  schon  auf  den  ausserordentlichen  Unter- 
schied der  Gagen  hingewiesen  und  bemerkt,  dass  zur  Zeit  die  Hauer  englischer  Matrosen 
3 £ per  Monat  sei,  während  sie  auf  deutschen  Schiffen  durchschnittlich  kaum  etwa  V/4  £ 
übersteige. 
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von  Dr.  Ratenberg. 


Die  Geschichte  Deutschlands  hat  sich  seit  mehr  als  Tausend  Jahren  in  und 
an  seinen  Städten  vorzugsweise  entwickelt;  mit  den  Eigentümlichkeiten  und 
Einflüssen  des  deutschen  Städtewesens,  die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  ihre  Um- 
gestaltung je  nach  den  weltbeherrsehcndcn  Geistcaströmungcn  durchzumachen 
hatten,  ist  die  allgemeine  Gestaltung  und  Stellung  Deutschlands  nicht  bloss  innig 
verbunden  und  verwebt,  sondern  letztere  verhält  sich  zur  ersten®  fast  wie  dio 
Wirkung  zur  Ursache.  Die  deutschen  Städte  haben  zu  allen  Zeiten  den  Anstoss 
zu  den  grossen  Entwickelungen  in  unserem  Vaterlande  gegeben  und  sind  haupt- 
sächlich die  Träger  der  bewegenden  Kräfte  im  Volks-  und  Staatslebens  geblieben. 
Es  bedarf,  um  eine  solche  Ansicht  zu  erhärten,  nur  der  Erinnerung  an  die  Zeiten, 
in  welchen  Deutschland  mit  seinen  barbarischen  Nachbarn,  den  Magyaren  und 
Dänen,  um  Selbstständigkeit  und  Freiheit  rang,  und  seine  Kräfto  zum  Widerstand 
und  Angriff  in  den  Städten  vereinigte,  an  die  Zeiten  der  Kreuzzüge  und  ihrer 
Folgen,  der  deutschen  Hansa,  der  Reformation,  und  endlich  an  die  Zeit  der 
Wiedergeburt  dos  deutschen  Städtewesens,  welche  mit  der  von  dem  grossen  Minister 
Stein  in  Preussen  eingeführten  Städteordnung  vom  Jahre  1808  beginnt. 
Denn  darin  hatte  sich  Stein  nach  dem  treffenden  Urtheil  des  um  die  Schilderung 
deutschen  Gemeindelebens  in  seinen  mannigfachen  Verhältnissen  hochverdienten 
Riehl’s  als  einen  wahrhaft  politischen  Mann  bewährt,  dass  er  die  Hebung  des 
Gemeindelebens  an  die  Spitze  der  neuen  Erhebung  des  ganzes  Staates  gestellt 
hatte.  Und  versunken  war  vor  der  Zeit  allerdings  das  deutsche  Gemeindeleben 
in  die  allgemeine  Versumpfung  des  Vaterlandes  der  Art,  dass  es  im  vorigen  Jahr- 
hunderte und  noch  im  Anfänge  des  jetzigen  für  eines  fein  gebildeten  und  frei 
denkenden  Mannes  unwürdig  und  geradezu  für  philiströs  galt,  sich  um  das  Ge- 
meindeleben zu  kümmern.  Es  war  das  Verständniss  von  der  Bedeutung  des 
deutschen  Städtewesens  für  die  allgemeine  Wohlfahrt  des  Staats  vollständig  bei 
Hoch  und  Niedrig  abhänden  gekommen;  die  mittelalterlichen  Gemeindezustände 
hatten  sioh  aufgelöst,  die  Bildung  von  Gemeinden  im  Sinne  des  modernen  Geistes 
hatte  kaum  begonnen.  Und  es  bedurfte  des  grossen,  gewaltsamen  Umsturzes  aller 
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Verhältnisse , dio  Deutschland  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  erfuhr , und  der 
darauf  begründeten  nachhaltigen  Staatsakte,  mit  welchen  Prcusscn  unter  St  ei  n's 
Verwaltung  dem  übrigen  Deut  schland  voranging,  um  eine  neue  organische  Gliederung 
der  städtischen  Bevölkerung  in  Tbätigkcit  zu  setzen  und  daraus  den  wahrhaft 
historischen  Sinn  für  die  Kntwickelung  des  Staatslebens  zu  gewinnen,  ln  die- 
sem historischen  Sinne  bezeichnet  Bart  hold  Wesen  und  Zweck  des  deutschen 
Städtewesens  im  Mittelalter,  wenn  er  in  der  Geschichte  desselben  sagt: 

„In  dem  Entwickelungsgange  der  germanischen  odor  europäischen  Staatsgesell- 
schaft nimmt  das  mittelalterliche  Städtewegen  eine  so  gewichtige  Stelle  ein,  ist 
eine  so  nothwendige  Durchbruchsperiode,  dass  wir  ohne  Kenntnis»  und  Würdigung 
desselben  dio  neue  Ordnung  der  Dinge  nicht  verstehen  könnten.  Nach  seinen 
tiefsten  Keimen  und  Wurzeln  ächt  germanisch,  hat  da»  Bürgerthum  das  edelste 
Bewusstsein  der  alten  Germanen  aus  Ueberwältigung  durch  das  Lehnwesen  in  die 
Gesittlgung  der  modernen  Zeit  hinübergerettet,  die  ohne  jene  Vermittelung  nicht 
den  Sieg  errungen  haben  würde.  Das  Aufblühen  der  Städte  durchbrach  dio  öde, 
starre  Masse,  in  welche  die  Feudalherrschaft  dio  germanische  Urfreihcit  verwandelt; 
konnten  sie  den  gckncchtoten  Stand  du»  einst  freien  Laudbebwers  nicht  durch- 
aus erlösen,  bildete  sich  gar  bis  auf  dio  Neuzeit  da  unnatürlich  schroffer  Gegen- 
satz aus  zwischen  dem  bevorzugten  Bürger  und  dem  staatlich-rechtlosen  Bauer,  so 
muss  am  Ende  doch  das,  was  dio  Städte  für  sich  selbst  errangen,  auch  jenem 
zufallen.  Das  Ziel  einer  anderthalbtansendjährigon  Bildungsarbeit  bleibt:  der  Unter- 
schied zwischen  Stadt  und  Land  hört  staatsrechtlich  auf;  das  deutsche  Volk 
gewinnt  im  innern  Gcsellschaftszustandc  die  Einheit  und  Gleichheit  wieder,  welche 
da»  Erbe  der  Urahnen  gewesen.“ 

Und  diesem  Ziele  ist  Deutchlaud  in  den  letzten  vierzig  Jahren  durch  die 
rcfonnatorischc  Gesetzgebung  seines  Städtewcsen»  und  den  daraus  gewonnenen 
Einfluss  auf  dio  Fortbildung  des  gesummten  Staatslebens  um  ein  Bedeutendes 
näher  gerückt.  Indem  die  Erinnerung  und  da»  Vorbild  des  thatkräfiigen  deutschen 
Gemeindewesens  und  seiner  Leistungen  während  des  Mittelalters  den  natürlichen 
Antrieb  gab,  einen  ähnlichen  Geist  in  den  modernen  Communen  zu  wecken,  die 
im  Laufe  der  Zeiten  jeder  Selbstthätigkeit  beraubt  und  zu  blossen  Nahrungs-  und 
Vermehrungsstätten  grösserer  Volksmassen  herabgodrüekt  waren,  musste  natürlich 
und  noth wendig  bei  dieser  gesetzgeberischen  Aufgabe  der  Inhalt  des  gesammten 
modernen  Staatlichen»,  das  in  so  mannigfachen  Verhältnissen  von  den  Grund- 
bedingungen des  mittelalterlichen  Daseins  längst  sich  entfernt  und  befreit  hatte, 
die  gebührendo  Berücksichtigung  finden.  Dass  beide  Seiten  dieser  Aufgabe  von 
der  ersten  preussiachen  Städteordnung  vom  19.  Novbr.  1808  in  genügender  Weise 
gelöst,  indem  dadurch  ein  energischer  Antrieb  zur  selbstständigen  Communal- 
thätigkeit,  wie  dies»  dem  Städtewcsen  dos  Mittelalters  eigen  gewesen  war,  für 
immer  in  die  Mitte  der  Städte  gepflanzt  war,  und  andererseits  zum  Wohlc  dos  ge- 
sammten Staate»  lebendige  Wurzeln  einer  allgemeinen  politischen  Freiheit  aus 
dieser  Institution  hervorkeimteu , da»  konnte  die  preussiacnc  Monarchie  sehr  bald 
darauf  durch  einen  grossartigen  Beweis  bekräftigen.  Das  Bewusstsein  bürgerlicher 
Freiheit  hatte  binnen  weniger  Jahre  den  Geineinsinn  so  erhöht  und  dio  Liebe  für 
das  Vaterland  so  gestählt,  dass  die  preussischeu  Städte  während  des  Kampfes 
gegen  französische  Gewaltherrschaft  in  hingebender  Aufopferung  und  in  muthiger 
Anstrengung  für  den  grossen  Zweck  sich  ganz  besonders  hervorthaten.  Diesem 
von  Preussen  gegebenen  Vorbilde  folgten  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  viele  deutsche 
Staaten , indem  sie  theils  die  Ordnung  der  preusischen  Städte  bei  sich  mit  den 
durch  ihre  sonstigen  Verhältnisse  gebotenen  Veränderungen  zur  Anwendung  brach- 
ten, theils  aber  auch  sich  den  Einrichtungen  des  französischen  Municipahiystcms 
zuwandtea,  durch  welches  besonders  die  Mittel  einer  mehr  absoluten  CentraUsation 
des  Staatswesuns  geboten  waren.  In  der  erstem  Richtung  sind  zu  neunen  die 
Gemeindeordnungen  von  Sachsen- Woim ar  (aus  den  Jahren  1810,  1813,  1817, 
1824,  1825,  1838,  1842),  vom  Königreiche  Sachsen  (aus  den  J.  1817,  1832),  von 
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Hanno ver  (1819 — 1831),  Württemberg (1822),  Bchwarzburg-Rudolstadt 
(1822),  Anhalt-Bernburg  (1823  und  1825),  Sachsen  - Al  tenbu  rg  (1829, 
1831,  1835),  Meckle  n bürg  - Sch  w erin  (1830  u.  1832),  Baden  (1831),  Kouss 
jüngere  Linie  (1831),  Sachsen-Coburg-Goth  a (1832),  Anhalt-Dessau 
(1832),  Sachsen-Meiningen  (1834,  1838),  Braunschweig  (1834),  Olden- 
burg (1834),  Kurhossen  (1834),  Hohenzollern  - Hechingen  (1835)  und 
Sigmaringen  (1840),  Reuss  ältere  Linie  (1841),  Lippe-Detmold  (1843). 
In  B a i o r n war  zur  Zeit  des  Rheinbundes  ein  Munieipalsystem  nach  französischem 
Muster  eingeführt,  welches  König  Maximilian  (1818)  wieder  aufhüb,  und  dafür 
Magistratscorporationen  nebst  Communalreprttsentationen  herstellte.  Auch  im  Herzog- 
thum Nassau  (1816)  und  im  Grossherzogthum  Hessen  (1821)  wurde  das  Go- 
meindewesen  vorzugsweise  nach  dem  Vorbilde  des  französischen  Munici palsystems 
organ  isirt. 

Aus  der  eben  aufgefiihrten  Ucbersicht  der  Gesetzgebung,  betreffend  das  Ge- 
meindeweseu  in  don  verschiedenen  deutschen  Staaten,  erhellt,  dass  innerhalb  eines 
Menschenalters  und  darüber  hinaus  in  der  letztvorüossenen  Zeit  eine  hauptsäch- 
liche Beite  der  öffentlichen  Aufmerksamkeit  und  Thätigkeit  mit  der  Einrichtung 
und  Ordnung  des  Btädtewesens  ausgefüllt  war.  Wie  sich  von  selbst  versteht,  war 
diese  praktische  Richtung  von  einer  theoretischen  Bewegung  begleitet,  die  sich  in 
einer  umfangreichen  Literatur  über  Städtewesen , Gemeindeverfassung  und  was 
damit  zusammenhängt,  zu  erkennen  gab  und  die  Organe  der  öffentlichen  Meinung 
in  einer  so  ausgedehnten  Weise  beschäftigte,  wie  es  dieser  vor  allen  wichtigen 
Angelegenheit  ziemte  und  sich  eignete.  Und  zwar  waren  es  hier  die  berufensten 
und  auserwählten  Männer  deutscher  Nation,  welche  ihre  Stimme  über  diese  wich- 
tigste Angelegenheit  des  Vaterlandes  vernehmen  Hessen;  es  waren  Eichhorn, 
Mittermaier,  Gaupp,  Fr.  von  Raumer,  Hüllmann,  von  Rotteck,  von 
Lancizolle,  Dahlmann,  v.  Savigny.  Daran  schloss  sich  eine  fast  unabseh- 
bare Reihe  von  solchen  Publizisten,  welche  die  von  jenen  Männern  der  Wissen- 
schaft aufgestellten , auf  historische  Forschung  und  staatsrechtliche  Fundamente 
begründeten  Ansichten  weiter  zu  entwickeln  und  auf  spezielle  Fälle  anzu wenden 
bemüht  waren.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  diese  weithin  reichende  Erörterung 
eines  viele  Millionen  Menschen  unmittelbar  angehenden  Gegenstandes  auf  nahe 
liegendo  und  eng  verbundene  Fragen  über  den  Staatsorganismus  im  Allgemeinen 
Übergriff  und  sich  verbreitete,  und  damit  der  immer  erneute  und  tiefer  begründete 
Antrieb  zu  Diskussionen  in  den  gesetzgebenden  Versammlungen  und  in  der  Presse 
gegeben  war,  welche  ein  charakteristisches  Merkmal  der  neuesten  Zeit  geworden 
sind.  Dio  Schwierigkeit,  in  der  Organisation  des  Gemoindewesens  den 
richtigen  Weg  und  ein  die  verschiedenartigen  Interessen  ausgleichendes  Ziel  zu 
finden,  vermehrte  sich  nur  in  der  fortgesetzten  theoretischen  Untersuchung  aller 
hierher  gehörigen  Fragen  und  in  den  wiederholten  Versuchen,  die  Aufgabe  durch 
neue  legislatorische  Akte  zu  lösen.  Diess  hatte  seine  Begründung  theils  darin, 
dass  der  historische  Zusammenhang  in  der  Entwickelung  des  Communallebons 
zerrissen  war,  und  den  aus  der  Theorie  gleichsam  entsprungenen  neuen  Institutio- 
nen kaum  Zeit  gelassen  wurde,  feste  Wurzoln  zu  treiben  und  ein  historisches 
Recht  zu  gewinnen,  was  für  eine  nachhaltige  Wirksamkeit  in  öffentlichen  Ver- 
hältnissen eine  unerlässliche  Bedingung  ist-  Ein  zweites  Moment  für  das  Hin- 
und  Herschwanken  der  neueren  Communaleinrichtungen  bildete  der  Einfluss,  den 
auf  sie  die  mannigfach  goartete  Entwickelung  der  gewerblichen  und  industriellen 
Zustände  mit  ihren  einander  direkt  widersprechenden  Zwecken  und  Zielpunkten  übte. 
Fassen  wir  diesen  Faktor  einos  überwiegenden  Einflusses  auf  die  Gestaltung  des 
städtischen  Gemcindewesens  in  einen  üblichen  Ausdruck  zusammen,  so  ist  es  der 
volksw  irthsehaftliche,  oder  wie  man  ihn  unbestimmter  und  allgemeiner  be- 
zeichnet hat,  der  soziale.  Es  ist  nicht  allein  die  politische  Bedeutung  der 
städtischen  Gemeinde,  welche  die  Feststellung  der  Grundsätze,  nach  welchen  sie 
orgauisirt  werden  soll,  erschwert,  es  ist  vomemlioh  jener  volkswirthschafUiche 
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Einfluss,  der  seine  Befriedigung  erreichen  will  und  die  Kraft  einer  fortdauernden 
Agitation  in  sich  trägt,  bis  er  seine  Interessen  ins  Gleichgewicht  gesetzt  sieht, 
und  zwar  durch  die  Mittel  der  Organisation  des  städtischen  Gemeinde  Wesens. 
Endlich  aber  ist  noch  ein  drittes  wesentliches  Vcrhältniss  zu  berücksichtigen, 
welches  sich  bei  der  gesetzlichen  Feststellung  städtischer  Einrichtungen  haupt- 
sächlich geltend  macht,  es  ist  diess  ihre  Beziehung  zu  dem  Zweck  und  der  Auf- 
gabe des  Staats  überhaupt,  der  in  seinen  eigenen  Schwankungen  und  Verände- 
rungen immer  mit  besonderer  Mühe  und  Sorgfalt  auf  die  Organisation  der  Gesetz- 
gebung des  Städtewesens  seine  Schwerkraft  auszuüben  pflegt,  wie  denn  freilich 
umgekehrt  dieses  unter  ihm  günstigen  Umständen  auf  den  Staatsorganismus  als 
solchen  einzuwirken  nicht  ermangelt.  Unter  der  Wechselwirkung  diosor  Verhält- 
nisse sind  immer  von  Neuem  Versuche  mit  den  Einrichtungen  der  Städte  bis  in 
die  Gegenwart  gemacht,  durch  welche  freilich  eben  so  wenig  der  Sinn  für  die 
Aufrechterhaitang  bestehender  und  überlieferter  Institutionen  gekräftigt,  als  Zeit 
und  Erfahrung  gewonnen  werden  konnte,  um  die  Güte  der  verschiedenen  Experi- 
mente an  ihren  Früchten  zu  erkennen. 

In  Preussen  hatte  man  sich  von  der  Noth Wendigkeit  überzeugt,  die  Städte- 
ordnung vom  Jahie  1808  einer  Revision  zu  unterziehen,  indem  man  die  im  Laufe 
der  Jahre  angehäuften  Erläuterungen  derselben  auf  die  Einheit  eines  verbesserten 
Planes  zurückzuflihren  beschloss.  So  entstand  die  revidirte  Städte-Ordnung 
für  die  Preussische  Monarchie  vom  17.  März  1831.  Die  Aenderungen  dieses 
Gesetzes  trafen  hauptsächlich  die  Errichtung  der  Lokalstatuten,  die  Klassifikation 
der  Städte,  den  Begriff  des  Bürgerrechts,  und  die  Pflicht  und  Befugnis«  zur  Thcil- 
nahme  an  demselben,  die  Stimmfähigkeit  und  Wählbarkeit,  die  Stellung  der  Ma- 
gistraten gegen  die  Gemeinde,  die  Amtsdauer  bei  den  Magistratspersonen,  die 
Polizciverwaltung  durch  die  Magistrate,  die  Wahl  derselben  durch  die  Stadtver- 
ordneten, die  Wirksamkeit  dieser  C'ommunal-Kopräscntantcn,  die  Wahl  derselben, 
die  Verwaltungsrechte  der  Grundherren,  die  Ausübung  der  Oberaufsicht  von  Seiten 
des  Staates.  Durch  das  revidirte  Gesetz  ward  aber  die  frühere  Städteordnung, 
welche  ursprünglich  für  Ost-  n.  Westpreussen,  Pommern,  Brandenburg,  Schlesien 
und  die  recht«  der  Elbe  gelegenen  Theile  des  Herzogthums  Magdeburg  gegeben 
war,  nicht  ausser  Anwendung  gebracht.  Viele  Städte  beharrten  bei  dem  altem 
Gesetze;  jedoch  hatten  sich  bis  zum  Jahr«  1838  bereit«  220  Städte  für  die  revidirte 
Städte-Ordnung  entschieden. 

Auf  diese  in  Preussen  vorgenommene  Umgestaltung  städtischer  Einrichtun- 
gen nahm  die  Gesetzgebung  in  anderen  deutschen  Staaten  Rücksicht,  wie  denn 
um  dieselbe  Zeit  in  Baden  die  Einführung  einer  angemessenen  Gemeindeordnung 
von  Regierung  und  Ständen  betrieben  wurde,  und  sich  bei  dieser  Gelegenheit 
Mittermaier  in  der  badischen  zweiten  Kammer  (am  18.  Mai  1831)  über  das 
Wesen  der  Gemeinden  und  ihre  Verfassung  in  einer  Weise  aussprach,  die,  weil 
hier  Begriff  und  Zweck  derselben  gründlich  erörtert  wird,  als  Ausgangspunkt 
weiterer  Entwickelung  der  Mittheilnng  werth  erscheint.  „Die  wahro  Selbstständigkeit 
der  Gemeinden,  heisst  es  dort,  besteht  in  der  Anerkennung  der  Persönlichkeit  der  Ge- 
meinden, nach  der  sie  als  freie  Vereinigungen  zurRcalisirung  desSozial- 
z wecks,  mit  eignen,  privatrechtlich  begründeten  Vermögensrechten  erscheinen,  nnd 
daher  allein  berechtigt  sind,  in  wie  fern  sie  anderen,  noch  nicht  der  Vereinigung 
ungehörigen  Personen  Rechte  einräumen  und  Aufnahme  in  den  engeren  Gemeinde- 
verband  zugestehen  wollen , da  durch  jedes  neue  Eintreten  die  erworbenen  Rechte 
der  vorhandenen  Bürger,  z.  B.  wegen  des  Gemeindeguts,  beeinträchtigt  werden. 
Die  Erwägung,  dass  der  Staat  hier  die  nimmersterbende,  unsichtbare  Gesammt- 
persönlichkeit  der  Gemeinden  vertritt,  das  Interesse  der  Nachkommen  der  jetzigen 
Gemeindeglieder  gegen  Anmassungen,  Leichtsinn  und  Selbstsucht  der  Gemeinde- 
verwalter in  Schutz  nimmt,  rechtfertigt  hier  auch  die  Aufsicht  des  Staats  über 
die  Verwaltung  des  Gemeindevermögens.  Die  Gemeinden  sind  zugleich  Theile 
des  Staatsgebietes,  sie  erreichen  die  nämlichen  Zwecke  wie  der  Staat,  und  sie 
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erscheinen  als  Vereinigungen,  in  welchen  die  Staatsbürger  ihre  staatsbürgerlichen 
Rechte,  insbesondere  auch  ihre  politischen  Rechte,  z.  B.  in  Bezug  auf  Wahlen, 
ausüben ; der  gauzo  Staat  selbst  besteht  aus  Gemeinden,  und  so  muss  jeder  Staats- 
bürger in  irgend  einer  Gemeinde  sich  aufhalten,  so  dass  jede  Gemeinde  in  einem 
organischen  Zusammenhänge  mit  dem  Staate  stehen  muss,  und  daher  auch  der 
Staat  die  Genieindcohrigkeit  benutzt,  damit  die  allgemeinen  Staatsgesetze  sicher 
gehandhabt  werden  können.  — Aufgabe  und  Zweck  einer  Gemeindcordnung  ist 
demnach,  das  Verhältnis»  der  staatsbürgerlichen  Roehto  und  der  reinen  Gemeinde- 
bürgerrechte genau  zu  bestimmen , damit  nicht  Rechte,  welche  jedem  Staats- 
bürger als  solchem  zukommon,  als  Ausflüsse  ihrer  Gnade  von  der  Gemeinde  be- 
trachtet und  an  ungerechte  Beschränkungen  gebunden  werden.  Es  muss  der  Um- 
fang bezeichnet  werden,  nach  welchem  der  Staat  gewisse  Rechte  der  Staatsge- 
walt der  Gemeinde  übertragen  will,  und  in  welchem  Verhältnis»  die  Ausübung 
geschehen  kann.  Es  muss  die  Verfassung  der  Gemeinde  selbst  so  regtilirt  wer- 
den, dass  die  durch  das  Zusammenleben  vieler  Menschen  politisch  bedeutende 
Corporation  nicht  eine  dem  Staate  selbst  gefährliche  Stellung  annehmen,  aber  auch 
nicht  die  Uebermacht  bevorrechteter  Gemeindevorsteher  und  Magistrate  die  Rechte 
der  einzelnen  Bürger  beeinträchtige  oder  einen  Parteigeist  in  der  Gemeinde  ent- 
zünde, der  jeden  wahren  Gemeinsinn  vernichtet.  Auf  diese  Art  ist  jede  Gemeinde- 
Ordnung  selbst  eine  Wohlthat  für  die  Gemeinde,  die  dadurch  gegen  Ungeschick- 
lichkeit und  Anmassung  ihrer  Vertreter,  ebenso  wie  gegen  Uebergriffe  herrsch- 
sücbtigcr  Regierungsbeamten  sicher  gestellt  wird,  und  an  der  schützenden  Macht 
des  Staats  eine  Garantie  für  ein  harmonisches  Wirken  erhält.  Die  Gemeinde- 
Ordnung  ist  zugleich  der  ergänzende  Theil  der  Verfassung  eines  Laudes,  weil  nur 
durch  sie  ächter  Sinn  für  öffentliche  Angelegenheiten,  ein  wahrhaft  constitutioneiles 
Leben  erweckt  werden  kann,  der  Bürger  aber  nach  bekannter  Erfahrung  den 
ihn  zunächst  berührenden  Kreis  lieb  gewinnt,  und  so  durch  Entwickelung  des 
Sinns  für  Gemeindelcbcn  sich  gewöhnt,  den  Egoismus  öffentlichen  Interessen  auf- 
zuopfern , so  dass  allinälig  erst  aus  der  Blüthe  des  echten  Gemeindegeistes  die 
Frucht  der  begeistert  an  dem  Vaterlande  hangenden  Liebo  und  Aufopferung  für 
seine  Interessen  sich  erzeugt.  Der  Charakter  des  Constitutionellen  Geistes,  der 
Grad  der  warmen  Theilnahme  an  den  allgemeinen  Interessen,  bedeutend  z.  B.  bei 
den  landständischen  Wahlen,  wird  zunächst  vorbereitet  und  begründet  durch  den 
Charakter  des  politischen  Sinnes,  der  in  einer  Gemeinde  sich  ausbildet.  Der 
Wohlstand  der  Gemeinde  ist,  wie  der  Wohlstand  der  Familien,  die  Grundbe- 
dingung des  Wohlstandes  des  Staates  selbst.  Die  Errichtung  grosser  gemeinnütziger 
Anstalten,  vergebens  hervergerufen  da,  wo  Misstrauen  des  Staates  die  Gemeindo- 
thätigkeit  lähmt,  gelingt  glänzend  da,  wo  öffentlicher  Sinn  die  Bürger  beseelt 
und  in  den  Zeiten  der  Noth,  in  welchen  grosse  Anstrengungen  nothwendig  wer- 
den , ist  es  nur  der  zunächst  in  befreundeten  Kreisen  der  Gemeiudegenossen  wir- 
kende Geist  der  Selbstaufopferung,  der  zu  grossen  Opfern  und  ausserordentlicher 
Theilnahme  bewegt“ 

Wir  zweifeln  nicht,  dass  diese  Ansichten  über  die  Grundbedingungen  der 
Gemeinden  und  ihrer  Verfassung,  von  einem  competenten  Manne  auf  diesem  Ger 
biete  ausgesprochen,  noch  heute  die  Grundanschauung  einer  grossen  Zahl  solcher 
Zeitgenossen  bilden,  die  ihre  Aufmerksamkeit  und  prüfende  Theilnahme  diesen 
wichtigen  Frägen  zugewendet  haben.  Es  ist  darin  der  constitutioneile  Stand- 
punkt vertreten,  von  dem  ans  die  Lösung  der  verschiedenen  staatsrechtlichen 
Aufgaben  länger  als  ein  Menschenalter  hindurch  vorzüglich  erstrebt  wurde,  bis 
die  Ereignisse  des  Jahres  1848  es  ans  Tageslicht  gebracht  haben,  dass  ein  solches 
Streben  sein  Ziel  zu  erreichen  nicht  im  Stande  war,  und  dass  sieh  vorherrschend  an 
allen  diesen , namentlich  aber  das  Gemeindewesen  betreffenden  Fragen  sogleich 
die  volkswirtschaftliche  Seite  als  die  maassgebende  hervorkehrte,  diezwar 
in  den  vorher  erwähnten  Worten  Mittermaiers  angedeutet,  viel  bestimmter  aber 
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schon,  wenigstens  in  einer  Beziehung,  von  dem  damaligen  badischen  Minister 
Winter  während  derselben  Debatte  über  die  in  Baden  oinzufiihrende  Gemeinde- 
Ordnung,  hervorgehoben  wurde,  indem  dieser  nm  sein  Vaterland  hochverdiente 
Mann,  als  am  27.  April  1831  in  der  zweiten  badischen  Kammer  über  Gemeinde- 
bürgerrecht discutirt  wurde,  sich  in  folgender  Weise  äusserte:  „Der  Staat  will 
nur  und  kann  nur  wollen,  dass  jeder  Staatsbürger  da  seinen  ständigen  Wohn- 
sitz suche  und  nehme,  wo  er  seine  geistigen  und  körperlichen  Kräfte  am  zwcck- 
mässigsten  anwenden,  sein  Vermögen  am  vortheilhaftesten  benutzen,  sein  Ge- 
werbe in  der  grössten  Ausdehnung  betreiben  kann,  wo  er  für  seine  Thätigkeit 
den  grössten  Spielraum  findet.  Die  Gemeinden  wollen  gerade  das  Gegentheil.  Sie 
wollen  im  Allgemeinen  sich  als  abgeschlossen  betrachtet  wissen,  sie  wollen  mir  die 
aufnehmen,  die  ihnen  Zusagen,  wenigstens  unschädlich  scheinen;  sie  wollen  ihre 
Erwerbsquellen  mit  Niemand  theilen,  ja,  sie  glauben,  dass  eine  freiere  Bewegung, 
grösseTO  Leichtigkeit  in  der  Ueborsiedlung  ihre  Nahrungszweigo  nothwendig  be- 
ongen  müsse.  Sie  halten  den  alten  Gemeinspruch  fest : Wer  mir  an  mein  Brod 
kommt,  kommt  mir  an  mein  Leben.  Dieser  Widerspruch  muss,  wenn  nicht  ein 
noch  weit  furchtbarerer  Zustand  herbeigeführt  werden  soll , als  der  ist,  welchen 
die  Gemeinden  durch  Einwanderungen  befürchten,  ausgeglichen,  er  muss  gehoben 
werden,  und  er  ist  auch  zu  allen  Zeiten  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Weise  ge- 
hoben worden,  unstreitig  gehört  aber  die  Lösung  dieser  Aufgabe  zu  den  aller- 
schwierigsten  Gegenständen  der  Gesetzgebung.  Zwei  Einrichtungen  stehen  in 
unserer  Zeit  nemlich  mit  einander  im  Kampfe,  die  auf  das  Gemeinde-Bürgcrthum 
und  auf  dessen  höheren  oder  geringeren  Werth,  ja  man  könnte  sagen,  auf  dessen 
Fortdauer  oder  dessen  Vernichtung  den  entschiedensten  Einfluss  äussem,  nemlich  die 
alten  Zünfte  und  die  neue  Gewerbefreiheit.  Die  Letztere  sucht  immer  mehr 
Boden  zu  gewinnen,  die  Ersteren  wollen  nicht  weichen.“ 

Mit  der  Ausgleichung  der  eben  angodeuteten  Schwierigkeiten  und  ähnlicher 
Controverspnnkte  beschäftigte  sich  die  Gesetzgebung  in  den  verschiedenen  Staaten 
bis  zum  Jahre  1848,  wie  denn  z.  B.  in  Bayern  die  Edicte  über  das  Verfasstmgs- 
wesen  der  Gemeinden  im  Jahre  1834  und  in  Baden  im  Jahre  1837  einer  Revi- 
sion nnterzogon  wurden,  welche  Modifikationen  des  ursprünglich  gewählten  Systems, 
wie  die  Erfahrung  sie  empfohlen  hatte,  zur  Anwendung  brachten.  In  Württem- 
berg versuchte  die  Staatsregierung  eine  Erledigung  mancher  Fragen  und  Zweifel, 
Verbesserung  hervorgetretener  Mängel  und  Ausfüllung  gelassener  Lücken  in  der 
bisherigen  Gemcindeordnung , indem  sie  im  Jahre  1839  der  Stände-Vorsammlung 
den  Entwurf  eines  Zusatz-Gesetzes  zum  Edict  über  die  Verwaltung  der  Gemein- 
den vorlegtc,  dessen  Berathung  aber  vorläufig  unterblieb.  Dio  städtischen  Cor- 
porationen  des  Königreichs  Sachsen  suchten  durch  besondere  Lokalstatuten  die 
Lücken  der  allgemeinen  Städte-Ordnung  zu  ergänzen,  wie  denn  bereits  bis  zum 
im  Jahro  1842  von  solchen  Statuten  52  durch  die  Regierung  bestätigt  waren, 
und  24  andere  ihre  Bestätigung  erwarteten. 

Diesen  Bestrebungen,  eine  allmälige  Entwickelung  der  Gcmeindeverhältnissc 
zu  bewirken,  gaben  die  Ereignisse  des  Jahres  1848  eino  plötzliche  Wendung.  Dio  de- 
mokratische Parole  der  breitesten  Grundlage,  auf  welcher  alle  öffentliche  Institutionen 
von  nun  an  beruhen  sollten,  schion  am  schnellsten  und  leichtesten  in  der  Gemeinde- 
Verfassung  seine  Verwirklichung  finden  zu  können;  es  schwebten  dabei  mehr  oder 
minder  klar  und  bewusst,  oder  trübe  und  instinktmässig  geschichtliche  Ueberlieforun- 
gen  aus  fernen  oder  erst  kurz  verflossenen  Zeiten  vor;  Athens  demokratische  Stadt- 
verfassung, der  Höhepunkt  plebejischer  Herrschaft  in  Rom,  die  alte  deutsche  Gauver- 
fassung,  ja  die  Allmacht  der  Pariser  Commune  während  des  Terrorismus  der  ersten 
französischen  Revolution  mochten  Reiz  und  Lockung  zum  Nachahmen  einer  Be- 
völkerung gewähren,  die,  weil  die  Erfüllung  legitimer  Forderungen  und  verbriefter 
Verheissungen  ein  Menschenalter  hindurch  ausgeblieben  war,  den  Glauben  an  die 
Nothwendigkeit  einer  historischen  Rechtsentwickelung  und  ihrer  Institutionen  ver- 
loren zu  haben  schien.  Die  Communen  der  grossen  und  kleinen  Städte  bctrach- 
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tote  und  benutzte  die  Demokratie  als  ihr  bereites  und  gefügiges  Werkzeug,  um 
die  alte  Staatsorganisation  auseinander  zu  treiben  und  ihren  neuen  Schöpfungen 
Raum  zu  verschaffen.  Aber  liier  zeigte  sich  sofort  und  aufs  deutlichste  die  Be- 
wusstlosigkeit, mit  welcher  diese  wie  aus  Schaum  geborene  und  aus  schweren 
Träumen  entstandene  Demokratie  Deutschlands  auf  ein  unerreichbares  Ziel  hin- 
steuerte; sie  selbst  schlug  sich  mit  der  versuchten  Durchführung  einer  politisch 
möglichstfreien  Geincindeverfassung,  „denn  die  politische  Selbstständigkeit  führt  hier 
zugleich  zur  möglichst  festen  gesellschaftlichen  eorporativen  Abschliessung.  Pme 
Landgemeinden  werden  aristokratisch,  social  ausschliesslich,  nicht  demokratisch. 
Die  uralt  germanische  Idee  des  Gemeinde-Eigenthums,  der  Markgenossenschaften, 
der  Gesammtbürgschaft  der  Gemeinden  etc-,  anscheinend  eine  Vorstufe  zur  allge- 
meinen Gütergemeinschaft,  hat  noch  nirgends  den  modernen  Communismus  ge- 
weckt, wohl  aber  im  Gegcntheil  ein  allzu  schroffes  gesellschaftliches  Abschlüssen 
der  mitbesitzenden  Genossenschaft.“ 

Der  Antrieb  zur  Umbildung  der  Gemeinde-Einrichtungen  war  einmal  gegeben, 
hatte  sich  unter  den  ersten  Forderungen  des  Zeitgeistes  geltend  gemacht.  Als  nun 
die  Demokratie  ihre  Ohnmacht  sowohl  auf  diesem  Gebiete  wie  nach  andern  Seiten 
des  öffentlichen  Lebens  hin  sattsam  bekundet,  blieb  die  Lösung  der  von  ihr  ge- 
stellten Aufgabe  ihren  Nachfolgern  überlassen  und  diese  erfüllten  sie,  natürlich 
in  ihrem  Sinne  und  in  dem  Geiste,  mit  welchem  sie  die  Verhältnisse  des  Ge- 
mcindelebens  und  seiner  Beziehungen  zu  dem  gesam  inten  Staatsorganismus  auf- 
fassten. Auch  hier  war  es  Preussen,  das  mit  dem  Abschluss  einer  neuen  Ge- 
meinde-Ordnung vorauging;  dieselbe  ist  datirt  vom  11.  März  1850  und  enthält 
158  Paragraphen , die  unter  sieben  Titel  gebracht  sind.  Darin  werden  der  Reihe 
nach  die  Bestimmungen  anfgostellt:  von  den  Grundlagen  der  Gemeinde-Verfassung, 
von  den  Gemeinden,  welche  mehr  als  1500  Einw.  haben,  von  den  Gemeinden, 
welche  nicht  mehr  als  1500  Einw.  haben,  von  den  Sammt-Gemeindon  und  Poli- 
zei-Bezirken, von  der  Verpflichtung  zur  Annahme  von  Stellen,  von  der  Aufsicht 
über  die  Gemeinde-Verwaltung,  Ausführung  und  Uebergangsbcstiramungen.  Diese 
Gemeinde-Ordnung  aber  erfreute  sich  nur  eines  kurzen  Daseins;  sie  war  kaum 
in  der  Einführung  begriffen,  als  bereits  ihre  Gegner  ihr  Endo  vorbereiteten,  und 
die  Gesetzgebung  dahin  loiteten,  dass  schon  im  Jahre  1853  eine  aus  alten  und 
neuen  Elementen  gemischte  Organisation  des  preussischen  Städtewesens  ins  Leben 
treten  konnte.  Es  ist  dies  die  Städto-Ordnnng  vom  30.  Mai  1853  für  die  sechs 
östlichen  Provinzen  der  preussiclien  Monarchie,  welche  in  der  bis- 
her auf  dem  Provinzial- Landtago,  im  Stande  der  Städte  vertretenen  Städten  der 
Provinzen  Preussen,  Brandenburg,  Pommern,  Schlesien,  Posen  und  Sachsen  zur 
Anwendung  kommen  soll,  desgleichen  in  den  im  Stande  der  Städte  nicht  ver- 
tretenen Ortschaften  dieser  Provinzen , in  welchen  bisher  eine  der  beiden  Städte- 
Ordnungen  vom  19.  Novbr.  1808  und  vom  17  März  1831  gegolten  hat 

Eine  Vergleichung  dieser  Gemeinde-Ordnungen  vorzunohmen,  um  danach  zu 
bomesson,  wie  fern  sic  den  von  den  Zeitbedürfnissen  gestellten  Anforderungen  in 
verschiedenen»  Grade  entsprechen,  ist  liier  nicht  der  geeignete  Ort;  nur  der  eine 
Punkt,  welcher  den  wesentlichsten  Unterschied  darlegt,  mag  berührt  werden; 
es  ist  dies  das  Bürgerrecht  oder  die  Berechtigung,  Gemeindowählcr  zu  sein.  Dios 
bestimmt  §.4  der  Gemeinde-Ordnung  vom  11.  März  1850  dahin:  „Jeder  selbst- 
ständige Preusse  ist  Gemeindewähler,  wenn  er  seit  einem  Jahre  1)  Einwohner 
des  Gemeindebezirks  ist;  2)  keine  Armen-Unterstützung  aus  öffentlichen  Mitteln 
empfangen  und  3)  die  ihn  betreffenden  Gemeinde -Abgaben  gezahlt  hat;  endlich 
4)  mindestens  zwei  Thalcr  als  Jahresbetrag  an  directen  Stenern  entrichtet  odor 
sofern  es  sich  um  oine  nach  den  Bestimmungen  des  Tit.  IV.  verwaltete  Gemeinde 
handelt  (welche  nicht  mehr  als  1500  Einw.  haben),  ein  Grundstück  im  Wcrthc 
von  100  Thlrn.,  oder  ein  Haus  im  Gemeindebezirke  besitzt,  ln  den  mahl-  oder 
schlachtsteuerpflichtigen  Gemeinden  tritt  an  die  Stelle  des  Beitrags  zu  den  di- 
recton  Staats- Abgaben  der  Nachweise,  dass  das  Gemeinde  - Mitglied  ein  reines 
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jährliches  Einkommen  bezieht,  welches  beträgt  für  Gemeinden  von  weniger  als 
10,000  Einwohner  200  Thlr.,  für  Gemeinden  von  10  — 50,000  Einwohner  250  Thlr. 
und  für  Gemeinden  von  mehr  als  50,000  Einw.  300  Thlr.  — Der  entsprechende 
§.6  der  Städte-Ordnung  vom  80.  Mai  1853  lautet:  ,,Das  Bürgerrecht  besteht  in 
dem  Rechte  zur  Theilnabme  an  den  Wahlen,  so  wie  in  der  Befähigung  zur 
Uebernahme  unbesoldeter  Aemter  in  der  Gemeindeverwaltung  und  zur  Gemeinde- 
vertretung. Jeder  selbstständige  I’roussc  erwirbt  dasselbe,  wenn  er  seit  einem 
Jahre  1)  Einwohner  dos  Stadtbezirks  ist  und  zur  Stadtgemeinde  gehört;  2)  keine 
Armen-Ünterstützung  aus  öffentlichen  Mitteln  empfangen ; 3)  die  ihn  betreffenden 
Gemeinde-Abgaben  gezahlt  hat  und  ausserdem  4)  entweder  a)  ein  Wohnhaus  im 
Stadtbezirk  besitzt,  oder  b)  ein  stehendes  Gewerbe  selbstständig  als  Haupterwerbs- 
quelle und  in  Städten  von  mehr  als  10,000  Einw.  mit  wenigstens  zwei  Gehülfen 
selbstständig  betreibt,  oder  c)  zur  klassificirten  Einkommensteuer  veranlagt  ist, 
oder  d)  an  Klassensteuer  einen  Jahresbeitrag  von  mindestens  vier  Thalem  ent- 
richtet. In  den  mahl  - und  schlachtsteuerpflichtigen  Städten  sind  statt  dessen  die 
Einwohner  von  dem  Magistrat  nach  den  Grundsätzen  der  Klassensteuer -Veran- 
lagung einzuschätzen;  es  können  jedoch  auch  die  Stadtbehörden  beschliessen,  an  die 
Stelle  des  Klassensteuersatzes  von  mindestens  vier  Thalem  ein  jährliches  Einkommen 
treten  zu  lassen,  welches  beträgt  (folgen  die  vorhin  angeführten  Bestimmungen  des 
§,  4 der  Gem.-Ordn.  v.  11.  März  1850).  Weder  in  der  einen  noch  andern  Getn.- 
Ordn.  findet  man  aber  eine  Bestimmung,  wie  die  in  $.  10  der  Städte -Ordn.  vom 
Jahre  1808,  welche  lautet:  „Die  Stadtverordneten  bedürfen  weder  einer  be- 
sondern  Instruction  oder  Vollmacht  der  Bürgerschaft,  noch  sind  sie  verpflichtet, 
derselben  über  ihre  Beschlüsse  Rechenschaft  zu  geben.  Das  Gesetz  und  ihre 
Wahl  sind  ihre  Vollmacht,  ihre  Ueberzcugung  und  ihre  Ansicht  vom  gemeinen 
Besten  der  Stadt  ihre  Instruction,  ihr  Gewissen  aber  die  Behörde,  der  sie  des- 
halb Rechenschaft  zu  geben  haben.  Sie  sind  im  vollsten  Sinne  Vertreter  der 
ganzen  Bürgerschaft,  mithin  so  wenig  Vertreter  des  einzelnen  Bezirkes,  der  sie 
gewählt  hat,  noch  einer  Corporation,  Zunft  etc.,  zu  der  sie  zufällig  gehören.“ 
Wie  gesagt,  etwas  dem  Aehnliohes  findet  sich  in  den  neuen  Gemeinde-Ordnungen, 
vielleicht  weil  es  sich  von  selbst  verstehen  soll,  nicht. 

Als  ein  besonders  wichtiger  Paragraph  der  neusten  Städteordnung  ist  der 
eilfte  hervorgehoben  worden,  welcher  lautet:  „Jede  Stadt  ist  befugt,  besondere 
statutarische  Anordnungen  zu  treffen  1)  über  solche  Angelegenheiten  der 
Stadtgemeinden,  so  wie  über  solche  Rechte  und  Pflichten  ihrer  Mitglieder,  hin- 
sichtlieh deren  das  gegenwärtige  Gesetz  Verschiedenheiten  gestattet  oder  keine 
ausdrücklichen  Bestimmungen  enthält;  2)  über  sonstige  eigen thümliche  Verhält- 
nisse und  Einrichtungen,  insbesondere  hinsichtlich  der  den  gewerblichen  Genossen- 
schaften bei  Eintheilung  der  stimmfähigen  Bürger  und  bei  Bildung  der  Wahl- 
versammlungen und  der  städtischen  Vertretung  zu  gewährenden  angemessenen 
Berücksichtigung.  Dergleichen  Anordnungen  bedürfen  der  Bestätigung  der  Re- 
gierung.“ Es  ist  mit  dieser  Erlauhniss  zu  statutarischen  Anordnungen  in  den 
angedeuteten  Richtungen  der  Communen  jedenfalls  eine  Möglichkeit  Vorbehalten, 
sieh  innerhalb  der  ihnen  auferlegten  Ordnung  einige  freie  Bewegung  zu  gestatten. 
Ob  diese  Bewegung  nun  aber  auf  solche  Ziele  ausgehen  wird,  wie  sie  in  den 
volkswirtbschaftlichen  Lebensverhältnissen  des  gesammten  Staatswesens  unserer 
Zeit  bedingt  sind,  muss  die  Zukunft  lehren.  Dass  hier  ein  Boden  für  die  ver- 
schiedenartigsten Conflikte  zwischen  den  allgemeinen  und  besonderen  Interessen, 
zwischen  deu  Forderungen  des  Staats,  den  Bedürfnissen  der  Gesellschaft  und  den 
Interessen  einzelner  Corporatkmen  sich  ausbreitet,  davon  haben  uns  die  bereits 
gemachten  Erfahrungen  hinreichend  belehrt.  Man  findet  schwerlich  den  richtigen 
Weg  auf  diesem  Gebiete,  wenn  man  sich  nur  rechts  oder  links  hält,  je  nachdem 
man  eine  sogenannte  conservative  oder  progressive  Schöpfung  zu  erreichen  ge- 
denkt, man  vermag  nicht  die  aus  der  Natur  der  sittlichen,  gewerblichen  und 
Verkehrsverhältuisse  emporwachsenden  Bedingungen  und  Forderungen  des  Städte- 
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Wesens  auf  das  Niveau  vergangener  Zeiten  zuriickfiihren,  man  wird  keine  Aus- 
gleichung der  Widersprüche  noch  weniger  eine  Befriedigung  oder  eine  kräftige 
und  gesunde  Entwickelung  der  städtischen  Interessen  erreichen,  wenn  man  sich 
nur  zu  blossen  Abwehr-  und  Widorstandsmassregeln  herbeilässt.  Die  gesetzliche 
Organisation  grosser,  durch  den  ganzen  Bildungsgang  der  Völker  bedingter  Lebens- 
verhältnisse, darf  nicht  vom  beschränkten  Partoistandpunkt  aufgefasst  werden. 

In  dieser  Beziehung  enthalten  die  Debatten  in  der  zweiten  preussischen 
Kammer  über  die  jetzige  Städteordnung  einige  beachtenswerthc  Gesichtspunkte, 
welche  nach  einer  gewissen  Richtung  hin  die  Aufgabe  der  Gesetzgebung  auf 
diesem  Gebiete  überblicken  lassen,  und  deshalb  schliesslich  hier  angeführt  werden 
mögen.  Die  Gemeinde  müsse,  wurde  in  jenen  Debatten  hervorgehoben , eine  an 
sich  bedeutungsvolle  Wirksamkeit  haben,  d.  h.  es  müsse  viele  und  wichtige  Dinge 
gehen,  die  in  der  Gemeinde  behandelt  und  erledigt  werden  und  durch  den  Ge- 
meindeverband sich  bestimmen,  und  dann  müsse  der  Einzelne  in  demselben  eine 
derartige  Stellung  einnehmen,  dass  es  ihm  zum  Bewusstsein  komme,  wie  er  durch 
die  Gemeinde  in  einer  wichtigen  Gemeinschaft  lebe.  Daher  überall,  wo  ein  wahr- 
haftes Gemeindeleben  existirte,  die  wichtige  Bedeutung  des  Gemeindeverbandes 
hinsichtlich  des  Privatrechts,  hinsichtlich  der  vormundschaftlichen  Verwaltung, 
für  welche  die  Gemeindebehörden  eine  Hauptinstanz  bildeten,  für  das  Armenweson, 
für  den  Gerichtsstand,  und  im  Gefolge  davon  natürlich  auch  für  das  Stimmrecht 
des  Einzelnen,  theils  in  der  Gemeinde,  theils  selbst  für  Staatsangelegenheiten. 
Ein  solcher  Vorhand  aber  müsse  eine  rechtlich -sittliche,  feste  Grundlage  haben 
und  diese  sei  nicht  gegeben  lediglich  mit  dem,  zumal  heute,  so  höchst  veränder- 
lichen Wohnsitz.  Das  Band  der  Gemeinde  soll  etwas  Dauerndes,  Einiges  sein. 
Darum  müsse  sein  rechtlicher  Akt  (die  Verleihung  des  Bürgerrechts)  die  Ver- 
bindung des  Einzelnen  mit  der  Gemeinde  Vormitteln.  Eine  Organisation  ohne 
Bürgerrecht,  die  Wahl  eines  Stadtverordneten  alle  Paar  Jahre,  das  Zahlen  von 
Gemeindesteuern  mache  kein  municipalcs  Leben.  Die  Regel,  „es  ist  einer  da 
Bürger,  wo  er  Einwohner  ist,“  sei  zwar  sehr  bequem,  aber  doch  nichts  als  Form 
und  Mechanik.  Glaube  man  auf  solcher  Grundlage  die  Gemeinde  organisiren  zu 
können,  so  dürfte  mau  es  froilich  mit  der  Selbstregierung  nicht  weit  kommen 
lassen.  Gewiss  aber  dürfe  man  behaupten,  je  mehr  der  Bürgerverband  ein 
dauernder,  beständiger,  wo  möglich  erblicher  sei,  desto  mehr  könne  man  den  Ge- 
meinden die  Besorgung  ihrer  eigenen  Interessen  überlassen ; je  weniger  er  dieses 
sei,  desto  weniger  könne  man  es,  denn  cs  liege  in  der  Natur  der  Menschen,  dass 
sie  besser  sorgen,  wo  sie  und  ihre  Kinder  und  Kindeskinder  die  Sorge  zu  tragen 
haben,  als  wo  sie  wissen,  dass  sie  heute  oder  morgen  wieder  Weggehen  und  alle 
Folgen  ihrer  Theilnahme  an  den  Gemeindeangelegenheiten  hinter  sich  lassen. 
Je  mehr  man  aber  voraussetzen  könne,  dass  die  Gemeinden  selbst  ihre  Interessen 
gut  und  nachhaltig  wahmehmen  würden,  desto  mehr  Selbstregierung  könne  man 
ihnen  gewähren.  Die  Interessen  der  Gemeinden  seien  etwas  Bleibendes , Ewiges, 
das  Menschenleben  weit  Uebersteigondes ; je  mehr  also  auch  der  Verband  dor 
einzelnen  Menschen  in  der  Gemeinde  etwas  Beständiges,  Lebenslängliches  oder 
gar  auf  die  Nachkommen  Uebergehendes  sei,  desto  besser  werde  für  die  Interessen 
der  Gemeinden  gesorgt  sein  und  desto  sicherer  werde  man  den  Gemeindebürgem 
selbst  die  Besorgung  ihrer  Interessen  anvertrauen  können. 

Man  sieht,  hier  ist  hauptsächliches  Gewicht  auf  die  Stabilität  des  Bürger- 
verbandes als  die  vorzüglichste  Grundlage  einer  Gemeindeverfassung  im  Sinne  der 
Selbstverwaltung  gelegt.  Nach  den  angeführten  Gesichtspunkten,  wenn  sie  bei  der 
Gesetzgebung  über  den  vorliegenden  Gegenstand  einmal  durchgreifen  sollten, 
würde  eine  fast  unvermeidliche  Consequenz,  die  Aufhebung  der  Freizügigkeit, 
die  freilich  für  ganz  Deutschland  immer  noch  unter  den  blossen  Yerlieissungen 
steht,  innerhalb  des  einzelnen  Staates  sein.  Wie  schwierig,  ja  wie  unmöglich 
aber  die  Erfüllung  solcher  Bedingungen  für  die  Permanenz  des  Bürgerverbandes 
ist,  hat  in  treffender  Weise  Riehl  nachgewiesen,  indem  er  (Allg.  Augsb.  Zeit.  1862 
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Beilage  zu  No.  366)  die  Nothwendigkeit  einer  Scheidung  des  socialen  und  po- 
litischen Wesens  der  Gemeinde,  die  keine  blosse  theoretische  Einbildung  mehr 
sei,  sondern  längst  seine  praktischen  Consoq .lenzen  gefunden  habe,  hervorhebt. 
Die  Gründe,  durch  welche  er  dies  nachweist,  sind  folgende:  Es  ist  eine  der 
obersten  Voraussetzungen  unserer  gesamnitou  bürgerlichen  Ordnung,  dass  jeder 
selbstständige  Staatsbürger,  jeder  Begründer  eines  eigenen  Haushalts  einer  be- 
stimmten Gemeinde  angehören  müsse.  Man  sollte  nun  meinen,  durch  diese  an 
sich  unantambare  Forderung  müsse  der  Sinn  für  das  Gemeindeleben  gefestigt,  ja 
der  ächte  Gemeindegeist  erst  geschaffen  werden.  Dem  ist  nicht  immer  so.  In 
der  alten  Zeit  blieben  die  meisten  Leute  in  ihrer  Heimath,  in  ihrer  Stadt  (oder 
kehrten  dorthin  nach  üblicher  Wanderschaft  zurück)  und  nährten  sich  redlich. 
Jetzt  können  aber  viele  Tausende  gerade  nur  dann  sich  redlich  nähren,  wenn  sie 
ihren  Wohnort  periodisoh  wechseln.  Besonders  für  die  mächtigsten,  ächt  modernen 
Berufsgruppen  der  Industrie,  der  Geistesarbeit,  des  Staatsdienstes  ist  die  Gemeinde, 
der  Gau,  ja  das  einzelne  Land  zu  klein  und  eng  geworden.  Gut  die  Hälfte 
unseres  heutigen  Bürgerstandes  wechselt,  nicht  von  Jahr  zu  Jahr,  aber  doch  von 
Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  ihren  Wohnort.  Dieser  Zustand  wird  steigen,  je  mehr 
die  Tbeilung  der  Arbeit  wächst.  Ich  spreche  hier  nicht  von  unselbstständigen 
Gehülfen  und  Lohnarbeitern,  sondern  von  selbstständigen,  besitzenden,  betrieb- 
samen Leuten,  grossentheils  mit  eigenem  Hausstand,  von  Präsidenten  und  Geheim- 
räthen , Kapitalisten , Technikern , Künstlern , Gelehrten , Schriftstellern  etc.  Sie 
würden  in  ihrem  Berufe  „sitzen  bleiben,“  wenn  sie  immer  örtlich  sitzen  blieben. 
Gerade  um  der  Vermehrung  des  nationalen  wie  des  eigenen  Wohlstandes  müssen 
sie  es  anders  machen  als  der  Schuster,  der  auf  seines  Grossraters  Stuhl  fort- 
schustert bis  an  sein  seliges  Ende,  als  der  Bauer  der  den  Pflug  auf  demselben 
Acker  regiert,  wo  ihn  sein  Urahn  regiert  hat.  Diese  fluktuirende,  nicht  vaga- 
bundirende  Bevölkerung  wird  in  den  Städten  in  kurzem  ebenso  die  Majorität 
bilden,  wie  auf  dem  Lande  die  stabile  Bevölkerung.  Nun  kann  aber  doch  einer, 
der  um  seines  Berufes  willen,  etwa  alle  fünf  bis  zehn  Jahre  seinen  Wohnort 
wechselt,  nicht  an  jedem  dieser  Orte  Bürger  werden.  Er  hilft  sich  also  in  der 
Kegel  dadurch,  dass  er  an  keinem  derselben  Bürger  wird,  sondern  seinen  Bürger- 
brief da  zu  gewinnen  sucht,  wo  er  ihn  am  leichtesten  und  billigsten  erhalten 
kann.  So  kommt  es  jetzt  bei  Tausenden  achtbarer  und  bürgerlich  - solider  Leute 
vor,  dass  sie  den  Ort  niemals  gesehen  haben,  in  welchem  sie  summt  ihrer  Familie 
heimathberechtigt  sind!  Sie  stehen  nirgends  in  einem  Gomeindeleben.  Mit 
ihrer  Heimathgemeindc  hängen  sie  nur  insofern  zusammen,  als  sie  ihren  Bürger- 
brief bezahlt  haben  und  alljährlich  ihre  Bürgcrrechts-Rccognitionsgebiihr  hinüber- 
senden,  mit  der  Gemeinde  wo  sie  wohnen  und  wirthschaften  nur  durch  ihre 
Aufenthaltskarte.  — Es  steht  zu  erwarten,  dass  in  nicht  ferner  Zeit  die  Mehrzahl 
der  grossstädtischen  Bevölkerung  faktisch  gomeindelos  sein  werde.  Die 
Fiction  im  Besitz  eines  anderwärts  ruhenden  Bürgerrechts  zu  sein,  vermag  aber 
die  seltsamen  sittlichen,  sozialen  und  politischen  Einflüsse  des  wirklichen  tie- 
meindebürgerthums  eben  so  wenig  zu  ersetzen,  als  ein  Hungriger  durch  den  Ge- 
danken gesättigt  wird,  dass  er  jetzt  an  oinem  andern  Ort  allerdings  würde  essen 
können.  Aus  dieser  Klemme  ist  nur  herauszukommen,  indem  man  die  Unter- 
scheidung des  socialen  und  politischen  Wesens  der  Gemeinde  praktisch 
werden  lässt.  Social  gehört  der  selbstständige  Mann,  welcher  in  einer  Gemeinde 
dauernd  auf  Aufenthaltskarte  wohnt  und  wirthschaflet , unstreitig  dieser  Ge- 
meinde an.  Seine  Existenz,  sein  Privatwohlstand  verwächst  mit  dem  Wohlstände 
dieser  Gemeindo.  Politisch  gehört  er  der  Gemeinde  an,  welche  ihm  den  Bürger- 
brief gegeben.  Darum  müsste  überall  unterschieden  werden  zwischen  An- 
sässigen und  Heimathsberechtigten.  Die  Ansässigen  bilden  die  sociale, 
die  Heimathsberechtigten  die  politische  Gemeinde.  Ansässig  könnte  und  müsste 
werden,  wer  in  einer  zu  bestimmenden  Reihe  von  Jahren  in  einer  Gemeinde 
■einen  Wohnsitz  und  sein  Berufsgesebäft  gehabt  bat.  Alle  Fragen  des  inuem 
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Gcmeindehaushalts  sind  dann  auch  Existenzfragen  für  ihn  geworden,  und  er  hat 
das  Recht  und  die  Pflicht,  in  diesen  Fragen  als  ein  Bürger  seine  Stinuno  abzu- 
geben. Er  wäre  Schutzbürger,  nicht  Vollbürger,  Schutzbürger  in  einem  hohem 
modernen  Sinn.  Der  schöne,  aber  so  vielfach  missverstandene  und  unpraktisch 
ausgebeutete  Gedanke  eines  allgemeinen  deutschen  Heimathsrechts  könnte  durch 
das  sociale  Gemeindebürgerthum  am  ersten  seiner  Verwirklichung  genähert  werden. 
Denn  jeder  könnte  in  einem  deutschen  Lande  sozialer  Gemeindebürger  werden, 
in  welchem  er  nicht  Staatsbürger  wäre.  — Bei  der  Volkszählung,  welche  im 
Zollverein  behufs  der  Vertheilung  der  Vereinseinnahmen  vorgenommen  wird, 
hält  man  bereits  die  Regel  fest,  die  Köpfe  der  sozialen  Gemeinden  und  nicht  der 
politischen  zu  zählen.  Der  Antheil  für  den  preussischen  Gemeindebürger,  welcher 
in  Bayern  wohnt  und  wirthschaftet,  fällt  Bayern  zu,  nicht  Preussen,  Und  zwar 
von  Rechtswegen.  Denn  in  der  Summe  der  sozialen  Bürger  stellt  sich  die  er- 
nährende und  verzehrende  Einwohnerschaft  dar,  nicht  in  der  Summe  der  formell- 

Solitischeu  Staatsbürger.  Dagegen  zählt  bei  allen  politischen  Fragen,  bei  allen 
taats -Wahlhandlungen  etc.  mit  Fug  und  Recht  nicht  der  soziale,  sondern  lediglich 
der  politische  Gemeindebürger. 

In  der  bisherigen  Darstellung  ist  der  Versuch  gemacht,  die  Stellung  und  das 
Wesen  deutscher  Städte  unter  dem  Spiegel  der  Gesetzgebung  und  unter  den  Ge- 
sichtspunkten, die  sowohl  dem  historischen  Herkommen  nach,  als  den  Intentionen 
der  modernen  Politik  gemäss  dabei  in  Betracht  kamen,  aufzufassen.  Wir  glauben, 
dass  schon  aus  der  Erörterung  dieser  allgemeinen  Verhältnisse  wohl  die  Ueber- 
zeugung  sich  aufgedrungen  hat,  wie  einmal  das  deutsche  Städtewesen  heutzutage 
eben  bo  sehr  oder  fast  noch  mehr  als  zu  jeder  andern  Zeit  den  eigentlichen  Kem- 
und  Mittelpunkt  des  Volks-  und  Staatslebens  bildet,  wohlverstanden,  so  weit  dieses 
den  Antrieb  der  bewegenden  Geisteskräfte  auf  seinen  verschiedenen 
Bahnen  nicht  entbehren  kann ; denn  es  will  uns  auch  nicht  von  fern  in  den  Sinn 
kommen,  die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  ländlichen  Bevölkerung  für  die  Er- 
haltung des  Staats- Organismus  durch  die  vorangehende  Behauptung  in  den 
Hintergrund  zu  drängen.  Es  handelt  sich  hier  nicht  um  Sonderinteressen  oder 
die  Bevorzugung  gewisser  Klassen  von  Staatsbürgern  vor  andern ; vielmehr  haben 
wir  nur  die  eine  Richtschnur  fiir  unsere  Darstellung,  nämlich  die,  aus  den  That- 
sachen,  ihrer  Zusammenstellung  und  Abwägung  sich  ergebende  concrete  Be- 
deutung der  Verhältnisse.  Um  aber  dieser  Bedeutung  der  städtischen  Verhältnisse 
näher  zu  treten,  ist  nothwendig,  die  Tliatsachen  des  städtischen  Lebens  zusammen- 
zustellen,  wodurch  gerade  mehr  als  durch  die  blosse  Kenntniss  von  den  Experi- 
menten der  Gesetzgebung  über  städtische  Einrichtungen  und  Organisationen  die 
Ueberzeugung  von  der  vorwaltenden  Wichtigkeit  des  Comraunallebens  für  das 
Staatsganze  erzeugt  und  gekräftigt  werden  dürfte.  Und  wiederum  erscheint  es 
uns  fast  unumgänglich  nothwendig,  die  vollkommene  Uebersicht  der  concreten 
Verhältnisse  des  Städtowesens  in  einer  grössern  Ausdehnung  und  in  einem  weiter 
reichenden  Zusammenhänge  vor  Augen  zu  haben  um  legislatorische  Schritte  auf 
diesem  Gebiete  bcurtheilcn  zu  können;  für  die  Gesetzgebung  selbst  ist  diese 
Kenntniss  aber  unerlässlich,  denn  sic  kann  nicht  anders  zu  erspriesslichen  Re- 
sultaten gelangen,  als  wenn  sie  in  voller  Würdigung  und  Rücksichtnahme  der 
aus  der  Geschichte  gewonnenen  Lehren,  ausgerüstet  mit  der  Kenntniss  der 
aktuellen  volkswirtschaftlichen  Zustände,  die  auf  den  genauesten  statistischen 
Erhebungen  beruhen  muss,  mit  vollem  Bewusstsein  über  das  Verbältniss  des  Städte- 
wesens zu  dem  höchsten  Staatszwock  au  ihr  Werk  geht. 

Die  für  die  Gesetzgebung  als  nothwendig  angedeuteten  Gesichtspunkte  sollen 
nun  auch  in  dieser  Darstellung  als  die  leitenden  festgehalteu  werden.  Es  wird 
also  in  diesem  Sinne  das  Wesen  deutscher  Städte,  wie  es  sich  in  der  Gegenwart 
durch  statistische  Darlegung  der  allgemeinen  Lebensverhältnisse  feststellen  lässt, 
in  Verbindung  mit  historischen  'ITiatsachen,  welche  das  Gewordene  erhellen,  nach 
seiner  politischen  und  volkswirthschaftlichcn  Bedeutung  zur  Anschauung  kommen 
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müssen.  Der  Gang  der  ferneren  Darstellung  wird  sich  hauptsächlich  in  der  Com- 
bination  nnd  Vergleichung  der  verschiedenen  Lcbonselemente  des  Städtewesens 
erhalten,  wobei  das  tabellarisch  statistische  Moment  selbstverständlich  nicht  aus- 

feschlossen  bleiben  darf.  Die  Hauptgesiehtspunkte , anf  welche  von  selbst  bei 
en  verschiedenen,  in  den  Umfang  dieser  Darstellung  hereinzuziehenden  Städten  das 
Interesse  zurückkehrt,  sind  die  der  Bevölkerung  nach  ihren  verschiedenen  Be- 
ziehungen, der  Wohnungs-  und  Nahrungsverhältnisse  und  was  damit  in  engerer 
oder  weiterer  Verbindung  steht;  es  sind  die  Communal-Einrichtungen,  und  endlich 
die  Organisationsmittel  des  Staates,  durch  welche  dieser  sich  die  Städte  eng  ver- 
bindet und  sie  zu  integrirenden  Bestandtheilcn  seines  Daseins  erhebt. 

Die  deutschen  Städte  waren  ein  Erzeugnis*  der  Notli ; denn  nur  nothgedruDgen 
und  nach  langem  Widerstreben  entschlossen  sich  die  Germanen,  in  Städten  bei- 
sammen zu  wohnen;  besonders  hatten  sie  eine  Scheu  vor  ummauerten  Orten, 
welche  sie  „als  Gräber,  mit  Fallstricken  umstellt,“  betrachteten.  Wie  nun  aber 
aus  der  ländlichen  Bevölkerung  die  städtische  hervorging,  so  bildet  diese  heut- 
zutage wiederum  zur  ländlichen  den  ersten  und  hauptsächlichsten  Gegensatz,  der 
sich  nicht  bloss  in  quantitativen  Zahlen  und  Mitteln  der  Beschäftigung  darstellt, 
sondern  auch  folgerecht  die  ganze  Sinnesart  und  politische  Haltung  durchzieht. 
So  schwer  den  Deutschen  die  Niederlassung  in  Städten  fiel,  so  nachhaltig  und  kräftig 
hielten  sie  später  das  Städtewesen  aufrecht  und  entwickelten  es  zu  einer  Blüthe,  welche 
andere  Staaten  Europa’s  nicht  erreichten.  Deutschlands  Staatenbund  zählt  auf 
seinen  11800  aMeilen  2395  Städte,  während  Frankreich  auf  10096  □ Meilen 
nur  1600  Städte  besitzt,  und  Grossbritannien  deren  980  auf  5554  □ Meilen.  Der 
Preussische  Staat  hatte  (nach  Hoffmann’s  Uebersicht  etc.)  im  Jahre  1817 
in  1104  Städten  eine  Bevölkerung  v. 289581 8 Einwohnern,  wonach  damals  v.  10536571 
Einwohnern  über  ein  Viertel  in  den  Städten  wohnte.  Für  das  Jahr  1849  wird 
(Mitth. d. Statist. Bureaus  1 853, P.  185)  die  städtische  Bevölkerung  Preussena 
auf  4083543  Seelen  angegeben,  die  in  620  Städten  wohnen,  während  die  städtische 
Bevölkerung  Frankreichs  von  9102781  Seelen  sich  auf  1095  Orte,  und  die  England« 
von  8863309  Seelen  sich  auf  490  Städte  von  mehr  ais  2000  Einwohnern  vertheilte. 
Abgesehen  von  den  verschiedenartigen  Zahlenangaben  der  Städte  in  Frankreich 
und  England,  erscheint  jedenfalls  die  Abnahme  der  preussische«  Städte  zwischen 
1817 — 1849  von  1024  bis  620  und  die  geringe  Zunahme  der  städtischen  Bevölke- 
rung überhaupt  zu  auffallend,  als  dass  nicht  die  Ursache  dieser  Differenz  ein  ver- 
schiedener Calcül  sein  müsste,  indem  im  ersten  Falle  auch  die  Ortschaften  noch 
unter  die  Städte  gerechnet  worden  sind,  welche  die  zweite  Berechnung  nicht  mehr 
dahin  gestellt  hat.  lloffmann  nämlich,  welcher  der  Meinung  war,  dass  selbst  der 
Begriff  dessen,  was  zu  einer  Stadt  gehöre,  schwankend  würde,  seitdem  die  Städte 
von  dem  dicht  umbauten  Mittelpunkte  an  sich  in  allmählich  offnem  Anlagen 
zuletzt  ins  freie  Feld  verlören , hatte  doch  in  den  statistischen  Tabellen  zwischen 
Stadt  und  Land  nach  dem  geschriebenen  Recht  oder  dem  Herkommen  zu  unter- 
scheiden. Und  auch  heute  noch  wird  man  sich  darnach  richten  müssen;  denn 
das  erscheint  bei  näherer  Prüfung  der  Verhältnisse  wohl  als  eine  Selbsttäuschung, 
es  werde  der  Unterschied  zwischen  Land-  und  Stadtgemeinden  sich  mehr  und 
mehr  ausgleichen  und  endlich  ganz  verschwinden.  Sehr  viele  Ortschaften  aller- 
dings, die  man  Städte  nennt,  nähren  sich  gleich  Dörfern  hauptsächlich  von  der 
Bewirtschaftung  ihrer  Feldmark  und  werden  an  Wohlhabenheit  und  Verkehr 
von  den  ansehnlichen  Dörfern  in  volkreichen  Gegenden  weit  übertroffen,  und 
umgekehrt  werden  in  vielen,  den  grossen  Städten  benachbarten  Dörfern  jetzt  bürger- 
liche Gewerbe  getrieben.  Aber  damit  geschieht  nichts  weiter,  als  dass  kleine 
Städte  wirkliche  Dörfer  und  Dörfer  wiederum  Städte  werden.  Dieser  Umwand- 
lungsprozess wird  seinen  Fortgang  nehmen,  zumal  ihn  gegenwärtig  ein  so  gewal- 
tiges Förderungsmittel,  wio  die  Eisenbahnen,  unterstützt.  Der  Drang  nach  Cen- 
tralisation,  der  auch  in  Deutschland  trotz  seiner  politischen,  kirchlichen  und  sozialen 
Zersplitterung  sich  und  vielleicht  gerade  um  derselben  willen,  geltend  macht,  wird 
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viele  der  kleinen  Stadtgemeinden  auflösen  nnd  ihnen  den  reinen  Dorfcharakter 
verleihen.  Die  Zahl  solcher  Städte,  die  unter  1000  Einwohner  zählen,  ist  in 
Deutschland  nicht  gering.  Für  solche  Städte,  die  bis  2500  Einwohner  haben,  ist 
in  der  Preussischeh  Städteordnung  vom  30.  Mai  1853  bekanntlich  ein  be- 
sonderer Titel  enthalten,  welcher  von  der  Einrichtung  ihrer  städtischen  Verfassung 
ohne  kollegialischen  Gemeindevorstand  handelt  Die  Preuss.  Städtordnung  vom 
Jahre  1808  unterschied  die  Städte  ebenfalls  bloss  nach  der  Volkszahl  mit  Aus- 
schluss der  Garnisonen  und  zwar  in  grosse , die  über  10000  Einwohner  bcsassen, 
in  mittlere,  deren  Bevölkerung  zwischen  3500  und  10000  Einwohner  betrug,  und 
in  kleine,  die  unter  3500  Einwohner  hatten.  Offenbar  ist  die  Volkszahl  ein  wich- 
tiges, aber  doch  bei  weitem  nicht  das  einzige  Kennzeichen  der  Bedeutendheit  der 
Städte;  und  diejenigen  wiederum,  welche  weniger  als  3500  Einwohner  haben, 
sind  viel  zu  verschieden  in  ihren  Verhältnissen,  als  dass  man  sie,  wie  schon 
Hoffmann  urthcilte,  unbedingt  in  eine  Klasse  setzen  könnte.  Die  neueste  Städte- 
ordnung Preussens  hat  darauf,  wie  schon  erwähnt,  Rücksicht  genommen.  Die 
meisten  Städte  von  denen,  die  über  2000  Einwohner  enthalten,  haben  noch  mancherlei 
gemeinnützige  städtische  Einrichtungen,  erheblichen  Verkehr  und  einige  Wohl- 
habenheit. Bei  geringerer  Bevölkerung  findet  man  auch  diese  Eigenschaften 
seltener,  und  höchst  selten  bei  weniger  als  1000  Einwohnern.  Es  gehört  eine 
gewisse  Anzahl  selbstständiger  Familien  dazu,  um  eine  gute  Bürgerschule  zu  unter- 
halten, eine  ausreichende  Armenpflege  einzurichten,  die  Sicherheitspolizei  bis  auf 
einen  gewissen  Grad  zu  fördern  und  den  für  die  gemeinen  Bequemlichkeiten  des 
Lebens  arbeitenden  Handwerkern  dergestalt  sichern  Unterhalt  zu  geben,  dass  sie 
ihr  Geschäft  ordentlich  treiben  können.  Es  gehört  ein  gewisser  Absatz  zu  einer 

futen  Apotheke,  zu  einem  leidlichen  Ausschnittladen,  zu  einer  wohlversehenen 
leischbank;  ein  gewisser  Verkehr  zu  einem  erträglichen  Gasthofe;  eine  gewisse 
Wohlhabenheit  zu  den  mancherlei  Anstalten  für  das  Vergnügen  der  gebildeten 
Stände;  Ortschaften,  welche  nicht  so  viel  selbstständige  und  zum  Theil  wohl- 
habende Familien  enthalten,  als  hiezu  erforderlich  sind,  können  schon  deshalb 
eigentlich  städtische  Anstalten  nicht  haben,  wie  alt  und  wohlgegründet  sonst  auch 
ihr  Stadtrecht  sei.  Wo  das  Handwerk  seinen  Mann  nur  neben  Feld-  und  Garten- 
wirthschaft  nährt,  nimmt  es  ganz  ein  anderes  Wesen  an,  als  da,  wo  es  die  ein- 
zige, beständige  und  sichere  Quölle  des  Unterhalts  ist. 

Wie  überwiegend  in  den  grössten  Staaten  Enropa's,  mit  Ausschluss  England's, 
die  Landbau  treibende  Bevölkerung  über  die  Gewerbe  treibende  ist,  erhellt  aus 
folgenden  Procentsätzen  (nach  v.  Redens  Cultur-Statistik  der  Grossmächte  Europa’»): 
in  Preussen  kommen  auf  die  erstere  60 — 61  pCt.,  auf  die  andere  25,31  pCt.  und 
auf  die,  welche  ohne  eine  solche  besimmte  Richtung  der  Beschäftigung  oder  dos 
Erwerks  lebt,  13,86  pCt.  In  Oestreich  stellt  sich  dieses  Verhältnis»  in  derselben  Reihen- 
folge, wie  69  pCt.,  13  pCt.  und  18  pCt.;  in  Frankreich  wie  62  pCt,  29  pCt.  und 
9 pCt.,  in  Russland  wie  76  pCt,  15  pCt-,  9 pCt.  und  im  britischen  Reiche  wie 
32  pCt.,  46  pCt.  und  22  pCt.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  diese  Procent- 
zahlen nur  annähernd  die  bozeichneten  Verhältnisse  ausdrücken,  sowohl  weil  ein 
Theil  ihrer  Unterlagen  lediglich  Schätzungen  sind,  als  weil  der  Begriff  einer  Be- 
schäftigung, der  Matur  der  Sache  nach  sehr  schwankend  ist.  Indessen  ergiebt 
sich  doch  daraus  namentlich  das  ausserordentliche  Uebergewicht  auf  der  einen 
Seite  der  Fabrikation  in  England,  auf  der  andern  Seite  der  Landwirtschaft  in 
Russland;  ferner  die  sehr  vorwaltende  Wichtigkeit  der  landwirtschaftlichen  Er- 
werbe in  den  Continentalstaaten;  sodann  die  verhältnisamässig  geringe  Zahl  des- 
jenigen Theils  der  Bevölkerung,  welcher  nioht  einer  jener  beiden  grossen  Be- 
schäftigungsklassen angehört. 

Die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  Städte  aber  lässt  sich  kaum  nach  der 
Zahl  ihrer  Bevölkerung  gegenüber  der  Landbau  treibenden  Einwohnerschaft  be- 
messen ; es  sind  vielmehr  dabei  in  Betracht  zu  ziehen  die  geistigen  und  materiellen 
Einflüsse,  welche  von  den  Städten  wie  Brennpunkten  sich  über  ganze  Länder  er- 
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strecken;  es  sind  die  belebenden  Wirkungen  auf  ein  menschenwürdiges  Dasein 
ganzer  Völker,  die  von  den  Städten  aus  durch  Kunst  und  Wissenschaft,  durch 
Industrie  und  Handel  und  durch  die  für  Millionen  berechneten  gcmcinnützen  Ein- 
richtungen auf  allen  Gebieten  menschlicher  Thätigkeit  sich  verbreiten.  Sie  aber 
in  ihrer  Gesammtheit  sind  cs  wieder,  die  wie  magnetische  Kräfte  die  Geschlechter 
der  Menschen  zur  immer  dichtem  Ansammlung  in  den  Städten  heranziehen,  je 
nachdem  an  diesem  oder  jenem  Orte  sich  die  Bedingungen  für  die  fortschreitende 
Bevölkerung  eröffnen.  Und  deshalb  giebt  immerhin  das  blosse  Zahlen verhältniss 
der  städtischen  Bevölkerungen,  zumal  in  der  Vergleichung  nach  grössem  oder 
geringem  Zwischenräumen  geeignete  Anhaltpunkte  für  die  allgemeine  Beurtheilung 
der  staatlichen  und  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse. 

Wenn  wir  nun  an  die  Reiho  der  einzelnen  Städte  horantreten,  deren  spezielle 
Verhältnisse  uns  eine  thatsächliche  Anschauung  von  dem  deutschen  Städtewesen 
zu  geben  vermögen,  so  nimmt  unbedingt  die  erste  Stelle  B o r 1 i n ein.  8ie  gehört 
ihren  Anfängen  nach  nicht  zu  den  ältesten  Städten  Deutschlands;  über  Berlin  so 
wie  über  das  mit  ihr  verschwistcrte  Cöln  fehlt  die  Gründungsurkunde;  im  Jahre 
1244  erst  tritt  Berlin  als  Mittelpunkt  eines  Kirchenkreises  hervor;  im  Jahre  1253 
wird  es  zu  den  bevorzugtesten  Städten  der  Mark,  unmittelbar  neben  Brandenburg, 
welches  laut  der  Bürgschaft  Otto  I.  vom  Jahre  1170  des  Markgrafthums  Haupt 
sein  sollte,  gestellt.  Aus  späterer  Bestätigung  der  ältesten  Gerechtsame  möchte 
einleuchten,  dass  Berlin  gleich  anfangs  für  Gemeindeverwaltung  die  Einkünfte 
des  Waarenniederlagerrechts,  der  Marktplätze  und  den  Städtepfenning  empfing 
und  deshalb  schon  im  13.  Jahrhundert  im  Stande  war,  den  Spreczoll  bis 
Fürstcnwalde  aufwärts  vom  Markgrafen  zu  erkaufen.  Aus  solchen  unschein- 
baren Anfängen  ist  diess  Städtepaar  erwachsen,  welches,  gegründet  auf  stief- 
mütterlichem Boden,  nach  altdeutschen,  denkwürdigen  Bürgerschicksalen  in  Eins 
verschmolzen,  dureh  den  starken  Geist  ihrer  Fürsten  und  die  Fähigkeit  ihrer  Be- 
wohner, sonst  gegen  die  Bedingungen  der  Natur,  die  glanzvolle  Hauptstadt  eines 
grossen  Königreichs,  der  Mittelpunkt  einer  staatswirthschafllieh  neuen  Verwaltung 
über  äusserlich  zusammenhangslose  Provinzen,  der  Sitz  gebieterischer  Wehrkraft, 
der  Gewerbethätigkeit,  der  Künste  und  Wissenschaften,  zu  werden  bestimmt  war, 
und  als  die  grösste  und  prächigste  deutsche  Metropole  zugleich  das  kräftigste 
Gepräge  norddeutschen  Stadt-  und  Staatsbürgerthums  bewahrt  hat*)  Die  heuti- 
gen Verhältnisse  dieser  Hauptstadt  sind  in  ihren  wesentlichsten  Grundzügen  nach 
offiziellen  Quellen  in  diesem  Jahrbuche  bereits  zur  Darstellung  gekommen,  so  dass 
es  wohl  passend  erscheint,  hier  von  der  Betrachtung  derselben  abzusehen,  und  nur 
auf  einige  bemerkenswerthe  Punkte  Rücksicht  zu  nehmen.  Am  Schluss  des  Jahres 
1852  betrug  die  Civil-Bevölkorung  Berlins  nach  der  imDecember  angestcllten 
Zählung  419755  Seelen,  wozu  19203  Seelen  kamen,  welche  die  Berliner  Garnison 
nach  der  vom  Kriegsministerium  mitgetheilten  militairischen  Bevölkerungsliste 
Ende  1852  gehabt  hat,  so  dass  die  amtlich  festgestellte  Gesammtzahl  sich  auf 
488958  Seelen  belief,  während  nach  den  seit  dem  Jahre  1849  fortgeführten  Be- 
rechnungen des  Berliner  Einwohnermeldeamts  die  Bevölkerung  am  Schlüsse  des 
Jahres  1852  463420  Seelen,  also  24462  mehr  betrug.  Diese  Differenz  wird  durch 
unrichtige  Meldungen,  resp.  unterlassene  Abmeldungen  zu  erklären  sein,  was  zu- 
gleich einen  guten  Beweis  dafür  liefert,  wie  wenig  eine  sehr  zahlreiche  und  gut 
organisirte  Polizei  im  Stande  ist,  ihren  Vorschriften  pünktliche  Nachfolge  zu  ver- 
schaffen. Die  materielle  Bedeutung  der  angegebenen  Bevölkerungszahl  Berlins 
lässt  sieh  ganz  im  Allgemeinen  etwa  nach  dem  Steuerquantum  schätzen,  welches 
dieselbe  in  doppelter  Beziehung  als  Commune  und  als  Bestandteil  des  Staats 
aufzubringen  hat.  Betrug  z.  B.  die  Totaleinnahme  der  Stadt  in  den  letzten  Jahren 
durchschnittlich  3 Millionen  Thaler,  so  würde  davon  anf  den  Kopf  etwa  7 Thalcr 
Beitrag  kommen.  Nimmt  man  hinzu,  dass  die  Staatseinnahmen  für  das  Jahr  1853 
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auf  99568776  Thaler  veranschlagt  sind  bei  einer  Bevölkerung  von  nahe  an  17  Mil- 
lionen Seelen,  so  würde  nach  der  Durchschnittsberechnung,  die  überall,  wie  sioh 
von  selbst  versteht,  nur  annähernde  Richtigkeit  haben  kann,  ausserdem  auf  den 
Kopf  der  Berliner  Bevölkerung  ein  Beitrag  von  6,8  Thlrn.  kommen,  was  also  in 
Summa  13—14  Thlr.  pro  Kopf  betragen  wurde.  Berlins  Contingent  au  Steuern 
betrüge  demnach  etwa  jährlich  6 Millionen,  je  zur  Hälfte  für  die  Commune  und 
den  Staat.  Und  dass  die  Commune  Berlin  in  dieser  Beziehung  gewiss  mehr  leistet, 
weil  sie  mehr  zu  leisten  im  Stande  ist  und  ihre  sonstigen  Verhältnisse  grössere 
Leistungen  erheischen,  kann  wohl  wie  eine  Thatsache  betrachtet  werden.  Einen 
Beleg  für  die  Leistungsfähigkeit  Berlins,  freilich  unter  dem  gewaltsamsten  Drucke 
fremder  Gewalt,  liefern  die  zwei  Jahre  der  französischen  Occupation  vom  Herbste 
1806  bis  zum  3.  Decbr.  1808,  innerhalb  welcher  Zoit  die  gesammton  ausserordent- 
lichen Leistungen  Berlins  15169762  Thaler  betrugen,  bei  einer  Bevölkerung  von 
damals  etwa  170000  Seelen. 

Aus  der  vorhin  angeführten  Steuersumme  pro  Kopf  der  Berliner  Bevölkerung 
erhellt  auch,  dass  dieselbe  einen  Vergleich  mit  anderen  Städten  wohl  bestehen 
kann,  selbst  mit  Hamburg,  dessen  Bevölkerung  von  188000  Seelen  im  Jahre  1851 
ein  Budjet  von  2400000  Thaler  für  Stadt  und  Staat,  also  pro  Kopf  1 2 Thlr.  aufzu- 
bringen hatte.  Nimmt  man  zur  Vergleichung  die  blossen  Communal-Budgets  anderer 
Städte,  so  werden  für  Köln  mit  92000  Einwohner  447000  Thlr.,  per  Kopf  5%  Thlr., 
für  Dresden  mit  99000  Einwohner  264000  Thlr.,  pro  Kopf  3 Thlr.;  für  Leipzig  mit 
61000 Einw.  485000  Thlr.,  per  Kopf  10  Thlrn;  für  Hannovor  mit  30600  Einwohnern 
177000  Thlr.,  pro  Kopf  4'i  Thlr.  und  für  Cassel  mit  3200  Einwohnern  116000  Thlr., 
per  Kopf  3 % Thlr.  angegeben. — Zahlen,  deren  Richtigkeit  nur  als  eine  relative 
gelten  kann. 

Für  die  bedeutende  Leistungsfähigkeit  der  Stadt  Berlin  spricht  fernerhin  der 
Gesammtwerth  ihrer  Grundstücke,  der  bereits  für  das  Jahr  1845  auf  172500000  Thlr. 
berechnet  wurde.  Dass  dieser  Werth  so  hoch  veranschlagt  werden  konnte,  ergiebt 
sich  andererseits  aus  dem  Vergleiche,  mit  dem  von  Seiten  der  städtischen  Servis- 
Deputation  ermittelten  Miethswcrth  der  Wohnungen,  welcher  am  1.  Ja- 
nuar 1845  einen  Betrag  von  710703  Thlrn.,  am  1.  Januar  1846:  7382895  Thlr., 
am  1.  Januar  1847:  7701548  Thlr.  und  am  1.  Januar  1849:  7229835  Thlr.  er- 
reichte. Die  Wirkung  des  Jahres  1848  zwischen  den  beiden  zuletzt  angeführten 
Summen  erweist  sich  auch  hier  als  eine  sehr  störende.  Wir  sind  hiermit  auf  den 
Punkt  der  Wohnungsvorhältnisse  gelangt,  in  Betreff  dessen  wir  schon  früher 
bemerkten,  dass  „nächst  dem  mittlern  Durchschnitt  der  Lobensmittel- 
preise  im  Verhältniss  zu  den  Erwerbsmitteln  und  Lohnsätzen,  die  Beschaffen- 
heit und  der  Miethswerth  der  Wohnungen  auf  die  Gesundheit  und  das 
Gedeihen  einer  grossstädtischen  Bevölkerung  von  entscheidendem  Einfluss  sei.“ 
Seit  dem  vorigen  Jahre  nun  sind  keine  neuen  Thatsachcn  von  grösserer  Bedeutung 
über  diesen  speziellen  Gegenstand,  Berlin  betreffend,  zur  öffentlichen  Kcnntniss 
gekommen,  wohl  aber  sind  Materialien  für  eine  Wohnungs- Statistik  des  ge- 
sammten  preussischen  Staats  veröffentlicht  und  zwar  aus  den  Vorlagen  an  die 
Kammern  über  die  Grundsteuer- Ausgleichung;  darunter  befand  sich  eine  Zusammen- 
stellung des  Micthswerths  der  Häuser  aller  servispflichtigen  Städte  der  östlichen 
Provinzen,  beruhend  aber  in  allen  Städten  ausser  Berlin,  nicht  auf  Steuerlisten, 
sondern  auf  vorläufigen  Schätzungen  und  deshalb  nur  von  sehr  relativem  Werthe. 
Dennoch  hat  die  Presse  dieses  Material  in  einer  beachtenswerthen  Weise  bear- 
beitet und  über  den  für  die  städtische  Bevölkerung  so  bedeutsamen  Gegenstand 
gründlichere  Kenntniss  verbreitet  und  allgemeinere  Theilnahme  erzeugt  Be- 
sonders ist  in  dieser  Beziehung  die  Ostsee-Zeitung  zu  Stettin  mit  gutem  Beispiel 
in  einer  Reihe  von  Artikeln  vorangegangen,  welche  die  Frago  der  Wohnungs- 
Statistik  in  ihren  verschiedenen  Beziehungen  gründlich  beleuchten.  In  Berlin 
betrug  die  durchschnittliche  Einwohnerzahl  eines  bewohnten  Quartiers  im  Jahre 
1830:  5,32;  1840  : 5,59;  1843;  5,37;  1844:  5,29;  1845:  5,35;  1846:  5,36; 
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1847:  5,46;  1848:  5,41;  1849  : 6,80.  Am  Schlus«  der  Periode,  wo  die  Mieths- 
werthe  sanken,  von  1848  — 49,  begann  die  Bevölkerung  sich  etwas  geräumiger 
einzurichten,  natürlich  aber  nur  in  geringem  Grade,  da  gleichzeitig  mit  der  Ab- 
nahme der  Bevölkerung  auch  da«  durchschnittliche  Einkommen  sank.  Dagegen 
ist  die  durchschnittliche  Einwohnerzahl  der  Häuser  seit  1830  bis  1847  fortdauernd 
gestiegen.  Auf  ein  Haus  kamen  nämlich:  1830:  37,1  Einwohner;  1840:  42,9; 
1845:  45,1;  1847:46,8;  1848:  46,1;  1849:  46,1  Einwohner.  Die  durchschnitt- 
liche Grösse  der  Häuser  muss  also  in  diesem  Zeiträume  gewachsen , gleichzeitig 
aber  auch  mit  dem  Raume  sparsamer  umgegangen  sein.  Vergleicht  man  die 
gegenwärtige  Periode  mit  einer  früheren , so  springt  die  grössere  Sparsamkeit, 
welche  jetzt  im  Verbrauche  des  Raumes  herrscht,  noch  mehr  in  die  Augen. 
Nach  Mirabeau  hatte  Berlin  1786:  6500  Häuser  und  111136  Civil-Einwohner,  also 
in  jedem  Hause  durchschnittlich  nur  18,7  oder  halb  so  viel  Civil-Einwohner  als 
1830;  im  Jahre  1450  hatten  Berlin  und  Cöln  a.  d.  Spree  zusammen  1600  Häuser 
und  16000  Einwohner,  es  kamen  also  auf  jodes  Haus  nur  10  Einwohner.  Die 
durchschnittlicho  Anzahl  der  Wohnungen,  welche  jedes  Haus  enthält,  ist  seit 
1830  sehr  gestiegen;  dieselbe  betrug  1830:  7;  1849:  9.  Könnte  man  annehmen, 
dass  nicht  auf  den  1830  schon  bebauten  Grundstücken  die  Zahl  der  Wohnungen 
vermehrt  wäre;  so  müsste  jedes  der  seit  1830  neu  erbauten  Häuser  durchschnitt- 
lich 19  Wohnungen  enthalten.  Die  grössere  Anzahl  von  Wohnungen,  welche  auf 
ein  Grundstück  kommen,  ist  ein  Zeichen  der  grösseren  Sparsamkeit  im  Ranm. 
Gleichzeitig  mit  dem  Waehsthum  dieser  Sparsamkeit  ist  das  Roheinkommen  der 
städtischen  Grundbesitzer  gestiegen.  Das  Roheinkommen  eines  Hauses  betrug 
1830  durchschnittlich  597  % Thlr.;  1840:  754 %0  Thlr.;  1843:  816  %0  Thlr.; 
1844:  837  %0  Thlr.;  1845:  863 «%0  Thlr. 5 1846  : 885  Thlr.;  1847:  901«%  Thlr.; 
1848  : 858  %0  Thlr.  Der  Ausfall  an  der  Brutto  - Einnahme  betrug  also  1848  fast 
5 pCt.  Das  Jahr  1849  wird  kaum  günstiger  geweson  sein.  Eine  erhebliche 
Steigerung  der  Miethswerthe  machte  sich  erst  1851  und  1852  geltend,  die  noch 
dadurch  vermehrt  wurde,  dass  in  diesen  Jahren  mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung 
nicht  gleichzeitig  die  Baulust  stieg,  so  dass  seit  dem  Anfänge  des  Jahres  1852 
geradezu  ein  sehr  drückender  Mangel  an  Wohnungen  herrschte  und  die  Mieths- 
preise  fast  unerträglich  gesteigert  sind. 

Von  grösserem  Einfluss  noch  als  die  Wohnungsverhältnisse  sind  die  Lebens- 
mittelpreise auf  das  Gedeihen  der  städtischen  Bevölkerung.  Für  Berlin  ist 
kürzlich  eine  weiter  als  zwei  Jahrhunderte  zurückreichende  Ucbersicht  dieser 
Preise  zur  OefFentlichkeit  gelangt,  indem  das  statistische  Bureau  durch  den 
Berliner  Magistrat  in  14  Folianten  die  Getreidemarktpreise  in  Berlin  seit  dem 
Jahre  1624  erhalten  und  daraus  in  seinen  Mittheilungen  eine  Uebcrsicht  derselben 
zusammengestcllt  hat.  Danach  kostete  im  Jahresdurchschnitt  von  1624  zu  Berlin 
der  Scheffel  Weizen  49 , Roggen  42%,  Silbergroschen; 

1625  : 46%,  und  35'%,  1760:  60'°/»  und  44'%,  1813:  74'%  und  51V, 
1626:37%,  „ 19%,  1761:  76%,  „ 57  1814  : 67*/,  „ 49*2, 

1630  : 42'%,  „ 31%,  1770:  47'%,  „ 35%,  1815:  76%,  „ 54%, 

1640  : 65  „ 30%,  1772:  80'%,  „ 64%,  1816:  91%  „ 63%, 

1650  : 36%,  „ 28%,  1780  : 41%,  „ 3l'%,  1817:  124«%,  „ 81%, 

1660:  41'%,  „ 30%,  1790:  55%,  „ 43%,  1818:  105%,  „ 70%, 

1670  : 20%,  „ 13%,  1800  : 76%,  „ 58%,  1820  : 61%,  „ 39'%, 

1680  : 31’/,,  „ 14%,  1805:134%,  „ 106%,  1830  : 70«%,  „ 42%, 

1690  : 20%,  „ 16%,  1806:  115%,  „ 97%,  1840  : 75%,  „ 44%, 

1700:  47%,  „ 38%,  1807:  100  „ 79%,  1846  : 82%,  „ 65»%, 

1710:  40%,  „ 25  1808:  113%,  „ 100%,  1847:  109%,  „ 86"%, 

1720  : 50%,  39%,  1809  : 75%,  „ 59%,  1848  : 67%,  „ 39%, 

1730:  25%,  „ 15%,  1810:  75%,  „ 59%,  1849:  69%,  „ 34%, 

1750:  36%,  „ 21%,  1812:  86%,  „ 63%,  1850:  66  „ 39«%, 

1851:  67%,  und  5l*«%,  und  1S52:  74%,  und  62%, 
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Die  Mittel  der  10jährigen  Durchschnitte  in  dem  Jahrhunderte  von  1653 
bis  1753  sind  ferner  berechnet  bei 

Weizen  Roggen  Gerste  Hafer  Erbsen 

33  88»/,  20»/,  H»/,  80*/,Sgr. 

Der  Durchschnitt  von  1758  bis  1761  aber  ergiebt: 

58»/,  41»/,  35*/,  27»/,  53»/,  Sgr. 

Die  Getreidesorten  sind  im  grossen  Durchschnitte  vor  und  nach  1758  etwa 
im  VerhältnisB  von  4:7  gestiegen.  Seit  1758  tritt  nach  den  10jährigen  oder 
ähnlichen  Durchschnitten  mit  dem  Endo  des  Jahrhunderts  wiederum  eine  Steigerung 
der  Getreidepreise  ein ; sie  war  zwar  nicht  so  bedeutend  als  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts,  indessen  doch  immer  noch  sichtlich  genug  Ausserordentlich 
hohe  Preise  zeigen  sich  in  diesem  Jahrhundert  in  den  Jahren  1805,  1806,  1807, 
1817,  1818  und  1847.  Es  ist  auffallend,  wie  in  dem  letzten  Jahre  vor  dem  Aus- 
bruch des  französischen  Krieges  1805  so  ausserordentlich  hohe  Prciso  des  Getreides 
eintraten;  sie  steigerten  damals  ausserordentlich  den  Preis  der  Güter.  Das 
Jahr  1806,  als  der  Krieg  ausbrach,  hatte  zwar  etwas  geringere  Getreidepreise, 
doch  waren  dieselben  1806  — 1808  immer  noch  sehr  hoch.  Der  Krieg  mit  seinen 
Verwüstungen  mag  für  mangelhafte  Erndten  wesentlich  Veranlassung  gewesen 
sein ; und  sehr  schwer  muss  die  Zeit  für  die  Einwohner  Berlins  gewesen  sein, 
da  neben  der  Einquartirung  feindlicher  Truppen,  entsetzliche  Kriegslast  (wir  er- 
innern an  die  15  Millionen  Thalcr  extraordinärer  Ausgaben  in  zwei  Jahren),  ge- 
störtem Handel  und  Vorkehr,  auch  noch  so  hohe  Getreidepreisc  bestanden.  Die 
hohen  Getreidepreise  1817 — 18  und  1847  waren  Folgen  von  Misserndton. 

Die  Zufuhren  nach  Berlin  zu  Wasser  und  zu  Lande  betrugen: 

Weizen  Roggen  Gerste  Hafer  Erbsen  Oelsaat 
1850:  32575  37378  5665  31998  1500  12920  Wispel 

1851:  38758  59906  11971  39152  3084  17383  „ 

1852:  32000  73000  7000  29500  2500  13500  „ 

Ferner: 

Mehl  Rüböl  Leinöl  Thran  Spiritus 
1850:  181131  85087  11719  1292  Ctr.  11000000  Quart 

1851:  234157  79212  8692  880  „ 13000000  „ 

1852:  320000  72000  11000  1200  „ 10000000  „ 

Am  Schluss  des  Jahres  1852  waren  Bestände  mit  Inbegriff  der  Vorräthe  auf 
den  Mühlen,  etwa  2300  Wispel  Weizen,  4000  Wispel  Roggen,  200  Wispel  Hafor, 
500  Wispel  Gerste,  450  Wispel  Oelsaat,  20000  Ctr.  Mehl,  20000  Ctr.  Rüböl, 
3000  Ctr.  Leinöl,  320000  Quart  Spiritus. 

Für  Berlin  hat  der  Handel  mit  Roggen  eine  besondere  Bedeutung,  da  der 
Berliner  Markt  den  Mittelpunkt  der  Speculation  bildet,  die  weit  über  die  Mo- 
narchie hinausreicht.  Zu  dieser  Bedeutung  haben  wesentlich  die  Credit-Anstalten 
in  Verbindung  mit  den  Eisenbahnlinien  beigetragen,  die  in  Berlin  einen  Knoten- 

Sunkt  bilden,  und  haben  die  in  beständiger  Zunahme  begriffenen  Handels- 
ewegungen in  diesem  Artikel  wie  in  manchem  andern  concentrirt.  Dazu  trat 
in  lotztcr  Zeit  noch  der  Umstand , dass  Berlin  den  Vermittler  machen  konnte 
zwischen  dem  Ueberflugs  der  östlichen  Provinzen  mit  dem  Mangel  der  westlichen 
Gegenden. 

Wir  haben  nachgewiesen,  dass  in  Berlin  die  Miethspreise  der  Wohnungen 
so  wio  die  Preise  der  ersten  Nahrungsmittel  im  Laufe  der  Jahre  regelmässig  ge- 
stiegen sind.  Dass  sich  im  Verhältniss  dazu  die  Lohnsätze  der  Arbeit  gesteigert 
hätten,  dürfte  schwerlich  nachzuweisen  sein.  Es  ist  sogar  durch  langjährige 
Beobachtung  in  England  die  Thatsacho  constatirt,  dass  bei  niedrigen  Getreide- 
preisen die  Arbeitslöhne  gestiegen  und  bei  hoben  Getreidepreisen  gesunken  sind, 
was  zwar  paradox  klingt,  aber  aus  zureichenden  Gründen  sich  erklären  lässt. 
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In  dem  letzten  Fall  tritt  nur  zu  leicht  eine  Concurrenz  der  Arbeiter  auf  Lohn- 
herabsetzung ein.  Jedenfalls!  ist,  abgesehen  von  den  mannigfachen  Gründen,  die 
gewöhnlich  zur  Erklärung  der  Nothzustände  eines  bedeutenden  Theils  der  Be- 
völkerung in  grossen  Städten  vorgebracht  werden,  das  oben  angedeutete  Missver- 
hältniss  ein  Hauptmoment.  Und  dass  Berlin  an  diesem  Missverhältnis»  seinen 
bedeutenden  Antkeil  hat,  beweisen  ausser  dem  alljährlich  gestiegenen  öffentlichen 
Armenbudget  der  städtischen  Verwaltung  viele  andere  Thatsachen,  von  denen  wir 
nur  einige  hier  erwähnen  wollen.  In  den  Jahren  1834 — 1852  wurden  z.  B.  bei 
königlichen  Leihämtern  (es  bestehen  aber  ausser  ihnen  noch  viele  Privatinstitute 
der  Art)  2892892  Pfänder  für  12321576  Thlr.  versetzt  und  davon  2665422  Stück 
mit  1 1472817  Thlm.  wieder  eingelöst. 

Das  Jahr  1836  zeigte  die  geringste  Zahl  des  Versatzes,  nämlich  37483  Pfän- 
der für  269665  Thlr.,  von  denen  nur  959  nicht  wieder  eingelöst  und  verkauft 
wurden;  das  Jahr  1852  die  höchste,  nämlich  322968  Stück  Pfänder  für  1019793  Thlr. 
Die  höchste  Zahl  der  nicht  eingelösten  und  verkauften  Pfänder  hat  das  Jahr  1851: 
6780  Stück  für  22503  Thlr.  (der  42.  Theil  der  eingeliefertcn  Pfänder).  Auffallend 
ist  die  plötzliche  Steigerung  vom  Jahre  1845  zu  1846  um  circa  200000  Thlr. 
1847  und  1848  stehen  sich  ziemlich  gleich,  1848:  271414  Stück  mit  1006429  Thlr. 
und  einer  Einlösung  von  273242  Stück  mit  980018  Thlm.,  worunter  jedoch 
118756  Pfänder  zu  259311  Thlm.,  die  in  Folge  königlicher  Gnade  frei  zurück- 
gegeben wurden.  In  den  nächstfolgenden  zwei  Jahren,  1849  und  1850,  ist  die 
Zahl  der  Einlieferungen  gefallen,  die  der  Nichtauslösungen  aber  gewachsen,  That- 
sachen,  welche  der  Annalime  eines  wachsenden  Wohlstandes  in  Berlin  wider- 
streiten. Des  Contrastes  wegen  mag  bemerkt  werden,  dass  das  vergnügungs- 
süchtige Berlin  vom  11.  Februar  1844  bis  Ende  Octbr.  1845  einen  Betrag  von 
78589  Thlm.  13  Sgr.  als  Entreegcld  dem  Krollschen  Wintergarten  zukommen  liess, 
was  immerhin  nur  ein  sehr  geringer  Theil  von  den  für  Vergnügen  und  Lustbar- 
keiten der  verschiedensten  Art  überhaupt  verausgabten  Geldern  sein  dürfte.  Ueber 
die  Sparsamkeit  der  Berliner  giebt  der  Bericht  über  den  Zustand  der  Berliner 
Sparkasse  am  Schlüsse  des  Jahres  Aufschluss.  Danach  betrug  das  Guthaben  der 
Interessenten  am  Schlüsse  des  Jahres  1851:  901289  Thlr.  Es  traten  im  Jahre 
1852  zu  an  Einlagen  374351  Thlr.,  au  Zinsen  31739  Thlr.,  im  Ganzen  also  betrug 
die  Summe  der  Sparkasse  1307379  Thlr.  Dagegen  sind  im  Laufe  des  Jahres  1852 
zurückgezahlt  231233  Thlr.  und  stellt  sich  daher  die  Forderung  der  Interessenten 
am  Schlüsse  des  Jahres  1852  auf  1076145  Thlr.,  wonach  sich  die  Forderung  der 
Interessenten  gegen  ultimo  1851  um  174856  Thlr.  erhöht  hat.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  1851  waren  ausgegeben  27067  Quittungsbücher;  neu  ausgegeben  sind  im 
Jahre  1852:  9273;  zurückgegeben  sind  5411,  so  dass  sich  am  Schlüsse  des 
Jahres  1852:  30926  Ouittungsbücher,  3862  mehr  gegen  das  Jahr  1851  in  den 
Händen  des  Publikums  befinden.  Auf  ihren  wahren  Werth  werden  diese  Spar- 
samkeitszeichen der  Bevölkerung  Berlins  erst  gebracht,  wenn  man  sie  mit  Ergeb- 
nissen der  Sparsamkeit  in  andern  grossen  Städten  vergleicht;  wir  wählen  z.  B. 
Magdeburg,  welche  Stadt  „die  Neustadt  und  Sudenburg  eingeschlossen,“  sammt 
der  Garnison  im  Jahre  1852  eine  Bevölkerung  von  77195  Seelen  zählte,  also 
zwischen  dem  fünften  und  sechsten  Theil  der  Einwohnerschaft  von  Berlin.  Und 
dennoch  betrug  die  in  der  Magdeburger  Sparkasse  befindliche  Summe  beinahe 
eben  so  viel  als  die  in  der  Berliner,  nämlich  am  2.  Januar  1852:  970982  Thlr., 
welche  sich  auf  17930  Quittungsbücher  vcrtheilten.  Mit  dem  Maassstabe  Magdeburgs 
gemessen,  müsste  die  Berliner  Sparkasse  eine  Summe  von  4 bis  5 Millionen  Thalcm 
statt  Einer  enthalten. 

Wenn  nun  auch  Berlin  grade  keine  sparsame  Stadt  genannt  werden  darf, 
so  steht  sie  doch  seit  Menscbenaltcrn  mit  Recht  in  dem  Rufe  einer  mild-  und 
wohlthätigen.  Es  kann  hierboi  nicht  die  Rede  sein  von  den  zahllosen  Spenden 
der  Wohlthätigkeit  im  Privatverkehr  oder  von  den  Hülfsleistungen  bei  grossen 
und  kleinen  Unglücksfällen,  worin  Berlin  immer  ein  rühmliches  Vorbild  ab- 
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fegeben  hat;  es  soll  vielmehr  nur  an  die  grosse  Reihe  von  milden  Stiftungen  nnd 
ereinen  erinnert  werden,  die  ihr  Wirken  zur  Linderung  der  Noth  und  Abhilfe 
der  Leiden  nach  den  verschiedensten  Richtungen  mit  zahlreichen  materiellen 
Mitteln  und  persönlichen  Opfern  Jahr  aus  Jahr  ein  betreiben.  Wir  haben  dabei 
aber  nicht  blos  die  Zahl  der  442  milden  Stiftungen  etc.  im  Auge,  die  ein  Ver- 
mögen von  etwa  8 Millionen  Thlm.  besitzen  und  deren  jährliche  Einnahme  nebst 
Collekten  auf  mehr  als  1 % Million  Thlr.  veranschlagt  werden  kann , es  sind 
dahin  mit  gewissem  Recht  auch  die  verschiedenen  Anstalten  und  Einrichtungen 
zu  rechnen,  die  zum  Theil  in  neuster  Zeit  entstanden  auf  dem  Prinzip  der 
Association  und  gegenseitigen  Leistungen  beruhen,  um  mit  vereinten  Kräften 
eventuellen  Leiden  und  Nothständen  zu  begegnen.  Das  Gebiet  solcher  Anstalten, 
wohin  wir  die  immer  noch  zahlreichen  Bezirks -Hilfskassen,  eine  Schöpfung  des 
Jahres  1848,  die  Berliner  gemeinnützige  Baugcsellscbaft,  die  Gesellschaft  für 
öffentliche  Wasch-  und  Badeanstalten,  vor  allen  aber  die  Gesundheitspflege -Vereine 
rechnen,  hat  sich  besonders  durch  die  jüngste  Entwickelung  des  Associations- 
triebes bedeutend  erweitert.  Für  die  Ausdehnung  seiner  Thätigkeit,  welche  z.  B. 
der  am  2.  April  1853  durch  polizeiliches  Dekret  aufgelöste  Gesundheitspflege- 
Verein  übte,  spricht  sein  Bericht  am  Schlüsse  des  Jahres  1851,  wonach  ihm 
10695  Personen  aus  31  verschiedenen  Handwerksgonossenschaften  angehörten  und 
zwar  darunter  1625  Schneider,  982  Schuhmacher,  1040  Seidenwirker  und  4088  Ma- 
schinenbau-Arbeiter. Am  Schluss  des  Jahres  1852  betrug  die  Anzahl  der  Mit- 
glieder nur  noch  9535,  worunter  1518  Schneider,  877  Seiden wirker,  4722  Ma- 
schinenbau-Arbeiter; die  Schuhmacher  waren  ganz  ausgeschieden.  — Solche  durch 
Vereine  und  Mittel  der  Gegenseitigkeit  geförderte  Krankenpflege  übte  selbstverständ- 
lich keinen  Einfluss  auf  die  Verminderung  der  Kranken,  welche  in  den  öffentlichen 
Krankenhäusern  auf  Kosten  der  Commune  verpflegt  wurden.  Die  Zahl  solcher 
öffentlichen  Kranken- Anstalten  hat  sich  in  Berlin  während  des  letzten  Jahrzehnts  um 
ein  bedeutendes  vermehrt  und  ist  den  Ansprüchen  der  angewachsenen  Bevölkerung 
gefolgt.  Wir  nennen  die  durch  königliche  Munificenz  horgostcllte  Stiftung  „Bo- 
thanien“,  welche  als  Musterkrankenhaus  ein  nachahmenswc.-thes  Vorbild  für  ähn- 
liche Einrichtungen  sein  dürfte.  Die  Mehrzahl  der  auf  öffentliche  Kosten  ver- 
pflegten Kranken  enthält  aber  immer  noch  die  Charitd,  in  wolcher  zugleich  die 
heranzubildonden  Jünger  Aesculaps  nach  ihren  theoretischen  Studien  an  der  Uni- 
versität die  ersten  Schritte  auf  praktischem  Boden  zu  thun  angewiesen  sind.  In 
diesem  Krankenhause  betrug  die  Gesammtzahl  der  auf  Rechnung  der  Commune 
verpflegten  Kranken 

im  Jahre  1844  5087,  im  Jahre  1847  5038,  im  Jahre  1850  4462, 

„ 1845  4059,  „ 1848  5847,  „ 1851  4826, 

„ 1846  4454,  „ 1849  5681,  „ 1852  5391. 

Zugewiesen  werden  der  Anstalt  diese  Kranken  von  dem  Arbeitshauso,  Friedrichs- 
Waisenhause,  dem  Hospital  und  den  Armencommissionen  und  deren  Modicinal- 
Beamten , endlich  von  den  Polizei-Behörden.  Wir  müssen  es  uns  versagen , auf 
eine  Skizzirung  der  sozialen  Zustände  der  Hauptstadt  Berlin  nach  ihrer  Schatten- 
seite weiter  einzugehen,  weil  dies  von  der  allgemeinen  Aufgabe  uns  mehr  ent- 
fernen würde,  als  es  der  Raum  verstattet,  und  wollen  deshalb  nur  noch  ein  Blick 
auf  den  Punkt  werfen , von  welchem  ans  vielleicht  die  wirksamsten  Mittel  gegen 
das  Emporwachsen  und  die  Verbreitung  jener  aus  Noth  und  Elend,  Verwahr- 
losung und  V erbrechen  entstandenen  Zustände  geboten  sind,  die  im  Leben  unserer 
grossen  Städte  greller  hervortroton,  als  dies  in  vergangenen  Zoiten  der  Fall  war. 
Denn  die  Massenarmuth,  bemerkt  W.  H.  Riehl*),  gestützt  auf  liistorische  Forschun- 
gen, mit  vollem  Rechte,  ist  kein  Kind  der  neueren  Zeit.  Es  bedarf  nur  eines 
gründlichen  Einblickes  in  die  Bücher  der  Geschichte,  um  die  Ueberzeugung  zu 
gewinnen,  dass  im  Gegenthcil  die  Massenarmuth  im  Laufe  der  Jahrhunderte  sich 


*)  Die  bürgerliche  Gesellschatt  vou  W.  B,  Klebt,  18.11,  p.  361). 
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ununterbrochen  verringert  habe.  Der  Verdienst  der  arbeitenden  Klassen  war  in 
allen  Zeiten  ein  verhältnissmässig  weit  geringerer  als  gegenwärtig,  ja  das  eigent- 
liche Proletariat  ist  vordem  in  weit  furchtbarerer  Ausdehnung  vorhanden  gewesen, 
aber  die  Schreckgestalt  des  modernen  „Pauperismus“  hat  gerade  erst  mit  der 
Besserstellung  der  unteren  Klassen  und  mit  der  gleichzeitig  wachsenden  Ueber- 
schätzung  des  Besitzes  ihren  Anfang  genommen. 

Für  diese  Ansicht  sprechen  die  oft  wiederholten  Beweise,  welche  Macaulay 
aus  historischen  Thatsacben  in  seiner  Geschichte  Englands,  Kapitel  III  beige- 
bracht hat,  indem  er  die  Wohlthaten  aufzählt,  welche  das  Volk  durch  den  Fort- 
schritt der  Civilisation  empfangen  hat,  und  die  Täuschung  beleuchtet,  welche  die 
Menschen  verleitet,  das  Glück  der  vergangenen  Generationen  zu  überschätzen. 

Wenn,  wie  nicht  zu  leugnen  ist,  der  moderne  Pauperismus  mit  seinen  An- 
sprüchen und  Gefahren  durch  die  Bildung  und  Civilisation  wesentlich  herange- 
zogen ist,  so  wird  auch  diese  dazu  beitragen  müssen,  den  Weg  zur  bessern  Ein- 
sicht unter  allen  Volksklassen  über  die  Verhältnisse  der  Arbeit  zum  Kapital,  über 
Erwerb  und  Besitz  zu  bahnen,  endlich  aber  an  die  Erfüllung  der  Aufgabe  gehen, 
welche  dem  Wissen,  der  Philosophie  überhaupt  gestellt  ist,  dass,  wie  man  von 
ihr  gesagt  hat,  sie  bei  oberflächlicher  Betrachtung  von  Gott  abführe,  bei  tieferem 
Verständnis  aber  den  Weg  zu  Gott  zeige. 

Die  reichen  Mittel,  welche  in  Berlin  auf  Unterricht  und  Bildung  verwandt 
werden , haben  dieser  Hauptstadt  mit  Recht  den  Beinamen  einer  Metropole  der 
Intelligenz  verschafft.  Sollte  hier  auch  nur  eine  summarische  Uebersicht  der 
ganzen  Thätigkeit  und  ihrer  weithin  reichenden  Wirkungen  gegeben  werden, 
welche  von  den  höchsten  Instituten  der  Wissenschaft,  Kunst,  Gewerbtbätigkeit 
bis  zu  den  Elementar  - Anstalten  für  den  Unterricht,  die  Erziehung  und  Bildung 
der  verschiedenen  Lebensalter  aller  Volksklassen  reichen  und  sie  umfassen,  so 
müsste  eine  eigene  Abhandlung  entstehen.  Nur  einigo  Bedeutungen  mögen  ge- 
nügen, um  auch  von  dieser  Seite  die  Bedeutung  einer  Stadt,  wie  Berlin,  sowohl 
im  Vergleich  zu  andern  kleinern  Städten  der  Gegenwart  als  zu  dem  Städteleben 
der  Vergangenheit  zu  berühren.  Dass  sich  in  Preussen  überhaupt  eine  Zunahme 
des  Schulbesuchs  herausstellt,  ergeben  folgende  Zahlen:  die  Elementarschulen 
besuchten  1846:  2433333  Kinder,  ein  Verhältniss  zur  damaligen  Bevölkerung  von 
16112938  wie  1:6,62.  1849  besuchten  die  Elementarschulen  2605647  Kinder, 

ein  Verhältniss  zur  damaligen  Bevölkerung  von  16331187  wie  1 : 6,27.  Die  Be- 
völkerungen des  preussischen  Staats  stiegen  von  1846  zu  1849  wie  100:101,35. 
Die  Zahl  der  Schulkinder  in  den  Elementarschulen  stieg  wie  100 : 107,08.  Die 
höheren  Bürgerschulen  mit  Einschluss  der  Progymnasien  und  lateinischen 
Schulen  (die  sonst  überall  entweder  in  sogenannte  Realschulen  oder  in  Vor- 
bereitungs-Anstalten bis  zur  Sccunda  der  Gymnasien  sich  umgewandelt  haben) 
die  Mittelschulen  für  Söhne  und  Töchter,  diese  3 Kategorieen  zusammengenommen 
besuchten  1846:  109468  Kinder  und  1849:  122872  Kinder.  Diese  Zahlen  ver- 
halten sich  wie  100:112,25.  Die  Bevölkerungen  stiegen  wie:  100:101,35.  Die 
eigentlichen  Gymnasien  besuchten  im  Wintersemester  184*/:  27399  Schüler,  und 
im  Wintersemester  184  %0:  29474.  Es  stehen  diese  Zahlen  im  Verhältniss 

wie  100  : 107,57.  Im  Wintersemester  185  % betrug  die  Zahl  der  Gymnasiasten  31,433. 
Die  sechs  Gymnasien  in  Berlin  hatten  im  Wintersemester  185  % zusammen 
2500  Schüler,  d.  i.  von  4747  aller  Schüler  in  den  17  Gymnasien  der  Provinz 
Brandenburg  52,66  pCt.  und  im  Jahre  185%  entlicssen  die  Berliner  Gymnasien 
89  von  überhaupt  162  in  der  ganzen  Provinz,  oder  54,94  pCt.  zur  Universität 

Wir  schliessen  an  diese  Mittheilung  zwei  Uebersichten , welche  in  Berlin  be- 
findliche Institute  betreffen,  deren  Wirksamkeit  vornemtlich  dem  preussischen  Heer- 
wesen angehört,  es  ist 
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1)  die  Uebersicht  des  königlichen  medicinisch -chirurgischen  Friedich-Wil- 
helms  Institut  seit  dessen  Stiftung  am  2.  August  1795  bis  zum  2.  August  1853: 


Gcsannntzahl  der 
Studirenden  seit  dem 
2.  August  1795 

1 • 

| hiervon  sind  abgegangen  und  zwar: 

Gegen- 

iu d königl. 
militairärzt- 
lich  Dieust 
ein-, 

resp. zurück - 
getreten 

thcils  vor, 
theils  nach 
beendeter 
Ausbildung 
anderweitig 
ausgeschied. 

iiu  Laufe 
der 

Studienzeit 

gestorben 

wärtiger 

Bestand 

der 

Studirenden 

Eleven  ....  1275 

955 

187 

47 

86 

Volon  tairs  ...  135 

41 

87 

5 

2 

attachirte  Chirurgen  1640 

1478 

11 

19 

32 

überhaupt  . . 2950 

I 2474  *i 

285 

71 

120 

2)  Uebersicht  der  Studirenden  der  königlichen  medicinisch-chirurgisehen  Aka- 
demie für  das  Militair,  seit  deren  Stiftung  am  2.  Aug.  1811  bis  zum  2.  Aug.  1853: 


hiervon  sind  abgegangen  und  zwar: 

Oesammtzahl 
der  Studirenden 
seit  dem 
3.  August  1811 

in  d.  könlgl. 
militairärzt- 
lich.  Dienst 
eingetreten 

als  Zöglinge 
in  das  me- 
dleinisch  - 
chirurgische 
Fried-WUh. 
Institut  auf- 
genommen 

vor  beende- 
ter Ausbil- 
dung ent- 
lassen 

Im  Laufe 
der 

Studienzeit 

gestorben 

Bestand 

der 

Studirenden 

844 

500 

98 

168 

14 

64 

Fügen  wir  nun  noch  schliesslich  eine  Uebersicht  der  Schulen  Berlins  hinzu, 
so  besitzt  die  Hauptstadt  ausser  den  Gymnasien  vier  Realschulen,  die  zu 
Ostern  1853  von  2385  Schülern  besucht  wurden,  eine  Städtische  Gewerbeschule 
mit  175  Schillern,  die  seit  Ostern  1850  eröffnet c Friedrich-Wilhelmst&dtische  hö- 
here Lehranstalt  mit  430  Schülern , eine  Privat  -Handelsschule  mit  82  Schülern, 
33  höhere  Töchterschulen,  von  denen  28  Privat-Untemehmen  sind.  Mittel- 
nnd  Elementarschulen,  welche  direct  unter  Leitung  der  Communal-Behörden  stehen, 
giebt  es  22.  An  Schalen,  welche  unter  Specialaufsicht  von  Vereinen,  Kirchen-Minis- 
terien  etc.  gehören,  bestehen  9 Erwerbschulen  mit  720  Schülerinnen,  12  Paroehial- 
schulen,  mit  Waisenhäusern,  Erziehung«- Anstalten  etc.  verbundene  Schulen,  8 an  der 
Zahl,  katholische  Schulen  5 und  jüdische  ebenfalls  5.  Die  ausserdem  bestehenden 
sogenannten  Privatsehulen  zerfallen  wieder  in  8 höhere  Knabenschulen,  6 mitt- 
lere Knabenschulen,  17  Elementar  - Knabenschulen , 13  mittlere  Töchterschulen, 
14  Elementar  - Töchterschulen  und  17  Scholen  für  Kinder  beiderlei  Geschlechts. 
Dazu  kommen  endlich  33  Klein  - Kinder  - Bewahranstalteu , 9 städtische  ßonntags- 
schulen,  8 sonntägliche  Freischulen  für  „versäumte  Lehrlinge“,  eine  Sonntagssohule 
des  Louisenstädtischen  Wohlthätigkeits  -Vereins  und  3 städtische  Fortbildungs- 
Anstalten,  welche  mit  3 Realschulen  verbanden  sind.  Die  städtischen  Volks  - 
Bibliotheken,  welche  seit  dem  1.  August  1850  eröffnet  sind,  stehen  jedem  unentgeltich 
zum  Gebrauch  und  werden  gegenwärtig  von  etwa  2000  Personen  benutzt.  — Ein 

*)  Hiervon  sind  später  *1»  A erste  und resp.  Chirurgen grSsstentheil»  Ins  Clvtlo  des  Inlandes, 
au  einem  kleinen  Theile  ins  Civile  oder  Militair  des  Auslandes  oder  in  anderweitig«  Verhält- 
nisse getreten:  386  Eleven,  33  Volontaira  und  640  attachtrtc  Wundärzte;  überhaupt  (vor  ihrem  Ab- 
gänge durch  rensionirung  oder  Tod)  au«  dam  militairärztl  icheu  Dienst  wieder  ausgeschisden ; 1053. 
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in  seiner  Art  cigenthümliches  Eraehungs-  und  Unterrichts-Institut,  dessen  Prin- 
oipien  vielleicht  eine  ausgedehntere  Nachfolge  und  Anwendung  verdienten , mag 
noch  erwähnt  werden,  das  von  Malmhne  begründete  und  geleitete,  in  welchem 
theils  elternlose,  theils  verwahrloste  Knaben  nicht  Waisenhaus-  sondern  familien- 
artig erzogen  und  zugleich  durch  angemessene  Beschäftigung  auf  bürgerliche  Ar- 
beit vorbereitet  werden.  Im  Jahre  1850  befanden  sich  42,  im  Jahre  1851  40  Knaben 
in  der  Anstalt , wobei  der  Umstand  bemerkenswerth,  dass  die  Erhaltung  pro  Kopf 
und  Tag  5 Sgr.  3 Pf.  betrug. 

Nach  Berlin  ist  Breslau  die  grösste  Stadt  der  preussischcn  Monarchie, 
und  steht  an  Grösse  der  Bevölkerung  nur  hinter  Wien,  Hamburg  und  München 
in  Deutschland  zurück.  Die  historische  Bedeutung  Breslau’s,  wie  der  übrigen 
schlesischen  Städte  trat  zuerst  sichtbar  in  den  Yordorgrund,  als  sich  an  ihnen 
dio  hernnstürmendo  Macht  der  Mongolen,  welche  Deutschland  unter  das  Joch 
der  Barbarei  zu  beugen  drohte,  brach.  Zum  Heile  des  Reichs,  wie  des  ger- 
manischen und  romanischen  Europa’«  hatte  auch  hier  deutsches  Leben  bereits 
tiefe  Wurzeln  gefasst.  Die  Spuren  deutscher  Ansiedlung  neben  alten  Slavenstädten 
reichen  bis  in  Kaiser  Heinrichs  des  Frommen  Tage  hinauf,  Krossen,  Glogau 
und  Breslau  wurden  früh  schon  ala  Ortschaften  kündbar,  öffnete  sich  gleich- 
wohl dieses  Land  erst  einer  nachhaltigeren  Niederlassung  deutscher  Einwanderer 
nach  dem  Einflüsse  Kaiser  Friedrich  1.  auf  das  zwistigp  Piastenhaus,  die  Söhne 
Wladislav's  U.  von  Polen,  des  Ahnherrn  aller  schlesischen  Piasten.  Erst  ums 
Jahr  1175  unter  Boleslav  I.  von  Breslau,  dem  Erbauer  des  nach  ihm  benannten 
Bunzlau’s  (1190),  ist  die  planmässige  Ansetzung  deutscher  Ansiedler  urkundlich 
und  unter  Herzog  Heinrich  I.  Regierung  über  Niederschlcsien  (1201 — 1239)  be- 
ginnt die  Gründung  deutscher  Städte  durch  sogenannto  „Unternehmer“,  grössten- 
thcils  Adlige,  welchen  die  Vogtei  als  Erblehn  mit  den  herkömmlichen  Ehrenrechten, 
Einkünften  und  Verpflichtungen  eines  Stadtvoigtes  oder  Richters  blieb.  „Deutsches 
Recht“,  im  Allgemeinen  der  Inbegriff  der  Rechtsverhältnisse,  welche  der  deutsche 
Bürger  als  erste  Lebensbedingung  erachtete,  im  Gegensatz  des  „slavischen  oder 
polnischen“,  war  die  erste  Mitgift  neuer  Gemeinwesen,  oder  die  Ausstattung  älterer, 
slavischen , deren  Ureinwohner  in  die  Vorstädte  oder  nahen  Dörfer  zu  weichen 
oder  ländliche  Beschäftigung  fortzusetzen  liebten.  Zu  den  allgemeinen  Grund- 
zügen des  deutschen  Rechts , welches  nicht  allein  ein  festes  oder  wählbares 
Schöffenthum,  sondern  auch  gemeinderechtliche  Einrichtungen  bedingte,  kam 
später  als  etwas  besonderes,  doch  nicht  bei  allen  schlesischen  Städten  „deutschen 
Rechts“,  die  Ucbertraguug  der  Magdeburger  Rechtsverfassung  hinzu,  mit 
der  Verpflichtung,  entweder  von  der  Mutterstadt  oder  von  der  angesehensten  Tochter 
Weisthümer  und  Rechtsbelehrung  zu  holen.  Das  schlesische  Städtewesen,  als  In- 
begriff deutschen  Bürgerthums,  erhielt  unter  Herzog  Heinrich  HI.  von  Breslau 
neue  Ausdehnung  und  innere  Kraft.  Der  Herzog  gründete  im  J.  1250  Bricg, 
„den  Ort  am  Uffcr“  (Brzega)  als  deutsche  Stadt;  stattete  Trachenberg  im  J.  1253 
aus,  einigte  sich  mit  dem  Bischöfe  von  Breslau  über  die  Anlegung  Glogau’s  als 
freie  Gemeinde,  sah  im  J.  1255  als  solche  Oels  entstehen,  erlaubte  im  J.  1261 
den  Neissem  ihren  Ort  mit  Planken  oder  Mauern  zu  befestigen;  am  thätigsten 
aber  sorgte  er  für  Breslau's  Blüthe  und  Bedeutung.  Dio  hohe  St.  Elisabeth- 
Kirche  mit  dem  prachtvollen  Gewölbo,  dem  weithinragenden  Thurrne  soll  schon 
im  Jahre  1256  fertig  gewesen,  im  Jahre  1260  statt  der  früheren  Umwehrung  von 
Lehm  und  Flanken  die  innere  Stadt  und  Neustadt  mit  hohen  Steinmauern  um- 
schlossen worden  sein.  Urkundlich  ist,  dass  im  Jahre  1261  die  Schöffen  von 
Magdeburg  ihr  Recht  dem  Herzoge  Heinrich  HI.  und  den  Bürgern  von  Breslau 
in  grosser  Vollständigkeit,  79  Artikel  zählend,  mittheilten  und  der  Herzog  das- 
selbe im  Decembcr  1261  mit  einigen  nähern  Bestimmungen  bestätigte.  Derselbe 
.erstreckte  ini  Jahre  1263  den  Gorichtszwang  seines  Erb voigt’s  in  bürgerlichen  und 
peinlichen  Bachen  auch  über  die  Edelleute  in  Breslau's  Weichbild,  verkaufte  der 
Stadt  ira  Jahre  1266  alle  Zölle,  ira  gleichen  Jahre  die  Fleischbänke  und  den 
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Eibzins  für  den  „Reinkram.“  Sein  Sohn  Heinrich  IV.  verlieh  auch  die  Brod-  und 
Schuhbänke  zum  Nutzen  gemeiner  Stadt,  das  Recht  die  Innung  zu  verkaufen, 
und  im  Jahre  1274  die  Niederlage  von  allerlei  Kaufmannsschatz.  Mehrte  sich  so 
die  bürgerliche  Wohlhabenheit  Breslau’s,  ward  die  Stadt  zur  Mutter  für  unmittel- 
bare Ertheilung  des  Magdeburger  Rechts  an  andere  Gemeinden,  so  bildeten  In- 
nungen und  Gilden  sich  doch  erst  gegen  das  Endo  des  13.  Jahrhunderts  aus,  und 
war  zwischen  der  politischen  Selbstständigkeit  der  Hauptstadt  Schlesiens  und  den 
rheinischen,  westfälischen  und  sächsischen  Städten  noch  eine  weite  Kluft.  Seihet 
die  gemeinheitlicbe  Verfassung  Breslau’s  zeigt  landesfilrstlicbe  Hemmnisse.  Vom 
Jahre  1266  bis  1281  linden  wir  in  Breslau  nur  6 Rathmänner,  im  Jahre  1833  da- 
gegen 32;  sie,  so  wie  Rathsmeister,  Bürgermeister  (in  Breslau  vor  1290)  wurden 
jährlich  gewählt,  nicht  ohne  Einfluss  des  Fürsten;  ihr  Wirkungskreis  blieb 
lange  auf  polizeiliche  Aufsicht,  über  öffentliche  Ordnung,  Handel  und  Wandel, 
Maass  und  Gewicht,  über  die  Zünfte  beschränkt*).  Ein  beachtcnswerthes  Ver- 
hältniss,  welches  in  sehr  vielen  deutschen  Städten  während  des  Mittelalters  wieder- 
kehrt und  bis  in  ihre  neuere  Geschichte  hineinreicht,  ist  die  Stellung  der 
Juden  in  Bezug  auf  Handel  und  Gesetzgebung.  Auch  Breslau's  Verkehrs-  und 
Handelsverhältnisse  sind  von  den  Einwirkungen  der  Juden  und  der  Opposition 
gegen  dieselben  afficirt.  Die  Juden  wurden  im  Jahre  1219  in  Folge  eines  ihnen 
schuldgegebenen  Brandes,  wie  100  Jahr  später  bei  gleichem  Anlass,  aus  der 
Stadt  vertrieben , kauften  sich  jedoch  wieder  ein.  Sie  wurden  damals  schon  als 
die  sogenannten  Kammerknechte  der  Fürsten  betrachtet,  und  genossen  als  solche, 
obgleich  häufig  misshandelt,  doch  auch  Schutzrechte.  So  gab  ihnen  Herzog 
Heinrich  IV.  ein  besonderes  Recht,  wodurch  ihnen  sowohl  Schutz  für  ihre  Per- 
sonen, Güter,  Gottesdienst,  Schulen  und  Geschäfte  zugesichert,  als  auoh  ihre 
Rechtsverhältnisse  im  Handel  und  Leihen  auf  Pfänder,  so  wie  das  Verfahren  bei 
Prozessen  festgesetzt  ward.  Danach  entschied  nicht  der  8tadt-  oder  Landrichter 
in  ihren  Rechtssachen , sondern  nur  der  Palatin , später  der  Landeshauptmann 
oder  dessen  Stellvertreter.  Die  Juden  wurden  reich  durch  Wucher,  d.  h.  durch 
Ausleihen  des  Geldes  auf  Zinsen  im  Gegensatz  von  Rentenverkauf,  bei  welchem 
Gewährleistung  durch  Grund  und  Boden  stattfand,  so  dass  Wucher  jeden  Geld- 
zins überhaupt,  nicht  unerlaubten  Geldgewinn  bezeichnet«.  Der  gewöhnliche 
Zinsfuss  war  damals  10  pCt.,  selten  geringer. 

Die  Lage  Breslau’s  gegen  Polen,  Ungarn  und  Böhmen  brachte  die  Stadt  in 
vielfache  Berührung  mit  den  politischen  Bewegungen  dieser  Länder,  durch  welche 
wieder  mannigfache  Einwirkungen  auf  die  ethnographischen  und  inneren  Zu- 
stände Breslau's  geübt  wurden,  so  dass  die  Erhaltung  ihres  deutschen  Wesens  an 
der  Spitze  eines  Landes,  das  der  Ueberfluthung  durch  nichtdeutsche  Stämme  so 
leicht  ausgesetzt  war , den  hervorragenden  Momenten  in  unserer  Geschichte  bei- 
gezählt zu  worden  verdient,  und  sie  ein  wohlerworbenes  Recht  auf  den  Ruhm  be- 
sass,  der  ihr  zu  Theil  ward,  als  im  Jahre  1813  aus  den  Mauern  Breslau’s  die 
deutsche  Erhebung  gegen  fremdländische  Unterdrückung  ihre  Siegeslaufbahn  be- 
schritt. 

Bei  der  im  Jahre  1817  vorgenommenen  ersten  Bevölkerungs  - Zählung  des 
Preussischen  Staats,  nach  seiner  damaligen  Restitution,  betrug  die  Bevölkerung 
Breslau’s  nach  Hoffmann**)  76813  Seelen,  nach  der  Zählung  vom  Jahre  1849 
110702  Seelen,  die  Zunahme  betrug  also  34889  Seelen,  oder  50  pCt  für  einen 
Zeitraum  von  32  Jahren,  d.  h.  für's  Jahr  etwa  1,5  pCt.  Es  steht  diese  Zunahme 
in  der  Mitte  zwischen  der  Bevölkerungs -Progression  anderer  grossen  Städte  der 
Preussischen  Monarchie  in  demselben  Zeitraum,  die  nicht,  Berlin  von 
188485  Einw.  auf  423992  Einw.,  etwa  um  130  pCt.,  oder  Cöln  von  54938  Einw. 


*)  Barthold,  Geschieht«  dos  deutschen  Städtewesens,  Bd.ll,  S.  282. 
**)  U ebersicht  etc. 
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auf  95000  Einw.,  also  ansehnlich  schneller  gewachsen  sind , oder  hinter  der  Zu- 
nahme Breslau’»  zurückgeblieben  sind,  wie  Königsberg,  das  sich  von  632S9 
nur  bis  auf  75240  Einw.  in  demselben  Zeiträume  vermehrt  hat,  oder  wie  Danzig, 
das  von  52821  auf  63917  Einw.  gestiegen  ist. 

Diese  einfachen  Zahlenverbältnisse  deuten  in  ihrer  Zusammenstellung  von 
verschiedenen  Städten  jedenfalls  auf  mannigfache  mit  der  Lage,  den  inneren  Lebens- 
bedingungen und  sonstigen  Beziehungen  derselben  verknüpften  Gründe  hin,  deren 
Erörterung  einer  Lokalstatistik  jeder  einzelnen  Stadt  angchört,  sie  geben  aber 
auch  schon  durch  ihre  blosse  Aufzählung  zu  weiteren  Betrachtungen  Anlass,  w ess- 
halb hier  noch  für  den  vorhin  erwähnten  Zeitraum  von  1817  bis  1847  die  Zahlen- 
verhältnisse der  Bevölkerung  einniger  Städte  folgen  mögen.  Es  vermehrte  sich 
also  die  Bevölkerung  von  Memel  von  8220  auf  10779  Einw.,  Tilsit  von  11497 
auf  14588  Einw.,  Gumbinnen  von  6000  auf  7000  Einw.,  Elbing  von  18534 
auf  21637  Einw.,  Thorn  von  9016  auf  13000  Einw.,  Graudenz  von  7572  auf 
10093  Einw.,  Posen  von  22711  auf  37000  Einw.,  Potsdam  von  23362  auf 
39864  Einw.,  Brandenburg  von  12304  auf  18309  Einw.,  Pronzlan  von  9299 
auf  12985  Einw.,  Spandau  von  6162  auf  9000  Einw.,  Frankfurt  a.  O.  von 
15543  auf  29969  Einw.,  Landsberg  a.  W.  von  8639  auf  12630  Einw.,  Stettin 
mit  Damm  von  27220  auf  47202  Einw.,  Stargard  von  8232  auf  12127  Einw., 
Colberg  von  7361  auf  10000  Einw.,  Stolpe  von  6547  auf  10583  Einw.,  Stral- 
sund von  16876  auf  19000  Einw.,  Greifs w ald  von  7471  auf  13000  Einw.,  Brieg 
von  9942  auf  12115  Einw.,  Neisse  von  8638  auf  17164  Einw.  (Bemerkenswerth 
ist,  dass  mehrere  Festungsstädte  eine  sehr  starke  Vermehrung  der  Bevölkerung 
erfahren  haben)  Schweidnitz  von  9913  auf  13850  Einw.,  Glatz  von  7191  auf 
ll564Einw.,  Gross-Glogau  von  10245  auf  15336  Einw.,  Görlitz  von  9856 
auf  19000  Einw.,  Grüneberg  von  9141  auf  10548  (wohl  die  geringste  Zunahme 
einer  ähnlich  grossen  Stadt  im  proussischen  Staate,  trotz  des  emsig  betriebenen 
Weinbau'»),  Liegnitz  von  9142  auf  14934  Einw.,  Halberstadt  von  14677  auf 
20000  Einw.,  Quedlinburg  von  11464  auf  14000  Einw.,  Burg  von  9101  auf 
14673  Einw.,  Halle  a.  S.  von  21579  auf  34000  Einw.,  Erfurt  von  18218  auf 
32000  Einw.,  Mühlhausen  von  10055  auf  14000  Einw.,  Nordhausen  von 
9684  auf  14000  Einw.,  Münster  von  14435  auf  25000  Einw.,  Minden  von 
8339  auf  13000  Einw.,  Bielefeld  von  6550  auf  11000  Einw.,  Herford  von 
6208  auf  9000  Einw.,  Paderborn  von  5845  auf  10000  Einw.,  Soest  von  6745 
auf  9000  Einw.,  Iserlohn  von  6196  auf  11000  Einw.,  Hamm  von  5042  auf  6000 
Einw.,  Dortmund  von  4476  auf  9000  Einw.,  Siegen  von  4337  auf  6000  Einw., 
Arnsberg  von  2633  auf  5000  Einw.,  Bonn  von  9926  auf  17000  Einw.,  Düssel- 
dorf von  23625  auf  26000  Einw.,  Barmen  von  19171  auf  35000  Einw.,  Elber- 
feld von  15681  auf  39000  Einw.,  Crefeld  von  14791  auf  36000  Einw.,  Solin- 
gen von  8540  auf  7000  Einw.,  Wesel  von  11737  auf  16000  Einw.,  Kleve  von 
6736  auf  8000  Einw.,  Coblenz  mit  Ehrenbreitstein  von  16597  auf  26000 
Einw.,  Kreuznach  von  7205  auf  10000  Einw.,  Trier  von  12750  auf  19000  Einw., 
Saarbriick  von  6381  auf  9000  Einw.,  Saarlouis  von  5888  auf  7000  Einw., 
Aachen  von  32306  auf  51000  Einw.,  Eupen  von  9655  auf  12000  Einw., 
Düren  von  4938  auf  8000  Einw.,  Burscheid  von  4628  auf  6000  Einw. 
Diese  Zahlen  geben  eine  Uebcrsicht  der  bedeutendsten  Städte  der  preussischen 
Monarchie  nach  dem  Zuwachs  ihrer  Bevölkerungen  während  der  Dauer  eines 
Menscbenalters  und  sind  daher  geeignet , durch  Vergleichung  untereinander 
belehrende  Aufschlüsse  über  die  Verschiedenartigkeit  in  der  Progression  der  Be- 
völkerung zu  geben,  die  zwar  von  den  mannigfachsten,  oft  rein  lokalen  Ein- 
flüssen abhängig  ist,  auf  die  aber  in  neuester  Zeit  unstreitig  die  so  gesteigerte 
Bedeutung  und  durch  die  Eisenbahnen  theilweise  veränderte  Richtung  des  Ver- 
kehrs, so  wie  Handel  und  Gewerbe  die  nachhaltigste  Einwirkung  geäussert  haben 
dürfte.  Kehren  wir  nun  zur  Stadt  Breslau  zurück,  so  ist  der  Brutto-Mieths- 
werth  derselben  auf  1791855  Thlr.  veranschlagt,  was  pro  Einwohner  16  Tblr. 
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5 Sgr.  ergi  ebt,  der  Miethswerth  in  Breslau  geht  danach  über  den  in  Berlin,  wo  er 
nur  14  Thlr.  28  Sgr.  pro  Einwohner,  und  den  in  Königsberg,  wo  or  13  Thlr.  7 Sgr, 
pro  Einwohner  beträgt,  hinaus.  Dagegen  steht  Breslau  Stettin  nach,  wo  der 
Miethswerth  pro  Kopf  18  Thlr.  18  Sgr.  ausmacht.  Im  Allgemeinen  ist  für  den 
Regierungs- Bezirk  Breslau  (mit  55  servispflichtigen  Städten)  der  Miethswerth 
von  2587054  Thlr.  auf  284377  davon  betroffene  Einwohner  berechnet,  pro  Kopf 
also  9 Thlr.;  im  Regierungs-Bezirk  Liegnitz  (mit  37  Städten)  auf  737028  Thlr. 
bei  145394  Einwohnern,  pro  Kopf  5 Thlr.  2 Sgr.;  im  Regierungs -Bezirk  Oppeln 
(mit  38  Städten)  bei  146424  Einwohnern  auf  632384  Thlr.  oder  4 Thlr.  9 Sgr. 
pro  Kopf.  Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  Breslau  je  nach  den  einzelnen 
Häusern,  ergiebt  sich  aus  folgender,  für  das  Jahr  1838  berechneten  Uebersicht. 
Es  wohnten  damals  in  2991  Häusern  und  in  den  Kasernen  95875  Personen  und 
zwar  in  191  je  2 — 3,  in  343  Häusern  je  5 — 10,  in  719  Häusern  je  10  — 20,  in 
619  jo  20 — 30,  in  401  Häusern  je  30 — 40,  in  276  Häusern  je  40—  50,  in  158  näusem 
je  60 — 60,  in  64  Häusern  je  60 — 70,  in  106  Häusern  je  7# — 80,  in  45  Häusern 
je  80 — 90,  in  21  Häusern  je  90 — 100,  in  62  Häusern  je  100 — 150,  in  7 Häusern 
je  150 — 200,  in  7 Häusern  über  200  bis  300  Personen. 

Einen  einflussreichen  Unterschied  zwischen  dem  Wesen  deutscher  Städte  in 
der  Vorzeit  und  in  der  Gegenwart  bildet  die  Lage  der  städtischen  Finanzen  so- 
wohl nach  Höhe  ihrer  Budgets  als  nach  Art  und  Weise  des  Einkommens,  vor- 
zugsweise natürlich  in  den  grossen  Communen.  Wie  die  Bedürfnisse  der  Ein- 
zelnen mit  dem  Fortschreiten  der  Civilisation  gewachsen  sind,  so  auch  im  Allge- 
meinen die  der  Communen;  sie  haben  ihr  Einkommen  steigern  müssen,  um  den 
verschiedenartigen  Ansprüchen  zu  genügen;  kaum  eine  grössere  Communo  hat 
sich  von  Schulden  frei  erhalten  können.  Das  Grundvermögen,  auf  dessen  Ein- 
kommen früher  ein  grosser  Theil  der  Verwaltungskosten  übertragen  war,  ist  in 
den  Zeiten  der  Noth  theilweisc  verbraucht;  auf  indirekte  Steuern  konnten  die 
Städte  nicht  allzu  sehr  reflektiren,  indem  diese  schon  zu  den  Bedürfnissen  des 
Staats  in  der  Kegel  ausreichend  beansprucht  waren  — Zuschläge  auf  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  bildeten  hin  und  wieder  wohl  noch  ein  Auskunftsmittel  — dcsshalb 
Anden  wir  auch  gerade  durch  die  Noth  der  Communal  - Budgets  den  Weg  zur 
direkten  Besteuerung  gebahnt,  wie  diess  die  Mieths-  und  Einkommensteuer  be- 
kunden. Wir  lassen  hier  einige  Mittheilungen  über  das  Breslauer  Budget  folgen, 
weil  es  an  sich  von  Interesse,  auch  Anlass  zu  Vergleichungen  bieten  mag: 

Die  Einnahmen  der  Stadt  Breslau  betrugen 

1835  1838  1849  1853  (nach  dem  Etat) 

421179  Thlr.  442625  Thlr.  472637  Thlr.  368114  Thlr. 

Die  Ausgaben  derselben: 

403621  „ 383421  „ 465215  „ 405714  „ 

Eine  Ansicht  dieser  Zahlen  ergiebt,  dass  eine  über  das  Verhältniss  der  Volks- 
vermehrung hinausgehende  Steigerung  des  Budgets  hier  gewiss  nicht  eingetreten 
ist;  im  Jahre  1838  traf  auf  eine  Bevölkerung  von  88869  Einwohnern  die  Summe 
von  442626  Thlrn. , und  1849  kamen  472637  Thlr.  auf  110000  Einwohner.  Die 
Etatsangaben  für  1853  enthalten  nur  die  Soll-Einnahme  und  Ausgabe  und  können 
desshalb  nicht  in  Betracht  kommen , versprechen  aber  jedenfalls  ein  niedrigeres 
Budget,  als  es  die  vorangegangenen  Jahre  erheischten.  Vergleicht  man  nun  Be- 
völkerung und  Budget  von  Breslau  und  Berlin , so  ergiebt  sich  auch  hier  gerade 
keine  ungünstige  Bilanz  für  Breslau.  In  Berlin  ist  die  Einnahme  — und  be- 
kanntlich richten  sich  bei  öffentlichen  Verwaltungen  diese  nach  den  Ausgaben, 
während  bei  soliden  Privat -Budgets  sich  die  Ausgaben  nach  den  Einnahmen 
richten  sollen  — von  1013782  Thlrn.  im  Jahre  1838  auf  3739343  Thlr.  im 
Jahre  1849  gestiegen.  Auch  die  Stadtschulden  von  Berlin  und  Breslau  verhalten 
sich  ungefähr  im  Verhältniss  ihrer  Bevölkerungen,  für  Berlin  1849  eine  Summe 
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von  4918875  und  für  Breslau  in  demselben  Jahre  1427262  Thlr.  Ans  der  Ver- 
waltung der  Kämmerei -Güter,  Porsten  und  des  städtischen  Grundcigenthums 
flössen  dem  Budget  Breslaus  zu:  im  Jahre  1838  41635  Thlr.,  im  Jahre  1849 
53564  Thlr.  und  für  1853  waren  veranschlagt  34371  Thlr.;  Berlins  Kämmerei- 
Verwaltung  ertrug  für  1862  61604  Thlr.  Der  Grundbesitz  Breslaus  ist  demnach 
ein  verhältnissmässig  beträchtlicher;  städtische  Grundstücke  gehören  der  Kämmerei 
allein  an  80,  welche  mit  339440  Thlrn.  versichert  sind,  und  zum  grössten  Theil 
zu  städtischen  Zwecken  benutzt  werden,  ausserdem  aber  noch  eine  Jahres -Ein- 
nahme von  mehr  als  18000  Tblm.  gewähren.  Hierbei  kann  erwähnt  werden, 
dass  bei  der  städtischen  Feuersozietät  im  Jahre  1849  3090  Grundstücke  mit 
33403535  Thlrn.  versichert  waren,  und  dass  in  diesem  Jahre  au  28000  Thlr.  Brand- 
schäden gezahlt  werden  mussten , welche  durch  Beiträge  von  2 % Sgr.  von 
100  Thlrn.  aufgebracht  wurden.  Wie  ungünstig  dieses  Verhältnis  war,  ergeben 
nachfolgende  Data.  Im  Jahre  1835  betrugen  die  Ausschreibungen  von  100  Thlrn. 
der  Versicherungssumme  1 Sgr.  9 Pf. , überhaupt  12791  Thlr.,  im  Jahre  1837 
10  Pf.,  überhaupt  6288  Thlr. ; im  Jahre  1838  2 Sgr. , überhaupt  15188  Tlilr. , im 
Jahre  1839  10  Pf.,  überhaupt  6422  Thlr.,  im  .Jahro  1841  10  Pf.,  überhaupt 
6681  Thlr.,  im  Jahre  1842  6 Pf.,  überhaupt  4026  Thlr.  In  den  Jahren  1833,  1834, 
1836  und  1840  fanden  keine  Ausschreibungen  statt.  Versichert  waren  Ende 
Decbr.  1842  2914  Grundstücke  mit  25760900  Thlrn. 

Einen  beträchtlichen  Einnahmeposten  bildeten  früher  für  Breslau  die  Waage- 
gefUlle,  eine  der  alten  städtischen  Abgaben,  wie  sie  in  vielen  Städten  vorkamen; 
sie  betrugen  noch  1819  für  Breslau  54264  Thlr. , für  1849  aber  nur  5134  Thlr. 
Der  Grund  war,  dass  im  Jahre  1820  der  Stadt  das  Zwangs -Waagerecht,  das  sie 
seit  dem  Jahre  1272  besessen  hatte,  im  Verfolg  der  neuen  Gesetzgebung  entzogen 
wurde.  Seitdem  gingen  die  Gefälle  daraus  schnell  herunter,  bis  sie  bereits  1841 
auf  nur  5218  Tlilr.  gekommen  waren  und  sich  in  dieser  Höhe  während  des  letzten 
Jahrzehnts  erhalten  haben.  Ein  ähnlicher  Zoll  aus  alter  Zeit  hat  sich  in  Breslau 
erhalten  unter  dem  Namen  „Brücken-  und  Pflasterzölle,“  welche  noch  im 
Jahre  1842  23320  Thlr.,  im  Jahre  1849  aber  nur  14432  Thlr.  eintrugen,  was  auf  ein 
allmähligcs  Aufhören  hindeutet.  Es  sind  diess  nämlich  Zölle,  welohe  zum  Theil 
noch  au  den  Grenzen  der  innern  Stadt  bestehen  und  für  jeden  Wagen  und 
Sehlitten  erhoben  werden,  welcher  mit  Brod  und  Fleisch  in  Breslau  einpassirt, 
um  sieh  behufs  des  Verkaufs  der  Ladung  auf  den  öffentlichen  Plätzen  und  Strassen 
der  Stadt  aufzustellen.  Für  die  Verwaltung  der  geistlichen-,  mcdicinal-  und 
höhere  Unterrichtsangelegenheitcn  sind  nach  dem  Budget  von  1849  in  Breslau 
23031  Thlr.  als  Zuschuss  verausgabt,  im  Jahre  1841  waren  es  18681  Thlr.  und 
1842  14077  Thlr.  Von  den  23031  Thlrn.  kamen  3899  auf  kirchliche  Zwecke, 
während  nach  dem  Budget  Berlins  im  Jahre  1852  11906  Thlr.  zu  kirchlichen 
Zwecken  verausgabt  wurden.  Ueberhaupt  hat  aber  das  Kirchenwesen  Breslaus 
im  Jahre  1849  eine  Ausgabe  von  35578  Thlrn.,  und  das  höhere  Unterrichtswesen 
von  46654  Thlrn.  verursacht. 

Die  Elementarschulen  erforderten  Zuschüsse  aus  dem  städtischen  Budget  im 
Jahre  1841  10980  Tlilr.,  im  Jahre  1842  nur  3460  Thlr.,  im  Jahre  1849  39853  Tlilr., 
im  Jahre  1852  21883  Thlr.;  für  das  Jahr  1853  sind  veranschlagt  28060  Thlr. 
Breslau  hatte  im  Jahre  1849  an  Elementarschulen  21  evangelische,  3 katholische 
und  eine  Fabrikschule  zu  erhalten,  deren  gesammter  Bedarf  sich  auf  97582  Thlr. 
belief,  w ozu  die  Schulgelder  ungefähr  42000  Thlr.  einbrachten,  die  Vermächtnisse 
und  Fonds  etwa  16000  Tlilr.  ergaben.  Die  Schülerzahl  in  den  städtischen  Schulen 
belief  sich  auf  8460,  worunter  3596  Freischüler,  welche  von  181  Lehrern  unter- 
richtet wurdon,  die  ein  Gehalt  von  über  60000  Thlrn.  bezogen.  Ueberhaupi  waren 
im  Jahre  1849  zu  Breslau  15337  schulpflichtige  Kinder,  von  denen  14363  die 
Schulen  besuchten.  — Das  sogenannte  Serviswesen  ist  ein  Punkt,  in  welchem 
die  städtischen  Budgets  mit  den  Staatsfinanzen  ziemlich  eng  Zusammentreffen; 
die  darauf  fallende  Ausgabe  ist  für  Breslau,  verglichen  mit  Berlin,  ziemlich  hoch: 
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sic  betrog  im  Jahre  1849  für  Breslau  56000;  flir  Berlin  151600  Thlr. ; -würde  aber 
im  Verhältnis«  der  Bevölkerung  entweder  für  Berlin  224000  Thlr.,  oder  fair  Breslau 
etwa  88000  Thlr.  haben  betragen  müssen. 

Wir  erwähnten  schon,  dass  die  Schulden  der  Stadt  Breslau  sich  zu  denen 
Berlins  in  dem  ihren  Bevölkerungen  entsprechcndeiwVerhältniss  befänden;  auch 
darin  sind  sich  die  beiderseitigen  Schulden  ähnlich,  dass  sie  trotz  ziemlich  regel- 
mässiger Tilgung  mit  den  Jahren  wachsen  und  nach  10  bis  20jähriger  Tilgungs- 
periode durch  neue  Schulden  über  den  frühem  Etat  hinausgehen.  Das  Schulden- 
wesen  hat  sich  der  meisten  Communen  bemächtigt  und  ist  ein  Beitrag  mehr  zu 
dem  Gewebe  der  sogenannten  materiellen  Interessen  unserer  Gegenwart  geworden. 
Breslau  hatte  zu  Anfang  des  Jahres  1804  nur  746227  Thlr.  Schulden;  das  Jahr 
1807  vermehrte  dieselben  schon  auf  858475  Thlr. , die  Jahre  1808 — 15  waren 
theilweise  erfinderisch  im  Schuldenmachen,  weil  die  bittere  Nothwcndigkeit  hinzu- 
trat: auch  noch  das  Jahr  1831  erforderte  zur  Abwehr  und  Bekämpfung  der 
Cholera  eine  neue  Stadtsehuld  von  128000  Thlm.,  so  dass  sich  die  ganze  Schaden- 
summe damals  auf  1732702  Thlr.  stellte.  Durch  Tilgung  sank  dieselbe  bis  1842 
auf  1218184  Thlr.  herunter,  und  belief  sich  im  Jahre  1849  wieder  auf  1427262  Thlr. 
— Eine  Einnahmequelle  waren  die  sogenannten  Biirgorroclitsgewinnungs- 
gebüh  ren,  die  mit  der  Umwandlung  der  alten  Städteordnung  in  Wegfall  ge- 
kommen sind.  Sie  betrugen  für  Breslau  durchschnittlich  der  letzten  Jahre 
1 8000  Thlr. , während  sie  bei  vierfach  stärkerer  Bevölkerung  in  Berlin  durch- 
schnittlich um  dieselbe  Zeit  etwa  51000  Thlr.  einbrachten,  also  ganz  genau  fast 
dasselbe  Verhältnis.  Auch  die  Zahl  der  ins  Bürgerrecht  Treteuden  war  ver- 
hält nissmässig  dieselbe,  in  Breslau  zu  Endo  des  letzten  Jahrzehnts  etwa  500 
jährlich , in  Berlin  2000.  Damit  diese  Einnahmequelle  auch  für  die  Folgezeit 
fliessen  möge,  haben  die  Gemeindebehörden  statt  der  Bürgcrrcchtsgelder  sogenannte 
Einzugs-  und  Hausstandsstcucr  eingeführt,  welche,  wenigstens  für  Berlin  keinen 
Ausfall  gegen  früher  befürchten  lässt;  denn  sie  betrug  1851  58157  Thlr.,  und 
stieg  1852  auf  die  beträchtliche  Summe  von  100011  Thaleni , wonach  also 
Breslau  für  1862  immerhin  müsste  20000  Thaler  unter  demselben  Titel  verein- 
nahmt haben. 

Ein  bedeutendes  Steuorquantum  wird  in  Breslau  für  die  Bedürfnisse  der 
Commune  durch  die  sogonannte  Realsteuer  — vom  Grundeigentum  — und  die 
Personalsteuer  — vom  Personalcinkommcn  — aufgebracht;  sie  lieferten  1849  die 
Summe  von  199836  Thlm.,  und  würden  der  in  Berlin  bestehenden  Haus-  und 
Miethssteuer  entsprechen,  die  1849  632340  Thlr.  ein  trugen.  Die  Personalsteuer 
entrichten  in  Breslau  alle  Bürger  (incl.  die  frühem  Schutzvorwandteu)  insoweit 
sie  nicht  Almosengenossen  sind;  sie  wird  von  allem  Einkommen  berechnet,  das 
Jemand  aus  dem  Betriebe  eines  Gewerbes,  aus  dem  Ertrage  oder  der  eigenen 
Benutzung  von  Grundstücken,  aus  Zinsen  von  Kapitalien,  oder  aus  sonst  irgend 
welchen  Einnahmequellen  bezieht,  ohne  Unterschied,  ob  die  Objecte,  von  denen 
das  Einkommen  bezogen,  am  Orte,  oder  ausserhalb  desselben  belegen  sind.  Im 
Jahre  1841  betrogen  beide  Steuern  177441  Thlr.,  wovon  die  orstero  84028  Thlr., 
die  zweite  93413  Thlr.;  für  das  Jahr  1842  brachten  beide  Steuern  185721  Thlr. 
ein.  Die  Personalsteuer  verstauet  durch  Vergleichung  verschiedener  Zeitperioden 
eine  Einsicht  in  die  Veränderung  der  Vermögens  Verhältnisse  der  Breslauer  Be- 
völkerung; die  Steuer  betrug  1820  86479  Thlr.  bei  einer  Bevölkerung,  excl.  Mi- 
litair,  von  78865  Einwohnern;  es  steuerte  daher  der  Kopf  etwa  1 Thlr.  2 Sgr.  10  Pf.; 
1833  kamen  ein  86363  Thlr.  bei  einer  Einwohnerzahl  von  82894  Seelen:  die 
Steuer  betrog  pro  Kopf  1 Thlr.  3 Sgr.  9 Pf.  1842  ertrug  die  Steuer  98210  Thlr-, 
bei  einer  Bevölkerung  von  98110  Einwohnern,  so  dass  der  Kopf  1 Thlr.  1 Sgr.  1 1 Pf. 
steuerte.  Wirkliche  Contribuenten  waren  aber  1820  11481,  1833  11553  und  1842 
12487.  Von  diesen  letzteren  steuerten  11931  von  einem  Einkommen  von  100 
bis  incl.  1000  Thlr.  61748  Thlm.,  und  556  von  einem  Einkommen  von  1100 
bis  16000  Thlm.  32141  Thlr.  1883  coutribuirten  bis  1000  Thlr.  10965  Personen 
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und  von  einem  hohem  Einkommen  688  Personen;  im  J.  1820  dagegen  steuerten 
von  einem  Einkommen  bis  JOOOThalcm  10654  Personen  und  darüber  hinaus 
836  Personen. 

Diese  Steuerverhältnisso  ergeben,  gleiche  Grundsätze  der  Einschätzung  an- 
genommen, dass  die  wohlhabendere  Klasse  sieh  seit  dem  Jahre  1820  erheblich 
vermindert,  die  mittlere  und  ärmere  dagegen  bedeutend  vermehrt  hat.  Diese  Ver- 
mehrung trifft  namentlich  die  Steuerklasse  bis  zu  einem  Einkommen  von  200  Thlra. 
1820  waren  solcher  Contribuenten  6748,  1833  7560,  1842  8102  vorhanden.  Da- 
gegen steuerten  von  einen  Einkommen  von  1100  Thlra.  and  darüber  1820  836, 
1833  588  und  1842  556. 

Nach  der  Gewerbesteuerrolle  waren  zu  Ende  1849  von  den  8366  Geworb- 
treibenden Breslaus : 990  Händler  mit  kaufmännischen  Rechten,  2305  Händler  ohne 
solche  Rechte,  480  Gast- Speise -Schankwirtho  (einschliesslich  290Liqueur-  und 
Branntweinschänken),  136  Bäcker,  136  Fleischer,  81  Brauer,  1128  gewerbesteuer- 
pflichtige Handwerker  mit  2886  Gesellen,  2656  Handwerker,  welche  das  Gewerbe 
mit  780  Gesellen  in  steuerfreiem  Umfange  betreiben,  22  Müller,  61  Schifier  mit 
105  Schiffen,  145  Lohnfuhrleute,  136  Hausirer.  Unter  den  vorhin  erwähnten 
Handwerkern  befanden  sich  720  Schmiede  mit  486  Gesellen,  692  Schuhmacher  mit 
533  Gesellen,  31  Maurermeister  mit  400  Gesellen,  19  Zimmermeister  mit  198  Ge- 
sellen und  19  Tuchmacher  mit  29  Gesellen.  Im  Ganzen  haben  sich  die  Geschäfts- 
und Gewerbetreibenden  in  Breslau  seit  1821  bis  1847  von  7447  auf  8541  ver- 
mehrt, von  1847  bis  1849  dagegen  auf  8366  vermindert. 

Wenn  für  die  Breslauer  Armenverwaltung  1849  201290  Thlr.  verausgabt 
wurden,  so  ist  das  im  Verhältnis.»  zu  Berlin,  welches  in  demselben  Jahre  608450 
unter  demselben  Titel  in  seinem  Budget  aufiÜhrte,  gewiss  eine  stärkere  Belastung 
für  Breslau. 

Die  zweit- grösste  Stadt  Schlesiens  ist  Görlitz,  deren  Bevölkerung  1817 
nur  9856  Seelen , 1831  12206  Seelen,  1841  14970  Seelen  und  1851  20344  Seelen 
betrug;  von  1831  bis  1851  ist  ihre  Bevölkerung  um  8138  Seelen  oder  um  66,7  pCt. 
gewachsen,  eine  Schnelligkeit  der  Zunahme,  in  welcher  sie  unter  den  grössera 
Städten  dos  Preussischen  Staats  bis  zu  20000  Einwohnern  nur  von  Crefeld, 
das  in  derselben  Zeit  um  107  pCt.  von  18738  Einwohnern  auf  38787  Einwohner 
gewachsen  ist,  von  Berlin,  das  um  74pCt.  und  von  Elb erfeld,  das  um  70pCt. 
zugenommen  hat,  übertroffen  worden  ist.  Görlitz  nahm  1851  die  21.  Stelle  unter 
den  grössera  Städten  der  Preussischen  Monarchie  ein,  nach  ihr  hat  Halberstadt 
20210  Einwohner.  Im  Jahre  1817  waren  nur  12  Städte  in  Freusscn  aufzuzählen, 
die  mehr  als  20000  Einwohner  zählten.  Eine  stärkere  oder  fast  gleich  grosse  Be- 
völkerung wie  Görlitz  zählten  bereits  1817  folgende  schlesische  Städte,  die  so 
mit  im  Wachstkum  hinter  ihr  zurückgeblieben  sind:  Gross-Glogau,  Schweid- 
nitz, Grüneberg,  Liegnitz  und  Brieg.  Die  Stadt  Görlitz  führt  ihren 
Ursprung  in  das  12.  Jahrhundert  zurück  und  bildete  Jahrhundertelang  einen  be- 
deutenden Mittelpunkt  für  die  Geschichte  der  sie  umgränzenden  Länder,  deren 
Bevölkerungen  hier  im  nationalen  und  politischen  Kampfe  aufeinander  trafen. 
Nur  wenige  deutsche  Städte  erfreuen  sich  einer  so  ausführlichen  und  gründlichen 
Darstellung  ihrer  historischen  und  statistischen  Verhältnisse,  wie  sie  diese  Stadt 
in  dom  Werke  „Geschichte  von  Görlitz“  in  vier  Büchern  von  Dr.  Ncuruann,  1850 
gefunden  hat.  Für  die  Kenntniss  des  deutschen  Städtewesens  ist  in  diesem  Buche 
ein  reichhaltiges  Material  verarbeitet;  vornehmlich  ist  es  die  Rechts-  und  Ge- 
richtsverfassung deutscher  Städte  während  des  Mittelalters,  die  aus  der  Geschichte 
dieser  Stadt  am  klarsten  hervortritt,  indem  ihr  sehon  1303  Magdeburger  Rocht 
zu  Theil  wurde,  wie  das  am  ausführlichsten  in  dem  Rechtshuche  dargelegt  ist, 
welches  die  Stadt  von  Magdeburgs  Schöffen  in  demselben  Jahre  empfing.  Einen  be- 
sonders nachhaltigen  Aufschwung  erhielt  die  Stadt  Görlitz  durch  die  aus  der 
Mark  eingewanderten  vlämischen  Wollen  weher,  deren  Nachkommen  bis  in  die 
neueste  Zeit  hinein  ihre  Geschäfte  so  erfolgreich  betrieben  haben,  dass  gegenwärtig. 
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von  Görlitz  aus  Tuohhandlungen  ihren  Weg  nach  England,  der  Türkei  und  ver- 
schiedenen Lindern  Amerikas  finden. 

Unter  den  historisch  bedeutenden  Städten  nimmt  Liegnitz  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein;  in  ihrer  Umgebung  war  es,  wo  wiederholt  das  Schicksal 
Deutschlands  und  Prenssens  erfolgreich  entschieden  wurde;  dafür  sprechen  die 
Mongolenschlacht,  Friedrich  des  Grossen  Sieg  und  die  Schlacht  an  der  Katzbach. 
In  den  Ebenen  von  Liegnitz  hatte  Herzog  Heinrich  der  Fromme  im  Jahre  1241 
gegen  die  heranstürmenaen  Mongolen  die  flüchtigen  Polen  und  Schlesier,  deutsche 
Kriegsleute,  auch  wohl  die  Bürger  seiner  Städte,  gewiss  aber  500  wackere  Berg- 
knappen von  Goldberg  versammelt,  um  die  Schlacht  zu  wagen.  Nach  tapferem 
Streite  unterlag  das  kleine  Heer  den  zehnfach  Ueberlegenen  am  9.  April;  aber 
der  Vernichtung  jenes  ersten  christlichen  Haufens  ungeachtet  machten  die  Sieger 
Halt,  konnten  selbst  die  nahe  Burg  von  Liegnitz  nicht  zwingen.  Der  Widerstand 
des  geharnischten  Volkes,  die  zahlreichen  Burgen,  festen  Städte,  ummauerten 
Feldklöster,  der  neue  Anblick  einer  so  streitbaren  Staatsgesellschaft,  ingleichen 
sie  auf  ihrer  blutigen  Laufbahn  noch  nicht  gesehen,  gebot  den  Mongolen  die 
Umkehr.  Vom  Amur  und  von  Koreas  Küsten  bis  zu  den  deutschen  Vormarken 
hatten  die  Mongolen  120  Grade  der  Länge,  ein  Drittel  des  Erdumfanges  als 
Sieger  durchmessen,  sie  bliobon  noch  Jahrhunderte  in  Russland;  ein  ewig  denk- 
würdiges Ereigniss,  dass  sie  Anatoliens  Küsten  unaufhaltsam  erreichten,  der 
Osmanen  frischeste  Jugendkraft  brachen;  an  Deutschlands  östlichem  Saume  da- 
gegen umlenkten!  Und  seitdem  hat  Liegnitz  die  wechselvollen  Zustände  Schlesiens 
getheilt,  zu  einer  für  die  Landschaft  immer  segensreichem  Stellung  sich  empor- 
hebend. Ueber  die  städtische  Verwaltung  existiren  seit  dem  Jahre  1844  öffent- 
liche Berichte.  In  jenem  Jahre  betrugen  die  Einnahmen  des  städtischen  Haus- 
halts 66487  Thlr. , die  Ausgaben  61341  Thlr.  Bemerkenswerth  ist,  dass  in  den 
Einnahmen  ein  Posten  aus  den  Forsten  mit  19234  Thlm.  sich  befindet,  was  für 
das  ansehnliche  Grundvermögen  der  Stadt  spricht,  wie  denn  auch  bei  Görlitz 
und  andern  schlesischen  Städten  die  Einkünfte  aus  der  Forstverwaltung  sehr  an- 
sehnlich sind.  — Wie  in  Bezug  auf  städtische  Verhältnisse  seit  einem  Jahrzehnt 
die  Sachlage  sich  geändert  hat,  ergiebt  sich  unter  Anderm  aus  der  Thatsache, 
dass  heutzutage  die  Communen  durch  Einzugsgelder  etc.  sich  vor  dem  gefürchteten 
Proletariat  zu  schützen  suchen,  während  die  Communalbehördon  von  Liegnitz  z.  B. 
noch  vor  eilf  Jahren  vergeblich  um  die  Festsetzung  von  10  bis  15  Silbergroschen 
ein  -für  allemal  von  jedem  neu  anziehenden  Schutzverwandten  bei  dem  Ministerium 
vorstellig  wurden.  Der  Antrag  wurde  damals  abgewiesen,  „weil  durch  diese  Ab- 
gabo  theils  der  allgemeinen  Freizügigkeit  widersprochen,  theils  den  Sohutzver- 
waudten  zum  Besten  eines  Instituts  (die  Steuer  sollte  zum  Nutzen  des  Liegnitzer 
Bürgerrettungs  - Instituts  verwendet  werden),  aus  dem  sie  niemals  Vortheil  ziehen 
könnten,  eine  Last  aufgebürdot  werden  würde.“  In  Hinsicht  seines  Schulden- 
wesens befindet  sich  Liegnitz  in  einer  günstigen  Lage.  Der  7jährige  Krieg  hatte 
der  Stadt  eine  Schuldenlast  von  43089  Thlm.  zugezogen,  welche  1805  bis  auf 
6838  Thlr.  getilgt  waren.  Die  Leiden  des  Krieges  von  1806  und  seine  Folgen 
steigerten  die  Schuldensumme  bis  znm  Jahre  1816  auf  78792  Thlr.  Davon  wur- 
den von  1817 — 27  getilgt:  34584  Thlr.  und  neue  Contrahirt  im  Jahre  1827 
6600  Thlr.,  desgleichen  1828  10000  Thlr.  Getilgt  wurden  von  1828 — 39  18148  Thlr., 
und  im  Jahre  1839  neu  contrahirt  19350  Thlr.  Getilgt  wurden  von  1840 — 44 
47860  Thlr. , woraus  sich  ergiebt , dass  die  Schulden  der  Stadt  damals  nur  noch 
9150  Thlr.  betrugen.  Die  Bevölkerung  von  Liegnitz,  welche  1817  9142  Seelen 
zählte,  und  im  Jahre  1849  auf  14934  Einwohner  angewachsen  war,  hat  demnach 
auch  ciuo  wachsende  direkte  Communalsteuer  aufzubringen  bekommen,  indem  die- 
selbe 1843  z.  B.  9745  Thlr.  und  1851  13367  Thlr.  betrug. 

Eine  an  Bevölkerung  Liegnitz  gleichstehende  schlesische  Stadt  ist  Gross- 
G log  au,  im  Jahre  1817  mit  10245  Einw.,  1849  mit  14336  Ein  w.;  doch  erreicht 
sie  jene  mit  ihrem  Einnahme-  und  Ausgabe -Budget  nicht;  denn  dieses  betrug 
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für  1842  nur  48542  Thlr.  und  42522  Thlr.  Eine  eigentliche  Stadtschuld  hat  Gross- 
Glogau  seit  1838  nicht  mehr.  Eine  bei  vielen  schlesischen  Städten  vorkommende 
Position  dos  Budgets  betrifft  die  Ablösungen  alter  Gewerbegerechtigkeiten.  So 
waren  in  Gross  - Glogau  in  Folge  des  Gewerbe-Gesetzes  von  7.  September  1811 
drei  Arten  der  Gewerbsberechtigungen : die  Barbier-,  Schuhbank-  und  Bäcker- 
bank  - Gerechtigkeiten  abzulöson.  Das  Ablösungsverfahron  hat  hier  früher,  dort 
spftter  begonnen;  in  Gross -Glogau  seit  1S28  und  1834.  Auf  dieso  Weise  mussten 
6 Barbier-  und  2 Badestuben-Gerechtigkeiten  im  Werthe  von  4793  Thlra.,  52  Schuh- 
bänke  im  Werthe  von  18336  Thlm.  und  42  Bäckerbänke  im  Betrage  von  48131  Thlra. 
abgelösst  werden,  eine  Operation,  die  noch  theilweise  bis  in  die  Gegenwart  hinein- 
reicht. Die  städtische  Forstkasse  brachte  1852  eine  Einnahme  von  11687  Thlra. 
indem  der  städtische  Forst  einen  Umfang  von  1 1000  Morgen  hat.  Gleichzeitig 
besitzt  die  Commune  eine  Ziegelei,  in  welcher  1842  563835  Stück  Mauerziegeln 
und  151100  Dachziegeln,  und  1852  überhaupt  706425  Ziegeln  aller  Art  verfertigt 
und  auch  verkauft  wurden;  dessen  ungeachtet  sind  in  der  Stadt  während  des 
Jahres  1852  Neubauten  gar  nicht  vorgekommen  und  hat  auch  die  Anzahl  der 
noch  vorhandenen  Schindeldächer  trotz  ihrer  FeuergefXhrlichkeit  nicht  abge- 
nommen. Vielleicht  hängt  mit  diesem  letzteren  Umstande  die  Notiz  zusammen, 
das«  die  städtische  Versicherungsumme  bei  der  Provinzial  - Städte  - Feuersociet&t 
Ende  1S52  727280  Thlr.  betrug.  In  der  Sparkasse  befanden  sich  1852  85498  Thlr., 
um  28244  Thlr.  mehr  als  1S51.  Sonst  hatten  sich  auch  die  mit  der  städtischen 
Verwaltung  verbundenen  Geschäfte  der  Polizei  seit  1847  bis  1852  um  mehr  als 
das  Doppelte  vermehrt. 

Ein  Beispiel  schneller  Bevölkerungszunahme  giebt  die  oberschlesische  Stadt 
Gleiwitz,  die  1817  noch  unter  4000  Einw.  zählte  and  1849  über  8000,  indem 
sich  hier  eine  lebhafte  Industrie  in  Wolle,  Glas  und  Eisen  entwickelte.  Die 
Communal  - Einnahmen  der  Stadt  hielten  aber  mit  dem  Bedürfniss  der  Ausgaben 
nicht  gleichen  Schritt,  so  dass  in  den  letzten  Jahren  eine  für  die  Bevölkerung 
ziemlich  ansehnliche  Schuldenlast  entstanden  ist. 

Es  ist  schon  wiederholt  auf  den  Zusammenhang  der  städtischen  Rechtsent- 
wicklung zwischen  schlesischen  Städten  und  Magdeburg  hingewiesen.  Diese 
Stadt  hat  einen  weithin  reichenden  Einfluss  geübt  und  im  Mittelalter  eine  Be- 
deutung gewonnen,  welche  durch  ihre  heutige  Stellung,  so  wichtig  auch  ihre 
verschiedenen  Beziehungen  als  Mittespunkt  einer  Provinz,  als  einer  der  bedeutend- 
sten Fabrik-  und  Handelsstädte  des  innern  Deutschlands  und  als  eine  der  Haupt- 
festungen des  preussischen  Staates  sein  mögen,  nicht  übertroffen  werden  dürfte. 
Unter  der  glanzvollen  Regierung  Otto  des  Grossen  wurde  bereits  Magdeburg 
zum  Mittelpunkt  für  Sachsen  umgeschaffon,  zuerst  als  slavisoher  Handelsort  zur 
Zeit  Karls  des  Grossen  genannt.  Sie  soll  der  ersten  Gemahlin  Otto’s,  Editha, 
der  Tochter  Edward’s,  Königs  der  Angelsachsen,  wegen  der  Aehnlichkeit  der 
Lage  mit  ihrer  Heimathstadt  an  der  Themse,  so  gefallen  haben,  dass  sie  ihren 
Lieblingssitz  der  zugleich  ihr  Leibgeding  war,  mit  grösserem  geistlichem  und 
städtischem  Leben  zu  schmücken  beschloss.  Otto  gründete  auf  der  Stelle  der  jetzigen 
Domkirche  dem  Apostel  Petrus,  dem  heil.  Maurizius  und  Innocenz  ein  Benedik- 
tinerkloster und  stattete  es  mit  allen  auf  der  Ostseite  der  Elbe  zu  seinem  Hofe 
gehörigen  Orten  aus.  Später  erhielt  das  Kloster  den  ganzen  Zoll,  der  zu  Magde- 
burg bereits  angelegt  war,  oder  künftig  noch  erhoben  werden  sollte;  Güter  und 
Leibeigene  in  Nordthüringen,  die  sämmtlichen  Einkünfte  der  Münze.  Die  Be- 
günstigung des  Stifts,  welchem  seit  dem  Jahre  964  auch  die  Gebeine  des  heiL 
Maurizius  selbst  anvertraut  wurden,  beförderte  unmittelbar  die  Bevölkerung  und 
die  Blüthe  der  Stadt.  Der  Schatz  des  Heiligen  so  wie  die  Vortheile  der  Lieb- 
lingspfalz  zogen  eine  Menge  Leute,  besonders  Kaufleute  dorthin,  und  die  gleich- 
zeitig angelegte  Schule  für  vornehme  Zöglinge  und  zukünftige  Geistliche  ver- 
mehrte die  Bedingungen  gowerbthätigen  Lebens.  Der  Umfang  erweiterte  sich 
ansehnlich;  die  Märkte  füllten  sich  aus  nah  und  fern.  Das  altkarolinische  Stapel- 
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recht  gewann  an  Bedeutung  mit  den  Siegen  der  deutschen  Waffen  zwischen  der 
Elbe  und  Oder;  die  Wasserstrasso  stromabwärts  und  aufwärts  duroh  Markgrafen- 
tbümer  gesichert,  führte  reiche  Ladungen  an  die  Zollstätte.  So  wusste  diese  vor- 
zugsweise als  „königlich“  bczeichnete  Stadt  mit  ihren  kaufmännischen  Bewohnern 
noch  vor  der  Gründung  des  Erzbisthums  alle  diejenigen  Freiheiten  zu  entwickeln 
und  fruchtbar  zu  machen,  welchen  die  alten  königlichen  Städte  ihre  Wohlfahrt 
verdankten.  Am  Abend  seines  thatenvollen  Lebens  krönte  Otto  seiner  Editha 
Werk,  indem  er  durch  Errichtung  des  weit  gebietenden  Erzbisthums  der  „Jung- 
frauenstadt“ unvergängliche  Herrlichkeit  verbürgte.  *)  Dio  innere  städtische 
Verfassung  Magdeburgs  bildete  sich  im  eilften  und  zwölften  Jahrhundert  schon 
so  weit  aus,  dass  sie  ein  Vorbild  anderer  Communen  wurde;  es  lässt  sich  damals 
ein  Bürgerconvent  und  ein  ansgebildotcs  Zunftwesen  orkennen.  Sogenannte  Con- 
suln  und  ein  Stadtrath  treten  erst  später,  während  des  grossen  Zwisclienreichs, 
auf.  Seitdem  bildete  Magdeburg  auf  Jahrhunderte  lang  das  Vorbild  städtischer 
Rechtsverfassung  für  einen  grossen  Theil  der  im  Norden  und  Osten  gelegenen 
Deutschen  Städte,  und  ging  in  allen  wichtigen  Fragen  der  innern  Deutschen 
Staatsgeschichte  mit  seinem  Entscheid  voran,  wie  03  denn  nach  dem  Eintritt  der 
Kirchenverbcsserung  und  in  dem  darüber  entbrannten  Kampfe  als  Märtyrer  vor- 
anging und  die  Bluttaufe  empfing.  Die  Geschichte  Magdeburgs,  sowohl  in  Be- 
ziehung auf  die  allgemeinen  Verhältnisse  Deutschlands,  als  auch  nach  der  Seite 
der  innorn  Entwicklung  des  Rechts,  der  Verwaltung,  der  Gewerbthätigkeit  und 
des  Handels  bietet  unbedingt  lehrreichen  und  anziehenden  Stoff  in  Fülle.  Nach 
ziemlich  zuverlässiger  Angabe  betrug  dio  Bevölkerung  Magdeburgs,  die  Neustadt 
und  Sudenburg  sammt  der  Besatzung  eingeschlossen,  im  April  1853:  77159 Einw. 
In  demselben  Stadtcomplex  befanden  sieb  7265  Gebäude,  von  denen  226  öffent- 
liche, 3845  (2580  in  Magdeburg,  1205  in  den  Vorstädten)  I’rivatwohnkäuscr, 
391*  Fabrikgebäude , Mühlen  und  Privatmagazine , 2803  Ställe,  Scheunen  und 
Schuppen.  Aus  der  Angabe  über  die  Zahl  der  Privatwohnhäuser  geht  hervor, 
dass  die  Altstadt  Magdeburg,  obgleich  beinahe  4mal  stärker  bevölkert,  als  die 
Vorstädte  Noustadt  und  Sudenburg,  dennoch  nur  wenig  mehr  als  die  doppelte 
Anzahl  der  dort  vorhandenen  Wohnhäusor  enthält.  Die  Bevölkerung  Magdeburgs 
nebst  den  beiden  Vorstädten  betrug  im  Jahre  1817  nur  35957,  von  denen  31529 
Einw.  auf  die  Altstadt  mit  2357  Wohnhäusern , 3664  Einw.  auf  die  Neustadt  mit 
500  Wohnhäusern  und  764  Einw.  auf  die  Sudenburg  mit  105  Wohnh.  kamen.  Im 
Jahre  1852  hatto  die  Neustadt  eino  Bevölkerung  von  10,000  Seelen  und  dio  Suden- 
burg von  4300  S.,  worin  sich  eine  Progression  bekundet,  die  nur  durch  die  Ver- 
hältnisse der  Altstadt  als  Festung  erklärt  werden  kann.  Die  Bevölkerung  der 
Altstadt  betrug  1780  22389  E.  Nach  zuverlässigen  Nachrichten  war  bei  der  Be- 
lagerung Magdeburgs  im  J.  1550  die  Altstadt  mit  34000  E.  und  kurz  vor  der 
Belagerung  und  Eroberung  im  J.  1631  mit  35000  E.  bevölkert.  Die  slädiisehc 
Finanzlage  ergiebt  sieh  etwa  aus  folgenden  Positionen:  1851  belief  sieh  die  Stadt- 
schuld auf  364000  Thlr.,  die  Ausgaben  auf  160000  Thlr.  In  dem  Etat  für  1853 
war  bei  den  Ausgaben  ein  Deficit  von  49000  Thlrn.  herausgekommen,  fllr  dessen 
theilweisc  Deckung  dio  Einführung  einer  Communal-Einkommenstcuer  mit  1 pCt. 
von  allem  Einkommen  bis  zu  300  Thlrn.  jährlich  herab  und  ausserdem  ein  mit 
4 pCt.  zu  verzinsendes  Darlehn  von  40000  Thlrn.  bei  der  städtischen  Sparkasse 
aufzunehmen  beschlossen  wurde.  Ueber  den  blühenden  Zustand  dieser  Magdeburger 
Sparkasse  ist  schon  früher,  im  Vergleich  mit  der  Berliner  Sparkasse,  das  Nüthigo 
bemerkt  worden.  Dio  Communalbehürden  Magdeburgs  beschäftigen  sich  mit  der  Er- 
richtung oinos  unter  dem  Namen  „Credit  verein  für  Ilandwerkerin  Magdeburg“  zu  grün- 
denden Instituts  und  sind  boreit,  demselben  aus  städtischen  Mitteln  ein  zinsloses 
Darlclm  von  10000  Thlrn.  zu  überweisen.  — Für  die  Bedeutung  Magdeburgs  im 
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Handel  und  in  der  Industrie  sprechen  folgende  Data:  Ueber  den  Magdeburger 
Packhof  gingen  mit  Begleitschein  ein:  1860  630910  Ctr.  Waaron  nnd  18081 

Tonnen  Heringe;  1851  541653  Ctr.  Waaren  und  12831  Tonnen  Heringe.  Für 
beide  Jahre  sind  unter  den  angegebenen  Zahlen  nur  die  Hauptartikel  begriffen, 
auch  fehlen  die  Angaben  über  diejenigen  Quantitäten,  welche  nicht  den  Packhof 
passirten.  Der  Ausfall  von  1851  gegen  1850  war  besonders  stark  in  Baumwolle, 
Twist,  Südfrüchten,  Wein,  Häuten,  Salpeter  etc.  An  Rohzucker  für  Siedereien 
gingen  (statt  8012  Ctr.  im  J.  1850  noch)  nur  1312  Ctr.  ein.  Die  Einfuhr  der 
wichtigem  Artikel  betrug  1851 : 


(daneben 


1 1732S  Ctr.  Kaffe, 

671S9 

Ctr.  Baumwolle  und 

47500 

99 

Reis, 

40687 

99 

Twist, 

341S3 

99 

Tabacksblätter 

7529 

99 

Gewürze  aller  Art, 

4372 

99 

Cigarren  und 

17625 

99 

Thran, 

603 

99 

Rauchtaback) 

10531 

1) 

Häute, 

221 S8 

99 

Wein, 

14433 

19 

Cocus-,  Palm  und 

3419 

9 9 

Rum, 

Wallrathöl, 

3357 

99 

Südfrüchte, 

3575 

99 

ehern.  Fabrikate. 

Die  zunehmende  Cultnr  der  Runkelrüben  hat  um  Magdeburg  eine  Beschränkung 
des  Anbaus  der  Cichorie  veranlasst.  Doch  sind  1851  noch  7 — 8000  Morgen  zur 
Cicliorien-Cultur  verwendet  worden,  der  Ertrag  — etwa  einer  Durchschnitts- 
emdtc  — wurde  auf  200,000  Ctr.  gedarrte  Wurzeln  voranschlagt.  Dem  bedeutendem 
Exporte  des  Cichoricnfabrikat.s  nach  England  und  Amerika  steht  nur  der  auf 
diesem  Artikel  lastende  hohe  Elbzoll  im  Wege. 

Die  Dampfschifffahrt  der  vereinigten  Magdeburg-Hamburger  Compagnie  be- 
förderte an  Gütern  zwischen  Magdeburg  und  Hamburg,  und  Magdeburg  und 
Dresden  etwa  335000  Ctr.,  die  tiesammteinnahme  betrug  66500  Thlr.,  darunter 
nur  6000  Thlr.  für  Personenbeförderungen.  Die  Scgelschifffahrt,  die  1833  strom- 
aufwärts 3049,  stromabwärts  2350  Schiffe  zählte,  hat  auch  1861  eine  weitero  Ver- 
minderung erlitten,  obgleich  sie  den  Centner  zwischen  Magdeburg  und  Hamburg 
für  3 % Sgr.,  die  Dampfschiffe  für  5 Sgr.  beförderten. 

In  der  preussischen  Provinz  Sachsen  ist  nächst  Magdeburg  die  bevölkerst« 
Stadt  Halle  an  der  Saale,  im  Jahre  1817  mit  21579  Einw.,  im  Jahre  1831  mit 
25759  Einw.,  im  Jahre  1841  mit  29219  Einw.  und  im  Jahre  1851  mit  35163  Einw.; 
ihre  Bevölkerung  hat  also  von  1831  bis  1851  um  9404  Einw.  oder  36,5  pCt.  zu- 
genommen, während  bei  Magdeburg  diese  Zunahme  in  demselben  Zeitraum  21598 
Einw.  oder  41  pCt.  betrug.  Der  Etat  der  Einnahme  der  Stadt  Halle  ist  für  das 
Jahr  1853  auf  831 1 1 Thlr.  festgestellt,  darunter  21639  Thlr.  vom  Grundeigenthum 
und  54712  Thlr.  von  Comraunalsteuern,  resp.  Mahl-  und  Schlachtstouer-Zuschlag. 
Unter  den  Ausgaben,  welche  der  Etat  ebenfalls  auf  83111  Thlr.  normirt,  befinden 
sich  18766  Thlr.  Verwaltungskosten,  6037  Thlr.  Zinsen  von  Passivis,  6939  Thlr. 
für  Unterhaltung  der  Schulen,  14079  Thlr.  für  Unterhaltung  der  Grundstücke, 
20537  Thlr.  Zuschuss  zur  Armenpflege,  3905  Thlr.  zur  Strasscncrlcuchtung, 
Wasserkunst,  Brunnen  etc.,  1800  Thlr.  zur  Schuldentilgung  und  81  Thlr.  zur  Ver- 
mehrung der  Bibliothek. 

Wenn  man  die  Entwickelung  des  deutschen  Städtewesens  bis  auf  ihren  Ur- 
sprung verfolgen  will,  so  sind  es  die  Städte  des  Rheinlands,  welche  dahin  führen. 
Unter  ihnen  ragt  aber  Cöln  besonders  hervor.  Diese  Stadt,  deren  ersto  Anfänge 
sich  an  eine  friedliche  Ansiedlung  der  Ubier  knüpfen,  gewann  seit  dem  Jahre 
50  n.  Chr.  als  römische  Colonie,  Colonia  Agrippina,  politisch  die  Bedeutung, 
welche  sie  im  frühen  Mittelalter  als  heilige  Stadt  Cöln  für  die  Kirche  und  als 
Sitz  des  Handels  und  der  Gewerbe,  so  wie  eines  geordneten  Bürgerthums  für  die 
Verbreitung  von  Recht  und  Gesetz  behauptete.  Von  ihr  gingen  die  ersten  An- 
fänge bürgerlicher  Ordnung  für  einen  grossen  Theil  des  westlichen  Deutschlands 
ans;  der  Zusammenhang  in  dieser  Hinsicht  lässt  sich  aus  den  Stadtrechten  von 
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Soest  bis  Lübeck  and  <Jen  Rhein  aufwärts  bis  zu  dem  schweizerischen  Freiburg 
nachweisen.  Ebenso  einflussreich  auf  den  deutschen  Handel  und  die  Gewerb- 
thätigkeit  nach  Aussen  hin  erscheint  Cöln  bereits  in  frühen  Jahrhunderten;  denn 
diese  Stadt  vermittelte  zuerst  mit  der  Stromschiflfahrt  auf  dem  Rhein  den  See- 
verkehr nach  England.  Cölnische  Kauflcute  besessen  schon  zur  Zeit  Wilhelms 
des  Eroberers  bedeutende  Vorrechte  in  England.  Um  dieselbe  Zeit  bildete  sich 
in  der  Stadt  das  „kölnische  Recht“  aus,  welches  an  die  Städte  des  alten  Sachsen- 
landes bis  nach  Lübeck  hin  und  vermittelst  der  Zähringer  auf  das  südwestliche 
Deutschland  überging.  Seitdem  war  die  Geschichte  Cölns  derart  in  die  Ge- 
schichte Deutschlands  verwebt,  dass  Cöln  Jahrhunderte  lang  oft  genug  Impuls 
und  Entscheidung  gab,  bis  auch  diese  stolze  Stadt  unter  geistlicher  Herrschaft 
in  Schwäche  und  Bedeutungslosigkeit  versank,  aus  welcher  sie  sich  aber  wieder 
rüstig  zu  erheben  begann , seitdem  sie  der  preussischen  Monarchie  einverleibt 
war.  Ihre  Bevölkerung,  wobei  Deutz  eingeschlosscn , war  im  Jahre  1817  nur 
54938  Seelen  stark;  im  J.  1831  zählte  sie  bereits  72033  Einw.,  1841  82980  Einw. 
und  1852  96541  Einw.  oder  mit  Einschluss  von  Deutz  104757  Einw.  Das  für 
1853  veröffentlichte  Budget  der  Stadt  Cöln  veranschlagt  eine  Total  - Einnahme 
von  404200  Thlm.,  während  dieselbe  1852  nur  344526  Thlr.  betrug.  Ausserdem 
sollen  aus  der  Anleihe  von  einer  Million  Thlm.  noch  54371  Thlr.  zur  Verwendung 
kommen,  während  im  Jahre  1852  davon  68584  Thlr.  verbraucht  wurden.  Die  Ein- 
nahme-Vermehrung von  46000  Thlm.  sollte  grösstentheils  aus  einem  neuen  Zu- 
schlag zur  Mahl-  und  Schlachtsteuer  beschafft  werden.  Nachdem  im  Jahre  1851 
die  30  pCt.  Zuschlag  zu  dieser  Steuer  43028  Thlr.  betrugen  und  für  1852  44000  Thlr. 
in  Rechnung  gebracht  sind,  wollte  man  1853  etwa  75000  Thlr.  aus  dieser  Steuer  ziehen, 
indem  der  Zuschlag  auf  50  pCt.  erhöht  wurde.  Die  Einkommensteuer  muss  für  1858 
mit  113950  Thlm.  aufgebracht  werden;  1850  war  dieselbe  auf  121260  Thlr.  normirt. 
Bei  den  Ausgaben  für  1853  sind  zur  Deckung  des  Defizits  von  1849  58460  Thlr.  an- 
gesetzt gegen  35756  Thlr.  im  J.  1852,  für  Strassenpflasterung  2500  gegen  5000  Thlr. 
im  J.  1852,  für  Verbesserung  des  Strassenpflasters  7500  Thlr.  Dio  Beleuchtung  kostet 
19000  Thlr.,  die  Strassenreinigung  6600  Thlr.,  Verwaltungskosten  betragen  14600 
Thlr.,  Schulen  28000  Thlr.,  Zuschuss  zur  Armenverwaltung  48249  Thlr.  Das 
Budget  der  Armen  Verwaltung  pro  1853  war  angesetzt  auf  175387  Thlr.,  während 
dieselbe  1852  nur  167670  Thlr.  kostete.  Nach  Inhalt  der  Gewerbesteuerrolle 
pro  1853  hatte  Cöln  808  Handelsfirmen  in  Klasse  A,  also  mit  kaufmännischen 
Rechten,  2007  Krämer  und  Victualicnhändler,  607  Wirthe,  206  Bäcker,  187  Fleischer 
129  Bierbrauer,  972  Handwerksmeister  mit  zwei  oder  mehr  Gehilfen,  10  Müller, 
159  Kutscher  oder  Fuhrleute  mit  zwei  oder  mehr  Pferden.  Erhebliche  Verän- 
derungen gegen  1852  waren  nicht  vorgekommen.  Die  Klasse  A hatte  sich  um 
17  Firmen  vermindert;  dio  Krämor  hatten  sich  um  174  vermehrt;  dio  steuer- 
pflichtigen Handwerker  um  31  zugenommen.  Das  Gesainmtaufkommcn  an  Ge- 
werbesteuer betrug,  vorbehaltlich  der  Ab-  und  Zugänge,  69921  Thlr.,  gegen  1852 
ein  Mehr  von  1654  Thlm. 


Aachens  Bevölkerung  belief  sich  1817  auf  32300  Einw.,  1831  auf  3S8S4  Einw., 
1841  auf  44078  Einw.,  1851  auf  51969  Einw.  Das  städtische  Budget,  welches 
für  1853  festgesetzt  wurde,  betrug  164S21  Thlr.  oder  um  4000  Thlr.  wouigor  als 
1852  mit  169291  Thlm.,  eino  Erleichterung,  die  dadurch  bewirkt  wurde,  dass  die 
Verzinsung  und  Tilgung  der  Stadtschulden  eine  beträchtlich  gcringoro  Summe 
erforderte.  Die  Ausgaben  vertheilten  sich,  wie  folgt: 


1852 

Verwaltungskosten 17805  Thlr. 

Polizei  etc.  13933  * 

öffentliche  Arbeiten  . . 15353  „ 

öffentliche  Unterstützung  nnd  Beiträge  zu  Provinzial- 
Anstalten  35339  * 


1853 
17401  Thlr. 
14964  „ 
16537  „ 

39645  » 
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1852 


Unterrichts  - Anstalten 23550  Thlr. 

Cnltus -Ausgaben . 3880  „ 


Tilgung  und  Verzinsung  der  Schulden  ....  33543  „ 


18  5 3 
25619  TMr. 
9405  , 
18301  „ 


Der  Zuschuss  zu  der  Armenvcrwaltung  ist  pro  1853  mit  33005  Thlrn.  angesetzt, 
620  Thlr.  weniger  als  1852.  Die  Einnahme  von  der  Einkommensteuer,  welche 
1852  39231  Thlr.  betrug,  ist  1853  nur  zu  29974  angesetzt. 


Die  Stadt  Trier  hatte  1817  einschliesslich  des  Militairs  eine  Bevölkerung 
von  12750  Seelen,  die  1849  auf  19009  angewachsen  war.  Das  laufende  städtische 
Einkommen  für  1851  betrug  42042  Thlr.  die  Ausgaben  dagegen  34097  Thlr.  Die 
Summe  der  im  Jahre  1851  gezahlten  Schulden  betrug  an  Kapital  6,137  Thlr.,  an 
Zinsen  2051  Thlr.,  zusammen  8188  Thlr.  1850  wurden  bezahlt  4448  Thlr.,  und 
1849  1660  Thlr.  In  dem  Pfandhause  zu  Trier  betrug  in  den  Jahren 


1 849 
7612 

16028  Thlr. 
5074 


1850  1851 

8973  10850 

18481  Thlr.  20624  Thlr. 
4991  5153 


10360  Thlr.  13233  Thlr.  15679  Thlr. 


die  Zahl  der  Darlohen 

deren  Geldwert  h 

die  Zahl  der  nicht  eingelössten  Pfänder  . 
der  Betrag  der  dafür  geleisteten  Geld- 

YOrSChÜBSC  

die  Zahl  der  zur  öffentlichen  Versteigerung 

gebrachten  Pfänder 

den  Erlös  dafür 

der  jährliche  Ueberschuss 

die  jährlichen  Verw altungskosten  . . . 

die  erhobenen  Zinsen 

die  Versteigerungskosten  und  nicht  zurück- 
gezogene Ueberschüsse 

Eine  günstigere  Ansicht  von  den  inneren  Zuständen  Triers  gewinnt  man  dagegen 
ans  den  Ergebnissen  der  Sparkassen-Rcchnungen  für  die  Jahre 


446 

1123 

171 

1410 

1503 

78 


610 

1220 

374 

1418 

1678 

115 


630 

1248 

195 

1462 

1571 

86 


1849  1850  1851 

Es  betrug  nämlich  die  Zahl  der  Sparenden  174  206  228 

der  Betrag  des  niedergelegten  Kapitals  . 13268  Thlr.  13990  Thlr.  16068  Thlr. 

die  Zinsen 966  „ 1172  „ 1210  „ 

Die  Gewerbesteuer  in  Trier  ertrug  1851  die  Summe  von  9543  Thlrn.,  1850 
9178  Thlrn.,  1849  9596  Thlrn.  und  zwar  traf  sie 


1849 

1850 

1851 

Handeltreibende 

. . 478 

459 

465 

Gast-  und  Schankwirthe  . . . 

. . 149 

143 

154 

Debitanten  geistiger  Getränke  . . 

. . 26 

26 

17 

Bäcker 

. . 62 

53 

75 

Metzger 

. . 46 

47 

45 

Bierbrauer  

. . 18 

17 

13 

Besteuerte  Handwerker  .... 

. . 195 

190 

187 

Fuhrleute 

. . 31 

32 

33 

Schiffer 

. . 42 

52 

49 

Summa  der  besteuerten  Gcwerbtreibenden  1057  1022  1033. 


Düsseldorf  mit  einer  Bevölkerung  von  23625  Seelen  im  Jahre  1817,  hatte 
1851  27762  Einw.  Die  Vermehrung  der  Population  von  1831  bis  1851  um 
3017  Seelen  oder  12,2  pCt.,  stellt  diese  Stadt  unter  den  22  Städten  der  preusai- 
schen  Monarchie,  die  1351  Über  20000  Einw.  zählen,  beinahe  in  die  letzte  Stelle 
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hinsichtlich  der  Progression  ihrer  Bevölkerungen ; denn  nur  noch  Danzig,  welches 
in  demselben  Zeitraum  von  6270-1  nur  bis  66012  Einw.  zunahm,  also  um  3308 
Seelen  oder  5,3  pCt.,  steht  hinter  Düsseldorf  zurück.  Die  nächste  Stadt  vor 
Düsseldorf  in  der  Bevölkerungs -Zunahme  ist  Münstor,  das  von  1831  bis  1851 
seine  Bevölkerung  von  219S3  auf  25036  Seelen  wachsen  sah,  oder  um  3053  = 
13,9  pCt.  Das  städtische  Budget  Düsseldorfs  für  1853  ist  in  den  Einnahmen  auf 
129700  Thlr.  veranschlagt;  in  den  Ausgaben  auf  1 20060 Thlr.  von  den  letzteren  kamen 
auf  die  Verwaltungskosten  13010  Thlr.,  während  1852  dieselben  nur  die  Summe  von 
10965  Thlr.  betrugen.  Auch  die  Stadt  Düsseldorf  hat  damit  den  Anfang  gemacht,  die 
Ausgaben  für  die  Armenverwaltung  zu  beschränken.  Schon  1851  wurde  die  Verab- 
reichung von  Unterstützungen  auf  das  geringste  zulässige  Maass  beschränkt  und  ist 
damit  1352  fortgefahren.  Sonach  stellten  sich  die  Geldausgabcn  an  Gold  und  Na- 
turalien in  der  wöchentlichen  Pflege,  welche  1851  noch  14913  Thlr.  betrugen,  1S52 
auf  12503  Thlr.,  was  ein  Ersparnis»  von  2410  Thlr.  macht  und  gegen  1850  mit  18379 
Thlr.  von  5875  Thlr.  Für  die  Armenbedürfnisse  überhaupt  wurden  1852  aus  der 
Stadtkasse  30830  Thlr.  gezahlt,  für  T853  aber  sind  nur  29000  Thlr.  in  den  Etat 
aufgenommen.  Ausserdem  hatte  die  Armenverwaltung  aus  eigenen  Mitteln  und 
sonstigen  ihr  überlassenen  Einkünften  eine  Jahres-Einnahme  von  3666  Tblrn.,  so 
dass  ihre  Gesammt-Einnahme  sich  1852  auf  40730  Thlr.  belief;  für  1853  ist  die- 
selbe auf  38670  Thlr.  veranschlagt.  An  directen  Communalsteuem  wurden  1 852 
aufgebracht  58400  Thlr.  oder  per  Kopf  1 Thlr.  11  Sgr.,  wogegen  1851  auf  den 
Kopf  1 Thlr.  14  Sgr.  1 Pf.  kamen.  Die  Steuereinnahme  wurdo  gebildet  durch 
Zuschläge  zu  den  directen  Staatssteuem  im  Betrage  von  15400  Thlr.  und  durch 
die  Einkommensteuer  bei  einem  Umlage  - Capital  von  1 Million  im  Betrage  von 
43000  Thlr.  Der  städtische  Zuschlag  von  50  pCt,  auf  die  Mahl  - und  Schlacht- 
steuer ergab  1852  die  Summe  von  20996  Thlr.,  während  1852  daraus  nur  19628  Thlr. 
aufkamen.  Das  % des  Rohertrags  der  Mahlsteuer,  welches  der  Gemeinde  eben- 
falls zugewiesen  ist,  betrug  1851  6559  Thlro.,  1851  7328  Thlr.  Bei  der  städtischen 
Sparkasse  war  am  Schlüsse  1851  die  eingelegte  Stimme  162253  Thlr.;  am  Schlüsse 
des  Jahres  1852  154148  Thlr.  Bei  der  städtischen  Leihanstalt  waren  am  Schlüsse 
des  Jahres  1851  24000  Pfänder  vorhanden;  1852  kamen  55845  Pfänder  hinzu, 
eingelöst  wurden  1852  55256,  so  dass  zum  Schlüsse  verblieben  24589.  Der  auf 
dieselben  gegebene  Vorschuss  belief  sich  am  1.  Jan.  auf  41789  Thlm.;  am  Schlüsse 
des  Jahres  51388  Thlr. 

Der  Gemeindehaushalts-Etat  von  Elberfeld,  das  1851  39944  Einw.  zählte 
(1817  nur  15681)  beträgt  für  1S53  in  Einnahmen  und  Ausgaben  148046  Thlr. 

Eine  verhältnissmässig  starke  städtische  Bevölkerung  enthält  das 
Königreich  Sacbson.  Ueberhaupt  ist  die  Einwohnerzahl  des  Königr.  Sachsen 
seit  1834,  in  welchem  Jahr  die  erste  genaue  Volkszählung  (nach  dem  vorange- 
gangenen Anschlüsse  Sachsens  an  den  Zollverein)  vorgenommen  wurde,  von 
1595668  Seelen  auf  1894431  im  Jahre  1849  gestiegen,  hat  sich  also  in  diesen 
15  Jahren  um  298763  Seelen  oder  18,72  pCt.  vermehrt  Diese  Vermehrung  fällt 
aber  hauptsächlich  auf  die  Städte,  welche  1834  523777  E.  und  1849  663U40  E. 
hatten,  was  einer  Zunahme  von  26,59  pCt.  gleich  kommt,  während  die  Land- 
bewohner nur  von  1071S97  auf  1231391  sich  hoben,  was  eine  Zunahme  von  14,89 
pCt.  ausmacht.  Betrachtet  man  die  grössem  Städte  — es  existirton  1849  im 
Königreich  Sachsen  deren  29 , welche  über  5000  Einw.  hatten  — so  ist  der  Zu- 
wachs in  folgenden  10  Städten  am  grössten  gewesen : 

1834 

Zwickau  6701  E. 

Crimmitschau  3767 

Meerane  . • . 4172 

Glauchau  . . . 6296 
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1834 

1849 

Zuwachs  ln 
Procenten 

Reichen  bach 

. 5165  E. 

8075 

56,34 

Chemnitz  . . 

21137 

30953 

46,44 

Dresden  . . . 

66133 

94092 

42,28 

Annaberg  . . 

6697 

9437 

40,91 

Werdau  . . . 

4994 

6966 

39,46 

Leipzig  . . . 

44802 

62374 

39,22 

Die  Bevölkerung  hat  hiernach  in  einer  Reihe  von  Fabrikstädten  noch  mehr 
zugenommen,  als  in  der  Hauptstadt  Dresden  und  in  der  Handelsstadt  Leipzig. 
Zwickau 's  Aufblühen  hängt  mit  der  ausserordentlichen  Ausdehnung  der  Stein- 
kohlen - Produktion  in  der  nächsten  Umgegend  und  mit  der  dorthin  verzweigten 
sächsisch-bayrischen  Eisenbahn  genau  zusammen.  Die  Städte  Oschatz,  Lcisnig, 
Schnceberg  haben  nur  um  S bis  9 pCt.  zugenommen.  Speciell  von  1846  bis  1849 
hat  Schnecbcrg  etwas  an  Einwohnerzahl  abgenommen,  was  auch  mit  der  früher 
so  wohlhabenden  Stadt  Zittau  der  Fall  gewesen  ist.  Was  die  zahlreichen  kleinen 
Städte  Sachsens  betrifft , die  zum  Tbeil  nur,  wie  meistens  die  Kleinstädte  Deutsch- 
lands eine  kümmerliche  Existenz  fristen,  wenn  sie  nicht  eine  bedeutende  Feldmark 
besitzen,  so  hat  doch  auch  bei  ihnen  in  der  ganzen  Periode  von  1S34  bis  1849 
eine,  wenn  gleich  nur  unbedeutende  Zunahme  der  Einwohnerzahl  stattgefunden, 
mit  Ausnahme  der  kleinen  Stadt  Ostritz,  welche  1849  etwa  3 pCt.  weniger  Ein- 
wohner als  1834  hatte.  Sachsen  hat  113  Städte  von  weniger  als  5000  E.,  dar- 
unter 41  von  wenigor  als  2000  E.  und  11  von  weniger  als  1000  Ein w.  Die  kleinste 
Stadt  — Bärenstein  — hat  nur  470  Einw.,  während  es  sächsische  Industriedörfer 
von  5000  Einw.  und  darüber  giebt. 

Wenn  Leipzig  auch  der  Bevölkerung  nach  die  zweite  Stadt  des  König- 
reichs Sachsen  ist,  so  steht  es  durch  seine  Industrie  und  Haudelsthätigkeit  doch 
an  Wichtigkeit  seiner  Verhältnisse  und  weithin  reichenden  Einflüsse  in  erster 
Stelle.  Darauf  haben  unbedingt  die  Messen  eingewirkt,  die,  wenn  sie  auch  für  die 
heutigen  Verkehrs-  und  Handelsverbältnisse  nicht  mehr  von  der  Bedeutung  sind 
wie  vormals,  doch  immer  noch  für  die  innere  Entwicklung  des  Messplatzes  fort- 
wirken, wie  sie  überhaupt  den  Anstoss  zur  freien  Entfaltung  der  gewerblichen 
Kräfte  gegeben  haben.  Früher  war  in  Leipzig,  trotzdem  dass  es  Messplatz  war, 
den  fremden  Handwerkern  das  Einbringen  und  Feilhalten  unbestellter  Waaren 
verboten.  Durch  die  Zollvercinsvertrügo  trat  die  wesentliche  Aenderung  ein,  dass 
keinem  Gewcrbtrcibenden  eines  Zollvereinsstaates  ein  Vorrecht  vor  dem  andern 
cingeräumt  werden  sollte,  somit  allen  Gewerbtreibenden  des  Vereins  der  freie  Ver- 
kauf während  der  Leipziger  Messe  eröffnet  wurde.  So  sehr  man  in  Leipzig  da- 
von eine  Krisis  für  die  städtische  Gewerbthätigkeit  fürchtete,  so  wenig  ist  in 
Erfüllung  gegangen.  Ungeachtet  von  auswärts  billige  Gewerbserzeugnisse  massen- 
haft zu  den  Messen  gebracht  werden,  so  sind  doch  einheimische  Handwerker, 
welche  gute  Waaren  liefern,  mit  Arbeiten  fast  überhäuft.  In  vielen  Zweigen  des 
Handwerks  wird  zu  Leipzig  ein  ansehnlicher  Theil  der  Arbeiten  für  das  Export- 
geschäft geliefert.  Die  Zahl  der  Juweliere  z.  B.  hat  sich  zu  Leipzig  in  hundert 
Jahren  verdoppelt,  und  doch  hat  ein  einziges  Geschäft  der  Art  gegenwärtig  ein 
grösseres  Lager  von  Waaren  und  einen  bedeutenderen  Absatz,  als  alle  18  Juwe- 
liere hatten,  welche  1746  zu  Leipzig  bestanden.  Dasselbe  trifft  andere  sächsische 
Städte.  Die  einzige  preussischo  Stadt  Burg  bringt  jotzt  mehr  Tuch  zur  Messe 
nach  Leipzig,  als  vor  ungefähr  36  Jahren  aus  ganz  Preussen  und  Sachsen  dort 
zu  Anden  war,  und  doch  hat  sich  nebenbei  die  Tuchfabrikation  in  den  sächsischen 
Städten  Oedcran,  Grossenhayn,  Döbeln  und  andern  bedeutend  gehoben.  Für 
eine  ganze  Reihe  von  gewerblichen  Streitfragen,  wie  auch  in  Bezug  auf  die  Ent- 
scheidung allgemeiner  Controverspunkte  über  Freizügigkeit,  Niederlassungsrecht 
etc.  ist  die  statistische  Zusammenstellung  der  Bcvülkerungszahlen  verschiedener 
Städte  so  wie  Landestheile,  und  der  darunter  sich  befindlichen  Gewerbsgenossen 
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aus  den  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Handwerken  in  verschiedenen  Zeitperioden 
Ton  sehr  wesentlichem  Interesse.  Ein  Versuch  der  Art  ist  gemacht  in  der  Zeit- 
schrift für  deutsche  Statistik,  Jahrg.  1847,  p.  763,  indem  dort  die  Bevölkerungen 
und  die  Zahl  der  Gewerbtreibenden  in  14  deutschen  Städten  für  das  Jahr  1845 
vergleichend  zusammengostellt  sich  finden.  Dann  ist  in  diesem  Jahrbuch  pro 
1852  p.  91  eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Berliner  Handwerker  in 
Bezug  auf  die  Gesammtbevülkerung  von  1784  und  1847  gegeben.  In  Bezug  auf 
Leipzig  liegt  nun  eine  solche  statistische  Uebersicht  des  dortigen  Gewerbe-  und 
Handelsstandes  seit  134  Jahren  vor,  aus  welcher  einmal  an  sich  sehr  lehrreiche 
Aufschlüsse  in  Hinsicht  der  oben  erwähnten  Streitpunkte  entnommen  werden 
können,  und  die  daun  zu  ähnlichen  Combinationen  gleicher  oder  grösserer  Umkreise 
geeignete  Anleitung  zu  geben  im  Stande  sind.  Wir  entnehmen  dieser  statistischen 
Uebersicht , der  im  Allgemeinen  die  Aufzeichnungen  von  den  Jahren  1716,  1746, 
1770,  17S6,  1798,  1813  und  1S49,  daneben  aber  auch  Angaben  aus  den  Jahren 
1789  und  1815  zu  Grunde  liegen,  das  Wesentlichste  im  Folgenden.  Vorauszu- 
scbicken  ist,  um  die  Zahlenverhältnisse  richtig  zu  würdigen,  dass  die  Bevölkerung 
von  Leipzig  in  runden  Zahlen  1616  27000,  1746  29000,  1770  27000,  1786  29  —30000, 
1798  32000,  1813  32000,  1849  62000,  1852  nach  der  jüngsten  Volkszählung  66682 
(darunter  32813  männliche  und  33869  weibliche)  Einwohner  betrug.  Diese  letzte 
Zahl  vertheilte  sich  auf  13455  Haushaltungen.  Noch  mag  hinzugefügt  werden, 
dass  1834  in  Leipzig  auf  ein  Wohnhaus  30,94,  1849  32,74  Personen  kamen. 

Bei  den  meisten  Innungen  macht  sich  eine  bedeutende,  gerade  nicht  im  Ver- 
hältnis« zur  Bevölkerung  immer  gleichbleibcnde  Zunahme  der  selbstständigen 
Meister  bemerkbar.  Besonders  ansehnlich  haben  sieb , wie  der  Regel  nach  in 
allen  grösseren  Städten,  die  Schneider,  Schuhmacher  und  Tischler  ver- 
mehrt. Die  Zahl  derselben  war 

1716 183  Schneider,  108  Schuhmacher,  30  Tischler. 


1746  . . 

. . 209 

131 

34 

1770  . . 

. . 294 

204 

38 

1786  . . 

. . 354 

219 

45 

1798  . . 

. . 368 

236 

45 

1813  . . 

. . 397 

283 

50 

1849  . . 

. . 555 

11 

371 

11 

96 

ty 

Erwägt  man,  dass  Leipzig  1849  mehr  als  das  Doppelte  der  Einwohnerzahl 
von  1786  hatte,  so  kann  man  die  Zunahme  bei  den  ersten  zwei  Gewerbklassen 
ebensowenig  gleichmässig  finden,  als  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  die  Volks- 
zahl in  den  Jahren  1746  und  1785  ungefähr  gleich  war,  während  die  Zahl  der 
Schneider  und  Schuhmacher  in  der  Zwischenzeit  um  fast  70  pCt.  zugenommen 
hatte.  Letztere  Erscheinung  lässt  sich  aus  dem  seit  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts rasch  steigenden  Luxus,  erstere  aber  aus  dem  Umstande  erklären,  dass 
die  Meister  im  Durchschnitt  jetzt  mehr  Gesellen  als  früher  beschäftigen.  Dio  Zahl 
der  Bötticher  hat  im  Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts  fast  immer  zwischen  22 
(1716)  und  29  (1789)  geschwankt,  und  sich  nur  1770  bis  zu  30  erhoben;  1813 
finden  wir  26,  1849  35  verzeichnet.  Die  Zahl  der  Buchbinder,  welche  1716 
20  und  1749  19  betragen  hat,  hielt  sich  in  der  zwoiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts fast  immer  auf  26,  und  ging  nur  1770  auf  23  zurück;  gegeu  Ende  des 
Jahrhunderts  stieg  sie  auf  28;  1813  war  sic  30  und  1849  S2.  Die  steigende 
literarische  Thätigkeit,  die  grosse  Vervielfältigung  der  Druckschriften  und  die 
zunehmende  Beliebtheit  der  Cartouage -Arbeiten  konnten  natürlich  auf  die  Ver- 
mehrung dieses  Gewerbes  nicht  ohne  Einfluss  bleiben.  Eine  ähnliche  Zunahme 
in  jüngster  Zeit  zeigte  sich  bei  den  Buchdruckern.  Man  zählte  1716  17; 
1746  19,  1770  13,  1786  12,  1798  18,  1815  18,  1849  30  Buchdruckereien.  Eine 
ähnliche  Progression  zeigen  die  Buchhandlungen;  es  bestanden  1716  17,  1746 
29,  1770  17,  1789  27,1798  46,  1813  66  und  1849  147.  Die  Zahl  der  Dreehs  ler 
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mehr  geschlachtet.  — Vorhältnissmsäsig  am  auffallendsten  ist  die  Steigerung-  bei 
den  Gelbgiessern;  vor  den  neunziger  Jahren  dos  vorigen  Jahrhunderts  gab 
es  keinen  Gelbgiesscr  in  Leipzig,  sondern  nur  3 bis  5 Roth  - und  Glockengiesser ; 
1 79S  wird  ein  einziger  namhaft  gemacht,  1813  2 und  1849  7.  Die  Glaser, 
deren  1716  20  waren,  verminderten  sich  1746  auf  18,  1770  auf  15  und  1786  auf 
12;  1798  sind  wiedor  15,  1812  nur  12,  1815  13,  1849  aber  40  aufgeführt.  Die 
Zahl  der  Gold-  und  Silbe r- A rbei ter  betrug  schon  1716  20,  1746  IS,  1776  24; 
in  den  letzten  Jahrzehnten  des  18.  Jahrhunderts  hielt  sie  sich  zwischen  16  und  19, 
1815  belief  sie  sich  auf  22  und  1849  auf  34.  Gold-  und  Silberschläger 
kommen  erst  2 an  der  Zahl  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  des  vorigen  Jahr- 
hunderts vor;  jetzt  existiren  3.  Bei  den  Kammachern  findet  sich  schon  1746 
ein  Herabgehen  von  7 (1716)  auf  5;  seitdem  hielt  sich  deren  Zahl  zwischen  4 
und  G,  bis  1849  ihre  Zahl  auf  11  gestiegen  ist.  Noch  stärker  ist  die  Verschieden- 
heit der  Meisterzahl  in  den  verschiedenen  Zeitpunkten  bei  den  Klempnern;  sie 
betrug  1716  6,  verdoppelte  sieh  bis  1746  und  stieg  bis  1770  auf  14,  während  in 
dieser  Periode  die  Zahl  der  meisten  Gewerbe  wegen  der  Kriegszeiten  eher  in  Ab- 
nahme war;  allein  schon  1786  finden  sich  nur  9,  1789  und  1815  nur  8,  1849 
aber  23.  Korbmacher  gab  es  1716  6,  1746  8,  1770  nur  5,  1786  schon  11, 
1798  und  1813  9,  1849  22.  Die  Zahl  der  Kupferschmiede  hielt  sich  während 
des  ganzen  vorigen  Jahrhunderts  zwischen  5 u.  7;  1813  betrug  sie  6,  und  1849  10. 
'Maurermeister  waren  1716  8,  1746  8,  1770  6,  1786  5,  1798  4,  1813  7 u.  1849 
11.  ln  ähnlicherWeise  ist  die  Zahl  der  Zimmermeister  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  gefallen  und  erst  neuerlich  wieder  gestiegen ; sie  betrug 
1716  11,  1749  9,  1770  6,  1786  7,  1798  7,  1813  6 und  1849  20.—  Schlosser, 
Sporer  und  Winde nmacher  haben  sich  fortdauernd  vermehrt;  es  gab  1716 

24,  1746  29,  1770  32,  1789  38,  179839,  181341  und  1849  43.  Messerschmiede, 
Schleifer  und  Polircr  finden  wir  im  vorigen  Jahrhundert  stets  7 — 9 aufge- 
zählt; 1813  gab  es  nur  3 Messerschmiede  und  1 Schleifer;  1849  dagegen  9 Messer- 
schmiede und  3 Schleifer.  Die  Zahl  der  Nadler  stieg  von  1716  bis  1746  von  4 
auf  6,  1770  auf  9,  fiel  daun  auf  4 — 5,  erhob  sich  1S15  auf  8 und  1849  auf  19. 
Die  Seifensieder  vermehrten  sich  im  Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts  allmählig 
von  10  auf  15,  1813  waren  13  und  1S49  19.  Seiler  gab  es  bis  nach  den  Kriegs- 
jahren in  der  Regel  16  bis  19,  nur  1746  sind  21  aufgefiihrt;  1849  zählte  man 

25.  Tapezierer,  deren  Zahl  sich  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  fort- 
dauernd zwischen  4 und  8 erhielt,  gab  es  1849  44.  Uhrmacher  waren  1716 
nur  4,  seit  1746—1815  8 — 10,  1849  23.  Die  Zahl  der  Wagner  betrug  1716 
9,  sank  aber  seitdem  fortwährend  bis  4 im  Jahre  1789,  stieg  bis  1813  auf  9 und 
1849  auf  12.  Von  mehr  fabrikmässig  betriebenen  Gewerben  zählte  man  Blei- 
Dosen -Fabriken  1815  2,  1S49  2;  Chemischs  Fabriken  1813  4,  1849  7;  Chokolade- 
Fabriken  1813  4,  1849  8;  Tabak-Fabriken  1815  9,  1849  12;  Cigarren-Fahriken 
1S15  1,  1849  30;  Liqueur- Fabriken  1813  2,  1815  11,  1849  49;  Siegellack -Fa- 
briken 1815  4,  1849  7;  Strohhut-Fabriken  1813  1,  1849  8. 

Der  neuem  Zeit  angehörige  Klassen  von  Gewerbetreibenden  sind  Blumen- 
macher (10),  Koloristen  (14),  Halsbinden-  und  Modenwaarenerzeuger  (14),  Ver- 
fertiger von  chemischen  Feuerzeugen  (11),  Mützenmacher  (30),  Regenschirmver- 
fertiger (17),  Fleischwaarcnhändler  (11),  Glaswaarenhändler  (9)  und  Möbelhändler 
(38).  — Zu  den  Gewerben , welche  jetzt  zwar  stärker  vertreten  sind  als  früher, 
aber  doch  während  der  134jährigen  Periode  einmal  zahlreicher  waren,  gehören 
Beutler  und  Handschuhmacher  (1813  10,  1849  nur  7).  Formonstecher,  Gürtler 
(1746  11,  jetzt  nur  7),  Hutmacher  (1716  16,  1849  12)  Kartenmaler,  Kürschner 
(1786  67,  1849  nur  45),  Kunst-  und  Schönfärber,  Poäamentirer  (1746  26,  1849 
22).  Völlig  untergegangen  oder  doch  in  fortdauernder  Abnahme  begriffen  sind: 
Fischer,  Gold-  und  Silberdrathzieher,  Plättner  und  Spinner  (1746  42,  1849  7), 
Knopfmacher  (1789  39,  1849  13),  Lein- und  Zeugweber,  Lohgerber  1770  39,  1849 
9),  Nagelschiniede.  Am  bedeutendsten  ist  die  Abnahme  der  Perrüokenmacber ; 
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stieg  Ton  7 (1716)  auf  10-  (1746)v  hielt  sich  dann  1815  zwischen  8 und  1?,  und 
betrug  1849  19.  Eine  grössere  Voränderung  zeigte  sich  bei  den  städtischen 
Fleischern;  1746  gab  es  deren  48;  1770  war  diese  Zahl  auf  39  und  17S6  auf 
27  gesunken  (auf  ungefähr  die  Hälfte  bei  gleicher  Bevölkerung);  sie  erhob  sich 
1798  auf  35,  fiel  1813  anf  33.  war  184J  62  und  1852  61,  welche  Schlächter  vom 
1.  April  1852  bis  31-  März  1853  zur  Consunnion  der  Stadt  Leipzig  28497  Stück 
Vieh  schlachteten,  während  34Ö02  von  80  Landschlächtem  noch  hinzukamen, 
im  Ganzen  also  62999  Stück,  wovon  7498  Rinder,  12235  Schweine,  29460  Kälber, 
13523  Schöpse  und  283  Lämmer.  Im  Jahre  1851  wurden  im  Ganzen  35  Stück 
es  gab  deren  1716  73,  1746  40,  1770  81,  1786  164,  1798  137,  1812  112,  1815  65, 
1849  25.  In  diesen  Zahlen  prägt  sich  der  Gang  der  Mode  uud  deren  mächtiger 
Einfluss  auf  die  Industrie  deutlich  aus.  Der  steigende  Luxus  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  bewirkte,  dass  sich  die  Zahl  dieser  Klasse  von  Gewerb- 
treibenden  nahezu  vervierfachte,  während  die  Bevölkerung  im  Jahre  1786  der 
von  1746  gleich  kam.  Die  Rückwirkung  der  französischen  Revolution  vermin- 
derte die  Zahl  der  Penückenmacher  in  wenigen  Jahren  um  fast  20  pCt.  und 
die  Reste  des  einst  blühenden  Gewerbes,  welche  sich  bis  zu  den  Krieg*zeiten  er- 
halten hatten,  werden  nach  diesen  rasch  beseitigt,  um  der  neuen  Gestaltung  des- 
selben Platz  zu  machen.  Während  1746  auf  650  und  1786  sogar  auf  l8ü  Einw. 
ein  Penückenmacher  kam,  fällt  1S49  ein  Friseur  auf  etwa  2600 Einw.  Fast 
ganz  untergegangen  ist  die  Sammetmanufaktur.  Sie  blüthe  gegen  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  auf;  1746  waren  3 Fabriken,  1770  12  Fabriken 
nnd  in  den  achtziger  Jahren,  als  daneben  auch  die  Seidenstrumpfwirker  aufkamen, 
bestanden  (mit  diesen)  stets  9 — 11  Fabriken.  1813  finden  wir  nur  noch  4 und 
1849  eine  solche  Fabrik.  Eine  starke  Abnahme  zeigt  sich  auch  bei  den  Strumpf- 
Strickern  nnd  Strumpfwirkern.  Der  Erstem  gab  es  im  vorigen  Jahrhundert  stets 
6—9,  1770  sogar  12,  1813  noch  4,  1819  1-  Dio  Letzteren  finden  sich  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  1770,  an  Zahl  35,  1789  53,  1813  waren  noch  38, 
1849  17.  Die  Zahl  der  Tuchmacher  war  in  Leipzig  nie  bedeutend,  am  grössten 
(15)  im  J.  1746,  bis  1798  sank  sie  auf  3 herab,  1813  zählte  man  5 und  1849 
nur  2.  Zinngiesser  gab  es  früher  ä — 10,  in  den  achtziger  Jahren  12, 
1S49  5. 

lieber  den  Handelsstand  ist  Folgendes  zu  notiren  (wobei  die  Bemerkung, 
dass-  zu  Leipzig  im  vorigen  Jahrhundert  die  „deutschen  Kauf-  und  Handelsfirmen'1 
von  den  „französischen  und  italienischen  Kaufleuten“  getrennt  aufgeffibrt  wurden), 
es  gab 


1716 

deutsche 

Kaufherren 

115 

französ. 

Kaufleuto 

italienische 

Kaufleut« 

Summa 

115 

1746 

189 

23 

12 

224 

1770 

152 

27 

15 

194 

17S6 

128 

23 

12 

163 

1798 

170 

21 

7 

198 

Während  sich  die  Zahl  der  Kaufleute  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
wieder  gehoben  hatte,  sank  sie  in  den  spätem  Kriegsjahren  herab,  so  dass  1813 
nur  ISS  und  1815  erst  wieder  196  gezählt  wurden.  Gegenwärtig  werden  Kauf- 
leute und  Krämer  zusammen  aufgeführt;  ihre  Gesammtzahl  betrug  1849  1124, 
darunter  befanden  sich  564  Krämer.  Die  Zahl  der  Kaufloute  muss  man  jedoch 
höher  als  auf  560  veranschlagen,  da  mehrere  Kaufleute  zugleich  Krämer  sind. 
Krämer  werden  aufgeführt  1716  149,  1746  264,  1770  298,  1789  270,  1798  302, 
1S18  365  und  1849  564.  Das  Steigen  und  Fallen  dioser  Zahlen  trifft,  wie  man 
sieht , mit  jenem  der  Kaufleute  nicht  in  die  gleichen  Zeiträume.  Während  die 
Zahl  der  letzteren  schon  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  sinken  be- 
gann, hob  sich  die  der  Krämer  bis  1770,  und  ging  erst  von  da  bis  zu  den  neun- 
ziger Jahren  zurück,  stieg  aber  dann  wieder  ungeachtet  der  Kriegsjahre,  Nimmt 
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man  an,  dass  1849  in  runder  Summe  die  Zahl  der  Kaufleute  600  und  die  der 
Krämer  560  betrug,  so  kamen  auf  1 Kaufmann  1716  235  Einw.,  1746  131  Einw., 
1786  181  Einw.  und  1849  105  Einw.  und  auf  einen  Krämer  1716  130  Einw., 
1746  155  Einw.,  1786  102  Einw.  und  1849  111  Einw. 

Wir  erwähnen  noch  schliesslich  der  in  Leipzig  bestehenden  Armen- 
anstalt, welche  mit  dem  Bericht  über  ihre  Thätigkeit  vom  1.  Juli  1851  bis 
30.  Juni  1S52  ihr  öOjähriges  Jubiläum  gefeiert  hat.  Die  Einnahme  dieser  Anstalt 
betrug  in  dem  letzten  Jahre  im  Ganzen  543U2  Thlr.  (im  Jahre  vorher  nur  49793), 
zu  ihr  gehörten  die  Beiträge  des  Stadtraths  aus  Communalfonds  10468  Thlr., 
15902  Thlr.  Subsoriptionsbeiträge,  9992  Thlr.  aus  eingegangenen  Legaten,  9192 
Thlr.  aus  einem  besondern  Vermäcbtniss.  Die  Ausgaben  betrugen  41495  Thlr. 
(im  Jahre  vorher  4156S  Thlr.)  Unter  den  Ausgaben  befanden  sich  1132  für  die 
Verwaltung,  10902  Thlr  für  die  Schule,  in  welcher  in  26  Klassen  von  20  Lehrern 
1727  Kinder  Unterricht  erhielten,  3719  Thlr.  für  die  Bekleidungsanstalt  (im  Jahre 
vorher  5267  Thlr.);  bekleidet  wurden  207  Männer,  806  Frauen  und  1150  Kinder, 
8512  für  die  Brodbäckerei ; es  wurden  gebacken  365921  Pfd.  Brod  und  vertheilt. 
Andere  Ausgaben  betrafen  die  Krankenanstalt  mit  1432  Thlrn.,  zwei  Armenhäuser, 
Brennholz,  wöchentliche  Unterstützungen,  hierfür  wurden  9214 Thlr.  an  13724 
Personen  vertheilt.  An  Fonds  besitzt  die  Armenanstalt  119099  Thlr.  in  Hypo- 
theken, Obligationen  etc. 

Dresdens  Bevölkerung  hat  sich,  wie  schon  früher  bemerkt,  in  dem  Zeitraum 
von  1834  bis  1849  von  66133  auf  94092  Seelen  vermehrt,  also  im  Ganzen  um 
etwa  28000  oder  durchschnittlich  im  Jahre  um  1120  Seelen,  welche  Vermehrung 
durch  einen  verhältnissmässig  starken  Zuzug  von  aussen  bewirkt  ist,  indem  der 
jährliche  Ueberschuss  der  Geborenen  über  die  Verstorbenen  kaum  die  Hälfte  jener 
Vermehrung  betragen  dürfte.  Denn  noch  im  Jahre  1852  wurden  in  Dresden 
sammt  seinen  Parochialdörfem  nur  3916  geboren,  während  3340  starben,  also  der 
Ueberschuss  nur  579  betrug.  Will  man  die  sittlichen  Verhältnisse  einer  Stadt 
nach  dem  Verhältniss  der  ehelichen  und  unehelichen  Geburten  beurtheilen,  so 
geben  iür  Dresden  folgende  Zahlen  den  Maassstab.  Die  1852  Geborenen  bestanden 
in  2437  ehelichen  (1072  Söhne  und  1401  Töchter)  und  1446  unehelichen  (958  Söhne 
und  488  Töchter).  Confirmirt  wurden  zu  Ostern  1852:  71 C Knaben  und 
725  Mädchen.  Die  Zahlen  Verhältnisse  über  kirchliche  Handlungen,  an  denen  eine 
städtische  Bevölkerung  za  verschiedenen  Zeiten  sich  betheiligt  hat,  sind  jedenfalls 
lehrreich  und  von  Interesse,  ln  Bezug  auf  Dresden  mögen  folgende  Data  hier 
angeführt  werden: 

Paar  Getraute  Getaufte  Commnumtcanten  Begrabene 


Im  Jahre  1G52  gab  es  dort 

206 

732 

40389 

450 

»»  »»  1752  })  ))  jj 

473 

1984 

93529 

2048 

n »>  1852  » ff  ff 

954 

3704 

48615 

3340 

Diese  Zahlen  geben  Stoff  genug  zu  Betrachtungen,  wenn  man  sie  unterein- 
ander in  demselben  Jahre,  wie  auch  in  Bezug  auf  die  verschiedenen  Jahrhunderte 
vergleicht. 

Das  städtische  Budget  Dresdens  enthielt  an  Einnahmen  im  Jahre  1848 
272000  Thlr. , an  Ausgaben  267764  Thlr.;  1851  Einnahmen  306837  Thlr. , Aus- 
gaben 287029  Thlr. ; 1852  Einnahmen  268493  Thlr.,  Ausgaben  264057  Thlr. ; für 
1853  sind  veranschlagt  Einnahmen  260551  Thlr.,  Ausgaben  260521  Thlr.  Von 
den  Ausgaben  für  1853  beträgt  der  Bedarf  des  städtischen  Haushalts  an  und  für 
sich  130122  Thlr.  Die  Ausgaben  bei  der  Sicherheits-  und  Wohlfahrtspolizei  sind 
auf  40568  Thlr.  veranschlagt,  wobei  zu  erwähnen,  dass  der  Zuschuss  zur  Polizei- 
deputatiou  von  26600  Thlr.  auf  31472  Thlr.  hat  erhöht  werden  müssen,  und  der 
Aufwand  für  das  Nacht wächterinatitut  von  1965  Thlrn.  auf  6494  Thlr.  gewachsen 
ist  Ueber  die  ausgedehnten  Geschäfte  der  Polizoidepntation  sollen  weiter  unten 
einige  Bemerkungen  folgen.  Für  Zuschuss  an  die  Schalen  sind  19600  Thlr.  aus- 
gesetzt , für  Armen  - Krankonanstalten  66221  Thlr.,  wobei  sich  das  Dresdener 
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Budget  darauf  bezieht , dass  in  Wien  der  Bedarf  des  Armenwesens  mit  800000  fl. 
veranschlagt  sei  und  Berlin  allein  im  Jahre  1852  für  die  städtische  Kranken- 
pflege 58000  Thlr.  ausgegeben  habe.  Die  städtischen  Aktiva  Dresdens  betrugen 
2385594  Thlr.  und  die  Passiva  979525  Thlr.,  so  dass  der  comraunale  Vermögens- 
bestand  sich  auf  14060GS  Thlr.  belief,  während  er  1847  1317619  Thlr.,  1848 
1376263  Thlr,  1849  1336794  Thlr.  und  1850  1336997  Thlr.  betrug. 

Ueber  die  Ausdehnung  der  Geschäfte,  welche  der  Dresdener  Stadtpolizei- 
deputation während  des  Jahres  1851  oblagen,  und  den  vorhin  aufgeführten  ver- 
mehrten Zuschuss  im  Budget  wohl  erklärlich  machen,  mögen  folgende  Andeutun- 
gen genügen.  Bei  ihrer  Hauptrcgistrandc  und  den  Rcgistranden  der  verschie- 
denen Abtheilungen  gingen  22234  Sachen  ein,  also  Sonn-  und  Festtage  abge- 
rechnet, etwa  täglich  74,  Vernehmungen  wurden  expedirt  9610,  Passkarten  wur- 
den ausgestellt  3779,  aus  den  Gasthäusern  wurden  Fremde  gemeldet  75941,  aus 
Privathäusem  9480,  in  die  Steckbriefregister  wurden  1497  Personen  eingetragen, 
19470  Gesellen  wanderten  ein,  16374  wanderten  ans,  165  wurden  zur  Vernehmung 
wegen  Fälschung  der  Wanderbücher  sistirt,  1609  Signalements  wurden  aufge- 
nommen, 10276  Arbeite-  und  Conditionskarten  wurden  an  Gesellen  ausgestellt, 
673  ausgewiesene  Personen  wurden  eingetragen,  2996  neue  Dienstboten  wurden 
eingetragen,  6546  Diensteintrittsscheine,  6361  Dienstveränderungsscheino  und 
488  Dienstbücher  ausgestellt,  82  Presserzeugnisse  mit  Beschlag  belegt,  andere  2200 
geprüft  und  zum  Stadtgericht  abgeliefert,  57  Haussuchungen  vorgenommen, 
109  Vereine  beaufsichtigt,  1056  Protokolle,  Berichte  etc.  in  Pressangelcgenheiten 
expedirt,  1 63246  Reisende  vom  Eisenbahnpolizeibureau  expedirt  und  an  Polizei- 
stelle 181  von  den  Bahnhöfen  sistirt,  worunter  4 steckbrieflich  Verfolgte,  58  wegen 
falscher  oder  mangelhafter  Legitimation,  12  wegen  Diebstahlsverdacht,  7 wegen 
PassfUlschung,  4 wegen  unbefugter  Rückkehr  und  77  wegen  Legitimationsmangels. 
Diese  Zahlen  und  ihre  Beziehungen  auf  die  Geschäfte  deuten  wohl  hinreichend 
die  Mannichfaltigkeit  und  den  Umfang  eines  städtischen  Lebens  auch  nach  der 
Seite  der  Polizei -Verwaltung  hin  an. 

Die  drittgrössto  Stadt  Sachsens  ist  Chemnitz;  ihre  Bevölkerung  ist  von  21137 
im  Jahre  1834  auf  30953  im  Jahre  1849  gestiegen,  sie  ist  die  erste  Fabrik-  und 
Manufakturstadt  Sachsens  und  schliesst  sich  mit  ihrer  heutigen  industriellen 
Blüthe  an  Städte  wie  Elberfeld,  Berlin  und  andere  an.  Dass  die  Stadt  auch 
reich  an  Communalvermögen  ist,  beweist  ihr  Budget,  das  im  Jahre  1851  folgende 
Positionen  aufführte:  Die  auf  84794  Thlm.  sich  belaufenden  Einnahmen  wurden 
nur  *u  28242  Thlr.  durch  erhobene  Communalanlagen  nach  dem  Klassensystem 
und  zu  16981  an  diversen  Einnahmen  beschafft;  auch  unter  den  letztem  befanden 
sich  noch  2120  Thlr.  aus  der  Sparkasse  als  Hälfte  der  Reinüberschüsso  bei  dieser 
Kasse.  Ausserdem'  kamen  zu  den  Einnahmen  5579  Thlr.  Ueberschuss  von  Ge- 
richtssporteln und  2646  Thlr.  von  Bürgerrechtsertheilungcn ; die  übrigen  Einnahme- 
posten bildeten  z.  B.  6689  Tblr.  von  unbeweglichen  Gütern,  3211  Thlr.  von  Ge- 
rechtsamen, welche  bestimmte  Nutzungen  gewähren,  17973  Thlr.  von  Gerecht- 
samen, welche  steigende  und  fallende  Nutzungen  gewähren  — darunter  die  schon 
angeführten  Gorichtssporteln  und  Bürgerrechtsgelder  — 3977  Thlr.  von  aussen- 
stehenden  Forderungen,  Kapitalzinsen,  5496  Thlr.  an  Kaufgeldern.  Die  Ausgaben 
der  Commune  beliefen  sich  im  Jahre  1851  auf  73239  Thlr.,  so  dass  11554  Thlr. 
baarer  Geldvorrath  übrig  blieb.  Von  den  Ausgaben  kamen  21008  Tblr.  auf  Be- 
soldungen, Remunerationen  und  Einnehmergebühren,  10535  Thlr.  Zuschuss  zur 
Armenverpflegung , deren  Einnahme  überhaupt  13176  Thlr.,  Ausgabe  12778  Thlr. 
betrug,  also  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  etwa  12  Sgr.  in  einer  der  industriellsten 
Städte  Deutschlands,  was  für  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  Industrie  und 
Proletariat  in  nothwendiger  Beziehung  stehen,  wie  oft  behauptet  wird,  nicht  un- 
beachtenswcrth  sein  dürfte.  — Die  Stammvermögensübersicht  der  Stadt  Chemnitz 
für  1851  wies  einen  Aktivbestand  von  464379  Thlm.  und  Passiva  von  54421  Thlrn. 
nach,  wonach  der  Vermögensbestand  409958 Thlr.  betrug. 
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Unter  den  norddeutschen  grösseren  Städten,  die  weder  durch  bedeutenden 
Handel  noch  durch  eine  umfassende  Industrie  auf  eine  schnellere  Vermehrung 
hingewiesen  sind,  hat  die  Residenzstadt  Hannover  doch  in  den  letzten  Jahren 
eine  verhilltnissm&ssig  bedeutende  Zunahme  ihrer  Population  erfahren,  was  seinen 
Grund  sowohl  in  der  königlichen  Hofhaltung  als  auch  darin  findet,  dass  sie  der 
Kreuzpunkt  bedeutender  Eisenbahnen  geworden  ist.  Die  Residenzstadt  Hannover 
umfasst  gegenwärtig  mchrcro  Stadttheile,  die  nicht  alle  unter  der  Verwaltung  des 
Stadtmagistrats  sich  befinden,  der  Lage,  dem  Verkehre  und  ihren  sonstigen  Ver- 
bindungen nach  aber  ein  Ganzes  bilden.  In  Bczng  auf  diesen  ganzen  Complex 
ergab  die  Zählung  vom  3.  Dezember  1852  folgende  Resultate: 


Altstadt,  Neu- 
stadt und  Ernst- 
Aug.  Stadttheil 

Vorstadt 

Hannover 

Vorstadt 

Glocksee 

Vorstadt 

Linden 

Zusammen 

Scelenzahl  mit  Einschluss 
des  Militairs  .... 

31876 

12454 

586 

4993 

49909 

Die  Zählung  vom  1.  Jnli 
1848  ohne  Militair  . . 

28030 

8901 

504 

3350 

40785 

In  4%  Jahren  beträgt  die 
Vermehrung  .... 

3846 

3553 

82 

1643 

9142 

Rechnet  inan  aber  das  im  Jahre  1848  zu  Hannover  befindliche  Militair,  be- 
stehend in  2129  Köpfen  zur  vorletzten  Reihe  hinzu,  so  beträgt  die  Vormehrung 
nur  6995  Seelen,  oder  fürs  Jahr  1554  Seelen.  Aus  derselben  Zählung  theilen  wir 
noch  folgende  nähere  Data,  welche  zur  Beurthcilung  der  Populationsverhältnisse 
dienen  können,  mit: 


Es  befanden  sieb 

— 

Vorstadt 

Vorstadt 

Vorstadt 

99 

Hannover 

Glocksee 

Linden 

Wohnhäuser  .... 

1926 

1398 

72 

380 

3776 

Männliche  Einwohner 

16736 

5761 

307 

2566 

25370 

Weibliche  „ 

15140 

6693 

279 

2427 

24539 

Verhcirathete  .... 

7964 

3976 

158 

1580 

13678 

Wittwcr 

337 

109 

6 

40 

492 

Wittwon 

1532 

534 

16 

194 

2276 

Lutheraner 

29209 

11890 

567 

4534 

4G200 

Rcformirte 

441 

98 

5 

75 

519 

Katholiken 

1524 

349 

11 

242 

2126 

Sonstige  christliche  Sekten 

6 

15 

— 

1 

25 

Juden  

668 

102 

3 

141 

914 

Vergleicht  man  die  Hauptpositionen  dieser  neuesten  Zählung  mit  den  Resul- 
taten älterer  Aufnahmen,  so  ergiebt  sioh,  dass  zu  Ende  des  Jahres  1815  und  An- 
fang 1816,  um  welche  Zeit  die  Regierung  eine  amtliche  Zählung  aller  Fener- 
stellen  und  Einwohner  des  Königreichs  vornehmen  liess,  zusammen  für  die  Stadt 
Hannover  und  ihre  Vorstädte  21 10  Feuorstellen  und  26126  Ein w.  herauskamen. 
In  dieser  Einwohnerzahl  war  das  Militair  nicht  mit  einbegriffen.  Dieser  Zählung 
folgto  zunächst  die  Aufnahme  von  1821,  nach  welcher  die  Stadt  Hannover  mit 
ihren  Vorstädten  2455  Feuerstellen  und  27517  Einw.  zählte.  Aber  die  beiden  er- 
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wähnten  Zählungen  sind  zum  Theil  naeh  so  von  einander  abweichenden  Grund- 
sätzen vorgenommen,  dass  die  daraus  gewonnenen  Resultate  theils  unvollständig, 
theils  widersprechend  bleiben  mussten.  Erst  vom  Jahre  1833  an  bat  man  genaue 
und  umfassende  amtliche  Nachrichten  über  Volksmenge  und  Wohngebäude  des 
Königreichs  Hannover;  seitdem  wurde  von  3 zu  3 Jahren  gezählt,  und  danach 
hatte  die  Stadt  Hannover  mit  ihren  Vorstädten  an  Wohngebäuden  und  Einwohnern 


Wohngebäude  Einwohner 

im  Jahre  1833  ....  2765  32177 

„ 1836  ....  2821  33463 

„ 1839  ....  2855  34789 

„ 1842  ....  3044  36860 

- 1845  ....  3433  40248 


Man  sieht,  von  1816  bis  1839  ist  die  Vermehrung  nach  einem  und  demselben 
mässigen  Verhältnisse  (jährlich  1,3  pCt.)  vor  sich  gegangen , von  da  an  aber  be- 
ginnt eine  erheblichere  Steigerung,  die  zwar  von  1845  bis  1848  bedeutend  herunter 
geht,  dann  aber  in  der  Periode  von  1848  bis  1S52  ihren  höchsten  Grad  erreicht 
(jährlich  3,5  pCt.)  Ein  Vergleich  der  Aufnahme  von  1821  mit  der  von  1852  er- 
giebt,  dass  sich  die  Bevölkerung  der  Stadt  und  Vorstädte  in  ungefähr  32  Jahren 
um  22392  Seelen  oder  81,4  pCt.  vermehrt  hat.  Diess  beträgt  fiir  ein  Jahr  eine 
durchschnittliche  Vermehrung  von  700  Seelen  oder  2,5  pCt. 

Vergleichen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  die  Progression  in  der  Bevölkerung 
einiger  bedeutenderen  Städte  Deutschlands,  so  hat  Berlin  in  der  Zeit  von  1803 
bis  1851  durehsnittlich  jährlich  3,83  pCt.  zugenommen,  in  den  letzten  5 Jahren 
vor  1851  aber  nur  2,28  pCt.  W i e n s Bevölkerung,  die  im  J.  1800  232638  Seelen 
und  1846  407980  Seelen  betrug,  also  in  46  Jahren  um  175342  wuchs,  während 
Berlin  in  48  Jahren  um  281567  Seelen  zunahm,  hat  sich  somit  durchschnittlich 
im  Jahre  um  1,64  pCt.  vermehrt.  In  den  sechs  Jahren  von  1840  bis  1846  be- 
trug die  Vermehrung  Wiens  51111  Seelen  oder  im  Jahresdurchschnitt  2,39  pCt. 
Dresdens  Bevölkerung  betrug  184  6 89327  Seelen  und  1849  94092.  Der  Zuwachs 
war  in  3 Jahren  4765  Seelen  = 5,33  pCt.,  oder  im  Jahresdurchschnitt  = 1,78  pCt. 
Leipzig  zählte  Ende  1846  60205  Einw.,  Ende  1849  62370,  hatte  sich  also  ver- 
mehrt um  2165  Seelen  oder  um  1,20  jährlich.  Münchens  Bevölkerung  stieg 
von  1846  bis  1849  von  94830  auf  96398  Seelen,  in  drei  Jahren  also  tun  1568  = 
1,65  pCt  oder  im  jährlichen  Durchschnitt  um  0,55  pCt.  Nach  der  Zählung  von 
1843  hatte  München  90055  Einw.;  folglich  bis  1849  um  6343  zugenommen,  wus 
für  diesen  Zeitraum  eine  Zunahme  von  jährlich  1,17  pCt.  bildet.  Nürnberg  hatte 
1846  50460  Einw.,  1849  50828,  mithin  Zuwachs  in  drei  Jahren  386  = 0,73  pCt. 
oder  jährlich  0,24  pC.  Augsburgs  Bevölkerung  betrug  1846  3S206  Seelen,  1849 
379S6,  Abnahme  in  3 Jahren  220- 

Wenn  Hannover  als  Hauptstadt  eines  Königreichs  seine  Bevölkerung  für 
1852  auf  49909  Seelen  vermehrt  sah,  so  steht  ihr  Braunschweig,  dio  Haupt- 
stadt eines  Herzogthums,  an  Seelenzahl  der  Bevölkerung  nicht  sohr  viel  nach; 
es  betrug  dieselbe  nach  der  Zählung  vom  3.  Dez.  1852  37694  Seelen , darunter 
männliche  über  14  Jahren  13246,  weibliche  über  14  Jahren  14977,  männliche 
unter  14  Jahren  4653,  weibliehe  4583.  Rechnet  man  das  in  Braunschweig  gar- 
nisonirende  Militair  mit  den  dazu  gehörenden  Personen  hinzu,  so  kommt  die 
Bevölkerung  nahe  an  40000  Einw.  Die  Anzahl  der  Familien  betrug  7508,  ver- 
theilt in  3194  Häuser.  Nach  dem  städtischen  Etat  für  1853  hatte  Braunschweig 
eine  Einnahme  von  34960  Thlr.  ohne  eigentliche  Communalstencr,  indem  von 
Berechtigungen  21893  Thlr.  von  Grundstücken  3197  Thlr.,  vom  Proviantgclde 
8400  Thlr.  und  andere  kleinere  Summen  ans  andern  Titeln  eingingen.  Die  Aus- 
gaben aber  wurden  berechnet  auf  76378  Thlr.,  so  dass  noch  eine  Summe  von 
41417  Thlr.  durch  zu  veranlagende  Communalsteuer  zu  decken  übrig  blieb.  Unter 
den  Ausgabetiteln  sind  bemerkenswerth : Besoldungen  und  Löhne  9646  Thlr.,  zur 
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Unterhaltung  der  Geraeindcschulen  3876  Thlr.,  für  Strassenrcinigung  1050  Thlr., 
für  Feuerlöschungs-Anstalten  2635  Thlr.,  für  Strassenbeleuchtung  9114  Thlr.,  für 
die  Bürgerwehr  1100  Thlr.,  fiir  da*  Armenwesens  32086  Thlr.  Unter  dem  Titel 
der  Armenpflege  betrugen  die  Kosten  für  Unterhaltung  der  Freischulen  5249  Thlr., 
die  eigentlichen  Unterstützungen  25620  Thlr.  die  Krankenpflege  2055  Thlr. 

Wir  knüpfen  hier  einige  Notizen  über  mecklenburgische  Städte  an, 
die  immerhin  diesen  und  jenen  Vergleichnngspunkt  mit  den  Verhältnissen  anderer 
Städte  darhicten,  abgesehen  davon,  dass  selbst  diese  beschränkten  Notizen  schon 
über  die  eigentümliche  Stellung  dieser  Städte  vielleicht  einige  Belehrung  zu 
geben  vermögen.  Die  volkreichste  aller  mecklenburgischen  Städte  ist  Rostock, 
nach  ihr  Schwerin,  dann  folgt  Wismar.  Im  Grossherzogtbum  Mecklenburg- 
Schwerin  lebten  Ende  1852  542763  Einw.,  darunter  3332  Juden, was  mit  der  gewöhn- 
lichen Vorstellung  nicht  übereinstimmen  dürfte,  die  eine  zahlreiche  jüdische  Be- 
völkerung in  Mecklenburg  voraussetzt.  Von  Römisch-Katholiken  werden  nur  605  in 
Schwerin  und  82  zu  Ludwigslust  aufgezählt.  Von  der  Gesammtbevölkerung 
wohnen  in  Rostock  23751  Menschen,  also  beinahe  der  23ste  Mensch  des  Gross- 
herzogthums wohnt  in  Rostock,  während  in  Preussen  etwa  nur  der  40ste  in 
Berlin  wohnt.  Rostocks  Bevölkerung  während  der  letzten  Jahre  zerfiel  in  fol- 
gende Altersklassen: 


Jahr 

über  14  Jahr 

v.  5 — 14  Jahren 

unter  5 Jahren 

Summa 

mfinnl. 

weibl. 

mannl. 

weibl. 

m&nnl.  j 

weibl. 

1849 

7793 

8820 

1991 

1822 

1130 

1096 

22652 

1850 

7987 

8852 

1879 

1818 

1103 

1095 

22734 

1851 

7941 

9010 

1934 

1857 

1166 

1131 

23039 

1852 

82SG 

. 

9267 

1917 

1808 

1233 

1240 

23751 

Hiernach  würde  die  Einwohnerzahl  von  Rostock  in  drei  Jahren  um  1099  S. 
gestiegen  sein.  Geboren  wurden  in  Rostock  vom  ersten  Advent  1851  bis  dahin 
1852  694  Kinder,  und  starben  469  Personen,  mitliiu  waren  225  mehr  geboren; 
getraut  wurden  in  derselben  Zeit  229  Paare  und  confirmirt  242  Kinder.  Ueber 
das  Armen -Institut  der  Stadt  Sch  worin , die  eine  Bevölkerung  von  etwa  21000  S. 
zählt,  sind  folgende  Thatsachen  beachten* werth.  Die  Einnahmen  der  Armenkasse 
betrugen  von  Ostern  IS‘%,  17189  Thlr.,  die  Ausgaben  14043;  das  Vermögen 
war  Ostern  30256  Thlr. ; von  Ostern  184,/G  betrugen  die  Einnahmen  14678  Thlr., 
die  Ausgaben  dagegen  14412;  der  reine  Vermögensbestand  war  auf  31247  Thlr. 
gestiegen.  Die  beiden  Hauptinstitute  der  Armenpflege  sind  das  Stadt -Arbeits- 
haus und  das  Stadtkrankenhaus,  welches  z.  B.  während  des  erstem  Jahres,  in 
welchem  darin  668  Kranke  ärztlich  behandelt  und  verpflegt  wurden,  nur  einen 
Zuschuss  von  31  Thlr.  brauchte;  dagegen  für  184,^j  einen  Zuschuss  von  1076  Thlr. 
bei  545  Kranken  erforderte.  Unterstützungen  wurden  1851 — 52  an  545  Personen 
4503  Thlr.  gezahlt. 

Die  ansehnlichen  Budgets  'mecklenburgischer  Städte  lassen  sich  an  folgenden 
Beispielen  erkennen:  Waren,  eine  Stadt  von  5000  Einw.,  die  allerdings  eine 
für  ihre  Zahl  und  die  Verhältnisse  einer  mecklenburgischen  Stadt  ansehnliche 
Gewerbs-  und  Handelsthätigkeit  entwickeln,  indem  sie  Leinen  - und  Tuchweberei, 
starke  Branntweinbrennerei  und  Brauerei,  Maschinenbau,  Müllerei  und  Schifffahrt 
betreiben,  hat  fiir  1853  ein  Budget,  wonach  die  Einnahmen  36330  Thlr.  Cour, 
und  97  Thlr.  Gold,  die  Ausgaben  37712  Thlr.  Cour,  betragen,  mithin  eine  Mehr- 
ausgabe von  1391  Thlr.,  welche  durch  eine  entsprechende  Anleihe  gedeckt  wer- 
den sollte.  Nach  dem  Maassstabe  der  Bevölkerung  gemessen,  würde  das  Berliner 
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Budget  danach  immerhin  über  3 Mill.  Thlr.  jährlich  betragen  können , um  mit 
dem  von  Waren  in  gleichem  Verhilltniss  zu  stehen.  Eine  andere  Stadt,  Bibnitz, 
deren  Bevölkerung  noch  nicht  4000  Seelen  erreicht,  hatte  1851  Ausgaben  13392  Thlr. 
und  eben  so  viel  Einnahmen ; daneben  noch  eine  verzinsliche  Schuld  von  14450  Thlr. 

Wenden  wir  uns  nun  der  Betrachtung  einiger  süddeutschen  Städte  zu,  so  ist 
es  Bayern,  in  welchem  nächst  den  Bheinstädten  die  historisch  bedeutsamsten 
Mittelpunkte  dos  frühem  deutschen  Bürgcrlcbens  gelegen  sind.  Bayerns  gesammte 
Bevölkerung  betrug  nach  der  Zählung  von  1852  4559452  Seelen,  oder  38701  Seelen 
mehr  als  im  Jahre  1349,  in  welchem  4520751  gezählt  wurden.  Von  1834  bis 
1852,  in  achtzehn  Jahren  überhaupt  hat  dio  Bevölkerung  Bayerns  um  312674  S. 
zugenommen,  was  aufs  Jahr  17371  Seelen  ausmacht.  In  Proccnten  ausgedrückt 
war  die  Zunahme  während  der  18  Jahre  etwas  übor  1 pCt.  der  anfänglichen 
Bevölkerung;  in  den  letzten  drei  Jahren  aber  nur  pCt.  der  Bevölkerung  vom 
December  1849. 

Von  den  bayrischen  Städten  in  den  Kreisen  diesseits  des  Rheins  haben  fol- 
gende in  den  dreiJahren  1849 — 52  eine  Vermehrung  der  Civilbevölkerung  erfahren: 


Namen  der  Städte 

1849 

1852 

Civil  - 
bevölkenmg 

Gesummt* 
bevölkerung 
einschliess- 
lich des 
Militairs 

1 

Civil* 

bevÖlkerun;z 

Gesammt- 
bevölkerung 
einschliess- 
lich des 
Milit&irs 

München 

82349 

96398 

878S0 

106715 

Landshut 

9528 

10604 

10105 

11437 

Passau  . . 

8637 

1 1899 

| 8706 

11205 

Straubing 

8732 

9112 

8955 

19021 

Amberg  . . 

7727 

10301 

7922 

10167 

Regensburg  . 

21262 

24574 

22285 

25897 

Baireuth  . . 

14145 

16493 

14367 

18640 

Bamberg  . . 

18531 

19320 

18535 

20594 

Hof  . . . 

8547 

— 

9065 

— 

Erlangen 

10857 

— 

10910 

— 

Fürth  . . . 

16061 

16745 

— 

Nürnberg 

47332 

50828 

49841 

53638 

Schweinfurt 

7773 

— 

8591 

— 

Wilrzburg  . 

22853 

27612 

24472 

30804 

Augsburg 

32749 

37986 

34211 

39340 

Kempteu  . . 

7223 

8070 

7856 

— 

Kaufbeuren  . 

4111 

— 

4180 

— 

Lindau  . . 

3274 

— 

3548 

4577 

Neuburg  . . 

5527 

67G5 

5661 

7952 

(Siehe  Tabelle  Seite  446.) 


In  der  bayrischen  Pfalz,  in  welcher  die  Bevölkerung  von  1849  bis  1852  von 
616370  auf  611476  Seelen  herabgegangen  ist,  haben  doch  innerhalb  derselben  Zeit 
die  meisten  Städte  an  Einwohnern  vom  Civilstande  zugenommen,  Frankenthal 
von  5393  auf  5826,  Kaiserslautern  von  9475  auf  9962,  Spoier  von  10410  auf 
11088,  Zwoibriicken  von  7146  auf  7554,  Landau  von  6092  auf  6249  Seelen.  Da- 
bei betrugen  die  Einwohuer  vom  Militairstande  im  Jahre  1852  in  Kaiserslautern 
2234  Seelen,  in  Speier  661 , in  Zweibriicken  266,  in  Landau  5405.  Eine  Ab- 
nahme fand  sich  in  Neustadt  um  501  Seele,  nämlich  von  7580  auf  7079  Seelen. 

In  der  stattlichen  Beibe  historisch  denkwürdiger  Städte,  welche  das  König- 
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Dagegen  hat  die  Civilbevölkorung  in  nachbezeichneten  Städten  abgenommen: 


Name  der  Städte 

1849 

1852 

Clvil- 

bevölkerong 

Gcsammt- 
bevölkerung 
einscbl.  des 
Mllitairs 

Civil- 

bevSlkernng 

Gesammt- 
bevölkerang 
einscbl.  des 
Milit&irs 

Ingolstadt  

6912 

11920 

6514 

14386 

Ausbach 

10564 

12206 

10429 

12120 

Dinkelsbühl  .... 

5043 

— 

5037 

— 

Eichstädt 

6396 

7608 

6257 

7303 

Rothenburg  .... 

5223 

— 

5125 

— 

Schwabaeh 

6861 



6439 

— 

Aschaffenbnrg  . . . 

7311 

9373 

7143 

8140 

Memmingen  .... 

6627 

— 

6607 

— 

Nördlingen 

6921 

— 

6749 

- 

Donauwörth  .... 

3191 

3294 

3035 

3139 

reich  Bayern  in  sich  vereinigt,  gehört  München  nicht  zu  den  ältesten,  sie  ver- 
dankt ihren  Ursprung  dem  welnsclien  Herzog  Heinrich  dem  Löwen,  der  zugleich 
als  Begründer  von  Lübeck  betrachtet  werden  muss,  wie  Barthold  in  seiner  Ge- 
schichte des  deutschen  Städtewesens  in  einer  geistreichen  Parallele  ausführt. 
Schuf  der  kluge  Gewaltsinn  des  Welfen,  bemerkt  derselbe,  im  südwestlichsten 
Winkel  der  Ostsee  mit  Bewusstsein  ein  neues,  unverwüstliches  Bürgerleben,  durch 
dio  Begründung  von  Lübeck,  so  hatten  gleichzeitig  schrankenlose  Herrscherlaune 
und  staats wirthschaftliche  Berechnung  am  wüsten  Ufer  eines  unschiflbaren  Alpen- 
flusses  die  Anfänge  einer  Ortes  hervorgerufen,  welcher  erst  nach  einem  Jahr- 
. hundert  mässiges,  bürgerliches  Gedeihen  umschloss,  nach  einem  halben  Jahr- 
tausend dagegen  als  die  prachtvollste  Königsstadt  erwuchs.  Bayerns  alte  Herzoge 
wohnten  vor  Landshuts  und  Straubings  Erbauung  entweder  auf  ihren  Stamm- 
schlössern hier  und  da  im  Lande,  oder  in  der  Hauptstadt  Begensburg,  wo  sie  ihro 
Landtage  hielten  und  deren  Bürger  bei  schwankender  Berechtigung  des  Kaisers, 
des  Bischofs  und  Bayerischen  Landesherrn,  Heinrich  dem  Löwen  gehuldigt  hatten. 
Wo  sieh  jetzt  München  mit  seinen  Vorstädten  über  beide  Ufer  der  Isar  ausdehnt, 
war  vor  jenes  Herzogs  Tagen  eine  unwirthliche,  unfruchtbare  Wildniss,  Moos 
und  Kieslager , zumal  dem  Gasteig , dem  östlichen  hohen  Flussrande  gegen- 
über, entweder  ganz  unbewohnt  oder  spärlich  benutzt  von  den  Mönchen  des 
nahen  Klosters  Schöftlaren  und  örtlich  desshalb  als  Hofmark  Munichen  ge- 
nannt. Dagegen  besass  der  Bischof  von  Freisingen,  damasOtto,  unterhalb  Muni- 
chcns  den  Flecken  Vöhringen,  bei  welchem  eine  Brücke  über  den  Strom  führte 
und  eine  Münz-  und  Zollstätte  lag,  für  den  geistlichen  Gebieter  von  Wichtigkeit, 
weil  dio  Erzeugnisse  der  ergiebigen  Salzwerke  von  Koichenhall  nur  auf  dieser 
Strasse  nach  Schwaben,  der  Schweiz,  dem  Oberrhein  und  Franken  ausgeführt 
werden  konnten.  Missgünstig  über  solchen  Ertrag,  seinen  Markungen  so  nah, 
brauchte  Heinrich  der  Löwe,  nach  vorhergegangenen  Streitigkeiten,  Gewalt,  liess 
die  Brücko  bei  Vöhringen  abbrechen,  bei  Munichen  wieder  aufschlagen  und  zwang, 
indem  er  dorthin  Zoll  und  Münze  verlegte,  und  die  Salzvorräthe  aufstapelte,  den 
Kaufmann  und  Kämer  über  seine  Strasse  zu  ziehen. 

Durch  kaiserlichen  Spruch  entschied  Friedrich  Barbarossa,  im  lombardischen 
Krieg  des  mächtigen  Welfen  bedürftig,  mittelst  eines  Vergleichs  zu  Augsburg 
am  14.  Juni  1158,  dass  Markt,  Brücke,  Münze  und  Zoll  bei  Vöhringen  aufhören, 
der  Herzog  dagegen  dem  Stifte  den  dritten  Theil  aller  derartigen  Einkünfte 
seiner  Anlage  zu  München  entrichte.  Als  später  Friedrich  diesen  Spruch  wider- 
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rief,  zeigte  auch  der  neue  Herzog  von  Bayern,  Otto  von  Wittelsbach,  wenig  Lust, 
den  für  seinen  Ort  einmal  erlangten  Vorthoil  aufzugeben;  München  blieb  im 
Besitz  und  als  einzige  Schadloshaltung  erwirkte  das  Stift  endlich  im  Jahre  1204 
eine  unbedeutende  jährliche  Summe,  welche  noch  bis  znr  Aufhebung  der  bischöf- 
lichen Landeshoheit  gezahlt  wurde.  Das  fernere  Geschick  jener  gleichzeitigen 
Schöpfungen  Heinrich  des  Löwen;  Lübecks  und  Münchens  ging  bis  auf  diesen 
Tag  merkwürdig  auseinander.  Die  Stadt  an  der  Trave,  Barbarcnvülkcrn  die  Ge- 
setze der  Humanität  bringend,  stieg  im  14.  Jahrhundert  zur  Schicdsrichterin  der 
nordischen  Kronen,  zur  Herrscherin  der  Ostsee  und  des  deutschen  Meeres  auf,  sank 
um  die  Mitte  des  16.  von  ihrer  Gebieterhöhe,  und  bewahrt  im  19.  neben  einer 
gedrückten  Autonomie  nur  noch  die  Erinnerung  grosser  Vorzeit  und  seinen  un- 
ermesslichen steinernen  Schmuck  an  Kirchen,  Rathhaus  und  Wohngebäuden. 
München,  erst  im  letzten  Drittel  des  13.  Jahrhunderts  durch  einen  sehr  unselbst- 
ständigen Stadtrath  verwaltet,  hob  sich,  unbemerkt  von  der  Geschichte,  hinter 
engen  Mauern  unter  Herzog  Rudolf  mit  Anfang  des  14.  Jahrhunderts , nachdem 
Ludwig  der  Strenge  aus  dem  abgetretenen  Landshut  seinen  Hof  dahin  verlegt 
batte.  Kaiser  Ludwig  gewährte  einem  bescheidenen  Biirgerthume,  das  durch 
waffenrüstige,  treue  Handwerkszünfte  sich  auszeichnete,  zeitweise  den  Glanz  einer 
deutschen  Hauptstadt.  Dagegen  als  der  Däne  und  Schwede  die  Ostsee  als  sein 
ansprach,  und  der  hanseatische  Vorort  dcmuthsvoll  das  Haupt  senkte  (nach  1620), 
gebot  ein  neuer  Kurfürst  vom  prunkenden  Schlosse  und  der  Jesuit  vom  prächtigen 
Collegium  an  der  Isar  aus  über  das  eingeschüchterte  Deutschland;  im  Jahre,  als 
Lübeck  den  Feind  seit  mehr  als  einem  halben  Jahrtausend  mordend  und  plündernd 
in  seinen  Gassen  sah  (1806),  bald  darauf  zu  einer  französischen  Departementsstadt 
herabgewürdigt  wurde,  begann  München  als  Königssitz  sich  zu  erweitern  und  an 
monumentaler  Kunst  und  Bauwerken  Florenz  zu  verdunkeln,  während  die  be- 
scheidene Freistadt  an  der  Trave  ihre  in  Stein  gegrabenen  Züge  zu  verwischen 
trachtet.  Nur  in  zwei  riesigen  Denkmälern  begegnen  sich  die  Töchter  derselben 
Zeit  als  Trägerin  desselben  andächtigen  Sinnes:  in  der  ungeheueren  Frauenkirche, 
welche  am  Dachgiebel  und  mit  ihren  wunderlich  bckuppeltcn  Dachthürmen,  noch 
sichtbar  auf  den  Alpen,  alles  moderne  Werk  neben  sich  weit  überragt,  und  in 
der  St.  Marienpfarre,  deren  Gewölbe  und  Nadelpyramidenpaar  der  Schiffer  im 
Golf  von  Wagrien  als  Landmarke  begrüsst. 

Auf  eine  Darstellung  der  kulturhistorischen  Bedeutung,  welche  München 
namentlich  für  das  südliche  Deutschland  in  den  letzten  Jahrzehnten  eingenommen 
hat,  müssen  wir,  weil  uns  dieselbe  von  dem  hier  vorliegenden  Zwecke  zu  weit 
abführen  würde,  verzichten.  Dagegen  sei  es  erlaubt,  noch  in  Beziehung  auf  die 
innern  gewerblichen  Zustände  dieser  Stadt,  die  in  mannigfacher  Weise  eiu  Vor- 
bild und  Beispiel  für  andere  Städte  des  südlichen  Deutschlands  sind,  einige  Be- 
merkungen hinzufugen.  In  München  hat  sich,  wie  überhaupt  im  südlichen 
Deutschland,  die  Gewerbthätigkeit  viel  mehr  in  geschlossenen  Schranken  durch 
Innungen  und  Zünfte  erhalten,  als  im  Norden  Deutschlands,  namentlich  in  l’rcussen, 
das  erst  wiederum  in  den  letzton  Jahren  durch  das  Andringen  der  Gewerke  selbst 
zu  mehr  beschränkenden  Bestimmungen  gegen  die  freie  Gewerbthätigkeit  vorge- 
gangen ist.  Da  nun  aber  auch  in  den  Gegenden,  wo  der  Zunftzwang  sich 
kräftiger  erhalten  hat,  die  freie  Mitbewerbung  in  den  verschiedenen  Fächern  des 
Gewerbes  nicht  ganz  entfernt  gehalten  werden  konnte,  so  sind  auch  in  diesen 
Kreisen  Rivalitäten  entstanden  und  Beschwerden  laut  geworden,  welche  auf  grössere 
Beschränkung  einerseits  oder  eine  freio  Bewegung  der  Gewerbthätigkeit  anderer- 
seits hindrängten.  Für  München's  Verhältnisse  auf  diesem  Gebiete  ist  besonders 
lehrreich  eine  Denkschrift,  welche  der  dortige  Magistrat  bereits  im  Jahre  1845 
an  das  Collegium  der  Gemeindebevollmächtigten  richtete,  und  worin  die  in  jenor 
Stadt  vorkommonden  Beziehungen  der  Privilegien,  Licenzen  und  ähnlicher  Fragen 
innerhalb  der  Gewerbsthätigkeit  erörtert  worden.  Wir  sehen,  wie  sich  die  dortigen 
Gewerbe  sowohl  durch  die  Inhaber  von  Privilegien  wie  von  Licenzen  für  beein- 
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trächtigt  halten,  wie  dies»  an  andern  Orten  durch  dio  Gewerbefreiheit  oder  das 
Patentwesen  der  Fall  ist.  Die'Ertheilung  von  sogenannten  Licenzen  in  München 
schreibt  sich  aus  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  indem  die  erste  Licenz,  d.  i. 
dio  specielle  und  obrigkeitliche  Bewilligung  für  eine  Beschäftigung,  für  einen 
Erwerb,  ohne  dass  mit  ihm  der  Charakter  der  ausschliessenden  Berechtigung, 
d.  i.  der  Charakter  eines  Gewerbes  verbunden  war,  im  Jahre  1801  zum  Brillen- 
machen verliehen  wurde.  Seitdem  wurden  für  München  ähnliche  Licenzen  zu 
Putzarbeiten,  zum  Bandmachen,  zum  Verkauf  von  Schreibfedern,  zum  Handel  mit 
Winterschuhen,  zur  Gürtlerarbeit,  zum  Kleidcrhandel,  zum  Lithographiren  etc.  ertheilt. 
Es  wurde  dabei  nach  dem  Grundsätze  verfahren:  „Was  keinem  Gewerbe  zukommt, 
ist  freigegeben.“  Dieses  und  jenes  Gewerbe  aber  entdeckte  bald  hier  bald  dort 
Concurrenz  und  so  entstanden  Conflikte,  die  sich  mit  der  fortschreitenden  Ent- 
wickelung der  Theilung  von  Arbeiten  natürlich  vermehren  mussten,  wenn  auch 
die  Licenz  ausübenden  Personen  nur  weibliche  Individuen  waren,  wie  es  deren 
10G5  im  Jahre  1845  zu  München  gab  und  nur  457  Männer.  Es  verdient  erwähnt 
zu  werden,  wie  selbst  der  Magistrat  von  München,  in  einer  von  Zunftzwang 
beherrschten  Stadt,  die  freie  Gewerbthätigkeit  vertritt,  indem  er  bemerkt:  hatte 
das  Mittelalter  durch  den  Einfluss  des  Christenthums  und  der  christlich  - germa- 
nischen Ideen  den  Druck  der  Sklaverei  gelöst  und  in  dem  System  des  Feudalismus, 
der  Leibeigenschaft,  des  Zunftverbandes  etc.  das  gelindere  Prinzip  des  Nexus 
oder  der  Abhängigkeit  in  allen  Beziehungen  des  gesellschaftlichen  Lebens  an 
deren  Stelle  gesetzt,  unter  dessen  Herrschaft  die  Geschlossenheit  der  — auf  den 
Grundsatz  der  Gegenseitigkeit  basirten  — in  hierarchischer  Unterordnung  ge- 
gliederten partikularen  Verhältnisse  — die  Subsistenz  aller  Glieder  jener  in 
kleineren  oder  grösseren  Ringen  aufsteigenden  Kette  — wenigst  bis  auf  die  Noth- 
durft  — sicherte  und  ein  gänzliches  Verkommen  des  Einzelnen  nicht  w ohl  zuliess 
— so  waren  es  die  neueren  Jahrhundorte,  welche  auch  jenen  mittelalterlichen 
Nexus  allmählig  verdrängten,  und  statt  dieses  Gesellschafts- Prinzips  die  volle 
Freiheit  der  Person,  des  Eigenthums,  der  Gewerbe  nebst  der  humanen  indivi- 
duellen Geltung  proklamirten,  durch  welches  Heraustreten  aus  dem  Nexus,  aus  der 
geschlossenen  Gliederung  das  Individuum  zwar  frei  wurde,  persönliche  Selbst- 
ständigkeit erlangte,  aber  eben  dadurch  zugleich  auf  sich  selbst  angewiesen,  sich 
selbst  überlassen,  in  seinen  Subsistenz -Verhältnissen  mehr  oder  minder  verlassen 
und  dem  Zufall  preisgegeben,  mit  einem  Worte,  frei  aber  isolirt  ward.  Als  ein 
Ergcbniss  und  Frucht  solcher  veränderten  allgemeinen  Zeitverhältnisse  muss  nun 
auch  die  neue  Kategorie  der  freien  Geworbe,  der  freien  Erwerbsarten  nach  der 
Ansicht  des  Münchener  Magistrats  bezeichnet  werden.  Das  Erwerbswesen  über- 
haupt muss  als  der  Körper  eines  Volkes  betrachtet  werden,  von  dessen  Organi- 
sation sein  physisches  und  geistiges  Wohlbefinden  abhängt;  es  ist  die  organische 
Grundlage  der  Staatenbildung,  aus  welcher  alle  politischen  Institutionen  entwickelt 
worden  sind.  Es  ist  eine  allgemeine  Thatsache,  dass  sich  das  G e wer bs wesen  — 
in  Gesetzgebungen  wio  in  der  Wissenschaft  — in  der  neuem  Zeit  immer  mehr 
und  mehr  zum  Erwerbs  wesen  — als  Inbegriff  der  gesammten  Thätigkeit  eines 
Volkes  — erweiterte,  in  welchem  die  Thätigkeit  des  Gelehrten  und  des  Taglöhners, 
die  des  Fabrikanten  wie  des  Gewerbsmannes  nach  denselhen  Prinzipien,  je  nach 
dem  Maasse  ihrer  Wichtigkeit  für  den  Staatskörper  in  Beurtheilung  und  Wür- 
digung gezogen  wird. 

Im  Jahre  1825  bestanden  in  München  2129  Gewerbe,  d.  h.  Personen  oder 
Firmen,  welche  selbstständig  ein  Gewerbe  betrieben;  bis  1840  hatte  sich  die  Zahl 
derselben  auf  3020  vermehrt,  von  denen  1684  personelle  Concessionen,  1151  reale 
Rechte  und  185  radicirte  Gewerbe  waren.  Zu  Ende  des  Jahres  1845  bestanden 
3149  Gewerbe,  so  dass  die  Zahl  derselben  binnen  sechs  Jahren  um  129  gestiegen 
war.  Aus  den  persönlichen  Concessionen  waren  seit  1840  als  real  erklärt  wor- 
den 80,  wonach  1840  der  Bestand  der  Geworbe  war:  1718  persönliche  Con- 
cessionen, 1231  Realrechte  und  200  radicirte  Gewerbe.  Unter  denselben  wurden, 
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einschliesslich  der  33  in  Betrieb  stehenden  Braueroien,  fabrikmässig  betrieben  92; 
Privilegien  bestanden  214,  und  die  Zahl  der  sogenannten  Gowerbs- Niederlagen 
für  Baumaterial,  Bettfedcm,  Bier,  Blumen,  Butter,  Gement  etc.  betrug  41.  Von 
den  eben  erwähnten  Gewerben  entfielen  auf  den  Handwerksbetrieb  1559 , auf 
Fabriken  92,  auf  den  Handel  529-  und  anf  Polizei-Gewerbe  969.  Zu  den  letzteren 
werden  gerechnet  die  Apotheker,  Branntweiner,  Weinwirthc,  Knffetiers,  Bäcker, 
Garköehe,  Lohnkutschcr,  Kaminkehrer  etc. 

Wir  fügen  hier  eine  Üebcrsicht  der  selbstständigen  Gewerbetreibenden  mehrerer 
Städte  in  ihrem  Verhältn iss  zur  Grösse  der  Orts-Bevölkerung  aus  dem  Jahre  1345 
an,  indem  aus  späterer  Zeit  zuverlässige  Data  nicht  aufgefunden  werden  konnten : 


Benennung  der  Städte 

Be- 

vÖlkurungs* 

zahl 

Tolal- 

Summe 

der 

Gewerbe- 

treibenden 

Treffen 
aut  einen 
Gewerbe- 
treibenden 
Individuen 

München  (ohneVorstädte) 

85000 

3149 

26 

Augsburg  . 

33566 

2214 

15 

Regensburg 

20678 

1365 

15 

Passau  . . 

10211 

589 

17 

Würzburg  . 

22114 

1739 

12 

Baireuth 

13S97 

940 

14 

Ansbach 

10843 

1096 

9 

Speier  , . 

10200 

863 

11 

Berlin  . . 

371088 

37083 

10 

Stuttgart  . 

40089 

2598 

15 

Karlsruhe  . 

24238 

1503 

16 

Dresden 

78995 

5307 

14 

Kassel  . . 

32516 

3033 

10 

Darmstadt  . 

26300 

2211 

11 

Salzburg 

15616 

895 

17 

Wien  . . 

375933 

30501 

12 

An  Bevölkerung  steht  Niirnborg  der  Hauptstadt  am  nächsten;  sie  zählte 
1852  53398  oder  53638  je  nach  verschiedenen  scheinbar  offiziellen  Angaben.  Die 
Zahl  der  Familien  wurde  auf  10175  angegeben,  worunter  10041  von  Inländern, 
70  von  Ausländern  und  64  vom  Militair.  Unter  der  Gesammtzahl  der  Bevölke- 
rung waren  48551  Inländer,  1021  Ausländer  und  3826  Militairpersonen  begriffen. 
Dem  Glaubensbekenntnisse  nach  gehörten  836  Familien  mit  6633  Individuen  der 
römisch-katholischen  Kirche,  9183  Familien  mit  46184  Individuen  der  lutherischen 
Confession  an;  41  Familien  und  155  Individuen  waren  reformirt;  1 Familie  und 
4 Individuen  Griechen;  103  Familien  und  335  Individuen  freio  Christen;  II  Fa- 
milien und  87  Individuen  Juden.  Nach  Ständen  eingetheilt  waren  unter  jener 
Gesammtzahl  339  Familien  und  1574  Individuen  landwirtschaftliche  Bevölkerung, 
6476  Familien  und  37033  Individuen  lebten  von  Gewerbe,  Industrie  und  Handel, 
2340  Familien  und  8761  Individuen  lebten  von  Kenten,  hohem  Diensten,  Wissen- 
schaft und  Kunst , 956  Familien  und  2204  Individuen  waren  conscribirte  Arme. 
An  Gebäuden  zählte  Nürnberg  im  Ganzen  5217,  worunter  14  Kirchen,  25  Cultus- 
gebäude,  34  Schul-  und  Wohlthätigkeitsgebäude,  95  Bureaus  und  Dienstwohnungen, 
4202  Privatwohngebäude  und  347  Gebäude  zu  andern  Zwecken.  Nürnberg  ist 
heute  eine  der  gewerbthätigsten  Städte  Deutschlands,  wie  sie  seit  vielen  Jahr- 
hunderten eine  Zierde  des  Reichs  war.  Ihren  Ursprung  verdankt  sie  nach 
Barthold  wahrscheinlich  den  Tagen  Kaiser  Kon rads  II;  bald  kam  sie  an  Gewerb- 
thätigkeit  und  Handel  den  älteren  Schwesterstädten  gleich,  und  überflügelte  an 
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bürgerlichem  Preiheitsoifer  und  preiswürdiger  Treue  für  den  Kaiser  manche  von 
ihnen,  und  erlangte  dadurch  urkundlich  fast  am  frühsten,  als  dem  Kaiser  allein 
schutzbefohlen,  Keichsnnmittelbarkeit,  welche  sie  mit  den  unvermischten  Spuren 
altdeutscher  Bttrgerberrlichkoit  und  Zier,  kunstsinnigen  und  gemüthlich  - heiteren 
Lebens  am  längsten  bewahrt  hat.  Obwohl  aber  bevorzugt  in  alter  Zeit  schon 
durch  wiederholte  Reichstage  und  Fürsten  Versammlungen , sah  sie  eine  erbliche 
Macht  auf  der  Reichsburg  über  ihr  wurzeln,  welche  die  Geltung  ihres  selbst  schon 
als  reichsfrei  anerkannten  Gemeinwesens  noch  spät  gefährdete.  Ums  Jahr  1210 
traten  als  Burggrafen  von  Nürnberg  die  Hohenzollern,  wohl  schon  früher 
mächtige  Träger  kaiserlicher  Rechte  in  Ostfranken,  urkundlich  hervor;  sie  waren, 
in  Ausübung  ihres  Amtes,  ganz  andere  Burggrafen  als  die  bald  verschwindenden 
bischöflichen  Stadt-  und  Burggrafen  in  Regensburg,  Strassburg,  Cöln,  selbst  als 
die  von  Meissen,  Magdeburg  und  Altenburg.  Das  Jahr  121!)  brachte  durch 
einen  kaiserlichen  Freibrief  den  Nürnbergcm  einige  Gewährleistung  ihrer  Zukunft 
als  selbstständige  Commune,  die  sie  auch  trotz  aller  Stürme  der  Zeiten  bis  zum 
äussersten  und  letzten  Verfall  des  deutschen  Reichs  bewahrten. 

Eine  der  ältesten  und  tief  in  die  Geschicke  Deutschlands  verflochtenen 
grossem  Städte  ist  aber  Augsburg,  dieso  Augusta  Vindelicorum , welche  un- 
mittelbar nach  der  ersten  Eroberung  Vindelicicns  durch  August’«  Stiefsöhne  und 
wohl  durch  Drusus  selbst  begründet,  sich  zwischen  Lech  und  Wertach  erhob; 
Tömiscbe  Bürger,  besonders  Kaufleute  strömten  in  der  neuen  Colonie  zusammen; 
belebt  durch  Handel  mit  den  friedlichen  jenseits  der  Donau  wohnenden  Hermun- 
duren , galt  sie  schon  in  Tacitus  Tagen  als  glänzende  Römerstadt , der  Sitz  des 
Landpflegers  über  Rhäticn,  geschmückt  mit  einem  Capitol  und  prunkenden 
Tempeln.  Durch  vielfache  Bedrängnisse  hindurchgegangen,  bildete  sie  im  Mittel- 
alter  für  Handel  und  Gewerbe',  wie  für  ächtdeutschc  Sitte  und  Leben  einen 
strahlenden  Mittelpunkt  und  ein  würdiges  Vorbild.  Dieser  Stadt  frühere  Industrie 
hat  kürzlich  Herberger,  ihr  städtischer  Archivar  beschrieben  und  dadurch  sich 
ein  dankenswerthes  Verdienst  um  die  Aufklärung  über  diesen  wichtigen  Zweig 
des  bürgerlichen  Lebens  zu  unserer  Voreltern  Zeiten  erworben.  Können  auch 
andere  deutsche  Städte,  bemerkt  die  A.  A.  Ztg.  bei  Anzeige  jener  Schrift,  eine 
höhere  Kunstblüthe  des  Mittelalters  aufweisen  als  Augsburg,  so  ist  doch  keine, 
welche  ihr  in  der  Entfaltung  des  Gewerbebetriebs  durch  lange  Jahrhunderte 
den  Preis  streitig  machen  kann.  Namentlich  zeigen  sich  jene  höheren  Gewerbe, 
welche  schon  hinübergreifen  in  die  eigentlich  freie  Kunstthätigkeit  in  ihrem 
höchsten  Glanze.  Darum  sind  auch  die  in  Augsburg  noch  vorhandenen  Reste 
mittelalterlicher  Baukunst  und  Bildnerei  für  die  Geschichte  des  Technischen,  des 
Handwerks  in  der  Kunst  bedeutsamer  als  für  die  Kunstgeschichte  im  engeren 
Sinne.  Vereinzelte  Gewerbszweige  mögen  in  mancher  andern  Stadt  reicher  ge- 
blüht haben ; dagegen  zeichnet  das  gemeinsame  Ergreifen  aller  wichtigen  Industrie- 
thätigkeit  Augsburg  vor  allen  aus.  So  war  es  auch  (im  16.  Jahrhundert)  diese 
Stadt,  in  welcher  ganze  Gruppen  verwandter  Gewerbe  sich  zuerst  vereinten,  um 

gemeinschaftlich  grosse  Werke  der  Kunst-Industrie  auszuführen.  Wir  sehen  hierin 
en  entscheidendsten  Schritt  des  Ucberganges  vom  alten  Handwerk  zur  modernen 
Industrie,  deren  entscheidender  Grundgedanke  ja  gerade  darin  liegt,  dass  nicht 
mehr  der  einzelne  Meister  beim  einzelnen  Werke  stehen  bleibt,  sondern  ganze 
Gruppen  von  Gewerben  die  Arbeit  am  gemeinsamen  Werk  im  grossen  Stil  unter 
sich  theilen.  Zu  dieser  Universalität  des  alten  augsburgischen  Gewerbebetriebs 
gesellt  sieh  ein  anderer  Punkt,  der  uns  für  die  industrielle  Grösse  der  alten 
Reichsstadt  vorzugsweise  entscheidend  dünkt.  Fast  überall  wo  ein  neuer  Ge- 
werbszweig  aufblühte,  wo  eine  neue  Erfindung  gemacht  wurde,  orgreift  Augsburg 
im  Mittelalter  die  Initiative  zur  Ausbeutung  derselben.  Es  nahm  in  diesem  Be- 
tracht die  nämliche  Stellung  unter  den  deutschen  Städten  ein,  welche  jetzt 
England  unter  den  Nationen  sich  errungen  hat.  So  wurde  die  Erfindung  des 
Leinenpapiers  in  Augsburg  sogleich  praktisch  ausgenützt,  nicht  minder  die  Er- 
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findung  des  Schiesspnlvers.  Kaum  war  dio  Bucbdruckerkunst  erfunden,  so  trat 
auch  schon  Augsburg  als  eine  ihrer  ersten  und  wichtigsten  Pflegestädte  auf, 
bildete  die  Kunst  seihst  nicht  nur  weiter,  sondern  ging  auch  sofort  zu  der  neuen 
Betriebsamkeit  des  Buchhandels  über.  Schon  im  15.  Jahrhundert  wird  der  Augs- 
burger Buchhändler  Johann  Rynmnnn  „der  deutschen  Nation  namhaftester  Buch- 
händler“ genannt,  und  Kaiser  Maximilian  konnte  die  Ausführung  der  Prachtdrucke 
seiner  Lieblingswerke  in  keine  bcssero  Hände  legen  als  in  die  der  Augsburgischen 
Buchdrucker.  Aehnlicli  war  es  mit  der  Ausbeutung  der  Gcschützgiesserei  er- 
gangen. In  diesem  genialen  Instinkt,  der  das  neu  Ersonnene  sofort  auch  in 
seiner  praktischen  Bedeutsamkeit  erkennt,  in  dieser  Entschlossenheit,  die  nicht 
säumt  mit  einem  neuen  Gedanken  auch  alsbald  eine  neue  That  zu  wagen,  be- 
kundet sich  die  eigentliche  schöpferische  industrielle  Produktivität  der  Einzelnen 
wie  der  Nationen.  Dieser  Drang,  dio  theoretischen  industriellen  Fortschritte  so- 
fort im  grossen  Maassstabe  praktisch  anzuwenden,  war  in  Augsburg  selbst  in  den 
spätem  Jahrhunderten  des  Verfalls  noch  immer  nicht  ganz  erloschen.  Das  Auf- 
blühen der  neuen  Kattun-  und  Zitzdruckcreicn  nach  dem  30jährigen  Kriege 
spricht  dafür.  Auch  die  jetzt  in  diesem  Fache  so  ausgezeichnete  Firma  Schöppler 
und  Hartmann  wurde  im  17.  Jahrhundert  begründet.  Die  Baumwollspinnmaschinen, 
welche  gegenwärtig  in  der  Angsburgischen  Industrie  eine  grosse  Rolle  spielen, 
wurden  schon  im  18.  Jahrhundert  dort  eingeführt,  und  schon  damals  vielfach  ver- 
vollkommnet. Schon  vor  hundert  Jahren  machte  man  bei  Augsburg  (in  Aystetten) 
Versuche  mit  der  Seidenzucht  und  der  Anlage  von  Seidenmanufakturen,  und  die 
erste  Seidenspinnerin  wird  bereits  im  Jahre  1490  erwähnt.  Ja  selbst  noch  in 
neuster  Zeit  fand  eine  der  wichtigsten  Erfindungon,  die  Lithographie,  in  Augs- 
burg ihre  erste  erhebliche  Unterstützung  und  praktische  Anwendung.  Freilich 
ist  auch  die  Blüthe  gar  mancher  neuen  Gewerbsbetriebsamkeit,  welche  in  Augs- 
burg zuerst  zur  Anwendung  kam,  längst  wieder  Terwelkt.  Der  Seltsamkeit  halber 
möge  nur  daran  erinnert  werden,  dass  das  Btrassenpflaster,  welches  jetzt  dieser 
Stadt  wenig  Ruhm  mehr  bringt,  einen  um  so  grössern  historischen  Namen  be- 
sitzt. Augsburg  war  die  erste  deutsche  Stadt,  welche  ein  vollständiges  und 
wohlgebautes  Strassenpflastor  (bereits  am  Ausgange  des  15.  Jahrhunderts)  auf- 
weisen konnte.  Die  Augsburger  Pflastermeister  waren  damals  in  ihrer  Kunst 
so  ausgezeichnet  und  berühmt,  dass  sie  selbst  nach  andern  Städten  berufen  wurden. 
Beispielsweise  haben  auch  die  Münchener  von  den  Augtburgem  das  Pflastern  ge- 
lernt. Die  heute  noch  übliche  Einlegung  von  allerlei  Figuren,  Jahreszahlen 
und  Namenszüge,  durch  Steine  verschiedener  Farbe  in  das  Btrassenpflaster,  weist 
sicherlich  auf  diesen  mittelalterlichen  Ursprung  zurück. 

Unter  den  bayrischen  Städten  sei  noch  Passau  erwähnt,  die  ihren  Ursprung 
ebenfalls  der  Römerzcit  verdankt  und  eine  Dauer  von  mehr  als  2000  Jahren  zählt; 
seit  1100  Jahren  ist  sie  der  Sitz  eines  Bischofs  und  Domkapitels.  Ihre  Bevölkerung 
betrug  nach  der  letzten  Zählung,  einschliesslich  des  Militairs  11205;  die  Zahl 
der  Wohngebäude  über  900.  Die  der  Commune  ungehörigen  2ß  Woblthätigkcits- 
stiftungen  besitzen  einen  Gesammtfond  von  1654050  fl.  Die  Zahl  der  Gewerb- 
treibenden  wurde  schon  früher  mit  589  angegeben,  worunter  3 Apotheker,  26  Bäcker, 
84  Bierwirthe,  33  Fischer,  18  Metzgor,  15  Obstlerinnen.  27  Schneider,  33  Schuh- 
macher, 13  Weber  und  Zeugmacher  sich  befanden.  Die  übrigen  Gewerbe,  worunter 
wir  der  süddeutschen  Benennung  wegen  die  Binder,  Beinringler,  Fragner,  Hafner, 
Klampferer,  Melber,  Tandler,  Ufcrförgen  anführen,  sind  meist  nur  durch  2 — 8, 
häufig  auch  nur  durch  eine  Person  vertreten. 

Württembergs  Hauptstadt,  Stuttgart,  zählte  1845  40000  Einw.  und  im 
Jahre  1850  etwa  47000,  eine  Vermehrung  von  17  pCt.  in  fünf  Jahren  odor  im 
jährlichen  Durchschnitt  etwa  3,5  pCt.,  welcher  letzter  Procentsatz  ungefähr  der 
Zunahme  der  Bevölkerung  in  ganz  Württemberg  von  1757737  auf  1802352,  d.  h. 
3,2  pCt.  entspricht.  Die  hauptstädtische  Bevölkerung  ist  also  jährlich  in  der- 
selben Progression  gestiegen,  wie  dio  des  ganzen  Landes  innerhalb  der  fünf  Jahre 
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von  1845  bis  1850,  und  doch  ist  Württemberg  mit  dieser  verhält nissmässig  nicht 
allzu  raschen  Zunahme  seiner  Bevölkerung  bereits  zu  einer  Dichtigkeit  der  Po- 
pulation gekommen,  dass  im  Jahre  1851  auf  einer  Quadralmeilc  5121  Seelen  durch- 
schnittlich lebten,  was  theilweise  die  stärkere  Auswanderung  erklären  mag.  Dass 
dieselbe  nicht  die  grösseren  Städte,  wie  z.  ß.  Stuttgart  betrifft,  dass  dort  wenigstens 
immer  noch  mehr  ein-  als  auswandern,  erhellt  aus  den  angeführten  Bevölkerungszahlen 
Der  jüngste  städtische  Etat,  welcher  in  Stuttgart  für  das  Verwaltungsjahr  vom  l.  Juli 
1853  bis  dahin  1854  festgestellt  wurde,  giebt  als  Einnahme  dio  Gcsammtsumme 
von  110510  fl.,  als  Ausgabe  aber  211766  fl.  an,  so  dass  ein  Deficit  von  101256  fl. 
bleibt.  Von  diesem  Deficit  sollen  21C00  fl.  auf  dio  Restverwaltung  des  vergan- 
genen Jahres  übernommen  und  80000  fl.  als  Stadtschaden,  wie  cs  in  den 
officiellen  Mittheilung  heisst,  übernommen  werden.  Die  einzelnen  Posten  des  Ein- 
nahme- und  Ausgabe  - Etats  sind  für  die  Beurtheilung  der  innem  Verhältnisse 
jener  Commune  so  maassgebend,  dass  wir  mehrere  derselben  hier  folgen  lassen. 
Zuerst  giebt  es  einen  Stiftungsetat,  welcher  den  Etat  des  Katharinenhospitals 
mit  31457  fl.  Einnahmen  und  34022  fl.  Ausgaben,  die  Qebäranstalt  mit  3120  fl. 
Einnahmen  und  4783  fl.  Ausgaben,  das  Bürgerspital  mit  28510  fl.  Einnahmen 
uud  3571)9  fl.  Ausgaben,  den  Almosenetat  mit  18273  fl.  Einnahmen  und  33707  fl. 
Ausgaben,  die  Armeukastenpflege  mit  19693  fl.  Einnahme  und  27328  fl.  Aus- 
gaben umfasst.  Die  zum  Thcil  erheblichen  Deficits  bei  diesen  auf  milden 
Stiftungen  beruhenden  Verwaltungen  des  Kranken-  und  Armenwesens  überträgt 
meistentheils  die  Stadtkasse,  bei  dem  Katharincnhospital  tritt  dor  Staat  theilweise, 
bei  der  Gebäranstalt  ganz  fürs  Deficit  ein.  Dann  kommt  der  Stadtpflege- 
Etat;  dessen  Einnahmen  ressortiren  nun  aus  sehr  mannichfachen  und  mitunter 
den  bisher  von  uns  anfgeführten  Etats  anderer  Städte  ungewöhnlichen  Titeln  und 
Posten.  Es  werden  da  aufgeführt  9500  fl.  Bürgersteuer,  330  fl.  Beisitzgeld, 
6100  fl.  Wohnsteuer,  25000  fl.  Kapitalstouer,  9000  fl.  Einkommensteuer,  12000  fl. 
Bürgerannahme-Gebühren,  9049  fl.  Pflastergeld,  14617  fl.  aus  der  Wald  Verwaltung, 
3358  fl.  Erlös  aus  Gras  und  Obst,  ISOO  fl.  GüterbcstättereigcfHlle.  Unter  den  Aus- 
gaben nehmen  in  Anspruch  die  Besoldungen  14897  fl.,  Bürcaukosten  2285  fl.,  Be- 
völkerungsliste 75  fl.,  Prozesskosten  50  fl-,  Zinsen  aus  Passiv-Kapitalien  11313  fl., 
heimbezahlte  Kapitalien  10300  fl.,  Stadt-Polizei,  einschliesslich  des  Holzverbrauchs 
24590  fl.  (gegen  diesen  Posten  blieb  wegen  seiner  Höhe  eine  besondere  Remonstration 
bei  der  Staatsregierung  Vorbehalten,  indem  die  städtische  Behörde  darauf  antragen 
wollte,  eine  Verminderung  der  Kosten  durch  Reorganisation  der  Polizei  herbeizu- 
führen); die  Nachtwächter  sind  mit  1964  fl.  angesetzt,  das  Feuerlöschwesen  mit 
(Mannschaften  und  Gerätlie  etc.)  mit  3950  fl.,  die  Strassenbeleuchtung  mit  9500  fl., 
Stadtpflaster  12000  fl. , Strassenreinigung  9012  (auch  ;in  der  Stuttgarter  Stadt- 
verordneten-Versammlung,  oder  den  bürgerlichen  Collegien  wurde  der  Wunsch 
laut,  dass  dieser  Posten  statt  Ausgaben  Einnahmen  bringen  sollte).  Die  städtischen 
Lehranstalten  Stuttgarts  erfordern  folgende  Zuschüsse,  das  Gymnasium  711  fl.  die 
Realanstalt  5600  fl.,  die  Elementarschule  50S7  fl.,  Sonntags-Gewerbeschule  450  fl. 
Kleinkinder-  und  Industrieschule  300  fl. , Winterbaugewerkschule  800  fl. , Tum- 
anstalten  150  fl.  Verluste  wegen  Uneinbringlichkeit  wurden  auf  2000  fl.  gesetzt. 

Um  einen  bedeutenden  Theil  wichtiger  für  Deutschlands  Geschichte  ist  Ulm 
durch  seine  frühe  Blütho  in  Gewerbe  und  Handel;  an  Bevölkerung  ist  die  Stadt 
jetzt  kaum  halb  so  stark  wie  Stuttgart , denn  viel  über  20000  Einwohner  zählt 
sie  nicht , obwohl  sie  seit  10  Jahren  zu  einer  deutschen  Bundesfestung  erhoben 
and  der  Bau  ihrer  Festungswerke  seit  etwa  11  Jahren  betrieben  worden  ist.  Sie 
wird  schon  unter  Ludwig  dem  Deutschen  urkundlich  erwähnt  und  schwang  sich 
im  Mittela’ter  schnell  zur  schönsten  ßlüthe  rcichsstädtischer  Freiheit,  ausgedehnten 
Handels  und  Kunslfleisses  empor.  Als  deutsche  Kaiserpfalz  erscheint  Ulm  854, 
um  welche  Zeit  Kaiser  Ludwig  in  seinem  Palatium  daselbst  eine  öffentliche 
Fürsten  - und  Volksversammlung  abhielt.  Heutzutage  ist  auch  ftir  Ulm  die 
wichtigste  Angelegenheit  die  Regulirung  dor  städtischen  Einnahmen  und  Aus- 
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gaben,  die  nach  dem  Etat  vom  1.  Juli  1S53  bis  dahin  1854  nicht  ganz  zu  har- 
moniren  scheinen,  indem  zwar  bei  Berechnung  der  ordentlichen  Einnahmen 
82610  fl-  herauskommen,  wobei  die  Zinsen  aus  2522S2  fl.  Aktivkapitalien 
einen  annehmbaren  Posten  bilden,  und  die  ordentlichen  Ausgaben  sich  auf 
S4344  fl.  belaufen,  so  dass  also  ein  unbeträchtliches  Defizit  verbliebe.  Zu  diesem 
Defizit  kommt  aber  noch  ein  Minus  von  7162  fl.  aus  der  Hospitalverwaltung, 
und  ein  gleiches  von  9273  fl.  aus  der  Kirchenstiftungsverwaltung,  so  dass  ira 
Ganzen  das  Defizit  die  Summe  von  18170  fl.  betrügt,  wofür  wieder  der  soge- 
nannte Stadtschaden  in  Anspruch  zu  nehmen  ist,  d h.  eine  direkte  Steuer  zur 
Tilgung  des  Defizits,  welcher  Umstand  der  contribuablen  Bevölkerung  um  so 
unangenehmer  sein  mag,  als  sich  noch  viele  der  mitlcbenden  Ulmer  der  Zeiten 
erinnern,  in  welcher  der  Begriff  und  Name  „Stadtschaden“  eine  unbekannte 
Grösse  im  Weichbilde  der  ehemaligen  Reichsstadt  Ulm  war.  Uebrigens  kommen 
unter  den  Einnahme-  und  Ausgabeposten  Ulms  ziemlich  ähnliche  Rubriken  wie 
bei  Stuttgart  vor,  was  ein  Beweis  für  die  ähnlichen  Verhältnisse  beider  Städte 
ist.  Die  Bürgerannahmegelder  sind  auf  7000  fl.  veranschlagt,  vom  Pflastergeld 
erwartet  man  5000  fl.,  von  Polizeistrafen  durch  den  Ortsvorstand  1500  fl,  wobei 
Ueberschreitungcn  der  Polizeistunde  durch  zahlungsfähige  Excedenten  nicht  ausser 
Acht  gelassen  sein  dürften.  Unter  den  Ausgaben  nehmen  die  Besoldungen, 
incl.  Pensionen  über  10000  fl.  in  Anspruch,  die  Sicherheitspolizei  kostet  12420  fl., 
die  Stadtbeleuchtung  verlangt  3725  fl. 

Zu  den  modernen  Städten,  die  man  im  Gegensatz  zu  den  mittelalterlichen 
Reichsstädten  so  bezeichnen  kann,  gehört  Darmstadt,  die  Hauptstadt  des 
Grossherzogthums  Hessen  bei  Rhein.  Die  Bevölkerung  dieser  Stadt  wurde  1845 
auf  26300  Seelen,  1850  auf  30000  angegeben,  wonach  sie  sich  in  5 Jahren  um 
3700  Einwohner  oder  12  pCt. , und  im  jährlichen  Durchschnitt  um  2,4  pCt.  ver- 
mehrt hat.  Für  1852  betrug  dio  städtische  Einnahme  an  Octroi  82314  fl.;  die 
Armenkasse  erhielt  aus  dem  städtischen  Aerar  einen  Zuschuss  von  25000  fl.  Der 
Kapitalwerth  der  nutzbaren  Rechte  der  Stadt  wurde  auf  2408182  fl.  angegeben, 
die  städtische  Schuld  auf  772075  fl.,  welche  durch  den  Boden-  und  Holzwerth 
der  Gemeindewaldungen  im  Gesammtbetrage  von  1960494  fl.  als  hinreichend  gedeckt 
erscheint. 

Eine  zweite  moderne  Stadt  in  dem  angegebenen  Sinne,  deren  wir  hier  Er- 
wähnung thun  wollen,  ist  Mannheim;  sie  steht  an  Bevölkerungszahl  ganz  nahe 
der  Hauptstadt  Karlsruhe;  denn  sie  zählte  1S49  etwa  23000,  während  Karlsruhe 
1845  24000  Einwohner  hatte.  1852  wurden  in  Mannheim  617  Kinder  geboren, 
329  Knaben  und  288  Mädchen,  getraut  wurden  IOC  Paare  und  gestorben  sind 
628  Personen;  also  durch  Geburten  ein  Ueberschuss  von  89  Personen  erzielt. 
Unter  den  Geburten  fanden  sich  70  uneheliche  gegen  547  eheliche,  was  kein 
ungünstiges  Verhältnis  im  Vergleich  zu  andern  Städten  genannt  werden  kann. 
Nicht  so  gUnstig  sind  die  Finanz  Verhältnisse  der  Stadt,  was  seinen  zureichenden 
Grund  in  den  voraufgegangenen  Revolutionsjahren  haben  mag.  Die  Einnahmen 
sämmtlicher  städtischer  Kassen  für  1852  beliefen  sich  auf  350000  fl.,  ein  enormes 
Einnahme -Budget  im  Verhältniss  zur  Bevölkerung  und  doch  musste  die  Stadt 
so  viel  aufbringen,  wenn  man  die  nothwendigen  Ausgaben  damit  vergleicht.  Das 
Bruttovermögen  der  Stadt,  bestehend  in  Gebäuden,  Liegenschaften,  Grundgefällern, 
Kassenvorrath  etc.  betrug  Ende  1852  734727  fl.  Die  Schulden,  nämlich  heim- 
zuzahlende  Kapitalien  der  städtischen  Brückenschuld,  der  Exercierplatzschuld 
und  höhere  Bürgerschulschuld,  Ausgabereste  und  Kapitalwerth  der  Grundlasten 
(Zehnten)  beliefen  sich  auf  461272  fl.  Die  Gcsammtscbulden  der  Demolitions- 
kasse, der  alten  Kriegsschuldentilgungskasse,  der  neuen,  der  Stadtkasse,  Strassen- 
beleuchtungs - und  Friedhofskassc  betrugen  1851  827733  fl.,  wozu  noch  der  Rest 
der  Kosten  für  das  Gaswerk  mit  30000  fl.  und  ein  anderer  Posten  von  3000  fl., 
in  Summa  860733  fl.  hinzukommen;  dagegen  am  Schlüsse  des  Jahres  1852,  ob- 
gleich noch  die  aus  den  Revolutionsjahren  herrübrende  Theaterschuld  von  20000  fl. 
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hinzugekommen  war,  nnr  noch  84G226  fl.  Sümmtliche  Schuldposten  gehen  durch 
regelmässige  Tilgung  ihrer  Verminderung,  resp.  Ablösung  entgegen,  was  für  die 
Steuerkraft  der  Bevölkerung  und  für  einen  gut  verwalteten  Haushalt  spricht. 
Der  Betrag  der  8teuer  für  1852  war:  Gemeindesteuer  16  Kr.,  alte  Kriegssteuer 
4 Kr.,  neue  Kriegssteuer  ebenfalls  4 Kr.,  Strassenbelcuchtungs-Umlago  von  100  fl. 
Steuerkapital;  1853  hat  die  Gemeindesteuer  auf  14  Kr.  und  die  neue  Kriegssteuer 
auf  2 Kr.  herabgesetzt  werden  können. 

Von  den  alten  deutschen  Städten,  die  in  grosser  Zahl  sich  der  Reiclis- 
unmittelbarkcit  Jahrhunderte  lang  erfreuten,  haben  vier  während  der  wechsel- 
vollen  Schicksale  Deutschlands  bis  in  dio  Gegenwart  eine  gewisse  Selbstständig- 
keit und  unmittelbare  Bundesangehörigkeit  bewahrt;  es  sind  diess  die  Städte 
Frankfurt  a.  M. , Bremen,  Hamburg,  Lübeck.  Sie  alle  sind  für  den  innem  Ent- 
wicklungsgang Deutschlands  von  grosser  Bedeutung.  Frankfurts  erste  Anfänge 
fallen  in  die  Zeit  Karls  des  Grossen,  der  schon  704  hier  eine  Pfalz  erbaute  und 
dadurch  den  Grund  zu  einem  Städtewesen  legte,  an  welches  sich  bis  auf  diesen 
'l  ag  die  Erinnerung  an  dio  glanzvollsten  und  merkwürdigsten  Dingo  des  deutschen 
Reiches  und  Volkes  knüpft.  Die  „Frankenfurt“  an  einer  seichten  Stelle  des 
Mains  war  gewiss  längst  bekannt,  und  bei  Heercszügen  und  kaufmännischem 
Verkehr  benutzt,  aber  erst  in  dem  gedachten  Jahr  liess  Karl  in  Franconofurt 
sich  wohnlicher  nieder,  sammelte  dortherum  den  Heerbann  zu  einem  der  letzten, 
nachdrücklichen  Sachsenkriege,  und  pflanzte,  dem  Flecken  gegenüber,  eine  An- 
siedlung des  bezwungenen  Volks,  die  noch  jetzt  den  Namen  Sachs en hausen 
trägt.  Obgleich  Kaiser  Ludwig  822  einen  grösseren,  bequemeren  Palast  in  Frank- 
furt erbaute,  dessen  Andenken  sich  noch  im  Saalhof  erhalten  hatte,  konnte  der 
noch  offene  Ort  in  städtischer  Weise  erst  später  sich  entwickeln,  und  hat  viel 
später  als  alle  wichtigeren  deutschen  Städte  die  Bedeutung  einer  Handels-  und 
Gcwerbsstadt  gewonnen.  Der  eigentliiimliche  Ursprung  als  ausschliesslicher 
kaiserlicher  Pfalz  ohne  Bischofssitz,  mit  Hofbeamten,  Ministerialen,  wehr- 
ständischen  Goschlechtem  besetzt,  verlieh  der  gemeinhcitlichcn  Ausbildung  Frank- 
furts ein  besonderes  Interesse,  das  sich  auch  noch  an  die  neuesten  Versuche 
der  Verfassungsänderungen,  welche  Staat  und  Stadt  gleichmässig  umfassen,  knüpft. 
Hier  sind  es  vornehmlich  die  städtischen  Verhältnisse,  auf  die  sich  die  nach- 
stehenden Zalileuangabcn  beziehen.  Die  Bevölkerung  der  Stadt  Frankfurt  betrug 
‘ 1823  41458  Seelen,  1838  54322  Seelen,  1841  55269  Seelen,  1347  58440  Seelen, 
1852  62511  Seelen,  während  der  ganze  Staat  73150  Seelen  zählte. 

Es  ist  ein  seltenes  Vorkommniss,  dass  aus  alter  Zeit  deutscher  Städte  die 
Angaben  über  Trauungen,  Geburten,  Sterbefalle  eines  Jahres  erhalten  sind.  Hier 
bei  Frankfurt  ist  diess  aber  der  Fall,  indem  aus  dem  Jahre  1605  solche  Angaben 
vorliegen,  die  mit  den  entsprechenden  Thatsachen  der  Gegenwart  zur  Vergleichung 
dienen  können.  In  jenem  Jahre  wurden  zu  Frankfurt  187  'Paare  getraut, 
(146  Deutsche,  41  Welsche)  während  vom  1.  Dezember  1846  — 47  278  Puare, 
263  christliche  und  15  jüdische,  in  Frankfurt  und  Sachsenhausen  getraut  wurden. 
Die  Zahl  der  Geburten  betrug  1847  1233,  1605  737,  darunter  nur  6 uneheliche 
Kinder,  während  unter  den  1233  Geburten  des  Jahres  1847  sich  218  unehclicho 
befanden,  also  1 auf  5,6  eheliche,  und  1605  1 auf  128  eheliche.  Es  starben  1S47 
in  Frankfurt  und  Sachsenhausen  1185,  im  Jahre  1605  aber  1621.  Während 
gegenwärtig  zu  Frankfurt  auf  100  Geburten  87  Sterbefälle  kommen,  war  dieses 
Verhältniss  damals  wie  1 : 2,203,  was  gewiss  Beachtung  verdient.  Uebrigens  sind 
noch  1822  zu  Frankfurt  60  mehr  gestorben  als  geboren  worden;  dagegen  betrug 
der  Ueberschuss  der  Geborenen  über  die  Gestorbenen  1S40  83,  1841  48,  1842 
164,  1843  159,  1844  51,  1845  117,  1S46  88,  1847  48,  welche  Zahlen  im  Ver- 
gleich zu  andern  gleich  grossen  Städten  keino  bedeutende  Progression  der  Be- 
völkerung von  dieser  Seite  anzeigen.  Ueber  die  Finanzverwaltung  Frankfurts, 
die  Stadt  und  Staat  zugleich  trifft,  ist  1847  zum  crstenmale  das  Ausgaben-Budget 
veröffentlicht,  dessen  Gerammtsummc  sich  auf  1405277  fl.  belief,  während  von 
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den  Einnahmen  nur  der  Antheil  an  den  Einkünften  des  Zollvereins  bekannt  ist, 
welcher  für  das  Jahr  1846  430098  fl.  reine  Einnahme  betrug,  so  dass  Dr.  Strikker, 
welcher  sich  mit  statistischen  Arbeiten  über  Frankfurt  vielfach  beschäftigt  hat, 
mit  Recht  sagen  konnte,  dass  Frankfurt  in  statistischer  Beziehung  einer  der  un- 
bekanntesten Staaten  Deutschlands  sei.  — Für  Armo  und  Kranke  wird  in  Frank- 
furt theils  durch  müde  Stiftungen  theils  durch  städtische  Zuschüsse  gesorgt, 
welche  letztere  in  der  neusten  Zeit  mit  den  zunehmenden  Ansprüchen  um  vieles 
beträchtlicher  geworden  sind,  als  sie  früher  waren.  Während  z.  B.  1792  nur 
753  Arme  auf  öffentliche  Kosten  unterstützt  wurden , betrug  die  Zahl  derselben 
in  den  letzten  Jahren  gegen  7000.  Während  die  Unterstützung  1792  die  Summe 
von  20795  fl.  und  24533  Laib  Brod  h 3 Pfund  betrug,  reicht  gegenwärtig  die 
Unterstützungssumme  von  etwa  40000  fl.  und  gegen  120000  Laib  Brod  bald 
nicht  aus.  Das  Vermögen  der  acht  zu  Frankfurt  bestehenden  Almosenkassen  be- 
trägt über  1900000  fl.  mit  einer  jährlichen  Einnahme  von  etwa  104000  fl. 
Die  acht  Hospitäler  besitzen  ein  Vermögen  von  nahe  2 Millionen  Gulden  mit 
148000  fl.  Jahreseinnahme.  Das  Vermögen  der  vier  Waisenanstalten  beträgt 
680000  fl.  mit  33000  fl.  Jahreseinnalimc  und  die  sieben  Versorgungsanstalten 
haben  ein  Vermögen  von  nahe  1610000  fl.  mit  circa  76000  fl.  Jahreseiunahme. 
Das  Gesammtvermögen  der  Frankfurter  öffentlichen  UnterstüUungsanstalten  be- 
trägt mithin  an  6190000  fl.  mit  jährlichen  Einkünften  von  361000  fl.  Aus  der 
Staatskasse  werden  zu  müden  Zwecken  noch  etwa  50000  fl.  jährlich  gezahlt. 
Diesen  Armenverhältnissen  gegenüber  zeigt  aber  der  Consumtionszustand  Frank- 
furts eine  immer  noch  sehr  erträgliche  Lago  der  Gesammtbevölkerung;  denn  es 
werden  in  Frankfurt  jährlich  112000  Malter  oder  wöchentlich  etwa  2000  Maltor 
Mehl  verbraucht,  wonach  man  auf  den  Kopf  ungefähr  322  Pfund  jährlich  zu  be- 
rechnen hat.  Frankfurt  erzeugt  auf  seinem  Gebieto  nur  etwa  19000  Malter 
Weizen  und  8000  Malter  Roggen,  wcsshalb  es  aus  den  Nachbargegenden  seinen 
Brodbedarf  ziehen  muss,  und  in  Zeiten  der  Theurung  durch  Zuschüsse  aus 
Staatsmitteln  gewöhnlich  dafür  gesorgt  wird,  dass  die  Brodpreise  nicht  über  den 
mittleren  Durchschnitt,  etwa  32  Kr.  für  den  6 pfundigen  Laib  Brod,  steigen.  Diese 
staatliche  Fürsorge  kostete  der  Stadt  Frankfurt  in  der  Theurung  von  1817  gegen 
74000  fl.  und  den  Vereinen  150000  fl.;  die  Theurung  von  1831  kostete  dom 
Staat  28000  fl.  und  die  von  1847  etwa  120000  fl.  An  Fleisch  werden  jährlich 
in  Frankfurt  nahe  an  100000  Ctr.  consumlrt,  wovon  49300  Ctr.  Rindfleisch.  Auf 
den  Kopf  rechnet  man  jährlich  160,79  Pfd.,  während  eine  solche  Durchschnitts- 
berechnung für  den  Kopf  des  preussischen  Staats  im  Jahro  1842  nur  35  Pfd.  er- 
gab. Bemerkenwerth  mag  noch  die  Umwandlung  sein,  welche  der  Verbrauch 
von  Brennstoffen  in  Frankfurt  erfahren  hat.  Im  Jahre  1830  betrug  die  Zufuhr  von 
Holz  42000  GUbert,  1S46  nur  noch  23000.  Dagegen  war  die  Einfuhr  von  Stein- 
kohlen, welche  1830  kaum  nennenswerth  war,  bis  1846  auf  die  Menge  von 
350000  Ctr.  jährlich  gestiegen,  wovon  % für  den  eigenen  Verbrauch  von  Frank- 
furt. Es  gab  dies  sein  jährliches  Erspamiss  von  50000  fl. , würde  aber,  wenn, 
wie  unausbleiblich  bei  jenem  frühem  stärkem  Gebrauch,  der  Holzpreis  in  seinen 
alten  Verhältnissen  gewachsen  wäre,  während  gleichzeitig  die  Steinkohlen  im 
Preise  gesunken  sind,  in  der  Wirklichkeit  ein  Erspamiss  von  170000  fl.  jährlich 
ausmacben. 

In  einer  Uebersicht  deutschen  Städtewesens  darf  nicht  die  Erinnerung  an 
die  grossartigo  Machtentfaltung  fehlen , zu  welcher  deutsche  Seestädte  sich  er- 
hoben als  sie  ihre  Kräfte  vereinigten  und  in  der  deutschen  Hansa  ein  ruhmvoües 
Zcugniss  für  alle  Zukunft  deutscher  Geschichte  aufstelltcn , was  dieses  Land  im 
Welthandel  und  in  der  Seegeltung  vermag,  wenn  es  will;  Lübeck,  Hamburg, 
Bremen  sind  die  glänzenden  Sterne  aus  jener  rühm  vollen  Periode,  an  welche  die 
Erinnerung  für  Lübeck  am  schmerzlichsten  sein  möchte,  während  Bremen  und 
Hamburg  mit  der  Erhaltung  ihrer  Seegeltung  bis  in  die  Gegenwart  erfolgreich 
fortgostrebt  haben. 
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Bremens  erste  Gründung  gehört  wie  die  von  Hamburg  Karl  dem  Grossen 
an;  vielleicht  schon  ums  Jahr  787.  Obwohl  Bremen  zum  Seehandel  so  überaus 
günstig  lag,  so  blieb  doch  seine  sächsische  Bevölkerung  der  Schifffahrt  und  dem 
Kaufmannsleben  in  dem  Maasse  abgewandt,  dass  der  neue  Bischofssitz,  städtisch 
bedeutungslos,  noch  bis  auf  Erzbischof  Adalbert  von  winzigem  Umfange  blieb,  und 
erst  im  Jahre  966  die  Errichtung  eines  Marktes,  Bann,  Zollrecht  und  eine  Münz- 
stätte erwirkte  durch  den  Freibrief  des  Kaisers  Otto,  seit  welcher  Zeit  nun 
Bremen  seine  Schiffe  zuerst  in  die  hintersten  Buchten  des  baltischen  Meeres,  und 
nach  dem  nördlichen  Eismeere  leitete,  ja,  wetteifernd  mit  den  seevertrauten  Nach- 
barn in  Friesland,  die  gefährlichen  Pfade  ins  Mittelmeer  äufspiirte.  Im  Jahre  1111 
erhielt  die  Stadt  von  Kaiser  Heinrich  V die  Reichsfreiheit,  die  es  bis  zum  Unter- 
gänge des  deutschen  Reichs  bewahrte.  Eine  Zeit  lang,  von  1810 — 13  war 
Bremen  eine  französische  Provinzialstadt  und  erhielt  mit  der  Begründung  des 
deutschen  Bundes  eine  den  Verhältnissen  angemessene  Selbstständigkeit  zurück. 

Bremens  Gebiet  umfasst  4,60  Quadratmeilen  mit  einer  Bevölkerung  von 
85000  Seelen  im  Jahre  1852;  davon  kamen  auf  die  Stadt,  die  1842  49700  Ein- 
wohner zählte,  56840.  Die  Vermehrung  wurde  bewirkt  dnreh  den  Ueberschuss 
der  Geburten  um  4140  Seelen  und  durch  Eingewanderte,  die  Bürger  geworden 
sind  um  5000  Seelen.  Im  Jahre  1842  war  das  Verhältniss  dor  unehelichen  Ge- 
burten zu  den  ehelichen  wie  1:6,6,  im  Jahre  1862  wie  1:7,4.  Die  Zahl  der 
geschlossenen  Ehen  war  in  der  Stadt  fürs  Jahr  1846  466,  für  1847  486,  für  1848 
427,  für  1849  461,  für  1860  623,  für  1851  561  und  für  1852  458.  Die  Zahl  der 
Sterbefiillo  war  in  der  Stadt  1850  1279,  1851  1202,  1852  1416,  während  die  Ge- 
burten sich  beliefen  1850  auf  1786,  1851  auf  1870,  1852  auf  1840. 

Die  Fundamcnto  von  Bremens  Dasein  liegen  in  der  Schifffahrt,  im  Handel; 
auf  diese  Verhältnisse  ist  hier  ein  Blick  zu  werfen,  nachdem  wir  eine  Seite  des 
städtischen  Stilllebens  zuvor  noch  berührt  haben,  die  in  ihrem  allgemeinen  Zu- 
sammenhänge von  so  unendlicher  Tragweite  ist,  nemlich  die  Lohn-  und  Lebens- 
mittelpreise der  handarbeitenden  Volksklassen,  welche  bereits  Herr  von  Reden 
in  der  Zeitschrift  für  deutsche  Statistik,  Jahrgang  1847  einer  gründlichen  Prüfung 
und  Darstellung  unterzogen  hat,  unter  andern  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Städte 
Hamburg,  Lübeck,  Bremen  und  Frankfurt.  In  einer  Uebersicht  städtischer  Ver- 
hältnisse, wie  die  vorliegende,  kann  diese  wichtige  sociale  Seite  nicht  ganz  un- 
berührt bleiben. 

Der  Preis  in  Silberpfennigen  für  ein  preussisches  Pfund.  Roggenbrod  war  in 
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Ueber  den  durchschnittlichen  Marktpreis  der  Kartoffeln  lassen  sich  keine 
sc  genauen  Zusammenstellungen  machen,  wie  bei  den  Preisen  der  Brodfrüchte; 
es  folgen  desshalb  nachstehende  mittlere  Preise: 

Der  preussische  Scheffel  Kartoffeln  kostete 


Im  Jahre 

in  Hamburg. 

Bremen. 

Lübeck. 

Frankfurt 

1837 

In  den  Jahren  von  1837 

Von  1837  bis 



__ 
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17 
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der  Durch- 
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17 

24 

_ 
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23 

17% 
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stieg  er  bis  auf  56  Sgr. 
pro  Scheffel. 

1843  bis  1846 

13 

17 

10 

17 

1846 

19%  Sgr. 

30 

20 

Der  jährliche  Durchschnittsverbrauch  einer  Normalfamilie  (Mann,  Frau, 
3 Kinder  oder  andere  Familienglieder)  aus  den  handarbeitenden  Volksklassen  an 
Brod  und  Kartoffeln  ist  nach  Angaben,  die  sich  auf  mehrjährige  Erfahrungen  und 
vielfältige  Erkundigungen  stützen,  folgender: 

in  Hamburg  Bremen  Lübeck 
an  Brod  auf  60  Thlr.  65  Thlr.  45  Thlr. 

an  Kartoffeln  auf  23  Scheffel  21  Scheffel.  14  Scheffel, 

im  Werth  von  15%  Thlr.  14  Thlr.  9 % Thlr. 

wenn  man  für  den  Scheffel  Kartoffeln  einen  Durchschnittspreis  von  20  Sgr. 

annimmt. 

Geht  man  von  dem  Verbrauch  dieser  nothwendigsten  Lebensmittel  einer 
Arbeiterfamilie  zu  ihrer  jährlichen  Einnahme  über,  so  sind  darüber  folgende  An- 
gaben gemacht:  in  Hamburg  möchte  der  Verdienst  eines  Handarbeiters  120  bis 
160  Thlr.  pro  Jahr  betragen,  wozu  noch  der  Erwerb  der  Frau  im  Durchschnitt 
auf  20  bis  25  Thlr.  jährlich  berechnet  werden  könnte.  In  Bremen  ist  die  Jahres- 
einnahme einer  solchen  Familie  auf  110  bis  165  Tblr.  berechnet;  in  Lübeck 
auf  140  Thlr.  In  Frankfurt  schwankt  die  Jahreseinnahme  einer  Handarbeiter- 
familie zwischen  170  und  230  Thlr.  Ferner  kommt  in  Betracht  der  Miethszins 
der  Wohnungen;  die  Angaben  darüber  sind  sehr  abweichend  und  verschieden- 
artig. In  Hamburg  ist  der  geringste  Miethszins  für  Wohnungen  einer  Familie 
(Stube,  Kammer,  Diele  und  Kochstelle)  24  Thlr.  pro  Jahr,  etwas  bessere  Wohnun- 
gen kosten  30  Thlr.  In  Bremen  ist  der  geringste  Miethszins  16  — 22  Thlr.  In 
Lübeck  beträgt  die  Miethe  für  eine  solche  Wohnung  9 bis  10  Thlr.  und  in  Frank- 
furt 36  bis  40  Thlr. , in  Sachsenhausen  nur  24  bis  30  Thlr.  — Was  die  Ab- 
gaben der  handarbeitenden  Volk.-klassen  an  Staat,  Kirche,  Schule,  Gemeinde  etc. 
betrifft,  so  kann  darüber  Folgendes  mitgetheilt  werden:  In  Hamburg  selbst  sind 
diejenigen  Personen,  welche  zu  40  Thlr.  und  darunter  Miethe  wohnen,  von  allen 
direkten  Abgaben  befreit;  indirekte  zahlen  sie  durch  die  auf  Lebensmitteln  haften- 
den Abgaben.  Der  Mann  ist  bis  zum  45.  Jahr  zum  Dienst  im  Bürgermilitair  ver- 
pflichtet. Eine  solche  Familie  aus  handarbeitenden  Volksklassen  sucht  in  der  Regel 
um  freie  Schule  für  ihre  heranwachsenden  Kinder  nach,  die  ihr  selten  verweigert 
wird,  und  in  Krankheitsfällen  geniesst  sie  freie  ärztliche  Behandlung  In  Bremen 
sind  die  Abgaben  an  den  Staat  folgende:  Der  Eigenthümer  eines  Grundstücks  bezahlt 
1%  per  Mille  des  Werths  desselben.  Sodann  hat  Jeder,  er  sei  Grundbesitzer 
oder  nicht,  eine  Steuer  zur  Reinigung  und  Erleuchtung  der  Gassen  zu  bezahlen 
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und  zwar  diejenigen,  welche  Grundsteuer  bezahlen,  von  dem  Taxate  desselben 
per  Mille,  diejenigen,  welche  zur  Miethe  wohnen,  4 pCt.  von  ihrem  Mieths- 
betrage.  Ausser  dieser  Steuer  sind  noch  die  Consumtions-  und  Accisakgaben  zu 
nennen.  An  die  Gemeinde  bestehen  die  Abgaben  darin,  dass  jeder  Einwohner, 
ohne  Ausnahme,  ftir  das  Armen-Institut  wöchentlich  1 Grote  = 51^  Pf.  entrichtet 
Die  Steuern  und  Abgaben  in  Lübeck  betragen  jährlich  für  eine  Familie  mit  drei 
schulpflichtigen  Kindern  Minimum  8 Thlr.  23  Sgr. , Maximum  11  Thlr.  24  Sgr. 

An  directen  Steuern  bestehen  in  Frankfurt  a.  M.  nur  die  Einkommen-  und 
die  Miethssteuer.  Der  geringste  Ansatz  für  erstere  ist  4 Sgr. ; für  letztere  8 \ Sgr. 
von  28 ’/(t  Thlr.  Miethe;  von  40^  — 46  Thlr  Miethe  aber  20  Sgr.;  das  Schulgeld 
in  den  Volksschulen  beträgt  jährlich  5*^  Thlr.;  für  Arme  zahlt  der  Staat  die 
Hälfte  oder  das  Ganze.  Ausserdem  sind  noch  indirecte  Steuern  vorhanden,  nament- 
lich die  Accise  für  die  nothwendigsten  Lebensbedürfnisse.  Entwirft  man  aus  den 
vorenthaltenen  Angaben  eine  Einnahme-  und  Ausgabe- Bilanz,  so  ergiebt  sich  etwa 
Folgendes:  I.  Durchschnittliche  Jahres-Einnahme  einer  Handarbeiter-Familie,  unter 
der  Voraussetzung  steter  Beschäftigung  sowie  Mitarbeit  der  Frau  oder  eines  an- 
dern Gliedes  der  Aormalfamilie:  in  Hamburg  160  Thlr.,  in  Bremen  165,  in  Lübeck 
140,  in  Frankfurt  185  Thlr.  H.  Durchschnittliche  Jahresausgabe  einer  solchen 
Familie  bei  Mittelpreisen:  1)  für  Brod  und  Kartoffeln  in  Hamburg  75  Thlr.,  in 
Bremen  69  Thlr.,  in  Lübeck  54  Thlr..  in  Frankfurt  etwa  78  Thlr.  2)  Miethzins 
in  Hamburg  30  Thlr.,  in  Bremen  20  Thlr.,  in  Lübeck  10  Thlr.,  in  Frankfurt  36  Thlr., 
3)  Abgaben  an  Staat,  Kirche,  Schule,  Gemeinde  in  Hamburg  0,  in  Bremen  1 Thlr. 
14  Sgr..  in  Lübeck  8 Thlr.  23  Sgr.,  in  Frankfurt  3 Thlr.  14  Sgr.  4)  Für  Feuerung 
und  Beleuchtung  7 — 9 Thlr.  15  Sgr.  5)  Für  Bekleidung  15  — 20  Thlr.  6)  Für 
Gegenstände  der  Ernährung  (ausser  dem  bereits  in  Rechnung  gebrachten  Brod  und 
Kartoffeln)  in  Hamburg  37  Thlr.  15  Sgr.,  in  Bremen  34  Thlr.  15  Sgr.,  in  Lübeck 
35  Thlr.,  in  Frankfurt  39  Thlr.  7)  Für  verschiedene  kleine  Bedürfnisse  etwa3  */a  Thlr. 
Obgleich  alle  diese  Ansätze  nur  als  annähernd  richtig,  und  in  der  Regel  als  ein  Mi- 
nimum zu  betrachten  sind,  so  düifte  doch  die  mehr  oder  minder  günstige  Stellung 
der  Handarbeiter  geringster  Klasse  in  den  freien  deutschen  Städten  dadurch  ziem- 
lich richtig  bezeichnet  sein.  Und  die  in  diesen  Städten  gültigen  Verhältnisse 
dürften  wiederum  mit  den  nöthigen  Modificationen  auf  die  Lebenslage  gleicher 
Arbeiter  in  den  übrigen  grossem  Städten  Deutschlands  angepasst  werden  können, 
so  dass  damit  eine  sehr  breite  Schicht  der  grossstädtiseben  Bevölkerung  nach  den 
wichtigsten  Beziehungen  des  materiellen  Seins  dargestellt  ist,  woraus  von  selbst 
die  Wichtigkeit  resultirt,  welche  die  Preise  der  ersten  und  nothwendigsten  Lebens- 
mittel vornomlich  nach  dieser  Seite  hin  haben.  Von  dem  richtigen  Verhältniss 
zwischen  ihnen  und  den  Arbeitslöhnen  hängt  das  Wohlergehen  eines  sehr  ansehu- 
lichen  Bruchtheils  der  grossstädtischen  Bevölkerung  ab,  und  in  der  That  ist  dieses 
Verhältniss  auf  die  Erhaltung  eines  kräftigen  staatlichen  Organismus  gewiss  nicht 
weniger  einflussreich,  wie  die  Ausdehnung  des  Verkehrs  und  die  Entwickelung 
der  Industrie.  Wie  es  mit  Bremens,  um  auf  diese  Stadt  wieder  speciell  zurück- 
zukehren, Verkehrs- Ausdehnung  nach  der  See  sich  verhält,  ersehen  wir  aus  nach- 
stehendem Verzeichniss  der  in  den  letzten  Jahren  nach  auswärts  abgegangenen 
und  von  aussen  angekommenen  Schiffe.  Der  Seeverkehr  Bremens  war  nun  fol- 
gender : 
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1849 

1850 

1851 

1852 

Namen  der  Länder. 

c 

© 

öe  © 

5 ta 

ä 

6 £ 

a 

© 

bc  © 

£ «c 

Angekomm. 

Schiffe' 

a 

& © 
£ te 

B 

i 1 

a 

© 

bc  © 

£ te 

Angekomm. 

Schiffe 

bc  A 

3 

■8  1 

-< 

t*  ~ 
© © 
U CO 

3 

bC  A 

äJS 

5 

Ü 

s* 

< 

bc  js 
« © 
sc  00 

.o 

< 

Verein.  Staaten  v.  Nord-Amerika 

205 

103 

175 

128 

235 

131 

327 

179 

Cuba 

29 

32 

30 

Gl 

25 

57 

27 

50 

Portorico • . . 

5 

12 

8 

19 

10 

24 

11 

20 

Haiti 

2 

11 

6 

18 

7 

16 

5 

21 

St.  Thomas 

4 

2 

9 

— 

15 

1 

15 

— 

Jamaica 

3 

4 

4 

6 

5 

5 

7 

7 

Mexiko 

— 

7 

3 

8 

3 

6 

— 

11 

Central- Amerika 

— 

— 

2 

— 

3 

— 

1 

— 

Azoren 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Canarische  Inseln  und  Madeira 

2 

2 

2 

5 

1 

2 

1 

— 

Brasilien 

2 

8 

10 

14 

24 

50 

24 

39 

Venezuela  . 

6 

9 

8 

13 

14 

11 

13 

15 

Cap  Verdische  Inseln  . . . 

— 

— 

1 

— 

6 

— 

— 

— 

La  Plata 

6 

1 

5 

2 

4 

4 

4 

3 

Afrika  (Festland  excl.  Aegypten) 

1 

3 

5 

1 

1 

— 

2 

1 

Ostindien,  China  und  Australien 

9 

10 

8 

9 

6 

9 

12 

24 

Neu -Granada 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

Südsee  (Walfischfang)  . . . 

2 

3 

2 

2 

3 

1 

2 

2 

Chili 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

2 

Peru  . . . .' 

1 

— 

2 

1 

7 

— 

1 

— 

Grönland 

13 

12 

12 

12 

13 

12 

15 

14 

Canada  

— 

— 

1 

— 

— 

— 

12 

— 

Asiatische  u.  Europäische  Türkei, 
Aegypten  so  wie  Schwarzes  Meer 

_ 

5 

1 

1 

30 

12 

26 

52 

Polynesien 

— 

1 

— 

— 

2 

— 

1 

— 

New-Foundland 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

Ecuador 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

Honduras  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Zusammen  . . . 

295 

225 

295 

301 

416 

345 

508 

443 

Dass  sich  Bremens  Handel  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  zwar  in  schneller 
Zunahme  begriffen  ist,  beweist  vorstehende  Uebersicht  augenscheinlich.  Es  ist 
dies  aber  nur  die  formale  Seite  des  Verkehrs;  einige  Bemerkungen  über  den  ma- 
teriellen Inhalt  dieser  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  mögen  sich  hier  anscbliessen. 
An  Verzehrungsgegenständen  (nämlich  neben  Getreide,  Fleisch,  Wein  etc.  haupt- 
sächlich Colonialwaaren,  wie  Kaffee,  Reis,  Tabak,  Thee  und  Zucker)  wurde  1851 
in  Bremen  für  einen  Werth  von  16  Mill.  Thlr.  eingeführt  und  für  16  Mill.  Thlr. 
ausgeführt;  sie  machten  volle  40  pCt.  des  Imports  und  43  pCt.  des  Exports  aus, 
und  bildeten  also  entschieden  das  vorwiegende  Object  des  Bremer  Handels.  Im 
Jahre  1851  betrug  sowohl  die  Ein-  wie  Ausfuhr  von  Verzehrungsgegenständen 
ungefähr  13  Million  Thlr.;  beide  haben  sich  also  in  einem  Jahre  um  etwa 
2 '4  Mill.  gesteigert.  In  Tabak  allein  ist  die  Einfuhr  von  5 Mill.  Thlr.  1851  auf 
7200000  Thlr.  und  die  Ausfuhr  von  5300000  Thlr.  auf  7300000  Thlr.  gostiegen, 
obgleich  die  Ausfuhr  Bremer  Cigarren  bedeutend  gesunken  ist;  denn  1851  wur- 
den im  Ganzen  aus  Bremen  327  Mill.  Stück  Cigarren  versandt,  im  Jahre  1852 
nur  noch  216  % Mill.,  also  111  MilL  oder  fast  34  pCt.  weniger.  Zur  weiteren 
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Vergleichung  des  Bremer  See  • Imports  dient  folgende  Uebersicht  einiger  der 
wichtigsten  Einfuhrartikel: 


Segetutäade 

1852 

1831 

Quantum 

Pfond 

Werth 

Thlr. 

Quantum 

PfUnd 

Werth 

Thlr. 

Kaffee  . . . 

12440000 

1587000 

11000000 

1462000 

Beis  .... 

22652000 

677000 

3520000 

185000 

'Tabak  . . . 

68000000 

6700000 

24300000 

2640000 

Wein  .... 

— 

511000 

— 

637000 

Zucker  . . . 

18000000 

1060000 

27000000 

2130000 

Die  Gesammteinfuhr  der  sogenannten  Rohstoffe  betrug  1852  6 Mill.,  die  Aus- 
fuhr 5 % Mill.  Thlr.,  der  Werth  der  Halbfabrikate  war  in  der  Einfuhr  871000  Thlr., 
in  der  Ausfuhr  726000  Thlr.  Die  Gesammteinfuhr  von  Manufacturen  betrug 
10641000  Thlr.,  wovon  fiir  10435000  Thlr.  aus  dem  deutschen  Inland  kamen.  Die 
Geaammtausfuhr  dieser  Artikel  war  8396000  Thlr.,  wovon  fiir  7068000  Thlr.  über 
See  gingen.  Die  Gesammteinfuhr  aller  Industrie-  und  Kunsterzeugnisse  betrug 

Mill.,  die  Ausfuhr  6%#  Milk  Thlr.  Bemerkenswerth  ist  die  Zunahme  der  an 
den  Bremer  Markt  kommenden,  im  deutschen  Binnenlande  fabricirten  Cigarren, 
von  denen  im  Jahre  1852  schon  40  Mill.  Stück,  grösstentheils  seewärts  Uber 
Bremen  versandt  wurden.  Bremen  importirte  1852  aus  dem  deutschen  Zollverein 
im  Ganzen  für  13321000  Thlr.,  was  33  pCt.  der  Totaleinfuhr  ausmachte;  im  J. 
1851  war  diese  Summe  nur  12413000  Thlr.  Wenn  man  den  Steuerverein  zum 
Zollverein  hinzurechnet,  so  hatten  diese  beiden  Verbände  1852  47  pCt.  der  Ge- 
sammteinfuhr repräsentirt,  dagegen  88  pCt  der  Einfuhr  von  der  Land  - und  Fluss- 
seite. Von  der  gedachten  Summe  der  Zollvereinseinfuhr  kamen  auf  Preussen 
6127000  Thlr.,  Königreich  Sachsen  6110000  Thlr.,  Bayern  und  Braunschweig  jedes 
58000t)  Thlr.  Nach  Oesterreich  war  die  Ausfuhr  von  Bremen  1582000  Thlr.,  die 
Einfuhr  von  dort  nur  27000  Thlr.  Der  gesammte  europäische  Verkehr  Bremens 
belief  sich  auf  27066000  Thlr.  Einfuhr  und  24044000  Thlr.  Ausfuhr. 

Hamburg’s  Geschichte  erwartet  noch  in  diesem  Jahre  eine  auf  Urkunden 
und  sorgfältige  Forschung  gestützte  Geschichte  von  Dr.  Galluis,  die  besonders 
auf  die  Verfassungs-  und  Handelsgeschichte,  die  unerlässlichen  Hauptpfeiler  jeder 
gründlichen  Stadtgeschichte,  gerichtet  sein  soll;  und  in  der  That,  wenn  die  Ge- 
schichte einer  Stadt  in  Deutschland  lehrreichen  Stoff  in  beiden  erwähnten  Be- 
ziehungen bieten  kann,  so  ist  es  Hamburg;  aber  auch  für  die  allgemeine  Ge- 
schichte, namentlich  des  nördlichen  Deutschlands  wie  des  europäischen  Nordens 
verspricht  eine  solche  Darstellung  manche  schätzenawerthe  Aufklärung.  Auch 
Hamburg  hat  aus  seiner  hanseatischen  Zeit,  wenn  auch  nicht  dio  selbstständige 
Macht  jener  Zeit,  doch  seine  Handelsbedeutung  für  Deutschland  bewahrt  und  er- 
halten, wie  aus  den  einzelnen  Andeutungen,  die  folgen,  leicht  zu  ersehen  ist. 
Hamburg  mit  seinem  Stadtgebiete  umfasst  7 Geviertmeilen,  auf  welchen  lebten: 

1834  . . . 158091  Seelen,  1840  . . . 170969  Seelen,  1846  . . . 18S054  Seelen, 

1837  . . . 163479  * 1843  . . . 179510  * 1S49  . . . 197000  „ 

auf  die  Stadt  selbst  mit  ihren  beiden  Vorstädten  St.  Pauli  und  Sb  Georg  kamen 

1826  . . . 122861  Seelen,  1838  . . . 135375  Seelen,  1846  . . . 148754  Seelen, 

1834  . . . 130385  „ 1840  . . . 136986  , 1852  ..  . 157450  „ 


Digitized  by  Google 


Deutsche»  Städtewesen. 


461 


Die  Ehe  Verhältnisse,  Geburten  und  Todesfälle  in  Hamburg  (incl.  der  Vor' 
Städte  St.  Pauli  und  St.  Georg)  waren  in  nachstehenden  Jahren  folgende; 


Ia Jahre 

Copallrt« 

Geborene 

Darunter 

uneheliche 

Begraben 

1826  . . . 

1323 

3996 

608 

4411 

1828  . . . 

1303 

4051 

697 

4308 

1830  . . . 

1310 

4160 

755 

5351 

1832  Choler“ 

1188 

4151 

760 

5694 

1279 

4312 

884 

6325 

1833  . . . 

1766 

4533 

808 

4757 

1834  . . . 

1875 

4774 

779 

4986 

1836  . . . 

1441 

4707 

763 

4385 

1837  Grippe 

1474 

4619 

725 

5454 

1838  . . . 

1512 

4718 

707 

5431 

1S40  . . . 

1598 

4722 

690 

4960 

1S41  . . . 

1525 

4784 

696 

5379 

1847  . . . 

1535 

5008 

641 

5573 

1852  ..  . 

1630 

5322 

759 

5565 

Bürger  sind  geworden  im  Jahre  1828  1068,  1829  1498,  1830  847,  1831  904, 
1832  1016,  1833  1456,  1834  1646,  1835  768  (weil  eine  Erhöhung  des  Eintritts- 
geldes zum  Bürgerwerden  eingefiihrt  war),  1836  851,  1837  921,  1838  986,  1839 
1109,  1840  1155,  1841  1270,  1842  1289,  1843  1506,  1844  1656,  1845  1586, 
1846  1265. 

Nach  den  roranstebenden  Zahlen  wäre  anzunehmen,  dass  dor  Wohlstand  sich 
in  den  Jahren  1830,  33  — 34  schnell  vermehrt  habe,  und  doch  zeugen  die  Um- 
stände, nämlich  der  Aufstand  1830,  die  Errichtung  zweier  Hilfsvereine  zur  Ab- 
hilfe der  Verarmung  um  dieselbe  Zeit  von  ausserordentlichem  Elend.  Auffallend 
ist  die  Vermehrung  der  unehelichen  Geburten  in  den  beiden  stärksten  Cholera- 
Jahren.  Für  die  Zeit  von  1826  bis  1835  ist  auf  je  97  Porsonen  eine  Eho  ge- 
schlossen worden,  welches  Verhältnis»  auch  auf  das  Jahr  1852  beinahe  zutrifft, 
die  Copulation  ist  also  in  gleichem  Verhältniss  zur  Bevölkerung  geblieben.  Im 
Jahre  1799  dagegen  kam  in  Hamburg  noch  eine  Ehe  auf  45  Personen;  diesem 
Jahre  gegenüber  werdon  also  jetzt  nur  noch  halb  so  viel  Ehen  eingegangen.  In 
den  Jahren  1790  — 1800  stand  das  Verhältniss  der  unehelichen  Geburten  zu  den 
ehelichen  wie  1:9,  jetzt  steht  es  wie  1:7;  freilich  war  diess  Verhältniss  früher 
noch  grösser,  z.  B.  im  Jahre  1832  wie  1:5,  und  in  andern  Jahren  wie  1:6. 
In  Betreff  des  christlichen  Sinnes  geben  vielleicht  folgende  Data  Aufschluss : Die 
Gesammtzahl  der  Communicanten  betrug  1851  24940,  wovon  auf  die  freiwilligen 
lutherischen  Communicanten  20234  kommen.  Im  Jahre  1852  war  die  Gesammt- 
zahl der  Communicanten  25248,  wovon  aber  5544  auf  die  römischen  Katholiken, 
auf  die  Strafanstalten,  Militair  etc.  kamen,  so  dass  für  die  freiwilligen  lutherischen 
Communicanten  nur  noch  19704  übrig  bleiben. 

Die  Zahl  der  Selbstmorde  ist  in  Hamburg  gestiegen,  wie  diess  wahrschein- 
lich in  den  meisten  grössere  Städten  der  Fall  sein  dürfte;  1830  betrugen  sie  44, 
1831  33,  1832  29  und  1845  50,  1846  64,  1847  61,  Dagegen  sind  sich  die  Fälle 
eines  gewaltsamen  Todes  durch  Unglück  der  Zahl  nach  immer  gleich  geblieben; 
es  kommen  solche  1830  130  und  1846  134,  1847  129  vor.  Das  Verhältniss  der 
Polizei-Gefangenen  und  der  Gefangenen  in  den  Strafhäusern  zu  der  Bevölkerung 
ist  mit  den  Jahren  ein  entschieden  ungünstigeres  geworden,  denn  es  stellte  sich 
das  Verhältniss  der  Polizeigefangenen  zur  Bevölkerung  im  Jahre  1826  wie  1 : 24, 
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1838  wie  1 : 26,  840  wie  1 : 21  und  1846  wie  1 : 19 ; das  der  Strafgefangen  1826 
wie  1 : 176,  1834  wie  1 : 159,  1838  wie  1 : 168,  1840  wie  1 : 162,  1846  wie  1 : 145. 

Das  Armenwesen  Hamburgs  hat  eine  sehr  interessante  Geschichte,  wie  aus 
des  Herrn  von  Voght’s  Werk  „Gesammeltes  aus  der  Geschichte  der  Hamburger 
Armenanstalt“  erhellt.  Die  frühesten  Nachrichten  über  ein  geregeltes  Armenwesen 
Hamburgs  stammen  aus  der  Zeit  der  Reformation  her,  in  welcher  alle  milden 
Stiftungen  aus  den  Händen  der  die  Stadt  verlassenden  katholischen  Geistlichkeit 
in  die  der  bürgerlichen  Kirchenvorsteher  übergingen.  Die  Pest  im  Jahre  1711 
zerrüttete  das  alte  Armenweaen  gänzlich,  und  nach  Aufhören  desselben,  wurde 
eine  neue  Armonordnung  nöthig,  bis  im  Jahre  1787  die  unerträglich  gewordene 
Bettelei  eine  abermals  umgcstaltete  Armenordnung  hervorrief.  Einem  vom  Jahre 
1788  bis  in  die  Gegenwart  fortgeführten  Berichte  über  die  Armenverwaltung 
Hamburgs  entnehmen  wir  folgende  Data,  die  auf  die  socialen  Zustände  Hamburgs 
in  den  betreffenden  Jahrgängen  einen  Einblick  verstauen,  zugleich  aber  ihrer- 
seits zum  Nachweis  dienen  können , was  es  mit  der  Behauptung  der  zunehmen- 
den Massenverarmung  für  eine  Bewandniss  hat: 


1789  erhielten  in  Hamburg  Unterstützung 

Familien 

3903 

die  Ausgaben  betrugen 

Thlr. 

88501 

1791 

ft 

ft 

3890 

ft 

ft 

101006 

1795 

ft 

ft 

3015 

ft 

ft 

100664 

1799  „ 

ft 

ft 

2326 

» 

ft 

164160 

1801 

ft 

ft 

2012 

ft 

ft 

164131 

1805  „ 

ft 

ft 

1690 

ft 

ft 

161542 

1807  „ 

ft 

ft 

1678 

» 

» 

167003 

1809  „ 

ft 

ft 

1680 

W 

ft 

187673 

1815 

ft 

ft 

1589 

« 

ft 

57655 

1820  „ 

• 

• 

2723 

ft 

ft 

115704 

1825 

ft 

» 

2394 

ft 

w 

98827 

1830 

ft 

W 

2666 

« 

ft 

133079 

1835 

ft 

ft 

2511 

ft 

ft 

124020 

1840 

ft 

ft 

1691 

ft' 

« 

147473 

1845 

ft 

ft 

2387 

ft 

ft 

136732 

Der  Brand  von  Hamburg  hatto  keinen  grossen  Einfluss  auf  die  Ausgaben  der 
Armenanstalt  gehabt.  Dieses  Unglück,  was  Allo  traf,  traf  nicht  Alle  gleich; 
die  ärmore  Klasse  fand  nicht  allein  in  den  Hilfswohnungen  eine  wohlfeile,  ge- 
sunde Wohnung,  sondern,  abgerechnet  die  unmittelbaren  Geld- Unterstützungen, 
in  mannigfachen  Arbeiten  einen  reichlichen  Erwerbszweig. 

Die  Ausgaben  des  allgemeinen  Hamburger  Krankenhauses  betrugon  1843 
134373  Thlr.  worin  etwa  93000  Thlr.  als  Zuschuss  des  Staats  enthalten  waren;  1844 
waren  die  Ausgaben  131157  Thlr.  mit  einem  gleichen  Staatszuschuss,  der  sich  in 
den  Jahren  1846  und  1847  auf  90000  resp.  88000  minderte,  während  die  Gcsammt- 
ausgaben  in  diesen  beiden  Jahren  150988  Thlr.  und  154844  ThLr.  betrugen. 

Milde  Stiftungen  giebt  es  nach  Lappenbergs  Werke  „Die  milden  Privatstiftungen 
in  Hamburg“  256.  Derselbe  schätzt  die  Fonds  derselben  auf  3197694  Thlr.  und 
die  approximative  Summe  der  jährlichen  Einnahme  auf  90536  Thlr. 

Wenn  aus  den  eben  angeführten  Zahlen  der  Schluss  gezogen  werden  darf| 
dass  der  Wohlstand  Hamburgs  im  Fortsehreiten  begriffen  ist,  so  boweisst  diess 
der  in  immer  grösserer  Ausdehnung  sich  verbreitende  Verkehr  dieser  ersten  deut- 
schen Handelsstadt  nogh  mehr.  Der  Schiffsverkehr  der  dort  angekommenen  und 
abgegangenen  Seeschiffe  nach  Anzahl  und  LadungsfUhigkeit  war  folgender: 
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1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

Srbiffe 

Last 

S«li  i fff 

Last 

Schiffe 

Lut 

Srhiffe 

Last 

Schiffe 

Lut 

Am  1.  Jan.  lagen 

im  Hafen  . . . . 

184 

9012 

190 

9222 

233 

11868 

213 

1233S 

253 

12S05 

Angekommen 
mit  Ladung  . . . 

3(X)5 

18G53S 

3164 

177782 

3738 

230667 

3803 

235950 

4037 

262100 

Ladung  in  Ballast 

299 

11340 

295 

10312 

356 

12865 

366 

12229 

403 

18500 

Zusammen  . . 

3488 

206890 

3649 

197316 

4327 

255400 

4382 

260517 

4693 

293405 

Desgl.  abgeg. . . 
Demnach  ultimo 

3298 

197668 

3416 

185448 

4114 

243062 

4129 

247712 

4480 

281793 

Dec.  im  Hafen  . j 

190 

9222 

CO 

CO 

G84 

11868 

213 

12338 

253 

12805 

213 

11612 

Die  Zahl  der  angekommenen  Dampfschiffe  im  Jahre  1848  war  89,  ihr« 
Reisen  383,  im  Jahre  1849,  49,  ihre  Reisen  393,  im  Jahre  1850  38,  ihre  Reisen 
535,  im  Jahre  1851  41,  ihre  Reisen  607,  im  Jahre  1852  52,  ihre  Reisen  725. 

Der  Inhalt  dieses  Schiffsverkehrs  und  die  Bedeutung  desselben  zugleich  für 
das  innere  Deutschland  lässt  sich  theilweise  nach  folgenden  Angaben  bemessen: 
Die  direkte  Ausfuhr  nach  transatlantischen  Ländern  im  Jahro  1851  betrug 
41223510  M.-B. ; die  direkte  Einfuhr  von  transatlantischen  Ländern  in  Hamburg: 
41321830  M.-B.  Unter  dem  Export  befand  sich  von  den  nach  Hamburg  aus 
Deutschland  importirten  Manufakturwaarcn  und  Leinen  nach  transatlantischen 
Ländern  im  Jahre  1851  für  23260540M.-B. ; mit  der  Berlin-Hamburger  Eisenbahn 
kamen  1851  in  Hamburg  für  26134530  M.-B.  solcher  Waaren  an,  während  über 
Harburg  für  16320550  M.-B.,  und  von  der  Oberelbe  für  699280  M.-B.  Unter  den 
Exportartikeln  Hamburgs  heben  wir  einen  hervor,  der  für  die  Consumtionsver- 
hältnissc  des  innern  Deutschlands  bereits  von  bemerkbarem  Einfluss  geworden 
ist,  es  ist  die  Ausfuhr  von  gesalzenem  Fleisch  für  die  britische  Flotte,  welche 
vorzugsweise  von  Hamburg  aus,  näcbstdem  von  Danzig  betrieben  wird.  Von 
dem  Wachsthum  dieses  Ausfuhrgeschäfts  für  Hamburg  geben  folgende  Zahlen 
eine  Vorstellung:  1848  wurden  17923  Ctr.  gesalzenes  Ochsen-  und  Schweinefleisch 
ausgeführt,  wovon  14960  Ctr.  nach  England  gingen.  1849  betrug  dieser  Export 
schon  58039  Ctr.,  wovon  46378  nach  England.  1850  aber  stieg  die  Ausfuhr  auf 
119317  Ctr.,  wovon  112024  Ctr.  den  Weg  über  den  Kanal  nahmen.  Diese  letztere 
Gesammtausfuhr  hatte  einen  Werth  von  3257990  M.-B.  An  dom  gelammten 
Schiffsverkehr  Hamburgs  war  die  dortige  Rhederei  im  Jahre  1852  mit  369  Schiffen 
betheiligt,  die  37628  Commerzlasten  h 6000  Pfd.  oder  56442  Roggenlasten  h 4000  Pfd. 
hielten  und  etwa  4000  Roggenlasten  grösser  als  die  bremer  Rhederei  war. 

Ein  in  Hamburg  besonders  blühendes  Geschäft,  welches  zugleich  die  Be- 
deutung dieses  ersten  deutschen  Seehafens  ins  hellste  Licht  setzt,  ist  dasAssecu- 
ranzwesen  und  darunter  wieder  die  Seeassecuranz.  Kein  anderes  Geschäft 
hat  sich  zu  Hamburg  in  den  letzten  Jahrzehnten  so  gehoben  wie  dieses.  Im 
Jahre  1814  betrug  die  Summe  der  Seeversicherungen  41 139909  M.-B.,  1851  aber 
316826500  M.-B.  Die  Durchschnittsprämie  war  in  jenem  Jahre  3»^,  pCt. , in 
diesem  1 1 pCt.,  wonach  etwa  in  einem  Menschenalter  die  versicherten  Summen 
um  mehr  als  das  Siebenfache  sich  gehoben  haben  und  die  Prämien  darauf  mehr 
als  die  Hält'to  zurückgegangen  sind. 

Neben  dem  Handel  Hamburgs  ist  noch  der  des  benachbarten  Altona's  zu 
erwähnen,  wo  im  Jahre  1852  1728  Schilfe  ankamen,  von  denen  in  Ladung 
1493  von  44120  Lasten  und  235  in  Ballast.  Die  Stadtrechnung  Altona's,  deren 
Bevölkerung  etwas  über  30000  Seelen  beträgt,  ergab  für  1851  eine  Einnahme  von 
843295  M.-Crt.,  wovon  aber  369300  M.  auf  Anleihen  kamen  und  eine  Ausgabe  von 
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752897  M.-Crt.  Die  Passiva  betrugen  Ende  Dec.  1851  1641400  M.-Crt.,  die  Aetiva 
beliefen  sich  auf  648410  M.- Crt. 

In  Ltibeck's  Hafen  liefen  1851  1096  Segel-  und  Dampfschiffe  ein  mit 
64798  Last,  1850  1153  Schiffe  mit  71020  Last,  1849  918  Schiffe  mit  77295  Last 
und  1848  816  Schiffe  mit  64790  Last.  Die  Rhederei  Ltibeck’s  umfasste  am  Schluss 
des  Jahres  1851  73  Schiffe  mit  7030  Lasten  und  waren  im  Bau  begriffen  4 Schiffe 
von  1540  Lasten.  An  Waaren  wurden  eingeführt  1851  landwärts  50463308  Pfd. 
und  seewärts  214192119  Pfd.  1850  landwärts  55942000  Pfd.  und  seewärts 
184409838  Pfd. 

Erwähnen  wir  zum  Schluss  dieser  Uebersicht  noch  einige  Verhältnisse  zweier 
österreichischen  Städte,  die  innerhalb  Deutschlands  liegen,  so  ist  Triest  die  süd- 
lichste deutsche  Stadt,  zugleich  die  bedeutsamste  für  die  Förderung  deutscher 
Gewerbe-  und  Handelsinteressen.  Das  Budget  dieser  Stadt  für  das  Jahr  1852 
spricht  ihre  grossstädtischen  Aufgaben  ziemlich  deutlich  aus.  Ihre  Einnahmen 
beliefen  sich  auf  2008798  fl.,  wovon  1279235  fl.  die  ordentlichen  Einnahmen  trafen. 
Dieselben  flössen  hauptsächlich  aus  den  städtischen  Abgaben  von  Getränken  und 
Fleisch  (896692  fl.),  der  Häusersteuer  (195590  fl.),  den  Zins-  und  Pachtgeldern 
(52012  fl.),  den  Taxen  (60835  fl.,  worunter  allein  an  Steinpflastergeld  48386  fl.), 
den  Interessen  (7552  fl.)  und  verschiedenen  (66551  fl.).  Die  Ausgaben  hingegen 
betrugen  2003498  fl.,  worunter  die  ordentlichen  mit  1206657  fl.  berechnet  waren. 
Dieselben  vertheilten  sich  folgendermassen : Verwaltung  103367  fl-,  Pauschal- 
abgaben  an  den  Staat  513396  fl.,  Cultus  12809  fl.,  öffentlicher  Unterricht  78748  fl., 
darunter  für  Volksschulen  50748  fl.,  Turnschule  957  fl.,  Gesangschule  2532  fl., 
Gymnasium  10333  fl.,  Handelsakademie  5485  11.,  Stipendien  4950  fl. , öffentliche 
Bibliothek  1580  fl.,  wissenschaftliche  Anstalten  2358  fl.,  Woblthätigkeitsanstalten 
56552  fl.,  Bürgerspital  143666  fl.,  Bürgermiliz  5279  fl.,  Polizeidienst,  wohin 
Gensd’armorie , Sicherheit»  wache,  Gefängnisse,  Feuerlöschanstalten,  öffentliche 
Reinlichkeit  und  Beleuchtung  gehörten  154239  fl. , öffentliche  Festlichkeiten 
9065  fl. , Theater  6565  fl.,  Erhaltung  öffentlicher  Werke  76898  fl.  Die  ausser- 
ordentlichen Ausgaben  mit  373297  fl.  wurden  auf  Neubauten  verwendet.  Das 
städtische  Vermögen  hatte  einen  Gesammtwerth  von  mehr  als  zwei  Millionen  Gulden. 

Wien  hatte  Anfang  1851  eine  Bevölkerung  von  431147  Seelen  ohne  Militair; 
im  Jahre  1846  betrug  dieselbe  410947;  die  der  Militairjurisdiktion  zuständigen 
waren  annäherungsweise  17418.  Die  Zahl  der  Geborenen  betrug  19757,  darunter 
10118  Knaben  und  9639  Mädchen;  im  Jahre  1845  wurden  19206  geboren;  es 
kam  also  auf  20  Einwohner  1 Geburt.  Es  starben  17132;  von  23  Einwohnern 
starb  also  Einer.  Getraut  wurden  3645  Personen,  eben  so  viel  als  1845.  Von 
öl  Einwohnern  beirathetc  Einer.  Die  Stadt  mit  ihren  34  Vorstädten  batte 
8776  Häuser  auf  einem  Flächenraum  von  */0  geographischen  Quadratmeilcn.  Um 
eine  Vorstellung  von  den  Consumtionsverhältnissen  der  Stadt,  die  eine  weithin 
reichende  Anerkennung  in  der  civilisirten  Welt  gefunden  haben,  zu  geben,  führen 
wir  die  1851  in  Wien  theils  eingeführten,  theils  dort  erzeugten  Gegenstände  an, 
welche  ihrer  Natur  nach  beinahe  ausschliesslich  zum  Verbrauche  bestimmt  sind. 
An  geistigen  Flüssigkeiten  wurden  in  dem  erwähnten  Jahre  erzeugt  197499  Eimer 
im  beiläufigen  Werthe  von  6319968  fl.;  Weine  wurden  eingeführt  328332  Eimer 
im  Werthe  von  2056075  fl.,  Bier  571816  Eimer  im  Werthe  von  3002034  fl.,  und 
überdiess  in  den  Brauhäusern  innerhalb  der  Linien  323940  Eimer  im  Werthe  von 
1700685  fl.  erzeugt.  Ochsen,  Kühe  und  Kälber  über  ein  Jahr  wurden  eingefübrt 
92465  Stück  im  Werthe  von  9708825  fl. , Kälber  bis  zum  Alter  eines  Jahres 
124125  Stück,  verwerthet  mit  2482500  fl. , Schaafe,  Widder,  Ziegen,  Böcke  und 
Hammel  43266  Stück  mit  288440  fl.  im  Werthe,  Lämmer  bis  25  Pfd. , Kitze  und 
Spanferkel  52499  Stüok  verwerthet  mit  183747  fl.,  Frischlinge,  d.  h.  Schweine  von 
9 bis  35  Pfd.  und  Schweine  über  35  Pfd.  86514  Stück  im  Werthe  von  4325700  fl., 
Hasen  61374  Stück  verwerthet  mit  85924  fl.  — Ausgehacktes  Roth-  und  Schwarz- 
wild nur  41  Ctr.,  Truthühner,  Gänse,  Enten,  Kapaunen  314579  Stück  im  Preise 
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von  566242  fl. , Hühner  und  Tauben  1288224  Stück  im  Werthe  von  515290  fl., 
Repphühner  und  Wildtauben  61384  Stück  mit  30692  fl.  verwerthet,  Fische  und 
Schaalthiere  aus  dem  Meer  und  Flüssen  9558  Ctr.  im  Werthe  von  210276  fl., 
Mehl  aus  Getreide  etc.,  Gerste,  Brod  etc.  wurden  eingeführt  1031753  Ctr.  im 
Werthe  von  7480109  fl.,  Brodfrüchte  296609  Ctr.  im  Werthe  von  1285306  fl., 
Eier  50076395  Stück  im  Werthe  von  667685  fl.  (in  London  wurden  in  dem  ein- 
zigen Monat  Juni  1853  16030834  Eier  eingeiührt,  4 Mill.  Stück  mehr  als  im 
Juni  1852). 

Hiermit  schliessen  wir  diese  Uebersicht,  zu  welcher  uns  während  mehrerer 
Jahre  gesammelte  Notizen  zur  Grundlage  dienten.  Aber  indem  wir  noch  einmal 
diese  Auswahl  von  Materialien  und  ihre  Bearbeitung  überblicken,  können  wir 
uns  nicht  verhehlen,  dass  die  über  die  innern  Zustände  und  Verhältnisse  deutscher 
Städte  zur  öffentlichen  Kenntniss  gelangenden  Mittheilungen  nur  auf  einen  ge- 
ringen Kreis  sich  beschränken  und  überhaupt  der  Vollständigkeit  entbehren,  durch 
welche  erst  eine  gründlichere  Darstellung  des  für  den  Staatsorganismus  so  wie 
für  die  Volkswirtschaft  so  wichtigen  städtischen  Wosens  ermöglicht  werden 
könnte.  Dieser  Behauptung  wird  jeder  Kundige  wohl  schwerlich  seine  Bei- 
stimmung versagen.  Welche  Nachtheile  aber  aus  der  Unkunde  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Beziehungen  für  das  öffentliche  Leben  eines  Volkes  entstehen, 
denen  nur  dadurch  begegnet  werden  kann,  dass  die  Communalbebörden  cs  sich 
angelegen  sein  lassen , über  die  verschiedenen  Theile  der  ihrer  Leitung  anver- 
trauten Communalverbände  öffentlich  Rechenschaft  ablegen,  dadurch  der  Presse 
Stoff  und  Gelegenheit  geboten  wird,  sich  mit  der  Erörterung  inhaltrcicher  und 
das  unmittelbare  Interesse  des  Bürgers  angehenden  Fragen  zu  beschäftigen,  und 
auf  diesem  Wege  eine  wahrhaft  politische  Bildung  der  städtischen  Bevölkerung 
befördert  wird,  das  bedarf  keiner  weitern  Ausführung.  Vielleicht  giebt  die  vor- 
stehende Uebersicht  hin  und  wieder  Anlass  zur  Ausführung  der  eben  angedeuteten 
Wünsche  und  würde  damit  ihren  wesentlichen  Zweck  erreicht  haben.  Es  sind 
in  dieser  Uebersicht,  wie  sich  die  Gelegenheit  gerade  bei  den  einzelnen  Communen 
darbot,  hier  diese  dort  jene  der  wichtigsten  Verhältnisse  und  Zustände  berührt 
worden,  so  dass  sich  aus  dem  Ganzen  wohl  eine  Anschauung  von  dem  heraus- 
steilen dürfte,  auf  was  das  Interesse  jeder  Gemeinde  mehr  oder  weniger  gerichtet 
sein  muss.  Dem  kosmopolitischen  Sinne  der  Deutschen  thut  vor  Allem  Lokal- 
kenntniss  ihrer  Zustände  noth. 


Digitized  by  Google 


')  Diese  Bank  veröffentlicht  keine  Bilanz,  ihr  Kapital  besteht  aus  einem  Darleihen  der  Stadt,  welcher  auch  der  Bankgewinn  zufliesst.  — 
*)  Hierunter  130660275  ti.  Forderungen  an  den  Staat,  9456666  fl.  Bestand  des  Reservefonds  in  Staatspapieren,  909972 fl.  Bestand  des  Pensionsfonds 
ln  Staatspapieren.  — *)  Hierunter  5433490.  Darlehen  an  Ungarn  und  784000  fl.  zur  Unterstützung  mittelloser  Oewcrbslcute , beide  vom  Staato 
g&rautirt.  — *)  Die  Münchener  H -u.  W.-B.  veröffentlicht  keinen  Abschluss,  daher  die  Lücken.  — *)  Fonds  und  Reserven  der  Versieh. -Anstalten. 
— •)  Eigene  Pfandbriefe.  — ’)  Hierunter  67200  Thlr.  Brandversicherunga-Anlcihe-Tilgungsfond.  — *)  Sparkasse. 


466 


Banken. 


Digitized  by  Google 


Bilanz  der  Deutschen  Zettel-Banken  Ende  1852  (in  Preuss.  fonrO 


Deutsche  Banken, 


467 


Geschäftsnmsatz  deutscher  Banken. 

A.  Preussischc  Bank*) 


diese  dlscontirte  **)  j lieh  anf  Pfänder  +) 


bei  der 

[ 1851 

1852 

1851 

1852 

Hauplbank 

0243223 

6301533 

12065225 

S531320 

Braunsberg,  Insterburg  . . . 

— 

— 

000150 

314700 

Breslau 

2532799 

2090960 

3057970 

3654510 

Liegnitz  und  Oppeln  . . . 

— 

— 

832930 

784105 

Cöln  und  Aachen  .... 

4072031 

4301386 

249S550 

4079280 

Düsseldorf 

— 

— 

20580 

7930 

Siegen 

89001 

210688 

— 

— 

CrcTeld 

104739 

333585 

132420 

178000 

Danzig \ 

Marienwerder,  Culm.Graudenz  : 

759937 

1100173J 

| 826595 

i 11890 

1041100 

230510 

Thorn  

359109 

403032 

337920 

192000 

Elbing  und  1852  Osterode  . 

249689 

748273 

492810 

940720 

Elberfeld 

50621 

100374 

29200 

54060 

Frankfurt  a-'O 

31286 

218951 

234110 

333300 

Gleiwitz 

17149 

307409 

1 65630 

343750 

Görlitz 

35000 

293013 

144330 

490950 

Grünberg  und  Spremberg  . . 

— 

— 

— 

7000 

Halle 

613090 

1508543 

003850 

1104110 

Königsberg 

1399129 

1.503094 

5663360 

4958850 

Tilsit 

636383 

1080976 

500550 

200220 

Hagnit 

T- 



14470 

40110 

Magdeburg  und  Erfurt  . . . 

S431409 

11315577 

751040 

653660 

Memel 

606830 

770893 

2193048 

14 131  SO 

Münster 

007485 

1258559 

208120 

432220 

Minden  

— 

— 

7530 

12895 

Posen  und  Nebenorte  . . . 

1671777 

1604073 

1724670 

2030970 

Bromberg 

Stettin 

19385 

223898 

44100 

79100 

4327154 

4943204 

2313370 

1500290 

Stolpe 

3356SO 

278374 

113380 

95340 

Cöslin 

58594 

53370 

179900 

112340 

Stralsund 

85340 

140402 

153700 

225140 

Landsberg  

— 

16093 

— 

83360 

Greifswald  und  Wolgast  . . 

— 

— 

bei  Slralsand 

192870 

Preussische  Bank  Snmma 

3333S055 

42007159 

35075788 

44594900 

B. 

Berliner  Cassenverein  . . . 

425S947 

5351367 

7407030 

9437560 

C. 

Kitterschaftliche  Privat -Bank 

zu  Stettin 

8034441 

9398768 

4169150 

4630051 

D. 

Städtische  Bank  zu  Breslau  . 

2287603 

2690813 

1935865 

4299810 

E. 

Landesbank  zu  Dessau  . . . 

10343536 

11889294 

769003 

795626 

F. 

**  * 

Leipziger  Bank 

4111001 

5043848 

2244392 

2607051 

*)  In  der  bereits  erschienenen  ersten  Lieferung  der  „Banken“  ron  O.  Hübner  ist  die  Zu- 
sammenstellung der  Lombard-Geschäfte  der  preussischen  Bank  im  Jahre  1852  von  Seiten  der 
Druckerei  «um  Thell  nnterelnander  geworfen  worden  und  hierdurch  mancher  Fehler  entstanden, 
der  bei  der  2.  Lieferung  berichtigt  werden  wird.  — **)  Ohne  Hypotheken  — +)  Wo  die  Platz- 
wechsel ermittelt  werden  konnten,  sind  nur  diese  angeführt. 
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G. 


L. 


M. 

N. 

O. 


bei  der 


Privat  - Darlehns  - Bank  zu 
Lübeck 

H.  Disronto-Cassa  Berlin  . . 

I.  Rostocker  Bank  . . . . 
K. 


Oesterreichischc  Nationalbank 

a.  Wien 

b.  Prag 

c.  Peslh 

Bayerische  Hypotheken-  und 

Wechsel-Bank 

a.  München 

b.  Augsburg 

Landständ.  Bank  zu  Bautzen 
Bremer  Disconto-Casse  . . . 
SchaafThauscnscher  Bank-Ver- 
ein zu  Cöln 


diese  dUconttrte 


1851  1852 


Uek  uf  Minder 


1851  1852 


264455 

263458 

[228641735 

3722033 

657848 


2351505 

506609 

3855206 


269392 

9560977 

459395 


200S20 

520588 


121719705  52991600 
59668601  — 

5062131  — 


2643411 

1559231 

3307126 


4463626 

162260 

104722 


202620 

665767 

50742400 


51303% 

698718 

124200 


giebt  keine  genenen  Berichte 


Summa  Thlr.  j240262S4ü]227529477[  1 10645444|  123935759 


Hieraus  ergiebt  sich,  dass  mit  Ausnahme  der  Österreichischen  Natioual- 
Bank  und  der  Bremer  Disconto-Cassa  die  angeführten  deutschen  Banken 
ihr  Platz-,  Disconto-  und  Leihgeschäft  im  Jahre  1852  bedeutend  zu  vermehren 
Gelegenheit  fanden.  Die  Abnahme  bei  der  österr.  Nat.-Bank  rührt  haupt- 
sächlich wohl  von  der  Verminderung  der  Geschäfte  mit  der  Regierung  her. 

Die  einzelnen  Rechenschaftsberichte  ergeben: 


A.  Preossische  Bank. 

Discontirte  Wechsel  ....  Thlr. 
„ * (Durchschnittsbe- 

trag 896  Thlr.) 
Wechsel-Rimessen  aufs  Inland  . . 
n n aufs  Ausland  . 

„ „in  Casso  . . . 

Lombard 

Anweisungen  ausgestellt  .... 

Effekten  für  Behörden 

Depositen 

Giro-Verkehr 

„ Anweisungen 

Versiegelte  Depositen  . . . Stücl 

Correspondenten Thlr 

ln  casso  für  Behörden 

Effekten  der  Bank 


(7.  Rechnungs-Jahr  etc.) 


Vortrag 

Zuwachs 

Abgang 

6907273 

42007159 

4065-2035 

4191899 

53927137 

52042291 

847116 

6710199 

6273827 



828902 

— 

10233576 

44594960 

44279229 



20718362 

— 



3033545 

— 

24183751 

14931561 

14847553 

1082374 

31681-299 

32248287 

7806200 

1 1924-200 

10424100 

— 

1600 

1610 

1200006 

3620785 

3569909 

87817 

10821490 

10819051 

17511752 

— 

140900 

Es  betrugen  die  Verwaltungskosten  269491  Thlr.  Reingewinn  796801  Thlr. 
Gesammtumsatz  58648510  Thlr.,  Dividende  ausser  den  Zinsen  ä 3%  pCL, 
(l 80  pCt  für  das  Actien-Capital , 10»»  pCt.  für  die  Staats-Einlage,  der 
durchschnittliche  Banknotenumlauf  war  1999400  Thlr.) 
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B.  Berliner  Kassen- Verein.  (2.  Jahresbericht) 


Wechsel  gekauft  und  discontirt  etc.  . 
(Durchschnittsbetrag  775  Thlr.) 

Lombard 

Effekten 

Giro-Verkehr 


Vortrag 

837951 

Znwachs 

7015431 

Abgang 

6883274 

587800 

9437560 

9007780 

526550 

— 

500658 

1710861 

95409293 

95847364 

(Der  Gesammt-Umlauf  war  225573877,  der  durchschnittliche  Nolen-Umlauf 
968849,  Gewinn  80760,  Verwaltungskosten  22064  Thlr.,  Dividende  per 
Actie  von  1000  Thlr.  52  Thlr.  = 5%  pCt ) 


C.  Ritterschaftliche  Privat-Bank  für  Pommern  in  Stettin. 

(20.  Rechnungs-Jahr.) 

Depositen 3196055  2982125  2116385 

Wechsel,  solidarische 927904  1727430  — 

* andere  discontirt  u.  gekauft  2587365  20521719  — 

(Durchschniltsbelrag  786  Thlr.) 

Effekten 559477  1308366  — 

Lombard 1772081  2864570  3202329 

Conto-Corrent  u.  Giro-Geschäft-Umsatz  — 18887200  — 

(Der  Gcsamral-Umsatz  betrug  79456512  Thlr.,  die  Verwaltungskosten  beliefen 
sich  auf  38268  Thlr.,  der  Rein-Gewinn  war  -=51506  Tlilr. , der  durch- 
schnittliche Notcn-Umlauf  war  935000  Thlr. , ausser  den  4 pCt.  Zinsen 
wurden  8 Thaler  p.  Actie  Dividende  bezahlt  was  5%  pCt  ergiebt.  Die 
Zahl  der  ausgegebenen  Aclien  war  3069.) 


D.  Bank  zu  Breslau.  (5.  Rechenschaftsbericht) 


Wechsel-Disconti  (672  Thlr.  pr.  Stück)  — 2690813 

Lombard  Darleihen — 4299810 

Giro-Verkehr  zu-  u.  abgeschrieben  . — 6487654 

Depositen — 1 19763 

/rv?  _ i t 1 1 i . i .1 ai  wrv  rpLi_  J /s ; « am  i 


(Die  Verwaltungskosten  betrugen  4170  Thlr.,  der  Gewinn  13391  Thlr.) 


E.  Dessauer  Landesbank.  (6.  Rechnungs-Jahr.) 


Pfand-Conto 649376  795626  878(03 

Wechsei-Conto 2234244  11889294  11590354 

Effekten 57832  1105519  1125.335 

Conto-Corrente 807928  10410667  10102076 


Depositen  446699  465342  287705 

(Der  Reingewinn  war  127444  Thlr.,  die  Actionäre  erhielten  4 pCt  Zins  und 
6 pCt.  Dividende ) 


F.  Leipziger  Bank.  (14.  Rechnungsjahr.) 

Pfand-Conto 935872  2607051  2410690 

DiscontirteWechel  (589  Thlr.  pr.  Stück)  540504  5643848  3377175 

Conto-Corrent- Wechsel 191700  1251142  1237950 

Auswärtige  Wechsel 272948  2617132  2605182 

Conto-Corrent-Conto 112311  6027629  5739414 

do.  gegen  hypothe- 
karische Sicherheit  86084  65550  62054 

(Der  Reingewinn  betrug  83665  Thlr.,  ausser  den  Zinsen  £3'^  pCt.  wurden 
13  K Thlr.  pr.  Actie  = 54»  pCt  vertheilt) 
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6.  Privat-,  Disconto-  und  Darlebns-Kasse  in  Lübeck. 

(32.  Rechnungs-Jahr.) 

Vortrag  Zuwachs  Abgang 

Vorschüsse  auf  Unterpfand  Ct.-Mrk.  452200  500550  470700 

Discontirte  Wechsel 183096  673485  699005 

(Ausser  den  Zinsen  blieben  14S95  Mark  Gewinn  auf  das  einbezahlte  Kapital 
von  62500  Mark.) 


H.  Disconto-Kasse  zu  Berlin. 

(Vom  l.  Oct.  1851  bis  31.  Dec.  1852.) 


Discontirte  Wechsel  (4  429  Thlr.  per 

Stück)  etc.  . . — 9560977  — 

Statutenzemässe  Crcditgewährung:  I.  Quartal  642692,  II.  Quartal  811157, 
III.  Quart.  1299501,  IV.  Quart  1513051  Thlr.,  (der  Gesammtgewinn  war 
20534  Thlr.,  wovon  für  die  Mitglieder  19501  Thlr.  = 7%0). 


die  Bilanz  war 
Kassa 
Wechsel  . 
Debitoren 
Inventur  . 


Activa 
. Thlr.  133252 

. * 908972 

. „ 490276 

- „ 1728 


Thlr.  1534-228 


pr.  Ende  Decbr.  1852 
Baar-Einlagen  der  Mit- 


glieder 
Depositen  . 
Creditoren  . , . 
Acceptc  , 
Schulden-i\eserve 
linerhohene  Zinsen 
Gewinn  für  Reserve 
Zur  Verthcilung 


Passiva 

Thlr.  368610 
, 640411 

„ 309299 

„ 184944 

, 4200 

, 230 

„ 1354 

„ 25180^ 

Thlr.  1534228 


I.  Rosiocker  Bank.  (3.  Rechnungs-Jahr.) 


Lombard Thlr. 

285987 

'*  665767 

666160 

Discontirte  Wechsel  ....  „ 

107787 

459395 

401997 

(Durchschnitt  810  Thlr.  pr.  St.) 
Auswärtige  Wechsel  ....  „ 

43229 

900031 

828750 

Waaren-Lombard 

71750 

279809 

225309 

Depositen 

197884 

766119 

401065 

Conto-Corrent ,, 

163124 

2239371 

21 16370 

(Der  Gewinn  betrug  ausser  den  Zinsen  von  4 pCt.  7473  Thlr.,  wovon  eine 
Dividende  von  1 pCt.  vertheilt  wurde.) 


K.  k.  k.  priv.  Oestereichische  National-Bank  zu  Wien. 


(34.  Rechnungs-Jahr  ) 

Staatsschuld C.  G. 

• M.  145548755 

43419195 

18307672 

Münzstand „ 

42827656 

2792377 

2372668 

Banknotenumlauf „ 

215636519 

— 

20693263 

Anweisungen  ausgestellt  . . „ 

— 

79927089 

— 

Leihgeschäft „ 

15058200 

76119100 

73400200 

Wecnsel-Disconti „ 

(Durchnitt  2624  fl.  pr.  Stück.) 

81156583 

182579557 

231388666 

(Das  Depositengeschäft  stieg  auf93245328  fl.,  das  Giro-Geschäft  auf  191406338  fl. 
In  diesem  Jahre  wurde  eine  Filial-Eskompt-Anstalt  zu  Linz  errichtet.  Der 
Gcsammt-Ilrutto-Gewinn  betrug  5640486  fl.,  die  Verwaltungskoslen  706123  fl., 
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der  Reingewinn  4446213  fl.,  von  Letzterem  wurde  k 70  fl.  pr.  Aclie 
354340  fl  vertheilt,  der  Rest  in  den  Reservefond  gelegt.  Seitdem  wurde 
die  Ausgabe  der  noch  reservirten  49779  Actien  beschlossen ) 

L.  Königl.  Bayerische  Hypotheken-  nnd  Wechsel-Bank  in  München. 

fl 7,  Rechnungs-Jahr.) 

Discontirte  Wechsel fl.  1360578  4675968  4791124 

Prolongirte  „ 7925066  fl. 

Leihgeschäft 4476640  8978193  4725677 

Prolongationen  8729156  fl. 

Giro-Geschäft * 112329  1802199  1843208 

Geld-Uebernahme-Geschäft  . . . „ 1725343  3041112  2633244 

Depositen B 227978  1444098  1518386 

Darleihen  auf  Hypotheken  . . . „ 15277244  21844'6  1 270401 

Dito  Filiale  Augsburg  Wechsel-Dise.  171093  2753655  2254726 

Prolongationen  1468U73  0. 

Leihgeschäft „ 193738  1212756  833621 

(Das  Versicherungsgeschäft  der  Bank  findet  sich  unter  „Versicherungswesen“ 
in  diesem  Huche  aufgefl'ihrt) 

Es  war  der  Bruttogewinn  1044970  fl.,  der  Reingewinn  fl.  935790.  Die  Ver- 
wallungskosten  betrugen  42329  fl.  Die  Actionaire  empfingen  an  Zinsen 
und  Dividende  5*  pCt.  Das  Capital  der  Bank  ist  von  15  Millionen  aut 
20  Millionen  Gulden  erhöht  worden. 


M.  Landständische  Bank  za  Badissin. 

(9.  Rechnungs-Jahr.) 


IIvpotheken-Forderungen  . 

. Thlr. 

862615 

499475 

28825 

Pfandbrief-Ausgaben  . . 

• • 1» 

641386 

322500 

30870 

Effekten  im  Portefeuille 

• • 

442710 

310636 

126929 

Capital-Debitorcn  . . . . 

• r> 

46495 

43300 

4225 

Darleihen  auf  Pfänder  . . 

47677 

124200 

107002 

Ausser  den  Zinsen  ergab  sich  ein  Gewinn  von  7460  Thlr. 


N.  Die  Bremer  Disconto-Kasse. 

(32.  Rechnungs-Jahr  vom  1.  Febr.  1852  bis  31.  Januar  1853). 

Depositen : Vortrag  und  neue  Einlagen  war  Thlr.  Gold  1 163976,  wovon  625128 
Thlr.  zurückgezahlt  wurden,  sie  discontirte  für  3006479  Thlr.  und  der 
Reingewinn  betrug  16859  Tblr.  Auf  das  Actien-Capital  von  300000  Thlr. 
wurden  k 25  Thlr.  pr.  Aclie  5 pCt.  verthcilt. 

0.  Der  A.  Schaaffhausen’sche  Bank-Verein  zn  Köln 

giebt  zu  unvollständige  Berichte,  als  dass  sich  dessen  Zahlen  mit  den- 
jenigen anderer  Banken  vergleichen  Hessen.  Nach  dem  Bericht  für  das 
Jahr  1852  war  der  Umsatz  51  Millionen,  nämlich  16  Millionen  auf  Kassa- 
Conto,  26  Millionen  auf  Wechscl-Conto,  4 Millionen  auf  Effekten  Conto, 
1 Mill.  auf  Darlchns-Conto,  4 Millionen  auf  diverse  Couti.  Die  Zahl  der 
eingelaufenen  Wechsel  war  103313  Stück  im  Durchschnitt  von  251  Thlrn. 
Der  Rein-Gewinn  betrug  154239  Thlr.,  wovon  ausser  den  Zinsen  ä 4 pCt. 
eine  Super-Dividende  von  2%  pCt.  an  die  Actionaire  verthcilt  wurde. 
Der  Rechnungs-Abschluss  pr.  Ende  December  ergiebt: 
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A C t i T a.  Thlr. 

Wechsel- u.  Kassen-Vorrath  1578596 

Guthaben  bei  Banquiers  . . 1253184 
Debitoren  in  laufender  Rech- 
nung   3211525 

Mobilien 4298 

Darlehen  gegen  Unterpfand  . 332392 

Effecten 1608588 

Zweifelhafte  Debitoren . . . 208431 

Hypotheken 804586 

Betheiligung  bei  industriellen 
Unternehmungen  ....  497332 
Eigene  Immobilien  ....  805030 
Vorschüsse  und  Betheiligungen 
bei  fremden  Unternehmun- 
gen in  Immobilien  . . . 1193572 

11497534 


Passiva.  Thlr. 

Noch  nicht  zur  Einlösung  prä- 
sentirtirte  Actien  Lit.  A., 
wofür  der  Betrag  bei  der 
Königl.  Bank  hinterlegt  2800 

Actien-Capilal  B.,  nach  S-  80 

des  Statuts 5187000 

Dividenden-Conto  der  Actien 

Lit.  A 3464 

Dividenden-Conto  der  Actien 

Lit.  B 200061 

CreditoreninlaufenderRechn.  3279728 
Depositen  auf  sechsmonat- 
liche bis  fünfjährige  Kün- 
digung   783883 

Avals  407174 

Accepte 259221 

Reserve- Conto 306148 

Delcredere  Conto  z.  Deckung 
von  Verlusten  u.  Ausfällen  913817 
Gewinn-  und  Verlust -Conto 154238 

11497534 


Das  in  diesen  verschiedenen  Banken  angelegte  Actien -Capital  genoss 
im  Jahre  1852  einen  Gewinn  und  es  war  Ende  des  Rechnungsjahres 

Gewinn  Verhältn.  d.  Beats  chaft  z.  Bauknoten  umlauf: 


bei  der  preussischen  Bank  . . 5,10  pCt.  1:0,92 

„ dem  Berliner  Kassen -Verein  5,20  „ 1:0,83 

„ der  RitterschafTUichen  Privat- 

Bank  Pommern  . . . 5,60  „ 1 : 1,32 

* . Dessauer  Landes-Bank  . 10  „ 1 : 3,23 

„ „ Privat- Discontobank  zu 

Lübeck 0,20  B 1 : 2,75 

* * Discontobank  zu  Berlin  7,70  „ 

* „ Bank  zu  Rostock  . . . 5 „ 1 : 1,40 

„ * Oesterr.  National -Bank 

zu  Wien 11,66  . 1:4,51 

„ „ Königl.  bayerischen  priv. 

Hypoth.-  u.  Wechsel- 
bank zu  München  . . 5,6  „ 1 : 1,99 

* „ Discontokasse  in  Bremen  5 B 

„ dem  A.  Schaafhausenschen 

Bankverein  zu  Cöln  . 6,20  „ 

, der  Leipziger- Bank  . . . 8,65  „ 1:1,33 


Die  Würltembergische  Hofbank  und  die  Chemnitzer  Stadtbank  ver- 
öffentlichen keine  Berichte. 

Im  Jahre  1853  sind  in  Deutschland  folgende  neue  Banken  gegründet: 

1)  Bank  für  Handel  und  Industrie  in  Darmstadt  Capital  25000000  fl. 

2)  Niederösterreich.  Escompte-Gesellsch.  zu  Wien  „ 10000000  fl.  C.-*. 

3)  Braunschweigische  Bank  zn  Braunschweig  „ 3000000  Thlr. 

4)  Weimarsche  Bank  zu  Weimar  „ 5000000  „ 

Die  letzteren  beiden  sind  Zettelbanken.  — In  Gründung  begriffen  ist 

die  Thüringische  Bank  zu  Gotha  mit  2000000  Thlr.  Cap.  u.  Noten-Ausgabe. 

Ueber  die  Banken  der  ganzen  Erde  Ist  Nähere»  zu  lesen  in  H U b n e r’s  -Banken“.  Verlag 
von  Heinrieh  Hübner  ln  Leipzig. 
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II.  Feuerversicherungs- 


Er- 

richtet 

Aetien- 

kapital 

Thlr. 

Name  und  Sitz  der  Gesellschaften. 


a.  Auf  Aetien  gegründete. 

Berliner  Feuerversicherungs-Anstalt  in  Berlin 
Leipziger  „ » 

Vaterland.  „ » • Elberfeld 

Erste  österr.  Vers.-Gcs.  in  Wien  ...... 

Azienda  Assicuratrice  in  Triest  ...... 

Assicurazioni  generali  in  Triest  . . . . . . 

Hiunionc  Adriat.  di  Sic  in  Triest 

Mobiliar -FcucrSicherungSr- Anstalt  der  Hypoth. 

und  Weehselbank  in  München  . . . . . 

Colonia.  Feuervers  -Gesellsch  in  Cöln  . . 
Feuer- Assecuranz-Comp.  in  Hamburg  . . . 

Magdeburger  Feuervers. -Gesellsch.  in  Magdeburg 
Deutscher  Phönix,  Feuervers  -Gesellsch.  in  Frank 

furt  a/M 

Borussia,  Feuervers.-Ges.  in  Berlin  .... 
Preuss.  Nationalvcrs  -Gesellsch.  in  Stettin  . . 
Schles.  Feuervers -Ges.  in  Breslau  . . . . • 
Aachen-Münchner  Vers.-Gesellschaft  in  Aachen 

b.  Auf  Gegenseitigkeit  gegründete. 
Feuerversichcrungs  - Bank  für  Deutschland  in 

FGolb«.  - — . — . — • i • 

Ostfries.  Mob -Feuerversich.-Societiit  in  Norden 
Vaterl.  Feucrversich.-Societät  in  Rostock  . . . 

Feuerversich.- Verein  in  Altona  

Mobiliar-Brandversicb.-Societät  in  Neubrandenb. 

„ ff  « n Schwedt  • 

f.  j?  “ „ „ „ Marienwerder 

j „ n Greifswald  . 

„ * n » Brandenburg 

an  der  Havel  s.  ..........  j • 

Brandversich.-Bank  in  Leyizig  ....... 

Feuerversich. -Verein  für  Mecklenburg  zu  Güstrow 
Ritterschaftliche  Brand -Societät  des  Mecklen- 
burgischen und  Wendischen  Kreises  zu  Rostock 
flrandversichcrung  der  Städte  des  Mecklendurg-, 
Wendischen  und  Stargardschen  Kreises  . . . 
Bremen-Verdensche  Brandvers.-Anst  .... 


1812 

ISIS 

1824 

1824 
1822 
1831 

1838 

1836 

1839 

1843 

1844 

1843 

1S43 

1845 
1848 

1825 


1821 

1S28 

1827 

1830 

1801 

1S26 

1840 

1842 

& 

1846 

1839 

1852 

1852 

1852 


850000 

1000000 

2000000 

2000000 

1333333 

1333333 

1261333 

MOMM  Cintlif. 
(jpit.4.  Hipathrk 
■ud  IVhvIkjiA 

3000000 

500000 

1000000 

3142857 

1734000 

3000000«) 

3000UK) 

3000000 


Darauf 

eingezahlt 

Thlr. 


170000 

200000 

400000 

400000 

400000 

133333 

189200 


600000 

500000 

200000 

628572 

200000 

525000 

600000 

G00000 


cd 

c-c. 

y 

cc 

CD 


•)  Rechnungsjahr  Mom  1.  Jnnl  1852  bis  31  Mai  1853.  . 

1 Vcm  den  Aetien  sind  nur  6250  i 400  Thlr.  »angegeben.  - 2)  Öle  Im  J»hre  laufend 

geweLeT  Weiterungen.  - -S>rAm  31.  December  - 4)  In  diesem  Jahre  neugenehloe- 
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Gesellschaften  1852. 


Versichertes 

Prämien' 

Reserve-  und 

Gewinn 

Kapital 

Einnahme 

Präinieufond 

Summa 

Dividende  rtd.  Ziis 

Thlr 

Tlilr. 

Tlilr. 

Thlr.  j Thlr. 

Thlr. 

Sgr. 

t.  55000000 

65809 

55019 

70604 

16887 

oiclll  upjekrn 

384125») 

235578 

644513 

44513 

25 

— 

1462G6302 

234910 

188923 

211789 

20307 

16 

• 

321774G2G 

1161442 

350905 

579489 

91133 

26 

10 

324195150») 

542670 

240314 

243189 

77304 

17 

5* 

265609049 

1467623 

706257 

1434819 

145919 

56 

5 

232396761 

1130639 

592599 

1034480 

91455 

30 

15 

an  Cu  luk 

103113048») 

230196 

53976 

118052 

82544 

4S200 

• 

368675267») 

744538 

723078«) 

1037342 

yGooo 

22 

— 

26799314») 

119387 

S797 

274445 

60000 

15 

— 

233135338 

526607 

266679 

346899 

65492 

44 

138294352 «) 

296365 

81800 

331287 

44404 

10% 

» 

nicht  jnprgetirn 

160126 

92383 

108-475 

21027 

8 

— 

112119711 

294587 

174279 

289678 

37140 

1 

10 

138958377») 

3S3538 

245395 

126202 

95538 

14 

— 

547841233  •) 

1044795 

741187 

1639287’) 

312000 

52 

Bemerkungen. 

357902528 

1163343 

481296 

1347999 

Einschliessl.  674691  Thlr.  lieber- 

5207775 

11975 

3324 

29726 

schliss  von  1852.  Die  Versicherten 

9800000 

hat  keinen  Bericht  emgesandt 

18042160») 

67581 

38S69 

124362 

36794675 

— 

45722 

— 

Die  Versicherten  erh.  22%  zurtlck. 

44200640») 

26288 

90748 

169751 

26000700 

9K-14* 

60655 

214874 

Die  Versicherten  erh.  57%  zurück. 

21255250 

2 Sgr. 

14170 

— 

6 Monate. 

1072925 

6 Sgr  8 Pf. 

2356 

___ 

Vom  2.  März  bis  2.  Scpt.  1852. 

oiclll  bekannt 

1.  Klasse  1 • 

Sgr.  u.  s.  w 

21889515 

_ 

47123 

19364095 

‘ 

85347 

33613600 



29597600 

3i  Ggr.  pCl. 

32462 

55836 

sene  Versicherungen.  — ö)  Abzüglich  der  Rückversicherungen.  — 6)  Abzüglich  der 

Rückversicherung  — 7)  Ausserdem  für  vorausbezahlte  Prämien  446937  Thjr  — 8)  Die 

mit  * bezeichneten  geben  keineu  Zins 

30* 
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Versicherungswesen 
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111.  Hagelversicherung»- Anstalten  im  Jahre  1852. 


Versicherungen. 


477 


V.  Deutsche  Kenten-Anstalten  1852. 


Name  and  Sitz  der 
Gesellschaften. 

Er- 

rich- 

tet 

Einlag.  &.  Jahreschi 

iS 

Ver- 

Zahl 

Renten- 

Kapital 

Thlr. 

i| 

-Ül 

mögens- 

stand 

Thlr. 

Bemerkung 

Preussische  Rcntenversich.- 
Anstalt  in  Berlin  . . . 

1839 

33081 

*1M619< 

6268720 

14 

6637575 

Allgem.  Versorgungs  -An- 
stalt in  Wien 

1841 

**127 

199157 

3 

«.  Ubesiien. 

Frankfurter  Lebensvers.-Ges. 
Rentenversicherungs  - Anst 
in  Hannover 

1844 

? 

209238 

356796 

9 

t.  LeUweri. 

382098 

Renten -Anstalt  der  bayr. 

Hypotheken-  u.  Wechselb. 
Sächsiche  Rentenversich.- 
Anstalt  in  Dresden  . . . 

1850 

1841 

9359 

479252 

8 

12 

587085 

569739 

• 

Allg.  RentenansL  in  Stuttgart 

1833 

36128 

*11705 

970585 

18 

1085228 

Lebensversich.-  Gesellschaft 

in  Lttbeck 

Renten-Anst.  zu  Darmstadt 
Allgem.  Versorgungs -An- 
stalt in  Carlsruhe  . . . 

s.  neben 

1852 

1834 

5379 

14119 

*25800 

156911 

505957 

17 

s.  Lekesnerj. 

2443565 

Desgl.  in  Hamburg  . . . 

1778 

376387 

— 

648682 

elnschl.  Aus- 

Assicurazioni  generali  in 
Triest 

— 

— 

— 

107792 

Steuer  etc. 

schuld.  Renten 
fl.  191654 

Ueber  die  deutschen  Versicherungs-Gesellschaften  heben  wir  vorstehend  diejenigen  Notizen 
gegeben,  welche  sich  ans  ihren  Veröffentlichungen  ermitteln  lassen.  Die  Unvollständtgkelt 
ist  den  Berichten  dieser  Anstalten  zur  Last  zn  legen.  Mehrere  Institute  veröffentlichen  die 
wichtigsten  Zahlen  oder  ihren  ganzen  Betrieb  gar  nicht,  obgleich  es  gerade  Im  Versicherungs- 
wesen vor  Allem  auf  Oeffentlichkeit  ankommt  und  kein  Verständiger  Anstalten  vertrauen  wird, 
die  das  Licht  scheuen.  Namentlich  gilt  diese  von  vielen  gegenseitigen  Provinzial-  und  anderen 
Versicherungs-Vereinen. 

Bei  manchen  Anstalten,  welche  ihre  Berichte  veröffentlichen , ist  die  Art  der  Aufstellung 
ein  Hinderniss  zum  Vergleich  mit  anderen  Gesellschaften.  Manche  vermischen  Fener-Ver- 
slcherungs-  und  Transport-Versicherungsgeschäite  etc. 

Neue  Anstalten  sind  seit  unserem  vorjährigen  Bericht  entstanden:  die  Capital-,  Renten- 
und  Lebens-Versicherung  der  Reunione  adriatica,  die  k.  k.  priv.  Hagelschäden- Versicherungs- 
Gesellschaft  dir  Böhmen,  die  Lebens-,  Renten-,  Aussteuer-  und  Begräbnlss-Versicherungs-Bank 
Vorsicht  In  Weimar,  die  Allgemeine  Renten-,  Capital-  und  Lebens-Versicherungs-Bank  Teutonia 
in  Leipzig,  die  Aachener  Rückversicherungn  - Gesellschaft,  die  Thtlringla,  Elsenbahn-Verslche- 
ruugs-Gesellschaft  in  Erfurt,  die  mecklenb.  Lebens-Versicherungs-  und  Spar-Bank.  Die  thü- 
ringische Hagel-Verslcherungs-Gesellsehaft  ist  In  eine  neue  aufgegangen,  welche  Union  heisst 
und  8 Millionen  Thaler  Actien -Capital  hat,  die  Magdeburger  Hagel -Versicherung  ist  in  eine 
Actien-Gesellschaft  mit  3 Millionen  Thaler  Capital,  die  Verslcherungs -Gesellschaft  zu  Magde- 
burg in  eine  solche  mit  1 Mill.  Thlr.  Capital  verwandelt  worden. 


*)  Unvollständige  Einlagen. 

**)  Zahl  der  Personen,  welchen  8971  Thlr.  Leibrenten  und  8053  Thlr.  Pensionen  gesichert 
sind.  Von  dem  Capital  gehören  97061  Thlr.  der  Versorgungs -Anstalt. 


\ 
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Statistische  Notizen  über  die  deutsche  Flussschifffahrt, 


Wie  alle  deutsche  Statistik,  ist  auch  die  Uber  die  Flussschifffahrt  sehr 
unvollständig,  wenige  statistische  Bureaus  haben  derselben  ihre  Aufmerk- 
samkeit zugewendet,  sie  besteht  eigentlich  nur  als  Lokalstalislik.  Wo  ein 
grösserer  Handelsplatz,  wo  eine  Zollstätte  ist,  pflegt  Kenntniss  von  der  Zahl 
der  Fahrzeuge  und  ihrer  Ladungen  genommen  zu  werden,  die  meisten 
Notizen  darüber  bleiben  aber  in  den  Akten  begraben,  und  was  bekannt  wird, 
giebt  in  der  Regel  gerade  über  das  keine  Auskunft,  was  am  wissens- 
wertesten wäre.  Zu  letzterem  rechnen  wir  namentlich  die  an  jedem  Orte 
von  den  Schiffen  ein-  und  abgeladenen  Waaren- Mengen,  Ort  der  Be- 
stimmung und  der  Herkunft  solcher  Waaren. 

Solche  Angaben  würden  zur  Beurteilung  des  Binnenverkehrs  und  in 
zollvereinten  Ländern  zur  Beurteilung  ihres  Verkehrs  untereinander  einen 
wesentlichen  Beitrag  liefern,  sie  würden  eine  Einsicht  in  die  Fragen  möglich 
machen,  welchen  Einfluss  die  Konkurrenz  anderer  Verbindungswege,  und 
welchen  das  Unheil  der  Wasserzölle  übt.  Diese  letzteren  dienen  nicht 
etwa  zum  Ersatz  solcher  Unkosten,  welche  die  Schifffahrt  selbst  veranlassen; 
auf  fremde  Güter  erhoben  ein  Rest  der  berüchtigten  Geleitsgeldcr  des  Mittel- 
alters, auf  inländische  Güter  eine  Steuer  ohne  Gerechtigkeit -sind  sie 
eine  Art  Schutzzoll  zu  Gunsten  von  Chausseen  und  Eisenbahnen,  welchen 
die  Bewohner  der  Flussgebiete  bezahlen  müssen  Es  ist  wohl  unzweifelhaft, 
dass  je  mehr  die  Konkurrenz  unter  den  Eisenbahnen  sie  zu  massigen 
Frachten  veranlasst,  desto  weniger  der  Wassertransport  mit  seinem  Zeit- 
verlust und  seinen  Gefahren  seine  bisherige  Ausdehnung  behaupten  kann, 
es  ist  aber  nicht  einzusehen,  warum  man  diese  Ausdehnung  durch  eine  harte 
Besteuerung  noch  gewaltsam  beschränken  will. 

Die  Schifffahrt  ist  eine  Industrie  wie  jede  andere,  sie  produzirt  wie 

Jedes  Transportmittel  eine  Menge  Güter,  deren  Genuss  sonst  ausser  unserem 
Bereich  liegen  würde.  Wie  die  Arbeit,  welche  das  Eisen  aus  der  Tiefe  holt, 
so  ist  der  Transport,  welcher  das  Eisen  befördert,  ein  nothwendiger  Theil 
der  Produktion,  ohne  den  Transport  würde  das  Eisen  für  die  grössten  Orte, 
wo  es  Bedürfnis  ist,  nicht  producirt  sein.  Wie  mit  Eisen  ist  es  mit  allen 
Gütern  und  dieser  Dienste  aer  Transportindustrie  ungeachtet  will  man  sie 
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einem  augenblicklichen  flskalischeh'lnteresie  opfern,  will  das  Huhn  schlachten, 

SsSS&SSHspSS 

Meilen  .cb®»  «id 

%r  wsr‘  »”'■  w w 

Saale*  Pregel  Wester  Ruhr  Memel  | ^ „ 

Wir. haben  »ur'übcr  die  mit  • 

Gesellschaften  Angaben  entnehmen  konnten. 

, i *•  i ..••!»  • • - ■ 

t.  , : • ttir.  '<  1 <! 


A.  RheinschiffTahrt. 
I. 


Düsseldorf. 

• • • : ’r^!  l#v 


. rx 

i s»X 


Schleppkähne  und  Segelschiffe  angekommen  und 

abgefahren •••••••' 

Dampfschiffe  angekommen  und  ab|efahjen 

Ausfuhr 


i •! ri  >■  i>|ft851  r'‘'‘ i',|il‘l852 


‘1.  •! 

i,n 


mir 

1154 

3008 

1280853 

448205 

i- 

i- 


■>  / -.i(| 

■ ''l  1901 

2972 

1730510 

616471 


Dampfschifffahrt:  . i ■ ' " I 

..  , ( 10  Schiffe  245  Reisen  von  hter  nach 

Düsseldorfer ) Mannheim  und  zurück  und  148  Reisen  ; t . 
Gesellschaft  j nach  Rotlerdara  und  zurück 

abwärts  . • 217475 

C&lnisehä  \ jo  Schiffe  295  Berg-  u.  298 Thal fahrten  2,3tß,  , 

Gesellschaft  , _ n 

i 8 Personen-  und  7 Güter-Dapapfi  uI^ivivh!! 
Niederländische  ) boote  und  Schleppkähne 

«SäSsa 

*ÄÄ'  !?a»fehi"C .'3B"gl  ”nd  ”Tha'i  

Dampfschleppschifffahrt:  ! , ■ n - ; hyn!  ifl 

Niederrheinische  (Düsseldorfer)  Gesellschaft  mit 
2 Remorqueuren,  12  Schleppkähnen  und 
74  Miethsschiffeo  zu  Berg i . .i.  • • 

zu  Thal  *,1  • •-‘T  •iItpi  itirti  i 
ausserdem  durch  die  Rcmorqueure  j 

14  leere  6 beladene  Schiffe  zu  Thal 
3 „ 103- . , »m  ,,  u.*>  Bergj^, 

und  im  Bereiche  des  Mittclrheines  tu  Bera.von  Duis- 

bürg,  Rubrort  und  Düsseldorf  75  Koblenschiffe  . 


Personen 

i 147861 
158398 

Hl  Yltli 
uw  lvtln 


ÜOUÖÜ 

ifc 


35783 

54818 

19886 


214 

6477 

642 


_ 616158 

_ 69512 

- 16968 

- 194048 

_ 276588 


Digitized  by  Googli 


Deutsche  Flussschifffahrt. 


480 

i:  ‘I  1 • l'  II  l i:  • f ! : 'J  r II».  . QlMfc. 

1851 

,f  H"*l*  •!  f Fahrzeuge  CSt. 

!‘i  angekommen  5475  3120100 

[i  J jh  i i!  abgegangen  3429  1409087 


• '•  »rii  ir  ;i  >i. < i ns  nt 

1852 

Fehrzeuge  Ctr. 

5486  3678146 

4605  1908888 1. 


Surrttn..  8904  4529787  T 10091 

bdi'  Dampfschifffahrt  1852  Rheinische  Gesellschaft: 


es  kamen  tu  Göln  anc 


*»x  J-l  f. 


v.ii! 


zu  Berg 
zu  Thal 


Schiffe 

298 

1447 


Pas«  »giere 

3256 

110941 


(Jitter 

19145  Ctr. 
98570  , 


5587034 

Ill'Jel.'-U'p  ll| 
;|  ■>/•)-)  y 
l.-uc  -ll  ■!  i('. 


1745  114197  117715 


1450 

298 


77108 

13236 


182561 

15295 


Summa 

es  ftibren  von  Cöln  ab 

•ii.'  >n  -H  zu  Berg 

i tjiinüi  1 ■!’>  ^ zu  Thal 

J?i  =1  u Summa  1748  85344  197856  „ 

i > Auf  der  ganzen  Strecke  zwischen  Strasshurg  und  Arnheim 
mittelst  19  Dampfschiffen  in  3714  Reisen  befördert:  i 

Passagiere  Wagen  Pferde  Hunde  Güter 

zu  Berg  286989  127  304  274  277855  Ctr. 

zu  Thal  314993  169  134  222  194885  „ 

472740  „ 


wurden 


Summa  601982  296  438 


496 

Göl nische  Dampfschlcppschifffahrt-Gesellschaft : 

Die  Verfrachtung  nach  und  von  Cöln  und  nach  und  von  Plätzen  unter- 
halb Coblenz  war  1852:  . . 


«•ft» 

nach 

von 

iiti.'fKi  t 

1 Schiffe 

Ctr. 

i t * 

Schiffe 

Ctr. 

umm 

c 44 

105167 

Amsterdam 

58 

257602 

52 

181139 

Rotterdam 

118 

607042 

27 

184491 

Dortrecht 

5 

20923 

— 

1 

Antwerpen 

22 

138353 

125 

470797 

T"*  i . 

203 

102391) 

t 

; Gegen  Scblepplohn  wurden  auf  verschiedenen  Strecken  des  Rheines  in 
467  Schiffen  1376134  Ctr.  befördert,  so  dass  überhaupt  durch  die  Gesellschaft 
irp  Jahre  1852  793  Schiffe  mit  2870851  Ctr.  gegen  702  Schiffe  mit  2425199  Ctr. 
befördert  wurden. 

26410  Ctr. 

11372 


Mi 

UM 

iW 


1 

1:1 

r |1.|!  | 

mm.’! 


Bayerische  Dampftchiffe  zu  Berfj 


zu  Thal 


76 

74 


'l 


,WtH 


Summa  150  37782 


Duisburg 
Ruhrort 
Wese! 


1850 

1851 

1850 

1851 

1850 

1851 

Emmerich  1850  12108870 
1851  12221536 

zu  Berg 

6647943 
6979705 


Zuftibr 

1511163 

1601261 

1286734 

1475947 

458626 

514833 


Coblenz 


1850 

1851 


Abfahr 

7549906  Ctr. 
7302068 
8872017 
8576648 
228555 
196651 


zu  Th»! 

5258133 

4229506 
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An  den  Rheinzoll-Aemtern  wurde  1851  erhoben: 


bei 

Recognitions- 

gebühren 

Waaren- 

gebühren 

Flösse- 

gebühren 

Tota 

Francs 

Cent 

Francs 

Cent. 

Francs 

Cent. 

Francs 

Cent. 

f.  u.  lY.  Üfstrict. 

Altbreisach  . . . 

13 

67 

596 

48 

5 

71 

615 

86 

Strassburg  . . . 

207 

73 

1447 

60 

• jrr- 

TT 

16Ö5 

33 

Neuburg  .... 
Mannheim  . . . 

1217 

76 

4913 

69 

673 

34 

68u4 

79 

10367 

25 

102572 

28 

74870 

76 

187810 

29 

Mainz 

21760 

10 

325514 

65 

47055 

10 

384329 

85 

Caub  I 

35068 

70 

409803 

41 

65543 

83 

510415 

94 

III.  District:  Total 
Coblenz 

126954 

97 

446961 

33 

1002 

78 

1091632 

574919 

6 

*8 

Emmerich  . . . 

S0487 

95 

762721 

90 

— 

— 

843209 

85 

Preussischc 

Binnen-Aemter 

43194 

38 

53069 

73 

' _i-  - . 

.. _ 

96264 

11 

Total 

1514393 

4 

Es  sind  1852  im  Erlt-Kanale  a)  angekommen:  591  Sch.  mit  einer  Ladung 
über  10  Lasten  und  30  Schiffe  mit  einer  Ladung  unter  10  Lasten,  b)  abge- 
fahren: 181  Schiffe  mit  einer  Ladung  über  10  Lasten  und  11  Schiffe  mit 
einer  Ladung  unter  10  Lasten,  so  dass  im  Ganzen  813  Schiffe  mit  Ladung 
angekommen  und  abgefahren  sind.  Die  Zahl  dieser  Schiffe  belief  sich  im 
Jahre  1851  auf  754,  wonach  also  eine  Vermehrung  von  59  Schiffen  einge- 
treten ist.  Von  den  eingelaufenen  Schiffen  waren  belastet:  621  Fahrzeuge 
mit  1166667  Ctrn.  Güter;  von  den  ausgelaufenen  Schiffen  waren  belastet: 
192  Fahrzeuge  mit  186018  Ctrn.  Güter. 

B.  Donau. 


Ueber  den  Verkehr  auf  diesen  Strom  liegen  uns  von  1852  keine  anderen 
Berichte  als  diejenigen  über  die  Dampfschifffahrt  vor. 

1)  Verkehr  und  Einnahme  der  König).  Bayerischen  Donaudampfboote 
(Donau  wörth  - Regensburg  - Linz). 


1851  1852  1850  1851 

Fahrten 469  — 395  — 

Personen  49572  137711  45751  118143 

Frachtgüter Ctr.  172550  91696  68231  35052 


Gepäck,  Equipagen,  Thiere  etc.  — 4537  — 4686 

fl.  233944  157881 


2)  Verkehr  der  ersten  K.  K.  priv.  Donau-DampfschiflTahrt-Gesellschaft. 

auf  der  obern  Donau 
sammt  Nebenflüsse 


Verschifft 


auf  der  untern  Donau 


1851 


1852 


1851 


1852 


Passagiere  . . . Zahl 

1414800 

1611178 

16934 

1414800 

Gepäckübergewicht  Ctr. 
Waaren  Zahl  der  Colli 

33781 

40700 

455 

338 

3577459 

4491471 

103822 

130890 

Gewicht  Ctr. 

6926380 

10420626 

290247 

234949 

Claviere  ....  Stück 

450 

605 

82 

79 

Wägen 

1743 

1924 

526 

516 

Pferde,  Hunde  etc.  „ 

1832 

2130 

111 

123 

•t 
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Remorquirt  •<' 

. - Borstenvieh  .......  156586  243268  — -t-  

Schiffe 3110  4357  212  142 

Geldgroups  . . . Zahl  23090  29718  3019  3640 

Wcrlb  Fl  19870556  29742961  4011419  7584793 

Diese  Gesellschaft  hat  Ende  1852  : 58  Dampf-  «nd  196 Schleppschiffe. 

3)  Zur  Beurtheilung  des  Donau -Verkehrs  durch  andere  Schiffe  und 
durch  Flösse  bemerken  wir,  dass  derselbe  zwischen  Engelhartszell,  Eintritt 
der  Donau  in  Oesterreich  und  Theben,  Grenzpunkt  zwischen  Oesterreich 
und  Ungarn  1852  umfasste: 

schaeTh,'f,brtra„e  "Ä* 

Ankunft  beladen  leer  beladen  leer  beladen  leer 

im  Verkehr  mit  dem  Auslande  1027  162  525  74  47  76 

, „ „ „ Inlande  1775  229  53  5 15  22 

Summa  2802  391  578  79  62  98 

Sämmtliche  Flösse,  59128  Baumstämme  und  die  Mehrzahl  der  Schiffe, 
werden  nach  Beendigung  ihrer  Thallahrt  als  Nutzholz  verkauft.  Der  durch 
die  beladenen  Fahrzeuge  vermittelte  Verkehr  bestand: 

Stromaufwärts  Stromabwärts 

Zahl  Ladung  Ctr.  Zahl  Ladung  Ctr. 

Ruderfahrzeuge  aus  Bayern 1552  2879272  47  44934 

„ aus  Tirol,  Salzburg,  Innkreis  1828  1 79803 1 15  7394 

Bayerische  Dampfschiffe 205  4906  198  8S40 

Oesterreichische  Dampfschiffe 21  4489  21  9301 

3606  4686698  281  70469 

ln  Theben  wurden  aufgezeiebnet  Kuderichitr«  nasse  Lsdon*  ctr. 

in  der  Thalfahrt  891  229  704210 

in  der  Bergfahrt  84  — 180810 

975  229  885020“ 


C.  Elbschifffahrt. 


I.  Auf  der  böhmischen  Elbe. 


Gewicht  in  Elbzollcentner 


. • . > ,1851  1858 

Ausfuhr  aus  Böhmen  . . 1736711  486200 

Einfuhr  nach  Böhmen  . . — 11443 

Binnenverkehr 40058  10430 


1776769  5üb073 

■ * 


Werth  in  Gulden  C.-M. 


1851 


ma 


461226 

15350 


247472 

630462 

6952 


47657«  884886 


11.  Schandau. 

6 Dampfschiffe  machten  1363  Fahrten  mit  53052  Passagieren. 

elbnnfwürtfi ! elbubw-lrta  r 

Segelschiffe  hcladcn  . . 365  mit  436354  Ctr.  2370  mit  21600048  Ctr. 

„ leer  . 1639  « 321 

Flosse  gingen  zu  Thal  989  mit  1 190390  Cth  Holz. 

Von  den  beförderten  Gütern  kamen  aus  de 

Hamburg  und  Altona  Preussen  Sachsen 

223255  Ctr , ' fV  42925  Ctr.,  • ’ ' 170174  Ctr.,  ■ 1 


i 
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es  gingen  nach 

Sachsen  Anhalt  Preussen  Hannover  Mecklenburg 
1992901  Ctr.,  43030  Ctr.,  1 142070  Ctr.,  850  Ctr.  65  Ctr., 

Lauenburg  Hamburg  und  Altona 
7505  Ctr.,  164017  Ctr.  ' 


! 1 

i r I 

! I 


III.  Magdeburg. 

per  Dampfschiff  _Hamburg_  Dresden^ 

1851  1852  1851  1852 

zu  Thal  ....  Ctr.  47659  77877  288611*4  3150 

„Berg 205841*4  288641*4  60434*4  106856*4 

Reisen 93  55 

Durchschnitt  per  Reise  zu  Thal  Ctr.  837*4  566*4 

. - n „ Berg  „ 3103*4  1943 

Einnahme  für  Fracht  u.  Zölle  Thlr  108520  32475 

■ „ „ Personenverkehr  „ 5885  1681 

Segelschiffe  von  Hamburg  ausser  einigen  Ladungen  im  freien  Verkehre 
1852  . . 89  Jachten  60  Separatladungen,  15  Heringsiachten 
1851  . . 79  „ 29  „ ? 

Die  Magdeburger  Wasser-Assecuranz-Compagnie  versicherte  1851  1852 

Thlr.  Tbu\ 

von  Hamburg  per  Segelschiffe . 197400  27000$ 

„„„  Dampfschiffe . 145400  1652U0 

nach  „ „ Segelschiffe 40400  46200 

n ti  n Dampfschiffe  . 39450  65600 


IV.  Hamburg,  Elbschiffahrt. 


angck 

um  men 

abgeg 

an  gen; 

Länder 

ilr.i 

beladen 

1 TrSchtig- 
Zahl  | keit 

i 

Zahl 

eer 

Trächtig- 

keit 

bi 

Zahl 

aladcn  | 

j Trächtig* 

| keit 

Zahl 

$or 

Trächtig- 

keit 

Preussen,  Segelsch.  ; 

1129! 

2014905 

1455 

2609299 

2589 

4457843 

8 

14752 

* Dampfsch. 

1 

— 

195480 

1 

2520 

86 

184680 

„ Scbleppsch. 

92 

378972 

91 

21381 

100 

389204 

— 

„ Holzflösse 

118 

952263 

9 

’ ' ' f— 1 1 ’ 

— 



Polen  . . . Schiffe 
Böhmen  und 

2 

3688 

— 

— 

13 

14157 

[rfömyoo 

Ti 

— 

Sachsen  . „ 

227 

399239 

2 

3672 

304 

586385 

3 

3915 

Anhalt  . . „ 

91 

148794 

71 

107635 

146 

240517 

■ — 1 

— 

Mecklenburg  „ 

565 

3765*6 

62 

62629 

257 

147050 

262 

171386 

Hannover  . „ 

276 

251977 

53 

77177 

145 

67922 

288 

439027 

* . Flösse 

3 

6290 

— 



— 

i 

— 

Lauenburg  . Schiffe 

125 

216315 

102 

141448 

39 

30160 

169 

339937 

Lübeck  . . „ 

113 

80232 

• * • — . , 

161 

112440 

3 

2070 

Zum  Abbrechen  . . 

— 

- i 

— 

— 

— 

— 

65 

115725 

Zusammen  . 

2741 

4829261 

1845 

3216724 

7. 

3755 

6068198 

904 

1271492 

Zusammen  angekommen:  4586  Fahrzeuge  mit  8047985  Zoll-Ctr.  Trächtigkeit 
„ abgegangen:  4659  „ „ 7339690  „ „ 

Bemannung  ......  15471  19364 
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Der  Flagge  nach  waren  die  Fahrzeuge  und  ihre  Ladung: 


angekomme 

n 

Flagge 

mit  Zoll-Centner 

beladen 

leer 

tflreMe.  Sill  Mt.  Beiz.  Uris'.  Int 

SiitkliliT 

Preussen  . 

. . 1313 

1382 

402858 

1119457 

207757 

Mecklenburg 

. . 603 

88 

344286 

98668 

21634 

Lauenburg 

. . 190 

155 

19448 

159482 

2702 

Sachsen 

. . 142 

44 

36601 

55878 

75386 

Hannover  . 

. . 246 

12 

37188 

112510 

6937 

Anhalt  . . 

. . 63 

99 

58074 

14537 

3803 

Lübeck  . . 

. . 121 

42 

5435 

19136 

19516 

Hamburg  . 

. . 35 

20 

5017 

31751 

379 

Oesterreich 

. . 27 

— 

50 

17479 

3963 

Vierlanden 

. . 1 

3 

— 

1800 

— 

Zusammen  2741 

1845 

908957 

2230698 

342077 

Procent  der  Güter-Galtungcn 

. 26,11 

64,07 

9,82 

Flagge 

abgegange 

n 

beladen 

leer 

UlMnkaklM 

Eist«  io4  Siem« 

Tcrpartle  Cit«r 

Preussen  . 

. . 2203 

259 

2863770 

580880 

1078400 

Mecklenburg 

. . 493 

263 

288890 

48930 

79360 

Lauenburg 

. . 249 

191 

433130 

33820 

18450 

Sachsen 

. . 147 

56 

7530 

87460 

151840 

Hannover  . 

. . 204 

54 

108310 

17350 

26530 

Anhalt  . . 

. . 147 

18 

241890 

28320 

17530 

Lübeck  . . 

. . 157 

11 

1300 

1700 

87280 

Hamburg  . 

. . 47 

12 

64040 

9780 

9020 

Oesterreich 

. . 4 

40 

2770 

2150 

780 

Vierlanden 

. . 4 

— 

10690 

— 

— 

Zusammen  3755 

904 

4022320 

810390 

1475390 

Procent  der  Güter-Gattungen 

63,76 

12,85 

23,39 

V.  Harburg. 

An  Sege 

-Fahrzeugen  sind  angekommen  und  abgegangen, 

zusammen 

7089  -8158. 

Dieselben  fuhren  unter  folgenden  Flaggen: 

185  1 

1852 

Hannoverscher 

5836 

Hamburger  . 

1742 

Hollsteinischer 

. . 184 

92 

Lübecker  . . 

70 

Preussischer  . 

332 

Sächsischer 

30 

Lauenburger  . 

. . 10 

— 

Mecklenburger 

56 

Total  . 

. . 7089 

8158 

Ausserdem  machten  die  zur  Fahrt  zwischen  Harburg  und  Hamburg 
bestimmten  Dampfschiffe  zusammen  2470  Fahrten  im  Jahre  1851  und  2316 
im  Jahre  1852.  Sie  beförderten  von  und  nach  hier: 
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1851 

290640 

172 

4639 

6900 

5766 


18  5 2 

289517  Personen, 

153  Wagen, 

6232  Pferde, 

7971  Stück  Schlachtrieh, 
4047  Colli  Waaren. 


Auf  der  Elbe  wurden  im  Jahre  1850  768324  Thlr.  Zölle  erhoben  Da- 
von kamen  auf  Oesterreich  13897  Thlr.,  auf  Sachsen  21510  Thlr  , auf  Preussen 
73462  Thlr,  auf  Anhalt22188  Thlr.,  aufHannovcr  fürdieOher-Elbe204910Thlr 
für  Brunshausen  201343  Thlr,  auf  Mecklenburg  148060  Thlr.,  auf  Lauen- 
burg 69003  Thlr.,  auf  Hamburg  und  Lübeck  13950  Thlr. 

Oesterreich  hat  seitdem  alle  Elbzölle  auf  seinem  Gebiete  aufgehoben. 


D.  Weser. 

Der  Bericht  des  Bremer  handelsstatistischen  Bureaus  giebt  folgende 
Statistik  der  Flussschifffahrt:  8 

Auf  der  Oberweser  im  Jahre  1852 
beladen  angekommen  1496  Segelschiffe  ( ..  ,0,0«,,  r.  r... 

, , 573  Flösse  , mit  1819073  Ctr,  Güter. 

n « 87  Dampfschiffe  „ 4247  „ „ 

1852  1496  Segelscb.,  573  Flösse,  87  Dampfsch.  mit  1833320  Ctr.  Güter. 
1851  1485  „ 374  , 63  „ 1869312  „ 

beladen  abgefahren 

578  . — 


100 


mit  843506  „ 

. 31424  . " 


1852 

1851 


100 


874930 

619617 


578 

495  „ — ,Hf„  ot 

Auf  der  ünterweser  im  Jahre  1852 : 

bei  der  Stadt  an- 

gekommen  . . 5082  Schiffe  von  134320  Lasten  mit  11467  Mann  Besatzung 

von  der  Stadt  ab- 

gefahren  . . . 4968  „ , 130524  , , 11097 


* » 

einkoramend 

1812  Schiffe 
1879  , 

1391  . 


»mgehend 

1764  Schiffe 
1850  , 

1354  . 


davon  unter  Bremischer  Flagge  . . 

, » Oldenburgischer  „ . . 

• * Hannoverscher  „ . . 

5082  ” 4968 

Ausserdem  die  Fahrten  von  9 Dampfschiffen,  welche  die  Verbindung  mit 
allen  Weserhäfen  und  den  Nordsee-Badeinseln  unterhalten  und  gewöhnlich 
täglich  4 Mal  ankommen  und  4 Mal  abgehen. 

Die  Oldenburgische  amtliche  Statistik  giebt  für  1852  folgenden  Bericht 
über  den  Verkehr  der  Küsten  - und  Flussschiffe  im  Wesergebiet  (den  der 
Seeschiffe  haben  wir  unter  Seeschifffahrt  aufgeführt): 
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angekommen: 

rm 

ri’l 

Hafen 

abgegang 

en: 

ta 

2 

o 

CO 

e 

s 

1 

«0 

SS 

a 

9 

5 

tt 

a 

9 

1 

«5 

«0 

u 

9 

9 

4 

M 

9 

ca 

s 

S 

s 

Luten 

beladen 

s. 

• 

jy 

36 

74 

539 

36 

~Z\ 

Ochtum 

1 39 

81 

697 

39 



60 

138 

653 

67 

2 

Warfleth  . 

505 

666 

878 

495 

10 

164 

267 

488 

161 

3 

Weserdeich 

195 

338 

979 

192 

3 

8 

13 

34 

8 



Wehrder 

7 

10 

10 

7 

— 

49 

81 

486 

45 

4 

Dreisielcn 

4ö 

80 

296 

40 

5 

10 

18 

75 

8 

2 

Schlüte 

3 

4 

5 

3 

— 

11 

17 

38 

11 

— 

Berne  

10 

17 

37 

7 

3 

25 

43 

182 

21 

4 

Huntebrück 

15 

28 

182 

13 

2 

20 

30 

65 

20 

— 

Neuenhuntorf  .... 

2 

2 

2 

1 

1 

1006 

2043 

11595 

044 

62 

Oldenburg 

958 

1915 

9883 

842  116 

2 

3 

4 

2 

— 

Altenhuntorf  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

116 

228 

1743 

116 

— 

Elsüeth 

126 

258 

1163 

124 

2 

5 

10 

44 

5 

1 

Harrien  

12 

24 

70 

12 

— 

335 

676 

4106 

332 

3 

Brake  

191 

374 

2301 

190 

1 

220 

470 

1208 

146 

74 

Holzwardersiel  . . . 

2.35 

496 

1326 

168 

67 

402 

835 

4470 

331 

71 

Strohausen 

444 

906 

4558 

388 

56 

255 

509 

2842 

170 

85 

Esenshammersiel  . . 

253 

505 

2859 

141 

112 

65 

129 

702 

65 

— 

Dedesdorf 

66 

127 

698 

63 

3 

460 

924 

5063 

452 

8 

Grossensiel 

245 

490 

2313 

244 

1 

197 

361 

2007 

168 

29 

Teltensersic!  .... 

97 

178 

896 

89 

8 

126 

354 

1108 

91 

35 

Buchhaversiel  .... 

125 

252 

1187 

65 

60 

444 

800 

5175 

388 

56 

Fedderwardersiel  . 

426 

852 

4961 

232 

194 

4025 

8013 

|42897  |3Ö87 

438 

1 

3099 

7603  J35301 

3355 

644 

E.  Oder. 


1)  Stettin.  Die  Dampfschiffe  machten  131  Reisen, davon  erreichten 
59  Frankfurt  und  war  der  Verkehr 

1851:  1852: 

Personen  ca.  7000  6000 

Güter  . „ 72000  150000 


Kähne  kamen  an  gingen  ab 

1851:  7194  mit  178098  Ctr.  7390  mit  181482  Clr. 

1852  : 7123  mit  169825  Ctr.  7111  mit  167473  Ctr. 

Die  hiesigen  Gesellschaften  versicherten  gegen  Gefahr  der  Stromreise 
1851:  10412280  Thlr  , 1852:  11591688  Thlr. 

2)  Es  passirten  die  Schleusse  bei  Brieg: 

1850  1851  1852  1850  1851  1852 

stromaufwärts  stromabwärts 


Kähne  1948  2509  1633  499  835  765 

Flösse  2054  2883 

3)  Es  passirten  die  ünterschleusse  in  Burgenwerder  hei  Breslau: 

ganz  beladen  unter  der  Hälfte  beladen 

1850:  1331  1110  Kähne 

1851:  1675  1511  „ 

1852:  1309  1225  „ 


(Ausser  22  Handkähnen  und  eine  Anzahl  Holzflössen.) 
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Diese  Kahne  beförderten 

stromabwärts  stromaufwärts 

1852:  Seü.b«'iÄ,den  “ 196261  Clr'  1«B  j 180139  C“ 

1851:  1563914  „ 190096  „ 

4)  Das  fieuthener  Wehr  wurde  stromabwärts  — andere  Angaben 
fehlen  — passirt  1851  1852 

von  Kähnen  mit  verschiedenen  GUteru  1702  1557 

„ * mit  Salz 743  601 

mit  leeren  Fahrzeugen 310  110 


F.  'Weichsel  (und  Nogat). 

Elbing. 

Es  kamen  1852  auf  dem  Tiege- Kanal  an:  460  beladene  Kähne,  die 
Dampfboote  beförderten  19536  Personen,  67600  Centner. 

Danzig. 

Dampfschifffahrt.  Es  sind  im  Ganzen  54  Gabarren  beladen  von  hier 
nach  Polen  expedirt  worden  mit  741  Last  Stück-Güter,  6570  Tonnen  Hä- 
ringen, 80  L.  Steinkohlen,  4224  Ctr.  Eisenbahnschienen,  843  Ctrn.  Maschinen- 
slücken,  30000  St.  Chamolsteinen.  Ausserdem  wurden  2 mit  Maschinen  be- 
ladene Oderkähne  von  hier  nach  Warschau  buxirt. 

1 * * 

G.  Main. 

Main  - Dampfschifffahrt  - Gesellschaft 

1850  1851  1852 

Zahl  der  Reisen 599  734  1019 

„ der  zurückgelegten  Fahrstunden  18683  18221  27338 

„ der  beförderten  Personen  . . 104722  130313  161132 

Equipagen  . . 7 10  9 

Thiere  ...  383  514  496 

Güter.  . Ctr.  71396  75896  131411 

Geldsendungen  561105  617074  778739 

H.  Donau  - Main  - Kanal. 

l 

Verkehr  auf  dem  Ludwigs-Kanal  in  den  Jahren  1852  und  1851. 
Angekommen  in  den  verschiedenen  1852  1851 

Häfen  und  Landungsplätzen  Ctr.  2378456  2080209 

Abgegangen Ctr.  2281091  1983588 

Schiffiahrtsgebühren  etc.  . . fl.  — 160201  — 130830 


I.  Mosel. 


zu 

Berg 

zu  Thal 

• * t 

Schiffe 

Ladung 

Schiffe 

Ladung 

Coblenz  1850: 

286896 

660903  Ctr. 

1851: 

588 

474732 

869 

1003267  „ 

Trier  1850: 

1836982 

165492  „ 

1851: 

2025 

1947383 

2105 

81058  *. 

1852: 

776 

312424 

967 

964036 
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K.  Neckar. 

In  Heilbronn  sind  im  Jahre  1852  zu  Berg  angekomraen  859  Segelschiffe, 
1402  Nachen,  210  Dampfboote,  welche  1253100  Centner  Güter  brachten.  Die 
zu  Thal  beförderten  Güter,  ausser  den  Flusshölzern,  wogen  432567  Ctr. 

L.  Emsschifffahrt. 

Es  war  der  Verkehr  der  Kähne  und  Flussschiffe  in  dem  oldenburgischen 
Gebiete  der  Ems: 


angekommen 

abgegangen 

Schiffe 

g 

3 

§ 

o 

9 

J 

e 

e 

* 

A 

9 

9 

Hafen 

Schiffe 

% 

i 

3 

S 

a 

P 

5 

S 

a 

■ 

3 

A 

S 

19 

38 

149 

19 

ßokel 

19 

38 

149 

19 

__ 

119 

238 

979 

33 

86 

Augustfehn  . . 

120 

240 

1004 

112 

S 

m 

SOS 

3949 

168 

236 

Apen  

405 

810 

3965 

337 

68 

323 

648 

29S4 

69 

254 

Nordloh  .... 

311 

624 

2866 

278 

33 

11 

22 

62 

8 

3 

Westerschaps 

9 

18 

54 

9 

— 

19 

38 

1 63 

13 

6 

Edewecht  . . . 

19 

38 

167 

19 

— 

1G7 

332 

1396 

134 

33 

Barssei  .... 

122 

246 

1034 

67 

55 

44 

44 

44 

25 

19 

Friesogthe  . . 

44 

44 

44 

39 

5 

14 

29 

316 

3 

11 

Koggenberg  . 

14 

28 

316 

14 

— 

7 

14 

94 

— 

7 

Osterhausen  . 

7 

14 

94 

7 

— 

7 

15 

116 

7 

— 

Uhbehausen  . 

7 

15 

116 

7 



234 

325 

298 

95 

139 

Ellerbrock  . . 

233 

240 

296 

232 

1 

1368 

2551 

10550 

555 

813 1 

1 

1310 

2355 

10105 

1140 

170 

Hannovers  Stromschiflffahrt  auf  der  Ems,  Weser  etc.  ist  in  der 
Seite  356  - 357  gegebenen  allgemeinen  Schifffahrlslistc  inbegriffen. 


M.  Spree. 

Ueber  den  Schifffahrtsverkehr  auf  der  Spree  ist  bereits  Seile  6$  des 
Jahrbuches  in  dem  Aufsätze  über  Berlin  angeführt,  dass 

eingelaufen  durchgereist  ausgegangen 

beladen  leer  beladen  leer  beladen  leer 

Schiffe  1851  20348  11'23  4749  1134  2990  17863 

1852  21605  816  3398  1153  2917  19267 

Flösse  1851  27  19429  27  32698  - 11 

1852  45  17479  46  31007  — 1 


N.  Saale. 

Calbe.  Die  Saalschleusse  bei  Calbe  wurde  passirt  von  Kähnen 

beladen  leer 

1850  : 2249  789 

1851 : 2125  599 

Hohe  Schleusscngelder  und  der  Zoll,  welchen  Bernburg  erhebt,  ohne 
irgend  etwas  dagegen  zu  leisten,  bilden  hier  die  Klage. 
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O.  Jahde. 


(Jeher  den  Verkehr  der  Kähne  und  Flussschiffe  auf  diesem  Flusse  be- 
richtet die  oldenburgische  Statistik  (denVerkehr  der  Seeschiffe  siehe  unter 
Seeschifffahrt): 


angekommen 

Hafen 

abgegangen 

Schiffe 

Mannschaft 

Lasten 

beladen 

*- 

© 

© 

Schiffe 

'S 

i 

3 

1 

Lasten 

beladen 

»4 

© 

© 

144 

259 

1372 

130 

14 

Eckwardersiel  . . . 

138 

251 

1346 

53 

85 

227 

47S 

2825 

170 

57 

Varelersiel 

251 

459 

2665 

166 

55 

243 

529 

3396 

109 

134 

Ellenserdammersiel 

241 

533 

3355 

205 

36 

35 

70 

430 

33 

2 

Mariensiel 

31 

62 

388 

9 

22 

193 

375 

1992 

163 

30 

ltüstersiel 

193 

371 

2003 

109 

84 

50 

97 

459 

44 

6 

inhausersiel 

50 

97 

467 

21 

29 

314 

636 

3359 

276 

38 

Hooksiel  

320 

649 

3368 

172 

148 

29 

58 

298 

19 

10 

Crildumersiel .... 

29 

58 

298 

19 

10 

163 

326 

1679 

140 

23 

Horumersiel  .... 

155 

309 

1635 

76 

79 

52 

107 

651 

45 

7 

Wangerooge  .... 

46 

94 

563 

16 

30 

1450  2935 

16461 

1129 

321 

1 1424 

2S83 

16088 

846 

578 

P.  Moldau. 

Ueber  diese  finden  wir  für  1852  eine  Notiz  in  dem  Berichte  der  Handels- 
kammer zu  Budweis,  wo  es  heisst: 

Es  wurden  auf  der  Moldau  verschifft 

235155  Ctr.  Salz,  70755  Ctr.  verschiedene  Kaufmannsgüter  Graphyt,  Gips  etc., 
zusammen  305910  Ctr.  Die  Versendung  geschah  in  596  Schiffen,  von 
welchen  fast  drei  Viertheile  nicht  zurückkehrten,  sondern  in  den  unteren 
Moldau-  und  Elbgegenden  verkauft  wurden.  Nach  dem  Jahresbericht  von 
1851  der  Handelskammer  zu  Rcichenberg  werden  auf  der  Moldau,  Maltsch, 
Nezarka  und  Luznitz  durchschnittlich  im  Jahr  5000  Schock  Bretter, 
73000  Kubikfuss  Bauholz,  99500  Klafter  Scheiterholz  verschwemmt  und 
verflüsst. 
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im  Jahre  1859. 


Nach  zuverlässigen  Nachrichten  sind  im  Jahre  1852  nach  Überseeischen 
Ländern  von  Deutschland  ausgewandert: 

über  Hamburg  30541  Personen, 

Altona  . IGO  B 

Harburg  200  „ 

Emden  . 76  „ 

Rostock  . 72  „ 

Stettin  . 200 

Bremen  58551  „ 

Antwerpen  14428  „ 

Havre  . 24289  n 

holl.  Häfen  2698  „ 

andere  „ 31086  „ 

Die  Zusammenrechnung  dieser  Zahlen  ergiebt  eine  Totalsumme  von 

162301  Personen  im  Jahre  1852 

gegen  112547  „ „1851 

82404  „ „ 1850 

89102  „ „ 1849 

81895  « B 1848  | 

109531  , « 1847  I 

In  diesen  6 Jahren  sind  daher  ausgewandert  637780"  Personen,  ohne  die  un- 
bekannte Zahl  derjenigen,  welche  als  Kajüten-Passagiere  und  ohne  Kund- 
gebung ihrer  Absicht  auszuwandern,  das  Vaterland  verlassen  haben. 

Das  Jahr  1852  hat  die  grösste  Ziffer  erreicht,  welche  bis  jetzt  von  deut- 
scher Auswanderung  gemeldet  wurde.  Im  vorjährigen  Jahrbuch  hat  Herr 
Regierungs -Rath  GaÄler  für  alle  Jahre,  von  1819  bis  1851,  Zahlen  auf- 
gefuhrt,  nach  welchen  bis  zum  Jahre  1844  die  grösste  Auswanderung  in 
einem  Jahre,  die  von  1837,  33000  Personen  zählte,  im  Jahre  1844  aber  auf 
43701,  1845  auf  67209,  1846  auf  94581  und  dann  1847  auf  obige  Ziffer  stieg, 
welche  in  den  Jahren  1848,  49  und  50  wieder  unter  die  von  1846  herabsank. 
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Die  Zunahme  der  Auswanderung  ist  eine  natürliche  Erscheinung,  weil 
mit  der  Vermehrung  der  Ansiedlung  von  Stammverwandten  und  der  Nach- 
richten von  den  Erfolgen  Einzelner,  die  Furcht  vor  der  Fremde  sich  min- 
dert und  die  Unternehmungslust  angeregt  wird. 

Das  rasche  Steigen  von  .1846  und  47,  ebensowohl  wie  das  von  1851 
und  52,  entspricht  den  Bewegungen  des  Getreide-Marktes  Seit  1819  sind 
diese  4 Jahre  die  theuerslen  gewesen.  Es  ist  möglich,  dass  jedesmal  in 
dieser  Theuerung  der  Anstoss  zu  der  Zunahme  der  Auswanderung  lag, 
vielleicht  aber,  und  wir  halten  diess  für  wahrscheinlicher,  war  der  Strom 
der  Auswanderung  in  den  Jahren  1848,  49  u.  50  nur  darum  etwas  weniger 
mächtig,  weil  die  Zeitereignisse  den  Preis  von  Grund  und  Boden  so  ge- 
drückt hatten,  dass  die  besitzenden  Auswanderungslustigen  die  Ausführung 
ihrer  Absicht  aufschoben  und  weil  die  Nichtbesitzenden  von  der  Verände- 
rung der  politischen  Einrichtungen,  wie  uns  scheint  irrthümlicherweise.  eine 
Besserung  ihrer  Lage  erhofften,  diese  Hoffnung  aber  nach  erfolgter  Wieder- 
herstellung der  alten  Zustände  wieder  aufgaben. 

Für  die  letzten  beiden  Jahre  ist  auch  aer  Einfluss  der  Goldentdeckungen 
in  Anschlag  zu  bringen,  die  Californischen  vermehrten  sich,  die  Australischen 
kamen  dazu. 

Der  allgemeine  Eindruck,  dass  in  der  Ferne  das  Gold  am  Wege  liege, 
welchen  die  Menge  aus  den  einlaufenden  Nachrichten  schöpfte,  musste  ein 
mächtiger  Hebel  werden,  die  Bemühungen  der  Auswanderungs-Agenten 
erfolgreich  zu  machen. 

Diese  Bemühungen  vervielfältigten  sich  in  den  letzten  Jahren  zu  Gunsten 
der  deutschen  Rheder.  Theils  haben  die  traurigen  Erfahrungen,  welche 
in  nichtdeutschen  Häfen  bei  der  Beförderung  der  Auswanderer  gemacht, 
und  welche  namentlich  von  dem  Berliner  Centralverein  unermüdlich  be- 
leuchtet worden  sind,  deutsche  Behörden  veranlasst,  auf  den  Unterschied 
aufmerksam  zu  machen,  theils  wurden  die  Vortheile  dieses  Verkehres  und 
die  Gedrücktheit  des  Handels  der  Anlass,  dass  man  sich  in  den  deutschen 
Seehäfen  mit  grösserer  Lebhaftigkeit  dieses  Geschäftes  annahm. 

Als  Folge  hiervon  sahen  wir  zum  ersten  Male  im  Jahre  1852  die 
deutsche  Auswanderung  über  deutsche  Häfen  grösser,  als  diejenige  über 
nichtdeutsche  Häfen.  Wie  bis  zum  Jahre  1851  schon  im  vorjährigen  Jahr- 
buche nachgewiesen  wurde,  war  die  deutsche  Auswanderung  über 

184(5  1847  1848  1849  1850  1851  1852 

deutsche  Häfen  3^58  42382  37532  3(5249  37061  560)0  89800 

nichtdeulsche  „ 56523  67147  44368  52853  45343  56477  72501 

Also  der  Antheil  der  deutschen  Häfen 
in  Procenten  40  38,8  45,9  40,4  45  49,8  55,3. 

Die  Gesammtzunahme  der  Auswanderung  von  1846  bis  1852  war 

67720  Personen  ■=■  71,6  pCt. 

von  dieser  Zunahme  trafen  auf  deutsche  Häfen  51742  = 76.4 

auf  fremde  Häfen  15978  ■=  23,6. 

Im  Vergleich  zu  der  Zahl  von  1846  war  1851  die  Zunahme  in  deutschen 
Häfen  136  pCt.,  in  fremden  Häfen  28pCt. 

Die  Zahl  der  Auswanderer,  welche  von  Hamburg  nicht  direkt  nach 
transatlantischen  Ländern,  sondern  über  England  gingen,  war  1852  : 8625. 

Die  direkte  Beförderung  über  deutsene  Häfen  betrug  daher  81175,  * 
also  volle  50pCt.  der  ganzen  Auswanderung. 

Die  Berichte  von  Hamburg  und  Bremen  geben  das  Reiseziel  der  durch 
diese  Häfen  beförderten  Personen  an,  und  wahrscheinlich  würde  der  Antheil 
der  einzelnen  Zielpunkte  sich  nur  wenig  verändern,  wenn  die  Statistik  von 
Antwerpen,  Rotterdam,  Havre  etc.  uns  in  gleicher  Vollständigkeit  vorläge. 
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Britisch  Nordamerika  nimmt  unter  den  Colonisationsländern  den  zweiten 
Rang  ein,  die  Bremer  Berichte  bezeichnen  aber  dasselbe  nur  als  Route 
nach  den  Vereinigten  Staaten. 

Brasilien  hat  im  Jahre  1852  die  driltgrösste  Zahl  der  Auswanderer  über  * 
deutsche  Häfen  an  sich  gezogen.  Die  Mehrzahl,  2047,  schiffte  sich  in 
Hamburg,  46  in  Bremen  ein.  Unter  den  Ersteren  befanden  sich  446  Per- 
sonen, welche  von  dem  Colonisationsverein  von  1849  nach  dessen  Colonie, 
Donna  Franzisca,  befördert  wurden.  Diese  Colonie,  mit  c.  750  deutschen 
Einwohnern , San  Leopoldo  mit  1 1000  deutschen  Einwohnern  und  die  von 
Blumenau  werden  als  solche  bezeichnet,  welche  deutsch,  auch  für  Deutsche 
die  meisten  Vorzüge  und  eine  genügende  Rechtssicherheit  bieten,  während 
der  Mangel  der  Letzteren  in  anderen  Tbeilen  Brasiliens  lebhaft  beklagt 
wird.  Die  brasilianische  Regierung  sowohl  als  das  brasilianische  Parlament 
haben  cs  nicht  an  Gesetzen  zu  Gunsten  und  zum  Schutz  der  Einwanderer 
fehlen  lassen,  und  neuesleus,  im  August  1853  auch  die  Ausführung  dieser 
Gesetze  beschlossen,  es  scheint  aber  bisher  für  diese  Ausführung  an  geeig- 
neten Organen  zu  fehlen.  Entfernt  vom  Sitze  der  Landes-  und  der  Provinzial- 
Regierungcu,  sind  die  grossen  Grundbesitzer  so  ziemlich  selbstherrlich, 

A die  Eigenschaften  mancher  brasilianischen  Grossen  scheinen  nicht  die  besten, 
und  überdiess  ist  der  Betrieb  der  Auswanderung  nach  Brasilien  in  Deutsch- 
land zum  Theil  unvorsichtigen  Leuten  anvertraut , welche  ohne  Auswahl 
alles  Gesindel  hin  befördern.  Unter  diesen  Umständen  kann  es  weder  an 
Missgriffen  und  Willkürlichkeiten  noch  an  der  Herausforderung  zu  solchen 
fehlen.  Der  Umstand,  dass  die  Reise  nach  Brasilien  ungleich  theuerer  als 
die  nach  Nordamerika  ist,  die  Verschiedenheit  des  Klimas,  der  Sitten,  der 
Lebensmittel,  die  hohen  Schutzzölle,  welche  den  Güteraustausch  verhindern, 
der  Mangel  an  Bevölkerung  und  an  Communicationsmitte! , also  an  Absatz 
für  Bodenerzeugnisse,  erklären  die  Enttäuschung,  von  welcher  die  Berichte 
deutscher  Auswanderer  in  Brasilien  meistens  erzählen,  so  schön  auch  das 
Land,  so  wohlwollend  auch  seine  Regierung  ist. 

Die  deutsche  Auswanderung  nach  Australien  erscheint  in  den  Bremer- 
und Hamburger-Auswanderungslislen  als  die  nächst  bedeutende.  Es  ist  je- 
doch anzunehmen,  dass  sie  im  Jahre  1852  die  nach  Brasilien  weit  übertraf, 
und  dass  in  der  Ziffer  der  über  nichtdeutsrhe  Häfen  ausgewanderten  eine 
grosse  Zahl  enthalten  ist,  welche  nach  Australien  zog.  — Die  deutsche 
Auswanderung  nach  Peru,  im  Jahre  1851  ziemlich  bedeutend,  hat  1852  keine 
Fortsetzung  gefunden.  Die  Berichte  über  das  Schicksal  der  Deutschen  in 
jenem  Lande  lauten  zum  Theil  grässlich. 

Nach  anderen  Ländern  war  die  deutsche  Auswanderung  unbedeutend. 

In  Deutschland  vermehrten  sich  die  Vereine , welche  die  Interessen 
der  deutschen  Auswanderung  durch  Belehrung  zu  fördern,  und  vor  über- 
eilter Auswanderer  abzurathen  sich  bemühen. 

Ausser  dem  Centralverein  in  Berlin  bestehen  Mitte  1853  Vereine  in 
Bremen,  Hamburg,  Breslau,  Frankfurt  a.  M„  Cöln  und  Braunschweig. 

Die  Zahl  der  Auswanderer,  welche  bei  dem  Centralverein  in  Berlin  Rath 
einholten,  war  1852  6090  gegen  5018  im  J.  1851.  Es  waren 

vermögend  und  besassen  per  Kopf 

1851  2341  605305  Thlr.  259  Thlr. 

1852  4309  1012341  „ 235  „ 

Auf  die  Gesammtzahl  der  in  Berlin  berathenen  Auswanderer  vertheilt, 
war  der  Durchschnitt  des  Vermögens  1851 : Thlr.  121  und  1852:  Thlr.  161. 
Der  Frankfurter  Verein  hat  vom  31.  Januar  1852  bis  1.  Februar  1853 
2052  Personen  Rath  ertheilt,  welche  im  Durchschnitt  374  fl.  =■  214  Thlr,  Ver- 
mögen besassen, 
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Nach  der  üblichen  Annahme,  dass  mit  den  Reisekosten  jeder  Auswan- 
derer im  Durchschnitt  ‘200  Thlr.  aus  seiner  Heimath  fortführt,  sind  im  Jahre 
1852  etwa  32'^  Mill.  Thlr  durch  die  Auswanderung  dislocirt  worden.  Aus 
der  Hamburger  Liste  ist  nicht  zu  ersehen,  in  welchem  Maasse  die  Aus- 
wanderungsbeförderung durch  deutsche  Schiffe  staltfand;  nach  den  Bremer 
Berichten  waren  von  339  in  diesem  Transporte  thätigen  Schiffen  2t>3  deutsche 
und  76  fremde,  da  jedoch  die  Verproviantirung  etc.  Aller  im  deutschen  Hafen 
stattfand,  so  ist  durch  die  Beförderung  über  deutsche  Häfen  auchdurch  fremde 
Schiffe  ein  Theil  des  eben  erwähnten  Vermögens  in  Deutschland  zurückge- 
blieben. Nach  den  Bremer  Berichten  war  der  Werth  der  Auswanderer- 
Effecten  1116927  Thlr.  in  Gold,  was  circa  20  Thlr.  preuss.  Cour,  per  Kopf 
sein  würde;  in  dem  Hamburger  Berichte  sind  4973830  M.-B.  als  ausgeführtes 
Passagiergut  angeführt,  was  einen  bedeutend  höheren  Durchschnitt  ergeben 
würde,  selbst  wenn  man  auch  von  der  Gesammtsumme  einen  namhaften 
Theil  für  die  Effecten  derjenigen  Passagiere  abziehen  würde,  welche  nicht 
in  die  Kategorie  der  Auswanderer  fallen.  Ohne  diesen  Abzug,  zu 
dessen  Feststellung  jeder  Anhaltspunkt  fehlt,  beträgt  jenes  Passagiergepäck 
113  Thlr.  auf  jeden  Kopf  der  über  Hamburg  gezogenen  Auswanderer,  ein 
Betrag,  welcher  in  eben  dem  Maasse  zu  gross  wie  der  für  die  Bremischen  • 
Auswanderer  zu  gering  erscheint. 

Die  Zweifel,  welche  der  grosse  Unterschied  beider  Berechnungen  ver- 
anlasst, machen  eine  Schätzung  des  Theiles,  welches  von  dem  Vermögen 
baar  aus  Deutschland  ausgefuhrt  worden  ist,  sehr  schwierig.  Wir  halten  je- 
doch für  unwahrscheinlich,  dass  diese  Baar-Ausfuhr  die  Hälfte  der  ganzen 
Summe  erreicht,  theils  weil  die  Reise  bis  zum  Hafen,  die  Verproviantirung 
der  Schiffe,  das  den  deutschen  Rhedern  zufliessende  Passagegeld,  die  üb- 
lichen Einkäufe  am  Einschiffungsort  u dgl.,  nothwendigerweise  das  reali- 
sirte  Vermögen  der  Auswanderer  vor  der  Einschiffung  bedeutend  schmelzen 
tbeils  weil  ein  Geldabfluss  von  jährlich  16  Mill.  Thlrn.  auf  dem  Geldmärkte 
bemerkt  werden  müsste,  was,  bis  jetzt  wenigstens,  in  Deutschland  nicht  der 
Fall  war.  Wichtiger  als  die  Geldausfuhr  ist  der  Verlust  von  Arbeitskräften, 
welchen  die  Auswanderung  verursacht,  und  der  sich  in  manchen  Gegen- 
den bereits  dadurch  äussert,  dass  der  Preis  des  Grund  und  Bodens  sinkt, 
weil  der  Fortgang  der  bisherigen  Bearbeiter  desselben  und  der  bisherigen 
Consumenten  seiner  Früchte,  dessen  Benutzung  und  also  dessen  Werth  ver- 
mindert. Wir  fürchten  sehr,  dass  der  Verlust  von  Arbeitskräften  sich  in  noch 
viel  stärkerem  Maasse  äussern  und  dass  trübe  Erfahrungen  die  irrlhümliche 
Voraussetzung,  dass  die  Auswanderung  das  Proletariat  vermindere,  berich- 
tigen werde. 

Das  Proletariat  in  Deutschland  geht  nicht  aus  einem  Mangel  an  Boden  und 
Bodenfrüchtc  hervor,  welchem  durch  Verminderung  der  Bevölkerung  abge- 
holfen werden  müsste,  wo  man  sich  abschliessen  und  den  auswärtigen  Handel 
verhindern  will,  im  Gegenthcil,  Deutschland  erzeugt  mehr  Bodenfrüchte  als 
es  braucht,  und  wenigstens  ein  Viertel  des  urbaren  Bodens  ist  noch  gar 
nicht  benutzt.  Das  Proletariat  entsteht  lediglich  aus  den  zahllosen*  Hin- 
dernissen, welche  die  sogenannten  Gewerbe-  und  Handelsgesetzgebungen 
der  Arbeit  in  den  Weg  legen. 

Man  hat  blos  zu  untersuchen,  welche  Güter  den  nationalen  Reichthum 
bilden,  man  wird  dann  leicht  entdecken,  dass  mit  Ausnahme  von  Grund 
und  Boden  alle  jene  Güter  durch  die  Arbeit  gewonnen  und  ins  Hundert- 
fältige vermehrt  werden  können,  indem  man  diejenigen  Dinge  anfertigt,  zu 
welchen  die  Natur  des  Klimas  und  der  Menschen  uns  vorzugsweise  befähigt 
und  indem  man  das,  was  man  nicht  selbst  gebraucht,  für  diejenigen  Güter 
hingiebt,  deren  Erzeugung  anderen  Völkern  eigenthümlich  ist. 
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Wenn  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  Gewerbe  -(Gesetzgebung  be- 
stünde wie  in  Deutschland,  die  Auswanderer  wären  dort  schlimmer  daran* 
als  hier. 

Die  Arbeit,  die  Freiheit  der  Arbeit,  das  Recht  von  der  Gottesgabe 
seiner  beiden  Arme  und  seines  Verstandes  ehrlichen  Gebrauch  zu  machen, 
das  ist  die  grosse  Goldgrube  der  neuen  Welt. 

Anstatt  diesen  Schatz  auf  unsern  Roden  zu  verpflanzen,  bemühen  wir  uns 
durch  ein  schlechtes  Beispiel  ihn  auch  in  der  Ferne  zu  zerstören,  so  sind  z.  B. 
die  Schutzzölle  bereits  in  Amerika  eingeführt  und  werden  dort  vertheidigt, 
zumTheil  als  Repressalie  gegen  Europa.  Diese  Schutzzölle  trennen  uns  von  den 
ausgewanderten  Landsleuten,  welche  sonst  in  der  Ferne  Kunden  der  deut- 
schen Gewerbsamkeit  bleiben  würden.  Der  Verlust  dieser  Kundschaft  ist 
kein  geringes  Hinderniss  für  diese  Gewerbsamkeit.  Man  darf  sich  nur  er- 
innern, dass  in  einem  Decennium  1 Mill.  Menschen  forlgezogen  sind,  dass 
jeder  derselben  mindesten  10  Thlr.  Fabrikate  verbraucht,  man  wird  dann 
finden,  dass  die  Auswanderung  der  Gewerblhäligkeit  einen  jährlichen  Absatz 
von  10  Mill.  Thlrn.  entzogen  hat,  10  Mill.  Thlrn.,  welche  dem  Arbeitslohn  von 
mindestens  100000  Arbeitern  gleichkommen!  Dem  Finanzmann  kann  es 
nicht  entgehen,  dass  z.  B.  die  halbe  Million  Menschen,  welche  seit  einem 
Jahrzehnt  aus  Prcussen  ausgewandert  sind,  die  Steuer-Einnahmen  vermin- 
dert; z.  B.  bei  der  Abrechnung  des  Zollvereins  entscheidet  die  Kopfzahl. 

Eine  Ahnung,  dass  die  Auswanderung  kein  Vortheil  sei,  scheint  sich 
aber  auch  bei  den  Gesetzgebern  endlich  geltend  zu  machen.  Leider  äussert 
sich  diess  nicht  durch  Abschaffung  von  Gesetzen,  sondern  durch  deren  Ver- 
mehrung. Preussen,  Bayern,  Sachsen,  Baden  und  Hessen  haben  Gesetze  er- 
lassen, welche  die  Auswanderung  erschweren.  Der  Form  nach  sind  sie 
gegen  die  Missbrauche  bei  der  Auswanderungs-Beförderung  gerichtet  und 
tragen  den  Ausdruck  der  wohlmeinenden  Absicht,  die  Auswanderer  zu 
schützen.  Diese  Gesetze  verlangen  meistens  grosse  Cautionen  von  denjenigen, 
welche  die  Beförderung  der  Auswanderer  über  See  übernehmen  und  von 
denjenigen,  welche  für  sie  die  Ansammlung  von  Auswanderern,  den  Ab- 
schluss der  Kontrakte  mit  denselben  vermitteln  wollen. 

Dem  Beispiel  jener  Staaten  werden  andere  folgen.  Der  Bremer  und 
Hamburger  Spediteur,  schon  strengen. Bedingungen  durch  die  Gesetze  dieser 
Staaten  unterworfen,  der  Spediteur  in  Holland  und  England  wird  noch  in 
Deutschland  einige  dreissig  Cautionen  für  sich,  einige  hundert  für  seine  Agenten 
geben  müssen,  diess  kann  nur  wenigen  Häusern  möglich  sein,  die  meisten 
werden  mit  ihrem  Kapitale  einen  grösseren  Nutzen  zu  erzielen  wissen,  als 
die  gegenwärtigen  Preise  der  Passagegelder  gewähren.  . Andere  werden 
zögern,  ihr  Kapital  dem  Unheil  von  Richtern  zu  unterwerfen,  welche  ge- 
wissermaassen  als  Vertheidiger  der  auf  der  Reise  nie  befriedigten  Aus- 
wanderer dastehen  und  jedenfalls  selten  mit  dem  Schiffswesen  vertraut  sind. 
Die  Regierungen  werden  absichtlich  oder  unabsichtlich  durch  ihr  wohlge- 
meintes Gesetz  die  Anerbieten  vermindern,  welche  jetzt  ihre  Angehörigen 
zur  Auswanderung  aufmuntern,  sie  werden  einzelnen  Häusern  oder  den 
aus  bisherigen  Concurrenten  wahrscheinlich  nun  entstehenden  Associationen 
ein  Monopol  schaffen,  und  durch  diess  Alles  ein  Steigen  der  Ueberfahrts- 
preise  herbeiführen,  wie  es  die  Folge  jeder  Verminderung  des  Angebotes 
und  der  Schöpfung  jedes  Monopoles  ist. 

Es  «cheint  uns  hierin  eine  grosse  Gefahr  für  die  Erreichung  der  hu- 
manen und  volks wirtschaftlichen  Absicht  zu  liegen,  von  welcher  die  Re- 
gierungen bei  jener  Gesetzgebung  geleitet  wurden,  wir  weichen  daher  von 
der  Ansicht  des  Berliner  und  anderer  Vereine  ab,  welche  diese  Gesetz- 
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gebung  als  nützlich  zu  betrachten  scheinen,  wir  würden  die  Gesetze  und 
Tribunale  in  Hamburg  und  Bremen  für  die  Auswanderung  Uber  diese  Häfen 
als  genügend  betrachten  und  gegenüber  nichtdeutscher  Ausbruchslationen 
„eine  Vereinigung  der  deutschen  Regierungen  zur  Entgegennahme  einer  allein 
hallenden  Caution“,  als  das  Extrem  der  durch  den  Zweck  zu  entschuldi- 
genden Maassregeln  betrachten. 

Die  Ermittelung  des  Ileimathlandes  und  des  Gewerbes  der  Auswanderer, 
scheitert  an  der  Unvollkommenheit  der  Statistik. 

Die  Ermittelung  der  Herkunft  aus  der  amtlichen  Statistik  begegnet  der 
Schwierigkeit,  dass  dieselbe  nur  von  derjenigen  Auswanderung  Notiz  nehmen 
kann,  welche  mit  Entlassungsscheinen  stattßndet,  während  die  Andere 
grösser  ist. 

Nach  einer  Mittheilung,  welche  wir  dem  König),  statistischen  Bureau 
verdanken,  war  die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres,  vom  1.  Oct.  1851  bis 
30.  Sept.  1852,  in  den  Preussischen  Staat  Eingewanderten,  welchen  Natura- 
lisationsurkunden, und  den  Ausgewanderten,  denen  Entlassungsscheine  aus 
dem  Unterthanenverbande  ertheilt  worden  sind: 


Regierungs- 

Bezirke. 

Zahl  der  Ei n- 
gowanderten 
überhaupt 

Davon  haben 
Vermögen 
mitgebraeht 

Zahl  der  Aus- 
gewanderten 
überhaupt 

Davon  haben 
Vermögen  mit- 
genommen 

Von  den  Ausge- 
wanderten sindüb. 
See  gegangen 

j Davon  haben 
Vermögen  mit- 
| genommen 

ZAhl 

derselben 

mltge- 
b rechtes 
Vermög. 
Thlr. 

Zahl 

derselben 

| mitge- 
nommen, 
i Vermög. 

• Thlr. 

i - 
• 

■8  g 
N t 
© 

1 

mitge- 

nommen. 

Vermög. 

Thlr. 

Königsberg  . 

82 

59 

48847 

95 

51 

10087 

55 

48 

10007 

Gumbinnen  . 

4 

1 

2000 

43 

S 

228G 

2 

2 

900 

Danzig  .... 

31 

3 

56200 

161 

113 

51766 

10 

4 

2950 

Marienwerder 

51 

11 

13200 

145 

110 

11402 

133 

110 

11402 

Posen 

75 

10 

17900 

96 

2S 

31093 

29 

14 

1993 

Bromberg  . . 

G6 

* 

U<ht  Jligeftb. 

224 

190 

7160 

221 

190 

7160 

Stadt  Berlin  . 

140 

140 

242975 

83 

Dicht  bekannt 

20 

Potsdam  . . . 

1G4 

29 

20300 

908 

314 

20530 

857 

308 

1S330 

Frankfurt  . . . 

20 

8 

19600 

454 

310 

S7896 

499 

305 

37759 

Stettin 

83 

G8 

32340 

705 

629 

5S22G 

G76 

629 

58226 

Köslin 

14 

n 

» 

427 

291 

28069 

422 

291 

28069 

Stralsund . . . 

51 

50 

16825 

213 

189 

80467 

179 

1C9 

24167 

Breslau  .... 

143 

80 

117115 

722 

387 

30105 

676 

387 

30105 

Oppeln  .... 

115 

31 

9156 

208 

76 

1872G 

64 

44 

2720 

Liegnitz  . . . 

125 

108 

38219 

342 

282 

74968 

186 

166 

20340 

Magdeburg . . 

174 

146 

187560 

494 

449 

244275 

324 

306 

50800 

Merseburg  . . 

429 

398 

298181 

1561 

1495 

505629 

911 

911 

115225 

Erfurt 

138 

131 

127525 

1319 

1171 

37S781 

1068 

1061 

118260 

Münster  .... 

36 

13 

5190 

432 

378 

58723 

365 

340 

32683 

Minden  .... 

85 

78 

58170 

2534 

2445 

588402 

2415 

2368 

197532 

Arnsberg  . . . 

162 

137 

41152 

628 

539 

133035 

572 

526 

56495 

Köln 

Gl 

45 

91580 

1108 

1090 

163500 

1077 

1067 

154520 

Düsseldorf  . . 

262 

118 

46920 

489 

362 

S8620 

347 

286 

53340 

Koblenz  . . . 

94 

77 

27035 

4917 

4323 

578060 

4820 

4245 

385190 

Trier 

149 

122 

51580 

2768 

2723 

340913 

2670 

2667 

32766S 

Aachen  .... 

95 

82 

95360 

296 

251 

63520 

201 

189 

34240 

Summa 

2859 

1 

1945  1664930 

1 

21372 

18204 

3656239 

18722 

16633 

1780031 
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Von  014  Eingewanderten  und  3168  Ausgewanderten  sind  die  Vermögcn- 
▼erhältnisse  nicht  ermittelt. 

Da  nach  der  Uebersicht,  welche  in  einem  folgenden  Aufsätze  gegeben 
wird,  in  Preussen  von  1849—52  der  Ueberschuss  der  Geburten  über  die 
Gestorben 

687778 

die  Einwanderung 8073 

Zusammen  695851  Seelen  war, 

nach  den  Zählungen  aber  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  nur  538599  S. 
betrug,  so  scheinen  ausgewandert  zu  sein  157252  Seelen.  In  diesen  3 Jahren 
gelangten  zur  amtlichen  Kenntniss  37903  Auswanderungen,  was  24,104  pCt. 
der  wahrscheinlichen  Auswanderung  entspricht.  Vorausgesetzt,  dass  dieses 
Procentvcrhältniss  in  allen  Jahren  gleich  war,  so  sind  aus  Preussen  aus- 
gewandert: 

18%  '8%  18% 

31205  37132  »8915  Seelen  und  dieselbe  Be- 

rechnung auf  die,  im  Jahre  I8S^,  über  See  gegangene  Auswanderer  an- 
gewendet, würde  sich  deren  Zahl  auf  77617,  oder  nahe  auf  48  pCt  derge- 
sammten  deutschen  Auswanderung  stellen. 

Von  den  963  zur  amtlichen  Kenntniss  gelangten  Auswanderungen  Olden- 
burgs sind  31  nach  europäischen  Orten,  also  932  über  See  gegangen. 

Betreffs  anderer  deutschen  Staaten  sind  uns  nur  die  Angaben  zuge- 
komraen,  dass  aus  Baden  14366,  aus  Mecklenburg  4918,  aus  Württemberg 
13767,  aus  Braunschweig  966  Personen  ausgewandert  seien. 

Wie  viel  davon  über  See  gingen,  welches  Wahrscheinlichkeils  - Ver- 
hältnis zwischen  der  bekannten  und  der  unbekannten  Zahl  der  Auswan- 
derer besteht,  ob  die  Angaben  sich  auf  das  Kalenderjahr  beziehen  oder 
nicht,  diess  Alles  wissen  wir  nicht. 

Die  für  Preussen  gefundene  Zahl  der  über  See  Ausgewanderten,  die 
für  Oldenburg  angegebene  und  die  amtliche  Gesammtzahl  der  anderen 
Staaten  geben  eine  Summe  von  1 12565  Auswanderern,  welche  allerdings 
einige  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  wenn  man  einerseits  die  Ge- 
sammtzahl der  deutschen  Auswanderung  und  andererseits  die  Thatsache 
berücksichtigt,  dass,  mit  Ausnahme  von  Hessen,  obige  Länder  diejenigen 
sind,  aus  welchen  die  verhältnissmässig  grösste  Auswanderung  stattfindet, 
während  sie  in  anderen  deutschen  Staaten  theilweise  geringer  als  die 
Einwanderung  ist  und  z.  B.  im  Königreich  Sachsen,  1849—52  um  21000  Seelen 
hinter  dieser  zurückblieb. 

Das  Gewerbe  wird  nur  von  den  Vereinen  zu  Frankfurt  und  Berlin  für 
die  bei  ihnen  anfragenden  Auswanderer  und  von  der  Oldcnburgischen 
Regierung  angegeben,  von  letzterer  nur,  insoweit  sich  Grundbesitzer  dar- 
unter befinden. 

Der  Centralverein  in  Berlin  hat  die  betreffende  Gewerbstabellc  in 
No.  24  — Erster  Band  — der  »Nachrichten  aus  dem  Gebiete  der  Staals- 
und  Volkswirtschaft“  veröffentlicht.  Hier  möge  blos  bemerkt  werden,  dass 
sich  meldeten: 

ln  Frenkf.  *.  M.  ln  Bariin 

Land  und  Arbeitsleute  912  = 70pCt.  2515  = 41  pCt. 

Andere 424  — 30  » 3575  — 59  „ 

wobei  jedoch  in  Frankfurt  die  716  Frauen  und  Kinder  nicht  in  Betracht 
gezogen  sind. 


j 
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Die  Herkunft  der  Auswanderer  wird  in  dem  Berichte  des  Hamburger, 
des  Frankfurter  und  des  Berliner  Vereins  angegeben.  Dieselben  Personen 
erscheinen  natürlich  in  den  binnenländischen  Bureaus  und  in  denjenigen 
der  Seehäfen.  Erslere  werden  daher  gar  nicht,  letztere  nur  dann  zur  voll- 
ständigen Ermittelung  der  Herkunft  führen,  wenn  die  Aufnahme  der  Natio- 
nalität in  allen  Häfen  stattfindet.  Es  wäre  daher  zu  wünschen,  dass  das 
Beispiel  der  genannten  Vereine  auch  in  Bremen,  in  Holland,  Frankreich 
etc.  Nachahmung  fände. 

Als  Palliativ  gegen  die  Auswanderung  ist  die  Colonisation  im  Inlande 
von  dem  Berliner  Central-Vcrcin  mit  Lebhaftigkeit  angeregt  worden.  Sicherer 
wäre  es  freilich  die  Uebelstände  zu  heben,  welche  im  Allgemeinen  zur  Aus- 
wanderung veranlassen,  was  vollkommen  in  der  Macht  der  Regierungen 
liegt,  inzwischen  mag  es  aber  als  ein  dankenswerther  Versuch  bezeichnet 
werden,  denjenigen  Theii  der  Auswanderung,  welcher  durch  die  Ungunst  neuer 
lokaler  Verhältnisse  veranlasst  wird,  zurückzuhalten.  Merkwürdigerweise  sind 
jedoch  die  auf  mehrere  hundertSchreiben  des  Central-Vereins  an  denselben 
eingclaufcuen  Antworten  der  Behörden  mit  sehr  wenig  Ausnahmen  von  der 
Versicherung  begleitet,  dass  in  ihren  Bezirken  Mangel  an  Arbeit  und 
nicht  an  Arbeitern  sei. 

Mangel  an  Arbeit  und  Proletariat,  d.  h.  Mangel  an  Lebensgenüssen, 
welche  durch  Arbeit  geschafft  werden  können,  ist  diess  nicht  ein  Wider- 
spruch, welcher  unsere  Ansicht  bestätigt,  dass  die  gesetzliche  Verhinderung 
der  Arbeit  die  Haupt-Ursache  der  in  Deutschland  bestehenden  Noth  ist? 

Ausser  jenem  Grunde,  welcher  die  meisten  Localbehörden  abhält,  den 
Zuzug  von  Ansiedlern  zu  begünstigen,  liegt  für  die  innere  Colonisation 
erstens  der  Mangel  an  Freizügigkeit  und  zweitens  die  Unmöglichkeit  vor, 
sich  in  Deutschland  einen  genügenden  Grund  und  Boden  mit  den  Mitteln 
zu  erwerben,  welche  zur  Auswanderung  und  zum  Ankäufe  jenseits  des  Oceans 
hinreichen.  Die  Gemeinden  in  Preussen  fangen  an,  durch  sogenannte  Ein- 
zugsgelder Schutzzoll  gegen  die  Arbeitskraft  zu  erheben,  die  preussische 
Gewerbe-Gesetzgebung  giebt  gänzlich  vorurtheilsvollen  und  urtheilsunfähi- 

fen  Gewerbtreibenden  das  Mittel  in  die  Hand , Niederlassungen  zu  ver- 
indern,  der  hohe  Stand  des  Bodenpreises  der  mit  der  Dichtigkeit  der  Be- 
völkerung steigt,  ist  nicht  zu  heben.  Die  grossen  Grundbesitzer  in  Preussen, 
welche  zum  Tneil  an  Arbeitskräfte  Mangel  leiden,  wünschen  genau  wie  die 
in  Brasilien,  die  Hülfe  nicht  in  Gestalt  von  kleinen  Grundbesitzern,  son- 
dern in  der  von  Taglöbnern. 

Dies  Alles  sind  Hindernisse,  welche  den  Bemühungen  des  Berliner 
Centralvcreines  entgegentreten. 

Auf  europäischem  Boden  würde  vielleicht  als  Ziel  der  Auswanderung 
Ungarn  am  besten  die  überseeischen  Länder  ersetzen  können.  Seine  wenig 
dichte  Bevölkerung,  sein  wohlfeiler  Boden,  seine  Fruchtbarkeit,  die  Aus- 
dehnung der  deutschen  Sprache  daselbst,  die  Anwesenheit  vieler  Deutschen, 
die  neuerdings  organisirte  Rechtspflege  scheinen  wichtige  Gründe  dafür, 
die  Colonisation  dorthin  zu  lenken;  der  Eifer,  mit  welchem  die  österrei- 
chische Regierung  die  bisher  dort  seltenen  Communicationsmittel  vermehrt, 
versprechen  dem  Erwerb  von  Boden  in  Ungarn  einen  Gewinn  schon  durch 
diese  äussere  Erhöhung  seines  Werthes. 

In  früheren  Zeiten  worden  aber  Colonisationsversuche  in  Ungarn  leicht- 
sinnigerweise gerade  in  den  Gegenden  vorgenommen,  deren  Klima  dem 
Nichteingeborenen  verderblich  ist,  in  neuerer  Zeit  hat  die  österreichische 
Regierung  nichts  gethan,  die  Einwanderung  aufzumuntern  und  Privatunter- 
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nehmungen,  welche  die  C.olonisation  beabsichtigen,  sind  von  keinen  ver- 
trauenswerlhen  Händen  unternommen  worden,  eine  derselben  hat  bereits 
damit  geendet,  dass  die  enttäuschten  und  beraubten  Colonislen  bettelnd  ihre 
Heimath  wieder  aufsuchten. 

So  scheint  denn  kein  Grund  vorhanden,  an  die  Fortdauer  der  gegen- 
wärtigen Völkerwanderung  und  ihrer  Richtung  über  See  zu  zweifeln. 

Es  ist  vielmehr  anzunehmen,  dass  die  neuesten  Erfindungen  im  Schiff- 
bau und  die  wachsende  Ausdehnung  der  Schifffahrtsfreiheit  die  Reisen 
wohlfeiler  und  schneller  machen,  dass  die  Erfahrung  die  Regierungen 
aller  überseeischen  Länder  zur  Erleichterung  der  Einwanderung  bestimmen 
•werde,  und  dass  auf  diese  Weise  das  Ventil  eine  Erweiterung  findet,  durch 
welche  der  Schmerz,  welchen  falsche  wirtschaftliche  Systeme  in  Europa 
hcrvorrufen,  seine  Kinder  entfliehen  lässt! 
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Uebersicht 

der  Rlnwanhner  in  den  einielnen  Regierangs  -Bezirken  des  Prenss.  Staats 
nach  der  amtlichen  Zählung  m Ende  des  Jahres  1852. 


Regiernngs  -Bezirke. 

1852 

1849 

Königsberg 

Gumbinnen  .... 

889067 

847533 

642205 

614047 

Danzig 

423928 

404667 

Marienwerder  .... 

649548 

621046 

Posen 

906743 

897339 

Bromberg 

475002 

454675 

Stadt  Berlin  .... 

438958 

423902 

Potsdam 

871205 

845033 

Frankfurt 

894877 

860087 

Stettin 

590426 

562127 

Köslin 

468477 

448516 

Stralsund 

195001 

187058 

Breslau 

1226995 

1174679 

Oppeln 

1005609 

965912 

Liegnitz 

940567 

921002 

Magdeburg  

714268 

691374 

Merseburg 

763683 

742644 

Erfurt 

350781 

347279 

Münster 

429863 

421935 

Minden 

471775 

463229 

Arnsberg 

602613 

579757 

Köln 

512985 

497330 

Düsseldorf 

958814 

907151 

Koblenz 

507663 

502984 

Trier 

504752 

492182 

Aachen 

/ 422282 

411525 

Hohenzollern  .... 

65634 

65616 

Summa  . 

16923721 

16350629 

hierzu : Ausserhalb  befindliches 
Milltalr  .... 

11699 

46174 

Ueherhanpt 

16935420 

16396803 
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Wenn  man,  wie  oben  geschehen,  des  Vergleiches  wegen,  die  Bevöl- 
kerung Hohenzollers  der  Bevölkerung  von  1849  zuzählt,  obwohl  dieses  Land 
erst  inzwischen  Preussen  zugefallen  ist,  so  ergiebt  sich  eine  Vermehrung 
von  538617  Seelen  ohne  Hohenzollern  aber  eine  Vermehrung  von  538599  S., 
also  beinahe  3,3  pCt.  ==  1,1  im  Jahre. 

Die  Einwanderung  trug  zu  dieser  Vermehrung  in  den  Jahren  (Ende 
September  bis  Anfang  October)  184%„  2481,  18‘%,  2733,  18‘%,  2859,  zu- 
sammen nur  8073  Seelen  bei.  Die  Auswanderung,  in  so  weit  sie  der  Re- 
gierung bekannt  wurde,  war  184%0  7609,  184%,  8922,  18l',^1  21372,  zu- 
sammen 37903  Seelen,  während  die  ohne  Entlassungs-Urkunde  erfolgte,  also 
nicht  zur  amtlichen  Kenntniss  gelangte,  Auswanderung  ungleich  grösser 
geschätzt  wird.  Da  der  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle 
1850  221151,  1851  231627,  1852  wahrscheinlich  235000,  zusammen  also 
687778  Seelen  (ohne  Hohenzollern)  betrug,  so  ist  die  obige  Vermehrung  um 
149179  und  mit  Berücksichtigung  der  Einwanderung  um  157252  Seelen  ge- 
ringer, als  sie  auf  dem  natürlichen  Wege  gewesen  wäre.  Dieser  Unter- 
schied bildet  wahrscheinlich  die  wirkliche  Zanl  der  Auswanderungen. 

Wie  gross  die  Veränderung  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken  war, 
lässt  sich  aus  obiger  Mittheilung  darum  nicht  genau  ersehen,  weil  sie  die 
Militairbevölkerung  nicht  ausscheidet,  deren  Dislocation  aber  hie  und  da 
u der  Veränderung  der  Zahlen  beigetragen  hat. 
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Verzeichniss 

der  ramerciellen  Verträge  und  Kecipmltäts-Erklärugen 

aus  dem  Jahre  1852. 


Preassen. 

Preussen  und  Belgien.  Post-Vertrag  vom  17.  Januar  1852. 


Preussen  und  Spanien.  Post-Vertrag  vom  19.  Januar  1852. 


Preussen  und  Grosshritannien.  Laut  Ministerial -Erlass  vom  19.  Dec. 
1852,  hat  zwischen  beiden  Ländern  eine  Verständigung  wegen  gegen- 
seitiger Auslieferung  desertirter  Seeleute  staUgefunden. 


Preussen  mit  Sachsen  und  Thüringen.  Vertrag  vom  4.  April  1853  über 
gleiche  Besteuerung  innerer  Erzeugnisse. 


Desgleichen,  betreffend  die  Theilung  der  Aus-  und  Durchgangsabgaben 
und  Theilung  der  Branntweinsteuer-Erträgnisse. 


Sachsen,  Thüringen,  Hannover,  Kurhessen,  Braunschweig,  Oldenburg 
desgl.  wegen  Gleichbesteuerung  von  Wein  und  Taback  und  Gemeinschaft- 
lichkeit der  Uebergangsabgaben. 


Preussen  mit  Sachsen,  Thüringen  und  Braunschweig.  Protok.  v.  4.  April 
1853  wegen  Gemeinschaftlichkeit  der  Biersteuer  oder  Uebergangsabgabe. 


Preussen  und  Braunschweig.  Desgl.  wegen  Gleichbesteuerung  inlän- 
discher Erzeugnisse. 


Preussen  und  die  anderen  Staaten  des  Thüringischen  Zoll-  und  Handels- 
Vereines.  Vertrag  vom  4.  April  1853  über  die  Fortdauer  des  Vereines. 
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Zollverein. 

Zollverein  und  Oesterreich.  Zoll-  und  Handels-Vertrag  vom  19.  Febr. 
1853  (s.  S.  307  dieses  Buches). 


Dieselben.  Vertrag  über  Steuer-Fortdauer  zwischen  allen  Beiheiligten 
Staaten  vom  4.  April  1853  (s.  S.  300  dieses  Buches). 


Zollverein  und  Belgien.  Additional-Convention  zum  Vertrag  von  1849 
und  18.  Februar  1852. 


Oesterreich. 

Oesterreich  und  Russland.  Vereinbarung  vom  3.  Oct.  (21.  Sept ) 1851, 
ralificirt  am  2.  (14.)  Januar  1852,  bctrifR  die  Unterdrückung  des  Schleich- 
handels zwischen  dem  Königreich  Polen  und  dem  Kaiserreich  Oesterreich. 


Oesterreich  und  Bayern.  Verträge  vom  2 Dec.  1851  zu  Wien,  wegen 
der  Schifffahrt  auf  der  Donau  und  ihren  Nebenflüssen,  wegen  Regulirung 
der  Hobeits -Grenze  an  der  Donau,  wegen  polizeilicher  und  Zollaufsichts- 
massregeln  an  den  Grenzflüssen. 


Oesterreich,  Modena  und  Parma.  Zoll-Einigungs- Vertrag  vom  9.  Aug. 
1852,  ralificirt  den  13.  Sept.  1852. 


Frankreich. 

Frankreich  und  Niederlande.  Declaration  zu  Art.  2 des  Vertrages  vom 
25.  Juli  1840  d.  d.  27.  April  1852,  ratificirt  den  30.  April  1852,  bestimmt 
gegenseitige  Gleichstellung  bezüglich  der  Lootscn-Abgaben. 


Frankreich  und  Belgien.  Provisorische  Handels  -Uebereinkunfl  am 
9.  Dec.  1852  zu  Brüssel  abgeschlossen  und  die  Ratificationen  am  31.  Dec. 
1852  ausgetauscht. 


Frankreich  und  Toscana.  Handels-  und  Schifffahrts  -Vertrag  vom 
15.  Februar  1853. 


Niederlande. 

Niederlande  und  Frankreich  (s.  Frankreich). 


Niederlande  und  Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika.  Uebereinkunfl 
vom  26.  August  1852,  bezüglich  Gleichstellung  der  beiderseitigen  Flaggen 
auch  bei  inairecter  Fahrt. 


Niederlande  und  Belgien.  Vertrag  vom  20.  Sept.  1851  und  Verständnis 
über  Art.  13,  veröffentlicht  im  Staats-Courant  vom  31.  Aug.  1852. 


Belgien. 

Belgien  und  Frankreich  (s.  Frankreich). 


Belgien  und  Peru.  Handels-  und  Schifffahrtsvertrag  vom  16.  Mai  1850 
zu  London  abgeschlossen,  Ratificationen  am  16.  Mai  18a0  ausgewechselt. 
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Belgien  und  Bolivia.  Desgl.  vom  31.  Oct.  1850. 

/ 

Belgien  und  Nicaragua  Desgl.  v.  27.  März  1849. 


Belgien  und  Grossbritannien.  Handels-  und  SehiflTahrls-Vertrag  vom 
27.  Oct  1851  und  Protokoll  dazu  vom  5.  Febr.  1852.  Die  Ratification  wurde 
am  7.  April  1852  ausgcwechsclt. 


Grossbritannien. 

Grossbritannien  und  Prcussen  (s.  Preussen). 

Grossbritannien  und  Peru.  Freundschafts-,  Handel-  und  SchiffTahrts— 
vertrag  vom  10.  April  1850.  Auswechslung  der  Ratificationen  d.  15,  Oct.  1852. 

Grossbritannien  und  Hawaii  (Sandwich-Inseln)  Desgl.  vom  10.  Juli 
1851.  Auswechslung  der  Ratificationen  d.  6.  Mai  1852. 


Rnssland. 

Russland  und  Oesterreich  (s.  Oesterreich). 

Russland  und  Portugal.  Handels-  und  Schifffahrts- Vertrag  v.  28.  Febr  1851. 


Sardinien. 

Sardinien  mit  Schweden  und  Norwegen.  Handels-  und  Schifffahrts- 
vertrag vom  25.  Januar  1852,  ratificirt  am  13.  März  1852  zu  Stockholm,  am 
30.  März  zu  Turin. 


Schweden  and  Norwegen. 

Schweden  und  Norwegen  mit  Sardinien  (s.  Sardinien) 


Dieselben  mit  Lübeck.  Handels-  und  Schifffahrtsvertrag  vom  14.  März 
1S52,  Auswechslung  der  Ratificationen  am  16.  Febr.  1853 


Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika. 

Vereinigten  Staaten  und  Guatemala.  Friedens-,  Freundschafts-.  Han- 
dels- und  Schifffahrtsvertrag  vom  3.  März  1849,  ratificirt  am  13.  Mai  1852. 


Brasilien. 

Brasilien  und  Canguay.  Handels-  und  Schifffahrtsvertrag  v.  12.  Oct.  1851. 
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Abeken,  Vorstand  des  statistischen  Bureaus  in  Hannover,  Agrarstatistik, 
III.  Heft,  Hannover. 

Von  keinem  deutschen  Staate  besitzen  wir  Uber  die  Agrarstatistik  ähnlich 
vollständige  Arbeiten  wie  diejenigen,  welche  das  statistische  Bureau  zh  Han- 
nover veröffentlicht  hat  Wir  haben  in  unserra  Jahrbuch  für  1852  bereits  auf  die 
ersten  beiden  Hefte  hingewiesen,  das  dritte  Heft,  welches  so  eben  die  Presse 
verlassen  hat,  behandelt  die  Gemcinheitstheilungen  und  Verkoppelungen  etc. 
Dieselben  gewannen  in  Hannover  erst  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  grössere 
Ausdehnung  und  Entwicklung,  besonders  seit  Einrichtung  des  Landes-Oeko- 
nomie-Collegiums  im  Jahre  1802.  Die  Wirksamkeit  desselben  erstl-eckte  sieh 
zunächst  nur  auf  das  Fürstcnlhum  Lüneburg,  bis  es  im  Jahre  1816  auch 
auf  andere  Provinzen  ausgedehnt,  1833  aber  das  Collegium  aufgehoben  und 
seine  Geschäftsführung  auf  die  Landdrosteien  übertragen  wurde,  welche  in 
Stade,  Osnabrück  und  Aurich  schon  seit  1822,  wie  das  Landes -Oekonomie- 
Collegium  für  die  übrigen  Provinzen  die  zuständigen  Behörden  gewesen 
waren.  In  dem  vorliegenden  Buche  finden  sich  die  tabellarischen  Ueber- 
sichtcn,  welche  sich  aus  den  zu  verschiedenen  Zeiten  von  dem  Landes- 
Oekonomie- Collegium  und  von  den  Landdrosteien  erstatteten  Berichte  er- 
gehen. Die  Gemeinheiten  hatten  sich  in  der  Regel  unter  mehreren  Ge- 
meinden, Gütern,  Dornanial-  und  klösterlichen  Haushaltungen  gegründet 
und  wurden  gemeinschaftlich  zur  Hütung  etc.  benutzt.  Es  waren  daher 
zweierlei  Arbeiten  nothwendig,  die  eine,  welche  als  Generaltheilung  auf- 

Seführt  wird,  bestand  in  der  Theilung  der  Grundstücke  unter  den  versebie- 
enen  Gemeinden  und  Corporationen,  die  andere,  welche  als  Specialtheilung 
bezeichnet  wird,  in  der  Theilung  der  den  Körperschaften  duren  die  General- 
theilung zugefallenen  Grundstücke.  Anfangs  ist  die  Kultur  der  auf  diese 
Weise  in  Privatbcsitz  gelangten  Flächen  sehr  langsam  vor  sich  gegangen. 
Die  feindliche  Occupation,  Kriegsjahre,  Capitalsmangel , ungünstige  Con- 
junkturen,  die  Dienste,  welche  aen  Bauern  drückten  und  auch  dessen  Ab- 
neigung gegen  Neuerungen  werden  als  Hindernisse  erwähnt,  welche  sich 
zum  Tnefl  erst  allmälig  gehoben.  Die  Berichte  des  Landes -Oekonomie- 
Collegiums  widerlegten  den  Einwurf,  dass  die  Pferde-  und  Schaafzucht 
durch  die  Specialtheilungen  beeinträchtigt  worden  sei,  die  bessere  Futter- 
erzeugung war  diesen  vielmehr  förderlich.  Gleiche  Erfolge  waren  von  der 
Theilung  der  Forsten  gemeldet.  i»  •.  .ni  , ..  . 
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Aus  den  Jahren  geht  hervor,  dass  die  ausgefUhrten 

Gen«r*ltheilungen  SpecUlthellnngen 

719487  Morgen  344445  Morgen 
1076742  „ 


bis  Ende  1831  . . . . 
von  1832  bis  Ende  1852 
betrugen  und  anhängig  waren. 
Anfang  1653 


1703004 

1335808 


460371 

Dem  Buche  ist  ein  Bericht  über  die  Zahl  der  Geborenen  etc.  des  König- 
reichs Hannover  in  den  Jahren  1848  - 1852  beigefllgt.  Die  Addition  ergiebt: 


1848 


1849  1850 

60579  60675 

2454  2565 

58125  58110 


1851 

60152 

2536 

57616 


geboren 54984 

davon  todl 2208 

bleiben  Lebendgeborene  . . 52776 
Gestorbene  «.  . .....  ■ ,43869.  38511  ...  38504  ,37154. 

also  mehr 'fcdtaerfdflJ  .SJ  £M7  W814  10616  20462 

Von  den  Lebendgeborenen  waren 

männiiok  ) ehelich  ...  .'  . 24540 
männlich  j uneheIich  ....  2780 

_ -w.  l ehelich 22878 

weiblich  junehe|ich  ....  2578 

Getraut  wurden  Paare  . ....  14283 

' ' Es  ergab  die  Zählung  vom 


26558 
3384 
24948 
3235 
15251 

i |i 


26442 

3332 

25105 

3231 

15444 


1852 
58765 
‘2351 
56414 
41967 
14447 

25987 
3110 
24400 
2917 

/ 

« - _t_  J ' 4r.  n A 


•i|.  !•: 


26387 

3267 

24816 

3137 

15091 


ti'iijil.lt, 

1)  in  Landdraatei-Bes.  Hannover 


1.  Juli  1848  3,  Decbr.'  1852 

Wohngebäude  Klnwohner  Wohngebäude  Einwohner 


•1  : 1 1 


2)  Mü.  * !’•  I ■■  *' 

3j.-,m*i  *.ii»  *■  n 

4)  . « . -.i  ; i * I :> 

m ->  rii Mi  lili.i. 

W,!  M : ..i'.iii  b.  1 :":.I  

7)  in  der  Bergbauptmannschafl 

|-  ‘ .,i  ‘ .1  u>  . .i  I Clausthal 


Hildesheim 
Lüneburg 
Stade  . - 
Osnabrück 
Auricb 


Sng*t>iü* 

47171  33722» 

51571  362885 

42112  326560 

42249  265772 

‘ 257862 

174355 


40913 

28577 


3347 


34874 


48445 

5-2042 

43835 

44031 

41027 

30024 

3392 


349958 

367883 

338761 

279834/ 

260965 

185128 

35720 


1759027  262796 

60-2-26  = 2,61 


1819253 
3,42  pCt. 


I ‘ im  Königreich  Hannover  255940 

ui  I • also  eine  Vermehrung  von  6856 

Rechnet  man  von  dem  oben  erwähnten  Ueberschuss  der  Geburten  im 
Jahre  1848  die  Hälfte  und  von  1852  "Xe,  so  würde  die  Zunahme  der  Be- 
völkerung vom  1.  Juli  1848  bis  3.  December  1852  77379,  also  17153  mehr 
betragen  müssen  als  die  Zählung  herausstellt.  Ueberdiess  wird  angenommen, 
dass,  da  die  Zahlung  von  1845  1773711  Seelen  ergab,  also  bis  1848  eine 
picht  wahrscheinliche  Verminderung  slaltgefunden  haben  müsste,  die  Zählung 
yon  1848  in  Folge  der  damaligen  Wirren  ungenau,  ihre  Seelenzahl  zu  gering 
war.  Eine  genauere  Zählung  würde  also  wahrscheinlich  die  Vermehrung 
noch  geringer  als  60226  und  die  Abweichung  von  der  natürlichen  Be- 
völkerungsvermehrung noch  grösser  erscheinen  lassen.  Für  diese  Abweichung 
Sehen  wir  nur  in  der  Grösse  der  Auswanderung  eine  Erklärung. 

iaOQjm,  Hannovers  Seeschifffahrt.  Verlag  von  D.  H.  Zopfs  in 
' Leer,  1853.  , j ...  . , (. 

■ Dieses  kleine  Bach  enthält  eine  sorgfältige,  historische  und  statistische 
Darstellung  der  Schifffahrt  Hannovers.  Mit  seemännischer  Energie  werden 
delikate  Fragen,  namentlich  die  Rivalität  zwischen  Hamburg  und  Harburg 
darin  behandelt  und  manche  Ansicht  geltend  gemacht,  welche  vom  un-> 
parteiischen  Standpunkt  vielleicht  nicht  gelheilt  werden  kann.  Wir  en- 
tehren unter  Anderem  daraus,  dass  schon  im  17y  Jahrhundert  Harburgs 
Schifffahrt  eine  grosse  Bedeutung  hatte.  So  liefen  damals  im  Hafen  ein: 
1:0 
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1662  87  holländische  und  24  andere  Schiffe. 

1665  334  „ » 8 * . „ 

1666  236  „ „ 15  „ 

Unter  den  verschiedenen  Mitteln  der  Schifffahrt  und  dem  Handel  auf- 
zuhelfen, wird  auch  das  vorgcschlagen , der  in  Hannover  bestehenden 
Landes-Credilkasse  auch  die  Geschäfte  einer  Discontobank  zu  übertragen. 

Anonym,  Der  Landbau  in  Preussen  und  was  ihm  fehlt.  Berlin, 
1853,  bei  Schneider  & Co. 

Mit  dem  Motto: 

Greift  nur  hinein  fn's  volle  Menschenleben!  1 
Min  Jeder  lebt’s,  nicht  Vielen  ist’s  bekannt. 

taucht  hier  ein  Meister  seine  Feder  in  die  Fluth  der  Leiden  und  Mängel 
der  gesellschaftlichen  Einrichtungen,  welche  auf  dem  Landbau  lasten  ! Die 
ökonomische  Frage  ist  die  vorherrschende  in  diesem  Buche,  und  wenn  man 
über  manche  Schlüsse  mit  dem  Verfasser  nicht  einverstanden  sein  mag, 
muss  man  doch  einen  Reichthum  an  Wahrheiten  und  an  Geist,  sie  hinzu- 
stellen, anerkennen,  welcher  des  Kritikers  Ausspruch  »National-Oekonomie 
sei  langweilig“  gründlich  widerlegt. 

»Der  Magen  regiert  die  Welt,“  mit  dieser  Thatsache  tritt  er  gewissen 
Erfindungen  auf  politischem  oder  auf  handelspolitischem  Gebiete  siegreich 
entgegen;  von  der  Bagatell -Frage  über  Majorität  und  Autorität  bis  zu  der 
praktischen,  ob  Schutzzoll  oder  Freihandel,  wird  hier  nicht  durch  die  Theorie, 
sondern  durch  Darlegung  der  Verhältnisse  entschieden. 

Becker,  Siegfr.  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  österr.  Ministerial-Rath,  Die  Volks- 
wirtschaft, Verlag  von  J.  B.  Wallishauscr,  Wien. 

Der  Herr  Verfasser,  als  Statistiker  längst  in  weiten  Kreisen  vortheilhaft 
bekannt,  hat  die  schwierige  Aufgabe  unternommen,  die  ganze  grosse  Wissen- 
schaft der  Volkswirtschaft  darzuslellen  und  ein  eigen  System  aufzustellen. 
Seine  Einleitung  beginnt;  »Das  Ziel  der  höchsten  Volksentwicklung  erkennt 
die  Volkswirtschaft  in  der  harmonischen  Verbindung'und  Verschmelzung  aller, 
dem  Boden  eines  Staates,  den  natürlichen  Anlagen  und  Fähigkeiten  seiner  Be- 
völkerung eigentümlichen  Gegensätze,“  und  in  diesem  Sinne  baut  der  Ver- 
fasser sein  System  auf,  indem  er  überall  die  staatliche  Gesetz-Fabrik  zu  Hilfe 
ruft,  die  gewünschte  „harmonische  Verbindung  und  Verschmelzung“  soge- 
nannter Gegensätze  zu  bewerkstelligen.  Das  Ziel  der  höchsten  Volksent- 
wicklung ist  aber  kein  anderes  als  das  grösstmögliche  Wohlbefinden,  das 
geistige  und  materielle  Wohl  des  Volkes.  Die  Volkswirtschaft  kann  auch 
kein  anderes  Ziel  erkennen,  die  Versöhnung  von  Gegensätzen  kann  nur  als 
ein  Mittel  zu  dem  Ziele  bezeichnet  werden  — wenn  solche  Gegensätze  über- 
haupt bestehen,  ln  der  Thal  aber  fehlen  diese  Gegensätze  von  Natur  aus, 
es  ist  Alles  harmonisch  geschaffen  und  nur  die  Irrthümer  der  Menschen 
haben  die  Disharmonie  in  die  Schöpfung  getragen. 

ln  dieser  Grundanschauung  von  dem  Verfasser  abweichend,  sind  wir 
natürlich  auch  in  den  Folgerungen  nicht  einig  mit  ihm,  Vielem  vortreff- 
lichen ungeachtet,  welches  nie  und  da  auch  in  diesem  Buche  seiner  Feder 
entschlüpft,  gleichsam,  als  sträube  sie  sich,  eine  bessere  Ueberzeugung  dem 
Zwange  zu  opfern,  welche  die  erste  irrige  Voraussetzung  den  Argumenten 
des  Verfassers  auferlege. 

Wir  finden  in  dem  Buche  die  Handelsfreiheit  als  gut  und  das  Schutz- 
system als  nützlich,  die  Gewerbefreiheit  als  eine  Wohltnat  und  zur  Lösung 
der  volkswirtschaftlichen  Frage,  die  staatliche  Organisation  der  Gewerbe 
stets  die  Freiheit  und  dann  eine  Bedingung  dazu  anempfohlen.  Freiheit 
und  Beschränkung  = gezwungene  Freiwillige!! 
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Der  Verfasser  geht  soweit,  List  zu  citiren,  der  unter  andern  unglück- 
lichen Sätzen  auch  den  niedergeschrieben,  es  sei  falsch,  dass  das  Indivi- 
dium  um  so  besser  im  Stande  sei  zu  produciren  und  zu  erwerben,  je  we- 
niger es  der  Einwirkung  der  Gesellschaft  ausgesetzt  sei,  „denn  es  müssten 
sonst  die  Völker  in  den  Steppen  von  Asien  und  Afrika  die  productivsten 
und  reichsten  der  Erde  sein,  weil  dort  jedes  Individuum  sich  selbst  über- 
lassen, nirgends  der  Einwirkung  eines  Vereines  oder  der  Staatsgewalt  aus- 
gesetzt ist.“  Den  Werth  der  Phrase  hätte  Herr  Becker  ermitteln  können, 
wenn  er  sich  gefragt  hätte,  ob  Jene  Völker  besser  produciren  und  mehr 
erwerben  würden,  wenn  seine  Gewerbegesetzgebung  bei  ihnen  eingeführt 
würde  ? 

Dass  der  verehrte  Verfasser  solche  einfache  Kritik  nicht  öfters  ange- 
wandt, ist  ein  Fehler  den  wir  beklagen  müssen,  bei  aller  Geneigtheit  den 
Versuch,  volkswirtschaftliche  Anschauungen  zu  verbreiten,  dankbar  anzu- 
erkennen. 

Belgien,  Commission  centrale.  Diese  Muster-Anstalt  für  Statistik  hat  seit 
ihrer  neuen  Organisation  im  Jahre  1841  folgende  Werke  veröffentlicht: 

1.  Bevölkerung,  lOjähriger  Ueberblick  von  1830 — 40  und  ihre  Bewegung 
im  Jahre  1840; 

II.  desgl.  von  1841  — 50; 

III.  Census  vom  15.  Octbr.  1846  Bevölkerung; 

IV.  „ „ „ „ Landwirtschaft; 

V.  „ „ „ „ Industrie; 

VI  Darstellung  der  Lage  des  Königreichs  in  der  lOjährigeD  Periode 
von  1841  — 50; 

und  ferner  vier  Bände  Bulletins  der  Commission  centrale,  enthaltend  die 
Denkschriften  und  Mitteilungen  der  »Mitglieder,  Protokolle  von  215  Sitzungen 
und  bibliographische  Notizen  Uber  die  nationale  und  fremde  Statistik. 

Ausserdem  sind  durch  das  Finanz  - Ministerium  alljährlich  ausführliche 
Berichte  über  Handel  und  Schifffahrt  Belgiens  veröffentlicht  worden. 

Bergius,  Carl  Julius,  königl.  preuss.  Regierungs-Rath.  Von  diesem  Verfasser 
sind  m gewohnter  ausgezeichneter  Bearbeitung  folgende  Uebcrsctzungen 
veröffentlicht  worden:  Geschichte  Englands  währenddes  30jährigen 
Friedens  von  1816  — 46,  von  Harriet  Martineau.  I und  II  Theil,  Verlag 
von  Franz  Dunker  in  Berlin.  Friedrich  ßastiasts  Schriften:  I.  Was 
man  sieht  und  was  man  nicht  sieht.  2.  Frieden  und  Freiheit  oder  das 
Budget.  3.  Der  Krieg  gegen  die  Lehrstühle  der  politischen  Oekonomie. 
Verlag  von  Heinrich  Hübner  in  Leipzig. 

Ferner  hat  der  Herr  Verfasser  im  September  1853  herausgegeben: 
Die  Grundsteuer  und  die  Mahl-  und  Schlachtsteuer,  bei  W. 

G.  Korn  in  Breslau. 

Was  die  Grundsteuer  anbetrifft,  so  theilt  der  Verfasser  mit  den  hervor- 
ragendsten Oekonomen  die  Ansicht,  dass  sie  weder  eine  sichere  noch  eine 
zweckmässige  Steuer  ist;  dass  sie  durch  Reformen  in  dem  Steuer -System, 
durch  Finanzzölle  an  Stelle  der  Schutzzölle  etc.  reichlich  ersetzt  werden 
könne.  Er  missbilligt  das  Provisorium,  welchem  die  Grundsteuer-Frage 
durch  die  Resultate  der  Kammer -Verhandlungen  abermals  verfallen  ist. 

Er  kommt  nach  einer  Kritik  der  mannichfachen  Ansichten  über  die  Grund- 
steuer und  Grundsteuer-Refreiung  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  dem  Interesse 
des  Staates  und  der  Einzelnen  ungleich  mehr  entsprechen  würde  , anstatt 
einer  Aufhebung  der  Grundsteuer-Freiheit  und  anstatt  einer  Entschädigung 
dafür,  die  Ablösbarkeit  der  Grundsteuer  überhaupt  zu  verfügen. 
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Wie  die  erste  Abhandlung,  ist  auch  die  über  Mahl-  und  Sehlachtsteuer 
eine  Kritik  der  zu  verschiedenen  Zeiten  von  verschiedenen  Autoritäten  aus* 
gesprochenen  Ansichten,  begleitet  mit  zahlreichen  interessanten  statistischen 
Belegen. 

Der  Herr  Verfasser  entscheidet  sich  gegen  die  kostspielige  Mahl-  und 
Schlachtsteuer,  von  welcher  die  Denkschrift  des  Preussischen  Provinzial- 
Landtages  an  Se  Maj.  den  König  sagt,  dass  „die  ungleichmässige  Ver- 
theiiung,“  also  die  Ungerechtigkeit,  „unzertrennlich  von  ihr  sei,“  er  weisst 
namentlich  auf  die  Folgen  hin,  welche  die  Vertheuerung  der  nothwendigen 
Nahrungsmittel  auf  die  Sittlichkeit  des  Volkes  bat,  und  entwickelt  die  Gründe, 
welche  für  einen  Preussischen  Anti-Mahl-  und  Schlachtsteuer -Verein  nicht 
weniger  Stoff  bieten,  als  die  Englische  Anti  corn-law-league  hatte.  Nament- 
lich schlagend  scheinen  uns  die  Nachweise,  welche  durch  einzelne  Local- 
Statistik,  z.  B.  von  Breslau,  bezüglich  der  Thatsache  gegeben  werden,  dass 
die  Einnahmen  von  Mahl-  und  Schlachtsteuer  zum  Theil  illusorisch  sind, 
da  sie  die  ärmeren  Klassen  ausser  Stand  setzen , Schulgelder  u.  s.  w.  zu 
bezahlen. 

Welchen  Einfluss  der  Preis  der  Nahrungsmittel  auf  die  Armen  übt,, 
beweist  z.  B.  die  Statistik  Breslaus,  wo  die  Zuschüsse  der  Stadt  zur  Haupt- 
Armenkasse  per  Kopf  der  Bevölkerung  betrugen: 

1843  1844  1845  184«  1847  1848 

0,23  0,22  0,16  0,20  0,42  0,37  Thlr.  b 

1849  1850  1851 

0,34  0,29  0,31  Thlr. 

Höchst  interessant  ist  auch  der  Hinweis  auf  das  Verhältniss  des  Ge- 
treidepreises zur  Zahl  der  Verbrechen.  So  war  in  Frankreich 

A.  der  Weizenpreis  und  B.  die  Zahl  der  Vergehen  gegen  das  Eigenthum 


A. 


B. 


1844 

19  Fr. 

75  C. 

3396 

1646 

24  „ 

5 

yy 

3581 

1647 

29  „ 

1 

)9 

4235 

1848 

16  „ 

65 

ff 

3020 

1849 

14  „ 

15 

fi 

2895 

England  war  A.  der  Weizenpreis  und  B.  die  Zahl  der  Verh 

A. 

B. 

A. 

B. 

1841 

64  s 

4 d 

27760 

1846 

54  s 9 d 

25107 

1842 

57  „ 

3 „ 

31309 

1847 

69  „ 9 „ 

28833 

1843 

50  „ 

• 

29591 

1848 

56  „ 6 „ 

30349 

1844 

51  „ 

3 „ 

26542 

1849 

44  „ 2 „ 

27816 

1845 

50  ,. 

10  „ 

24303 

1650 

50  „ 3 „ 

26813 

wobei  berücksichtigt  werden  muss,  dass  im  Jahre  1847  eine  umfassende 
Mildthätigkeit  Tausenden  die  Nahrungssorge 
letzten  Jahren  die  Verbesserung  der  Poliz 
schlüpfen  liess. 


abnahm,  und  dass  in  den 
izei  weniger  Verbrechen  ent- 


Bodemer,  Dr.  Heinrich.  Die  Wirkungen  der  Creditp apiere  in  Be- 
zug auf  die  Vermehrung  der  Banken  in  Deutschland.  Verlag 
von  Heinrich  Hübner  in  Leipzig. 

Der  Verfasser  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass  nicht  der  Gebrauch,  son- 
dern der  Missbrauch  des  Papiergeldes  verderblich  sei.  Von  diesem  Stand- 
punkte aus  bemüht  er  sich  nacnzuwcisen,  welchen  Nutzen  der  Gebrauch 
des  Papiergeldes  und  die  Notenausgabe  der  Banken,  welchen  Nachlheil 
der  Missbrauch  haben  könne.  Die  Schrift  beweiset  ohne  Zweifel  die  Be- 
lesenheit und  die  Kenntniss  des  Herrn  Verfassers,  wir  vermissen  aber  den  Ab- 
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schluss  der  Folgerungen  und  wir  müssen  die  Wissenschaft  gegen  einzelne 
SäUe  verwahren,  wie  z.  B.  der.  dass  wenn  der  Privatbanquier,  wenn  auch 
der  nützliche  Regulator  der  allgemeinen  Wechselordnung,  doch  seine  Be- 
schäftigung eine  unproductive  sei,  weil  der  Gewinn,  den  er  aus  solchen 
Operationen  zieht,  keine  neuen  Werthe  erzeugt,  sondern  von  den  schon 
vorhandenen  Werthen  weggenommen  wird.  Wir  können  nicht  zugeben, 
dass  in  der  Wirklichkeit  der  Banquier  einen  Gewinn  mache,  ohne  Dienste 
zu  leisten,  und  dass  diese  Dienste  unproductiv  sind.  Selbst  bei  denjenigen 
Geschäften,  welche  am  wenigsten  unmittelbar  der  Industrie  dienen,  z.  B.  beim 
Staalspapier-Kauf  und  Verkauf  sind  productive  Dienste  vorhanden,  wenn 
der  Banquier  auch  weiter  nichts  als  seinen  Vortheil  dabei  im  Auge  hat. 
Treibt  er  z.  B.  die  Course  der  Staatspapiere,  so  drückt  er  damit  vielleicht 
den  Zinsfuss  herab,  dessen  Billigkeit  der  Verfasser  selbst  als  förderlich  für 
die  Industrie  anerkennt,  bewirkt  er  ein  Fallen  der  Course  der  Staatspapiere, 
so  hindert  er  dadurch  vielleicht  die  Vermehrung  der  Anleihen,  welche  die 
Kapitalien  der  Industrie  so  oft  entziehen! 

Brater,  K.  Blätter  für  administrative  Praxis,  Verlag  von  C.  H.  Beck 
in  Nördlingen. 

Diese  Zeitschrift,  welche  nun  in  zwei  Jahrgängen  vor  uns  liegt  und 
den  dritten  mit  mancherlei  Vervollkommnungen  begonnen  hat,  ist  eine  der 
werthvollsten  Erscheinungen  in  der  Literatur  des  Rechts-  und  Verwaitungs- 
wesens. 

Zunächst  für  Bayern  bestimmt,  beschäftigt  sie  sich  auch  vorzugsweise 
mit  den  Einrichtungen  und  der  Gesetzgebung  dieses  Landes.  Bei  aer  Be- 
urtheilung  wird  jedoch  der  allgemeine  wissenschaftliche  Standpunkt  fest- 
gehalten  und  er  dient  als  Maassstab  der  Kritik,  welche  sich  durch  Scharf- 
sinn und  Freimuth  auszeichnet. 

Mit  besonderem  Vergnügen  bemerken  wir,  dass  der  Herausgeber  und 
seine  Mitarbeiter  die  administrative  Praxis  und  die  Erfordernisse  einer  wahren 
Staats-  und  Volkswirtschaft  in  Einklang  zu  bringen  streben,  und  die  Dis- 
harmonie mit  deren  Gesetzen  als  einen  Fehler  der  administrativen  Praxis 
bekämpfen. 

Der  Hauptinhalt  des  letzten  Jahrganges  ist:  die  Verantwortlichkeit  der 
Vorstände  und  Vcrwaltungs- Acmter  Bezüglich  ihrer  Unterschrift,  der  ad- 
ministrative Wirkungskreis  bezüglich  der  Baulast  an  kirchlichen  Gebäuden, 
Studien  über  die  Baupflicht  bezüglich  der  Kantons -Gefängnisse,  Beiträge 
zur  Lehre  von  der  Heimath  nach  Bayerischem  Recht,  über  Landwehr- 
pOichtigkeit  und  Reluition,  die  Pressgesetzgebung,  Erörterungen  über  Ge- 
sinderecht, Präjudicien  und  leitende  Entschliessungen  die  Organisation  der 
Verwaltung  in  der  Pfalz,  Bemerkungen  zur  Gemeinde-Wahl -Ordnung 
vom  5.  August  1848  über  Gemeinde-Curate!  und  Theilung  von  Gemeinde- 
Gründen,  Studien  Uber  die  Baupflicht  bezüglich  der  Kantons-Gefängnisse, 
Entscheidung  im  Kostenpunkt  bei  Einstellung  einer  polizeilichen  Unter- 
suchung wegen  mangelnden  Beweises,  Uber  Administrativ -Registraturen, 
über  das  Vereins-Gesetz,  Ansässigmachung  und  Verehelichung  von  Militair- 
personcn,  über  bedingten  Gewerbs -Verzicht,  das  Heimathwesen  in  der 
Pfalz,  Fragen  aus  dem  Bayerischen  Hcer-Ergänzungs-Gesetze,  die  neue 
Brandversicherungs-Ordnung,  die  Erhebung  und  Vertheilung  von  Districts- 
Umlagen,  Literatur,  zur  Lehre  vom  Nachdruck,  Erläuterung  des  Gemeinde- 
Edictes,  der  Berufungsfrist  in  Ansässigmachungs-  und  Verehelichungssachen, 
Berechtigung  der  Gemeinden  zum  Eintritt  in  den  Districlsrath  als  höchst- 
besteuerte Grundbesitzer,  Landrathswahl,  Wahlstimmberechtigung  und  Wähl- 
barkeit zum  Landrath  im  Fall  eines  gemeinschaftlichen  Grundbesitzes , die 
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Competenz  der  Polizei-Behörden,  von  Gefall,  insbesondere  Stehern  aehhblun- 
gen,  über  das  Tax-Regulativ,  über  den  Vollzug  des  Gewerbesteuergesetzes 
vom  28.  Mai  1852,  Sparkassen,  Beschwerderecht  der  Advokaten  gegen  Dis- 
ciplinarstrafen , über  die1  völkerrechtlichen  Verhältnisse  Bayerns  in  Bezug 
auf  Staatsangehörigkeit  und  Heimalh,  die  Districts>~ Armenpflege  in  der 
Pfalz  etc.  Ii  1 1 Imti  n i ii  1 1. i'*.  ii  <1*1  .i.k 

f>»*i  i Bremen.  ’ 1 ■ :,i  ! ‘ 

Das  handelsstalistische  Bureau  daselbst  veröffentlicht  alljährlich  einen 
ausführlichen  vollständigen  Bericht  Uber  Handel  und  Sckifffanrt. 

Wir  haben  über  die  Schifffahrt  an  anderer  Stelle  einige  Notizen  ge- 

feben,  über  den  Werth  des  Handels  lassen  wir  aus  obigem  schätzbaren 
Verke  eine  Uebersicht  folgen:  ,i  ! i .i 

Bremens  Handel  1852.  ' 

G es  fcmmt- Einfuhr  ...  <•'  GesMfUnt  -Aiuftihr 

'7181697 
1852157 
185106 
WJ64088 
1557292 


.ii  • 


•.  ..mp*»*  * 
<'iS3‘  * „ -i ! i*  .ii 


4728186  Hannover 
1010205  Oldenburg 
185106  dem  Steuervercins-Gebiet  (Transito-Gnt) 
5127137  Preussen  r'  . 

6109720  Sachsen 


580276  Braunschweig  I.  . . • 1 '<  1 

— Sachsen -Altenburg  . . . . . V 

"114986  Sachsen- Coburg- Gotha  . . • 

97821  Sachsen -Meiningen  *".»  ■'  U'  r . 

41685  Sachsen -Weimar  . . “ji  ! * 1 - .«i,;  . 

Iden  anhaltinischen  Herzogthümem  . 
den  Reussischen  Fürstenthümern  . * 

den  Schwarzburgischen  Fürstenthümern 
tayern  . . . 

18085  Baden  . •• 

708  Württemberg  ..  • 

•••  A-  Nassau  •. 

6381  FrankAirt  a.  M.  . 

54733  Hessen -Darmstadt 

>499739  Kurhessen  . . 

8150  Lippe -Detmold  . 

60986  Scbaumburg-  Lippe 
1260  Waldeck  und  Bincenfeld 

— Luxemburg  .... 

2803589  Hamburg  ,■*  .*  . . 

8500  Helgoland  k < 

Q254  Lübeck 

83331  Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg  . 272636 

22017  Heckleaburg  . ■ *,..*  *..».  .■!«.*  114932 

767620  Russland  und  Polen  . n. . . . 891106 

14135  „Dänemark  . ...  i*nnJi  / 300702.  ,| 

135595  ,,  Schweden  ,.  ...  ,j  ,i.  . ,i  .a,\-  168280n  ub 


I !'•  >. 
. ‘ ■ 1 1 ’ 


in  L. 


1 1 9 TV.  , , 
*Ti|l»  i||lt|  Ji 


583375 
26028 

«,  16316 
"34224 
> 7089 

‘ 11518 
' 13043 
343687 
102215 
1 52214 
38463 
124125 
112338 
'651324 
39105 
37352 
23283;. 

503 

ll3??4J  4vöta 


st 


’T»  / 


56083  Norwegen 
448341  Holland  . 

141396  Belgien  . 

506415  Frankreich 
270  der  Schweiz 
63849  Spanien  und  Portugel 
18274  Sardinien  , 

57307  Sicilien  »in-, 


. . .359225  n 

..  . . 458612  ,, 

. . » I ..  t-  16994t  i,  >,m 

•«  ..•!.■  26804  ui 

. . 1 1 Tl4ij  j.  • 

IWWli'  i «I • |** 

. i.  4 ii  v * •er  . 

i.«i  iktiii..  „ikwi4  • • ' • ti i+r-  : i iui  i ii**l» 
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Otfimmt  ■ Einfuhr 


Oasammt  - Aturfuhr 


27366  Oesterreich 1582201 

34083  Jonische  Inseln — 

247698  der  europäischen  Türkei  und  der  Levante  11688 


2524946  Grossbritannien  und  Irland  ....  757540 

160093  den  Bremischen  Weserhäfen  und 

Bremens  Umgegend  ....  1021946 

991  Britisch  Amerika 48360 

6564418  Vereinigte  Staaten 10094284 

145242  Mexikops  Ost-  und  Westküste  . . . 170477 

1642685  Cuba  188711 

705075  Hayti . . . . 74786 

205189  Jamaica 40580 

628382  Portorico 86093 

6990  St.  Thomas 24278 

3668  Britisch  Honduras  — 

— i i Central -Amerika  .> 5628 

552304  Venezuela  und  Neu- Granada  . . . 168908 

1178382  Brasilien . 70085 

135038  der  argentinischen  Republik  . . . 4239 

- Chile ‘2670 

53348  Peru 52458 

1-iRoo  Men  Canarischen  Inseln  ....  4400 

j Cap-Colonie  . . ...  . . 38799 

nn  a K * n 1 ' .1  fl/VX 


167330  Aracan  . . . — 

131459  Singapore  . . . . . . . . — 

528156  Java  . . . . . . 34158 

16064  Sumatra  — 

, 37820  Manilla - 800 

141437  China . 1180 

130700  Süd-Australien  und  den  Südsee-Inseln  34800 

— Zur  Ausrüstung  der  Handelsflotte  . . 486162 

27384341  Europa  und  Levante  . . . Thlr.  25762483 

13017463  Transatlantische  Ausfuhr  . . „ 11635656 

4Ö4018Ö4  1852  Ld’or  Thir!  37398139 

37546116  Im  Vergleich  zu  1851  „ „ 32868947 


Brttcknar,  6.  Professor.  Landeskunde  des  Herzogthums  Meiningen, 
Verlag  von  Brückner  und  Brenner  in  Meiningen. 


Von  einem  kleinen  Stücke  der  deutschen  Erde  bieten  uns  diese  2 Bände 
eine  Darstellung,  welche  an  Genauigkeit  vielleicht  alle  andern  deutschen  Sta- 
tistiken tibertrifft.  Die  Hauptabschnitte  sind  im  I.  Bande,  Geschichte  des 
Landes,  Land,  Volk  und  des  Volkes  Wirthschaft,  Staat;  im  II.  Bande  wird 
die  Specialstatislik,  Geschichte  der  Gewerbe  jedes  einzelnen  Ortes  des  Herzog- 
thums gegeben. 

Das  vollständige  historisch  -geografisch-  statistische  Gemälde,  welches 
uns  der  Verfasser  vorlegt,  hat  nicht  allein  für  diejenigen,  welche  gerade 
für  Meinigen  ein  besonderes  Interesse  haben,  sondern  es  hat  auch  für  die 
Wissenschaft  ein  hohes  Interesse,  denn  es  ist  vollkommen  geeignet  als  Bei- 
spiel zu  dienen  für  die  grossen  Lücken,  welche  sich  leider  noch  in  der  Be- 
schreibung des  deutschen  Vaterlandes  vorfinden.  Es  ist  nicht  möglich,  aus 
dem  Inhalt  durch  Auszug  auch  nur  eine  oberflächliche  Idee  von  dessen 
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Reichthum  zu  geben,  wir  müssen  uns  daher  darauf  beschränken,  dieser 
Arbeit  unsere  lebhafteste  Anerkennung  auszudrücken  und  sie  der  Aufmerk- 
samkeit aller  Freunde  der  Statistik  auf  das  Angelegentlichste  zu  empfehlen. 

Bocher,  C.  Drei  volkwirthschaftliche  Vorträge  von  Georg  R.  Z. 
Rickards  übersetzt,  Verlag  von  Hempel,  Berlin  1853. 

Bastiat's  Werke,  die  durch  die  Uebersetzungen  von  Prince  Smith  und 
ficrgius  bereits  bei  uns  eingebürgert  sind,  waren  eine  zu  bedeutende  Er- 
scheinung, als  dass  ihre  Wirkung  mit  dem  Leben  des  zu  früh  verschiedenen 
Verfassers  abschliesscn  konnte.  Sie  werden  von  den  Männern  der  Wissen- 
schaft stets  als  ein  gewaltiger  Hebel  zu  der  Erkenntniss  der  volkswirt- 
schaftlichen Fragen,  als  eine  neue  Offenbarung  fiir  die  leidende,  durch  ihre 
Irrthümer  leidende  Menschheit  gefeiert  werden.  Es  kann  daher  nicht  über- 
raschen, Bastiats  Lehren  von  dem  Lehrstuhle  einer  Englischen  Hochschule 
verkündet,  Männer,  wie  Rickards,  in  seine  Fusstapfen  treten  zu  sehen. 

Herr  Rickards  denkt  aber  nicht  allein  Bastiat  nach,  sondern  er  denkt 
' ihn  weiter,  er  folgt  ihm  nicht  allein  in  seinen  Lehren,  sondern  er  baut  auf 
denselben  fort.  Dieses  verdienstvolle  Wirken  auch  uns  zu  Nutzen  zu  machen, 
hat  Herr  Bücher  seine  Meisterfeder  und  seine  Sachkenntniss  zu  einer  Ueber- 
setzung  von  drei  Vorträgen  des  Professor  Rickards  hergeliehcn.  Die  drei 
Vorträge  behandeln  „die  Harmonie  in  dem  Haushalt  der  Gesellschaft,“  „die 
Wirksamkeit  des  Selbstinteresses  in  dem  Haushalt  der  Gesellschaft,“  „die 
Wirksamkeit  des  Wett-Erwerbes  in  dem  Haushalt  der  Gesellschaft.“ 

Gamal,  R.  v.,  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
wesen im  Preussischen  Staate,  herausgegeben  mit  Genehmigung 
der  Ministerial -Abtheilung  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwcsen.  Berlin. 
Wilhelm  Hertz. 

Ist  es  überhaupt  wünschenwerth,  dass  Fachmänner  ihre  Erfahrungen 
veröffentlichen,  sei  es,  um  die  Interessen  der  Industriegenossen  zu  fördern, 
sei  es,  um  dem  Publikum  eine  Gelegenheit  zu  bieten  sich  zu  unterrichten, 
so  ist  es  ohne  Zweifel  doppelt  erfreulich,  wenn,  wie  in  der  vorliegenden 
Zeitschrift,  ein  Name,  von  allen  Fachmännern  so  sehr  gefeiert,  wie  der  des 
Herrn  Geheimen  Bergraths  v.  Ca  mall,  jenen  Schritt  unternimmt. 

Von  Herrn  v.  Ca  mall  sind  bereits  mehrere  Schriften  erschienen;  sie 
berechtigen  die  Erwartung,  dass  auch  das  neue  Unternehmen,  was  die 
technischen  Fragen  der  Bergwerks-  und  Hütten-Industrie  und  die  Orga- 
nisation der  Verwaltung  anbelangt,  an  Sachkenntniss  Unübertroffenes 
bieten  werde. 

Der  Eifer  für  sein  Fach  hat  Herrn  v.  Carnall  in  früheren  Schriften 
veranlasst,  auch  Handelspolitik  zu  treiben,  und  im  Gegensatz  zu  der  wohl- 
verdienten Anerkennung,  die  diesem  Herrn  auf  seinem  Gebiete  allgemein 
cingeräumt  wurde,  hat  jene  Handelspolitik  lebhafte  Anfechtung  erfahren, 
denn  sie  bestand  lediglich  in  dem  Grundsätze,  dass  der  Staat  Mittel  er- 
greifen müsse,  die  Preise  der  nothwendigsten  Arbcitsmalerialien  zu  erhöhen, 
damit  die  Berg-  und  Hüttenleule  gute  Geschäfte  machen  und  damit  man 
theuer  im  lulande  erzeugen  könne,  was  uns  das  Ausland  wohlfeil  zu  ver- 
kaufen gern  bereit  ist. 

Es  scheint  gehofft  werden  zu  dürfen,  dass  Handelspolitik  aus  der  neuen 
Zeitschrift  entfernt  bleiben  werde,  und  wird  die  Erfüllung  dieser  Hoffnung 
eine  gute  Eigenschaft  mehr  sein  — 

Es  wird  eine  Ergänzung  des  gegenwärtigen  Jahrbuchs  sein,  wenn  wir 
die  auch  in  Herrn  v.  Car  na  lls  Schrift  befindliche  Statistik  der  preussischen 
Bergwerks-  und  Hüttenproduktion  hier  einschalten: 
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Zusammenstellung 


I.  Bergwerke. 

1)  Steinkohlen 

2)  Braunkohlen 

3)  Eisenerze . 

4)  Zinkerze  . 

5)  Bleierze  . 
fij  Kunfercrze 

7)  Kobalterze 

8)  Nickelerze 

9)  Arsenikerze 

10)  Antimonerze 

11)  Manganerze 

12)  Vitriolerze 

13)  Alaunerze 

14)  Graphit  . 

15)  Flussspath 

16)  Dachschiefer 


Summe  I. 


n.  Hutten. 

I)  Eisen 

a.  Roheisen  in  Gänzen  etc 

b.  Rohstahleisen  . . 

c.  Roheisen  i.  Gussstücke 

d.  Eisengusswaaren 
_ Schmiedeeisen. 

e.  Stabeisen  . . 

f.  Schwarzblech 

g.  Weissblech 
n.  Eisendrahl 

Stahl. 

i.  Rohstahl  . . 

k.  Gussstahl  . . 

l.  Raflinirter  Stahl 
2)  Zink. 

a.  Rohzink  . . . 

b.  Zinkblech  . . 


3)  Gold 

4)  Silber 


u 

V o 
, t 
S S. 
.4' 

Menge  ( Werth 

der  Produktion 

Tonnen  | Thlr. 

Arbeiter 

> 

a 

346 

25788268 

8856692 

36444 

402 

11761346 

1533232 

7678 

921 

1398589 

Contner 

804926 

8313 

78 

3620960 

1014043 

5647 

111 

281697 

637841 

3574 

56 

1243093 

607883 

3620 

7 

4670 

21835 

166 

— 

458 

15000 

4 

14470 

4111 

37 

2 

332 

964 

25 

2 

6528 

6241 

52 

12 

55481 

Tonnen 

12533 

35 

7 

175039 

Centner 

14893 

209 

1 

3549 

Tonnen 

630 

4 

3 

7713 

5656 

46 

190 

versch.  Mas. 

78637 

1092 

2142  ; 

.39130955  T. 
5231238  C. 

Centner 

13615107 

66945 

122 

2736647 

4198932 

5043 

7 

109189 

205608 

98 

14 

380046 

1152382 

2797 

108 

959738 

4712084 

8818 

509 

3574580 

14822452 

13605 

24 

302870 

1890415 

978 

— 

25716 

291666 

90 

276570 

1689366 

1368 

82 

116387 

605872 

432 

5 

32711 

548700 

925 

104 

99824 

758413 

429 

47 

694417 

3236156 

3613 

4 

99952 

Mark 

598409 

154 

1 

16 

3360 

4 

2 

42836 

87078 

Anzahl  der 


§ - 


a u: 
Cm 


68443 

13175 

20888 

8640 

6140 

6054 

369 

76 
27 

159 

77 

580 

6 

88 
30 02 


127721 


11422 

327 

6646 

•20740 

35828 

2813 

3611 

1334 

2418 

1359 

6395 

400 
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Menge 

Werth 

Anaahl  der 

Zusammenstellung 

Zahl  der 
Werke 

der  Prod 

Ctr. 

jktion 

Thlr. 

Arbeiter 

’G 

» £ 
B •© 
9 p 

i S 

Cu 

51  Bleiische  Produkte 

\ 

1153 

a.  Kaufblci 

24 

119285 

649532 

505 

b.  Kaufglälte 

— 

10419 

85031 

— 

— 

6)  Kupfer 

a.  Gaarkupfer  .... 

15 

30988 

950659 

831 

1681 

b.  Grobe  Kupferwaaren  . 

24 

27844 

1057329 

405 

864 

7)  Messing 

10 

23904 

854761 

111 

329 

8)  Smalte  (Waschblau). 

3 

5007 

80494 

44 

96 

9)  Nickel 

— 

188 

22125 

— 

-r 

10)  Arsenik -Fabrikate 

3 

2002 

10740 

5 

19 

11)  Antimon 

2 

107 

2056 

5 

11 

12)  Alaun 

15 

72482 

302383 

429 

1563 

13)  Vitriol 

a.  Kupfervitriol  .... 

2 

4114 

48662 

10 

4 

b.  Eisenvitriol  .... 

5 

38453 

43561 

92 

276 

c.  Gemischter  Vitriol  . . 

— 

3227 

16718 

— 

— 

14)  Schwefel 

1 

354 

1505 

— 

— 

Summe  11. 

1223 

9753151  C. 
42852  M. 

39426449 

40701 

99339 

m.  Salinen. 

Lasten 

1)  Kochsalz  (weisscs)  . 

22 

59051 

1431066 

2436 

5089 

2)  Schwarzes  .... 

— 

251 

2385 

— 

— 

Summe  III 

22 

59302 

1433451 

2436 

5089 

Hauptsumme 

3337 

li 

— 

110082 

232152 

Es  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  der  Werth  der  Hüttenproduktion  zum 
grossen  Theil  schon  unter  Bergwerksproduktion  bei  Erzen  und  Steinkohlen 
aufgeführt,  das  Slabeisen  auch  zum  Theil  aus  eingerührtem  Roheisen  her- 
gestellt ist. 

Gioering,  Ausweis  über  den  Handel  von  Oesterreich  imVerkchr 
mit  dem  Auslande  und  den  Zollausschlüsssen  im  Jahre  1850. 
do.  von  1841  — 1850. 

Zwei  grosse  umfassende  Bände  von  der  k.  k Direction  für  administra- 
tive Statistik  mit  der  bekannten  Sorgfalt  angefertigt,  welche  die  Arbeiten 
dieser  Behörden  auszeichnen,  rollen  das  Gemälde  des  Verkehrs  des  grössten 
Theiles  von  Mittel -Europa  vor  uns  auf,  was  in  einem  Augenblicke  um  so 
werthvoller  ist,  wo  die  Vereinigung  dieses  Zollgebietes  mit  dem  Zollverein# 
bevorsteht. 
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Nach  den  Angaben  dieser  werthvollen  Böcher  betrug 


der  Werth  der  Zollertrag 

der  Einfuhr  der  Ausfuhr  der  Einfuhr  der  Ausfuhr 


Gulden 

Gulden 

Gulden 

Golden 

1841 

101322807 

106882373 

13920684 

1405046 

1842 

106004938 

10311592:) 

14698250 

1179136 

1843 

1 1 1908358 

104133955 

15172918 

1299758 

1844 

115018253 

109637825 

15599609 

1114815 

1845 

1 16283855 

107542267 

14411745 

1243477 

1846 

126742236 

105821427 

15990385 

1176342 

1847 

127997254 

1 12206285 

16627712 

1530344 

1848 

83710467 

46360997 

8593977 

267136 

1849 

88076946 

59456020 

989-2485 

35-2039 

1850 

158955431 

104847458 

18467132 

1063903 

1136020605 

9603065:10 

143374901 

10731996 

Von  der  Durchfuhr  werden  erst  seit  dem  Jahre  1842  Nachweise  ange- 
führt. Es  war  deren 


1842 

Gewicht 

Ctr. 

1342704 

Werth 

Gulden 

71857327 

Zollertrag 

Gulden 

90927 

1843 

1441377 

71679251 

96399 

1844 

1568574 

71348877 

77497 

1845 

1527520 

70705879 

75241 

1846 

1713390 

71459418 

75662 

1847 

1928293 

77343145 

78952 

1848 

601605 

27864007 

31245 

1849 

625991 

39071847 

34181 

1850 

1337752 

70612870 

64112 

Waaren  Ein-  und  Ausfuhr  zur  Zubereitung  oder  auf  ungewissen  Ver- 
kauf sind  in  obigen  Zidern  nicht  enthalten,  weshalb  sie  von  den  in  dem 
vorjährigen  Jahrbuche  gemachten  Angaben  etwas  abweichen.  Zur  Be- 
richtigung eines  Seite  173  hei  der  Uebersicht  des  österreichischen  Handels 
nach  den  Grenzen  vorgcfallenen  sinnstörenden  Druckfehlers,  entlehnen  wir 
aus  dem  vorliegenden  Tafelwerke  der  k.  k.  Direclion,  bezüglich  dieses 
Verkehres  folgende  Angabe:  Einfuhr  Ausfuhr 

j£4i/  1850  1041/  1850 

über  Süddeutschland  . . 128860601  154*44749  142070987  11119737 


Sachsen  104174312 

Preussen 84309369 

Krakau  (bis  Febr.  1847)  3572510 

Polen 4718329 

Russland  (über  Brody)  11458252 

(über  andere  Grenzen)  22165416 

Türkei 128927520 

fremde  italien.  Staaten  116688846 

Schweiz 19748061 


Verkehr  zu  Land  . . fl.  684623216 

über  Fiume 3872467 

Triest 283670453 

Venedig 119664314 

sonstige  Seeküsten  . . 44190155 

Verkehr  mit  den  Frei- 
häfen und  über  See  451397389 


Total  1136020605 


22540453 

153837756 

13562899 

13864475 

64531890 

7528832 

— 

16865462 

— 

991221 

14313728 

1682081 

1422416 

144-28563 

1364021 

2192435 

8376142 

708388 

18843247 

85268121 

11898888 

19243260 

110820006 

11956512 

3126533 

15512116 

19786872 

97718789 

764024771 

79608230 

1332096 

14799256 

1855346 

35542131 

1256*8362 

14453120 

16164284 

33969.169 

5317183 

829813t 

21824772 

3613579 

61236642 

196281759 

25239228 

158955431 

960306530 

104847458 
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Dänemark  Das  hiesige  k5nigl.  statistische  Bureau,  unter  der  ausge- 
zeichneten Leitung  des  Herrn  Professor  Bergsoe,  hat  9 Bände  eines  Tafel- 
werkes veröffentlicht,  welches  die  Bevölkerung  Dänemarks  und  seiner  Co- 
lonien,  Uber  die  Verhältnisse  des  Grund-Eigenthums,  über  Geburten,  Sterb- 
lichkeit und  Gewerbe,  über  Wahlfähigkeit  etc.  darstellt 

Ausserdem  wurden  von  demselben  statistische  Mittheilungen  veröffent- 
licht, deren  erster  Band  vor  uns  liegt  und  staatswirthschaftliche  Abhand- 
lungen Uber  einzelne  Fragen  enthält. 

Wie  das  Tafelwerk  sich  durch  seine  umfassende  Statistik  auszeichnet, 
so  die  Mittheilungen  durch  die  historische  und  wissenschaftliche  Behandlung, 
durch  welche  die  Werke  des  Herrn  Professor  Bergoe  — wir  verweisen  bei- 
spielsweise auf  dessen  grosse  Arbeit  „Den  danske  Stats  Statistik“  — einen 
so  wohl  verdienten  Ruf  erworben  haben. 

Auszüge  aus  diesen , wie  aus  den  meisten  statistischen  Veröffentlichun- 
gen des  Auslandes  sind  bereits  in  den  „Nachrichten  aus  dem  Gebiete  der 
Staats-  und  Volkswirtschaft“  erfolgt.  Der  Raum  gestattet  uns  nicht,  den 
äusserst  interessanten  Inhalt  hier  näher  zu  erörtern  Wir  können  nur  unsere 
Ueberraschung  ausdrücken,  in  der  kurzen  Zeit  der  Existenz  des  statistischen 
Bureaus  zu  Kopenhagen  solch  eine  Fülle  von  Material  uns  vorgelegt  zu 
sehen.  Solche  Arbeiten  sind  ein  wichtiger  Hebel,  die  Hoffnung  zu  realisiren, 
welche  Herr  Professor  Bergoe  auf  dem  statistischen  Congress  zu  Brüssel 
aussprach,  die  nämlich,  „dass  die  Civilisation  in  ihrem  steten  Fortschritte 
bald  Jedermann  begreiflich  machen  wird,  dass  der  Staatsmann  durch  die 
Statistik  die  Krankheiten  der  Gesellschaft  studiren  muss,  um  die  besten  Mittel 
zu  ihrer  Heilung  aufzufinden.“ 

Dieterici.  Mittheilungen  des  statistischen  Büreau  zu  Berlin. 

Der  fünfte  Jahrgang  dieses  Blattes  entspricht  seinen  Vorgängern.  Hie 
und  da  vielleicht  etwas  weiter  ausgedehnt,  als  dem  beschränkten  Raume 
einer  solchen  Zeitschrift  entspricht,  bieten  die  Aufsätze  im  Allgemeinen  eine 
treffliche  Quelle  für  statistisches  Material,  welches  sonst  nirgend  zu  finden 
ist.  Jedoch  sucht  man  auch  hierin,  wie  in  andern  Veröffentlichungen  ver- 
geblich nach  gewissen  statistischen  Angaben  über  Preussen,  welche  von 
andern  Ländern  bereits  vorhanden  sind  Möchte  der  hochgeschätzte  Heraus- 
geber den  Wunsch  berücksichtigen,  dass  die  Vcrbrecherslatistik,  die  Statistik 
der  Mahl  - und  Schlachtsteuer,  der  Branntwein-  und  Braumalzstcucr,  die 
Arrncnstatistik,  die  Sparkassenstatistik  etc.  regelmässig  zur  Kenntniss  des 
Publikums  gelange. 

Das  Resume  des  wichtigeren  Inhaltes  bilden  folgende  statistische 
Nachrichten: 


1)  Kinderbewahranstaltcn  in  Preussen  im  Jahre  1851:  382  Anstalten  mit 
25630  Kinder.  Da  die  Zahl  der  Kinder  bis  zum  vollendeten  5ten  Jahre  in 
Preussen  2454438  beträgt,  so  werden  also  1,07  von  Hundert  in  den  Bewahr- 
anstalten beaufsichtigt. 

2)  Dampfmaschinen  im  preussischen  Staate,  welche  Seite  57  des  vor- 
jährigen Jahrbuches  besprochen  sind. 

3)  Herzogthum  Hobenzollern-Hechingen  4*^  dM.  mit 28 Ortschaften ; 

„ „ Sigmaringen  16%  „ 

Die  Bevölkerung  war  1849 

männliche  weibliche  ~ ... 

titlerlU.  HbcrUJ.  soier  14  J.  «brr  IW.  AotÄl  iamilien 

Hechingen  ...  3331  6570  3367  7203  20471  5058 

Sigmaringen  . . 6892  15784  7080  16031  45790  9362 

lßfiO  wurden  geboren  «sürbeiio  __  im  es  wurden  **„„„*»  Zahl 

getraut 

137 
284 


unehelich  im  Ganzen  Ytdeabett  Ganzen 


Schulbesuch 


5058 
i 9362 

Zahl 

i.  frbnho  i.  CoitMKimer 
28  42 

85  66 
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4)  Die  Uebersicbt  der  ländlichen  Gewerbsverhältnisse  in  den  verschie- 
denen Regierungsbezirken  des  prcussischen  Staates , Ende  des  Jahres  1840, 
ist  schon  im  Jahrbuche  von  1852  benutzt 

5)  Statistik  der  vom  1.  August  1850  bis  31.  Juli  1851  in  Preussen  ertheilten 
Jagdscheine.  Aus  derselben  geht  hervor,  dass  im  ganzen  Staate  80559  Jagd- 
karten, also  auf  je  1585  □ Meilen  eine  ertheilt  wurde,  und  auf  jeden  Jagd- 
berechtigten  durchschnittlich  3851  Morgen  Waldfläche  trafen. 

6)  Statistische  Nachrichten  über  die  im  preussischen  Staate  bestehen- 
den öffentlichen  und  Privat-Irren-Heilanstaltcn  für  das  Jahr  1850.  Da  nach 
einem  späteren  Bericht  des  statistischen  Bureaus  diese  Mittheilungen  nicht 
vollständig  zu  sein  scheinen,  so  unterlassen  wir  Auszüge  aus  diesem  übri- 
gens interessanten  Aufsatz. 

7)  Uebersicht  der  Durchschnittsmarktpreise  von  Getreide  und  Kartoffeln 
in  den  verschiedenen  Provinzen  des  preuss.  Staates  für  das  Jahr  1851,  die 
Uebersicht  der  Ein-  und  Auswanderungen  und  die  des  Bremischen  Han- 
dels sind  durch  unser  Jahrbuch  sowohl,  als  durch  andere  Schriften  schon 
vielfach  bekannt  und  durch  neuere  Angaben  ergänzt  worden. 

8)  Wahrscheinliche  Mittelsätze  des  auskömmlichen  Unterhaltes  einer 
ländlichen  Arbeiterfamilie  von  5 Personen  in  den  verschiedenen  Regierungs- 
Bezirken  Preussens.  9)  Uebersicht  der  in  Preussen  im  Jahre 

Geborenen  worunter  uneheliche  Gestorbenen  Getrauten  Paare 

1850  676984  53903  443838  155763 

1851  675465  53528  455833  153019 

Im  Jahre  1850  hatte  die  Cholera  14899  Todesfälle  veranlasst; 

„ 1851  „ „ „ 133  „ „ 

Die  Zahlen  verteilten  sich  zwischen  Stadt  und  Land 

SUdt  Land 


Geborene 

182391 

493074 

= l auf 

25.54 

28,12  Lebende 

Getraute  Paare  . . 

45290 

107729 

= 1 auf 

102,89 

110,39 

fp 

Gestorbene  .... 

127082 

316756 

ff 

= 1 auf 

36,66 

37,54 

Unehelich  Geborene  17728 

35800 

= 1 auf 

9,29 

12,77  ehelich  Gebome. 

Das  statistische  Bureau  knüpft  an  die  Wahrnehmung,  dass  auf  dem 
platten  Lande  das  Verhältniss  der  unehelichen  Geburten  zu  den  ehelichen 
günstiger  ist,  als  in  den  Städten  u.  s.  w.  verschiedene  Betrachtungen  Diese 
sind  unseres  Erachtens  darum  irrig,  weil  nicht  die  uneheliche  Geburt, 
sondern  die  unehelicheErzeugung,  den  moralischen  Moment  bildet  und  letztere 
auf  dem  Lande  viel  häufiger  als  in  den  Städten  durch  eilige  Verheiratung 
der  Statistik  der  unehelichen  Geburten  entrückt  wird. 


Engel,  Dr.  Ernst,  königl.  Ministerial-Sccrctair,  Vorstand  des  königl.  sächs. 
statistischen  Bureaus,  Die  Branntweinbrennerei  in  ihren  Be- 
ziehungen zur  Landwirtschaft,  zur  Steuer  und  zum  öffent- 
lichen Wohl.  Dresden,  Rudolph  Kunlze,  Hofbuchhändler. 

Unserm  Uriheil  über  dieses  Buch  können  wir  keinen  bessern  Ausdruck 
verleihen,  als  indem  wir  einen  Auszug  aus  dem  Brief  geben,  welchen  Justus 
Liebig  an  den  Verfasser  gerichtet  hat:  „Sie  haben  gezeigt,  dass  die  Statistik 
im  Vereine  mit  der  Naturwissenschaft  die  bedeutungsvollste  Wissenschaft 
ist,  dass  man  durch  sie  zu  Wahrheiten  gelangt,  welche  auf  keinem  anderen 
Wege  erreichbar  sind,  Wahrheiten,  welche  die  nächsten  Interessen  der 
Menschen  auf  das  Innigste  berühren.  In  der  Regel  schreibt  man  der  Sta- 
tistik nur  den  Nutzen  zu,  dass  sie  Tbatsächliches  feststelle  und  zeige,  wo 
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Fehler  begangen  worden  sind  und  was  man  im  Leben  nicht  thnn  solle.  Unter 
Ihrer  Hand  aber  gewinnen  die  Zahlen  ein  eigenthümliches  Leben.  Indem 
Sie  die  Resultate  aer  Naturforschung  mit  in  Rechnung  ziehen,  verkörpern 
Sie  sich  zu  positiven  Schlüssen,  welcne  den  Weg  des  Staatsmannes  auf  eine 
unzweideutige  Weise  bezeichnen.* 

Erlauben  wir  uns  nach  der  Anerkennung,  die  wir  dem  Schöpfer  schul- 
den, auf  den  Inhalt  seines  Buches  näher  einzugehen,  so  müssen  wir  vor- 
ausschicken, dass  wir  es  mit  einem  Kunstwerk  zu  thun  haben,  dessen 
Ganzes  allein  den  vollendeten  Eindruck  giebt,  während  hier  höchstens  einige 
Stücke  in  Betracht  kommen  können,  dass  das  Ganze  eine  Abhandlung  ist, 
welche  aus  allen  Wissenschaften  das  Material  schöpft,  während  hier  nur  der 
Resultate  gedacht  werden  kann,  zu  welchen  die  sorgfältige  Forschung  den 
Verfasser  führt.  Zunächst  weilt  der  Verfasser  auf  den  Unterschied,  welcher 
zwischen  der  Wirkung  von  Brauerei  und  Brennerei  für  die  Landwirtschaft 
besteht.  Erstere  zieht  den  Alkohol  und  die  nährenden  Stoffe  aus  den  Brod- 
früchten,  letztere  nur  den  Alkohol.  Der  Rückstand  der  Bierbrauerei  ist 
daher  ungleich  weniger  nahrhaft  für  das  Vieh,  als  der  der  Brennerei.  100 Pfund 
zur  Brauerei  verwendetes  Getreideschroot  ist  — 100  Pfund  Heu,  zur  Brennerei 
verwendet  — 400  Pfund  Heu.  Wo  sonstiges  Futter  unzulänglich  , wird  der 
zur  Düngung  nöthige  Viehstand  häufig  nur  durch  die  Brennerei  möglich. 
Verteuerung  des  Rohmaterials  und  dieBranntweinsteuer  haben  die  Brennerei 
und  ihre  wohltätige  Wirkung  vielfach  gehindert.  Erst  seitdem  die  Brauch- 
barkeit der  Kartoffel  zur  Brennerei  ermittelt  ist,  wurde  dieselbe  vorzugs- 
weise ein  ländliches  Gewerbe.  In  Sachsen  war  1851  das  Verhältniss  der 
Kartoffeln  verarbeitenden  Getreide  verarbeitenden 
Brennereien  Brennereien 

auf  dem  Lande 17,2  82,8  pCt. 

in  den  Städten  . * . . . 55,2  44,8 

wobei  zu  bemerken,  dass  als  ländliche  Brennereien  nur  die  angesehen  wer- 
den, welche  selbst  erzeugte  Substanzen  verarbeiten.  Kartoffeln  erfordern 
iedoch  stets  einen  Zusatz  von  Gerstenmalz.  Nach  der  Menge  war  der  jähr- 
liche durchschnittliche  Verbrauch  der  Brennereien  für  1S«%,  87222  Schffl. 
Getreide,  b63l91  Schffl  Getreide  — Il,tt2:88,38  oder  nach  den  mittleren 
Kartoffel-  und  Getreide-Preisen  des  Jahres  778144Thlr.  Kartoffeln,  251974  Thlr. 
Getreide  (Siehe  übrigens  die  Statistik  der  sächsischen  Brennerei  Seite  289 
bis  292  dieses  Jahrbuches)  — 75,14  : 24,40.  Die  Production  war  im  Durch- 
schnitt von  )84%,  jährlich  48450  Eimer  aus  Getreide,  184219  Eimer  aus 
Kartoffeln— 20,82:79,18.  Der  durchschnittliche  Werth  der  ganzen  Production, 
excl..  Steuer  940704,  incl.  Steuer  1250633  Thlr. 

Das  Anlage-Kapital  in  Gebäuden,  Apparaten  und  Geräthen  nimmt  der 
Verfasser  auf  8 Thaler  per  Eimer  Spiritus-Production  an,  er  berechnet,  dass 
im  Durchschnitt  des  Jahres  1851  eine  sächsische  Brennerei  an  Spiritus  zu 
80®  Tr.  187,8  Eimer  zum  Werthe  von  1652  Thlr.  abzüglich  Steuer  erzeugt, 
bei  mittleren  Rohstoffpreisen  derselbe  91,52  pCt.  des  Erzeugungswerthes  ge- 
kostet hat.  Im  Durchschnitt  der  Jahre  184%,  kosteten  die  Rohstoffe  bei 
den  niedrigsten  Jahrespreisen  74,40,  bei  mittleren  109,50  pCt  des  Erzeugungs- 
werthes ohne  Steuer,  bei  letzteren  Jahrespreisen  wurden  also  die  Kosten 
nicht  gedeckt  und  die  Schlempe  war  keineswegs  ein  reiner  Gewinn.  Diese 
deckte  jedoch  im  Durchschnitte  bei  den  niedrigen  Heupreisen  des  Jahres 
37,88,  bei  den  höchsten  37,1  IpCt.  Sie;  reichte  im  Jahre  1851  hin,  durch- 
schnittlich auf  einer  Brennerei  8 Milchkühe  zu  700  Pfd.  Gewicht  zu  erhalten. 
Ob  es  staatswirthschaftlich  nützlich  ist,  auf  diese  indirekte  Weise  einen 
Viehstand  zu  ernähren,  sucht  der  Verfasser  dadurch  zu  beantworten,  dass 
er  untersucht,  ob  die  direkte  Fütterung  der  Nahrungsstoffe  mehr  Areal  be- 
darf oder  die  indirekte,  er  findet  so,  dass  im  Durchschnitt  der  letzten 
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10  Jahre  jede  Brennerei  4,32  Acker  in  Anspruch  nahm,  welche  bei  direkter 
Fütterung  weniger  gebraucht  worden  waren.  Die  Ertragsberechnung  für 
einen  Acker  Land  ergiebt  im  Dienste 

dertietreidebrcnnerei  der  Kartoffelbrennerei 
Thlr.  68  24  1 Thlr.  223  20  Brutto 

„ 20  23  7 „ 58  I Netto 

wobei  die  neueren  günstigen  Preisverhältnisse  zu  Grunde  gelegt  sind.  Gegen 
die  Behauptung,  dass  das  Branntwciuerzeugen  Menschen  Nahrung  wegnehme 
und  Säufer  mache,  legt  der  Verfasser  dagegen  die  Erwägung  in  die  Wag- 
schaale,  dass  das  allgemein  viele  Kartoffelnessen  noch  schädlicher  als  aas 
viele  Trinken  Einzelner  sei,  dass  aber  die  Branntweinbrennerei  Genuss 
von  Fleisch  möglich  macht  durch  seine  Unterstützung  der  Viehzucht  und 
durch  den  Erwerb,  welchen  sie  vielen  Menschen  gewährt.  In  Sachsen  allein 
betragen  die  auf  diese  Industrie  verwendeten  Arbeitslöhne  jährlich  über 
100000  Thlr.  Vorzuziehen  wäre  freilich,  wenn  Kartoffeln  und  Arbeitskräfte 
zu  anderen  Produktionen  verwendet  werden  könnten  und  Dr.  Engel  weist 
mit  Hecht  auf  die  günstigen  Erfolge  hin,  welche  die  Bierbrauerei  aus 
Kartoffeln  bereits  in  kleinen  Versuchen  gewährt  hat.  Die  Prüfung  der 
Steuersysteme  führt  auch  zu  einer  Kritik  der  Besteuerung  des  Maischraumes. 
Diese  wirkt  natürlich  nach  Grösse  und  Ausbildung  der  Fabrikation  ver- 
schieden. Zur  Erzeugung  von  1 Eimer  Branntwein  ä 50®  Tr.  waren  1837 
024,6,  1851  479,6  Dresdner  Kannen  Maischraum  nötbig, 
auf  den  Eimer  Spiritus  betrug  sie  1840  Thlr.  2.  6.  4.,  1851  Thlr.  1.  29.  7. 

„ * n Branntwein  von  50®  Tr.  1840  „ 1.11.5.,  1851  „ 1.  2.  3. 

Bei  der  Statistik  der  Ausfuhrbonifikationen  zeigt  sich,  dass  Sachsen  im 
Jahre  1850  von  den  Zollvereinsstaalen  54428  Eimer  Branntwein  bezogen, 
12391  Eimer  dorthin  nusgeführt  hat.  Da  die  Steuerbonifikationen  auf  Brannt- 
wein Thlr.  I.  9.  6.,  die  wirkliche  Steuer  aber  gegenwärtig  nur  Thlr.  1.  7.  2. 
ist,  so  legt  der  Fiskus  offenbar  2*^  Ngr.  per  Eimer  zu.  Die  Untersuchung 
des  Brannlweinverbrauchs  und  seiner  Folgen  giebl  dem  Verfasser  Anlass, 
auf  den  grossen  Unterschied  in  der  Lebenserwartung  der  Trinker  und  der 
Normallebendcn  hinzuweisen.  Im  Durchschnitt  der  Jahre  1840—51  traf  auf 
einen  Bewohner  Sachsens  9,10  Kannen  jährlicher  Branntweinverbrauch,  der 
Geldwcrlh  dieses  Verbrauches  ist  ä 5 Ngr.  per  Kanne,  Thr.  1.  15.  9.  per 
Kopf.  Die  Verbrauchssteuer  beträgt  etwa  10,46  pCt.,  wobei  nicht  zu  über- 
sehen, dass  die  Berechnung  Branntwein  von  50°  betrifft,  während  der  als 
Trunk  verbrauchte  selten  diese  Stärke  hat.  Das  Verbältniss  des  Biertrinkern 
zum  Branntweintrinken  bezeichnet  Dr.  Enget  als  ein  abnehmendes  Er 
glaubt,  dass  im  Durchschnitt  jetzt  weniger  Kannen  Bierverbrauch  auf  eine 
Kanne  Branntweinverbrauch  kommen  als  früher,  er  stützt  diese  Ansicht  na- 
mentlich auf  die  Zahlen  von  1848  und  1849,  wo  jedoch  unseres  Erachtens  der 
Brannlweinverbrauch  so  gross  war  — etwa  ein  Drittel  mehr  als  1846  und 
1847  — dass  in  der  Produktion  des  Bieres  und  der  Zahlungsfähigkeit  der 
Menge  ein  Hinderniss  lag,  dass  sich  der  Bierverbrauch  in  gleichem  Maasse 
vermehrte.  Auf  die  über  14  Jahr  alte  männliche  Bevölkerung  Sachsens  be- 
rechnet sich  der  Branntweinverlirauch  auf  54  Kannen  jährlich,  was  so  enorm 
scheint,  dass  man  sich  ohne  Zweifel  darüber  mit  dem  Verfasser  einver- 
standen erklären  muss,  dass  wenn  die  eingeführlen  Spirituosen  auch  durch 
den  Mund  verbraucht  seien,  die  Quantität  bis  zum  Bedenklichen  hcran- 
wachse.  Wir  möchten  der  Vermutliung  Baum  geben,  dass  nicht  nur  die 
männliche  Bevölkerung  bei  der  Branntweinconsumtion  in  Betracht  kömmt, 
dass  der  Verbrauch  für  technische  Zwecke  in  Sachsen  grösser  ist  als  die 
Schätzung,  und  dass  vielleicht  auch  ein  Schmuggel  von  Spirituosen  nach 
Oesterreich  stattlinde.  Ein  Vergleich  des  Branntweinverbrauches  mit  dem 
Fleischverbrauch  zeigt,  dass  in  Sachsen  auf  1 Kanne  Brannlweinverbrauch 
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nur  ca.  4 Pfd.  Fleischverbrauch  treffen,  wobei  noch  zu  berücksichtigen,  dass 
die  Brannlweintrinker  den  Fleischverbrauch  mit  den  Nichtbranntweintrinkern 
zu  theilen  haben.  Die  Untersuchung  dieser  Frage  nach  Ortschaften  scheint 
uns  weniger  erfolgreich,  weil  Erzeugung  und  Verbrauch  sich  nicht  immer 
zusammenfinden  und  nur  die  Erstere  controlirt  wird.  Einen  Grund  der 
Abnahme  der  physischen  Wohlfahrt  des  sächsischen  Volkes  sicht  der  Ver- 
fasser in  der  Thatsache,  dass  die  Fleischnahrung  durch  Getreide,  Hülsen- 
früchte  und  Kartoffeln  ersetzt  und  dadurch,  dass  dieses  Verhallniss  zwischen 
stickstoffhaltiger  und  stickstofffreier  Nahrung  vermehrt  wird. 

Eine  bewunderungswürdige  Arbeit,  die  statistische  Ermittelung  der  Be- 
ziehungen der  Branntweinbrennerei  zum  Staatsganzen  lässt  sich  im  Aus- 
zuge hier  nicht  darstellen.  Sic  bildet  die  Krone  des  Werkes.  Der  Ver- 
fasser überlässt  es  dem  Leser,  die  Selbstcombinationen  aus  den  zur  Ziffer 
gebrachten  Thatsachcn  zu  machen,  „wodurch  eine  Menge  von  neuen  und 
überraschenden  Schlaglichtern  auf  Zustände  geworfen  wird,  die  für  ge- 
wöhnlich der  Beachtung  entzogen  bleiben,  wie  erspriesslich  und  lohnend 
es  auch  sei,  ihren  verborgenen  Einfluss  kennen  zu  lernen.“ 

Engel,  Dr.  Ernst,  Jahrbuch  für  Staatswirth schaft  des  Königreichs 
Sachsen.  Im  Aufträge  des  statistischen  Bureaus  des  königl.  sächs. 
Ministeriums  des  Innern  bearbeitet  und  herausgegeben  von  dem  Ver- 
fasser, Minislerial-Sekrelair  etc.  , 

Der  Inhalt  des  sächsischen  Jahrbuches  hat  dem  Aufsatze  zur  Unterlage 
gedient,  welcher  im  gegenwärtigen  Jahrbuche  von  dem  Verfasser  veröffent- 
ßcht  worden  ist.  Wir  laden  daher  den  Leser  ein,  diesen  Aufsatz  als  einen 
Umriss  des  Gemäldes  zu  betrachten,  welches  in  dem  Jahrbuche  für  Sachsen 
in  grösserem  Umfange  mit  ausgedehnteren  Details  zu  finden  ist.  Die  An- 
wendung der  Zahlen  zur  Beweisführung  für  staatswirthschaflliche  An- 
schauungen tritt  hier  auch  in  einem  grösseren  Maasse  hervor,  als  in  dem 
Bevölkerungsverzeichniss  des  Jahres  1U4Ö.  Das  statistische  Bureau  liefert 
durch  das  Jahrbuch  den  Beweis,  wie  es  von  der  richtigen  Anschauung  ge- 
leitet wird,  dass  nicht  die  Bearbeitung  eines  einzelnen  Zweiges,  sondern 
nur  die  Betrachtung  aller  Theile  des  Volkes  im  Staalsleben,  die  Statistik 
brauchbar  für  die  höhere  Staatsverwaltung  machen.  Die  Betrachtung  der 
Gesammtheit  ist  eine  nothwendige  Voraussetzung,  wenn  nicht  das  Prinzip 
von  vornherein  festgeslellt  und  nur  die  Statistik  aufgesucht  werden  will, 
welche  jene  Prinzipe  zu  entsprechen  scheint,  sondern  wenn  man  die 
Grundsätze,  welche  dem  öffentlichen  Wohle  am  meisten  Zusagen,  den  Er- 
fahrungen abgewinnen  will. 

England.  Von  dort  gelangen  an  das  statistische  Centralarchiv  vorzugsweise 
die  reichen  Mittheilungen  über  Handel  und  Schifffahrt,  welche  in  der  sta- 
tistischen Abtheilung  des  Handels -Ministeriums  unter  der  Leitung  von 
Herrn  Fonblanque  veröffentlicht  werden.  Diese  Mittheilungen  bestehen  in 
einem  Bericht,  jeden  Monat  etwa  14  Tage  nach  dem  ölen  erscheinend  und 
bis  zu  letzterem  Tage  Handel  und  Schifffahrt  Grossbritanniens  und  Irlands 
umfassend  Diese  Berichte  kommen  dem  statistischen  Centralarchiv  von 
Ilübner  in  einer  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren  zu,  und  können  von 
demselben  unentgeldlich  bezogen  werden.  Ferner  sind  von  solchen  Mit- 
theilungen zu  erwähnen:  die  Jahresberichte  Uber  den  Handel,  Schifffahrt 
und  Accise  Englands,  die  Consulatberichte,  über  auswärtigen  Handel,  Zoll- 
gesetzgebung etc. 

Das  Registrar  general  office  hat  über  den  Census  von  1851  bis  jetzt 
drei  Bände  erscheinen  lassen,  in  welchen  17150  Orte,  in  topographischer 
Ordnung  mit  Angabe  der  Bevölkerung  nach  den  verschiedenen  Zählungen 
seit  1800  aufgeführt  sind. 
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Frankreich  Das  stalist.  Bureau  von  Frankreich,  neben  den  Specialbureaus  des 
Ministeriums  des  Innern  und  der  Finanzen,  seit  1834  errichtet,  hat  seitdem 
13  grosse  Quarthände  Uber  Bevölkerung,  Finanzen,  Handel,  Ackerbau,  In- 
dustrie etc.  veröffentlicht.  Früher  unter  der  Leitung  des  ausgezeichneten 
National-Oekonomen  Moreau  de  Jonnfes  auf  einem  hohen  Standpunkt  ge- 
hoben, ging  cs  im  vorigen  Jahre  in  die  Leitung  des  Herrn  Legoyt  über, 
und  hat  durch  Decret  vom  1.  Januar  1853  eine  neue  Organisation  erhalten. 
Die  bisherigen  Veröffentlichungen  des  statistischen  Bureaus  von  Frankreich 
sind  die  einzigen,  welche  in  solcher  Vollständigkeit  von  einem  so  grossen 
Lande  veröffentlicht  worden  sind.  An  Menge  werden  sie  vielleicht  von 
den  Veröffentlichungen  der  englischen  Regierung  übertroffen , keineswegs 
aber  mit  Bezug  auf  aie  Berücksichtigung  aller  Verhältnisse  erreicht.  Nament- 
lich ist  die  landwirtschaftliche  und  die  Gewerbestatistik  einzig  in  ihrer  Art. 

Bauer,  Josef  Ritter  r.,  k.  k.  Geheimen  Rathe.  Neuere  Vebersicht  des 
Standes  der  Verfassung,  der  Administration  und  des  Haus- 
haltes der  Oeslerreichischen  Monarchie  zu  Ende  April  1853, 
mit  statistischen  Daten  beleuchtet.  Wien  1853  bei  Wallishauser. 

Dieses  Buch  bildet  die  Fortsetzung  zu  einer  Reihe  werthvoller  Schriften, 
welche  der  Verfasser  seit  dem  Jahre  1848  veröffentlicht  hat,  und  von  wel- 
chen die  einen  die  Administrations-Verhältnisse  vergangener  Zeit,  die  anderen 
die  Entwickelung  derselben  in  neuerer  Zeit  darstellen.  Das  vorliegende  Heft 
behandelt  die  Epoche  vom  März  1852  his  Ende  1853.  mit  den  geeigneten 
Rückblicken  aut  die  vorhergehenden  Ereignisse.  Bei  der  ungeheuren 
Thätigkcit  der  Gesetzgebung  in  Oesterreich,  bei  den  vielen  Anordnungen 
nnd  Widerrufen,  welche  den  Gährungsprocess  der  administrativen  Wider- 
geburt bezeichnen,  sind  solche  Werke  ein  zu  nützliches  HUllsmittel,  als  dass 
sie  nicht  dankbar  begrüsst  werden  sollten.  Der  Herr  Verfasser  glaubt  seine 
hohe  Befriedigung  und  Bewunderung  Uber  alle  und  jede  Maassregel  und 
Veränderung  aussprechen  zu  müssen,  welche  die  gegenwärtige  Oester- 
reichische  Regierung  getroffen  hat.  Er  versäumt  jedoch  nicht,  andere  An- 
sichten Uber  verschiedene  Gegenstände  dem  Lobe  der  Thatsachen  folgen 
zu  lassen.  Eine  Schattenseite  der  Arbeit  scheint  uns,  dass  Herr  v.  Hauer 
abermals  die  schon  oft  bekämpfte  Theorie  aufstellt,  der  Staat  sei  nicht  ver- 
bunden, das  Papiergeld  zum  Tageskurs  einzulösen. 

Hamburg.  Das  hiesige  handels’-statistische  Bureau  des  Commerziums  hat 
abermals  einen  jener  trefflichen  Berichte  veröffentlicht,  durch  welchen  der 
Handel  dieses  grössten  deutschen  Handelsplatzes  dargestellt  wird.  Von  dem 
reichen  Material  entlehnen  wir  zur  Ergänzung  der  in  den  anderen  Theilen 
dieses  Buches  gegebenen  Nachrichten  vom  deutschen  Handel  folgende 
Zusammenstellung  über  den  Verkehr  Hamburgs  im  Jahre  1852: 


Einfuhr  von  Ausfhhr  nach 

Mark*Banco  Mark-Banco 

507930  Australien  und  Sand  wisch -Inseln  990210 

— Kamtschatka 140110 

1947320  China . . 541750 

179590  Philippinen  ......  389810 

971820  Singapore  1216690 

136(1250  Java 645100 

1263270  Britisch  Ost-Indien  ....  82260 

384530  Afrikas  Ostküste 4$100 

98480  Capstadt 154980 

377840  Afrika’s  Westküste  ....  277680 
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Einfahr  tod 
Hark  -B*nco 

335370 


2654430 

853430 

11(504270 

2866(550 

106310 


201720 

2029760 

6090530 

203240 

7270270 


713760 

456490 

233660 

71540 

19780 

74950 

73200 

122750 

45640 

1997290 

49800 

319850 

7171110 

2913330 

123047970 

6347730 

1236320 

945660 

6200 

184170 

493440 

1168010 

782480 

47640 

461720 

80690 

799470 

42365870 

1709040 

5225050 

«0774440 

17224890 

3002600 

318450 

28039420 

39542120 

392028820 


ien 


1852 

Madeira,  Teneriffa,  Azoren  . 
Russisch  Nord-Amerika  . . 

Californien 

Amerika's  übrige  Westküste 
Buenos-Ayres  und  Montevideo 
Brasilien  . 

Venezuela 

Neu-Granada  . , 

St.  Thomas  und  Portorico 
Niederländisch  Wesl-Indi 
Britisch  West-Indien 
Hayli  .... 

Cuba  ..... 

Mexiko’s  Ostküste 
'Vereinigte  Staaten  . 

Britisch  Nord- Amerika 
Grönland,  Schiffsproviant 
Russland  . 

Norwegen 
Schweden 
Prcussen  . 

Mecklenburg  . 

Dänemark 
Schleswig 

Holstein 

Helgoland  und  Cuxhaven 
Bremen  und  Weser 
Oldenburg 
Ost-Friesland 
Niederlande  • 

Belgien  . 

Grossbritannien 
Frankreich 
Portugal 
Spanien 
Gibraltar 
Sardinien 
Toscana 

Neapel  und  Sieilien 
Triest 
Venedig  . 

Jonische  insein 
Griechenland  . 

Klein-Asien  . 

Altona 

Schleswig-Holstein  p.  Eisenbahn 
Lübeck  per  Land  und  Stccknitz 
Berlin-Hamburger  Eisenbahn  . 

Ober-Elbe  

Niedcr-Elbe 

Lüneberg  . . . . . . . 

Harburg 

Jandwärts  per  Fuhre  und  Post 
Total 


Einfuhr  nach 
Mtrk-Banco 

13310 
179740 
1212430 
11224040 
4356880 
7296290 
2172250 
68400 
3671520 
183170 
146390 
561650 
3929930 
2604290 
6583510 
1023610 
500500 
1460590 
3819270 
709470 
1439580 
10240 
419310 
403169 
132980 
411290 
1587850 
213410 
46 1030 
3886680 
274500 
52702720 
3856710 
541310 
1 1 13620 
123340 
32760 
20190 
34070 
1141580 
800 


rtfl 


36694380 
8396160 
13535640 
88254890 
24256120 
4107750 
1027690 
23993880 
47217800 


*k 

■ i 

i 


Hit 


372495450 
33* 


■ :il 

f 

t 

ibilJ 
llrjptc' 
IJt-ld  - 

wh-d 
ftnv 
1 
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Hernn&nn,  T.,  Minislerial-Rath,  Vorstand  des  statistischen  Bureaus,  hat  den 
2.  Theil  seiner  Beiträge  zur  Statistik  des  Königreichs  Bayern  veröffent- 
licht. Dieser  Theil  enthält:  A.  eine  umfassende  Statistik  der  Leistungen 
der  Sicherheits -Polizei  im  Königreiche  Bayern  in  den  Jahren  1835  u 315 
bis  1849  u.  50.  B.  Strafrechtspflege  im  Königreiche  Bayern  in  den  Jahren 
1832  u.  33  bis  1849  u.  50.  C.  Uebersicht  der  Selbstmorde  im  Königreich 
Bayern. 

Aus  dem  ersten  Theile  entnehmen  wir  die  Zahl  der  Verbrechen  und 
Vergehen  (I.  angezeigte.  II.  von  welchen  die  Urheber  entdeckt  wurden): 


In  den  7 Krelien  , 
dlessolt 
des  Rheins.  | 

Gegen 
die  Person. 

i.  ii. 

Gegen 

das  Eigenthum. 

i.  ii. 

Gegen 
den  Staat 

i.  ii. 

Pollzei- 

Uebcrtrctungen 

1.  II. 

1835  -30 

2096 

1779 

10610 

42S4 

715 

638 

256584  250734 

1S3G-37 

1971 

1558 

10802 

4497 

655 

630 

262490  263632 

1837-33 

1903 

1457 

1 1088 

4942 

651 

574 

287135  285028 

1838-39 

1980 

1603 

11589 

5437 

737 

665 

287883  295085 

1839-40 

1954 

1552 

12065 

4714 

706 

610 

319556  310655 

1840  - 41 

2340 

1808 

9558 

4072 

743 

637 

321138  309060 

1841-42 

2259 

1747 

10275 

4307 

611 

532 

325938  318132 

1S42-43 

2097 

1589 

13269 

5719 

C66 

534 

343608  332611 

1S43— 44 

1993 

1517 

1 1463 

4627 

748 

590 

308632  298478 

1844-45 

1944 

1477 

10984 

4384 

671 

496 

314630  302330 

1845—46 

1966 

1464 

13469 

5527 

G86 

533 

322111  310918 

1846-47 

1906 

1425 

15817 

6240 

790 

608 

355738  34460S 

1847-48 

2074 

1565 

13159 

5018 

856 

GGl 

282629  27122S 

184S-49 

2833 

2242 

12419 

4875 

1156 

949 

261940  250446 

1849-50 

In  der  Pfalz. 

2598 

2190 

10419 

4527 

932 

745 

299555  289130 

1835—39 

551 

528 

948 

787 

233 

119 

176229  " 

1839—40 

407 

353 

860 

643 

253 

230 

200123 

1840-41 

338 

297 

736 

665 

25G 

229 

139934 

1S41— 42 

314 

250 

575 

377 

222 

191 

159841 

1842-43 

302 

250 

674 

488 

209 

206 

189741 

1843-44 

923 

820 

1162 

803 

424 

368 

137559 

18-14-45 

350 

321 

526 

290 

215 

174 

139250 

1845  -46 

376 

320 

852 

672 

221 

191 

147829 

1846  -47 

552 

263 

2019 

1127 

878 

204 

195040  6455 

1847-  48 

603 

278 

1349 

1032 

914 

313 

92211  4324 

1848—49 

862 

275 

1493 

645 

1364 

337 

126572  5519 

1849-50 

623 

281 

1202 

775 

1322 

333 

13433S  12540 

Die  hier  zusammengefassten  Verbrechen  gegen  die  Person  bestehen  in 
Mord,.  Todlschlag,  Kindermord,  Abtreibung  der  Leibesfrucht,  Aussetzung 
von  Kindern,  Körper-Verletzung,  Nothzucht,  unfreiwillige  Unzucht,  wider- 
rechtliches Gcfangenhalten,  Menschenraub,  Entführung,  Missbrauch  des 
Ziichtigungsrcchtcs,  Verführung  zur  Unzucht.  Verbrechengegen  das  Eigen- 
thum begreifen  Diebstahl,  Unterschlagung,  Raub,  Erpressung,  Wilddiebstahl, 
V erderben  von  Lebensmitteln,  Verbreitung  von  Viehseuchen,  Brandstiftung, 
Ueberschwcmmungs -Verursachung,  Anlegung  von  Pulvermühlen,  Betrug, 
Wucher,  Urkundenfälschung,  Meineid,  betrügerischem  Bankerott,  Verleum- 
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dang,  Untreue.  Verbrechen  gegen  den  Staat  umfassen:  Hochverrath,  Slaats- 
verrath,  Majestätsbeleidigung,  Widersetzung  gegen  die  Obrigkeit,  Störung 
des  öffentlichen  Friedens  und  des  Gottesdienstes,  SeibslhDIfc,  Fälschung 
öffentlicher  Urkunden,  Betrug,  Münzfälschung,  Bestechung,  Missbrauch  der 
Amtsgewalt,  Untreue  im  Amte,  Entwendung  und  Beschädigung  öffentlicher 
Güter. 

Die  Polizei-Uebertretungcn  umfassen  Polizeifrevel,  Holzfrevel,  Entzie- 
hung der  Militair  - Pflicht , Desertion , Schwärzen , Hausircn , Bettelei, 
Vagabundiren. 

In  der  Pfalz  ist  der  Inhalt  der  Kategorieen  etwas  abweichend,  indem 
hier  die  bekannten  Bestimmungen  des  französischen  Code  penal  mass- 
gebend sind. 

Eine  Zusammenstellung  des  vorliegenden  Werkes  zeigt  für  die  sieben 
Kreise  diesseits  des  Rheines  folgende  Resultate: 


Verbrechen  u.  Vergehen 

Eineetrefbare 

Jahr 

Th  Ster 

Th  Ster 

Total 

Seelenxahl 

Handlang 

bekannt 

unbekannt 

auf  Seelen 

1832- 33 

1833- 34 

6003 

7275 

6375 

5203 

12378 

12478 

3595902 

290,5 

288,2 

1S34— 35 

7550 

4S56 

12406 

297,6 

1835-36 

7846 

4203 

12049 

3691S46 

306,4 

1836-37 

8658 

4144 

12802 

2883 

1837—38 

8800 

4099 

12899 

3750124 

290,7 

1838-39 

8702 

4181 

12883 

291,1 

1839—40 

9208 

5249 

14457 

259,4 

1840—41 

8142 

4610 

12752 

297,3 

1841-42 

7914 

5466 

13380 

3791857 

283,4 

1842-43 

8423 

6229 

14652 

258,8 

1843  - 44 

9472 

6723 

16195 

3845134 

237,4 

1S44-45 

9610 

6397 

16037 

239,7 

1845—46 

12328 

7623 

19951 

192,7 

1846—47 

14156 

9569 

23725 

3896404 

164,2 

1847—48 

12592 

7974 

20566 

189,4 

Die  Tafel  Uber  die  Selbstmorde  im  Königreiche  Bayern  zeigt: 


Selbstmörder 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

männlich  . . . 

238 

225 

225 

254 

206 

204 

220 

269 

weiblich  . . . 

62 

54 

62 

69 

53 

61 

62 

65 

unter  20  Jahren 

27 

17 

22 

29 

14 

27 

22 

30 

v.  20  bis  50  Jahren 

168 

168 

183 

199 

164 

150 

162 

197 

üb.  50  Jahre  oder 

unbekannt  . 

105 

94 

82 

95 

81 

88 

98 

107 

katholische  . . 

145 

144 

134 

150 

107 

131 

123 

148 

protestantische 

150 

131 

149 

166 

137 

126 

147 

165 

andere  . . . 

5 

4 

4 

7 

15 

8 

12 

21 

Charakter 

religiös -sittlich 

188 

165 

181 

202 

170 

179 

171 

210 

zweifelhaft  . . 

57 

44 

45 

76 

42 

32 

37 

51 

mangelhaft  . . 

55 

70 

61 

45 

39 

47 

42 

58 

unbekannt  . . 

— 

— 

— 

— 

8 

7 

12 

15 

gesund  , . . 

157 

159 

179 

193 

133 

137 

146 

178 

geisteskrank 

90 

50 

49 

48 

49 

53 

65 

57 
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Selbstmörder 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

krank  od.  unbek. 

53 

70 

59 

82 

77 

75 

71 

99 

Bürger  . . . 

157 

128 

136 

127 

114 

105 

109 

135 

Bauern  . . . 

96 

98 

103 

127 

84 

91 

120 

120 

geringe  Stände 

47 

53 

4S 

69 

61 

69 

53 

79 

FamiT.-Verhältn. 

günstig . . . • 

144 

137 

127 

162 

123 

118 

97 

149 

ungünstig  . . 

29 

57 

77 

72 

54 

■42 

103 

82 

zweifelhaft  . . 

127 

85 

83 

89 

82 

105 

82 

101 

Vermög.- Verhält. 

günstig  . . . 

120 

139 

130 

121 

97 

103 

125 

142 

ungünstig  . . 

71 

113 

111 

135 

120 

100 

126 

152 

zweifelhaft  . . 

109 

27 

46 

67 

42 

.62 

31 

. 40 

Gesammlzahl  . 

300 

279 

287 

323 

259 

265 

282 

334 

I auf  Einwohner 

14S01 

15917 

15472 

13947 

17393 

16999 

16031 

13635 

Heuschling,  F.  X.,  Divisions-Chef  der  Allgemeinen  Statistik  im  Ministerium 
des  Innern  etc.,  Rcsumö  de  la  Slatistiquc  generale  de  la  Bclgique. 
Brüssel  1853. 

Von  diesem  unermüdlichen  Förderer  der  Statistik  ist  unter  obigem 
Titel  eine  Bearbeitung  des  ausführlichen  reichen  Materials  erschienen, 
welches  die  Commission  centrale  in  ihren  Bulletins  angesammclt  hat.  Nach 
einem  Vorwort,  welches  eine  Biographie  des  sceligen  Professor  Wagemann 
ist,  behandelt  das  Buch  in  6 Hauptabteilungen:  Boden,  Bevölkerung,  po- 
litische, moralische  und  religiöse  Verhältnisse,  Landwirtschaft,  Industrie 
und  Handel  mit  der  bekannten  klaren  Einfachheit  des  Verfassers.  Dieses 
werthvolle  Werk  ist  bereits  durch  Ilorn  übersetzt 

Horn,  J.  E.,  Statistisches  Gemälde  des  Königreiches  Belgien. 
Nach  der  gleichzeitig  erscheinenden,  vom  Ministerium  des  Innern  heraus- 
gegebenen Statislique  generale  de  la  Bclgique  und  anderen  amtlichen 
Quellen  bearbeitet,  mit  einer  Einleitung  von  Xavier  Heuschling,  Chef 
der  statistischen  Revision  etc.  Dessau,  bei  Gebrüder  Katz,  1853.  228  Seiten 
Quart.  Preis  3 Thlr. 

Dieses  Werk  ist  ein  sehr  gelungener  Auszug  aus  den  bekannten  aus- 
gezeichneten Arbeiten  der  Commission  centrale  de  statistique  in  Brüssel  und 
zwar  aus  den  neuesten  dieser  Arbeiten. 

Bei  dem  hohen  Preise  der  umfangreicheren  Belgischen  Ausgabe  muss 
es  selbst  dem  Fachmann,  welcher  von  den  Originalen  Gebrauch  zu  machen 
vermag,  angenehm  sein,  einen  mit  solcher  Sorgfalt  und  Sachkenntniss  ge- 
richteten Auszug  für  so  geringen  Preis  sich  aneignen  zu  können. 

Die  Verleger  haben  durch  eine  schöne  Ausstattung  der  Quelle  und 
dem  Herrn  Ucbersetzer  die  verdiente  Aufmerksamkeit  erwiesen.  Es  ist  dies 
um  so  mehr  anzuerkennen,  als  das  Publikum,  welches  sich  für  ausländische 
Statistik  interessirt,  äusserst  klein  und  die  Herausgabe  solcher  Werke  vom 
buchhändlcrischen  Standpunkt  stets  ein  Opfer  ist. 

Wir  haben  in  den  Nachrichten  aus  dem  Gebiete  des  Staats  und  der 
Volkswirtschaft  aus  dem  reichhaltigen  Werke  eine  Tafel  zusammengestellt, 
welche  jedoch  weniger  als  ein  Auszug,  denn  als  ein  Register  zu  be- 
trachten ist,  über  die  wichtigeren  Gegenstände,  welche  in  dem  vorliegen- 
den Werke,  verglichen  mit  Vorjahren  und  aus  den  politischen  und  histo- 
rischen Verhältnissen  Belgiens  erklärt,  vorfinden. 
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flflbner,  Otto,  Von  demselben  erschien  im  Verlag  von  Heinrich  Hübner  in 
Leipzig : 

Statistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde,  III. Auflage,  in  Thalcr 
und  Zollvereinsgewicht.  Preis  4 Sgr. 

„ „ IV.  Auflage  in  Gulden  und  österreichischem  Maass 

und  Gewicht  Preis  4 Sgr. 

Tableau  Slatislique  Univcrsel  in  französischer  Sprache,  französischem 
Maass  und  Gewicht.  Preis  ü Sgr. 

(Diese  Tafeln  sind  durch  Nachdruck  auch  in  italienischer  und  holländischer 
Uebersetzung  erschienen  ) 

Die  Banken,  Abtheilung  I.  Geschichte  und  Statistik  der  bestehenden 
Banken.  Abtheilung  II.  Geschichte  und  Theorie  des  Bankwesens. 
2 Bände.  3 Thlr. 

Im  Verlag  von  ßrockhaus  in  Leipzig  erschien: 

Schutzzoll  und  Handelsfreiheit,  eine  Brochiire  als  das  12.  Bändchen 
der  unterhaltenden  Belehrungen  zur  Förderung  allgemeiner  Bildung. 
Im  Selbstverlag  die  Wochenschriften: 

Nachrichten  aus  dem  Gebiete  der  Staats-  und  Volkswirt- 
schaft. Preis  4 Thlr.  ganzjährig  mit  Versicherungs-Zeitung. 
Versicherungs-Zeitung.  Preis  2 Thlr.  ganzjährig. 

Kerst,  S Gottfried,  Uebcr  Brasilianische  Zustände  der  Gegenwart 
mit  Bezug  auf  die  deutsche  Auswanderung  nach  Brasilien  und  das  System  der 
Brasilianischen  Pflanzer,  den  Mangel  an  Afrikanischen  Sklaven  durch 
deutsche  Proletarier  zu  ersetzen,  zugleich  zur  Abfertigung  der  Schrift 
des  Kaiserl.  Brasil.  Prof.  Dr.  Gade:  Bericht  über  die  Deutschen  Colonieen 
am  Rio  Preto.  Berlin,  1853  bei  Veit  & Comp. 

Diese  Schrift  leidet  unseres  Erachtens  unter  dem  Irrlhume,  dass  Herr 
Gade,  weil  er  Professor  in  Brasilien  ist,  gewissennassen  auch  die  Brasi- 
lianische Regierung  vertrete,  und  seine  Angriffe  gegen  den  Verfasser  eine 
erwähnenswerthe  Bedeutung  hätten,  was  uns  nicht  der  Fall  zu  sein  scheint 
Im  Ucbrigen  ist  die  Schrift,  wie  sich  nicht  anders  von  dem  ehrenwerthen 
Verfasser  erwarten  lässt,  mit  jener  grossen  Sachkenntniss  geschrieben,  welche 
die  Stärke  des  Oppositionsmanncs  ausmacht.  In  Opposition  gegen  die  Bra- 
silianische Regierung  befindet  sich  aber  Herr  Kerst  in  solchem  Masse,  dass 
er  über  der  langen  Reihe  unzweifelhaft  gerechter  Punkte  des  Tadels  hie 
und  da  den  Unterschied  zu  vergessen  scheint,  welcher  in  den  Ansprüchen 
an  die  längst  geordnete  Verwaltung  civiüsirter  Länder  und  an  die  jugend- 
liche eines  Staates,  mit  zum  grossen  Theil  uncivilisirter  Bevölkerung  zu  machen 
ist!  Es  ist  gewiss  sehr  gut  und  nützlich,  dass  den  vergoldeten  Beschrei- 
bungen der  Lichtseite  eines  Landes,  welches  den  Auswanderern  als  Ziel  an- 
empfohlen wird,  auch  die  Schattenseite  vorgekehrt  wird,  und  wer  diese 
kennen  zu  leinen  wünscht,  der  wird  die  dunkelsten  in  diesem  interessanten 
Buche  ohne  Zweifel  finden. 

Knies,  Karl,  Die  politische  Ockonomie  vom  Standpunkt  der  ge- 
schichtlichen Methode.  Braunschweig,  M.  Bruhn,  1853,  8. 

Eine  Anzeige  dieses  Werk  hat  die  nicht  geringe  Schwierigkeit  zu  über- 
winden, von  der  Reichhaltigkeit  seines  Inhaltes  bei  strenger  wissenschaft- 
licher Methode,  welcher  sich  der  sprachliche  Ausdruck  fugen  muss,  eine 
annähernde  Vorstellung  zu  geben.  Und  doch  dürfte  diese  genügen,  um  das 
Interesse  jedes  sachkundigen  Mannes  auf  das  vorliegende  Werk  zu  richten 
und  es  kritisch  zu  würdigen. 
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Was  demselben  eine  ausgezeichnete  Stelle  in  dem  Gebiete  volkswirt- 
schaftlicher Schriften  anweist,  ist  eben  sowohl  die  Methode  der  Darstellung 
als  die  Fülle  des  Stoffes  und  die  Durchdringung  beider  Seiten,  so  dass 
hier  eine  Entwickelung  historischer  . Verhältnisse,  auf  dem  Boden  der  poli- 
tischen Oeconomie,  gebunden  an  eine  streng  wissenschaftliche  Darstellung 
geboten  ist,  wie  sie  der  Würde  und  Tiefe  deutschen  wissenschaftlichen 
Geistes  sich  eignet.  Der  Verfasser  hat  sein  Werk,  welches  er  in  Marburg 
als  Universitätslehrer  geschrieben  und  in  Schafihausen  als  Gymnasiallehrer 
bevorwortet,  Herrn  W.  Roscher  als  einen  Beweis  seiner  grossen  Hochachtung 
für  dessen  Verdienste  desselben  um  die  politische  Oekonomie  gewidmet 
In  der  kurzen  , aber  beachtenswerthen  Vorrede  weist  der  Verfasser  darauf 
hin,  dass  sein  Buch  inmitten  der  erbitterndslen  Erfahrungen  und  in  der  be- 
unruhigendsten äussern  Lage  entstanden,  zwar  hinter  der  Vollendung  zu- 
rückgeblieben sei,  die  ihm  bei  dem  Beginne  der  Arbeit  vorschwebten,  be- 
merkt dazu  aber  mit  Recht,  dass  die  Schrift  dessenungeachtet  die  volle 
Rechtfertigung  ihres  Erscheinens  in  sich  trage.  Was  diese  Rechtfertigung 
neben  der  umfangreichen  Fülle  historischer  Forschung  wesentlich  bedingt, 
ist  die  wissenschaftliche,  dem  Stoff  vollkommen  entsprechende  Methode,  in 
welcher  sich  die  Beobachtung  und  Prüfung  der  Thatsachen  mit  der  logischen 
Beweisführung  zu  einem  harmonischen  Ganzen  gestaltet.  Der  Verfasser  hat 
am  Schlüsse  seines  Werkes  den  Versuch  gemacht,  die  hauptsächlichsten 
Punkte  zu  erörtern  und  festzustellen,  auf  welche  es,  wie  ihm  scheint,  in 
der  Frage  nach  der  richtigen  Methode  der  Nationalökonomie  ankoramt.  Und 
da  er  nach  den  von  ihm  dort  festgestellten  Grundsätzen  die  Darstellung  des 
historischen  Stoffes  vollzogen  hat,  so  wird  eine  vorläufige  Kennlnissnahme 
von  diesem  Abschnitt  des  Werks  das  Verständniss  desselben  befördern,  oder 
den  richtigen  Standpunkt  zur  Beurthcilung  desselben  leichter  finden  lassen. 
Bei  der  Erörterung  der  Gesetze,  von  welchen  die  Methode  für  die  Dar- 
stellung der  Nationalökonomie  abhängig  ist,  wird  von  dem  Verfasser  zu- 
nächst der  gebräuchliche  Gegensatz  zwischen  philosophischer  und  his- 
torischer Methode  erläutert,  welcher  ihm  mit  Recht  für  nichtssagend 
oder  als  Missgriff  im  Ausdruck  erscheint.  Und  indem  er  auf  die  Ent- 
wickelung der  nalionalökonomischen  Thatsachen  selbst  eingeht,  stellt  er 
zur  Umgränzung  der  von  ihm  angewandten  Methode  zunächst  die  Sätze  auf: 
„Von  welchem  Punkte  aus  man  auch  die  Theorie  über  die  ökonomischen 
Dinge  betrachten  mag,  immer  wird  man  cs  als  eine  unerlässliche  Bedingung 
erkennen,  sich  den  Thatsachen  des  geschichtlichen  Lebens  hinzugeben,  sie 
als  das  Fundament  anzunchmen,  wodurch  sich  die  Theorie  bestimmen  lassen 
muss,  und  gegen  welche  sie  keine  Wahrheit  beanspruchen  kann.  Wo  dies 
nicht  geschieht,  wo  mithin  durch  eine  einseitige  und  gegen  die  lebendige 
Erfahrung  rücksichtslose  oder  gleichgiltige  Thätigkcit  der  menschlichen  Ver- 
standeskraftc  das  Ergebniss  erzielt  wird,  mit  andern  Worten,  wo  auf  dem 
Wegeder  Construction  und  durch  blosse  Denkevolutionen  die 
Basis  gewonnen,  das  Raisonnemcnt  begründet  wird,  da  ist  keiner- 
lei Garantie  gegen  den  Irrthum  und  die  Unwahrheit  gegeben,  und  wir  können 
im  besten  Falle  unbewiesene  Wahrscheinlichkeiten  erwarten.“  Eine  einzige 
Beobachtung,  bemerkt  der  Verfasser  ferner,  kann  ein  Gesetz  constatiren 
und  für  das  Raisonnement  vollständig  begründen,  denn  das  Naturgesetz- 
liche muss  sich  immer  und  ganz  in  derselben  Weise  manifestiren,  sobald 
die  realen  Bedingungen  für  seine  Darstellung  gegeben  sind. 
Dass  man  diese  Bedingungen  ohne  Weiteres  üherallund  immer 
als  gegeben  nnd  vorhanden  ansieht,  davor  hat  sich  die  Schluss- 
folgerung zu  hüten.  Auf  dem  Gebiete  der  Nationalökonomie  bandelt  es  sich 
gar  häufig  um  Erscheinungen  und  um  Gesetze  der  Erscheinung,  bei  welcher 
eine  Gleichheit  und  eine  Verschiedenheit  zugleich  in  Betracht  kommt;  dem- 
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gemäss  können  nur  Gesetze  der  Analogie  gewonnen  werden.  Da  nun  die 
Methode  der  Untersuchung  und  Beweisführung  immer  im  engen  Verbände 
steht  mit  dem  Charakter  der  zu  lösenden  Aufgabe,  so  ist  es  nothwendig, 
dass  man  auf  dem  Gebiete  der  wirtschaftlichen  Dinge  darauf  verzichtet, 
eine  Methode  in  Anwendung  zu  bringen , welche  darauf  berechnet  ist  und 
davon  ausgehl,  eine  Gesetzmässigkeit  absolut  identischer  Erscheinungen 
nachzuweisen.  Da  es  sich  nur  darum  handelt,  die  gesetzmässig  sich  heraus- 
stellende Analogie  der  volkswirtschaftlichen  Erscheinungen  klar  zu  stellen, 
so  muss  die  Methode  angewandt  werden,  welche  die  Erkenntniss  dieser 
Analogie  vermitteln,  ln  der  Nationalökonomie  lehrt  die  Erforschung  der 
Analogie  nicht  nur  das  Gesetzmässigc  an  den  Erscheinungen  zuerst  erkennen, 
sondern  es  ist  dieses  auch  der  Weg,  auf  welchem  unrichtige  Formulirun- 
gen  bereits  erkannter  und  festgestellter  Gesetze  verbessert  werden.  Und 
indem  der  Verfasser  mit  der  Untersuchung  über  die  Methode  der  National- 
ökonomie sein  Werk  abschliesst,  nimmt  er  für  diese  eine  Bedeutung  und 
Würde  in  Anspruch,  welche  Herz  und  Verstand  des  Verfassers  gleichmässig 
ehren.  „Man  hat  so  häufig,  so  lauten  seine  Worte,  das  ökonomische  und 
das  politische  Leben  der  Völker  wie  ein  körperliches  und  ein  geistiges 
gegenüber  gestellt,  und  so  auch  die  Wissenschaft  der  Politik,  der  Psychologie, 
die  Nationalökonomie  dagegen  der  Physiologie  verglichen.  Niemals  würde  man 
einem  solchen  Vergleiche  zustimmen  können,  wenn  er  es  in  Abrede  stellen 
sollte,  dass  auch  durch  alles  wirtschaftliche  Treiben  und  Schaffen  der  Indi- 
viduen wie  der  Völker,  ein  geistiges  Leben  und  Weben  sich  hindurchzieht, 
welches  die  nationalökonomische  Theorie  nicht  bloss  ins  Auge  zu  fassen  und 
klarzustellen,  sondern  auch  mit  den  allgemeinen  Maassstäben  der  sittlich- 
politischen Entwickelung  des  Volkslebens  in  Einklang  zu  bringen  hat.  Die 
Bedeutung  dieses  Tbeiles  in  den  Aufgaben  der  Nationalökonomie  wird  sich 
um  so  sicherer  heraussteilen,  jemehr  man  sich  vergegenwärtigt,  wie  diese 
Wissenschaft  es  doch  bei  aller  Behandlung  von  Fragen  aus  der  sachlichen 
Güterwelt  immer  wieder  mit  dem  Menschen,  mit  einer  geistigen  und  von 
geistigen  Triebfedern  bewegten  Persönlichkeit  zu  thun  hat.  Und  so  scheint 
es  nicht  ungerechtfertigt  zu  sein,  wenn  man  den  althergebrachten,  aber 
doch  auch  von  Adam  Smith  mitten  in  seinen  ökonomischen  Erörterungen 
ausgesprochenen  Satz:  „Glückseligkeit  und  Elend  des  Menschen  ruhen  allein 
im  Geiste,  „gegenüber  der  nationalökonomischen  Wissenschaft  in  der  For- 
derung aufrecht  zu  erhalten  sucht,  dass  man  den  W'erth  ihrer  Leistungen 
insbesondere  nach  den  Früchten  zu  bemesen  habe,  welche  sie  den  sittlichen 
und  polititischen  Elementen  des  Volkslebens  darzubringen  im  Stande  ist  “ 
Kehren  wir  nun  von  dem  Ziel  und  der  Weise  des  Verfahrens  in  diesem 
Werke  zu  dem  Wege  zurück,  welchen  der  Verfasser  auf  dem  weithin  reichen- 
den Gebiete  der  politischen  Oekonomie  durchmessen  hat,  so  zerfällt  dieser 
in  „Einleitendes,“  worin  die  geschichtliche  Entwickelung  der  politischen 
Oekonomie  einmal  als  Aufgabe  der  Geschichte,  und  sodann  als  Grundsatz 
der  nationalökonomischen  Theorie  beleuchtet  wird  Es  folgt  dann  der  Ab- 
schnitt „Volkswirtschaft,“  welcher  die  concreten  Grundbedingungen 
der  geschichtlichen  Volkswirthschaft  behandelt,  und  daran  schliesst  sich  die 
Darstellung  der  Volks  wirthschaftslehrc  nach  ihrem  substanziellen  In- 
halt, so  wie  nach  den  Systemen,  welche  diesen  Inhalt  auf  Grund  der  ver- 
schiedenen historischen  Einflüsse  verschiedenartig  verarbeitet  haben.  — 
Indem  der  Verfasser  zuerst  das  Gebiet  seiner  Aufgabe  sich  umgränzl,  weist 
er  nach,  dass  die  „Geschichte  der  politischen  Oekonomie“  vor  der  Be- 
schäftigung mit  den  national -ökonomischen  Interessen  der  Gegenwart  in 
den  Hintergrund  getreten,  und  ihre  Leistungen  so  geringfügig  geworden 
seien,  dass  darin  z.  B.  eine  Hauptursache  des  zeitweiligen  Erfolgs  der  national- 
ökonomischen Theorie  Fr.  List’s  zu  suchen  sei.  Als  Aufgabe  der  Historie, 
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welche  die  wifthschaftliche  Geschichte  der  Volker  liefern  will,  muss  ein 
ßrö/jscreJ  Oenlöt  bezeichnet  Werden  als  dasjenige  ist,  welches  wenigstens 
in  Deutschland  gewöhnlich  mit  dem  Namen  der  politischen  Ockonomie  be- 
zeichnet zu  werden  pflegt  Sic  hat  nicht  nur  die  geschichtliche  Entwicke- 
lung der  national-ökonomischen  Theorie,  die  Intentionen  und  die  Praxis  der 
allgemeinen  Staatsgewalten  für  die  Gewinnung  ihres  Bedarfs  in  sachlichen 
Gütern  und  zur  Förderung  der  wirtschaftlichen  Volksinteressen,  sondern 
auch  die  ökonomischen  Zustände  und  Entwickelungen  an  dem  wirklichen 
Leben  der  verschiedenen  Nationen  und  Zeiten  zu  erfassen  und  darzustellen. 
Von  diesem  Standpunkte  aus  kritisirt  der  Verfasser  in  kurzer  Uebcrsicht 
einige  Geschichtsw  erke  der  politischen  Ockonomie,  wie  vom  Grafen  J.  Peccbio, 
L.  Librario,  des  Engländers  Travers  Twiss,  der  Franzosen  A.  Blanqni  nnd 
Villencuve-Bargemont,  der  Deutschen  G.  F.  Krause,  Fr.  List  und  W.  Roscher, 
und  knüpft  daran  eine  Uebcrsicht  der  bisher  noch  sehr  ungenügenden 
historischen  Forschungen  zur  Erkenntniss  volkswirtschaftlicher  Zustände 
und  Lebensvcrhältnissc  in  den  früheren  Zeiten.  Derselbe  Mangel  nnd  die- 
selben Schwierigkeiten  sind  natürlich  auch  für  den  vorhanden,  welcher  der 
geschichtlichen  Entwickelung  der  Theorie  der  politischen  Ockonomie  nach- 
iorscht. 

ln  dem  zweiten  Thcil  der  Einleitung  stellt  der  Verfasser  seine  eigene 
Aufgabe  gegenüber  den  Theorien  in  der  National-Ockonomic  fest,  indem  er 
es  ausspricht,  dass  im  Gegensatz  zu  dem  Absolutismus  der  Theorie  (wor- 
unter der  Anspruch,  Unbedingtes  für  alle  Zeiten,  Länder  und  Nationali- 
täten darzubicten,  verstanden  wird)  die  historische  Auffassung  der  politischen 
Ockonomie  auf  dem  Grundsätze  beruhe,  dass,  wie  die  wirtschaftlichen 
Lebenszustände,  so  auch  die  Theorie  der  politischen  Oekonomic,  in  welcher 
Form  und  Gestalt,  mit  welchen  Argumenten  und  Resultaten  wir  sie  auch 
finden,  ein  Ergebniss  der  geschichtlichen  Entwicklung  ist;  dass  sie  in 
lebendiger  Verbindung  mit  dem  Gesammtorganismus  einer  menschheillichen 
und  völkergeschichllichen  Periode  mit  und  aus  den  Bedingungen  der  Zeit, 
des  Raumes,  der  Nationalität  erwächst,  mit  ihnen  besteht  und  zu  fort- 
schreitenden Entwickelungen  sich  fortbildet;  dass  sic  in  dem  geschichtlichen 
Leben  den  Fond  ihrer  Argumentationen  hat,  ihren  Resultaten  den  Charakter 
geschichtlicher  Lösungen  beilegen  muss;  dass  sich  auch  „die  allgemeinen 
Gesetze“  in  dem  allgemeinen  Theile  der  National -Oekonomie  nicht  anders, 
denn  als  eine  geschichtliche  Explication  und  fortschreitende  Ma- 
nifestation der  Wahrheit  darstellen,  auf  jeder  Stufe  nur  als  die  Verallge- 
meinerung der  bis  zu  einem  bestimmten  Punkte  der  Entwickelung  erkannten 
Wahrheiten  dastehen,  und  weder  der  Summe  noch  der  Formulirung  nach 
für  absolut  abgeschlossen  erklärt  werden  können,  und  «lass  der  Absolutismus 
der  Theorie,  wo  er  sich  auf  einer  Stufe  der  geschichtlichen  Entwickelung 
Geltung  verschafft  hat,  selbst  nur  als  ein  Kind  dieser  Zeit  dasteht  nnd  nur 
einen  bestimmten  Grad  in  der  geschichtlichen  Entwickelung  der  politischen 
Oekonomie  bezeichnet. 

Um  eine  Uebcrsicht  von  der  seitherigen  Haltung  der  Theorie  der  poli- 
tischen Oekonomie  zu  geben,  kritisirt  der  Verfasser  in  der  Kürze  die 
Schriftsteller  des  Merkantilsystems,  die  Physiokraten,  bespricht  die 
Arbeiten  Adam  Smith’s  als  „das  eminente  Resultat  eines  ausgezeichneten 
Denkers,  womit  die  Wissenschaft  einen  jener  grossen  Schritte  vorwärts 
that,  durch  welche  eine  grosse  Masse  von  neuer  Einsicht  plötzlich  verbreitet 
und  zugleich  das  öffentliche  Urthcil  allgemein  überzeugt  wird;*  und 
knüpft  daran  eine  Erörterung  der  Bestrebungen,  welche  bis  in  die  neueste 
Zeit  zur  Entwickelung  ökonomischer  Theorien  gemacht  worden  sind  von 
Adam  Müller.  Fr  List,  H. Storch,  Rau,  W.  Roscher,  Hildebrand. 

ln  dom  Abschnitte  des  Werkes,  welcher  die  Volkswirtschaft  als 
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solche  behandelt,  ist  die  erste  Abhandlung,  »das  individuelle  Territorium“ 
betreffend,  von  anziehendem  Interesse.  Der  Verfasser  hol  hier  ails  ^ineirt 
reichen  Material  eine  kurze  und  klare  Uebersicht  von  den  natürlichen 
Unterschieden  und  Gegensätzen  in  den  wirtschaftlichen  Fundamenten  der 
einzelnen  Völker  gegeben.  Daran  reiht  sich  conscquent  eine  zweite  Ab- 
handlung, »der  nationale  Mensch“  iiberschriebcn.  Die  Untersuchung  der 
menschlichen  Natur,  soweit  dieselbe  für  die  wirtschaftliche  Thätigkeit 
des  Menschen  in  Betracht  kommt,  ist  nur  die  nothwendige  Ergänzung  zu 
der  Untersuchung  über  die  produktive  Kraft  der  Natur,  und  sic  ist  nur  zu 
häufig  vernachlässigt  worden.  A.  Smith  hat  gerade  dadurch,  dass  er  den 
Thätigkeitstrieb  des  Menschen  scharf  in  Erwägung  zog,  eine  der  haupt- 
sächlichsten Grosslhaten  vollbracht,  durch  welche  er  sich  weit  über  seine 
Vorgänger  hinaushob.  Nächst  den  beiden  fundamentalen  Potenzen  im 
Gebiete  der  Volkswirtschaft,  dem  individuellen  Territorium  und  dem 
nationalen  Menschen,  sicht  nach  des  Verfassers  Auffassung  die  Wirksam- 
keit der  Zeit;  diese  wirkt  auf  das  Territorium  und  den  Menschen,  indem 
sie  dazu  führt,  das  Capital  zu  erzeugen,  dessen  Bedeutung  in  seinen  mannig- 
fachsten Beziehungen  und  Verhältnissen  gründlich  besprochen  wird.  Sind 
die  Fundamente  der  Volkswirtschaft  auf  diese  Weise  vorhanden,  so  ist 
der  Einfluss  der  politischen  Staatsgewalt,  der  Religion  und  Kirche  mit  ihren 
herrschenden  Ideen  und  geistigen  Strömungen  auf  dieselbe  nachzuweisen, 
und  endlich  dieselbe  im  einheitlichen  Zusammenhänge  mit  dem  gesammten 
geschichtlichen  Volksleben  darzustelien. 

Nachdem  der  Verfasser  in  dem  Abschnitte  von  der  Volks  wirthschafls- 
lehre  das  Unlersuchungsgebiel,  nach  seiner  früher  schon  erwähnten  Me- 
thode festgestellt  hat,  gelangt  er  zu  dem  ersten  Begriff  innerhalb  dieser 
Sphäre,  zum  Begriff  des  Privateigenlhums,  und  verfolgt  denselben  auf 
historischem  Wege  durch  die  Entwickelungsstufen  der  Cullurvölker,  der 
Griechen,  Römer  und  Germanen.  Mit  der  Lehre  vom  Privateigenthum  ver- 
knüpft sich  unmittelbar  die  Darstellung  des  Privategoismus,  des  Eigennutzes, 
der  in  der  Theorie  der  Nationalökonomie  eine  so  bedeutsame  Rolle  spielt, 
dass  eine  umfassendere  Besprechung  desselben  dem  Verfasser  gerechtfertigt 
erscheint.  Das  geschieht  denn  auch  auf  S.  147 — 1G8,  indem  die  Ansichten 
von  A.  Smith,  Rau  und  anderen  Nationalökonomen  darüber  kritisirt  werden 
und  der  Verfasser  dahin  gelangt,  dass  er  den  Eigennutz  durch  den  U i lüg— 
keits-  und  Rechtssinn  beschränkt,  wenn  auch  nicht  für  überwunden  erklärt. 
Die  Bewegung  der  Volkswirtschaftslehre  von  ihrem  Beginn  bei  den  alten 
Völkern  bis  in  die  neueste  Zeit  füllt  mit  ihrer  Darstellung  den  noch  übrigen 
Theil  des  Werkes.  Hier  kommt  in  der  Entwickelung  der  Theorien  aber- 
mals zur  Sprache  das  System  der  Merkantilsten  und  der  Physiokraten,  als 
Grundlegung  der  Revolution,  Adam  Smith  und  der  tiers  6tat  in  der  Revo- 
lution, Adam  Müller  und  die  Restauration,  die  Spaltung  des  siegreichen 
dritten  Standes,  die  Gewerbtreibenden  und  Friedrich  List,  der  Handelsstand 
und  die  FreihandelsJehre,  endlich  die  grösste  Weiterung  des  Gegensatzes, 
die  Capitalisten  und  das  System  der  absolulfrcicn  Privatthäligkeilcn  gegen- 
über dem  Socialismus  als  die  Theorie  des  vierten  Standes. 

Um  die  hier  aufgestelltcn  Gegensätze  in  ihren  verschiedenen  Beziehungen 
zu  beleuchten  und  sie  gleichsam  zu  erschöpfen,  folgen  nach  einer  Reihe 
von  Entwickelungen,  die  sich  an  bestimmte  hervortretende  Erscheinungen 
und  gleichsam  Stichworlc  jener  Gegensätze  anknüpfen,  wie  z.  B.  die  »gute“ 
Vertheilung  neben  der  »grössten“  Summe  der  Güter,  oder  der  Privateigennutz 
und  das  allgemeine  wirlhschaftlichc  Wohl.  Seinen  Standpunkt  spricht  der 
Verfasser  am  bestimmtesten  aus,  indem  er  von  dem  Absolutismus  der 
Lösungen  und  dem  Gesetz  der  Relativität  die  entsprechende  Anwendung 
auf  die  Frage  über  grosse  und  kleine  Landgüter,  Schutzzölle  und  Freihandel 
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macht,  und  die  Bedeutung  der  nicht-ökonomischen  Faktoren  und  Güter  für 
die  Erledigung  ökonomischer  Fragen  hervorhebt,  auch  eine  Entscheidungs- 
norm nach  den  Grundsätzen  der  Pflichtcncollision  auf  die  Streitfragen  der 
modernen  Handelspolitik  gelten  lassen  will.  Fassen  wir  nun  noch  die  Be- 
deutung des  vorliegenden  Werkes  in  ein  Wort  zusammen,  so  ist  sein  Werth, 
abgesehen  von  dem  reichen  darin  verarbeiteten  Material  und  der  streng 
wissenschaftlichen  Methode  der  Darstellung,  auch  vornemlich  darin  ent- 
halten, dass  es  vom  Standpunkt  der  historischen  Forschung  die  politische 
Oekonoraie  als  eine  moralisch -politische  Wissenschaft  mit  ernster  Würde 
zur  Geltung  zu  bringen  sucht,  und  in  dem  ökonomischen  Guterleben,  neben 
eer  Causalilät  der  naturgesetzlichen  Erscheinungen  die  Causalität  der  sittlich- 
freien Zwecke  des  Menschen  weder  verläugnet  noch  unberücksichtigt  lässt. 

Kotelmann,  A.,  Die  preussische  Land wirthschaft,  nach  den  amtlichen 
Quellen  statistisch  dargestellt  und  mit  besonderer  Beziehung  auf  Be- 
steuerung und  Zollgesetzgebung  betrachtet.  Berlin  1853.  Jeanrenaud. 

Ein  sorgfältiger,  mehrere  Decennien  umfassender  Auszug  aus  der  amt- 
lichen Statistik  über  Produktion,  Consumtion,  Ein-  und  Ausfuhr  aller  Er- 
zeugnisse der  Landwirtschaft,  findet  sich  hier  von  Bemerkungen  begleitet, 
welche  meistens  denjenigen  Grundsätzen  entsprechen,  die  auch  von  diesem 
Buche  vertreten  werden.  Ausführlich  wird  der  Schaden  nachgewiesen, 
welchen  die  Untersützung  der  Unfähigkeit  in  der  Form  des  sogenannten 
Schutzes  der  Rüben -Industrie  dem  Lande  gebracht  hat.  Ebenso  ausführ- 
lich wird  die  Maischsteuer  besprochen,  deren  Erhöhung  von  dem  Verfasser 
nicht  gebilligt  werden  kann.  Das  Werk  zerfällt  in  ü Abtheilungen:  I)  Ge- 
treide- und  Kartoffelbau.  2)  Der  Handels -Gewächsbau.  3)  Die  Viehzucht. 
4)  Die  Forstwirtschaft.  5)  Die  landwirtschaftlichen  Fabrications -Gewerbe. 
6)  Statistische  Bemerkungen  Uber  die  preussische  Landwirtschaft  im 
Allgemeinen. 

Kruse,  A.  T.,  Altcrmann  des  Gewandhauses  zu  Stralsund.  Ein  Gutachten 
über  die  Frage,  «ob  und  welche  Veränderungen  der  bevor- 
stehenden Gewerbesteuer-Gesetzgebung  in  der  Thal  als  Be- 
dürfnis^ anzusohen  sein  mögen  “ Im  Selbstverlag. 

Der  Verfasser  bezeichnet  die  Classification  nach  Mittclsätzen  und  die 
Selbsteinschätzung  als  ein  erprobtes  gutes  System  und  wünscht  dessen 
Ausdehnung.  Er  verwirft  die  nöherc  Besteuerung  des  städtischen  Gewerbs- 
mannes  vor  dem  ländlichen. 

Lebten,  ¥.,  Hannovers  Staatshaushalt,  früherer  Vorstand  des  Finanz- 
und  Handels -Ministeriums.  Erster  Theil.  Hannover.  Hahnsche  Hof- 
Buchhandlung. 

Seit  dem  Erscheinen  des  Ubbelohde’schen  Werkes  über  die  Finanzen 
des  Königreichs  Hannover  sind  zwanzig  Jahre  verflossen,  und  in  diesen 
Zeitraum  fällt  eine  Reihe  der  wichtigsten  Ereignisse  für  den  hannöverschcn 
Staatshaushalt,  welche  denselben  beinahe  ganz  umgestaltet  haben:  die  erste 
Vereinigung,  die  Trennung  und  Wiedervereinigung  der  Kassen,  die  Grün- 
dung des  Steuervereins,  die  Entstehung  des  Domanial-Ablösungs- Fonds, 
der  Bau  der  Eisenbahnen  etc.  Das  Bedürfniss  eines  neuen  Werkes,  welches 
dem  Ubbelohde’schen  als  Fortsetzung  dienen  kann,  war  daher  unverkenn- 
bar, und  es  ist  dankenswerih,  dass  ein  Mann,  so  vollkommen  Meister  seines 
Stoffes,  wie  Herr  I.ehzcn,  die  Arbeit  übernommen  hat.  Als  das  Staats- 
grundgesetz vom  2fi.  September  1833  die  Vereinigung  der  königlichen 
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General-Kasse  und  der  General -Steuer- Kassen  ausspraeh,  hatten  beide 
ein  Deficit,  jene  etwa  180000,  diese  etwa  140000  Thlr.  Der  König  bewilligte 
für  erstere  einen  Zuschuss  aus  der  Krön- Dotation  für  die  nächsten  drei 
Jahre,  d.  h.  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  die  geeigneten  Ersparnisse  einlreten 
konnten;  Air  die  General-Steuer-Kasse  sollte  durch  Ersparnis  im  Militnir- 
Etat  das  Deficit  gedeckt  werden.  Die  mannichfachen  Veränderungen,  welche 
das  Staatsgrundgesetz  und  dann  die  Steuer -Vereinigung  mit  den  Nachbar- 
ländern sowohl  als  die  nothwendige  Reform  des  Posttax-Gesetzes,  des  Wcg- 
geld-Gesetxes , des  Sporteln-Gesetzes  etc.  bedingten,  erschwerten  jene  Er- 
sparnisse und  verzögerten  jene  Beralhung  über  die  Gesetze,  durch  welche 
sie  herbeigeführt  werden  sollten.  Die  Kammern  waren  noch  mit  der  kurz 
vorher  erfolgten  Regierungsvorlage  beschäftigt,  als  König  Wilhelm  IV.  am 
20.  Juni  1837  starb.  Wenn  auch  nicht  durch  Ersparnisse,  war  inzwischen 
durch  die  Vermehrung  der  Einnahmen  die  Finanzfrage  günstiger  gestaltet 
worden.  Das  Deficit  des  nun  vereinigten  Gesammt- Staatshaushalts  betrug  \ 
in  der  Pinanzperiode  von  1834  — 35  nur  50000  Thlr.,  und  in  der  von  1835-36 
und  36—37  wurden  nicht  nur  die  gesteigerten  Ausgaben  gedeckt,  sondern 
es  blieb  noch  ein  Ueberschuss,  der  zu  ausserordentlichen  nützlichen  Zwecken 
verwendet  werden  konnte. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Wilhelm  IV.  wurden  bekanntlich  die  Stände 
von  seinem  Nachfolger  vertagt,  das  Staatsgrundgesetz  umgestürzt  und  die 
Verfassung  von  1819  wieder  hcrgestellt,  so  weit  dies  dem  König  Ernst 
August  zusagte.  „Es  trat,“  sagt  Lehzen,  „wie  für  die  öffentlichen  Ver- 
hältnisse des  Königreichs  überhaupt,  so  auch  für  das  Finanzwesen  ein  Zu- 
stand der  Rechtsunsicherheit  und  Verwirrung  ein.“ 

Unter  den  Dingen,  welche  an  der  Verfassung  von  1819  nicht  wieder 
hergestellt  wurden,  befand  sich  auch  das  Schatz- Collegium,  welches  mit 
seiner  Controle  wohl  einige  Garantie  für  das  Volk  aber  der  Regierung 
schon  früher  unangenehm  gewesen  war.  Merkwürdige  Entwürfe  des  neuen 
Herrschers,  zum  Theil  solche,  welche  dessen  Geldvortheil  als  einen  der 
Zwecke  des  Staatsstreichs  erscheinen  lassen,  zählt  Lehzen  auf,  Entwürfe, 
welche  selbst  bei  den  Ständen,  die  jetzt  berufen  wurden,  solche  Bedenken 
veranlassten , dass  sie  nur  mit  wesentlichen  Abänderungen  im  Jahre  1840 
angenommen  wurden.  Die  Trennung  der  Kassen  wurde  wieder  durchge- 
führt, ein  Schatz -Collegium,  etwas  verschieden  von  dem  alten,  gebildet. 

Wir  übergehen  die  äusserst  interessante  Darstellung,  in  welcher  Herr  Lehzen 
nachweist,  wie  der  Verfassungsumsturz  und  zwar  gerade  die  Beseitigung 
derjenigen  Paragraphen  des  Staatsgrundgesetzes,  welche  die  Regierung  am 
meisten  fürchtete,  ihr  am  meisten  Verlegenheit  bereitete,  wie  eine  Willkür 
zu  der  andern  führte,  wie  aber  die  einzige  Weisheit  eines  massigen  Finanz- 
zoll-Systcms  die  Finanzlage  so  günstig  gestaltete,  dass  selbst  Extravaganzen 
in  den  Ausgaben  verschmerzt  werden  konnten. 

Die  Schulden  der  Königlichen  und  der  Landeskassen  ohne  die  Eisen- 


bahnschuld am  I.  Juli  1834  21373000  Thlr. 

betrug  am  1.  October  1847  15263000  „ 

waren  also  vermindert  um 6110000  „ 

und  ausserdem  waren  Tilgungsmittcl  zur  Abtragung  von 
Schulden  zu  Anleihen  an  die  Eisenbahnkassen  ver- 
wandt für . 2486000  „ 

, , _ „ zusammen  8596000  Thlr. 

Verbesserung  des  Staats -Vermögens. 

Verschiedene,  wenn  auch  nicht  erhebliche  Steuer-Erleichterungen  hatten 


stattgefunden  und  das  Jahr  1848  mit  seiner  Verfassungs -Veränderung  brachte 
die  im  Jahre  1846  beschlossene  Aufhebung  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer 
und  die  Herabsetzung  des  Durchgangszolles  auf  1 gGr.  zur  Ausführung. 
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Im  Jahre  1810  wurden  die  Kassen  wieder  vereinigt  Nur  die  Eisenbahn— 
schulden-Tilgungskasse  blieb  noch  abgesondert  bestehen,  obwohl  die  Eisen- 
bahn - Hauptkasse  einging.  Durch  jene  ist  eine  Schuld  von  13  Mill.  Th  Ir. 
oder  richtiger  (da  die  der  General-  und  den  Tilgungs-Kassen  zustehendea 
Forderungen  abzusetien  sind)  von  9%  Mill.  Thlr.  conlrahirt,  welche  aber 
durch  Tilgung  bis  zum  Jahre  1851  schon  auf  8 Hill.  Thlr.  verringert  war 
und  deren  Verzinsung  und  Tilgung  aus  dem  Eisenbahnbetrieb  selbst  be- 
stritten wird.  Selbst  diese  Anleihen  wären  aber  unnölhig  gewesen,  wenn 
die  Regierung  die  aus  Ablösung  von  Domanial-Recbten  bis  zum  1.  Juli  1846 
aufgenommenen  10*1  Mill.  Tblr.  nicht  mit  Ausnahme  von  1 Mill.  Thlr.  an 
andern  Zwecken,  namentlich  Anleihen  an  Creditvereine  und  Privatpersonen 
verwandt  hätte. 


Der  vorliegende  erste  Theil  des  äusserst  interessanten  Buches  des  Herrn 
Lehzen  behandelt  die  „Einnahmen“. 

Nach  einer  in  dem  Buche  befindlichen  Zusammenstellung  waren  wirkliche 


1834/35 

Einnahmen 

5668069 

Ausgaben 

5719056 

Ueberschfisee 
- *) 

35/36 

6208636 

5770490 

438146 

36/37 

6346729 

5746635 

600094 

37/38 

6562144 

5616334 

945810 

38/39 

6646138 

5661850 

984288 

«1 

— 

— 

60683  m 

39/40 

6509858 

5744913 

764945 

40/41 

6654494 

5738957 

915537 

41/42 

6944031 

5677079 

1266952 

42/43 

6541645 

5SI6818 

724827 

43/44 

6586760 

6035052 

551708 

44/45 

6472126 

6178283 

293843 

45/46 

6636320 

6520408 

115912 

46/47 

6326824 

6577017 

-**) 

47/18 

6394953 

6323363 

71590 

48/49 

6274809 

6258213 

16566 

50/31 

8058477 

7695046 

363431 

UVl'UiW  03 

Lübeck.  Der  Verein  fürLübeckischeStatistik  hat  nach  den  amtlichen  Listen 
die  Ziihlung  in  Lübeck  und  dessen  Landbezirken,  so  wie  die  in  Stadt  und 
Amt  Bergedorf  in  einem  ausführlichen  sorgfältigen  Bericht  zusamraenge- 
stellt.  Es  ergeben  sich  aus  demselben  folgende  Resultate:  jjw 


Lübeck.  Zäh!,  vom  LNov.  1815, 

männl.  weibl 

In  der  Stadt  10691  12976 

Juden  u.  Fremde  476 
ausser  der  Stadt  6068  6253 


Total -Summe 


36464 


vom  1.  Sept.  1845 

mfinnl.  weibl. 

11560  13800 

8293  8509 

"421Ö2“ 


, 1 ■ #<— <1  fyj  ^ rv  N| 

vom  LScpt.  1851' 

inännl.  weibl. 

12244  13854 

8206  8381 

'liöiö' 


Bergedorf. 


Stadl 

Amt 


Zählung  vom  1,  Sept.  1851 

m&nnl.  weibl.  zusammen 


1278  1291 

4374  4530 


Total  11481  Seelen. 


•)  1834/45  Deficit  50987  Thlr. 
**)  1S46/47  „ 230192  „ 
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Lübeck. 

Tferdo 

Rindvieh 

Schanfe 

Schweine 

Ziegen 

Federrleh  Bienenstöcke  Esel 

Stadt 

312 

67 

— 

— 

— 

— 

— 

— •' 

Vorstädte 

335 

758 

783 

819 

113 

1736 

267 

— 

Lanabezirke 

2192 

7839 

9817 

5098 

536 

16339 

1541 

9 

Bergedorf 

1057 

2485 

179 

1440 

933 

1357 

54 

— 

Die  Bevölkerung  von  Lübeck  ist  zwar  in  den  letzten  6 Jahren  nicht 
wesentlich  gestiegen,  es  lassen  jedoch  verschiedene  Ausweise  auf  eine  Zu- 
nahme des  Wohlstandes  schliesscn.  So  war  in  der  Stadt  der  Verbrauch 
an  Öchscnfleisch  im  Jahre  1850  442000  Pfd.,  1851  304000  Pfd.,  Kuhfleisch 
251000,  400000,  gemästetes  Kalbfleisch  200400,  184100,  nüchternes  Kalbfleisch 
148290,  146280,  Schweinefleisch  639100,  726900,  Hammel  - und  Lammfleisch 
185Q  2040302  Pfd, , 1851  2191237  Pfd.,  per  Kopf  1850  80  Pfd.,  1851  84  Pfd. ; der 
Verbrauch  an  Weizen  1845  115728  SchcPFel,  1851  16428  Scheffel,  Roggen 
51388  , 53294,  Kartoffeln  85118  , 92358,  Milch  1756245,  1865085  Kannen, 
Butter  639404,  691121  Pfd.,  Käse  174397,  181821  Pfd.  Der  Handel  Lübecks 
ist  von  158824861  Pfd.  Einfuhr  im  Jahre  1845,  auf  2646.55427  Pfd.  im  Jahre 
271840, 292550,  gesalzenes  und  geräuchertes  Fleisch  87022, 71207,  zus.  im  Jahre 
1851,  gestiegen.  Im  Jahre  1852  belief  sich  die  Gesammlsumme  der  Gesammt- 
Einfuhr  auf  244414950  Pfd.  und  11901  Stück  Vieh.  Spccicll  kamen  in 
436  Frachtfuhren  von  Hamburg  und  Altona  3925391  Pfd.,  in  136  Fracht- 
fuhren von  Mecklenburg,  Preussen,  Sachsen  und  Ländern  jenseits  der  Elbe 
855165  Pfd.,  in  1098  Eiscnbahnzügen  26919279  Pfd.,  in  225  Stecknitzschiffen 
von  Hamburg  und  Lauenburg  1 1 298952  Pfd. , in  135  Fahrzeugen  von  der 
Oberlrave  6460436  Pfd. , in  82  Wackcnitz-Böten,  in  Landfuhren  und  Posten 
circa  6598244  Pfd.  — zusammen  56047467  Pfd.  Zur  See  wurden  eingefiihrt 
in  193  Dampfschiffen  23378  V Last  Lüb. , in  829  Segelschiffen  40190  V Last 
Lüb.,  und  in  528  offenen  Fahrzeugen  4915  Last  Lüb.  — zusammen 
1883674S3  Pfd.  Die  Gesammt-Capitalc  bei  der  Spar-  und  Anleihe-Kasse, 
Ende  1845  1428765  Mk , waren  Ende  1851  1895170  Mk.  Nach  der  amtlichen 
Abrechnung  der  Stadtkasse  von  Lübeck  waren  die  wirklichen  Einnahmen 
im  Jahre  1851  1138707  Mk.,  die  wirklichen  Ausgaben  904678  Mk.  und  der 
baare  Kasscn-Saldo  234029  Mk.  Die  Einnahmen  erscheinen  nach  Abzug 
der  Erhebungskosten  in  den  Rechnungen  und  ist  es  daher  nicht  möglich, 
die  Belastung  der  Bevölkerung  zu  ermitteln. 

i I • 

Mablmann,  H.  Statistisches  Wörterbuch  von  Deutschland  mit  Aus- 
schluss des  Oestcrreichischen  Anthcils,  den  Preussischen  Provinzen  Preussen 
und  Posen  und  den  Königreichen  der  Niederlande  und  Belgien,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Gewerbe,  Handel  und  Schifffahrt.  Berlin,  Dietrich 
Reimer.  Mit  einer  Karte  von  diesen  Ländern  1 V Thlr.,  ohne  Karle  20  Sgr. 

Dieses  Werk  ist  eine  jener  Arbeiten,  welche  ungemein  viel  Arbeit  er- 
sparen. Mit  einer  Sorgfalt,  welche  den  Sachkenner  überraschen  muss,  sind 
alle,  selbst  kleine  Orte,  sind  die  Gebirge,  Flüsse,  Seen  der  bezcichneten 
Gebiete  angegeben,  geographische  und  statistische  Beschreibung  derselben 
und  die  ihrer  handelspolitischen  und  gewerblichen  Bedeutung  beigefügt. 

Die  Karte  enthält  alle  selbsständigcn  Staaten,  mit  den  dazu  gehörigen 
Enclaven  und  deren  Hauptorte,  alle  Städte  und  Flecken  von  5000  und  mehr 
Einwohnern,  alle  befestigte,  alle  Hafenorte  und  Rheden,  auch  Seeleuchten, 
alle  vollendeten  und  im  Bau  begriffenen  Eisenbahnen,  alle  Chausseen,  die 
Begrenzung  der  Zollgebiete,  die  provinzielle  Eintheilung  der  grösseren  Staaten, 
alle  Ortschaften,  welche  als  Sitz  von  Aemtern  u.  s.  w.  wichtig  sind.  Es  geben 
ferner  zwei  Cartons  eine  Nationalitäts-  und  Sprachenkarte,  eine  Religions- 
und  Confessionskarte. 
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Wir  haben  ausser  den  Vorzügen  der  Arbeit  an  diesem  Werke  auch  die 
Wohlfeilheit  anzuerkennen,  welche  das  Handbuch  zu  einem  Buch  auch  für 
die  Hände  zu  machen  geeignet  ist,  welchen  grössere  Kassen  nicht  offen 
stehen.  Es  ist  dies  von  Wichtigkeit  für  Werke,  welche  so  sehr  dem  ge- 
schäftlichen Verkehr  angepasst  sind. 

■aiortie  0.  K.  von,  Dr.  phil.,  Königl.  Hannoverschem  Ober-Hofmarschall, 
Die  Verwaltung  herrschaftlicher  Bauten  und  Gärten.  Hannover, 
Hahn'sche  Hof- Buchhandlung,  1853. 

Der  Herr  Verfasser,  vortheilhaft  bekannt  durch  sein  Buch  „der  Hof- 
marschall,“ bringt  in  dem  vorliegenden  Werke  zwei  Zweige  der  Thätigkeit 
zur  Sprache,  welche  er  dem  Hofraarschall-Amte  zuordnet. 

Das  Buch  enthält  eine  Einleitung,  welche  zunächst  unsere  Aufmerksam- 
keit auf  sich  zieht  durch  die  volkswirtschaftliche  Auffassung  einer  Ver- 
waltung, welche  man  so  leicht  geneigt  ist  zu  dem  Luxus  zu  rechnen,  der 
die  öffentlichen  Lasten  ersatzlos  vermehrt.  Die  Auffassung  ist  nicht  etwa 
jene  aus  den  Zeiten  Louis  XIV.,  wo  die  Verschwendung  des  Hofes  als  eine 
Wohlthat  für  die  Steuerpflichtigen  angepriesen  wurde,  sondern  es  ist  die 
würdigere,  das  der  Genuss  der  Fürsten  zu  einem  Genuss  für  das  Allge- 
meine werden  soll.  Mit  wenig  Aufwand  möglichst  viel  zu  leisten,  ist  es  die 
Voraussetzung  aller  weisen  Sparsamkeit,  die  Ordnung,  welche  hier  an- 
empfohlen  wird,  Haus  und  Garten  des  Fürsten  zu  einem  Förderungs- 
mitlel  für  die  Künste  und  den  guten  Geschmack  zu  machen. 
Von  diesem  Standpunkte  aus  wird  in  dem  Buche  dem  Fachmann  eine  voll- 
ständige Anleitnng  zur  vorlheilhaffen  Organisation  der  Verwaltung  gegeben. 
Die  einzelnen  Abschnitte  besprechen:  das  Verwaltungspersonal,  den  Be- 
trieb des  Garten-  und  Bauwesens,  die  Finanzen  für  Gärten  und  Bauten, 
das  Kassen-  und  Rechnungswesen.  32  Anlagen  enthalten  die  Instructionen 
für  alle  bei  der  Bau-  und  Gartenverwaltung  Angestellten,  Formulare  zur 
Rechnungsführung  u.  dgl.  m. 

Meyer  J.  R.  A.,  Archiv  für  Landeskunde  in  den  Grossherzog- 
thümern  Mecklenburg  und  Revue  der  Landwirtschaft  lm 
Verlage  des  Herausgebers. 

Dieses  Werk,  unter  dem  früheren  „Namen  Gemeinnütziges  Archiv“,  schon 
in  vielen  Kreisen  bekannt,  scheint  das  Organ  des  statistischen  Bureaus  zu 
Schwerin  zu  sein  und  zählt  ausserdem  unter  seinen  Mitarbeitern  die  bekann- 
testen Namen  der  Mecklenburgischen  Statistiker.  Wir  haben  einen  grossen 
Theil  der  in  unserem  Ruche  befindlichen  Beschreibung  Mecklenburgs  aus 
dem  reichen  Materiale  dieses  Archivs  geschöpft  Es  enthält  dasselbe  aber 
nicht  nur  statistische  Daten,  sorfdern  auch  gründliche  Abhandlungen  über 
einzelne  volkswirtschaftliche  Fragen. 

Mecklenburg  besitzt  zwar  seit  Jahrzehnten  in  seinem  Staatshandbuch 
ein  wertvolles  Organ  der  amtlichen  Statistik , die  Mitteilungen  sind  aber 
in  demselben  naturgemäss  zu  beschränkt,  als  dass  eine  Thätigkeit  wie  die 
des  Bureaus  zu  Schwerin  sich  damit  begnügen  könnte.  Es  ist  unseres  Er- 
achtens eine  doppelt  erfreuliche  Erscheinung,  dass  sie  den  grossem  Raum 
im  Verein  mit  der  Privatstatistik  zu  bebauen  sucht,  deren  Leistungen  nament- 
lich in  Mecklenburg  alle  Anerkennung  verdient. 

Oesterreich.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.  Heraus- 
gegeben  von  der  Direclion  der  administrativen  Statistik.  Wien,  k.  k.  Hof- 
und  Staatsbuchdruckerei. 

Der  2.  Jahrgang  dieser  ausgezeichneten  Arbeiten  besteht  aus  4 Heften. 
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Das  erste  Heft  enthält  eine  allgemeine  Statistik  der  Österreichischen 
Verwaltung,  welche  bereits  in  dem  vorjährigen  Jahrbuche  benützt  wurde. 

Das  zweite  Heft  enthält  eine  Darstellung  der  österreichischen  Eisen- 
bahnen im  Jahre  1850. 

Diese  Darstellung  ist  etwas  verspätet,  es  muss  jedoch  berücksichtigt 
werden,  dass  das  ßedürfniss  der  neuen  Daten  durch  die  kürzeren  Jahres- 
berichte befriedigt  wird,  welche  die  österreichische  Direction  der  Staats- 
Vcrkchrs-Anstalton  schneller  als  irgend  eine  andere  deutsche  Behörde  zu 
veröffentlichen  pflegt. 

Das  dritte  lieft  berichtet  über  die  Dampfmaschinen  der  österreichischen 
Monarchie  im  Jahre  1851. 

Das  vierte  Heft  über  die  höheren  Lehr- Anstalten  und  Mittelschulen 
Oesterreichs. 


A. 


B. 


C. 


Es  gab  in  Oesterreich  Ende  1851  : 

Zahl  Pferdekraft 

Stehende  Dampfmaschinen  . . . . 003  121 14  V 

durchschnittlich  halte  jede  Maschine  ....  13,4 

Von  obigen  Maschinen  waren  in  der  Aufstellung 

begriffen  38  61 6 

ausser  Verwendung  32  507 

daher  in  Thätigkeit 833  10991  V 

es  gehörten  der  Staatsverwaltung 72  1295 

es  gehörten  Privaten  und  Gesellschaften  . . 831  10819V 

Dampfboote 121  14301 

* der  k.  k.  Marine 11  1474 

» der  k.  k.  Flotille  auf  dem  Lago  maggiore, 


dem  Gardasee,  dem  Comersee  und  auf 


der  Donau  

a der  österreichischen  Lloyd 

A derDonau-Dampfschifffahrt-Gesellschaft 

A der  Privaten  auf  den  Landseen  . . . 

es  hatte  durchschnittlich  jedes  Boot  .... 
es  waren  in  Aufstellung  begriffen  ..... 
ausser  Verwendung  . . 

in  Thätigkeit  

Locomotiven  

A der  nördlichen  Staats-Eisenbahn  . . 

A der  südlichen  n . . 

A der  südöstlichen  „ . . 

n der  östlichen  „ . . 

A der  Mailand -Como  „ . . 

„ der  lombardisch-venct.  Ferdinandsbahn 

n der  Kaiser- Ferdinands  - Nordbahn 

« der  Wien- Gloggnilzer  Eisenbahn  . . 

die  durchschnittliche  Pferdekraft  war  . . . 

cs  waren  ausser  Verwendung 

in  Thätigkeit 

Im  Ganzen  gab  es  1497  Dampfmaschinen  mit  57152514 


9 

590 

34 

5550 

58 

<1361 

9 

326 

118 

9 

984 

1 

120 

111 

13197 

473 

30737 

104 

7728 

87 

6480 

60 

5760 

8 

360 

12 

654 

45 

2160 

105 

4855 

52 

2740 

38 

23 

947 

450 

29790 

Pferdekraft. 


I 


34 
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Nach  den  Jahren  der  Aufstellung  ergiebt  sich  folgende  Uebersicht: 


lm  Jahre 

im  Jahre 

Zahl 

Kraft 

im  Juhre 

Zahl 

Kraft 

1804 

1 

8 

1833 

6 

134 

1844 

57 

1512 

1816 

1 

16 

1834 

11 

260 

1845 

136 

5561 

1818 

8 

1835 

10 

317 

1846 

145 

7540'^ 

1819 

1 

15 

1836 

19 

519 

1847 

144 

6287  \4 

1822 

1 

4 

1837 

24 

1051 

1848 

114 

5469 

182.3 

3 

60 

1838 

26 

878 

1849 

110 

5479 

1824 

1 

4 

1839 

30 

852 

1850 

186 

7313'/ 

1829 

1 

24 

1840 

31 

663 

1851 

217 

6872 

1830 

5 

99 

1841 

69 

1732 

Anfang 

1831 

3 

14 

1842 

53 

1750  ! 

1852 

21 

1033 

1832 

4 

47 

1843 

40 

1440 

unbekannt 

26 

190 

Der  statistische  Bericht  über  die  höheren  Lehranstalten  und  Mittel- 
schulen, welcher  jedoch  von  der  k.  k.  Dircction  der  administrativen  Statistik 
noch  als  unvollständig  bezeichnet  wird,  weist  für  die  Civil- Institute  unter 
anderen  Zusammenstellungen  auch  den  Besuch  nach  Nationalität  aus. 

Demnach  waren  auf 


Lebr&nataltea. 

1 

fl 

V 

> 

* 

Eq 

C 

8 

§ 

S 

s 

1 

Romanen 

Ausländer 

Juden 

262  Gymnasien  . . . 
38  Real-  und  nau- 

11493 

12257 

53 

1919 

54186 

tische  Schulen  . 
12  landwirthschaft- 

1685 

1669 

292 

236 

68 

4 

297 

4251 

liehe 

80 

116 

— 

— 

— 

— 

— 

196 

3 montanistische  . 
8 höhere  technische 

42 

3 

1 

— 

1 

— 

— 

47 

Lehr- Anstalten  . 
1 höh.  landwirt- 
schaftliche Lehr- 

1078 

2271 

183 

274 

1 

6 

339 

4152 

anstatt 

4 höhere  monta- 
nistische u. Forst- 

29 

8 

18 

2 

1 

58 

Lehranstalten  . . 

147 

98 

24 

4 

— 

5 

— 

278 

9 chirurgische . . . 

425 

274 

117 

16 

— 

— 

137 

971 

11  Hebammcnschul. 
10  Universitäten  u. 

305 

363 

100 

143 

3 

— 

14 

928 

5 Rechtsakademien 

2100 

2995 

585 

3297 

65 

15 

489 

9465 

Summa 

17386 

20054 

11052 

21732 

1108 

85  j 

3196 

74613 

Oesterreichische  Handelskammer  Berichte. 

Von  dieser  sind  uns  diejenigen  der  Handelskammer  zu  Linz,  zu  Reichen- 
berg, Budweis  und  Croatien  zugekommen,  sämmtlich  in  Bezug  auf  Dar- 
stellung wahre  Meisterstücke,  welche  anderen  deutschen  Handelskammern 
als  Muster  empfohlen  werden  können.  Es  findet  sich  in  denselben  ein 
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reiches  Material  von  Statistik,  eine  klare  Instruction  über  die  Verhältnisse 
der  betreffenden  Kammerbczirke  und  als  ein  Zeichen  des  Interesses,  welches 
sie  erregen,  mag  betrachtet  werden,  dass  sie  zu  denjenigen  Schriften  des 
statistischen  Central -Archives  von  Otto  Hübner  zu  Berlin  gehören,  welche 
von  Kaufleuten  am  meisten  zur  Einsicht  verlangt  wurden. 

Was  die  handelspolitischen  Ansichten  anbclrifft,  wenn  sie  sich  in  den- 
selben geltend  machen,  so  spricht  sich  die  Handelskammer  zu  Linz  am  leb- 
haftesten für  ein  freisinniges  Handelssystem  aus,  während  die  Kammern  von 
Budweis  und  Croatien  wenigstens  die  Wirkung  der  Tarifveränderungen  als 
günstig  bezeichnen.  Die  Reichenberger  Handelskammer  hat  nur  zu  be- 
dauern, dass  das  I’rosibitiv-System  aulgegeben  und  hierdurch  der  Möglich- 
keit Raum  gegeben  ist,  dass  eine  Konkurrenz,  wenn  auch  eine  hoch  be- 
steuerte, ins  Land  dringt.  Bezüglich  der  Gewerbegesetzgebung  scheint  immer 
noch  deren  Besserung  den  chrcnwerthen  Handelskammern  vorzuschweben, 
sie  wollen  dem  eisernen  Käfig,  in  welchem  die  Gewerbefreiheit  vorläufig 
eingeschlossen  ist,  nur  eine  modernere  Form  geben.  Am  meisten  spricht 
sich  für  den  Käfig  noch  die  Handelskammer  von  Croatien  aus.  — 


Oldenburg,  Hof-  und  Staatshandbuch  des  Grossherzogthums 
für  1853.  Verlag  der  Schulzeschen  Buchhandlung. 


Dieses  Werk,  welches  ausser  dem  üblichen  Inhalt  von  Staatshandbüchern 
auch  ein  reiches  statistisches  Material  enthält,  ist  unseres  Wissens  vorläufig 
die  einzige  Veröffentlichung  amtlicher  Statistik  der  grossherzoglichen  Re- 
gierung, welche  jedoch  ein  schätzbares  Material  über  alle  Zweige  der  Ver- 
waltung sammelt  und  dasselbe  dem  statistischen  Central-Archiv  gütigst  zu- 
kommen lässt.  Es  wird  der  nächste  Jahrgang  des  Jahrbuches  dieses  Material 
in  ausgedehnterem  Maasse  benützen.  Ueber  die  Schifffahrt  haben  wir  S.  353 
verschiedenen  Zahlen  mitgelheilt,  über  andere  Verhältnisse  führen  wir  hier 
nach  dem  Slaatshandbuch  u.  den  besagten  Mitlheilungen  noch  einige  Daten  an: 
1)  Herzogthum  Oldenburg. 


Eintheilung: 

Grösse 
in  □ Meilen 

Zahl  der 

Aemter  Kirchspiele 

Einwohner 

Kreis  Oldenburg  . 

. . 14,12 

4 

14*) 

40292 

n Neuenburg  . 

. . 15,29 

4 

9 

35438 

n Ovelgoenne 

. . 8,64 

5 

18 

29881 

„ Delmenhorst 

. . 14,46 

4 

17 

34725 

„ Vechta  . . 

. . 13,52 

3 

14*) 

33441 

n Cloppenburg 
Herrschaft  Jever  . 

. . 25,95 
. . 6,47 

5 

4 

18 
21  *) 

32654 

20388 

98,75 

29 

111 

226819 

Militairpersonen 

1115 

Zählung  vom  3. 

Decbr.  1852  . . 

227934 

Von  der  Bevölkerung  waren 

männl. 

Geschlechts  . . 

114299 

» 1> 

* » 

weibl. 

fl  • • 

113635 

Es  waren  Lutheraner  1 50336,  Reformirte  462,  Römisch-Katholische  65929, 
andere  christliche  Sekten  367,  Israeliten  725. 

In  der  Ehe  lebten  70516.  Es  gab  4582  Willwer,  10205  Wittwen,  101  Taub- 
stumme. 

Es  war  die  zur  amtlichen  Kenntnissnahme  gelangte 

Einwanderung  Auswanderung 

männlich  weiblich  männlich  weiblich 

1851  ...  93  85  350  280 

1852  ...  ? ? 509  454 


*)  1 Stadt,  1 Landgemeinde,  IS  Kirchspiele.  *)  1 Stadt  and  I Landgemeinde.  *)  1 Stadt. 

33* 
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Fm  lettteren  Jahre  waren  unter  den  Auswanderern  140  Familien  mit 
509  Gliedern.  Ausser  dem  nötigen  Reisegeldc  nahmen  51  Familien  ein  Ver- 
mögen von  22590  Thlr.,  von  den  394  Einzelnen  aber  71  ein  Vermögen  von 
15891  Thlr.  mit. 

2)  Fürslenthum  Lübeck. 

Flächen-Inhalt  6,46  cMeilen,  22146  Einwohner  nach  der  Zählung  von  1850: 

männlich  weiblich 

Stadt  Eutin 1421  1518 

Amt  Eutin,  9 Kirchspiele  ....  4687  4534 

Amt  Schwartau,  5 Kirchspiele  . . 5016  4971 

11124  10923 

Militair  . . 99 

22146^ 

Es  waren  davon  21995  Lutheraner,  2 Reformirte,  24  Katholiken,  2 Men- 
noniten,  13  Israeliten,  1 1 (Jngetaufte. 

Ehepaare  gab  cs  2373,  Wittwer  393,  Willwen  766 


3)  Fürstentum  Birkenfeld. 

FJächen-Inhalt  9,15  a Meilen,  30966  Einwohner  nach  der  Zählung  von  1849: 
3Aemter,  9 Bürgermeistereien,  22  Kirchspiele. 

5902  Familien,  15531  männl.,  15435  weibl.  Einwohner. 

Unter  14  Jahr  5116  „ 4955  „ 

lieber  14  Jahr  10415  „ 10480  . . 

Darunter  waren  23950  Evangelische,  6249  Röm. -Katholische,  17  Deutsch- 
Katholische,  750  Israeliten. 


4)  Die  Herrschaft  Ktiyphausen 

mit  0,82  □ Meilen  Flächcn-Inhalt,  zählte  31 12  Einwohner. 

Es  lebten  auf  der  Quadratmeile  im  Ilcrzoglhum  Oldenburg  ....  2304 

im  Fürslenthum  Lübeck .'1428 

im  Fürstentum  Birkenfeld  ....  3392 
in  der  Herrschaft  Knyphauscn  . . 3795 
in  dem  ganzen  Gebiete  2474 


Im  Jahre  1851  wurden 


getraut 

geboren 



gestorben 

Paare 

Knaben 

Mädchen 

unehelich 

todt 

sind 

im  Herzogthum  Oldenburg  . 1895 

3667 

3494 

398 

264 

4347 

im  Fürstenthum  Lübeck  . . . 163 

328 

329 

108 

32 

433 

im  Fürstenthum  Birkenfeld  . 229 

581 

541 

86 

63 

639 

2357 

4576 

4364 

592 

356 

5619. 

Ueber  Knyphauscn  liegen  amtliche  Nachrichten  nicht  vor. 

Ucber  das  Alter  der  Gestorbenen  wird  nur  aus  Oldenburg  und  Birken- 
fcld  berichtet. 

Es  starben  1851 : 

unter  Jahre  Uber  Jahre 


in  Oldenburg 

5 

10 

20 

34 

40 

50 

50 

60 

70 

80 

90 

männlich  . . 

751 

109 

123 

184 

137 

193 

218 

249 

210 

79 

3 

weiblich  . . 

615 

85 

159 

166 

205 

192 

225 

292 

250 

96 

6 

in  Birkenfeld  . 

261 

29 

28 

27 

33 

42 

50 

80 

68 

1» 

2 
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Da  die  Bevölkerung  der  angeführten  drei  Landestheile  278811  Seelen 
zählte,  so  trifft  auf  je  1U00  Seelen  8,5  Trauungen, 

32  Geburten, 

2,01  uneheliche  Geburten, 

20,05  Todesfälle 

Das  Verhäitniss  der  Geborenen  zu  den  Gestorbenen  gehört  zu  den 
günstigsten,  welche  in  Europa  Vorkommen. 

Von  den  Geburteu  war  Eine 

unehelich  todt  geboren 


zu  Oldenburg  auf 18  27 

zu  Lübeck  auf 6 20 

zu  Birkenfeld  auf 13  18 

Bei  den  Sparkassen  waren 

Bestand  Einlagen 


am  I.  Januar  während  des  Jahres 


Oldenburg 

1851 

Gold-Thlr 

35572 1 

Cour.-Thlr. 

9736 

Zahl  Gold  Thlr.  Cour.-Thlr. 

6296  105472  7459 

n 

1 *52 

410487 

14678 

0986  109063  14409 

Jever 

1851 

— 

29404 

1200  0907 

Birkenfeld  u. 

Oberstem 

1851 

— 

4719 

82  — 2433 

Oldenburg 

1851 

Rückzahlung 

Gold-Thlr.  Cour.-Thlr. 

50005  2517 

Bestand  am  Jahresschluss 

Gold-Thlr.  Cour.-Thlr. 

410587  14678 

?* 

1852 

50405 

3818 

403180  11952 

Jever 

1851 

5356 

1592 

29580 

Birkenfeld  u. 

Oberstein 

1851 

— 

1400 

— 5740 

Es  sind  bei  der  Brand -Versicherungs- Gesellschaft  in  Oldenburg  ver- 
sichert 5ü83ü  Gebäude  für  27003450  Thlr. 

Die  Wittwen-,  Waisen  - und  Leib- Renten -Kasse  zu  Oldenburg  halte 


im  halben  Jahre,  endigend  1.  Juli  1852: 

G«ld  Cour. 

Einnahmen  von  Zinsen  ....  7311  1550 

„ , Interessenten.  . 9241  0895 

„ andere  . ■ . . . 979  1030 

Zusammen  17532  10087 

Das  Vermögen  betrug  Ende  Juli  748938  Thlr.  Gold. 

Gold-Thlr.  Cour.-Thlr. 

Ausgaben:  Pensionen  und  Renten  . 20201  2186 

„ andere 1494  1094 

Zusammen  21695  3210. 


Der  Viehstand  war  im  Sommer  1852  im  Herzogthum  Oldenburg : 

Kälber  Rinder  Quenen  Milchkühe  Ochsen  Fette  Kühe  Fette  Ochsen 
32041,  32575,  10077,  80174,  9904,  12427,  0322. 

Schweine  Schaafc 


alte 

23590 


junge 

51411 


darunter  fette  Mutter-  Lämmer  Hammel  u.  Böcke 
40353  102813  69792  103425 

Ziegen  Bienenstöcke 

6909,  44371. 


Der  Bestand  des  Obersteiners  Fabrikwesen  war  102  Schlcifmuhlen,  394 
dergl.  mit  Schleifsteinen,  346  Achatschleifer,  80  Achatbohrer,  344  Gold- 
schmiede, 7 Schmelzer,  11  Melaildrechsler,  4 Dosenmacher,  73  Haudels- 
leule  en  gros. 
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Riehl,  W.  H.,  Die  hürgerliche  Gesellschaft.  Verlag  der  Colta’schen 
Buchhandlung.  Stuttgart  1851.  8 

Es  gehört  dicss  Buch  zu  denjenigen,  die  Niemand  so  leicht  ungelesen 
wieder  forllegt,  wenn  er  einmal  einen  Blick  hinein  gethan  hat,  auf  das 
er  auch  gern  wieder  später  zurückkömmt,  um  die  darin  niedergelegtcn 
Ansichten  und  Erfahrungen  ab  und  zu  mit  den  seinigen  zu  vergleichen  und 
danach  die  Erscheinungen  der  Zeit  zu  controliren.  Der  Gegenstand  des 
Buches  ist  gewiss  ein  umfassender,  mächtiger,  tiefer,  und  was  nicht  zu 
leugnen,  auch  ein  für  die  Darstellung  schwieriger,  verwickelter,  ja  ver- 
worrener; denn  er  betrifft  und  umfasst  das  ganze  innere  Leben  eines 
grossen  Volkes  nach  seinen  verschiedenen  Ständen  und  ihren  Eigentümlich- 
keiten. Und  vergleicht  man  nun  mit  der  Aufgabe  die  Lösung,  so  über- 
rascht die  Einfachheil,  Klarheit  und  Bestimmtheit  der  Darstellung,  die  eben 
nur  dadurch  möglich  wurde,  dass  der  Verfasser  im  vollen  Besitze  des 
reichsten  Schatzes  von  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  das  deutsche 
Volksleben,  für  deren  Sammlung  er  einen  bewundernswerten  inductiven 
Verstand  besitzt,  nur  das  milzutheilcn  brauchte,  dessen  er  vollkommen  Herr 
und  Meister  war.  Demgemäss  bespricht  er  in  einer  Einleitung  die  Zeichen 
der  Zeit,  welche  auf  die  Bedeutung  der  socialen  Interessen  hinweisen,  ferner 
den  Sondergeist  und  Einigungsirieb  im  deutschen  Volksleben  und  führt 
drittens  den  Nachweis,  dass  die  Wissenschaft  vom  Volke  als  das  Urkunden- 
buch der  socialen  Politik  zu  betrachten  sei.  Das  deutsche  Volk  bilden 
gegenwärtig  nach  Riehls  Auffassung  vier  Stände,  von  denen  die  Bauern 
und  die  Aristokratie  als  Mächte  des  socialen  Beharrens,  das  Bürgerthum 
und  der  vierte  Stand  als  Mächte  der  socialen  Bewegung  zu  betrachten  sind. 
In  dem  Abschnitte  von  den  Bauern  ist  es  der  Bauer  von  guter  Art,  der 
entartete  Bauer,  der  Bauer  in  den  Bewegungen  der  Gegenwart,  welcher 
jeder  für  sich  eigens  in  einem  Kapitel  behandelt  wird,  daran  schliessen 
sich  die  weiter  zu  ziehenden  Resultate,  wie  diess  auch  bei  den  übrigen 
Abschnitten  geschieht.  Die  Aristokratie  wird  betrachtet  nach  ihrem  socialen 
Beruf  als  Mikrokosmos  der  Gesellschaft,  während  des  Mittelalters  und  ihrem 
Verfall  seil  jener  Zeit.  Im  Bürgerthum  gieht  es  den  Bürger  von  guter 
Art,  den  socialen  Philister,  die  unächten  Stände  und  endlich  das  Verhältniss 
des  Bürgerthums  zum  politischen  Leben.  Endlich  wird  das  Wesen  und 
die  Entwickelung  des  vierten  Standes  und  darin  das  aristokratische  Prole- 
tariat, die  Proletarier  der  Geistesarbeit  und  die  der  materiellen  Arbeit,  so 
wie  zuletzt  das  Standesbewusstsein  der  Armuth  erörtert.  Diess  ist  die  eifrige 
Gliederung  einer  der  verwickeltstcn  Aufgaben,  an  deren  praktischen  Lösung 
sich  freilich  noch  eine  geraume  Zeit  lang  die  Geschlechter  der  Menschen 
zerarbeiten  dürften.  Wir  müssen  bekennen,  dass  ein  weiteres  Eingehen  auf 
den  Inhalt  des  Werkes  von  uns  desshalb  vermieden  wird,  weil  jede  einzelne 
Ausführung  darin  ein  gleiches  Recht  auf  Erwähnung  und  Mittheilung  be- 
anspruchen kann  und  wir  desshalb  lieber  uns  mit  der  Voraussetzung  be- 
gnügen, das  Werk  werde  zu  den  vielen  Lesern,  die  es  bereits  gefunden, 
immer  noch  neue  gewinnen,  die  nach  dem  „Herzenswunsch  des  Verfassers 
in  seinen  Beiträgen  zur  Wissenschaft  vom  Volke  ein  Dokument  erkennen, 
welches  bezeugt,  dass  eine  mit  liebevoller  Hingabe  an  die  Eigentümlich- 
keiten des  Volkslebens  unternommene  Durchforschung  der  modernen  Ge- 
sellscliaftszuslände  in  letzter  Instanz  zur  Rechtfertigung  einer  conservativcn 
Social -Politik  führen  müsse.“ 

Ringkllb,  Heinrich,  Calculator  im  statistischen  Bureau  zu  Hannover. 
Statistische  Uebcrsicht  der  Einthcilung  des  Königreichs 
Hannover,  nach  Verwaltungs - und  Gerichts- Bezirken  in  Folge  der 
neuen  Organisation  der  Verwaltung  und  Justiz,  nebst  angehängtem 
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statistischem  Wörterbuche  aller  Ortschaften  und  Gemeinden  des  König- 
reichs mit  Angabe  der  Behörden,  Verwaltungen  etc.,  mit  Genehmigung 
der  königlichen  Ministerien  aus  den  amtlichen  Acten  veröffentlicht. 
Schlüter’sche  Buchhandlung  in  Hannover.  Zweite  Auflage. 

Eine  erste  Auflage  von  anderthalb  Tausend  dieses  Werkes  ist  in  wenigen 
Monaten  vergriffen,  die  zweite  liegt  vor  uns.  Es  ist  die  praktische  Nützlich- 
keit dieses  Buches,  welche  diesen  Absatz  erklärt.  Für  die  Post,  für  die  Be- 
hörden überhaupt,  für  die  Versichcrungs  - Gesellschaften  und  dergl.  sind 
solche  Bücher  ein  unentbehrliches  Hülfsmittel,  für  geographische  Arbeiten 
eine  vorzügliche  Unterlage,  für  den  Juristen  und  den  Geschäftsmann  ein 
werthvolles  Nachschlagebuch.  Man  würde  aber  Unrecht  thun,  den  Werth 
des  Buches  nur  nach  der  Schnelligkeit  zu  beurtheilen,  in  welcher  eine 
zweite  Auflage  nöthig  wurde.  Ein  Blick  in  dasselbe  überzeugt  uns,  dass 
es  nicht  nur  für  den  Buchhandel  zurecht  gemacht,  sondern  mit  jenem 
Fleisse  und  jener  Genauigkeit  ausgearbeitet  wurde,  welche  nur  der  Wissen- 
schaft und  der  Liebe  zu  derselben  eigenlhiimlich  ist.  Wir  finden  nicht 
allein  die  Namen  der  Bezirke,  Gemeinden  und  Ortschaften,  sondern  ihre 
Grösse,  Häuser  und  Bewohnerzahl,  nicht  nur  den  Sitz  der  Behörden, 
sondern  die  Eigenschaften  derselben,  die  Gesetze  und  Grundsätze,  welche 
sie  ins  Leben  gerufen,  das  Recht,  welches  gilt,  Vergleichung  der  neuen 
Einlheilung  mit  der  alten.  Das  Buch  ist  daher  auch  eine  Analyse  des  Be- 
stehenden, eine  Erzählung  seines  Entstehens,  ein  Stück  gewissenhafter 
Geschichtschreibung.  Man  wird  sich  daher  dem  günstigen  Urtheile  ent- 
schieden anschliessen  müssen,  welches  von  der  Tagespresse  bereits  bei  Er- 
scheinen der  ersten  Auflage  so  lebhaft  ausgesprochen  wurde.  Wir  wünschen, 
nicht  ohne  Eigennutz,  dass  auch  über  andere  Staaten  solche  Arbeiten  uns 
bald  vorgclcgt  werden  möchten. 

Sachsen.  Statistische  Mittheilungen  aus  dem  Königreich 
Sachsen.  Herausgegeben  vom  statistischen  Bureau. 

I.  Abtheilung.  Stand  der  Bevölkerung  vom  3.  Decbr.  1849. 

II.  » Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  v.  1634—50. 

Während  die  Verwaltungen  deutscher  statistischer  Bureaus  in  der 
Regel  nur  die  Zahlen  mittheilcn,  deren  Erhebung  sie  veranlasst  haben,  hat 
das  königl.  statistische  Bureau  zu  Dresden  es  unternommen,  theils  durch 
Gruppirung,  Vergleich  und  Berechnung  der  Zahlen,  theils  durch  einen  bei- 
gegebenen Text  auf  die  staatswirthscnaftlichen  Beweise  hinzuleilen,  welche 
in  diesen  Zahlen  liegen.  Die  Statistik  gewinnt  dadurch  an  Nützlichkeit  für 
das  grössere  Publikum  und  für  die  Behörden  selbst,  welche  nicht  immer 
mit  dem  Gebrauch  der  Zahlen  so  vertraut  sind,  um  selbst  das  Facit  daraus 
zu  ziehen.  Wenn  wir  annehmen,  dass  letzterer  Umstand  es  hauptsächlich 
war,  welcher  bisher  in  Deutschland  die  Statistik  vernachlässigen  oder  ge- 
ringschätzen liess,  so  müssen  wir  uns  von  der  Methode  des  königl.  sächs. 
Statist.  Bureaus  zu  Dresden  für  das  öffentliche  Leben  ebensowohl,  als  für 
die  Statistik  selbst  die  günstigsten  Folgen  versprechen.  Wir  fürchten  nur, 
dass  die  Methode  zunächst  auf  einzelne  Länder  und  Zeiten  beschränkt  blei- 
ben wird,  wo  der  Zufall  die  zu  solchen  Arbeiten  nölhigen  hervorragenden 
Kräfte  in  den  statistischen  Bureaus  vereinigt  hat.  Die  Schule  gewöhnlicher 
Beamten  ist  gänzlich  unzureichend  hierzu.  Die  Thätigkeit  eines  Statistikers, 
welcher  zugleich  die  Anwendung  der  Statistik  umfassen  will,  erfordert  eine 
Liebe  zum  Fache,  eine  Aufopferungsfähigkeit  und  ein  ununterbrochenes 
Studium,  wie  es  der  grossen  Menge  von  Beamten  nicht  eigenlhümlich  ist, 
welche  das  Staats-Examen  als  die  letzte  Anstrengung  und  das  Amt  als  den 
erreichten  Ruhepunkt  zu  betrachten  pflegen. 
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Geheim-Rath  Weinlig  und  Dr.  Engel,  der  erstere  als  Director  der  handels- 
polilischen  Abtheilung  des  Ministeriums  des  Innern,  der  letztere  Special- 
Direktor  des  statistischen  Itureaus,  haben  in  wenigen  Jahren  die  Statistik 
Sachsens  zu  einer  Vollständigkeit  erhoben,  die  in  keinem  andern  Lande 
libertrolTen  wird.  Solchen  Kräften  ist  auch  die  neue  Methode  möglich  ge- 
wesen, von  welcher  wir  wahrscheinlich  vergeblich  wünschen,  dass  sic  all- 
gemein werden  möge 

Schmidt,  Carl,  Secrelair  im  Amerikanischen  Consulat  zu  Leipzig.  Dies 
Buch  gehört  dem  deutschen  Auswanderer.  Eine  geographisch- 
statistische  und  geschichtliche  Beschreibung  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nord -Amerika,  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  Auswanderung  und 
Colonisation.  Ein  vollständiger  Rathgeber  für  Auswanderer  nach  und 
durch  Nord-Amerika,  Canada,  Texas,  Californien  etc.,  nebst  Angabe  der 
verschiedenen  Reiserouten  zur  Sec  und  im  Inneren.  Mit  einer  sehr  voll- 
ständigen Karte.  Leipzig.  Otto  Wigand. 

Die  Zahl  der  den  Auswanderern  gewidmeten  Bücher  ist  sehr  gross,  die 
Mehrzahl  sind  aber  Traktätlein  zu  Gunsten  von  Schiffs- Expedienten  und 
Gasthaus-Besitzern,  oder  mehr  darauf  berechnet,  zum  Abschiede  noch  einige 
Gulden  jedem  Auswanderer  ahzunchmcn.  als  ihm  Nutzen  zu  leisten. 

Solche  Industrie  liegt  dem  vorliegenden  Buche  fern  Aus  dem  besten 
Material  hat  der  Verfasser  systematisch  Alles  zusammcngeslcllt,  was  zur 
Kenntniss  der  neuen  Heiraath  dienen  kann,  welche  alljährlich  von  ein  paar 
Mal  hunderttausend  unserer  Landsleute  aufgesucht  wird.  Dem  gebildeten 
Auswanderer  kann  ein  besseres  Buch  kaum  geboten  werden.  Dem  Titel 
wird  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  Genüge  geleistet. 

Schmidt,  Th.,  Beiträge  zur  Kunde  Pommerns  Ilerausgegcben  von 
dem  Verein  für  Pommerschc  Statistik.  5.  Jahrgang.  Erstes  Heft. 
Inhalt:  Die  Pommersrhen  Chausseen.  Stettin  bei  T.  H.  Morin. 

In  dieser  neuesten  der  trefflichen  Schriften,  welche  von  dem  Verein 
für  Pommerschc  Statistik  veröffentlicht  worden,  wird  in  eindringen- 
der meisterhafter  Weise  das  Bedürfniss  der  Chausseen  geschildert. 

Diesem  Bedürfniss  gegenüber  werden  d±e  wohlbegründelen  Klagen  auf- 
geführt, zu  welchen  der  Slrassenhau  in  Pommern,  verglichen  mit  dem  in 
anderen  Provinzen  Preussens,  Anlass  giebt.  Das  Vcrhältniss  der  Staats- 
strassen zu  der  Ausdehnuiigfdcr  einzelnen  Regierungs-Bezirke  zeigt  im 
Jahre  1852  eine  Meile  Staats-Chaussee  auf  5,7  □Meilen  in  Königsberg,  0,1 
in  Gumbinnen,  3.3  in  Danzig.  5,3  in  Marienwerder,  7,2  in  Posen,  5,5  in 
Bromberg,  3,0  in  Stettin,  3,7  in  Köslin,  3,8  in  Stralsund,  2,8  in  Breslau,  2,1 
in  Liegnilz,  1,4  in  Oppeln,  2,1  in  Potsdam,  0 in  Frankfurt.  2,6  in  Magde- 
burg, 1,8  in  Merseburg,  1,2  in  Erfurt,  2,4  in  Münster,  1,5  in  Minden,  0,12 
in  Arnsberg,  1,5  in  Coblenz,  0,15  in  Düsseldorf,  2 in  Köln,  2,1  in  Trier, 
2,5  in  Aachen,  2,!)3  in  der  ganzen  Monarchie. 

Der  Chausscchau  in  Pommern  mag  in  3 Abschnitte  gelheit  werden: 
im  ersten,  der  die  Zeit  von  1823  bis  1842  umfasst,  wurden  die  Chausseen 
auf  Staatskosten  erbaut  und  ebenso  die  Unterhaltung  vom  Staate  übernommen, 
wenn  auch  Stadt  und  Land  einzelne  selbstständige  Opfer  bringen  mussten. 
Im  zweiten  Abschnitte  begann  der  Bau  auf  Kosten  der  Kreise  und  der  Pro- 
vinz, der  llauptleistung  dieser  beiden  Factorcn  stand  eine  Staatsprämie  von 
10,000  Thlr.  pro  Meile  und  die  Unterhaltung  aus  Staatsmitteln  zur  Seile. 
Im  dritten  Zeitabschnitte,  seit  1847,  tritt  die  Thätigkcit  der  Kreise  und 
Communen  in  den  Vordergrund ; sic  hauen  zwar  mit  Hülfe  einer  Slaalsprämic 
von  3000  Thlr.,  aber  übernehmen  selbstständig  die  Unterhaltung  der  Strassen. 
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Der  Herr  Verfasser  hält  den  Grundsatz  fest,  dass,  so  lange  der  Staat 
Strassen  baut,  zu  welchen  die  Steuern  aller  Theile  des  Staates  beilragen, 
auch  alle  Theile  eine  gleiche  vcrhältnissmässigc  Berücksichtigung  zu  er- 
warten berechtigt  sind.  Für  Strassen  jedoch,  deren  Bedürfniss  mehr  localer 
Natur  ist,  will  er  das:  „Hilf  dir  selbst!“  in  vollem  Maassc  in  Anwendung 
gebracht  wissen. 

Dieser  Grundsatz  hat  in  Schlesien  und  in  der  Rheinprovinz  die  meisten 
Provinzialstrassen  geschaffen,  wahrend  am  Ende  des  Jahres  1845  in  Pommern 
noch  keine  einzige  Meile  von  solchen  Strassen  war,  zählte  die  Rheinprovinz 
circa  178  M.  Die  neue  freihändlerische  Schule  von  Schriftstellern,  welche 
die  politischen  Fragen  weniger  beachtet,  dagegen  die  materiellen  Vortheile 
eines  Volkes  vorzugsweise  im  Auge  hat,  demselben  billige  und  gute  Kleider, 
nahrhafte  und  reichliche  Lebensmittel,  süssgezuckerten  Kaffee,  preiswürdjge 
und  wohlriechende  Cigarren,  gute  Wohnungen,  billiges  Feuerungsmaterial, 
billige  eiserne  Werkzeuge  jeder  Art,  billige  Fahrpreise  auf  Chausseen  und 
Eisenbahnen  beschaffen  will,  sucht  besonders  in  die  Selbstständigkeit  der  ein- 
zelnen kleinern  Gemeinschaften  emporzuheben,  die  communistische  Cenlrali- 
satiou  des  Staates  zu  durchbrechen  und  dadurch  die  Selbsthätigkeit  einzelner 
Kreise  für  ihre  eigenen  Bedürfnisse  zu  befördern.  Zu  diesem  Zwecke  hebt 
sie  zugleich  die  Nothwendigkeit  vermehrter  Geld-Institute,  die  Bankfreiheit 
etc.  hervor,  und  an  die  richtige  Grundlage  und  Ausbeulung  solcher  Ein- 
richtungen knüpft  jene  Schule  auch  für  die  Zukunft  die  weitere  Förderung 
des  Strassenbaues. 

Die  grossen  Canal-  und  Strassenbauten  in  den  Vereinigten  Nordameri- 
kanischen Freistaaten  sind  durch  eigene  Thäligkeit  und  durch  Unterstützung 
solcher  Geld-Institute  ins  Leben  gerufen! 

Schulze-Delitzsch,  H.,  Associationsbuch  für  deutsche  Arbeiter  und 
Handwerker.  Leipzig  1853.  Ernst  Keil. 

Alle  jene  grossen  industriellen  Unternehmungen,  deren  Erzeugnisse 
mit  denjenigen  des  Arbeiters  in  Concurrenz  treten,  beruhen  auf  Association 
in  irgend  einer  Form.  Der  Fabrikant  und  sein  ßanquier,  oder  Actien- 
Gescllschaften  liefern  das  Capital,  die  Fabrikarbeiter  sind  die  Associe’s  des 
Fabrikanten.  Die  Concurrenz  dieser  Associationen,  wie  kann  sie  natürlicher 
gehalten  werden,  als  durch  Associationen? 

Dies  scheint  die  Grund -Idee  von  Herrn  Schutzes  Buch,  welches  die 
Association  als  das  Mittel  ancmpfiehlt,  die  Lage  des  Handwerkers,  die  Lage 
der  Arbeiter  zu  verbessern. 

Uns  scheint  cs  eines  jener  unbeugsamen  Gesetze  in  der  Entwickelung 
der  Cullur-Vcrhältnisse  zu  sein,  dass  das  Handwerk  in  dem  Fabrikwesen 
untergehen  muss.  Wir  betrachten  es  daher  als  vergeblich,  gegen  dieses 
Schicksal  anzukämpfen,  wir  betrachten  es  aber  als  weise,  sich  mit  dem 
Schicksal  zu  vertragen  und  sehen  den  Vertrag  in  der  Association,  weil  sie 
eben  die  Haupteigenschaft  des  Fabrikwesens  ist. 

Unsere  Ansicht  wird  bestätigt  durch  die  Thatsache,  dass  in  dem  grössten 
Fabrik-Staate  der  Welt  auch  die  Association  der  Arbeiter  zuerst  ins  Leben 
getreten  ist.  Zuerst  war  diese  Association  eine  abwebrcndc.  Sie  bildete 
sich  zunächst  im  Jahre  1824  in  den  englischen  Fabrik-  und  Bergwerks- 
Distrikten  zur  gegenseitigen  Unterstützung  der  Arbeiter  in  der  Noth  oder 
gegen  Bedrückung  der  Fabrikherren,  eines  ihrer  Mittel  gegen  die  Bedrückung 
war  die  Arbeitseinstellung  in  Masse  (diese  ist  bekanntlich  in  deutscheil 
Staaten  verboten,  während  die  Arbeiter-Entlassung  in  Masse,  die  Vereinigung 
der  Fabrikherren  zu  Lohnherabsetzungen  und  dergleichen  vollkommen  frei 
ist).  Von  jenen  Anfängen  ging  man  in  England  zu  den  wirtschaftlichen 
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Associationen  über,  welche  den  Einkauf  der  notwendigen  Lebensbedürf- 
nisse im  Grossen  und  die  Verabreichung  derselben  an  ihre  Mitglieder  in 
kleinen  Partien  zu  dem  Engrospreise  bezwecken.  Es  lag  nahe,  dass  dem 
Einkauf  im  Grossen  auch  die  erste  Zubereitung  für  gemeinschaftliche 
Rechnung  folgte  Es  giebt  Vereine,  welche  eigene  Mühlen,  eigene  Bäckereien 
und  Schlächtereien  haben.  Den  wirtschaftlichen  Verbänden  folgten  in 
England  die  Sicherheitsverbände.  Zuletzt  von  allen  traten  die  gewerblichen 
Associationen  auf;  obwohl  von  so  neuem  Datum,  obwohl  durch  die  Gesetz- 
gebung und  durch  die  Verhältnisse  keinesweges  begünstigt,  erfreuen  sie 
sich  doch  bereits  eines  grossen  Erfolges. 

In  Frankreich,  wo  man  alle  Methoden  des  Organisirens  durchgemacht, 
kam  die  Regierung  schliesslich  selbst  darauf,  die  Arbeiter- Associationen 
hervorzurufen.  Sie  bewilligte  im  Jahre  1849  einen  Credit  von  3 Millionen 
Franken.  Wenn  dieser  Credit  auch  der  Anlass  war,  die  illusorischen  Hoff- 
nungen auf  die  Hülfe  der  sogenannten  Organisation  abzuwenden,  so  brachte 
sie  doch  der  Association  den  Nachtheil,  dass  die  Verbände  mehr  durch 
Gunst  als  durch  die  Natur  gebildet  wurden.  Es  verunglückten  daher  die 
meisten,  jedoch  zählte  man  noch  im  Sommer  iNöl  im  Seine-Departement 
40  grosse  Manufaktur-Associationen  mit  etwa  2000  Theilnehmern  und  circa 
120  kleine,  von  welchen  viele  nur  5 — 10 Mitglieder  hatten.  Dort  ist  auch 
die  Einrichtung  getrofTen , dass  viele  nur  als  adherents,  d.  h.  durch  ihre 
Geldbeiträge  zum  Retriebsfond  sich  beiheiligen  und  bis  es  möglich  ist,  sie 
in  den  Werkstätten  aufzunehmen,  ausserhalb  Beschäftigung  suchen.  In  den 
Departements  werden  nur  etwa  30  solcher  Verbände  gezählt,  weil  kleinere 
Orte  nicht  die  erforderliche  Kundschaft  bieten,  um  grössere  Arbeilergruppen 
zu  beschäftigen.  Wirtschaftliche  Vereine  bestehen  dagegen  auch  in  den 
Departements  mehrere. 

Ueber  die  verschiedenen  Associationen  zu  Paris  enthält  das  vorliegende 
Buch  ausführliche  interessante  Berichte. 

In  Deutschland  wurden  namentlich  im  Jahre  1848  verschiedene  Arbeiter- 
und Handwerker-Vereine  versucht,  aber  sie  strebten  meistens  nach  socia- 
listischen  Organisationen,  und  manche  Gewerbegesetze  beweisen,  dass  dies 
nicht  ohne  Erfolg  geschah  Eigentliche  Associationen  zu  bestimmten  wirt- 
schaftlichen und  gewerblichen  Zwecken  kamen  erst  seit  1849  auf;  bezüglich 
des  Gewerbebetriebs  auf  gemeinschaftliche  Rechnung  sind  einige  Schneider- 
Associationen  in  Berlin  zu  erwähnen.  Von  wirtschaftlichen  und  solchen 
gewerblichen  Associationen,  welche  den  gemeinschaftlichen  Ankauf  von 
Rohstoffen  bezwecken,  bespricht  das  vorliegende  Buch  namentlich  die  in 
seiner  Gegend  befindlichen.  Es  sind  in  Delitzsch,  Eilenburg  und  Bitterfeld 
seit  1849  irn  Ganzen  12  Associationen  ins  Leben  getreten,  wovon  sich  ö auf 
specielle  Gewerbe,  2 auf  die  Krankenpflege  beziehen,  2 den  Vorschuss- 
Vereinen  angeboren  und  zwei  für  notwendige  Subsistenzmittel  sorgen. 
Der  Verfasser  teilt  die  Statuten  und  Rechnungsablagen  dieser  Vereine  so- 
wohl als  anderer  in  Braunschweig  bestehender  ausführlich  mit.  Wir  er- 
wähnen hier  nur,  dass  die  Vereine  sich  sämmllich  in  guter  Lage  zu  be- 
finden und  äusserst  wohlthätig  zu  wirken  scheinen.  Der  Herr  Verfasser 
ruft  die  deutschen  Handwerker  auf,  durch  Gründung  von  Associationen, 
diesen  Innungen  der  Zukunft,  sich  und  dem  Gemeinwohl  aufzuhelfcn. 

Schulze,  B.  F.  J.  Dr.,  ausserordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  Universität, 
Beisitzer  des  Schöppenstuhls  und  Lehrer  des  Landwirlhschaftsrechls  am 
landwirthschaftl.  Institut  zu  Jena.  National  - ökonomische  Bilder 
aus  Englands  Volksleben.  Mit  besonderer  Berücksichtigong  der 
landwirtschaftlichen  und  industriellen  Verhältnisse.  Jena.  Druck  und 
Verlag  von  Fricdr.  Mauke.  1863.  8.  S.  XVI  und  383. 
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Das  Bestreben  der  Wissenschaft,  sich  den  Kreisen  des  gebildeten  Publi- 
kums im  weiteren  Sinne  durch  zweckmässige  Auswahl  der  Materie  und 
anziehende  formelle  Darstellung  zugänglich  zu  machen,  hat  in  dieser  Schrift 
eine  sehr  glückliche  Lösung  gefunden.  Der  Verfasser,  Sohn  des  in  weitem 
Bereiche  so  rühmlich  bekannten  Dircctors  des  besuchtesten  landwirt- 
schaftlichen Instituts,  lässt  es  nicht  dabei  bewenden,  das  materielle  des 
landwirtschaftlichen  und  industriellen  englischen  Volkslebens  von  den 
wichtigsten  Gesichtspunkten  aus  zu  schildern  und  zu  beleuchten,  sondern 
er  fasst  das  Leben  in  seiner  Gcsammlheit.  zieht  Kunst  und  Wissenschaft, 
Politik  und  Humanismus,  mögen  sie  als  Wirkung  oder  als  Tendenz  sich 
zeigen,  in  seinen  Gesichtskreis.  Es  umfasst  das  Buch  I.  Abth.:  Volk  und 
Land  im  Allgemeinen  Die  englische  Nationalität  in  ihrer  geschichtlichen 
Entwickelung  und  ihren  gegenwärtigen  Bestand.  1)  Gälische  oder  keltische, 
2)  germanische  Bevölkerung  Bevölkerungs -Verhältnisse.  Hauptbeschäfti- 
gungen des  Volkes.  Physische  Beschaffenheit  des  Landes.  Politische  Ein- 
theitung  des  britischen  Reichs.  II  Abth.:  Landwirtschaft  und  Landleben. 
Physiognomie  und  Landes-Agrarverfassung.  Pachtverhältnisse.  Die  ver- 
schiedenen Klassen  der  ländlichen  Bevölkerung.  Deren  sociale  Stellung, 
Lebensgewohnheiten  und  ökonomische  Bedeutung  1)  Die  Landlords  Ein- 
richtung der  grossen  Herrensitze  und  Parks.  Juristische  Gestaltung  des 
Grundeigenthums.  Erbrecht  und  Fideicommisse.  2)  Die  Farmer.  3)  Hand- 
arbeiter bei  den  Landw,  Der  Charakter  der  englischen  Landw.  im  Allge- 
meinen. Physiognomie  eines  englischen  Farmhofs.  Landwirtschaftliche 
Gebäude  und  Maschinen.  Düngung.  Einhegung.  Trockenlegung  des  Landes. 
Die  wichtigsten  Culturpflanzen.  Thierzucht  der  Engländer.  Ihre  wichtigsten 
landwirtschaftlichen  Thiere.  Der  Markt  von  Smithßeld.  Uebersicht  über 
den  Gesammtbetrieb  der  Landw.  Bebautes  Land  und  wüste  Strecken. 
Gemeinheitslheilung.  Waldbau,  Jagd,  Bergbau,  besonders  auf  Kohlen. 
Die  englische  Fischerei.  III.  Abth.:  Industrie  und  Stadlleben.  Englands 
industrielle  Grösse  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  und  ihren  gegen-' 
wärtigen  Bestand.  1)  Physische,  2)  moralisch -politische  Gründe.  Die  Ver- 
arbeitung der  Baumwolle  Der  Höhepunkt  der  englischen  Industrie.  Man- 
chester. Die  übrigen  Hauptzweige  der  englischen  Industrie.  Wolle.  Lein- 
wand Seide.  Metallverarbeitung.  Irdene  Waarenindustrie.  IV.  Abth. : Licht 
und  Schatten  im  englischen  Volksleben. 

Soetheer,  Ad.,  Andeutungen  in  Bezug  auf  die  vermehrte  Gold- 
production  und  ihren  Einfluss.  Hamburg  lb5'2. 

Eine  jener  sorgfältigen  Arbeiten,  deren  wir  dem  Verfasser  so  viele 
verdanken,  mit  Bezug  auf  die  Frage,  welche  die  Gegenwart  vielleicht  am  leb- 
haftesten berühren.  Der  Verfasser  giebl  zuerst  eine  übersichtliche  Zusammen- 
stellung statistischer  Nachweise  und  Schätzungen  über  den  Betrag  der  frühe- 
ren und  jetzigen  Production  und  Consumtion  von  edlen  Metallen,  über  die 
Menge  des  circulirenden  baaren  Geldes,  über  das  bisherige  Werlhverhält- 
niss  des  Goldes  und  Silbers  zu  einander,  dann  macht  er  den  Leser  mit  den 
auf  dies  Verhältniss  sich  beziehenden  Bestimmungen  verschiedener  Münz- 
gesetzgebungen und  einige  der  wichtigeren  Bankverhältnisse  bekannt.  Schliess- 
lich erörtert  er,  welchen  Einfluss  man  von  der  vermehrten  Goldproduktion 
auf  das  gegenseitige  Verhältniss  der  beiden  edlen  Metalle  erwarten  darf 
und  was  die  Folge  einer  erheblichen  Vermehrung  der  baaren  Circulations- 
mittel  in  Bezug  auf  die  Preise  überhaupt  sein  wird. 

Die  Metallproduction  anbetreffend,  so  führt  der  Verfasser  für  das  Jahr 
1851  143400000  Thlr.  Werth  der  Gold-  und  (>1000000  Thlr.  Werth  der  Silber- 
production  an  und  gelangt  durch  Vergleiche  mit  früheren  Zeiten  zu  dem 
Schluss,  dass  das  jährlich  gewonnene  Gold  sich  zum  Silber  verhielt 
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zu  Anfang  des  Jahrhunderts  gegenwärtig 

Procent  des  Gewichts  2,6:97,4  13,6:86,4 

„ „ Werthes  20:7.1  70:30 

und  dass  das  haar  circulirendc  Medium  sich  im  Laufe  der  letzten  5 Jahr, 
incl  1852,  um  mehr  als  fiOOMill-  Tblr.  vermehrt  habe. 

Der  Gebrauch  uud  Verbrauch  von  edlen  Metallen  lässt  sich  noch  weni- 
ger genau  schätzen,  jedoch  erwähnt  der  Verfasser  Angaben,  nach  welchen 
man  Anfangs  i848  Barren  und  Münzen  auf  3000  bis  36000  Millionen  Thlr, 
Werth  anschlagen  kann. 

Das  Verhältnis*  des  Silber  Werthes  zu  Gold  findet  sich  500  Jahre  vor 
unserer  Zeitrechnung  wie  1 : 13,  hundert  Jahre  später  in  Griechenland  wie 
1 : 10,  40  Jahre  v.  Chr.  Geb.  bei  der  römischen  Ausmünzung  wie  1 : 11,00470, 
400  nach  Chr.  wie  1 :1t, 40,  im  13.  u.  14.  Jahrhundert  1:11,  nach  Adam  Biese 
iin  J.  1522  wie  1 : 10,50  angegeben  Die  licichsmiinzverodnung  von  1559  be- 
stimmt das  Verhäilniss  auf  1 : 11,44,  die  französische  Münzordnung  v.  1641 
auf  1 : 13,80,  der  Leipziger  Münzrecess  von  1690  auf  1.15,22.  hach  dem 
Hamburger  Courszeltei  berechnet  der  Verf.  das  Verhäilniss  des  Goldes  zum 
Silber  1700  14,80:  1,  1720  15,06: 1,  1740  14,98:  I.  1760  14,91  : 1,  1780  14,69:1, 
1800  15,04:  1 1820  15,62: 1,  1840  15,43  : l,  1850  15,59: 1,  1852  15,43:  I. 

In  der  Geschichte,  in  der  Präzis  des  Geschäflslebens,  findet  der  Ver- 
fasser verschiedene  Anhaltspunkte  zu  der  Annahme,  dass  in  den  meisten 
Ländern  die  Goldwährung  an  die  Stelle  der  Silberwährung  treten  werde. 
V on  der  Erörterung  des  Werthverhältnisses  zwischen  Gold  und  Silber  geht 
der  Verfasser  aut  den  Einfluss  der  Veränderung  dieses  Verhältnisses  und 
der  Zunahme  der  edlen  Metalle  auf  die  Preise  der  Güter  Uber.  Auch  hier 
glaubt  er  in  Preis  - Angaben  früherer  Jahrhunderte  die  Bestätigung  des 
ökonomischen  Salzes  zu  finden,  dass  die  Preise  der  Dinge  mit  der  Ver- 
mehrung der  Umlaufmittel  steigen.  Wir  halten  die  Richtigkeit  dieses  Satzes 
für  unzweifelhaft.  Wir  können  aber: einen  Zweifel  nicht  unterdrücken,  ob 
sich  das  Vertrauen  zu  jenen  Angaben  und  der  Vergleich  damaliger  Ver- 
hältnisse mit  heutigen  rechtfertigen  lässt,  wenn  wir  erwägen,  wie  lokal  da- 
mals der  Handel  hei  Mangel  an  Strassen  etc.  sein  musste,  namentlich  in 
Getreide,  dessen  frühere  Preise  allein  mit  einiger  Sicherheit  zu  ermitteln 
sind.  Der  Verfasser  bestreitet  die  Ansicht,  dass  aer  Credit  zur  Entwertung 
des  haaren  Geldes  beitrage,  dass  die  Vermehrung  der  Metalle  den  Zins- 
fuss  bedeutend  herabdriieke;  er  zieht  auch  das  Papiergeld  und  Banknoten 
in  den  Bereich  seiner  Betrachtungen,  er  zeigt  dass  im  Verhäilniss  zur  Zunahme 
des  Handels  eine  grosse  Vermehrung  edler  Metalle  eine  Notwendigkeit 
ist,  er  giebt  der  Vermutung  Baum,  dass  die  Entdeckung  edler  Metalle 
einen  allgemeineren  und  gleichmässigeren  Maassstab  im  Werte  herbeifiibrcn, 
dass  durch  sie  einer  Verteuerung  der  edlen  Metalle  vorgebeugt  wird, 
dass  die  Mittel  einer  sicheren  Geldcirculation  gekräftigt  und  Handelskrisen 
vermindert  werden. 

Sick,  Pani  D.,  Secrctair  des  König],  württemb.  statistischen  topographischen 
Bureaus,  Beiträge  zur  Statistik  der  Landwirtschaft  des  König- 
reichs Württemberg.  Stuttgart,  J.  B.  Müllers  Verlagshandlung. 

Durch  die  im  Jahre  1818  angeordnete  Vermessung  des  Landes  ist  der 
württcmbergische  Landstatistik  eine  Unterlage  gegeben,  welche  aus  unbe- 
greiflichen Gründen  erst  jetzt  von  dem  statistisch -topographischen  Bureau 
benutzt  werden  darf. 

Aus  der  vorliegenden  interessanten  Arbeit  entlehnen  wir  folgende  sum- 
marische Angaben  über  die  Benutzung  der  Bodcnflächc,  nach  den  Kalaslor- 
Angbcn  von  1818—35  in  Morgen')  und  in  \'t. 

J)  l württerabergischer  Morgen  =»  1“*“  prouseiicbe  Morgen  — 0M,W  Wiener  Morgen. 
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Benntznng  der  Bodenfläche. 

Jtn  Kreise 

Im 

ganzen 

Lande 

Neckar 

Schwarz- 

wald 

Jagst 

Donau 

a)  Gebäude  und  Hofstätten: 

91£fllOil 

Friedhöfe 

5958* 

6189* 

7121« 

8651* 

27920’ 

h)  Gärten : 

GemDse  u.  Baumgärten  . . . 

2124’ 

1691« 

2167’ 

2095 3 

8079« 

Gras-  u.  Baumgärten  .... 

12821« 

13746» 

23754 » 

24432» 

74754« 

Länder1) 

7264  * 

9564» 

9137« 

11334« 

373.50» 

Hopfengärten 

GO« 

74 3 

151« 

164 

450’ 

Lustgärten 

470 3 

21 

270» 

107« 

369« 

c)  Acker: 

1990987* 

fliirlich  gebaut  ohne  Bäume  . 

427982« 

411603 

527702» 

623700» 

„ „ mit  Räume  . . 

102G9« 

13074’ 

2881’ 

925» 

271.51» 

willkürlich  gebaut  ohne  Bäume 

31698" 

86332« 

74993» 

143455 3 

336479* 

„ „ mit  Bäumen 

9440 3 

7977» 

5386" 

1140* 

23908’ 

Wechselfelder,  gebaute 2)  . . 

3885" 

52373 

29401  » 

152818« 

2.38478  3 

„ ungebaute3)  . . 

55’ 

2859 

3868 2 

3328* 

10111« 

„ mit  Holz  . . . 

2® 

428» 

21 1 3 

576* 

1219» 

d)  Weinberge, 

zum  Weinbau  bestimmt  . . . 

18824 3 

79755* 

52103* 

6433« 

2993" 

anders  angebaut 

2212 7 

645» 

307» 

0» 

3165’ 

e)  Wiesen, 

2 mähdig  mit  Obstbäumen  . . 

16672 3 

16163 

9083« 

12960« 

54379» 

- ohne  Obstbäume  . . 

9 1222 3 

121792» 

215757 

170040* 

598811* 

1 mähdig  mit  Obstbäumen  . • 

1429* 

1033' 

1749’ 

441» 

4653» 

„ ohne  Bäume  . . . 

13038 

20657’ 

32782’ 

123258« 

189737* 

„ mit  Busch-  u.  Waldb. 

3341 

9929 

2677 

17578« 

33525« 

f)  Waldungen, 
Laubholz 

24G822 

147888 2 

270106* 

<A 

-N 
— 
i “ 

Ol 

919101* 

Nadelholz 

22198» 

373563* 

L 73272 ’ 

182409» 

7.51443’ 

gemischt 

28411 3 

70219* 

6271 l » 

81810« 

243212* 

unbestockl 

73« 

920 2 

505  ’ 

211’ 

1711« 

Parke 

3837» 

— 

0" 

3’ 

3842 

g)  Weiden, 

mit  Obstbäumen 

1921* 

1372* 

943» 

490" 

4728* 

mit  Holz  bestockt 

4344  2 

30943’ 

27591  ’ 

20424* 

83304» 

blos  mit  Gras 

; 11388’ 

52875’ 

54401 • 

60232’ 

178898« 

h)  Nicht  culturfähig 

10600« 

16972« 

25671 3 

31216* 

84460* 

i)  Gewässer 

7461" 

5683« 

8460 

18630" 

40236 

k)  Strassen  u.  Wege  (ohne  Eisenb.) 

27910" 

31436* 

38507« 

35029 

132883’ 

Der  Gesammlflächeninhalt  ist  0188252  Morgen.  Die  Zahl  der  Parccllen, 
in  welchen  dieses  Areal  vertheilt  ist,  5005979  Morgen. 

Von  dem  Jahre  1852  hat  das  topographisch  -statistische  Bureau  nach 
Schätzungen,  welche  von  Feldkundigen  in  jeder  Ortsmarkung  vorgenommen 
wurden,  die  gegenwärtige  Ausdehnung  der  einzelnen  Kulturen  und  den 


1)  Länder  heissen  in  Württemberg  diejenigen  Grundstücke,  welche  zunächst  an  den  Ort- 
schaften gelegen,  keiner  Zeig  angeboren. 

2)  Wechselfelder  Kind  nach  der  Katasterinstmktion  solche,  welche  in  der  Regel  wüste  liegen 
und  nur  zuweilen  angeblümt  sind. 

3)  Ungebante  Felder  sind  solche,  welche  zur  Zeit  nicht  bebaut  werden,  obwohl  sie  nicht 
ganz  culturunfählg  sind. 
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Ernte-Ertrag  des  betreffenden  Jahres  lussmmengeslelt,  letaleren  nach  den 
Berichten,  welche  die  Oberämter  unter  Beizienung  von  Mitgliedern  der 
laut! wirtschaftlichen  Bezirks -Vereine  über  den  Durchschnitt  der  Ernte 
in  ihrem  Bezirke  zu  erstatten  verpflichtet  sind.  Hiernach  waren  im  ganzen 
Königreich 


bepflanzt  mit 


Winterweizen  

Winterroggen 

Wintergerste 

Winlerainkel 

Mengfrüchte  im  Winterfeld  . . . 

Sommerweizen 

Sommerroggen ' . 

Sommergerste 

Hafer 

Sommerdinkel 

Mengfrüchte  im  Sommerfeld  . . 

Hirse 

Buchweizen  

Erbsen 

Linsen  

Wicken 

Ackerbühnen 

Andere  Hülsenfrüchte 

Mais 

Kartoffeln 

Kopfkohl 

Winter-  und  Sommerraps  . . . 

Mohn . . . 

Flachs 

Hopfen 

Taback 

Andere  (»ewerbspflanzen  . . . . 

Fultergc  wachse 

Wurzel-  und  Knollengewächse  . . 
Hierunter  Runkelrüben  . . . . 

Kornobst ; . . . . 

Steinobst 

Weine  81432  Morg.  wovon  in  Ertrag 


Morgenzahl 

1852 

mittlerer 

Ertrag 

Ernte  von 
1852 

22623 

Scheffel 

60504 

Scheffel  ■) 

75SU5 

115252 

328120 

283999 

8822 

32569 

39456 

655658 

3997710 

4170751 

6593 

— 

19779 

16612 

43838 

47691 

19160 

42382 

52620 

251757 

903345 

1077211 

160792 

1933936 

1S49998 

2714 

— 

13570 

11419 

— 

39966 

364 

— 

17S4 

532 

— 

2128 

15554 

37747 

37376 

20795 

46788 

45756 

39286 

115736 

100776 

17355 

53267 

56389 

2410 

— 

— 

6454 

23100') 

27250 

120995 

Simri  *) 
18859511 

Simri  *) 

9563294") 

32192 

— 

107  Mill.  St. 

29443 

Scheffel 

Scheffel 

71041 

6453 

— 

12978 

22557 

Pfd.  gehechelt 

1823976 

2243 

Centner 

9133 

396 

— 

3861 

58 

— 

— 

270592 

— 

11635456 

487.82 

— 

7941466 

1212 

— 

638571 

Bäume 

Simri 

Simri 

4724102 

7717561 

3395726 

3223572 

1360253 

720934 

Morgen 

58045 

— 

Eimer 

89571 

1)  1 wtlrttemberglaeher  Scheffel  — Sa"  preuss.  Scheffel  = 2"“  Wiener  Metzen. 

2)  H Stmrt  = 1 Scheffel,  hei  Kartoffeln  versteht  eich  gehäuftes  Muss  = S6  — io  Pfand. 
•)  Einschliesslich  des  als  Zwischenbau  in  den  Weinbergen  gewonnenen. 

**)  worunter  1021812  Simri  Kranke. 


1 
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Der  Viehsland  war  1.  Jan.  1853  84878  Pferde  10163  Fohlen,  126407  Ochsen 
und  Stiere,  425266 Kühe,  238675Rinder,  21111  Kälber,  351  Esel,  52537  spanische 
Schaafe,  300068  Bastardschaafe,  95983  Landschaafe,  143524  Schweine , 42064 
Ziegen,  75358  Bienenstöcke. 

Stolle,  Dr.,  Uebcrsichtskarte  der  Zucker-Industrie. 

* der  Zuckerproduhtion. 

Verlag  von  J.  A.  Hcrbig  in  Berlin. 

Zwei  Karlen,  welche  dem  Titel  entsprechend  durch  Zeichnung  und 
Farbe  die  Ausbreitung  der  verschiedenen  Zucker-Industrien  darstellen  und 
als  Staat  eine  Statistik  dieser  Industrien  enthalten,  welche  einen  seltenen 
Grad  von  Vollständigkeit  erreicht. 

Nach  Dr.  Stolle  ist  die  jährliche  Production 

von  Rohrzucker  4 1 1 53070  Clr.  =■  87,7  pCt. 

„ Rübenzucker  3206417  „ = 7,3  » 

„ Palmenzucker  2000000  „ — — 4,2  „ 

n Ahornzucker  404957  „ = 0,8  „ 

Zusammen  46854444  Clr.  = 100  pCt. 

Die  grösste  Anzahl  von  Rübenzucker-Fabriken  ist  gegenwärtig  in  Russ- 
land, nämlich  360;  Frankreich  mit  334  Fabriken  nimmt  den  zweiten  Raug, 
der  Zollverein  mit  237  Fabriken  den  dritten  ein. 

Die  grösste  Quantität  Rübenzucker  wurde  1851  in  Frankreich  producirt, 
die  zweitgrösste  im  Zollverein. 

Die  grösste  Anzahl  von  Rübenzucker- Fabriken,  welche  Uber  7500  Ctr. 
Zucker  jährlich  produciren,  ist  im  Zollverein.  Der  Durchschnitt  des  von 
jeder  Fabrik  erzeugten  Rübenzuckers  ist  im  Zollverein  5150  Ctr.,  in  Frank- 
reich 4000  (Ar,  in  Belgien  3700  Ctr.,  in  Oesterreich  1500  Ctr. 

Die  grösste  Menge  Rohrzucker  liefern,  nach  Stolle,  die  britischen 
Colonien  auf  den  Weltmarkt. 

Der  grösste  Zuckerverbrauch  ist  in  Venezuela,  d.  h.  etwa  180  Pfd.  per 
Kopf,  der  geringste  in  Russland,  d.  h.  1 *£  Pfd.  per  Kopf  jährlich. 

Die  Besteuerung  des  Zuckers  beträgt  im  Ganzen  in  England  nahe  an 
5mal,  in  Frankreich  über  4mal  so  viel  als  im  Zollverein. 

Auf  den  Kopf  trifft  in  England  29Sgr.,  in  Frankreich  16  Sgr.  7 Pf.,  in 
Belgien  7 Sgr.  5 Pf.,  im  Zollverein  gegenwärtig  4 Sgr.  7^  Pf  Zuckersteuer! 

Strackerjan,  F.  Ant  , Schifffahrts-Handbuch.  Eine  Sammlung  der 
Handels-  und  SchifTfahrts -Verträge  und  der  Schifffahrts-Gesetze  und 
Verordnungen  Oldenburgs.  Mit  den  Angaben  der  Schiffs -Unkosten  an 
den  Oldenburgischen  Ilafenplätzen , mit  einem  Anhänge,  enthaltend  die 
Verzeichnisse  der  Oldenburgischen  SchifTfahrts  -Behörden  und  Consuln, 
Nachrichten  über  Versicherungs -Gesellschaften  und  Schiffer-Wiltwen- 
Kassen  etc.,  die  SchifTfahrts -Geschäfts -Adressen  und  das  Verzeichniss 
der  Oldenburgischen  See-  und  Küstenschiffe.  Oldenburg  1853  bei  Schulze. 

Es  darf  von  diesem  Buche  gesagt  werden,  dass  es  den  Wunsch  rege 
macht,  auch  von  anderen  Deutschen  Seeländern  gleiche  sorgfältige  Arbeiten 
erscheinen  zu  sehen.  Es  würden  solche  dem  Geschäftsmann«  ein  äusserst 
nützliches  Material,  dem  Statistiker  eine  werthvollc  Quelle  bieten.  Der 
Inhalt  des  Buches  entspricht  dem  Titel  und  zeichnet  sich  aus  durch  syste- 
matische Anordnung  und  Vollständigkeit  der  Angaben. 

Viese,  H.  S.,  Brotbriefe.  Verlag  von  Heinrich  Hübner  in  Leipzig,  1853. 

An  diesem  Werke  ist  der  darstellende  Theil  und  derjenige  zu  unter- 
scheiden, welcher  die  Ansichten  des  Verfassers  enthält.  Der  erste  ist  eine 
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intcrressante  Arbeit,  mit  einer  Fülle  von  Sachkenntnis  ausgestattet,  der 
letztere  Theil  hat  wenig  Anspruch  auf  den  Beifall  der  Kritik.  Eine  Origi- 
nalität tritt  darin  allerdings  hervor,  cs  ist  aber  unseres  Erachtens  keine 
glückliche,  wenn  sie  ein  sogenanntes  providcntiellcs  System,  welches 
schliesslich  nichts  als  den  alten  Staat  anempfiehlt,  mit  seiner"  Bevormundung 
aller  und  jeder  Thätigkeit,  oder  wenn  sie  den  Credit  wie  er  besteht, 
oppretiv  nennt  und  ein  Beispiel  anführt,  dass  sogar  das  Anleihen  eines 
deutschen  Fürsten -Vereines  erst  von  den  Geldlcuten  garantirt  werden 
musste,  während  eben  der  Mangel  an  einer  solchen  Garantie  kürzlich  die 
Zahlungssuspension  desselben  Vereines  veranlasst  hat. 

Der  Verfasser  ist  ein  ausgezeichneter  Landwirlh,  der  mit  Leib  und 
Seele  für  die  Interessen  der  Landwirtschaft  wirken  will.  Wir  zweifeln 
aber,  ob  ihm  diess  gelingt,  indem  er  ein  System  anempflehlt,  welches  in 
seinen  Consequenzen  genau  die  Handelspolitik  haben  muss,  welche  in 
Oesterreich  lange  geherrscht,  und  so  viel  uns  bekannt,  mehr  als  alles  andere 
der  Landwirtschaft  geschadet  hat.  Vom  Absolutismus  mehr  zu  erwarten 
als  von  dem  constitulionellcn  System,  ist  Gcschmacksache.  Die  Vergangen- 
heit beweist  nichts  für  Ersteren,  sonst  wäre  es  unerklärlich,  warum  Herr 
Wiese  die  Lage  der  Oesterreichischen  Landwirtschaft  so  beklagenswert 
findet.  Das  Uebel  liegt  unseres  Erachtens  nicht  an  der  politischen  Form, 
sondern  darin,  dass  zu  jeder  Form,  wenn  sie  nützlich  sein  soll,  Menschen 
gehören,  wie  man  sie  eben  selten  findet.  Auch  wir  sind  für  eine  provi- 
dentiellc  Gestaltung  der  socialen  Zustände,  uns  scheint  aber,  dass  diese 
Providenz  seit  Erschaffung  der  Welt,  weit  über  alle  Staatsformen  besteht, 
und  das  zur  Verbesserung  der  Zustände  nur  abgeschafft  zu  werden  braucht, 
was  von  den  Menschen  im  Widerspruch  mit  jeder  Providenz  hineingetragen 
wurde. 


i 


Digitized  by  Google 


Das  statistische  Central -Archiv. 


Bericht  für  das  erste  Semester  1853. 

Ende  vorigen  Jahres  habe  ich  an  die  verschiedenen  Regierungen,  an  die 
Verwaltungen  öffentlicher  Anstalten  und  an  die  Freunde  der  Statistik  überhaupt 
die  Einladung  gerichtet,  mich  in  dem  Versuche  zu  unterstützen,  ein  statistisches 
Central-Archiv  zu  gründen. 

Als  Zweck  dieses  Archive»  bezeichnete  ich  die  Ansammlung  und  Nutzbar- 
machung der  Thatsachen  und  Erfahrungen,  welche  der  Gesetzgebung,  der  Wissen- 
schaft und  dem  Gcschäftsleben  als  Material  und  Leitfaden  dienen  können. 

Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  erbat  ich  mir  die  Einsendung  von  Gesetzen 
und  statistischen  Veröffentlichungen  der  Regierungen,  Vereine,  Anstalten  u.  s.  w., 
indem  ich  mich  bereit  erklärte,  dagegen  mit  Mittbeilungen  zu  diesen,  wo  solcbo 
gewünscht  werden,  unentgeldlich,  in  so  fern  es  sich  nur  um  Abschriften  und 
Auszüge  aus  dem  vorhandenen  Material  handelt,  gegen  Honorar,  in  so  fern  voll- 
ständige Bearbeitungen  des  Materials  gefordert  werden. 

Das  Unternehmen  sollte  auf  diese  Weise  einfach  ein  Organ  sein,  die  Statistik 
immer  mehr  von  der  Stellung  der  Curiositäten-Sammlung  zu  der  eines  nützlichen 
Hülfsmittels  für  die  Tliiitigkeit  der  Verwaltung,  und  des  Geschäftslcbens  zu 
erheben. 

Der  Prüfstein  für  die  Nützlichkeit  dieses  Versuches  lag  in  seinem  Gelingen, 
denn  dieses  Gelingen  hing  davon  ab,  ob  dem  Archiv  die  Mittbeilungen  gewährt 
und  ob  ihm  Aufträge  gegeben  werden,  deren  Bezahlung  die  Unkosten  und  Mühe- 
waltung deckt. 

Mit  besonderer  Gcnugthuung  bin  ich  im  Stande,  schon  in  dem  gegenwärtigen 
ersten  Bericht  über  die  Thätigkeit  meines  Central-Archives  mittheilen  zu  können, 
dass  dieses  Gelingen  vollkommen  gesichert,  die  Nützlichkeit  des  Unternehmens 
anerkannt  ist. 

Beinahe  sämmtliche  Regierungen  der  civilisirten  Welt  haben  meine  Einladung 
mit  Wohlwollen  aufgenommen.  Eine  abschlägige  Antwort  ist  bis  jetzt  von  einem 
einzigen  kleineren  Deutschen  Staate  eingelaufen.  Die  ersten  Deutschen  Journale 
haben  meine  Schritte  dadurch  unterstützt,  dass  sie  dieselben  befürworteten. 
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Jene  Regierungen,  mehrere  statistische  Vereine,  viele  öffentliche  Anstalten 
und  Private  haben  mich  bereits  mit  Zusendungen  begünstigt.  Die  Zahl  der  mir 
zugekommenen  Documente,  Druckschriften  etc.  beläuft  sich  auf  einige  Tausend. 

Die  von  denselben  Seiten  mir  ertheiltcn  Aufträge  zu  Arbeiten  haben  die  be- 
deutenden Kosten  des  Archivcs  nicht  allein  gedeckt,  sondern  bereits  einen  kleinen 
Uebersclmss  gewährt. 

Dieser  setzt  mich  in  den  Stand,  in  der  Folge  durch  Vermehrung  der  Arbeits- 
kräfte das  Material  systematisch  ordnen  zu  lassen , und  in  einem  geeigneten  Lo- 
cale Denjenigen  zur  Einsicht  freizustellcn,  welche  sich  dafür  interessiren. 

Die  vorläufige  Organisation  des  Archivcs  besteht: 

1)  in  einer  allgemeinen  Abtheilung,  aus  welcher  allmählig  die  Unter- 
abtheilnngcn  abgezweigt  werden  sollen; 

2)  in  einer  Abtheilung  für  Answanderungs-  nnd  Colonisationswesen, 
durch  die  bestehenden  Beziehungen  mit  dem  hiesigen  Vereine  für  die 
Deutsche  Auswanderungs-  und  Colonisations  - Angelegenheit  vervoll- 
ständigt ; 

3)  in  einer  Abtheilung  ftir  das  Versicherungswesen,  durch  die  Mitwirkung 
der  ersten  Deutschen  Versicherungs-Gesellschaften  gegründet 

Das  Material  der  ersten  beiden  Abtheilungen  wird  zum  Theil  auszugsweise 

durch  die  „Nachrichten  ans  dem  Gebiete  der  Staats-  nnd  der  Volkswirtschaft,11 

das  der  dritten  Abtheilung  durch  die  „VersichernngS-Zeitung“  veröffentlicht 

Beide  Blätter  decken  bereits  ihre  Kosten  und  gewähren  einen,  freilich  noch 
sehr  bescheidenen,  Arbeitslohn. 

Die  nächste  Ausbreitung  des  Central-Archives  besteht  darin,  dass  eine  vierte 
Abtheilung  für  Bankwesen , eine  fünfte  für  Zollwesen  nnd  eine  sechste  für 
Eisenbahnwesen  errichtet  wird. 

Die  Abtheilung  über  das  Bankwesen  ist  bereits  durch  die  Verbindung  mit 
einigen  hundert  Banken  gesichert,  deren  Einsendungen  demnächst  in  meinem 
Buche  „Die  Banken“  veröffentlicht  werden. 

Die  Abtheilung  fiir  Zollwescn  ist  durch  die  zahlreichen  Mittheilungen  be- 
gründet, welche  mein  Werk,  die  „Zolltarife  aller  Länder“,  zur  Folge  hatte. 

Bezüglich  der  Abtheilung  für  Eisenbahnwesen  habe  ich  noch  den  Mangel 
der  Mittheilungen  einiger  Eisenbahn -Gesellschaften  zu  beklagen. 

Ich  ergreife  diese  Gelegenheit,  meinen  Donk  für  die  dem  Unternehmen  bis- 
her gewordene  Unterstützung  auszudrücken  und  mir  dieselbe  fernerhin  zu  erbitten. 

Berlin,  im  September  1853. 

Otto  Hübner. 
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Lübeck,  Handel,  Seeschifffahrt  183,  346,  360, 
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Eisenbahn,  372.  Bev.,  Flussschifffahrt  484. 
V ersicherungs-Ges.  473,  V erbrauch,  Finanzen, 
Spar-  und  Anleihekasse  534. 

Luxemburg,  Zollvereins -Verträge  308,  Zoll- 
vereins-Einnahme 330.  Bev.  23üL 

Magdeburg,  Geschichte  430,  Sparkasse,  Einw., 
Finanzen,  Creditverein  431,  Handel,  Schifff. 
432,  Vorsteher. -Ges.  474,  476,  Magdeburger 
W asHer  -Assecuranz  483. 

Mainschifffahrt  487. 

Maiuz,  Bevölkerung  Überhaupt  136,  Aenderung 
derselben  140,  Geburten  von  1708 — 1852  142. 
Ehen  von  1708 — 1852  145,  147,  Uebersicht  der 
Getrauten  149.  Sterbefalle  v.  1798 — 1852  150, 
Sterblichkeit  und  mittlere  Lebensdauer  nach 
dem  Lebensalter  153.  Geschlecht,  Ehen,  Fa- 
milien 157,  Alter  158.  Religion  160,  Stände  162. 

Marienwerder,  Versieh. -Gesellscm  474,  476. 

Mecklenbtug-Schwerin,  Kirchl.  Bevölkerungs,- 
Geburts-,  Heiraths-  u.  Sterbeliste  von  1795 
bis  1862,  167.  uneheliche  Geburten,  Selbst- 
morde , Todtgeborene  169.  Procentale  Be- 
rechnung der  Bevölkerungs-Vermehrung  167, 
der  Geburten,  Trauungen,  Todesfälle  168, 
Grundbesitz  : 1)  Domanial-Hufenstand,  Aem- 
ter  170  ■ hauptsächlichste  Bestandthcile  der 
Domainen  171 , 2)  Hufen -Bestand  und  Ein- 
wohn erzahl~der  ritterschaftlichen  u.  übrigen 
Landgüter  172.  Gntndherren  und  ihre  Be- 
sitzungen, gewerbl.  Industrie  auf  dem  Lande 
173,  Städtisches  Cataster  1852  174,  Städtische 
Gewerbe  175.  Landwirtschaft , Bodenbe- 
nutzung, Viehstand  176.  Wollproduktion  177. 
Bienenzucht  178,  Forsten.  Gewerbewesen  179. 
Hindernisse  der  freiem  Bewegung  des  Han- 
dels und  der  Gewerbe  180,  Handel , Eisen- 
bahnen und  Chausseen  1S3,  Fluss-  und  See- 
schifffahrt, Rhederei  184,  Schrauben-Dampf- 
schifffahrts  - Ges. , Sundschifffahrt,  Steuer- 
Verhältnis  der  See -Städte  185 . Rostocks 
Getreide-Export,  desgl.  Wismar  186,  Mecklen- 
burgs Handel,  Werth  der  Ein-  und  Ausfuhr 
1851,  187.  Rostocker  Bank  191,  Finanzen  193. 
Steuerverhältnisse  198.  Zölle:  Elbzölle  205. 
Staats -Schulden  207,  Sparkassen  208,  Ver- 
sicherungswesen 209.  Kirchenstatistik  210. 
Schulwesen  211.  Medicinalwesen  212.  Bäder 

213.  Advokaten  und  Prokuratoren  214 , Ver- 
kehr mit  dem  Zollverein  321.  Städte  4-14. 

Mecklenburg-Strelitz,  Ergebnisse  der  Volks- 
zählung von  1851,  Gebäude  und  Wohnungen 

214 . Menschen,  Zahl,  Alter,  Heimath  215, 
Religion , Ehen  , Taubstumme  216,  Blinde, 
Viehbestand,  Jüdische  Gemeinden,  Güter, 
Grundbesitzer,  Forsten,  Chausseen  217, 
Pfarrgeistliche , Schulen,  Aerzte  und  Ad- 
vokaten, Ersparnis -Anstalt,  Vorschuss -An- 
stalt zu  Neustrelitz,  Steuern  218.  Finanzen, 
Einnahmen  219,  Ausgaben  220 , Elbschiff- 
fahrt 4&L 

Memel,  Schifffahrt  346,  Meusingcn  446. 

Minden,  Münster,  Mühlhausen  Einw.  424 

Moldau,  Schifffahrt  489. 

Moselschifffahrt  187. 

München,  Geschichte  446,  Einw.  449,  Versichor.- 
Gesellsch.  473.  474.  Hypotheken-  u.  Wechsel- 
Bank  471 , Gewerbe  4-19. 

Naumburg  a.  d.  S.,  Messe  338. 

Nassau,  Zollvereins-Verträge  308.  Zollvereins- 
Einnahmen  330,  331.  RUbenzuckerfabr.  330, 
Bevölk.  235, 

Nicaragua,  Deutsche  Auswanderung  492. 


Niederlande,  Getreide -Import  von  Rostock  186. 
Schifffahrt  in  den  deutschen  Häten  185,  361 , 
363.  Verkehr  mit  dem  Zollverein  321,  Handels- 
Verträge  503. 

Norden,  Vers.-Gea.  474,  Nördlingen  446. 

Nordsee,  Zollvereins  - Verkehr  322 . Nordsee- 
Häfen  356. 

Norwegen  Getreide -Import  von  Rostock  186, 
Schifffahrt  in  den  deutschen  Häfen  185,  3£LL 

Nürnberg,  Geschichte,  Bev.,  Gewerbe  149. 

Oesterreich  , Vertrag  mit  dem  Zollverein  318, 
Verkehr  mit  demselben  321.  Eisenbahuen 
328—386,  Handel  1841—1850  516 . Dampf- 
m asch.  537 . Flussschifff.  481 — 484,  Handels- 
vertr.  503,  Bank  466.  Schulen  538.  Städto  lül. 

Oldenburg,  Weser-Schifffahrt  2*5,  346,  347,  485, 
488.  489,  Rhederei  353,  Bevölkerung  539, 
Auswanderung  540,  Versicherung,  Sparkassen, 
Wittwenkasse,  Viehstand,  Fabrikation  541, 

Osnabrück,  Landdrostei  303. 

Ostfriesiscbe  Häfen  347. 

Ostindien , Schifffahrtsverkehr  mit  Deutsch- 
land 361. 

Ostsee,  Zollvereins-Verkehr  32L 

Passau,  Bevölkerung  445,  Gewerbe  449.  Ge- 
schichte 431. 

Peru,  Deutsche  Auswanderung  492. 

Portugal , Schifff.  in  deutschen  Häfen  361,  363. 

Posen,  Potsdam,  Prenzlau,  Einw.  424. 

Preussen  (s.  Berlin)  Getreide  393 . Chausseen 
545.  Bevölk.,  Auswanderung,  Einwanderung 
496,  Zollvereins -Verträge  308,  Getreide-Im- 
port von  Rostock  187 , Schifffahrt  185,  346. 
348.  349,  361.  363.  ItHederei  351,  Messen  336. 
343,  Zollvereins-Einuahmen  331,  Post-,  Han- 
dels- etc.  Verträge  502,  Rübenzuckerindustrie 
330,  332,  Getreidepreise,  Getreidehandel  393. 
Städteordnung  401,  Eisenbahnen  365.  Schiff- 
bare Ströme  480,  Mahl-  u.  Schlachtsteuer  000, 
Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  513 

Redentin,  Ribnitz,  Kehna,  Rossewitz  170,172,174. 

Regensburg,  Bevölkerung  445,  Gewerbe  449. 

Reichenbach,  Einw.  435 

Rostock  , Getreidehandel  186 . Bank  192,  466, 
470.  Sparkasse  208,  Schifffahrt  183,  185 f Ver, 
sicherungswesen  209.  474 , Universität  244, 
Auswanderung  290.  Bev.,  Armenwesen  4-1 1 , 

Russland  und  Polen,  Schifff.  in  den  deutschen 
Häfen  485.  3G1.  Zoll  vereine- Verkehr  322,  Han- 
dels-Verträge 502.  Rübenzucker-Fabriken  549. 

Saale,  Schifffahrt  488, 

Sachsen,  Königreich.  Eintbeilung  für  die  innere 
Verwaltung,  Kreis-Direktions-Bezirke,  Amts- 
haiiptmannsch&fteii  224.  für  die  Justiz -Ver- 
waltung 224,  für  die  Finanzverwaltung  225, 
für  die  Verwaltung  der  Kirchen-  und  Schul- 
ctc.  Angelegenheiten  225,  Beschaffenheit  u. 
Benutzung  der  Oberfläche  226,  Beschaffen- 
heit und  Benutzung  der  Oberfläche  226,  Be- 
lebung der  Oberfläche,  Zählung  von  1852 
227,  Vertheilung  der  Wohnplätze , Gebäude 

u.  Haushaltungen  228,  Vertheilung  des  Vieh- 
standes  230.  Bevölkerung,  Zählung  von  1852 
232  Physische  Beschaffenheit  der  Be- 
wohner, Fleisch-,  Bier-  u.  Branntwein-Consum 

v.  1840  — 52  233,  Sterblichkeitatafel  234,  Ge- 
8 am m tausgaben  pro  Kopf  für  täglichen  Be- 
darf 23t.  Geistige  Beschaffenheit  der  Be- 
wohner, Confessionen  235,  Schulen  u.  Schüler 
1847 — 1849  236,  Technische  Anstalten  237. 
Handelsschulen  237,  Gymnasien  239.  Univer- 
sität 240,  chirurgisch-medizinische  Akademie 
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▼.  1845-52  211,  Thierarzneischulo  241.  H 1 1 
liebe  Beschaffenheit,  eheliche  n uneheliche 
Geburten  v.  1834 — 49  213,  Zahl  u.  Ursachen 
der  Selbstmorde  24-1,  Ehescheidungen  245, 
Verbrechen  Uebers.  246.  Sparkassen  Tabelle 
t.  1844 — 51,  Grösse  der  Sparkassen  - Conten 
241».  UnterstUtzungswescu,  Zusammenstellung 
der  Hanptresultate  d.  Unterstützungskassen 
252 — 53,  Procentale  Yertheilung  der  Selbst- 
thätigen  nach  Haupt-Altersklassen  254.  8 o- 
ciale  Beschaffenheit,  Aristokratie,  Bürger, 
Bauern,  Ständeunterschied  256,  Procentale* 
Verhaltniss  unter  den  Geschlechtern  and 
Gliedern  des  Civilst&ndes  1834 — 43  253,  Fa- 
milien oder  Civilstand  der  Bewohner  260, 
Uebersichtlicbe  Tabelle  aller  Gesellschafter, 
Berufs-  il  Krwerhsklassen  262 — 63,  Gewerb- 
licher Charakter  der  Ortschaften  - Complexe 
264,  Procentale  Vertheilung  der  Gülden  nach 
ihren  Gewerbe-  und  Handelszweigen,  265, 
266.  Bewegung  der  Bevölkerung:  Geburten 
1851  267,  Sterbefälle  1851  268,  Trauungen 
1851  263.  Wohnplätxc,  Zahl  und  Beschaffen- 
heit 270,  Grössen -Klassen  der  Städte  271, 
Grössen-Klassen  der  Dörfer  272,  Grundbesitz 
a)  approximativer  Werth,  b)  procentales  Ver- 
hältniss  273,  Anzahl  der  Rittergüter  nach 
Steuer-Einheiten  244.  Zahl  und  Bedeutung 
der  Brandfälle  in  den  einzelnen  Thcilen  des 
Landes  von  1847 — 51  276.  277.  Verursachung 
der  Bräude  278.  273,  Geldbetrag  der  Brand- 
entsebädigungeu  2&L  Landwirtschaft  und 
Viehzucht:  Arbeit*-  und  Dienstverhältnis^ 
der  landwirthschaftl.  Bevölkerung  282 f 283. 
dasselbe  procental  284.  Hauptbeschäftigungs- 
klassen 285.  Bodenklassen  285.  286.  Betrieb 
landwirthscbaftl.  Gewerbe:  1)  Bierbrauerei 
288,283,  2)  Branntweinbrennereien,  a.  Anzahl 
derselben  überhaupt  289.  b.  nach  dem  Ver- 
brauch an  Rohstoffen  290.  Verbrauchte  Roh- 
stoffe., Heugewichts-Aequivalente  der  Brenne- 
rei-Rückstände 291,  Klassifikation  d.  Brenne- 
reien nach  dem  Steuereinkommen  und  nach 
ihrer  Steuergabe  2112.  3)  Das  Mühlengewerbe, 
Zahl  und  Beschaffenheit  d.  Getreidemühlen 
293.  Zahl  der  Oel-,  Säge-  u Loh-Mühlen  294. 
Preise  v.  Weizen,  Roggen,  Kartoffeln,  Fleisch 
von  1832 — 52,  295.  Viehzucht:  Gattung,  Ge- 
schlecht, Alter  und  Benutzung  des  Rindviehs 
in  den  Jahren  1840,  44  , 47,  50.  Zahl  n.  Ver- 
wendung der  Pferde  in  denselben  Zeiträumen 
298,  Schaafe  299,  Schweine  in  denselb.  Zeitr. 
300,  Ziegen-  u.  Eselhaltung,  Bienenzucht  301, 
Zoll  Vereins- Verträge  308,  Zoll -Ein  nahm  o 331. 
Rübenzucker  330,  Messen  338.  342,  Statistik 
543.  Elbschifffahrt  484,  Städte  4357 

.Sachsenberg,  Heilanstalt  213  Salzburg  449. 

Sardinien,  Handelsverträge  5QL 

Schandau,  Elbschifffahrt  483. 

Schleswig,  Schifffahrt  36L 

Schwabai  h 446. 

Schweiz,  Verkehr  mit  dem  Zollverein  321. 


Sehweden  und  Norwegen,  Schifffahrt  in  den 
deutschen  Häfen  185.  361,  Handelsvertr.  5dfl. 
Schwedt,  Vcrs.-Ges.  17 1. 

Stade,  Landdrostei  303. 

Stargard,  Stolpe,  Soest,  Siegen,  SolingtD 
Schweidnitz,  Saarlouis,  Saarbrücken,  Ein 
wohner  424. 

Stettin,  Versieb. -Ges.  474.  Flussschifffahrt  ISf 
Bank  4<4>. 

Stoer,  Schifffahrt  184. 

Stolpemünde,  Schifffahrt  346,  Einw.424. 
Stralsund,  Schifffahrt  347. 

Stuttgart,  Eiuw.  451.  Budget,  Schulen,  Ara« 
und  Krankenpfiege  452,  Hagelversicherungen 
476,  Rentenvers.  477,  Bank  472. 

Spanien,  Schifft',  in  den  deutschen  Häfen  3fiL 
Spree,  Schifffahrt  488. 

Swinemünde,  Schifffahrt  3-17. 

Theben,  Dunau  Schifffahrt  482. 

Thora,  Tilsit,  Einw.  4&L 
Thüringen,  Zollvereins-Verträge  308.  Zoll-Ein- 
nahmen  -131 , Uübcnzuckerfabriken  330,  332. 
Bev.  335,  Messantheil  343. 

Trier,  Leihanstalt  433 , Gowerbe,  Sparkassen, 
Finanzen  434,  Flussschifffahrt  487, 

Triest,  Schifffahrt  347*  36£*  Budget  464,  Ver- 
sicherungs-Anstalten 473,  474,  51 L 
Türkei , Schifff.  in  den  deutschen  Häfen  2ÖL 
Ulm,  Geschichte,  Finazen,  Budget  453. 

Val  di  via  und  Valparaiso,  Deutsche  Ausw-  421 
Venezuela,  Auswander.,  Zuckerverbranch  4Ü2. 
Vereinigte  Staaten  von  Mord- Amerika,  Deutsche 
Auswanderung  192,  Handelsverträge  MfeL 
Warnemünde.  Schifff.  185*  2H*  3AL 
Weichsel,  Schifff  481. 

Weimar,  Bank  472. 

Wien,  k.  k.  priv.  Nationalbank  468,  476.  Vcr 
sicherungswesen  473.  474,  477.  Donaudampf 
Schifffahrt  481. 

Wismar  171,  174,  Getreide-Import  185,  Steuer- 
system 201.  Sparkasse  208,  Schulen  21L  34L 
Wolgast,  Schifff.  315. 

Württemberg,  Zollvereins -Verträge  308,  Zoll- 
Einnahmen  331 , Rübenzuckerfabriken  33£* 
Bank  472,  Messantheil  343,  Eisenbahnen  Sif» 
Versicherungen  476.  477.  Flussschifffahrt 4», 
Agrar-Statistik,  Ernten,  Viehstaud549,  Städte 
451,  Bevölkerung  335. 

W'Urzburg,  Bevölkerung  445,  Gewerbe  4TL 
Zollverein,  Deutscher,  Vertrag  v.  4 April  1853 
303.  Vertrag  mit  Oesterreich  318.  W'erthund 
Bedeutung  des  auswärtigen  Handels  vom 
Jahre  1851  321  und  beiliegende  Tafeln  desgl. 
vom  Jahre  1845  323.  verzollte  Einfuhr  1830 
und  1851,  desgl.  von  1831 — 51,  Aus-  und  Ein- 
fuhr von  Fabrikaten  328,  Finanzen  oeL 
Durchschnitt  der  Zoll  - Einnahmen  für  die 
Zollvereins  - Staaten  330 , 331 . Rübenzucker- 
Industrie  und  deren  Bedeutung  von  1835  bi» 
1852  330*  332*  543*  Einfuhr  1852,  Zollverein*- 
Bevölkerung  334 . Handel  mit  Oesterr.  536, 
Handelsverträge  5Q2. 
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